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6. 1. Einleitung S. 3—32. 

1. Alte Begränzung des Gelobten Landes; aiteſte Vertheilung au die 
XII. Stämme, und peren Aphängigfeit. in Rord:Paläftina von den 
Vhöniriern. S. 3-2 

.2. Die drei Hstheilungen. der fpüteren Zeit in Judaͤa, Samaria, Bas 
kläa, und vie natürliche Characteriftif ihrer WBodenverhältntfie. 
S. 21—3 


Erfte Abtheilung. 


$. 2. Judaͤa, die füblihfte Landfhaft Paläflina’s. Nach 
ihrem Küftenftriche und ihrem Gebirgszuge zwiſchen 
Aegypten und dem Lande Edom in Süden, nordwärts 
bis Samaria. S. 33—508. 

Erſtes Kapitel. Die Küftenftrafe durch dad Rand der Phi- 
liftäer von El Ariſch über Gaza bis Jafa oder Joppe. 
Die Wadi⸗Syſteme der Philiftier mit ihren Städten und 
Bewohnern; Sud-Bhilifäa. S. 35—45. 

Erläuterung 1. Dom Wadi el Ariſch, dem Gränzbach Negyptens 
bis Gaza; die Stadt Gaza umd die Hafenftadt Majumas. S. 3565. 
Gaza (ſprich Gaſa), Ghazza (Azza der Hedräer), gefprochen bei ven 
Einwohnern Razze; Majımas (Mazamate), dic Hafenſtadt (Bon: 
ſtantia). ©. 4565. 
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Erlänterung 2. Weg von Gaza nach Asknlan, Aslkalon, die Stabt 
der Bhiliftäer, der Sultane Aegyptens und der Krenzfahrer; ihre 
- hentigen Ruinen und Ausgrabungen. 66—89. 


6.3. Fortſetzung. Mittel⸗Philiſtäa. S. 89—100. 
Erlänterung 3. Die Küſtenſtraße von Asknlan nad Esſsdüd (Mer 
dod), die drei Wadi⸗Syſteme des Philifiäerlandes: der Fluß von 
Askalon (Wadi Simfin), der Flug von Asdod, der Jabneh⸗Fluß, 
Nahr Rubin (Wadi Surar). Der Asbob-Fluß von Tell es Safleh 

(Blanche garde) bie Eedoòd, Asdod, Azotus. S. 88—101. 


6. 4. Bortfegung Nord-Philiſtäa. ©. 101-127. 
Erläuterung 1. Das Wadi-Syſtem Norb:Philiftäa’s, der Nahr 

Rubin uud Wadi es Surar bis zum Hochgebirge Zubäa’s; Haupt: 
Shane der Philifterfämpfe mit Serael. Der Wadi Beit Hanina. 
1) El Jib (Bibeon, die Königsftabt); 2) Naby Samwil (Mizpa); 
3) Kutiyet el Snab (Kiriath Searim); 4) Soba (Ramathaim Zophim, 
Stadt des Propheten Samuel). Das Hochland, ein Bollwerk IJudäa’s, 
das Hügelland von Beit Nettif (Netopha), der Wadi Sumt, ber 
Eichgrund, Kampfplag Davids und Goliath. Der Wadt Surar 
mit Alu Schems (Beth Schemes, Sonnenfladt), die NRüdfehr ber 
Bundeslade, Merj Ibn Dmeir, das Thal Ajalon. Die nörblichften 
Philiſterſtaͤdte Efron, jet Afir, Jabneel, jetzt Jabne, am Nahr Ru: 
bin, dem Grabe Sceifh Rubens, S. 101—127. 

. Das Wadi⸗Syſtem des Nahr Rubin, Wadi ed Surär in Nord⸗ 

Philiftän. S. 102—105. - 

. El Sib, Gibeon die Königeftant. S. 105—106. 

Neby Samwil, das alte Mizpa, die Hochwarte. S. 106108. 

. Kuriyet el Enab, die alte Kiriath Jearim. S. 108—110. 

. Söba, die Ramathaim Zophim im Lande Zuph, oder die Rama bed 

: Bropheten Samuel, ©. 110—113. 

. Das hohe Bollwerk Judaͤa's, der Wadi Mufurr, Wadi Gurär unb 
das von ihuen durchſchnittene Hügelland; das Kampffeld Goliaths 
und der Philiſter. S. 114—116. 

7. Das Dorf Beit Nettif, Netopha. Der Wadi Sumt nnd das Eich: 

thal Beth-Semes; das Thal der Bundeslade. S. 116—122. 
8. air zafton und Jebna, Jabne oder Iamnia, am Nahr Rubin. 


5.5. Zweites Kapitel. Die Querflraße in diagonajer Nich- 
tung von Gaza nad) Hebron aud der (Ebene des füh- 
lichen Philiftäerlandes zum Gebirgslande in Süd⸗Judäa; 
über &leutheropolid (Beit Jibrin), Jedna (Idna) und 
Adoraim (Dura). ©. 128—193. 

Erläuterung 1. Der Weg von Gaza über Huj, durch den Wabi 
Simfin, über Bureir, Um Lafis, Ajlan (Eglou), Tell el Hafy, Snk 
taniyeh nach Beit Jibrin, die alte Betagabra, Gleutheropolis; bie 
Episcopalftabt, die Troglodytenſtadt. S. 129—149. 

Grlänterung 2. Die zwei gangbaren Straßen von Beit Jibrin 
nach Hebrön. Der Südweg nah Dawaimeh und EI Bud. Die . 
nörblihe Straße über Terfümich. Die ſüdliche von F. Fabri über 
Debir nah Ziklag (Tell el Hafy) 1543, und von B. Bonfonlat 
über Salehieh, 1838, begangen. . Robinfons Weg über Idhna und 
Teffüh (Beth Thapuah) nach Hebron. ©. 149158. 
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Grläuteruug 3. 2. Der Säbweg von Hebron über Dura (Aboraim) 
nach dem Gaftell EL Burj. Der Nordweg von EI Burj über Idhna, 
Terkumieh (Tricomias), Beit Nufib (Nezib), nad Beit Nettif und 
An Schems. ©. 158—161. 


2. ber Rorbweg von El Burj nach Idhna, Terkumieh, Beit Nuſib 


nah Beit Nettif und Ain Schems, anf ber großen Hebrönftrage* 


nah Safe. S. 161—163. " 

Erläuterung 4 Die Gazaronte gegen N.O. nah Beihlehem. 
1. Haus Tuherns Weg von Beiblehem über Difhrin und Summeil 
(Caſtell St. Sammel) nad) Gaza (1479). 2. Bové's Derb el Khudr 
über Ajjur und das Sch. Georgen-Kloſter (el Khudr) nad Beihle: 
hem (1832). ©. 163—168. 

1. 5. Tucherns Weg von Bethlehem über Dhikrin nach Gaza (1479). 
©. 164—16ß. 


2. Bové's Norboftweg von Gaza über Ajjur und el Ahudr nach Beth⸗ 
lehem (1832). ©. 166- 1668. 

5. 6. Erläuterung 5. Das Volk der Philiſtäer nach feinem Her⸗ 
kommen; feine zwei Beſtandtheile: die Kaphthorim (Kreter) und Phi⸗ 
liſtim (ſemitiſche Luditen; Ur-Araber, Erythräer), die Krethi und 
Plethi. Ihre inſulare und continentale Cinwanderung; ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zu der Hyffos:Zeit; die Zeit ihrer Anfieblung und Ausbildung 
iu Palaͤſtina. S. 168—192. 

1. Die Kaphthorim, die Kreter, die fpäter Gingewanderten zur See. 

©. 176-178. 

2. Die eigentlichen Philiflär. S. 178—19Z. 

6. 7. Drittes Kapitel. Der Eintritt aus der Wüfte EI Tip 
der SinaisHalbinfel auf der Oſt- und Weſt⸗Straße durch 
ven Wadi Ararah (Nroör) oder den Wapi el Khalil (Ber- 
faba und Dhoheriygeh) nach Hebröon und Bethlehem. 
©. 193—296. 

Erläuterung 1. Die Straße aus der Wüſte EI Tih der Halbinfel 
des Sinat von der Süboftfeite her über den Wadi Ararah (Mroör) 
und die ſüdliche Vorhöhe bei Milh (Malatha) zu dem Gebirge Juda, 
über el Ghuwein (Anim), Semua (Eſthemoa) nnd Yütta (Inte) 
nach Hebrön. S. 104 - 202. 

Grlänterung 2. Die Straße aus ber Wüſte BI Tih der Halbinfel 
des Sinai vou der Südfelte ber, von dem Wabi es Seba (wo 
Beerfeba) durch ven Wadi el Khalil über die Station bes erſten 
Dorfes edh Dhoheriyeh und von da nad) Hebrön. S. 202—209. 

Erläuternng 3. Die Stabt der Erzväter, Hebrön, Kiriath Arba; 
"EBooy und Xepowv bei Fl. Joſephus; El Khalil der Araber, und 
ihre Umgebung. S. 209-260. 

Grlänteruug 4 Weg von Hebrön nach Bethlehem. Die Gruppen 
der Bergftädte im GStädtecatalog Joſua's im Gebirge Iuda: Huls 


hl (Halhul, Elul bei Hieronymus, auch Alula), Jedur (Eebor), . 


Beit Sur (Bethzur) bei Ed Dirweh, Beit Ummar (Maaroth), Beit 
Ainun (Beth Anot) und Tekna (Tekoa, Elthekon). S. 260--271. 


Erlänterung 5. Weg von dem Ruinenthurm ber alten Bethzur zu 
dem Kasr el Burak und ven drei Salomoniſchen Teichen (Piscinae 
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Selomonis), über den Wadi Uriäs (vie alte Etham, der Luſtgarten 
Salomo's) nach Bethlehem, der alten Cphrata. Lage von Bethle: 
hem, feine Bafllica und Klöſter; Zuſtände ber Bethichemiten. 

. 272— 296. 
Aumerkung: Die erfien Berfuche einer deutſchen Anflerlung im 
Wadi Urtas, den Gärten Salomonis (1849— 1650). ©. 282— 283. 
Ephrata, Bethlehem (Hans des Brotes); Beit-Lahm der Araber 

(Haus des Fleiſches). S. 284—206. \ 

6.8. Viertes Kapitel. Ierufalem, ‘TeoovoaAnu, ‘TegoooAvua, 
Hierofolyma. Die Stadt Davids, die Stadt Jehovahs, 
die Heilige Stadt; EI Kods der Mobamedaner. &.297—508. 


Grläuterung I. Tie Weltſtellung der Stadt und die Quellenfchrifs 
ten alter und neuerer Zeit zur Kenntniß ihrer Topographie, 
S. 297—315. 


Zur Kenntnis der Litteratur über die Quellen, welche die Toyo: 
graphie Ierufalems betreffen. S. 302—307. 
I. Die älteren Onellenfchriften bis auf Robinfons und Eli Smiths 
Neifemerf über Baläftina, 1838. ©. 302: 
H. Die neueſten Duellenfihriften zur Erforichung der Topograptie von 
Jeruſalem, feit E. Robinſon und Eli Smith. S. 305. 
Die Grundrifie von Jernjalem. S. 302—315. 


Erläuterung 2 Die Sfadtlayge Serufalems im Allgemeinen und 
ihre natürlichen Berg: und Thalumgebungen. S. 315—827. 


1. Die Stabtlage im Allgemeinen. ©. 315—319. 


3. Die Weberfhau der Umgebung vom Deiberge; fein Panorama. 
©. 319. 


@rläuterung 3. Umwanberung der heutigen Stabimauern Jeruſa⸗ 
. lems und ihre Localitäten dicht in ver Nähe ihrer Anßenfeite. 
S. 327— 398. 

1. An der Dftfeite der Stadt: und Tempel:Iimmauerung von der Nord⸗ 
oft:@de und den Stephansthor fübwärts bis zur Mofchee el Affe. 
©. 328—340. . 

2. Au der Eüdfelte ter Stadtmaner von der Moſchee ei Alfa bis zum 
Zionsthor und der S.W.:Edfe ves Berges Zion. S. 40-359. 

3. An der Weſtſeite der Stadtmauer ven der S. W.⸗Ecke des Berges 
Zion nordwärts bis zum lateinifchen Klofler St. Salvador und 
dem Kasr Dſchalud (Goliathekurg, der Pſephinus). S. 350—377. 

4. An der Nordfeite der. Stadtmauer vom Kasr Dichaldd und dem 
lateiniſchen Klofter oftwäarts über das Damasfusthor bid an die 
Nordoſt⸗Ecke res Stephanstheres zurück. S. 377—398. 

6.9. Grliänterung 4. Das Innere der Stadt Iernfalem; ihre ben: 
tigen Terrainverhältnifte und Straßenvertheilung; El Wabi, bie 
Straße ver Mühlen; das Tyropöon; die Lage der Bäder und Bruu⸗ 
nen an der Weſtmauer des Haram. Dice zweifelhafte Lage von Akra; 
die Antonia; das Serai; die Tempelarea auf Moria und die Omar: 
Moſchee. Kubbet es Sukhrah. S. 398-422. 

Srläuterung 5. Das chriſtliche Quartier der Stadt Jerufalem mit 

Belgatha und per Kirche des Heiligen Grabes. ©. 422—440. 
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Ertäntzerung 6. Die Wafferbehälter und tie Gräberhätten in wad 
um die Stadt Jernſalem. &. 441-478. 
1. Die Ciſternen, Teiche, Wafferbehälter und Brunnen in und um bie 
Statt Serufalem. Rogel, Siloah und Marienquell. S. M1—406. 
2. Die Mefropolis um Jerufalem. Die Belögrüfte im Thale Hinuom; 
die Felsfammern, Grabfelder und Mauſoleen im Thale Jofaphat, 
bis zum Grabe der Maria. Die Belfengrüber im Norden der 
Stadt, Gräber der Propheten, der Richter, der Helena, der Könige, 
des Herodes. S. 456—478. 
4) Die NRefropole im Thale @ihon und Ben Hinnom. ©. 462— 406. 
2) Die Nekropole im Thale Iofaphat von Ben Hinnom aufs 
wärts am Kidron bis zum Grabe Mariä und den Gräbern der 
Bropheten am Delberge. S. 486—473. 
3) Die Grabfätten im Norden des Thales Joſaphat und die der 
Nordſeite Jeruſalems. S. 474-478. 

6. 10. Crläuterung 7. Das Clima und ber Boden, die Pflanzen 
und Thiere von Ierufalem, Judäa und Paläflina.. S. 479485. 
Erläuterung 8. Die Bewohner Serufalens; ihre Volkszahl; vie 
Mohammedaner, die morgen: und abenblänbifchen chriſtlichen Bewoh⸗ 
ner nach ihrem verſchiedenen Confeſſionen und die Juden. S. 486—508. 
1) Die griechiſch⸗orthodoxe Kirche des Orients. S. 490. 

2) Die Georgier. G. 488. 

3) Die Armenier. S. 495. 

4) Die Syrer oder Jakobiten. S. 496. 
5) Die Kopten unb Abyffinier. S. 408. 
- Die abenbländifchen Ehriſten. S. 500. 

Die Juden in Ierufalem. S. 506. 


Zweite Abtheilung. 
Das nörblide Judaͤa, nordwärts Serufalem. S. 509-619. 


$. 11. Erſtes Kapitel. Die nächflen Umgebungen von Je 
rufalm. S. 509-540. 

Grlänterung 1. Im Ofen und Weſten der Stadt: Bethanien, 
Abu Dis und andre in Of; die Wüſte Johannis des Tänfers, Hin 
Karim, Ba St. Iohannisflofter mad Deir el Moafallabeh in Meſt. 

S. 509—513. 

Grläntern ng 2. Ortichaften In der unmittelbaren wörblicden Nähe 
von Jeruſalem. S. 515—539. 

ı) Weg nach Ankta, Anathoih. S. 516. 

2) Weg von Andta über Häsmeh nah Jeba (Diceba), das alte 
Geha des Jeſaias, verſchieden von Geba Saulo; die Graͤber der 
Amalekiten. S. 510 -523. 


3) gg: Bi) Muthmäs, Michmas, der Felepaß am Wadi es Suweintt. 
&. 5 


4) Weg pr Deir. Diwan. Aufſuchung der Ortslage von Ai. Rui⸗ 
ucn von Medinet Chai oder Gai (Ai) und Goba an der fenkrechten 
Stellmand bes Wadi es Suweinit. S. 525-529. 
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5) Von Deir Divän nach Taiyibeh; Lage von Ophra ©. 529. 
6) Don Taiyibeh nach Beitin, Bethel. ©. 532. 

7) Don Beitin nad el Birch, Beeroth. S. 535. 

8) Bon Birch über Atära (Ataroth), er Räm (Mama ber Prophetin 
Deo), Zuleil el —8 (Biden Sauls) und Schafät nad Serufa- 
em 

6. 12. Siveiteh Kay Kapitel. Die Gebirgäwege von Ierufalem 

mit ihren Päflen gegen Weſt hinab zum Küftenfirich des 
Mittelänvdifchen Meeres und zur Ebene Saron nad Ram- 
leh, Lydda und Kefer Saba (Antipatris). S. 540-573. 

Erläuterung I. Die Süpdronte von Serujalem über Kulonieh, 
Kuryet el Enab und durch Wadi Ali nah Ludd. S. 541-550. 

Erläuterung 2. Die Norbroute von Lydda, die große Karawanen⸗ 
frage über den Paß von Bethhoron und über el Gib (Bibeon); die 
mittlere Seitenftraße durch das Wabi Suleiman, ebenfalls über el 
Jib, nach Serufalem. S. 550-554. 

Erläuterung 3. Die Norbwefttonte von Jerufalem über das Ges 
birge Ephraim nah Kefr Saba, die alte Antipatris. Bon Birch, 
Sina nah Tibneh am Wadi Belät, die alte Thamna in der Topar- 
hie Thamnitica; Joſua's Grabflätte. Ueber Mejdel Däba, Ras el 
An nah Kefr Saba. Nah Eli Smithe Entdeckungsreiſe im 
April 1843. ©. 554—573. 

Erfter Tagemarfh. Don Jeruſalem über Birch, Sina, Tibne, 
Thimnath Sofua’s und feine Brabftätte, nach Mejdel Diäba (30 Bl 
engl... S. 557-566. 

Zweiter Tagemarſch. Mejdel Yaba über Näs el Ain und ben 
Anjeh nah Kefr Saba, Antipatrie. S. 566-573. 

6. 13. Dritted Kapitel. Die Küftenebene vom Lande ver 
Philiſtäer bie m KarmelsGebirge. Sepbela und Sarom 
mit ihren Stäpten und Sauptfiraßenzügen. Joppe ober 
Jaffa, Ramleh, die Ebene Saron. Die öſtliche Bergſtraße 
zum Karmelpaß nad) der Ebene Esdraelom. Die meftliche 
Küftenftrage nach Cäſarea und dem Vorgebirge Karmel. 
S. 573—619. 

Grlänterung 1. Joppe und Ramla mitihren Zugängen. ©. 574—586. 

1) Jon, oe Phoenicum, Tape, der Hafenort Serufalems. 


2) Ramleh, Ramnla (Rama?), S. 580-586. 

Grlänterung 2. Die Ebene Saron und ihre Rontiers; bie große 
Damasfusftrape über den Berg Karmel zur Gbene "sbraelon. 
©. 586-591. 

Erläuterung 3. Die öſtliche Bergſtraße durch die Ebene Saron; 
die große Karawanenftraße nad) Damaskus von Lydda über den Bag 
des Berges Rarmel zur Ebene Eodraelon. S. 592—596. 

Erfter Tagemarſch, von Jaffa bis Kefr Saba. S. 593. 
Zweiter Tagemarſch, 13. Dec. ©. > Fi 
Dritter Tagemarſch, 14. Dec. ©. 5 

Grlänterung 4. Die weltliche Rüfeufraße durch die Ebene Saron, 
von Saffa nah Gäfaren Baläflinı.. S. 597—607. 

Kaiſariyeh, die alte Caesarea Palaestinae, Caesarea maritima 
(rapakıos), früher Stratonis turris, daher auch Caesarea 
Stratonis, S. 598-607. 
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Grläuterung 5. Küftenfiraße von Baefarea bis zum Karmel, über 
Dandora (Tanttra; Dor, Dora) und Athlit (Castellum Peregri- 
aorum, Castello Pellegrino), dem Schloß ber Bilger. .S. 607. 
1) Weg nach Danvora (Tantkra), die antife Dor, Dora, Naphat 
Dor Salomo’s, und die Sidoniſche Fifher-Bolonie Dor. Die Burs 
purmufchel und ihre Fiſcherei. S. 607 612. 

2) Weg von Dandora nach Athlit, dem Schloß der Pilger, Castellum 
Peregrinorum, Castello Pellegrino, Petra incisa, und zum 
Südfuß des Borgebirgs Karmel. S. 612—619. 


Dritte Abtheilung. 
Samaria, bie mittlere Landſchaft Palaͤſtina's. 620-674, 


$. 14. Viertes Rapitel. 

Grlänternng 1. Die Näbulusfirage von Beitin (Bethel) über Jefna 
(Gophna), Sindſchil, Seildän (Silo), durd die Ebene Mukhna nady 
Nablüd (Neapolis, Sihem). S. 626-637. 

Erläuterung 2. Die Stadt Näbulus (Nablüs), Neapolis. Die. 
römifche Flavia Neapolis; Cichem zu Jakobs Zeit, Mabortha, der 
Paß. Garizim und Ebal, die Berge des Seegend und des Fluchs. — 
Die Suthäer, die Samaritaner. Der Safobshrunnen, das Grab 
Joſephs. 637-658. Ä 

Erläuterung 3. Der Weg von Näbulus nach Sebafte, bie alte 
Schomron der Hebräer, Samaria der Griechen, Sebafte (Augufla) 
ber Römer, Usbuſte des Landvolka; ihre Ueberreſte. S. 658--666. 

Erläuterung 4. Wege von Sebafte zu ben ſüdlichen Eingängen ber 
Graͤnz⸗Ebene Esdraelom nach Dſchenin (Ienin), Ta'anuk (Thaanadh) 
und Megiddo, anf das nörbliche Gränzland Samariens. ©. 667 674. 


Vierte Abtheilung. 
Galilaͤa, bie nörblichfte Landſchaft Palaͤſtina's. S. 675—816, 


F. 15. Fünftes Kapitel. Einleitung. ©. 675—689. 

Galil, der Kreis der Heiden zur Canaander Zeit, und die Verbreitung 
ber Stämme Joraels, Sebulon, Ifafchar, Affer, Naphthali, zu Jo⸗ 
ſna's Zeit in diefen Berglanpfchaften. Die fpätere Provinz und To⸗ 
parchie Baliläa; das obere und untere Baliläa, oder bie Berg⸗ und 
die Seelandſchaft Balilän, zu Flav. Iofephns Zeit. S. 675—689. 

Grlänterung 1. Die ſüdliche Gränzlandſchaft Baliläa’s gegen Sa- 
marien, die große Ebene (ufya nedtoy), die Ebene Jezreel, Esdre⸗ 
lom der Hebräer und Griechen, die Merdj ei Amer, d. t. bie Wieſe 
Amers, ber Araber. Der Bach der Borwelt Kifon, der Nahr el 
Makatta (Megiddo) der Araber. S. 689—705. 

Erläuterung 2. Der Gebirgszug des Karmel und das Borgebirge 
Karmel, der Berg Karmel am Meere. ©. 705722. 

Erläuterung 3. Die Bai von Acre und die Hafenfläbte Haifa 
Sevha) m Ho (Alfo, St. Jean d’Acre) oder Ptolemais. 

. 722—739. 
1) Haifa, Khaifa (Bayphas), Hepha, Hepha ber Hebräer, Sycaminos 
(Borphyreon?). S. 722—725. 

2) Ako, Acre, Btolemais. ©. 725730. \ 

Erläuterung 4. Nazareth uud feine nächflen Umgebungen in Weſt 
and Oſt. S. 730-752. 

Ortſchaften in der nächflen Umgebung von Nazareth. ©. 748-752. 
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Erlänternug 5. Die innere Galilier-Landfhaft; das obere nnd 
untere Sallläa, das Gebirgsland und das Niederland. S. 788787. 
L. Das Obere und Untere Balilda nach Sofephus hiſtoriſchen Berich⸗ 
ten; die Ducchwanderung des Niederlandes oder der Großen Ebene 
Gehulon, el Batthauf, Aſochis in Galilaa, verfihteden von bır 
Großen Ebene Eédraelom. S. 737—763. 

IE Deſtimmung der einzelnen Localitäten: Dfchefät (Sotapata); Sakh⸗ 
nin und Aräbeh (Sogane, Gabara, Araba); el Ozair (Afochie); 
el Jiſch (Glscala) und Akhbara. S. 768771. 

1) Iwranora, Diebel Dſchefat, nah Schultz Entdedung. 
©. 764-768. 

2) Sakhnin und Arabeh; Sogar nnd Gabara (Arabaf). G. 708. 

3) El Ozair, Aſochis. S. 770. 

4) El Jiſch, Giscala, Akhbara. S. 770. 

In. Die Durhwanderung des Obern Galilaͤa in feinen mittleren Ges 
birgsganen bis zur Nordgränze. Das Hochgebirge dea Dſchebel 
Didyermäf (Afamon) mit feiner dreifachen nordweſtlichen Gliederung 
zum Meere und feinen Stromthälern nad allen Seiten. ©. 771-787. 

I. Das Hochgebirge des Dſchebel Dichermäf mit feinen Umgebungen, 

. der Aſamon. S. 771-778. N 

IL Die Ftromthaler des centralen Hochgebirge in Ober-Galilaͤa. 

S. 778 


1) Am Südabhange: die Wadi Selläneh, Schuggur und Schoaib 
gegen Welt zum Belus⸗Fluß, und der Wadi Leimon gegen, S.D. _ 
um See Genezareth. S. 779—780. 
2) Am Nordabhange: der Nahr Herdawil an Tarſchiha vorüber 
gegen N.B. nach Montfort, in den Wabi el Karn, und der 
Wadi Kurah zum Wadi el Schana gegen M.N.W. ©. 780-787. 
1) Der Nahr Herdawil. S. 78. 
2) Der Wadi Kurah, Wadi el Schana. ©. 782. 
Erlänterung 6. Robinſons Weg an den Nordgrängen Galiläa's 
durch das Belad Befchära vom Ouellgebiet des obern Wabi Kurah, 
vom Wadli Rumdfch über Tibnin durch den Wadi Afchur über Kann 
und das Kabr Hairän nah Sur (Tyrus). S. 78778. 
Griäuterung 7. Stephan Schulp' Ausflüge von Acco gegen N.O. 
durch das Gebirgsland Galilaͤa's uber Jannach, Tarfchiha bis Safa. 
©. 705—798. 
Crcurſion von Jannach gegen N.D. nah Safı. S. 798-682. 
Grlänuternng 8. Die Küſteuſtraße durch Nord⸗Galilag am Mittel: 
meere entlang, von Aco bis nad Tyrus. S. 603 -816. 
6. 16. Rückblick auf Baläftina in feinen gegenwärtigen Zuſtän⸗ 
den. Statiſtiſche Verhältniffe (1847. 1851). S. 817--834. _ 
I. Befteuerungsverhältuifie. S. 818—827. 
IL. Berwaltangsverhältniffe (1850). S. 827—833. 
Ueberficht der Zahl der Cinwohner, Untertanen der Pforte im Ge- 
biete des Paſchaliks Serufalen im Jahr 1851. S. 833834. 
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Judäa, Samaria, Galilän. 


6. 1. 
Einleitung. 
1. Alte Begrenzung des Gelobten Landes; älteſte Ver⸗ 
tbeilung an die XI Stämme, und deren Abhängigkeit 
in Nord - PBaläftina von den Phöniziern. 


Nachvem wir im früheren zweiten Bande dad ganze Jor- 
dvanſyſtem wit feinem GStufenlande, fo weit es in das 
Oſtjordanland oder Peria Im weiteften Sinne, fo wie in ba8 
Weſtjordanland, alfo in das eigentliche Baldfina im engern Sinne, 
eingreift, genauer fennen gelernt, und mit ven Altvordern, wie 
mit den neueften Zeitgenoffen durchwandert haben, bleibt im brit« 
ten Bande dieſer Abtheilung und viefelbe Aufgabe noch zu Iäfen 
übrig für denjenigen Länderraum, der zwilchen dem Stu⸗ 
fenlande Des Jordans im Oſt und dem Küftenfaume des 
12 
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Mittellänvifhen Meeres im Wet gelegen ift, und ben 
wir früher nur In feiner ganz allgemeinften Ueberſicht (Allg. Erdk. 
Th. XV. oder Palaflina und Syrien Bd. I. ©. 14—15), als 
Gebirgdzug und Niederland, von ber Sinaitifchen Wüfle 
der Kinder Israel nordwärts bis zum Libanon und Hermon über- 
fhaut haben. Hier aber faflen wir zunächſt ven Innern Reichthum 
feiner localen Verbältniffe unter der Bezeichnung der drei am 
allgemeinften im Neuen Teftamente befannt gewordenen Haupt⸗ 
benennungen: Judäa, Samaria, Galiläa zufammen, ob«- 
wol dieſe weder zu den älteften des Landes gehören, noch auch 
eine fpätere Geltung beibehalten haben, und fehr verfchienenen Urs 
fprungd waren, jedoch für dad Land eine claffifche Bezeich- 
nung geworben find und für Landeönatur wie für Völkergeſchichte 
einen biftorifhen Werth erlangt haben bis in bie Gegenwart. 
Diefen Hiftorifchen, allen Wechfel ver Zeiten und der Herrfchaften 
überdauernden Werth haben weder die früheften genealogi= 
fhen Benennungen der Stammesdantheile nach ben Looſen 
bei der Beſitznahme des Landes durch dad Volk Israel beibehalten, 
noch die politiſchen des Davidiſchen und Salomoniſchen 
Reiches, und eben ſo wenig die der getheilten Reiche Juda und 
Is rael, oder andere der ſpätern Zeiten. Doch können wir jene 
älteſten hier nicht ganz übergehen, wiewol ſie vorzüglich zu den 
bibliſchen Antiquitäten und ihrer Critik gehören, und deshalb auch 
-in den gelehrten Commentaren, zumal der Schriften des Alten 
Teftamentd, wie von den Geographen, die für dad Verftänpniß ver 
Heiligen Schrift von und ſchon als claffiich genannt find, von 
H. Reland bis auf KR. v. Raumer, mit befonverer Vorliebe, 
Sorgfalt und Vollſtändigkeit zu weiterer Benugung behandelt 
wurden. Wir können fie aber bei unfern andermeitigen Zwecken 
darum nicht ganz übergehen, weil fie nicht nur dad Verſtändniß 
für die Alteften Zuſtände des Landes eröffnen, fondern auch für 
die Kenntniß der gegenwärtigen Zuftände eben fo unentbehr« 
lich find, da in ihnen ver wichtigfte Beifland für die Eritif der 
ganzen Topographie der Gegenwart liegt und nur durch 
ihre Vermittlung die Wahrheit von den unzähligen Irrthümern, 
mit welchen die unmiffende over zum Theil wenigftend Tügenhafte 
Tradition feit Iahrtaufenden jene Lanpfchaften verfchleiert Hielt, 
unterfchieven werben kann. 

Ganz eigenthümlih, wie in Teinem andern Lande der Erbe, 
treten bier, nach dem erften, uns nur fehr unvollflommen befannt 
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geworbenen Beſitz ältefler Tanaanitifcher und anderer Urvölker 
(Allg. Erdk. VX. S. 93—151), die geographifchen Einthei— 
Iungen des Landes Israel entgegen, nah geworfenen 
2oofen, die theild unter fich felbft gleich vom Anfange an, oft 
für und wenigftend, fo zahlreicher Ortönamen ungeachtet, genauefter 
Beſtimmungen entbehren, theild fpäter ihre Grenzen verändern ober 
ineinander fehieben, und doch für fo viele Wechfel ver folgenven 
Zeiten, für die Nachkommen Israels felbft und bis in bie heutige 
Grgenwart, maßgebend bleiben. 

Verſchieden von dem ſchon früher nachgewiefenen Umfange des 
Landes Kanaan waren aber die Grenzen des innerhalb 
deſſelben nach ven Verheißungen dem Volke Israel gelobten 
Landes, von denen ſchon oben, nad 4. B. Mof. 34 (f. B. II. 
©. 93—95), die Rede war. Die wirklichen Befigungen I8- 
raels blieben aber viel beengter als jene Verheißungen, felbft 
zut Zeit der weiteften Eroberungen Davids und Salomos, bie 
von Gaza am Mittelmeer und vom Rothen Meere bei Aila über 
Damaskus und Ihabmor hinaus bis zum Euphrat bei Thippfach, 
d. i. Thapſakus (1.3. d. Kön. 4, 24), durch ganz Syrien reichten. 

Zu den oben ſchon von und angeführten Weſt⸗, Nord⸗, 
Df- und Süd-⸗Grenzen des durch Moſe den 9, Stämmen 
näher bezeichneten Erbtheils ift hier noch Einiges hinzuzufügen, da 
außer der mofaifchen Angabe auch noch im Propheten Ezechiel, 
Kap. 47, einige nähere Orenzbeflimmungen angebeutet werben, vie 
von jenen verfchieven find. Die Grenze gegen den Abend follte 
das Große Meer (Ezech. 47, 15—20) fein, worunter nur 
dad Mitteländifche Meer verflanden werben kann. „Die Grenze 
„gegen Mitternacht‘, heißtes aber ®.7 (4. B. Mof. 34), „ſoll 
„geben von dem Großen Meer an dem Berge Hor, und 
„von dieſem Berge Hor fol man meffen, bis man kommt gen 
„Hamath, daß fein Ausgang fei die Grenze Zedada.“ Hier 
fann der Berg Hor wol nicht, wie wir früher (ebend. B. II. 
6. 94) angaben, der befannte Libanon oder Hermon felbft fein, 
der zwar unter diefem Namen, Hor, auch vorkommt, aber noch 
ſehr weit vom Deere gegen Oſten abfleht; e8 Eonnte darunter nur 
etwa ein Küftenberg, wie der Caſius, im Süden der Oronted«- 
mündung verfianden werben, obmwol biefer, als ein altphöni- 
zifher Gdtterberg Y, der in dad Mittelmeer felbft vorfpringt, 


Movers, Die Phoͤnizier. Bd. J. 1841. ©. 668. 
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ſchwerlich zu einem Grenzberge Jehovahs umgeſchaffen gedacht wer⸗ 
ven ann, dur jenen Hor aber nur ein in ver Annäherung 
zum Großen Meere befindlicher Gebirgsabfall bezeichnet werben 
mochte. Bin folder Name, Hor, iſt aber für einen bortigen 
Küftenberg nicht weiter befannt; v. Raumer (P. 3te Aufl. ©. 
26, Note) fagt daher ganz richtig, vieler Berg Hor fei unbekannt, 
aber wahrfcheinlich ein Vorgebirge des Libanon, dad nördlich von 
Sivon als Grenzpunct bezeichnet ward. Der jüdiſche gelehrte 
Geegraph Efthori DB. Mofe Ha=-Pardi, ein Provengale, 
Zeitgenoffe Abulfedas, ver viele Jahre Paläſtina durchwandert 
batte und jeine Topographie diefed Landes im Jahr 1322 unter 
dem Titel Khafthor va-ferach beendigte 2), bat fich viel 
Mühe gegeben, mit dem Beiflande der Midraſch, ver Miſchna und 
des Talmud, diefe Srenzbeflinnmungen des Alten Teſtaments im 
Lande felbft nachzuweiſen. Er fand den Namen Kor zwar audy 
nicht, überzeugte fich aber, die dadurch bezeichnete Grenzſtelle an 
der nordweſtlichen Grenzecke des Gelobten Landes in einem Berge 
wiedergefunden zu haben 3), der zwifchen den Berge Gafiud (dem 
heutigen Dichebel Dfra) im Nord und der alten Stadt Laodicea lag, 
die früherhin nach der Zerflörung des Tempeld ein Aſyl fo vieler 
verjagter Juden aus Paläſtina gewefen. Im Talmud ift fehr 
häufig von, diefer Localität die Rede; der Berg liegt eine Halbe 
Stunde vom Meere entfernt. Es fcheint der meftliche Ausläufer 
ded gegen N.W. ftreifenden Gebirgszugs Dichebel Rieha zu 
fein, den der DOronted am Dſchiſſr Schogher in einem Engthale 
durchbricht, deſſen Öftliche Seite Burckhardt überftieg *), deſſen 
Wildniffe der weftlichen Fortſetzung auf dem linken Ufer des Oron= 
tes Thomſon.s) ebenfalls überftiegen haben muß auf feinem fehr 
beichwerlichen Marſche von Latafia nach dem Dſchebel Okra (Ca⸗ 
ſius). Die Ipentität diefer Greuzſtelle gründet der jüpifche Autor 
darauf, daß verfchiedene der alten jüdischen Städte, die noch zum 
Stamm Aſſer gehörten, bis in die dortige Nähe reichten, wie 
Umma, dad Andern unbelannt 6) blieb (Iojua XIX. 30), das er 
aber nur eine Tagreife in N.D: feined Hor mit vemfelben Namen 


*) Dr. Zunz, On the Geography of Palestina from Jewish Sources, 
in A. Asher, Itin. of Benjamin of Tudela. Vol. Il. 1841. App. 
p 393—448; vergl. Bernhardi Diss. in Annal. Acad. Lova- 
nensis etc. Lovanii. 1825. 4. p. 11. ») ebendaſ. p. 414—420. 

*) Burckhardt, Trav. bei Geſen. I. S. 225—231. °) W. Thom- 
son, Journal im Mission. Herald. Boston, 1841. Vol. XXXVII. 
p. 233 etc. °*) Keil, Eommentar zu Joſua. S. 350. 





Palaͤſtinas ältefte Grenzbeſtimmungen. 7 


wieder entdeckte; eben ſo, ſüdlicher, das ſonſt unbekannte Chelba 
(Richter 1, 31), aus dem der Stamm Aſſer die Urbewohner fo 
wenig vertreiben konnte ald aus dem ſüdlich am Hor Tiegenven 
Gebal (Dfchebeil orer Gabala im Talmud) und den andern 
phönizifchen Küftenfläpten. Er gründet feine Anſicht von ver 
Identität ferner darauf, daß deſſen Pofltion genau dem etwaß 
gegen Süd⸗Oſten, 3 Tagereifen entfernt liegenden Hamath, als 
idm gegenübergelegen, um eine Nordgrenze zu bezeichnen, - 
entſpreche. Zu feiner Zeit war diefe Strede ein wüſtliegendes 
Weideland. Die Enpbeflimmung der Nordgrenze jenfeit Ha⸗ 
math gebt fchon etmas fündftlicher tiefer in die dortige Wüſte 
binein, bis zur Stelle Zedada, die, ald der Ausgang von Mofe 
(4.3. Mof. 34, 8) wie von Ezechiel (47, 15) mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit angeführt, Feine andere als die Heutige ) Sadad auf 
einem ſüdlichen Wege von Hamath nad Tadmor, dem fpätern 
Balmyra, bezeichnet, wohin David und Salonıo ihre Züge rich⸗ 
teten, und das neuerlich von den Palmyra⸗Reiſenden wiederholt 
befucht ifl. 

Auch über das unbefannte Siphron bis zum Dorf Enan 
(Chatfar Enan) wird, nah 2. Mof. 34, 9, diefe Norpgrenze 
gezogen, ein Dorf, dad nach Hieronymus die Grenze von Damas⸗ 
kus bezeichnen Sol, fonft aber unbelannt geblieben war. Der 
jüdiiche Topograph will eine Tagreife In SW. von Hamath biefes 
Chatſar Enan ald eine Stadt, auf einem niedrigen Berge In 
Weit von Homs gelegen, mieder gefunden haben, die zu feiner 
Zeit Heffn Alafrad genannt wurde 8), von ver aber Damask 
noch 3 Tage fürlicher liegt. Die Oftgrenze, von Enan über 
das eben jo unbefannte Sepham, gen Ribla und Ain bie zum 
See Kinereth, iſt fihon in Obigem (B. II. &. 94) befprochen, wo⸗ 
bei nur zu bemerken, daß bei dem ferneren Berlauf des Jordan, 
ald Grenze bis zum Salzmeer, in viefer Angabe das Beſitzthum 
von Ruben, Sad und halb Manaffe auf ver Oſtſeite darum nicht 
wieber genannt wird, weil diefe Stämme, nach Joſua 13, 15—32, 
ihr Erbtheil dafelbft von Mofe ſchon zuvor erhalten hatten (4.8. 
Mof. 34, 14), im Ezechiel 47, 18 aber dieſes Beſitzthum mit 
einbegriffen wird, und darum die Oflgrenze von Hamath und 
Damaskus über Gilead und Haveran, d. I. Hauran, zum 


— — 





) Wood and Dawkind, Ruins of Palmyra etc.; f. Wilson, The 
Lands of the Bible. Vol. II. p. 358 und 644. °) ſ. Benj. v. 
Tudela l. c. H. p. 418. - 


8 Weſt⸗Aſien. V. Abchellung. II. Abſchnitt. 6:1. 


Meer gegen Morgen, di. das Salzmeer oder Todte Meer, ale 
Oft Meer, im Gegenfag des Welt» oder Großen Meeres, des 
Mittelländifchen, gezogen wird. . Die Grenze mittagwärts 
(nah 4.8. Mof. 34, 4) ift auch ſchon in Obigem binreichend 
erflärt (Bo. II. S. 94); nur ift bei Czechiel, V. 19, noch zu ben 
andern fchon identificirten Orten die bei Moſe fehlende Beſtim⸗ 
mung von „Thamar“ Hinzugefügt, um dieſe Grenzlinie vom 
Todten Meer über Kanes bis zum Bach Aegypti (Wadi el 
Ariſch, ſ. Erdk. XIV. ©. 141) am Großen Meere zu bezeichnen. 


Die heutige Lage der Ruine von Kurnub (Erdk. XIV. ©. 1093) 


fhien & Robinfon verjenigen der rdmifchen Garnifonsfladt 
Thamaro (ebend. S. 122—123) zu entfprechen, die auch Ptoles 
mäus ſchon nennt und bie mit dem Haſaſon⸗thamar des Hiero⸗ 
nymus, dieſem antiken Grenzort, dem Namen nach flimmt, der eine 
Tagreife im Süd von Hebron gelegen oflwärts zum Südende bes 
Todten Meeres, weſtwärts zum Wabi el Arlich führt. Entfpräche 
dieſe Ruine bei Kurnub jenem mofaifchen Thamar, fo, bemerkt 
3. Wilfon?), würde das Haderwaſſer Kades nicht im Often, 
fondern im Welten beffelben zu fuchen fein, ba in ber Reihenfolge 
bei Ezechiel dad Todte Meer, dann Thamar, bierauf erft Kades 
und endlich das Große Meer genannt wird. 

Eine Angabe ded ganzen Umfangs des noch zu beſetzenden 
Gelobten Landes, da Joſua fchon betagt und noch Vieles einzu⸗ 
nehmen war (Joſua 13, 2—6), faßt alle noch uneroberten Gegen⸗ 
den unter drei Hauptgruppen zufammen, welche zur nähern Er⸗ 
läuterung jener moſaiſchen Grenzbeſtimmungen binzugenommen 
werben müflen, obwol biefe Eroberungen niemals vollſtändig durch⸗ 
geführt wurden. Nämlih B.2u.3: 1) im Süden bad ganze 
Land der Philiſtäer und Geſuri (die fünlichen, |. Erdk. XV. Pal. 
IL ©. 106) vom Bach Sichor, d. i. ber Bach Aegypti (ver 
heutige EI Ariſch), bis an die Grenze von Efron gegen Mitter« 
nacht (Efron als nörvlichfte Stadt Philiſtdas). 2) Im Norden 
iR noch zu erobern, heißt es DB. 4. weiter: „das Land der Ka⸗ 
„naaniter und Meara (vd. i. die Höhle) ner Sidonier bis gen 
„Aphek, bis an die Grenze ver Amoriter.“ Diefed Land 
war bier noch nicht eingenommen, die Beflimmung bleibt aber 
unfidher, da die Höhle Meara ihrer Lage nach unbefannt geblieben. 
Die Kreugfahrer haben zwar bier eine Höhle, Cavea de Tyro, bes 


”) J. Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 343. 
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fefigt, welche man für jene Meara balten möchte (Will. Tyr. 
Hist. Hieros. XIX. 11. fol. 962: Municipium quoddam nostrum 
in territorio Sidoniensi situm, speluncam videlicet, quae vulgo 
dicitur Cavea de Tyro ete.), doch ohne binreichende Gewähr; 
und obwol ber gelehrte. Sommentator (Kell, Comment. zu Joſua 
©. 245) diefer Stelle der Anficht iſt, daß Meara nicht appellativ, 
fondern in der fpeciellen Bereutung von „Höhle“ zu fallen fei, fo 
bleibt doch immer die Trage übrig, ob nicht diefer Ausdruck bie 
tiefen, boblen Thäler des Libanongebirgs in feinen Sin- 
fentungen gegen Sivon und bie Stadt Lais oder Leſem (fpäter 
Dan, Erdk. XV. Pal. II. S. 214) eben fo gut im weitern Sinne 
bezeichnen konnte, als die Kon Zvoia, die alte Coele-Syria. — 
Auch die Lage von Aphek, die von Joſua 19, 30 zu Affer gerechnet 
ward, bleibt unbefannt, fo wie ver Ausdruck: bis an die Grenze 
der Amoriter, unbeflimmt bleibt, wad nach Rofenmüller nur etwa 
mit: „bie Breite des uneroberten Landſtrichs“ bezeichnet ifl. 
3) Noch weiter im Norden wird hinzugerechnet: „das Land ber 
„Gibliter und der ganze Libanon gegen der Sonnen Aufgang von 
„Baal Bad an, unter dem Berge Hermon, bis man fommt gen 
„Hamath,“ dad heißt alles Land von Gebal und Byblos am 
Meere bis an die Gegend von Hamath (Epiphaneia am Orontes 
der Griechen), die alfo nicht felbft zum Lande ver Eroberung ge= 
hören follte. Mit Baal Gap Ift fchwerlich weder das zu nörbliche 
Baalbek (Geliopolis nad Rofenmüller), noch vie Gegend von 
Caesarea Philippi, ad radicem Libani nach v. Raumer gelegen, 
bezeichnet, fondern wol eher (nach Keil) die Gegend an ber obern 
Sorvan- Quelle um Hasbeia, am Buße des Dfchebel es Scheikh, 
der ein alter Bötterfig von jeher geweien (Erdk. XV. Pal. II. 
©. 156, 163, 197, 206 u. a. D.). 

Die Südgrenze ded Stammes Juda, welche im Alge- 
meinen offenbar mit jener Südgrenze?!0) des Gelobten Lan« 
des zufammenfallen mußte und bei der Angabe Iofune, XV. 1—5, 
über. die fpecielle Topographie der Stammes⸗Antheile noch genauer 
topograpbifch-bezeichnet wird, läßt und doch auch noch über manche 
Buncte im Dunkeln, da mehrere ver angeführten Localitäten noch 
in neuerer Zeit im Lande felbft nicht haben ermittelt werden 
konnen. 


1°, Car. Chr. S. Bernhardi, Dissert. Causae quibus eflectum sit, 
ut Regrium Judae diutius persisteret quam Regnum lIarael, 
in Annal. Acad. Lovaniensis etc. Lovanii 1825. 4. p. 9 etc. 
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Es Heißt daſelbſt V. 1: ‚‚ Dad 2006 des Stammed der Kin⸗ 
„ver Iuda unter ihren Geichlechtern war die Grenze Edom an der 
„Wüfte Zin, die gegen Mittag flöht an der Eden der Mittagd- 
„länder; DB. 2, daß ihre Mittagdgrenzen waren von ver Eden au 
„dem Salzmeer, dad iſt von der Zungen, die gegen mittagmärtd 
„gebt. — Sp weit iſt alled uns ſchon auß früherem befannt: 
denn die neue Beflimmung „der Zunge‘ zeigt!!), daß man 
nun ſchon die in dad Todte Meer weit gegen ven Süden fidh Hin 
erſtreckende Halbinfel, die zum Salzmorafte am Südende führt, 
fannte, von dem num fchon ganz ſpeciell, nicht mebr blod im 
Allgemeinen, die Südgrenze Judas, V. 3, über die und aus frü- 
herem befaunten Orte Afrabbim, Zin und Kades binauß ge— 
zogen werben konnte. Wenn es aber weiter heißt, daß viele 
Orenze über Hezron, Adar, Karlaa und Azmon zum Bad 
Aegypti gebe, fo bleiben umd die drei neuen Zufäge zu dem 
früher gegebenen, nämlich die Lagen der Orte Hezron, Karfaa 
und Azmon, doch noch gänzlich unbekannt. 

Da es in ähnlicher Art mit vielen andern Orenzbeflimmungen 
der Stammedtbeile geht, die wir nur theilmeis topogra= 
pHifch im heutigen Rande nachmeifen fönnen, zum andern Theile 
aber nur mie Wahrfcheinlichfeit over auch gar nicht, fo werben 
die genauern Sperialgrenzen dÖfter kaum zu ermitteln fein. Hiezu 
kommt noch eine andre Schwierigkeit, die in dem Eintheilungs⸗ 
grunde liegt und in der fehr oft nicht zu Stande gekommenen 
ganzen Befignahme des durch das Loos zugefallenen Erbtheiles 
bedingt iſt, wodurch vie Beflimmbarfeit der XTopograpbie der 
Stamnesgrenzen fehr beſchränkt wird, nach ver doch Alles ſpäter⸗ 
Hin georpnet und nach Recht und Gerechtigkeit eingerichtet fein 
ſollte. Schon BI. Joſephus lieb nur im Allgemeinen bei ver 
Angabe der Begrenzungen flehen und wich fchon von den genauern 
Ortsangaben im Buche Iofua ab (Antiq. Jud. V. 41). In den 
aud fpäterer Unkenntniß oder materieller Berechnung mitunter 
fcheinbar entſtehenden Widerfprüchen hat man mol öfter die Auto⸗ 
rität des ganzen Inhalts zu verwerfen oder zu befeitigen verfucht, 
ohne ſich zuvor tiefer in die ganze Natur und Art jener Verloo- 
fung zu verſenken, die eine ganz verſchiedene Bedeutung von der 
modernen Art einer folchen Anwendung in menfchlidhen Angelegen- 
heiten, wie auch in der Realifirung verfelben, haben mußte: denn 


+) Keil, Commentar.zu Joſua. S. 279. 
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bier hing das Schickſal einer Völkerſchaft und ihrer ganzen Zu⸗ 
Eunft von derſelben ab. Sie war eine Anordnung Jehovahs durch 
Mote, ihres Erretterd aus der Sclaverei und aus ven Drangfalen 
ver Wüfle, der ſie in das Land ihrer Väter zurüdführte und 
ihnen da unter Berheißungen für Treue an dem Geſetze Jehovahs 
ihre Wohnfige anwied. Das Loos galt daher als göttliche Ent⸗ 
ſcheidung, keineswegs mit der, mienfchlichen Anſicht, daß durch 
gleiche Theile gleiche Anſprüche ausgeglichen und blos Streitig⸗ 
keiten über Befitz vermieden werden ſollten; im Gegentheil muß⸗ 
ten ſehr ungleiche Verhaͤltniſſe daraus hervorgehen; aber ver zu⸗ 
fallende Landedantheil Eonnte nur als ein von Jehovah beſchiedenes 
Erbe willig und dankbar angenommen !?) und für die Zufunft 
zum Wohl ded Stammes, innerhalb des Gefeged, von jevem nad) 
jeiner Art ausgebeutet werden. Daraus, daß fchon vor dem lieber 
gange über den Jordan die Stänme der Hirten (Ruben, Gad und 
halb Manafle) wegen des Reichthums ihrer Heerden und der 
Weideländer ihr Erbtheil angewiefen erhielten, gebt hervor, daß 
die Natur des Bodend auch auf der Weftfeite des Jordans und 
die verfchiedene Lebendweife und Art ver 94 noch übrigen Stämme 
bei der Verloofung nicht unberüdfichtigt bleiben mochte, fo daß man 
nicht an gleiche Zahlen von Quadratmeilen für gleiche Zahlen von 
Bevdlkerungen u. |. w., kurz, an feine flatiflifche Vertheilung zu 
denfen bat, die, nad) moderner Art etwa auf Zeddel gefchrieben, 
die Endbeſtimmung, durch Menſchenhand gezogen, herbeiführte. 
Hier fiel dag 2008 anderd, durch Iehovahd Hand unter dem 
Borftande des Prieſters Gleafar und Joſuas; denn ed waren 
ſchwache Stämme, die in dem Schoofe der übrigen zu ſchützen 
waren, wie Benjamin, ed waren flarfe friegerifche da, die nach 
außen gegen ven Feind im Nerven und Süden zu fämpfen hatten 
und dagegen gerüftet bleiben mußten. Wie im Ofen Weiveland, 
fo waren im Welten Meereöfüften, wie für Sebulon, im Nor» 
den phönizifche Orenzgebirge noch zu erobern, wie für die Stämme 
Aller und Naphthali; im Süden das breite Grenzland gegen 
die Wüfte und den ägpptifchen Feind, wie Edom, durdy den mäch- 
tigen Stamm Juda zu filhern und zu vertreten. Daber ver Stamm 
Juda ſchon, im Sorgen Jakobs 1. Moſ. 49, 9: „der junge 
„Löwe Heißt, gelagert nach großen Siegen wie Löwe und Löwin, 
„dem das Scepter nicht wird entwendet werden,“ womit auch der 


2) Keil, Commentar zu Buch Joſua. S. 262—279. 
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Sergen Mofe 5.8. 33, 7 übereinftiimmt. Die befondre Art ver 
Berloofung beutzutag nachweifen zu wollen, fcheint wol ein ver⸗ 
gebliches Beftreben zu fein, daß aber Mofe fchon bei der erflen 
Ausfendung der Kundfchafter aus der Wüſte Paran auf obige 
Landesverhältniſſe fein Augenmerk gerichtet hatte, geht entſchieden 
aus feinen eignen SInftructionen ver Senpboten hervor (4. B. 
Mof. 13, 17—21). 

Die Berloofung felbft ging nicht ununterbrochen fort, denn 
nachdem Juda und Ephraim nebft dem halben Stamm Manaffe 
(das Haus Joſephs) ihr Erbtheil erbalten, wobei auch Galeb in dem 
durch Moſe verheißenen Beſitzthum von Hebron (Joſua 14, 14), 
im Erbtheile Judas, beflätigt war (Iojua, Kap. 15, 16 u. 17), 
wurde das Lager Joſuas von Gilgal am Iordan nad Silo ver- 
legt, wo die Stiftähütte aufgerichtet ward (Iofua 18, 1). Nun 
erft, als Joſua alt geworben war und wohl betaget (Iofua 13, 1), 
und nachdem die zuvor genannten Stämme fchon in ihr Erbtheil 
eingerüdt waren, wurben vie übrigen 7 von Joſua wegen ihrer 
Unthätigkeit gefcholten (Iofun 18, 3: Wie Iange feld ihr fo laß, 
daß ihr nicht Hingehet, das Land einzunehmen, das euch der Herr, 
eurer Väter Gott, gegeben hat) und eine neue Bertbeilung des 
noch übrigen Landes in 7 Theile geboten, dazu aus jebem 
der Stämme drei Männer zur Befchreibung der Landfſchaften aus- 
gefandt wurben. Da nun dad noch übrige Land bei der unftreitig 
genauern Bermeflung ald bei dem erſten Entwurfe zu Flein be= 
funden wurde (bei der ſchon erprobten Nachläffigkeit in ber Befig- 
nahme des nach ver. Aufrechthaltung des Geſetzes Verheißenen), 
ber Zandedantheil von Juda aber zu groß, fo fiel dad Loos 
Benjamind zwifchen Juda und Ephraim; beide Stämme 
mußten auch noch einzelne Städte an den Stamm Dan abtreten; 
das Erbtheil Simeons aber warb aus einem Gebiete Judas 
heraus genommen (Iofua 19, 9: denn der Kinder Simeon Erb- 
theil ift unter ver Schnur der Kinver Juda, weil dad Erbtheil 
der Kinder Juda ihnen zu groß war u. f.w.). Und dies 
geihah zu Silo auch durch vaffelbe Verfahren Joſuas, wie zuvor, 
denn ed heißt -Iofua 18, 10: „Da warf Iofun das Loos 
„uber fie, zu Silo vor dem Herrn, und theilete daſelbſt 
„das Land aus unter die Kinder Iörael, einem jeglichen fein 
„Theil, wobei aber au die Mitwirkung des Hohenprieſters 
Eleafar und der Oberſten ver Väter unter ven Geſchlechtern 
zur Örtlichen Beſtimmung der Grenzen nicht zu verfennen ift 
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(Sofus 19, 51). So erhlelten denn auch die noch übrigen 5 
Stämme, wie Sebulon, Sfafchar, Affer, Naphthali und 
Dan, ihren Antbeil, nur der Stamm Levi erhielt Fein Land, 
denn das Prieffertbum des Herrn war fein Erb- 
theil (Joſ. 18, 7; 13, 14). Sie erhielten in allen Erbtheilen 
nur Städte zum Wohnen und Vorſtädte für ihre Heerden (Sofua 
21, 2) und, nach dem allgemeinen uralten Herfommen bei Phoͤni⸗ 
ziern, Kartbagern und SKanandern, ven Zehenten des Landes, 
wie fchon Abraham und Jakob ihn gelobt hatten (1. B. Mof. 14, 
20 u. 28, 22)13). Diefen fammelten vie niebern Leviten für vie 
Berwendung der Opfer und für ſich ein, hatten aber wieder von 
diefem den Zehenten an vie Oberpriefter abzugeben. Die Beſtim⸗ 
mung der Grenzen konnte aber anfänglich nur im Allgemeinen _ 
geſchehen, in befonverer örtlicher Hinficht oft nach längerer Zeit 

erft dann flattfinden, wenn ber Stamm in fein Erbthell einge» 
rüdt war und zum wirklichen Befig durch Vertreibung der Kanaa⸗ 
niter hatte gelangen können, was mit vielen der Kocalitäten fogar 
niemald erreicht warb, wie denn felbft die Sebufiter, welche 
mitten in Judas Stammantheile Jebus, d. t. die Lanpfchaft 
Serufalems, inne hatten, vor der Eroberung Davids niemald aus⸗ 
gerottet und erſt durch König David gänzlich beflegt wurden (Erdk. 
XV. Bal. I. ©. 117). Daß die Stämme ihre Erbtheile nicht 
ſchon in Ihrem ganzen Umfange erhielten, fondern darauf ange⸗ 
wiefen waren, fich diefelben erft zu erwerben und durch Ausrot⸗ 
tung der Wälder wie der Urfaffen zu erweitern, beweiſet bie 
Klage des Haufes Joſephs (Ephraim und Halb Manafle) an 
Joſua, daß ihr angewieſenes Erbtheil zu Elein jet, worauf Joſua 
ihnen erwienert, fich im Gebirge Gilboa (Erdk. ebend. II. ©. 418) 
durch Aushauen der Wälder und Bertilgung der Pherefiter und 
Rephaiter Raum zu fchaffen; und doch vertrieben fie audy In 
ihren eigenen Sigen gegen Weften, zu Safer (zwolfchen Joppe 
und NRamla), nicht einmal die Kanaaniter, fo daß dieſe dort noch 
lange figen blieben, bi8 fie dem Stamme Ephraim zindbar wur 
den (Joſua 16, 10). Die vom Stamme Dan dagegen ermweis 
terten ihr Erbtheil, das an der Meereönteverung von Japho 
(Jeppe) nordwärts lag, nachdem einige Städte ihnen von Lan⸗ 
dedantheile Juda's abgetreten waren, fpäter noch einmal viel weis 
ter im Norden, durch ihren Kriegszug gen Leſem ober Lais, 


132) Ewald, Die Alterthümer des Volke Jorael. Göttingen, 1848. ©. 314. 
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nahe Sivon (Erdk. XV. 2.11. ©. 214), wo fie die Stadt Dan 
erbauten und das Land der Daniten an ber Gränze ver Phöni- 
zier bewohnten (Joſua 19, 47; Richt. 18, 29). Eben fo wenig, 
wie einige andere, Tonnten auch die Kinder Affer nicht in den 
' ganzen Befig der Grenzen ihres Erbtheild gelangen, ba bie ihren 
zugetheilten Städte Ako, im Norden des Karmel, wie Sivon 
und Zur-(Tyrus) niemals von ihnen eingenommen werden konn⸗ 
ten (Iofua 19, 28 — 29; Richter 1, 31 jagt: Afler vertrieb Die 
Einwohner von Ako nicht, noch die Einwohner von Sidon und 
Ahelab, zu Achſib, zu Helba, zu Aphik und zu Nehob). Am 
befannteften und gewaltigften ift aber der Eingriff, ven das krie⸗ 
gerifhe KüftenvolE der Philiftäer in die Gebiete ver Erb- 
theile, zumal Judas, aber auch anderer Stämme (von Gaza bie 
Jesreel im Stamme Iffafchar, |. 1. Sam. 29, 1 u. 11 und Erpf. 
XV. 3.11. ©. 416), Jahrhunderte hindurch müchte, ehe ed durch 
David beichränft ward, aber bis zu den Zeiten Alexanders 
des Großen und der Maflabäer vieleiht noch immer (unter 
dem Namen AAdopvioı) im Befige mandyer Gebiete des Gelobten 
Landes bleibend, bis doch fpäterhin ihr Name gänzlich aus ver 
Geſchichte verfchwindet 1). 

Die Grenzen der durch dad 2008 gefallenen Stammesantheile 
find im Buche Iofun mit einem fehr reihen topographifchen 
Detail verzeichnet (Iofua, von Juda Kap. 15; vom Haufe Jo⸗ 
fepb, nämlich Ephraim und halb Manaffe, Kap. 16 u. 17; vom 
Stamm Benjamin Kap. 18; von den übrigen 7 Stämmen Kap. 
19), deſſen genauere Beftimmung aber erſt aus der topographifchen 
Kenntniß des Landes ſelbſt .und der Ipentificirung der Xage feiner 
neuern mit den dort angegebenen Altern Ortſchaften und 
ihren Ruinen, wie aud ihren Namen= Meften hervorgehen 
fann. Wir können vaber bier nur auf die Commentare verwei« 
fen, vie fchon überſichtlich dieſe Grenzangaben zu erklären verfucht 
haben, wie, bei Reland (Cap. XXVIII. de Partitione Terrae 
Israeliticae facta inter tribus duodecim)!°), bei C. v. Rau⸗ 
mer 16), insbeſondre bei Keil (Kap. XV— XVII.) im Commentar 
zum Buche Jofua17), mobei die Karten von Kiepert zur Orien- 
tirung beſonders zu beachten find, auf welchen die Stammes⸗ 


2 S, vn, urgeſchich und Mythologie der Bilifäer. zeibaig, 

15) Reland, Pal. p. 142—168. 29) v. Raus 

ner A er Aufl. 1850. ©. 98—103. 17) Keil, Commentar 
a. a. O. S. 279 - 326. 
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grenzen 18) mit größerer Localkenntniß, als fonft gewöhnlich, einge 
tragen wurden. Erſt nad) unfrer Durchwanderung diefer Gebiete 
würde und dieſes topographifche Detail zur lebendigern Anfchauung 
und fruchtbarern Anwendung gelangen Fünnen. 

Die Bedeutung diefer Stammesantheile, welche für vie erften 
Jahrhunderte der Invafion und der Befikergreifung von der größ- 
ten Wichtigkeit fein mußte, tritt ſchon im weit audgeehnten 1°) 
Davivifh- Salomonifhen Reiche mehr zurüd, als in den 
Zeiten Joſuas und der Richter; noch mehr aber, ald unter Salo⸗ 
mond Sohn, Rehabeam, dad Reich fich fpaltete, nur die Stämme 
Juda und Benjamin ald Königreich Iuda bein Stamme David 
und firenger mit Jehovah zufammen hielten, die übrigen Stämme 
aber unter Jerobeam das Reich Iörael bildeten, dem dieſer, ald 
er aud Aegypten zurücberufen war, flatt zu Serufalem, zu Sichem 
eine neue Reſidenz auf dem Gebirge Ephrain erbaute, ſammt 
einem Götzenheiligthum (Pniel, d. h. Gottes Angeficht) 2°), und, 
um dad Volk von der Wallfahrt nah Serufalem und von dem 
Verkehr mit Juda abzuziehen, au an den Süd⸗ wie Nord⸗ 
grenzen feines abtrünnigen Reiches zwei güldne Kälber (Ahis, 
oder vielmehr Mneuis, over Menes, der Sonnenftier Oſi— 
ris 21), der weiß war, aber golden im Bilde zu Heliopolis, der 
Sonnenfladt, wo Moſes Priefter geweſen war) zur Anbetung bed 
von Jehovah immer mehr abfallenden Volkes errichtete (1.8. d. 
Kin. 12, 28: Und der König hielt einen Rath und machte zwei 
güldne Kälber, und ſprach zu ihnen: es iſt euch zu viel, hinauf 
nach Serufalem zu geben, fiehe, da find deine Götter, Israel, vie 
dich aus Aegyptenland geführt haben; und feßte eined zu Beth 
GI, und das andere that er gen Dan). 

Obwol dad topographifche Detail dieſer früheften Grenzbe⸗ 
ſtimmungen der Stammesantheile in vieler Hinſicht dunkel bleiben 
mußte, da uns die Identificirung vieler antiker Ortsangaben im 
alten Kanaan zur Zeit Joſuas mit denen des ſpätern und heu⸗ 
tigen Paläſtinas fehlt, und wir und bisher hierüber nur mit eine 
zelnen Nachweifungen, vie welter unten ſich ergebem werden, be= 
gnügen müflen, fo find doch einige andre ungemein gemwid)- 


- 49) Dr. Kiepert, Bibel:Atlas, Berlin, 1847. Taf. III; del. Karte von 
Paläſtina. Berl. 1842. b. Schropp ac. 19) Bernhardi, Diss. in 
Annal. Acad. Lovan. 1. c. p. 5. 20) Movers, Phoͤnizier. Th. I 
©. 667. ‚36, R. Lepfins, Die Chronologie der Aegypter. 1849. 
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tige Localverhaͤltniſſe, zumal in ethnographiſcher Hinſicht, bei der 
Befignahme des Landes Hier noch hervorzuheben, ehe wir zu ben 
Angaben ver fpätern Perioden übergeben, da fie von dem größten 
Einfluffe auf die Zuſtände des israelitiſchen Volks durch alle 
folgenden Jahrhunderte 618 zu deffen Untergange geblieben find. 
Es find die Verhältniffe der neuen Befigergreifer "zu den frühern 
einheimiſchen Befigern, vie bei näherer Betrachtung fehr mannich- 
faltig find und zu fehr verſchiedenen Zufländen geführt Haben. 

Als die alte ſehr ſtarke Fanaanitifche Bevölkerung Paläftinas 
(f. Erdt. XV. Pal. I. S 104—118), die man auf einige Millio⸗ 
nen wol anfchlagen varf, unmittelbar nach der Invafion dem 
größten Theile nach von Israel aus Ihrem Sige verdrängt und 
auch ausgerottet war, fo blieben ſelbſt innerhalb des verheißenen 
Landes doch immer noch einige Reſte übrig, wiewol auch viefe 
nach und nad) verfchiwanden. Aber im Norden ver Befignahme 
war dies anders ald im Süden und im Often, mo Natur« 
grenzen und entſcheidende Kriege gleich anfangs die Zuflände 
zu den Nachbarn feftftellten, währenn im Norven die Eroberungen 
gegen Phönizten hin nur unvolfonmen audgeführt werden konn⸗ 
ten und im Weften an ver Meereöfüfle neue, zuvor unbeachtete 
Dölferverhältniffe entgegentraten, wie befanntlich die zumal ber 
Eriegerifchen Philifter, welche lange Jahrhunderte hindurch von 
Nachwirkung blieben. 

Sp fehr auch die Berichte der Hebräer über diefe ſpätern Ver⸗ 
hältniſſe unvollkommen bleiben: fo geht doch fo viel mit Beftimmts 
beit aus ihnen hervor, daß fie Feine eigentlichen Kriege mit ven 
großen phönizifchen Seeflanten geführt haben, obgleich anfänglich 
auch deren Befignahme, bis zu den Gibliten hinauf, beabfichtigt 
war (Joſua 13, 5). Bei den Kämpfen mit den vielen Fleinen 
Fanaanitifchen Königen, vie zu dem Bunde des Königs von Hazor 
in Nord⸗Kanaan gehörten, welche am See Merom von Sofua 
befiegt wurden (Erdk. XV. Pal. IE. S. 260265), wird uns nicht 
gefagt, daß weder das benachbarte Tyrus, noch Sivon an dem 
Schickſal ver Beflegten Theil nahmen; vielmehr ergiebt es fich aus 
allem, daß dieſe großen See= und Handelsſtaaten nad ihrer 
Weiſe, wie dies fchon dad Buch der Richter 18, 7 bei ver An⸗ 
fieslung der Daniten in ihrer Nachbarfchaft e8 ausprüdt („auf die 
MWeife wie die Sidonier, Hill und ſicher“ d. h. In ihrer 
Befchäftigkeit und ihren Handel, |. Erdk. XV. Pal. Il. ©. 214), 
es ihrem eigenen Intereſſe gemäß für erfprießlicher hielten, fich 
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nicht au ber RKriegführung ihrer Stammesgenoffen gegen Jorael 
zu betbeiligen, fo mie es diefen wol zu jener Zeit auch ganz une 
möglich war, die Provinzen dieſer ihrer fo mächtigen Nachbarn 
wirklich zu erobern. Die anfänglich ungebrochne Kraft und heilige 

Begeifterung aller noch vereinten Stänme bei der Befignahme be& 
DR-Iordanlanded und Süd» Kanaand war durch die Befikergreis 
fung der Stanımedantheile im Oſten und Süden, ber ftärffien 
Stämme, fchon bedeutend geichwächt, da dieſe nothwendig einen 
Theil ihrer Mannſchaft zum Schutz und zur neuen Einrichtung ihres 
eroberten Beſitzes zurücklaſſen mußten; jener anfängliche Vortheil 


entging alſo beim weitern Vorrücken gegen den Norden den an 


ſich minder zahlreichen, kleineren Stämmen Aſſer, Sebulon, Naph⸗ 
tali und Iſſaſchar, die einen noch ſchwierigern und länger dauern⸗ 
den Kampf gegen das nörplicye Gebirgsland zu vollführen hatten, 
als jene im Binnenlande Paläſtinas, und dabei frühzeitig als 
Götzendiener von den Geboten Moſe abfielen. So ward Jsrael 
(nady dem Buch Richter 4, 3) 20 Jahre lang an Hazor untertban, 
ebe der Herr ihnen den Sieg über den König von Hazor verlieh. 

Auch ven Handeldftaaten an der Küfte fchien ein fried- 
liches Abkommen mit den bis zu ihnen vorgenrungenen fieg« 


zeichen Fremdlingen vortheilhafter als Feindſchaft zu fein, va fie‘ 


bie Umgebung ihres eignen phöniziihen Gebiete von jenen ſchon 
ganz umringt ſahen und von allen Seiten durch feinpliche Unter« 
bredung und Abfchneivung von ihren Hanvelöftraßen nach Aegypten, 
Arabien, den Bupbratländern, durch weitern Bortichritt der Inva⸗ 
fion, nicht wenig bedroht waren. Die Ausgleihung, die durch 
ein ſolches gegenfeitiges Intereſſe auf den Gränggebieten 
beider Nachbarvölfer zu Stande kam, erhellt unverkennbar aus 
den nachfolgenden Zuſtänden, wenn aud Feine directe Nahe 
richt im A. T. darüber Auffchluß gibt. Aus den trefflichen hi⸗ 
Rorifchen Forſchungen Movers' über Phönizien 27?) gebt aber, 
was früher unbeachtet geblieben war, entfchieven hervor, daß die 
Söraeliten der nörblichen Stämme einem großen Theile nach, fehr 
abmweichend von ven mofaiichen, Geboten, ald Metoiken oder 
Snfaffen im Gebiete der phönizifhen Handelsftädte 
ihre friedlichen Wohnfige nahmen, oder als folche, welche 
unter Ertheilung von Grundbefig und gewiflen Leiſtungen aufges 
nommen waren, woraus viele der folgenden neuen Verhältniſſe im 


22) Movers, Bhönizier. B. I. 1849. Th. I. S. 306—311. 
Ritter Exrvfunde XVI. B 


18 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.1. 


Norden Israels hervorgehen mußten. Wie einflußreich dieſes Ver⸗ 
haltniß, in das die 4 genannten Stämme und ver ſpäter im Row 
ben einziehenne Stamm Dan, wenigſtens einem Theile nach, ein⸗ 
teaten, auf die ganze folgende Zeit einwirken mußte, wird ſich 
aus der Erinnerung an ihre einzelnen Territorien und bie hiſto⸗ 
riſche Entwidlung ihrer Bevölkerungen hier im allgemeinen vorauß 
fenden laffen, ehe wir zu benfelben Xocalitäten in. ven fpätern 
Beiten fortfchreiten, und wir bemerfen nur, daß e8 ſehr verjchie- 
denartige Einzelverhältniffe find, welche und zu jenem allgemeinen 
Schluſſe des Metoikenverhältniſſes, oder ver Beifaffen zu 
den Urfaffen, in diefen nördlichen Stammebantheilen zu berech⸗ 
tigen fcheinen. 

Der Stamm Affer, wie wir oben aus Nichter 1, 31 fahen, 
vertrieb die phöntzifchen Urſaſſen nicht aus vem ihm zugefommenen 
Stammesantheile, und dennoch lebte er einem großen Theile nach 
in den genannten Städten, die wol fänmtlih (Achlab, Achzib, 
Chelba, Aphik und Rechob) zu den Sidoniſchen Städten ge⸗ 
hörten; daher es auch gleich im folgenden V. 32 heißt: „die 
„Aſſerlter wohnten In ber Mitte der Kanaaniter, der 
„Bewohner des Landes;“ alfo vafjelbe, nur umgekehrte Ver⸗ 
hältniß, wie Im Stammesantheil Manaffe, Sehulon, Naph⸗ 
tali und Ephraim, wo auch Nefte ver Urfafien zurückblieben, 
nämlich Kannaniter, wie dies ausdrücklich mit venfelben Worten 
gefagt wird, melche ihnen dann zin&bar waren, alfo Beifaffen, 
d. h. Hörige, wurben (Richter 1, 27—31). 

In den älteren Zeiten, wo auch diefe kanganitiſchen Beifaffen 
in Sörael noch große Freiheiten geuofien, mag vaffelde Verhältniß 
derer vom Stamme After unter ven Phöniziern nicht drückend ges 
weien fein: denn aus dem Xiede der Debora gebt hervor, daß es 
dieſem Stamme zu wohl ging, ald daß er an den heldenmüthigen 
Rampfe feiner Stammesbrürer Sebulon, Naphtali und Iſſaſchar 
Hegen ven Lnterprüder von Hazor hätte Theil nehmen und fi& 
von feinen Zinsherren hätte befreien wollen (Richter 5, 17 heißt 
es: Aſſer ſitzt am Geſtade des Meeres und weilt an den Buchten). 
In dem Sergen Jakobs, der die einzelnen Stämme in ihren hiſto⸗ 
riſchen Verhältniffen unmittelbar nach ver Beſignahme Kanaans 
ſchildert, beißt ed ganz deutlich in Beziehung auf ſolche Hbrig⸗ 
Feitöverbältniffe an Sivonifche Könige und ihre Gofhaltung 1. ©. 
Mof. 49, 19: „Bon Aſſer kommt Fettes und er gibt 
Lederbifjen des Königs,” worunter nur die Lieferungen 
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Don BoRTihen Walzens zu verſtehen fein Können, die auch 
fpäterhin no König Salomo für vie Tafel Hirams vertrage- 
mäßig gegen Sendung von Cedern und Arbeitern zu leiſten hatte 
(1.38. d. Adn. 5, 11 und 2.8. d. Ehron. 2, 15, wo Walzen, 
Gerſte und Del genannt werden). Iene Leiftungen Affers, In 
ihrem dienftlichen Verhältni an vie heinnifchen Oberberren, mochte 
fie überhaupt bei Ihren Nachbaren verächtlicher machen, daher auch 
bie 20 Orte ihres Landes, die Salomo an Hiram von Tyrus ab⸗ 
trat, vielleicht nur zu verächtlich angefehen und „für Nichts“ 
geachtet wurden (1. Kön. 9, 13; Joſua 19, 27, daher das Land 
Cabul gmannt). 
Auch bei ven andern genannten Stämmen fand ein foldhes 
dienſtliches Verhältnis zu Phönizien, wenn auch nicht in ven 
felben Uimfange, wie bei Affer, flatt: denn der Stamm Dan, ver. 
doch anfänglich die Sidonier ſelbſt durch Ueberfall ihrer Kolonie 
und durch Ausrottung ihrer friedlichen Nachbarn zu Lais bedroht 
hatte, ward im Liede der Deborah getadelt, daß er, ſtatt mit 
feinen Helvenbrübern gegen den gemeinfamen Tanannitifchen Feind 
zu kämpfen, es vorgezogen hatte, vielmehr (auch nach Richter 5, 
47) „bei den Schiffen zu weilen,“ d. h. den Gefchäften 
Im Dienft der Sivonier nachzugehen, und bei ihnen fein Berbtenft 
dur Ein⸗ und Ausladen und Transport ihrer Waaren, die vom 
Hafen auf dem Wege Aber Dan zum Euphrat zu geben pflegten, 
zu fuchen. 
Aehnliches wird vom Stanıme Iffafhar im Sergen Jakobe 
angeführt, wonach fich viefer ebenfall8 un ven Handelszügen ver 
Bhönizier ald Lafltväger, Wfeltreiber und in Knechtesdienſten bes 
theillgte: 1.8. Mof. 49, 14: Iſſaſchar, ein knochichter Efel, 
hingeſtreckt zwiſchen ven Viehheerden; er ſahe die Ruhe, 
daß fie gut, und das Land, daß es lieblich, und beugte 
feinen Nacken zum Laſttragen und ward zum zinsba— 
zen Knecht (dienenden Fröhner). Deutlich iſt Hier dad Geſchäft 
der nomadiflrenden Stämme gezeichnet, die in der Umgebung Phö⸗ 
nlziens ihre Karawanenthiere ſtellten und im Dienſt der Phönizier 
Ihre Waarenführer warm. Daher (5. B. Mof. 33, 18) auch von 
Iſſaſchar gefagt wird: „er freute ſich feiner Zelte‘; dem 
fein Stammgeblet, zu welchem die große Ebene Iezreel gen Belfän 
gehörte (Ero. NV. Pal. II. &.426— 435), lag auf der großen 
Karamanenftraße zwifchen Phönizien und dem Jordan, die nach 
Arabien und Damaskus führte. Auch vie beiden Beinen Stämme 
B2 
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Sebulon und Naphtali, noch zum Theil auf phoöniziſchem 
Gebiete, noch noͤrdlicher als der vorige, an der Weftfeite des Me⸗ 
rom⸗ und Galiläer- Seed wohnend,. hatten dem Einfluß der phö⸗ 
nigifchen Gewerbthätigkeit nicht entgehen Eönnen. Sebulon war, 
wie ed im Seegen Jakobs heißt, 1.8. Mof. 49, 13: „am Ger 
flade ver Schiffe, feine Seite gelehnt an Sidon“; und 
im Sergen Moſes wird dies beftätigend wiederholt (5.9. Mof. 
33, 18—19) und von beiden Stämmen hinzugefügt: „Sie fau- 
„gen den Reichthum der Meere und die verborgenen 
„Schätze des Sandes“, was fih auf den Bang der Pur- 
purſchnecke und auf die Glasbereitung bezieht, die beides 
jeboch Erfindungen ver Phönizier waren, wobei denn bieje Israe⸗ 
liten ficher nur al8 Knechte und. Gandlanger Dienfte leiſteten. 
Denn au in anderen Stellen ift es ausprüdlich gefagt, daß 
Naphtali „als Beifaffe unter KRanaanitern wohnte‘ 
(Nichter 1, 33), ja, daß feine Töchter fih mit Tyriſchen Män⸗ 
nern vermifchten, wie jene Wittwe, deren Sohn ein Meifter in 
Erzwerk bei Salomos Tempelbau war (1.2. d. Kön. 7, 14). 
Alle Israeliten in ver näcften Umgebung der Phönizier 
waren alfo balv nach der Eroberung Kanaans vielem heidniſchen 
Volke dienſtbar geworden ald Lanpbauer, Karamanenführer, bei 
dem Seewefen im Hafendienſt, mad faum In einem andern als 
einem Hörigfeitöverhältnifie denkbar ift, da Ihr Landbeſitz bei ven 
genannten von Phöniziern ungeben blieb. Wie eine folche Bei⸗ 
fafjenbevölferung in einem fchon fo reich von Urſaſſen beodlferten 
Lande, wie dad phönizifche Küftengebiet, möglich war, gebt nur 
aus dem phönizifchen Coloniſations⸗Syſtem hervor, da jene See⸗ 
ftaaten ſich ihrer meift fehr gedrückten und oft empörerifchen Unter« 
tbanen oder Hörigen und Sclaven durch gewaltfame Verſetzung 
von Eolonien in ferne überfeeiiche Geſtade zu entledigen wußten. 
Diefed Verbältniß traf aber die israelitiſchen Beifaffen nicht, we⸗ 
nigſtens ift aus den frühern Zeiten fein Beifpiel darüber be⸗ 
kannt, daß fie von Phönizien in frenıde Eolonien verjchifft wor⸗ 
den wären; es mag zu den Verträgen gehört haben, vie anfänglich 
eingegangen werben mochten, dies nicht zu thun. Die Macht 
der Nachbarn zu Zeiten Samueld und die friedlichen Verhältnifſe 
zwiſchen David und Salomo mit Hiram mögen bazu beigetragen 
haben, diefe Stämme Israels fo Tange zu ſchützen vor den Sido⸗ 
niern, obwol viefe, jedoch fchon zu Zeiten der Richter, zu den 
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Unterbrüdern, ficher der nörblichen Stämme Israels, die in: 
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Ihrer Nähe anfäffig waren, gezählt wurden (Richter 10, 12). 
Indeß fpäter müſſen ſich die Bedrückungen der Phönizier gegen 
Jörael verfchlimmert haben: denn zur Zeit Uſias eifert der Pro⸗ 
pbet Amos 1, 9 wider Tyrus, weil fie die Oefangenen 
(Israeliten, wahrſcheinlich Hörige) weiter Ind Land Edom 
vertrieben Haben (ald Schaven verfauft?) und nicht gedacht 
an den Bund der Brüder Daß fie von Tyrus und Sidon 
als Sclaven auf fremde Märkte in fernen Länvern verkauft wurden 
zu jener Zeit, beflätigt auch der Prophet Joel und droht dafür 
Strafen an. Der Ausdruck „Bund der Brüder’ feht wol 
einen wirklichen Vertrag voraus, wie vermuthlich Salomo einen 
folchen gefchloffen Haben mochte, ala er die 20 Städte Galiläas 
an Hiram, König von Tyrus, abgab (1. Kön. 9, 11). Der Anlaß 
folcher Verbältniffe zu immer mehr fortfchreitendem Abfalle vom ' 
Jehovahdienſt zum Götzendienſt der idolanbetenden Phönizier bei 
dem Volke Israel bedarf keiner weitern Nachweiſungen. 

Gehen wir nun zu ven fpätern Verhältniſſen über. 


2. Die drei Abtheilungen ber fpätern Zeit in Judäa, 
Samaria, Saliläa, und die natürliche Characteriftit 
ihrer Bodenverhältniſſe. \ 


. Kür die fpätern Zeiten der Makkabäer, zumal feit dem zwel⸗ 
ten Zempelbau, kommt die Abtheilung des weftforpanifchen yalä- 
Rinifchen Landes in die drei Ranpfchaften: Judäa, Sana« 
ria und Galiläa, fhon in Beziehung auf Verwaltungsverhälte 
niffe in Gebrauch (1. B. d. Maff. 10, 31 u. f.), ohne daß um 
genauere Grenzbeftimmungen darüber zukämen, obwol auch ſchon 
im Buche Joſua die Anerkennung dieſer dreierlei natürlichen Ge⸗ 
biete durch die Vertheilung der Freiſtätten zu Aſylen, in 
einem jeden derſelben, für die Todtſchläger angedeutet ſcheint (Joſua 
20, 7), wo dieſe dem weltlichen Richterarme entriſſen und unter 
die Obhut göttlicher Gnad geſtellt fein ſollten, auf daß der 
Unglückliche, der unverſehens eine Seele ſchlägt, darum nicht 
ſterbe durch den Bluträcher, bis daß er vor der Gemeine geſtanden 
fei (Iofua 20, 9; f. Erdk. XV. Pal. II. S. 200, 246). Denn 
e8 waren dazu auserſehen, nah B.7: „Kedes In Galil auf dem 
„Gebirge Napbtali, Sichem auf dem Gebirge Ephraim, und 
„Kiriath Arba, das ift Hebron, auf dem Gebirge Juda; 
„dieſe Städte heiligten fie.” — 

Balil bezeichnete damals nur den nörhlichen Theil der fpätern 
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Provinz Galiläa, einen kleinen Gau, den Kreis der Helden, 
der mit feinen 20 Städten ald Geſchenk Salomos dem König von 
Tyrus noch zu verädhtlih war (Erf. XV. Pal. I. ©. 282). Zu 
- 81. Iofephus Zeiten aber war Tiberias die Capitale der dritten 
Sauptproving von Herodes Reiche, von Galiläa, geworden, die 
im Norden von Samarla in der Mitte ihrer Provinz lag. (Eben 
ſo bezeichnete die Freiftatt zu Sichem die Mitte ver Lanpfchaft 
Samaria, wie für die noch fünlichere Judäa Hebron, ale in 
ihrer Mitte gelegen, beſtimmt ward; denn gleichmäßige Vertheilung 
durch das ganze Land war nothwendig, damit jeder ver Uebelthätee 
auch wirklich der verfolgenden Blutrache feiner Begner zum näch⸗ 
fien Aſyl entfliehen Fonnte 2°). Dazu geben die prei Gebirgs⸗ 
ſyſteme, welde den Kern jener drei Lanpfchaften in ihrer 
bergenden Mitte characterififch bezeichnen, die natürliche Grundlage. 
Zu foldyen Grundverhältnifien kamen die Völkerzuſtände hinzu, 

welche viefe dreierlei landſchaftlichen Bevdlferungen bei dem Tängft 
gelöfteren gemeinfamen Verbande immer mehr von einander ſchie⸗ 
den, fo daß In den Zeiten des Neuen Jeſtaments, als die Galiläer 
fpgar verachtet, die Samaritaner gehaßt waren und die Judäaͤer fidh 
ganz von ihnen losgefagt hatten, bie DVertbeilung in bie brei 
Sauptprovinzen, an welche fich auch vie Tetrardhien- und Topar⸗ 
chien⸗Eintheilung ?*) des Herrſcherhauſes der idumäiſchen Herodier 
anſchloß, die allgemeinſte geworden mar (Apoſtelgeſch. 9, 31), nach 
ker auch Fl. Joſephus meiſt feine Beſchreibungen gab, dem daun 
die Römer und andere Ausländer gefolgt find. Ein Blick auf die 
Landkarte des Bibelatlaffes (b. Kiepert Tab. VI.) und bie politis 
fhe Grenzangabe dieſer vreierlei Provinzen mag und für jegt 
weitläuftiger topograpbifcher- Befchreibungen überheben, bie ung 
bei unfrer Durchwandrung dieſer Gebiete doch nur erft fpäter mit 
einiger Genauigkeit aus der Natur der Landſchaften ſelbſt, auch 
aus ihren Hifterifchen Verhältniſſen wie ihrer monumentalen Zoos 
pographie, mit lebendigerer Anfchauung und auf eine fruchtbarer⸗ 
Weife entgegen treten Eönuen. Denn, daß Judäa von der äufer- 
fen Südgrenze und der Wüſte, die Stammesantheile Juda, Sie 
meon, Benjamin und Dan in fi begreifenn, nordwärts biß zur 


23) Keil, Kommentar zu Joſua. ©. 363. 2*) Reland, Pal. Cap. 
XXX. de Partitione Terrae Israeliticae in Tetrarchias et 
Toparchias, p. 173—177, und Cap. XXXI. de Partibus ma- 
joribus Terrae cis Jordanem, Judaea, Samaria, Galilaea, 
p. 178—184. 
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Gäbgrenze Samarias reichte, if bekannt genug. Genauer dieſ⸗ 
Sübgrenze Samarias zu verfolgen, kann nur GBegenfland ſpe⸗ 
eieller topographifcher Unterſuchung fein; Samarias Nordgrenze 
zeit aber ungefähr durch das mittlere Drittheil Paläflinas bis 
zur uns ſchon bekannten Ebene Jesreels, we Dſchennin bie nörd⸗ 
lichſte Stadt Samariad war (Erdk. XV. Pal. II. ©. 411). 

Baliläa nahm aber von diefer Ebene und dem Karmelges 
Birge, zwiſchen dem Galiläer⸗See und dem Mittellänvifchen Meere, 
das nörblie Dritiheil Palaftinas ein, bis an die Höhen des 
Hermon und die Grenzen von Tyrus. So im Allgemeinen. — 
Hier nur ganz überſichtlich die Characteriſtik ver auffallenpften 
Unterfchieve dieſer dreifachen Naturabtheilungen nad ihren land⸗ 
ſchaftlichen Berhältnifien, ehe wir und auf die Durchwanderung 
ihrer topographiſchen Binzelnheiten begeben, venen jene allgemeinen 
Natureigenbeiten zum Srunde liegen. 

Schon früher find wir auf dreierlei Wegen vom Süden 
ber (Erdt. XV. Bal. II. &. 3) aus der Wüſte zu der ſüdlichſten 
dieſer Drei Landſchaften vorgevrungen, die wir nun, von ba ans 
weiter gegen den Norden bis zu dem und-fchon befannteren obern 
Jordanlande und zu dem Libanongebirge Syriens aufſteigend, zu 
durchwandern haben. Hier, wenn man von der Wüfte aus ven 
arabiſchen Character der Sinnitifchen Halbinſel verläßt und nie 
Süpgrenze Juddas überfchreitet (Erdk. XIV. Pal. J. ©. 1099 bis 
1102), wird man von einer ganz andern Natur, naͤmlich der ded 
gefammten fprifchen Berglandes, umgeben, dad in mannichfaltigen 
Formen von Süden gen Norden ſich immer in andere Geftaltungen 
und Formen ummwanbelt, die bei der Eonfiructiond « Einheit des 
Ganzen doch jeder beſondern Ortslage eine Individualität geben, 
vie ihren Stempel alln von ihr abhängigen Belebungen einprägte. 
Sind die letzten Wüſtenebenen durchfchritten, fo fleigen über Grass 
ebenen und einzelnen Gulturftreden am Wadi Ehalil vie erflen 
Borberge Judäas zu beiden Seiten feiner immer noch trocknen 
Einfenkung empor, die aber mit. ihrer winvenben Thalbildung ſich 
nervwärtd gegen Ghalil, d. i. Hebron, hinneigt. Gerundets 
Berge mit kurzen Geitenthälern, deren Seiten von grauen zertrüme 
werten Felsmaſſen des Jurakalkſteins und Kreidelagern begleitet 
werden, deren Spalten vom einer wilden, noch ſparſamen, aber 
kräftigen DBegetation von Grad und kurzen Geſträuchen erfüllt 
find, zeigen fich von allen Seiten; auch die Lüden zwiſchen ben 
pielen zerſtreuten Geſteinsblöcken währen ihre Gewächſe, und ein 
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Netz lebendigen Grüns, fagt der umſichtige Wanderer 25), ſchlingt 
ſich durch diefes Felslabyrinth, das nur felten einen Baum zeigt 
und nirgends zu bedeutenden Höhen auffleigt. 

Der erfle Ort Baläftinas von einiger Bedeutung iſt bier das 
Dorf Ep Dhoheriyeh, 5 bis 6 Stunden Wege In Südweſt 
von Hebron, darum beveutend, weil bier die Weftwege durch 
Wadi ed Saba (wo Berfaba liegt, an der Südgrenze, ſ. Erdk. 
XIV. Pal. J. S. 106), aljo die große Straße von Gaza und 
Aegypten, mit ver großen Oftftraße von Petra und dem Sinai 
ber (ebendaf. S. 1101) zufanımentreffen und dieſes Dorf als glüde 
lich erreichter Hafenort den Karawanen, die ed mit ihrem Schiff 
der Wüſte erreichen, zur erften Erholung und Erquidung, nad 
der Rettung aus dem weiten Sanpmeere, zu dienen pflegt. Auf 
dem Wege zu ihm, an ven Thalgehängen, zeigen fich fchon häu⸗ 
figer Spuren vernachläffigtee Terraffencultur, wie dieſe weis 
terhin bis zum Libanon im jchönften Aufbaue auffleigt; Thiere, 
wie Bazellen, Steinhühner und andere Vögel, und Gewächſe mehren 
fih: denn hier übt ſchon die im September eintretenne Regenzeit 
ihren wohlthätigen Einfluß auf bie reihere Duellenbildung aus, 
welche durch die wellige und bergige Oberfläche ded Bodens be⸗ 
günftigter ift, wo auf einer ver höhern Kuppen dad Dorf Ep 
Dhoheriyeh 2040 5. Par. über dem Meer, am Schluß eines 
bedenartig fich erweiternden Thales, erbaut ift, aber von noch grö« 
Bern Höhen umgeben wird, die feinen Fernblick befchränten. Die 
Nebel und Than, welche im Frühjahr dieſe Höhen umziehen 26), 
aber dem füplichern Lande Edom ganz fremd find, geben dem 
Wanderer bier fchon in der Annäherung zu dieſem Gebiete zu er⸗ 
fennen, daß er bie Wüſte verlaffen hat und dem Lieblichern Boden 
Judäas und feinem fruchtbaren Hügellande ſich genähert hat. 
Noch fehlt der dichtgrüne Raſenteppich; die Graſung fchießt nur 
erſt in gelonverten fparfamen Büfcheln auf, aber bazwifchen treten 
bie und da fchon andre Kräuter, wilder Hafer, Kleearten (Tri- 
fol. stellatum), Blumen, wie Tulpen (Tulipa clusiana) und 
anbere ver europäljchen Flora fchon verwandtere Formen, hervor, 
die (vergl. Erdt. XIV. Pal.l. ©. 1101 bei Schubert) auch J. 
Wilſon (17. März 1843) mit der Erinnerung an feine Heimath, 
Schottland, überrafchten, va er, nach vieljähriger Abwefenbeit in 
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Landſchaftliche Characteriſtik. 25 


Indien, durch dieſe Landſchaft einziehenn mit „Lobe den Herrn, 
meine Seele“ in den herrlichen Dankes-Pfalm einſtimmen mußte, 
da er, aus den Schatten des Todes der Wüfte, wie er fagt, errettet, 
das Gelobte Land erreicht hatte. Diefes Südende des forifchen 
Gebirgäzuges,, das mit dem Dfchebel Chalil und den Vorböhen 
von Ep Dhoheriyeh feinen Abfchluß gegen die Wüſte findet, ver⸗ 
länft fi gegen W. und S. W., bald fteiler, bald allgemach, in vie 
Ebene bei Gaza und in die Sanpflächen des ſyriſch⸗ägyptiſchen 
Iſthmus. Gegen S. und S. O. ſteht es noch durch gleichartigere 
Göhenzüge mit dem Berglande des peträifchen Arabiens in Ver⸗ 
bindung, fällt aber gegen Oft mit ven Vorſtufen der obern und 
antern Zuweirab-Päffe zum Ghor (Erdk. XV. Pal.l. S. 
1053—1055) fehr fell ab in das tiefe Becken des Todten Deere. 
Unmittelbar an das Gebirge Chalil reihen fich norbwärts Dſche⸗ 
bei el Kods (Ierufalems Höhen) und ohne tiefere Unterbrechung 
dad Gebirge Ephraim an, die ſich beine eben fo oͤſtlich zum 
tiefen Jordanthale abftürzen, wie fie fich weſtwärts fanfter gegen 
bad Mittelmeer zur Küftenebene von Jaffa abfenten. 

Die fruhtbarere Küftenebene beginnt mit ver Südgrenze 
Judäas, bei GOaza, bis wohin wir ſchon früher längs ver be⸗ 
rühmten Küftenftraße vom ägpptifchen Belufiun her eingewandert 
find (Erof. XIV. Pal. J. S. 137— 146); fie zieht fich In mehr 
gleichartiger Weile nordwärts biß zum Vorgebirge des Kar- 
mel, und beginnt dann von neuem, mit vielfältigeren Unterbres 
Hungen In kleinen Küftenebenen zwifchen ven phönizifchen Vor⸗ 
gebirgen bed Libanon, bls über Beirut nordwärts hinaus zum 
Gebirgs⸗Diſtrict Dfchebal, mit welchem die größere Ebenenbildung 
am Meeresſtrande entlang bis zum Dfchebel Ofra (Mons Casius) 
hin ziemlich verdrängt erfcheint. Südwärts des Karmel gehört 
biefe Küftenebene zu den fruchtbarften und fchönften Theilen Sy⸗ 
riens, von denen die einzige nörbliche Abtheilung ver, Ebene Sa« 
ron (zwifchen Soppe und den Karmel) wegen ihrer Eulturfähig- 
keit, wenn fie nur von Menfchenhand angebaut wäre, allein ſchon 
binreichen würde, die Heutige Bevölkerung von ganz Paläſtina zu 
ernähren. Nur fleißige Hände fehlen, um biefem wahrhaft ges 
fegneten Lande eine Gippige Fülle der Vegetation zu geben, da 
bier alle enleren Gewächſe des märmeren Theiles des mebiterranen 
Climas gedeihen: denn auch die Dattel- Palme bringt Hier In 
dem. fürlichften Theile dieſes fruchtbaren Küftenftriche®, gegen 
Gaza Hin, ſchon reife Früchte, fie geveiht, von Menſchenhand ges 
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pgegt ?7), noch trefflich bis Khaifa am Rorbfuße des Karmel, 
während "der bei weitem größere hell dieſer Küflenebenen gegen⸗ 
wärtig ald Weideland wäfte liegt und einem Theile nach auf 
feinen angebauten Feldern 28) nur Gurken uns Melonen einbringt. 

Die Berge von Judäa?) find breit, gewölbt und Tabl, 
meift ode, nur mit wenigen engern ober weitern zwiſchenliegenden 
Ginfentungen in Thälern und Wadis etwas angebaut, wie aber 
web den meift jeher weit ausgedehnten Tafelflächen, weldye ven 
Nücken des breiten, nirgends über 2000 bis 3000 Fuß hohen Ge⸗ 
biegerüden (f. Erdt. XV. Bal. II. ©. 476—479) bilden, vortreffe 
Uch bebaut fein koönnten, wenn wmenichlicher Fleiß dort wierer 
wirkſam würbe, wie er es früher bei ver ſehr ſtarken Bevdlkerung 
des altın Palaͤſtinas war, die in den zahllofen Ruinenorten un» 
Daurrreften auf allen Hügeln und Anhoͤhen vafelbft ihren Beweis 
findet Die relativen Höhen gegen das tiefe Iorbanthal Hin find, 
wie wir früher ſchon anführten, überall etwas bedeutender, als bie 
abfoluten Höhen gegm das Mittelmeer Hin; daher die Steilabfälle 
größer, die ablaufenden Flüſſe und ihre Wadis aber fammt Ihren 
Thaͤlern kürger, ald Die der weſtlichen Meeresſeite, wo alle Sen 
kugngen, Thäler und Wlußläufe langgeſtreckter und in milderen 
Barmen fich zeigen. . 

Die Wafferfcheidelinie anf dem ganzen mittelhohen 
Diateaulande, das von den obern Xhalmiegen biefer Flußläuf⸗ 
anf nem ganzen Rüden von ©. nah N. überall von W. na 
D. zwar zahlreich, aber nur mäßig tief durchfurchtet ift, zieht 
fortvauernd, immer dem Jordanthale näher gerüdt als dem weil- 
lichen Meeresſaume, aber ſich ſchlaͤngelnd, auf der größten Höhe 
von S. nah N. Hin, und gibt dem Rüden vie Geſtaltung welliger 
Göhenzüge, die nur felten von bedeutenden iſolirten Kuppen über⸗ 
sagt werben (ebendaſ. S. 479, 480). Zu ihnen gehören die Kup⸗ 
yon, auf denen Hebron (2644 8. Bar. üb. M.) und Ierufae 
lem (2349 8.) liegen; dann ver Delberg (2509 F.), ver Garb⸗ 
zim bei Nablus (2398 8.) und andere, die alfo überall nur 
wenige hundert Fuß über ihre unmittelbar fie umgebenden Pla⸗ 
tsaurücen auffteigen, während Ihre Abfälle zu beiden Seiten, zu⸗ 
mal ihre Abflürze, gegen Oft oft viel bepeutender find. Wir haben 
daher ſchon anberwärtd in viefer fehr eigenthümlichen Terreinbil⸗ 

27) v. Schubert, R. Th. II. ©. 114...  *°) Wilson L. c. Vol.H. 
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bang die Lirfache der bequemften und directeſten Gommunis 
cationslinie zwiſchen dem Süden und Norden Paläſtinas nach⸗ 
gewieſen, die, Rets auf der Höhe dieſer Waſſerſcheide blei⸗ 
ben®, von Hebron Aber Ierufalem duch gan Bamarta 
hiudurch von S. nah NR. bis zum Tabor zieht und bis in dis 
neuefte Zeit faſt die einzige Hauptſtraße durch das ganze Land ge⸗ 
Wieben if, auf der gugleich vie mehrſten antiken Ortfchaften lagen, 
und die wichtigften, alle übrigen beherrſchenden Städte, am bevöl⸗ 
Ierteften und beiuchtekten bis Heute, als fo viele Stationen auf 
ven Hauptwege geblieben find, von denen man links un» rechtd 
nie mehrfien andern zur Seite gelegenen auch am bequemſten er⸗ 
reichen Tonnte, überall die meiſt unmegfamen ober doch hoͤchſt be= 
ſchwerlichen Süd, Norbrouten zu beiden Seiten ber Sebirgsabjälle 
nach Oſt und Weſt vermeiden. Daber iſt denn freilich auch 
Diefer Landſtrich der Hochſtraße von Serufalem nad) Mablus in 
den neuern Zeiten durch die vielfachfte Bewanberung am befann« 
wien geworben, während die topographiiche Kenntniß der Seiten⸗ 
ſtrecken noch vieles zu wünfchen übrig läßt. 

Ungeachtet ver Uebereinſtimmung In dieſer Geſammtbildung 
zeigen fich doch wieder verfchievene landſchaftliche Bhyfiognemien 
zwifchen ben nörblichern und ſüdlichern Gegenden, obwol auch vie 
geognoftifche Gonftruction ziemlich einförmig Bleibt (ſ. Erdk. XV, 
Bal. II. ©. 495500): überall derſelbe weichert, kreideartige Kalle 
Rein 30) der obern Juraformation mit wenigen, aber veutlichen 
srganifchen Meften, meiſt in horizontalen Schichten, Terrafſe üben 
ierrafie, Im die fi die Wadis ohne Vertiefungen nach beides 
Seiten, je nadı dem Winfluß ver Gewalt der Negenzeiten, einſchnit⸗ 
en, woburd aber nach eben »ie fanftern Undulationen des Bo⸗ 
dens, nach wer Tiefe zu beiden Seiten die wildern Einriffe ent⸗ 
handen. Dadurch find denn vom der Waflerfphlung an ven Fagaden 
ver Felsoterraſſe auch viele Stellen ganz nadt, eniblößt von aller 
Erbe, oder nur von gelblichen ober bräunlichen Lichenen Über⸗ 
zogen, bie das europäiſche an dunkelfarbigere Bovenflächen ge= 
wöhnte Auge mit der Anficht einer vöhig umfruchtbaren Dee 
täufchen, die bier doch keineswegs vorhanden If. Denn wenn 
and Cultur meift fehlt, fo tritt fie doch an andern gefchägteree 
wer gepflegten Stellen in üppigfier Begetation hervor, welche 
eben die einst fehr flarfe Bevölkerung möglich machte. Wo die 
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Steche iche (Balut) und der Bergwachholder Wurzel fafſſen 
konnten, decken ſie noch heute weite Strecken. Allerdings haben 
die Centralberge von Iudäa?!) aber noch ein wilderes, felſigered, 
ſterileres Anfeben, als die der feuchteren Meeresküſte genäherteren 
Berge von Ephraim und Samaria. Gewiß Hat die Nähe der 
fünlichern Wüſte des Landes Edom, durch Sonnenbrand, trodne 
Winde, größere Negenlofigkeit, Hierauf noch einen beveutenden 
Einfluß, der mehr und mehr gegen Morven ſchwindet, ver aber 
auch an den begünfligteren, geſchützteren und bewäflerten Stellen 
Im Sünden für die Entwidlung der edelſten Srüchte, wie ver 
Föftlichen Trauben um Hebron (im Bache Escol, dem Trau⸗ 
benthal, ſ. Ervf. XV. Pal. II. ©: 648) 22), der evelften Datteln 
um Gaza und der faftigften Oliven in den weitverbreiteten Oli⸗ 
venhainen?3) günftig iſt, welche vie weftlichen fanftern Gehänge 
des fehr fruchtbaren judäiſchen Hügellandes gegen Ascalon und 
Gaza hin bekleiden. 

Der Character der noͤrdlichern Landſchaft Samarlas If 
im Ganzen weit freundlicher, als der von Judäa; dad Gebirge 
Ephraim, das ſich von dem Königreih Juda (2.3. d. Ehron. 
419, 4) von Bethel bis nah Sichem zog, das auf einem feiner 
Berge erbaut warb (1. B. d. Kön. 12, 25), aber mehr als ein 
hohes Bergland mit Plateauflächen und Zerraffenftufen venn eine 
durch hohe Gipfel zufammengereihte Bebirgäkette erfcheint, macht 
einen beveutenden Theil derfelben aus. Gie reicht bis zum Kar⸗ 
mel, der fie mit feinen Höhen und Borgebirgen gegen N.W. bes 
grenzt, und ſenkt ſich mehr oſtwaͤrts, in der Thalebene von 
Dihenin, zwiſchen dem Oſtende des Karmelzuges und ben nie= 
dern, mit dieſem nordweſtwaͤrts parallelftreichennen Gebirge Gilboa 
(f. Erpt. XV. Bal. I. ©. 411--419) fanfter in die tiefe Ebene 
Jesreel, ober die Aue Esdraelon hinab, in die Landſchaft 
mit rothem und ſchwarzem Humusboden, die fruchtbarfte des ganzen 
Paläſtinas. Daß fie Hier die erſte wirflide Unterbrehung 
des ypaläftinifchen Höhenzuges im Norden Samarias bildet, und 
fo die nördlicher gelegene Lanpfchaft Galiläas von biefer auch 
natürlich abfcheivet, Haben wir ſchon früher nachgewiefen; wir 
nannten fie wegen ihres Durchbruches vom Bellan» Thale bes 
Jordans, von D. gegen W., ohne zwifchengefchobene Höhen, bis 
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Lanbſchaftliche Characteriſil. 3 


um Golf von Akko am Mittelmeer das offene Thor, weiches 
ber berühmte Kifon» Bach gegen Welt durchzieht (f. Erdk. XV, 
Bal. II. S. 410). Wie tief Ihr Einfchnitt fich einfenft nordwärts 
des 2398 Fuß hoben Barizin, zeigt die Meflung v. Schubertß 
in viefer Ebene, auf dem Wege quer über fie bin von Dſchenin 
(515 8. üb. M.) nah Nazareth (1161 FJ. 56. M. nach Rufleger), 
wo fie ſich nur noch 438 Fuß über das Mittelmeer erhebt, alfo 
nabe an 2000 Zub im obern Theile herabgeſunken ift, während 
fie in dem Dünenfand an der Mündung des Kifon, an deſſen 
untern Laufe, nur noch wenige Buß über dem Spiegel des Mittel» 
meered fich erheben mag. 

In dieſer ſüdwärts von ihr gelegenen lieblichern Landſchaft 
Samarias*) entwidelt fich dad organifche Leben allfeitiger und in 
einem freudigern Maßſtabe als in Judäa; mehrere ver Gebirge find, 
eben fo auf ihren Höhen, wie an ihren Gehängen, mit ſchöner 
Waldung bedeckt; ſelbſt die Höchften Rüden des Karmel, der 
nur wegen feiner tiefen Umgebung ald Dorgebirge am Meere fo 
selatio impofant erſcheint (feine abfolute höchſte Höhe Ifi nur 1200 
Fuß mach v. Schubert), waren ed ein. Die Ihäler find faſt alle 
zeich bemäflert, trefflich bebaus durch ven Fleiß ver Bewohner, 
zumal gegen die Weſtſeite Hin, und die Agricultur bat bier ein 
weitered Reich gewonnen, während Gartenbau, Dlivencultur, reiche 
Obſtwalder die Thaler ſchmücken, viele Brunnen und Quellen das 
Land durch ihre grünen Auen und bie pittoredfeflen Scenerieen 
mannichfach beleben. «Hier, auf milderem Boden, war ber Bes 
wohner Cphraims (mie der Prophet Sacharja 9, 9 fagt) einf 
Kol; und voll Troy auf feine Wagen, wie der Bewohner Judas 
auf jeine Roſſe, venn dort war der Boden viel zu raub für Fuhr⸗ 
wert. Auch in ven begeifterten Seegensworten des ſterbenden Ja⸗ 
kobs beim Abſchied von feinen Söhnen, welche die Berbältnifle 
der Stammiedantheile unmittelbar nach der Beſitznahme Kanaend 
ſchildern, ift die Weifung enthalten, daß Judas Erbtheil weniger 
für Aderbau als für Viehzucht, Obfl- und Weinbau geeignet fein 


werde, als andre Erbtbeile der Seinen, denn der Scepter von 


Juda, beißt es da, werde nicht entwenvet werden, bis daß ber 
Held komme, dem die Völker anbangen werden (1.8. Mof. 49, 
10—12): „Juda aber werde fein Füllen anbinven an ven Wein⸗ 
„Rod, und feiner Efelin Sohn an den eveln Reben. Er werbe 
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„ſein Kleid waichen in Wein, heißt es meiter, und feinen Mawidl 
„in Welubeerblut. Geine Augen finn röchlicher venn Wein, und 
‚feine Zähne weißer denn Wil; Joſeph aber (V. 22) auf 
„dem Gebirge Gilead und Ephraim wirb wachien, er wird wachen 
„wie an einee Quelle nm. |. w.“ 

Tritt man aus dem Berglande Samarias durch die @in- 
bucht Dſchenins und ihre Deſilé In jene Niederung der Ebene 
Codraelom ein, die in Wet und Südweſt vom hohen Karmel, 
in M.O. unmittelbar von dem etwa gleich hohen Kleinen Hermon 
und dem Dichilbea überragt wird, uns In weiterer nÖrvlicher 
Ferne von dem ifolirten Bergkegel des Tabor, fo breitet ſich wie 
Mieverung gegen W. und N. W. fo ohne alle Yinterbrechung in 
größter Ginförmigkeit bi8 zu dem Fuße dleſer Bergzäge, und in 
RB. zu denen der Vorhöhen Nazareths in Galilda aus, daß fle 
eher einem troden gelegten See gleicht, Perlen Waſſer ſich 
einft Ihren Weg bis zum Mittelmeere gebahnt und den ſchwarzen 
Schlammboden in ihrem obern Theile zurückgelaſſen (black cottom 
ground Indiens, f. Erdk. XV. Pal. II. S. 411 — 416), ver bie 
herrlichſten Gerſten⸗ und Waizenfelder trägt und gegenwärtig auch 
zur Gnitur dee Baumwollenſtaude vient?). - Weiter abwärts 
anf dem mehr zoth werdenden Voden 36) viefer Niederung, die _ 
jegt faft ohne blühendes Dorf, vereink aber von unzähligen Orts 
ſchaften bedeckt war, veren Grundmauern und Trümmerreſte und 
Grabmäler, auf nievern Erhöhungen gelegen, nur noch Ihr früheres 
Dafein verkünden, bedeckt reiterhohe wogende Grafung die unan⸗ 
gebaute, durch den Kiſon und feine Zubäche reich bewäſſerte Flaͤche. 

Die dritte und nördlichſte Landſchaft, Galiläa, erhebt Ai 
mis dem Kleinen Hermon und den Tabor, wie mit den Bergen 
son Nazareib, über der Ebene Cédraelom und reicht nerpmärks 
518 zu den Quellen des Iorvan oberhalb Vanias, bie zu ven 
wördlichfien des Hasbeja⸗Armes zwiſchen dem Großen Hermon 
(Dichebel es Scheich) und dem Libanon; gegen N. W. bid zu ven 
Grenzbergen gegen Tyrus, In dem fchönen Alpengau Merdſch 
Ayun (Eraf. XV. Bal. Il. S. 222), der gegen Nord von. wil⸗ 
ven Felſthale des Litany, gegen Wer durch Die Küftenebene von 
Ayrud begrenzt wird. Da die ganze Oſtſeite durch den obern Lauf 
des Iordan, durch ven € Hule⸗See und das Galiläer⸗Meer 
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Landſchafiliche Waraeteriſtif. 3 
Sefchräntt if, und das Stromgebiet des Jordan In feinen weſt⸗ 
lichſten Zuläufen auch bis Gunin, Kedes, Safed, Tiberias 
und zum Taborberge reicht, veren Berhältniffe wir fruherhin 
vollſtäͤndig erdrtert haben (f. obereB und mittleres Stufenland des 
Jordanlaufs, Erdk. XV. Pal. II. S. 152— 358), fo bleibt und 
vorzüglich nur noch die Orientirung in dem weſtlichen allerdingt 
unbefannteft gebliebenen Gebiete Galiläas übrig, zumal der Abfall 
deſſelben gegen die Küftengebiete des Mittellänpifchen Meered, von 
dem heutigen Akko oder Acre (Ptolemais) bis gegen Tyrns 
Grenze bin, aljo gegen das phönizifhe Küſtenland. Der 
waltige Rüden Karmel in feinem Tühnen, aber nadten Vor⸗ 
fprunge des Küftengebirges bildet hier eine Hauptſcheidung 
ber Küftennatur, deren nördliche Abtheilung ſich ſchon wei 
mehr ald vie fünliche Abtheilung (vom Karmel bis Gaza) 
der haracteriftiichen Configuration des phöniziichen Gefladefaumes 
nähert. Der größten Höhe des Kärmel, liegt gegen Nord die 
größte Käftenebene von Haifa bis Akko vor; Ihr Geſtein 7), 
wo dieſes ‚unter dem Hiefgrunnigen Culturboden bervorteitt, beſteht 
aus ben jüngften und jüngern Ablagerungen der Meeresbildung, 
theild aus Kreide- und Iuraformen des nahen Gebirgslandes, hie 
und da mit Sanddünen dicht am Meere überdeckt. Solche Ebenen 
wiederholen ſich weiter norbwärts, nur In immer Beinerm Maß⸗ 
Rabe, an ven phönizifchen Küftenflänten, wie Sur, Seida, Beirut 
a. a., aber fletd durch vorjpringende Ausläufer des Libanon mehr 
oder weniger unterbrochen und in Fleinere Raͤume eingeengt, ja, 
zulegt durch das dem Deere immer näher rüdende Gebirge faſt 
ganz verdrängt, bis nur noch ein fchmaler Küftenfaun, wie Im 
Dſchebeil (Gebal), übrig bleibt. Die Küfte wird dadurch immer 
pittoreöfer, aber eingeengter, die Wege befchwerlicher, die Vertie⸗ 
fungen zwilchen ven viel höher auffleigenden Libanonfetten von 
ven wildreißendſten Bergftrömen durchfchnitten, vie in der Zeit der 
WBinterregen vollufrig find, aber audy in ver übrigen Jahreszeit 
ihre Waſſer behalten, da viele auch Schneewaffer find, während bie 
fünlichern Wadis dann meift troden liegen. Beim Austritt aus 
dem Gebirge in die Ebenen bringen fie, faft jährlich, große Ver⸗ 
heerungen, fie nöthigten vie Küfteneinwohner zu Induſtrie und 
WBaflerbauten, die in neuerer Zeit von den Bewohnern vernache 
läffigt wurden, da fie ſich mehr auf die Gehirgäterraflen der Höhen 





2) Auffegger, R. Bd. III. ©. 201 x. 
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zurückzogen, wo ihr Fleiß fie auch reichlich belohnte, weil fie da 
geficherter blieben gegen die Bedrückungen und alljährlichen Plüns 
derungen der Beberricher In ven Ebenen. 

Sie, In Saliläa, nimmt die Natur noch fchönere und reizen 
here wie mannichfaltigere Beftaltungen an, als in Samaria und 
Judäa, die zugleich großartiger erfcheinen; wenn die Berge auch 
nicht abfolut Höher find, fo find ihre Formen doch fchärfer und 
kühner, die größten Höben felbft reicher bewaldet und begrünt, wie 
denn der Tabor burdy feine Naturfchönheit allgemein gefeiert If, 
und die noch riefenhafteren Grenzhoͤhen des Greßen Hermon, als 
Schlußſtein des ganzen Landes, mit feiner alles überragenven 
ewigen Schneetede geſchmückt, die ven Waſſerſeegen durch das 
ganze Land verbreitet. Die Seebeden mit ihrem reinen, blauen 
Spiegel tragen nicht wenig zu der Xieblichkeit des Landes und zu 
feiner Zrifche bei. Die Ihäler find feine unwirthbaren Schluchten 
mehr, ſondern fruchtbare Ebenen oder reich bewäflerte Iriften, die 
bi8 zu den Gipfeln der Berge hinauf angebaut fein fünnten; wenn 
menichlicher Fleiß fie belebte und eine welfe Regierung ficherte, 
könnte Galiläa eind der gefegneteften und bevölferteften Bergländer 
der Erde fein. 


Die Landſchaft Judũua. 33 


Erſte Abtheilung. 
Judäa, die ſüdlichſte Landſchaft Paläſtinas, 
nach ihrem Küſtenſtriche und ihrem Gebirgs— 
zuge zwiſchen Aegypten und dem Lande Edom 
im Süden, nordwärts bis Samaria. 


$. 2. 


„ Schon aus frühern Unterfuhungen find wir auf den beiden 
Hauptzugängen aus der Sinaihalbinfel und von Aegypten 
ber durch die Wüfte bis an die Südgrenze Judäas vorges 
rüdt; auf. der Küftenftraße. von der Landenge Suez, bei 
dem alten Belufium und Caſium, über die Karamwanenflation 
Ei Arifch (Rhinocolura) Hi8 nah Gaza (Erpf. XIV. Pal. 1. 
©. 137—146), denn Schlüffel zu Syrien, von der iſthmi— 
hen und maritinten Seite her; und dann wieder zu wies 
derholten Malen auf der Straße des Binnenlanded durch 
den Dfchebel und vie Wüſte Tih, Aber die antifen Brunnen 
von Berfaba nach den erften grünenden Vorhöhen Südjudäas bis 
Dhaherijeh in Hebrons Nähe (ebend. S. 848— 883 u. 1089 
bis 1103), zur natürlihen Grenzfcheide ver Wüfte Edoms 
von der Culturlandſchaft Paläſtinas. Wir folgen nun 
zuerft der Gazaſtraße durch das maritime Niederland der 
Küfte bis Joppe, und dann erft ver Hebronftraße auf dem 
Nuden des Hochlandes und ber Wafferfcheide zmifchen 
dem Mittelländifchen und dem Todten Meere: denn den ju⸗ 
däiſchen dftlichen Abhang von Waflerfcheiverüden zum Todten 
Meere haben wir fchon früher genauer Eennen gelernt (Erdk. XV. 
Bal. Il. ©. 474— 480 und ©. 596 — 661). Was die hohe Ber . 
deutung jener Küftenftraße auch für das höchſte Alterthum 
betrifft, wenn das Volk Jsrael diefelbe auch nicht nahm, fo erin- 
nern wir bier nur noch vorübergehend daran, daß diefe bis in die 
Sejofiriven- Zelten der ägyptifchen und die Hykſos-Zeiten 
der vor⸗ israelitiſchen Periode zurüdreicht, und zu den wenigen in 
jenen Borgefchichten genauer bezeichneten Localitäten der Erde ge= 
bört, die zur Beftätigung biftorifcher Begebenheiten dienen Fünnen, 
da diefer Weg zu den einzig gangbaren für große Kriegeheere zur 

Ritter Erdkunde XVI. C 
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Zeit der Stiftung der Weltmonarcdhien zwifchen beiden Erdtheilen 
gehörte. Der am weiteften gegen Oft vorgefchobene Velufifche Nil« 
arın Eonnte nur der Ausgangspunct ägyptiſcher Heere nah Sy⸗ 
rien fein. Der einzige gangbare Weg von Mejopotamien und 
Syrien führte über Rhinocolura, den Mons Casius und den Sirbo⸗ 
nifchen See nach diefen Pelufiun. Auf diefem Wege kehrte Se— 
foftris mit dem Heere von feinen Groberungszügen in Aſien 
zurüd nah Daphnae bei Peluſium (Sagraı ai Ilnlovorue 
b. Herod. Il. 107), wo ihm fein verrätherifcher Bruder entgegen- 
zog und ihn empfing. Don bier aus ſollte Scfoftrid die Orenze 
bis nach Heliopolis befeftigt haben. Hicher, gen Peluſium, zog 
König Sethös, der Priefter des Phtha (Hephäſtos b. Herod. 
lH. 141), ven gewaltigen Heere Sanheribd, des Königs der 
Araber und Aſſyrer, entgegen, „weil bier der Eingang Ae— 
gyptens war (Tevrn ydo eiow wi Esßolal)". Dort, nahe ver 
Peluſiſchen Nilmündung unterhalb Bubaftis, wurden unter Pſam⸗ 
metich die herbeigegogenen Joner und Karer als Grenzwache zu 
beiden Seiten ded Stromes angefievelt, an dem Orte, der noch 
fpäter den Namen ISrouronedu (dad Kriegölager, Herod. Il. 154) 
beibehielt; in ber Nähe, wo die Propheten einen Feſtungsthurm 
mit dem Namen Migdol (d.h. Thurm, f. Erdk. XV. ©. 325) 
bezeichneten (Ieremiad 44, 1), dieſelbe, Station, die im Itinerar. 
Antonin. 12 Mill. von Peluſium Magdolo genannt wird. Viel⸗ 
leicht daſſelbe Caftel, bei welchem Pharao Neko das Heer der 
Afiyrer ſchlug, das gegen Aegypten heranzog. In ver Gefrhichte 
des Hykſos⸗Ueberfalles in Aegypten, die. aus Syrien auf dem⸗ 
felben Wege fhon im Jahr 2100 vor Chr. ©! dort eindran« 
gen, warb von ihrem erften Hirtenfönige, Salatis 3), nach ber 
Manetbonifchen Erzählung, eben daſelbſt im Sethraitifchen No- 
mos bie große Feſtungsſtadt Abaris (Idupıs over Adapıs) 
zur Grenzbewachung der neuen Eroberung gegen fyrifche Ane 
dringlinge gegründet, welche fpäterhin, zur Zeit ver Verfolgung 
der Außfägigen und Unreinen (morunter Manetho das Bolt 
Jörael vor defien Auszuge verfteht), wieder zu deren Stützpuncte 
gedient haben fol, obwol dieſe ſich von da nicht gegen den Norben, 
- fondern gegen den Süden zum Sinai wandten. Die fpätere Be« 
deutung verfelben Wegftrede zu Cambyfes, Aleranderd und Am⸗ 
ru's Zeiten ift weltbefannt. 


38 . — 
) R. Lepfins, Die Chronologie der Aegypter. . Th. 4. 1849. 
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Judaͤa; die Kuſtenſtraße. ab 


Erſtes Kapitel. 

Die Küſtenſtraße durch das Land der Philiſtäer von 

El Ariſch über Gaza bis Jafa oder Joppe. Die 

Wadi-Syſteme der Philiſtäer mit ihren Städten und 
Bewohnern; Süd - Philiftän. 


Erläuterung 1. 


Bom Wadi el Arifch, dem Grenzbach Aegyptens, bis Gaza; 
die Stadt Gaza und die Hafenſtadt Majumas. 


Mit der Hinweiſung auf die Stationen dieſes Küften- 
wegs zu den Nömerzeiten, die wir fchon früher aus des 
Kaijerd Titus Kriegsmariche gegen Ierufalen und aus dem Itine- 
rariam Antonini von Pelufium bis nach Gaza zu beflimmen ver« 
fuchten, durchwandern wir, nach ven Berichten ned Mittelalters 
und der neueflen Zeit, noch einmal viefelbe Küftenftraße bis gen 
Soppe, dem Hafenorte Ierufalemd, um bie Icbendigere Anſchau⸗ 
ung jened Küftenftriched zu gewinnen, der zur älteften Zeit ver 
Philiſtäermacht fo lange Jahrhunderte hindurch ein Stachel zur 
Seite des Volkes Israel geblieben war. 

Obwol viele Reiſende dieſes Weges von Unter- Hegypten her 
nad Syrien auf ver Fürzeften Straße eingemandert find, welche 
Moſes abfichtlich für fein Volk Israel wegen zu feindlichen Wi- 
verflandes in jener Nichtung bermied (2. B. Mofe 13, 17), fo 
haben wir doch nur menig genauere Berichte über ven Wüſtenweg 
dis zur Station am Wapdi el Arifch, die wir ald die Naba- 
täifche Handelsſtadt Nhinocolura, "zu ihrer Zeit, anerfannt haben 
(Erof. XIV. Pal. I. S. 142), von wo nad) 2 Tagmärichen Gaza 
erreicht zu werben pflegt. Der Wadi EI Ariſch ift in Joſug 
13, 3 unter vem Namen Sihor ald der Bad, „der vor Ae⸗ 
gypten fließet,“ bezeichnet, von dem an vie Fünf⸗Fürſten der 
Philiſtäer Herrfchten, der zur Sübgrenze des Gelobten Landes von 
Mofe beſtimmt war. Diefer Sihor ift iventifch mit. dem Bach 
Aegypti, der 1.8. Moſ. 15, 18 als die Grenze genannt wird, 
bis wohin dad Land den Nachkommen Abrahams verheißen wirb, 
vderfelbe, welcher 4.8. Mofe 34, 5 die Grenze bis dahin bezeich- 
net, wo er zum Deere mündet, fo daß hierüber Fein Zweifel flatt« 
finden kann. Der Name Sihor oder Schihor beveutet Schwarz⸗ 
\ 62 
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Maffer?9), wie denn verfelbe Fluß auch uölus genannt wirt, 
gleich dem Pelufifchen Nilarme, wegen ded Schlammed, den er 
mit ſich führt als Regenbach; vaher er feine Umgebung befruch- 
tete, we&halb er irrig von manchen Erflärern felbft für den Nils 
arm Peluſiums gehalten wurde, bis wohin aber nicmald die 
Grenze des Gelobten Landes ſich ausdehnen folte. 

Die Waflerfülle des Wadi el Arifh, der aus weiter 
Kerne im obern Raufe aus der Mitte ded Tih⸗Plateaus (Erpf. XIV, 
Pal. J. ©. 835, 854, 873, 877) mit vielen ihm zugefenften unter= 
georpneten Wadis, die alle nur temporaires Wafler führen, bei 
der Station, die von ihm den Namen erhielt, fich gegen das Meer 
hinabſenkt, macht, daß feine Umgebung, die zunächſt an die Wüſte 
grenzt, dauernd bemohnt werden Fann: denn, wenn aud fein 
Waflerlauf in der heißen Jahreszeit verſchwindet, fo laſſen fich in 
feinem trodnen Sandbette doch zu jeder Jahreszeit leicht Bruns 
nen graben, die ein gutes, ſüßes Wafjer*) geben, das bie 
Kameelkarawanen, norbwärt wie ſüdwärts, durch die fonft wüſte 
Umgebung vor Verdurſtung fichern kann. Hierin liegt die Be— 
deutung des an ſich unanfehnliden Baches Aegypti in allen 

- Jahrhunderten des Verkehrs zwifchen Aegypten und Palaͤſtina 
bis heute. 

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts erkannten die 
Neufranken der ägyptiſchen Invaſion bei ihrem Kriegszug nach 
Syrien auf dieſer Straße ſehr wohl die Wichtigkeit der Station 
von El Ariſch für ihr gewagtes Unternehmen, Ali Bey, der 
ihnen bald darauf (1807) nachfolgte, beſchreibt die von ihnen am 
Wadi zu einer neuen Feſtung reftaurirte*!) alte Caſſaba vie 
von einer ſehr flarfen Mauer mit Scyießfcharten umgeben und 
mit 12 Kanonen bejegt war, weldye einen octogonen Artillerie= 
thurm nach allen Seiten beftridhen, wovon 1817 ncd einige Refte 
übrig waren. Hier war ed, wo Sir Sidney Smith den Tractat 
mit den Franzofen zur Räumung Xegyptend abſchloß. In der 
Nähe wurden einige Häufer von ein paar hundert Männern bee 
"wohnt, die Brunnen, Palmpflanzungen und Gremüjegärten zu be= 
forgen hatten; im zugehörigen Diftricte von EI Ariſch gab man 

- :2000 Bewohner an. Bon Arife, dem Larid der Kreusfahrer, 


39) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 240. **) Irby and Mangles, 
Travels p. 174; Bove, Naturaliste, Recit d’un Voy. im Bullet. 
Geogr. Paris, 1835. T. III. p. 331. *') Ali Bey, Trarvels. 
Lond. 1816. 4. Vol. I. p- 205. 
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und der Hypotheſe einer peladgifchen Larifſa an diefer Stelle war 
früber die Rede (Erdk. XIV. Pal. J. ©. 144). - 
Die Grenzbeveutung dieſes Baches Aegypti hat fich feit der 
mofaifchen Zeit bei den Anwohnern, fo fehr dieſe auch gewechfelt 
haben mögen, bis heute erhalten: denn vie Natur felbft bat dieſe 
durch alle Berhältniffe characteriftifch genug bezeichnet, durch Wüſte 
im Süden und Fruchtboden im Norven. Hier find fehr dichte 
Nebel, die fich wiederholt in leichte, aber, wenn auch nur feltner, 
auch in jchwerere Regen, jelbft in der Mitte des Juli, wie fie 
Bone 1832 beobachtete, auflöjen, Feine jo ungewöhnliche Erſchei⸗ 
nung, wie noch in dem füdlichern Gebiete der ägnptifchen Nähe. 
Im Norden des Wadi, der felbft fehon ſchlammigen Boden hat, 
verwandelt fich der bis dahin dürre Sand in eine fruchtbare Sand= 
fhiht. Zwar fehlen auch bier im Sommer die anhaltennen Res 
gen, aber in der Winterzeit feßen in EI Ariſch fchon dauernde 
Regen ein, welche der Landfchaft Judäas im Norden ein ganz 
andered Anfehen geben, ald ver ägyptiſchen Wüfte im Süden, mo 
diefe meift fehlen. Als Irby und Mangles im October 1817, 
aus Aegypten kommend, fi dem erften Brunnen von GI Arifch. 
näherten, wo viele Araber vom Stamme Terabin (Erdk. B. XIV. 
©. 236 u. f.) ihre Heerden tränften, machten dieſe auf ihr Recht 
Anipruch, ald Orenzleute ven Reiſenden auf der Landesgrenze Zoll 
abzufordern, von dem fich die Neifenden nur durch die Gewalt der 
Waffen befreiten, weshalb fie von ven habgierigen fogenannten 
Grenzwächtern bis GI Ariſch verfolgt wurden. Der heutige Ort 
liegt auf geringer Anhöhe, nur zehn Minuten von Meere, ziemlich 
in Sanddünen und Palmgruppen verſteckt, hat aber gute Bruns 
nenwaffer, um die man hie und ba noch einzelne Säulen aud frü- 
bern römifchen Zeiten wahrnimmt. Im Jahr 1848 fand Dr. 
Barth *?) bei dortigem Verweilen den Ort von wachfender Bedeu⸗ 
tung, und von ihn gegen Gaza hin, dad in 2 Tagemärfchen er⸗ 
reicht werden kann, beginnt ſchon das belebtere, mehr bewohnte 
Zändergebiet. Zahlreiche Heerden weivdeten Ende December auf 
ben zur Regenzeit grünenden Hügeln, und viele Einheimifche vom 
Stamm der Suafi- Araber ritten auf Efeln ihren Gefchäften nadh, 
die zu andern Zeiten wol auch, da fie unabhängig find, noch zu 
ven plündernden Beouinenflämmen gehören mögen, mie fie fich 
früßer zu Irby's Zeiten noch zeigten, da fie ſtets zwar bewaffnet 


*) Dr. H. Barth, Reife. Mfer. 
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mit ihren Heerden umberzogen, aber als Beiglinge durch gegen⸗ 
feitige Waffengewalt von wirklichen Plünverungen ſich zuräd« 
ſchrecken ließen. Diefes EI Ariſch, zur Zeit der Kreuzzüge La⸗ 
ris genannt, ift der Ort, wo der zweite chriftliche König von 
Serufalem, Balduin I., im 93. 1118 an Erfhäpfung und an 
‚ feinen Wunden farb, als er auf feinem Fühnen Streifzuge füd- 
wärtd bis zur großen Stadt Yarama, unfern der alten Tanis 
(Tineh), 6i8 zur Öftlihen Mündung des Pelufiichen Nilarmes 
(Carabeix genannt) vorgedrungen, erfranft zurüdfehren mußte, 
und nun von El Arifch aus ald Leiche von feinem wehklagenden 
Gefolge auf einer Bahre nach Ierufalem zum Begräbniß zurüde 
gebracht wurde. Seine Eingeweide wurden bei EI Arifh unter 
einem Hügel begraben, welchen bernach jeder vorübergehende Muſel⸗ 
mann mit Steinen warf, ald das Grab eined ver allerfurdhte 
barften Feinde des Islam (mad von Hand Tucher, dem Pilger, 
für dad Grab eined großen Niefen, der dafelbft gewohnt haben 
foßte, angegeben ward; Hedfcharat Barduil, ver Stein Bal- 
duin® genannt). Dad Rand umher bebiels bei den Moslemen 
den Namen der Salzwüſte Balduins (Sabe hah Bardu— 
vil)#). 

Die glüdlichfte Veränderung bietet auf den Wege norbwärts, 
auf dem nächften Tagemarfche did zum Khan MYunes, ver Boden 


dar, auf welchem nach und nach der Wüftenfand zurückbleibt, oder 


gegen die Meeredfeite noch in Dünen forterhält, während ihnen 
im Rüden, auf ver Lanpfeite, die fruchtbare vegetabile Erve, auf 
welcher ver Anbau des Sorgho (Gros millet d’Egypte, nad) 
Bove) #) die reichlichften Ernten gibt, für deren Ertrag Mitte 
Juli man in den Belvern große ovale Silo8, d. i. Erbgruben, 
angelegt hatte, um das Stroh und dad Korn in diefen Magazinen 
aufzubewahren, die von da an durch ganz Paläflina in Gebrauch 
find. An vielen Stellen zeigen ſich ſchon Fleine Gruppen von 
PBalmbäuinen, Zeichen von Brunnen; das Kameel wird bier fchon 
in den Pflug geipannt zum adern des Bodens, ver hie und da 
von Gartuspflanzungen (Opuntia ficus indica), deſſen Frucht zur 
Nahrung dient, eingehegt war. Mit dem fruchtbarern Erdreich 
und den Kornfeldern zeigen fih auch die vielen Erdloͤcher, die 
Wohnungen der Heinen Springmaud ober Jerboa (mol Di- 


22) Wilken, See, d, Krenzzüge. Th. IL ©. 410— 413. 
eine Th. 
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pus tetradactylas L.), welche nur da hauſen kann, wo ſie 
Wurzelnahrung findet. Im October fand Irby hier die Nächte 
kalt; die eigentliche Erntezeit iſt auf dieſem Gebiete, nad) Bové, 
ſchon einen ganzen Monat ſpäter als im heißern Aegypten, näm⸗ 
lich im Monat Mai; Brennholz für die friſche Winterzeit iſt 
hier noch immer ſparſam und muß von den Karawanen für die 
nächſte Station ſorgfältig eingeſammelt werden. 7 Stunden im 
Norden von El Ariſch liegt das Grab eines Scheikh Abu 
Zueid (wol irrig Zäamieh auf Robinſons Karte), wo gutes 
Waffer 1, Stunden fern vom Der. 3 Stunden im Norden 
von EI Ariſch, am Brunnen Lahaenımet vorüber, ven andre 
Reifende nicht nennen, an dem aber, als einem Waiferplage, fich 
mehrere Wege vurchfreuzen, traf Dr. Barth, 4%, Stunden weiter“ 
nordwärts fortichreitend, die Ueberrefte einer alten Stadt, deren 
fpärlicde Ruinen zwilchen Kornfeldern zerftreut liegen, an welchen 
man die vorüberziehende mittlere Karawanenſtraße mit dem Namen 
Rafia belegte, ein Name, ver bier die Lage der antifen Stadt 
Naphia bezeichnet (Papa, Jos. de Bello. V, 14), welche von 
Fl. Joſephus die erfte forifche Stadt genannt wird, wenn man 
aus Aegypten komme (Reland, Pal. 46, 59, 967). Schon Po- 
Iybius kennt fie fehr gut, da er das Schlachtfeld in ihrer Nähe, 
nur wenig jüpwärts, fo genau befchreibt, auf welchem im Jahr 
218 v. Ch. König Antiohudlll. von Ptolemaeus IV. PHilo- 
pator befiegt und dadurch dad Schickſal Syriens unter einer 
temporären Herrfchaft der ägyptiſchen Könige entfchieven wurde 
(Polyb. Hist. V. 80). Auf der Iacotinfchen Karte wird die 
vorüberziehende Route Nefah genannt; das Itinerarium Antonini 
bat Refah ald Station eingetragen (Erdk. xtv. Pal. J. S. 138). 
Der aufmerkſame Dr. Barth ſah daſelbſt auf einer Anhöhe #) 
von Kalfftein noch 2 Säulen aus ſchwarzem Granit, 13, Buß 
hoch, aufrecht flehen, eine dritte ragte Faum aus dem Boden her⸗ 
vor; andere follten die Franzoſen, nach Ausſage ver Efeltreiber, 
„durch Abzeihnung‘ in ihr Land gezaubert haben. Dit 
babei verehrte man die Gräber zweier Heiligen, eined Sched) 
Merſ'ſuk und eined Scheh el Amri, und nur wenige Minuten 
entfernt war ein weiter, runder, tiefer, regelmäßig mit Quadern 
audgemauerter Brunnen, an welchem auch mehrere 11 bis gegen 
14 Fuß lange Säulenftüde von römiſcher Arbeit umbherlagen. 





*) Dr. 9. Barih, Reife. Mier. 
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Mahrfcheinlich find dies die Säulen, welche Irby für Refle eines 
ziemlich großen Tempels, bie er furz vor dem Khan Yunes 
(Haneunis bei Irby)*) antraf, hielt, von dem fonft nichts 
befannt if. Oder follte ex vielleicht verichieden fein und bie 
Zage des Herodotifchen fonft völlig unpefannten und von feinem 
fpätern Autor ermäßnten Jenyſus (Herod. IH. 5, ’Irruoos, mit 
dem eben fo unbefannten Cadytis im Nerven und dem Lacus 
Serbonis im Sübden) bezeichnen, welche Leake auf Burckhardts 
Karte mit dem Khan Yunus identificirt bat, weil ungefähr vie 
von Herobot angegebenen Diftanzgen damit ſtimmen mögen ?7)? 
Erft nach fünf Vierteltunden von Rafia, über Hügel hinweg, bie 
bald noch öde, bald ſchon bebaut find, öffnet fih zwiſchen zuſam⸗ 
menbängenven Fruchtfeldern ver Blick auf ven fo eben genannten 
Khan Duneß, der, zwiichen Gärten mit reichen Obftpflanzungen 
gelegen, dem Wüſtenreiſenden einen fehr überrafchenven, angenehmen 
Anblick gewährt und die Kaflla zur Lagerung an einem offenen 
Plage, Mogaddam, zwifchen ven Gärten und Sanddünen einlavet. 
Auf Irby und Mangled machte der Ort mit feinen vierfeitigen 
Bortificationen, feiner Moſchee, feinen Gärten und bie und ba 
noch hervorragenden Marmorfäulen fogar einen malerijchen Ein- 
»druck; fie glaubten noch Reſte römischer Anlagen daſelbſt wahrzu= 
nehmen. Auf jeden Sal trug, daß man nun die Wüſte im Rüden 
hatte, Vieles zu diefem Eindruck bei. Die große Moſchee fand 
auh Dr. Barth mit ihren Minaretd impofant; der Ort hatte 
fih 1846, wahrjcheinlih unter dem wohlthätigen Schuße der 
ägyyptiichen Herrichaft in Syrien, zu einer Stadt von 800 Feuer⸗ 
ftellen emporgeboben, die fich auf der fehr ſtark bewanderten Kü⸗ 
ftenroute eined ſehr gut beſetzten Marktes (Sſuk) erfreute. Diefe 
Stadt bildet alfo Heutzutage jchon, noch fünlicher als Gaza, bie 
erfte ſtark bewohnte Ortſchaft Syriens oder Paläſtinas. Die 
Lautähnlichkeit von Jenyſus mit Khan Yunes iſt wol nur 
ſehr zufällig, da dieſer vielmehr Khan Junas, die Herberge 
des Propheten Jonas, bezeichnet #), deſſen Legende hier fehr 
verbreitet ifl, und Jenyſus des Herodot, das nur diefer Autor 
-allein als eine Stadt der paläftinifhen Syrer genannt hat 
(Herod, III. 5), wol in einem ver jüplichern Hafenorte, bei denen 
fih noch Ruinen finden, zu fuchen fein wird, da fie nach ihm 


**) Irby and Mangles, Trav. p. 176. *7) Reland, Pal. p. 43, 
—— 3 F. Hitzig, Urgeſchichte ver Philiſtäer. Leipzig, 1845. 
° f] 2. ' 
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ſüdwärts von Kadytis (daS heutige Gaza?) Tag; zmifchen Kadytis 
und Jenyſus aber vie arabifchen Horden zur Zeit von Kambyſes 
Feldzug gegen Aegypten dort vie Küfte beberrfchten, die er daher 
um die Erfaubniß des Durchmarfches mit feinem Heere erfuchen 
mußte. Nordwärts Kadytis aber, eine Stadt damals, nad 
Herodot, fo groß wie Sardes, hei welcher früher Pharao Necho 
einen Sieg über Die Syrer davon getragen (Herod. II. 159), ges 
hörte das Küftenland den Syrern (mol den paläftinifchen?), eben 
fo wie es von Jenyſus ſüdwärts bis zum Serbonifchen See 
und Mons Casius wieder fyrifh mar, wo benn weiterhin die 
ägyptiſche Grenze anfing. Da von Pentafchoenus und dem -Mons 
Casius wirklich 3 Tagereijen gerechnet wurden (im Itinerar. An- 
ton. ſ. Erpf. XIV. Pal. J. ©. 138) bis Rhinocorura, der Nabatäer 
Hafenftadt, welche dem heutigen EI Arifch entipricht, jene Namen 
aber nur griechifche und arabifche Bezeichnungen find, fo möchte 
auch Jenyſus eher mit EI Arifch ald mit Khan Dune iven- 
tiſch fein. 

Zwei Stunten nordwaͤrts von Khan Munes, etwas gegen 
Weſt von der gewöhnlichen Straße nad) dem Meere zu abweichend, 
bis wohin man meift über magre Heiveftreden fortfchreitet, erreicht 
man wieder zufammenhängenvere Kornfelver, in denen, zwifchen 
einer lichten Balmenwaldung, das weit auseinander zerftreute 
Dörfchen ed Daer oder Deir*) ſich zeigt, dem gegen Oft der 
Gefannte Marabut, dv. b. das Grab Abu el Abbas fteht, welches 
bei den dortigen Chriften fehr verehrt. wird, da fie aus Jaffa oder 
Jo ppe und aus andern Orten e8 häufig bemallfahrten. Die an- 
ſehnliche Dattelpflanzung des Ortes ift dadurch merfwürbig, daß 
bier noch im paläftinifchen Lande die legten Datteln reifen, 
hier alfo die Norpgrenze der Dattelcultur vorüberziebt; 
unftreitig, weil bier, wo vie Küfte fich plößlich mehr gegen ben 
Norven wendet ald biöher, ihr nun auch weiterhin Die heiße 
Wüſtenluft weniger zu Theil werden Fann und auch die regeh= 
reichere Landſchaft PBaläftinad beginnt, da die Dattel- 
palme überall die Regenzone flieht und nur in der fub- 
tropifchen oder tropifchen regenlofen Zone ihre eblere Frucht⸗ 
traube reifen kann (Erdk. XII. Arab. II. ©. 789). Merkwürbig 
ift es, daß die aus Aegypten kommenden britifchen Reiſenden eben 
bier (fie fchreiben den Ort Esdier) 50) beim Durchzuge im October 


— — 





*”) Dr. Barth, Reife. Mſer.  °°) Irby and Mangles, Trav. p. 178. 
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bie erfien fehr ſtarken Nachtthaue wahrnahmen, die der Dat» 
telfrucht auch nicht günftig fein mögen, eine Erfcheinung, welche 
bi8 zum thaureichen Hermon hinauf (Erdk. XV. Pal. IL ©. 157) 
ber paläftinifchen Landfchaft den großen Vorzug ihres grünen 
Schmuded vor-den umgebenden dürren thaulofen Wüftengebieten 
verleiht, in denen dagegen die Palmenvegetation ſich gefällt. Weiter« 
bin gegen den Norden nimmt mit den veränderten Wiiterungszu⸗ 
fländen audy die ganze Degetation immer mehr einen andern von 
dem ägyptiſchen und arabifchen verfchievenen Gharacter an. Dem 
bisherigen ausfchlieglichen Anbau von Gerfte folgten nun auch 
andere Kornfelder, Tabadöpflanzungen, und gegen Gaza bin die 
ſchönſten Wälder .und Gärten mit Olivenbäumen, Sykomo⸗ 
ven, Maulbeer- und Beigenbäumen, Cedern u. a. m. 

In der Nähe jenes Ed Daer (Esdier), das auf ben 
Karten gewöhnlich ald Deir ericheint, ſahen Die britiichen Nei« 
fenden, und auch neuerlich unfer Freund Dr. Barth, Marmor« 
fäulen 5!) von einiger Bedeutung; in der Nähe gegen Norden 
aber ven Wadi Razze, der bei Regengüflen nicht jelten fo ges 
waltig anfchwillt, daß er In 3 bis 4 Tagen feinen Durchgang ge⸗ 
ftattet und den Karawanen Aufenthalt macht. Der Wadi bei 
Deir auf Iacotind Karte ift namenlod geblieben; auf Robin— 
fon® Karte ift er, bei Deir el Belah, Wadi e8 Sunny genannt; 
auf Kiepertd und Cailliers 32) Karten Wadi Scheriah, 
und ihm ein Eurzer Zufluß von N.O. aus der Nähe von Gaza 
herbeigeführt, der bei Deir ſich mit dem Scheriah vereinigt; dies 
ift der Wadi Razze, da ſchon aus Volney befannt ifE53), daß 
die heutigen Einwohner die Stadt Gaza wie Razze, das R 
mit ſtarkem Geliöpel, ausfprechen. 

Dicht Hinter diefem Wadi, in N.W. über feinem windenden 
Laufe zur Meeresmündung, bebt fich eine Fleine Hügelfette, Tel 
el Adjul, Hervor, deren Schutthügel auf die Lage einer alten 
Dertlichfeit zurückſchließen läßt, wahrjcheinlich daß alte Anthedon. 

Der Name jened zerftreut liegenden Dörfchend Deir kommt 
im paläftinifchen Lande audy anderwärts häufig genug vor (Erdk. 


51) Dr. 9. Barth, R. Mier. 52) Carte de la Syrie meridio- 
nale et de la Palestine dressee en 1835 d’apr&s les Ordres 
du General Pelet par Camille Caillier, Chef d’Escadr. au 
Corps Roy. d’Etat Major, d’apr&s ses observations et ses 
reconnaissances faites en 1832—1833 & l’Echelle de /, ooau* 

3) Bolney, Reife nach Syrien. 1785. Dentich. Ueberſ. Iena, 1788. 
26.0. ©. 252. 
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XV. Pal. Il. S. 582) und bezeichnet meift ein Klofter; bier wol 
bafielfe, von dem der Pater Morone de Maleo (im 3. 1660) 
bei feinem längern Aufenthalte in Gaza Kunde erhielt, das er 
Deir, il Convento, nannte. Es liege, fagt er *), 3 Legua im 
Süden von Gaza und fei zur Zeit der Chriften (06 zur Zeit 
der Kreuzfahrer? oder vor den Einfällen der Mufelmänner?) von 
jehr vielen Eremiten bemohnt geweſen, die von Dliven, Datteln 
und Gemüſe ihr Leben frifteten und aus Palmblättern Ihre Ges 
fledte machten (mie die Mönche zu Schthopoliß, Pal. II. S. 435), 
da fie meift von Palmmäldern umgeben waren. Zur Zeit ver 
Kreuzfahrir hatte Willerm. Tyr.. (Hist. XX. C. 20. fol. 986) 
noh Kunde (im Jahr 1170) von dieſem Klofter ver Griechen, das 
a. Darum nennt; nach feiner Meinung leitet er den Namen 
von Domus graecorum her, was aber, wie Quatremere5®) 
bemerkt, irrig ift, da dann ber Ort bei Orientalen Deir oder 
Daer arrum, nit Darım genannt fein würde. Biel eher 
hängt dieſer Name mit dem hebräifchen Darom, d. i. der Sü⸗ 
den, zufammen, der Name, den die Landfchaft ſüdwärts Eleu⸗ 
theropoli8 und Gaza bis Gerar und Berfaba führte (Sapwus, 
Aupwuäs, regio australis Judaeae 5. Euseb. in Onom. s. v. 
Duma; und der Ort Darom: in tribu Juda, vicus grandis in 
Daroma, hoc est ad australem plagam) 5%). 

An derſelben Stelle jened Deir oder Ep Daer nennt aber 
Will. Tyr. a.a.9D. ein Caſtrum Darun, dad König Amal» 
rich erft wenige Jahre vor 1170 aufgebaut hatte, das 5 Stadien 
vom Meere und 4 Stadien ſüdwärts von Gaza gelegen war. Es 
erregt died einiges hiſtoriſche Intereffe, da daffelbe bei einem von 
Sultan Salapin, Ende 1170, verfuchten Ueberfalle mit großer 
Tapferkeit von feinen Rittern vertheidigt wurde, fo daß Sala- 
dind ägyptiſches Heer nach einem gleichfalls fruchtlofen, obwol 
fehr vermüftennen Leberfalle ver Vorſtädte von Gaza, weil bie 
Tempelherren ver Feſtung zu Gaza gleichfalls jede Attade tapfer 
zurückwarfen, genöthigt mar, den Rückweg nach Aegypten einzu⸗ 
ſchlagen. Das Lager, dad damald Sultan Salapin zwifcen 
Gaza und Darun bezogen hatte, wird von Abulfeda Tel ev 
Adjul genannt (Annal. Moslem. IV. 344), und dieſer arabifche 


*) Padre Fr. Mariano Morone da Maleo in Terra Santa. 
Piacenza. 4. 1669. p. 473. #®) Quatrem£re in Makrizi, Hist. 
des Sultans Mamlouks d’Egypte. Paris, 1840. 4 T.I. P.2. 
p- 237. *6) Reland, Pal. p. 185—191. 
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Name ift feitvem jener Bügelreihe geblieben, ver gegenüber fich 
auch der Name des Caſtrums, mit dem des Klofters aud 
dem Laute nach zufammenfallend, erhalten but. In verfelben Ges 
gend, nur näher zur Meeresmündung des Wapi Hin, wie Died 
aud Steph. Byz. hervorgeht, ift die Lage ber alten Anthepon 57) 
zu ſuchen (Plin. H.N. V. 14), die, nad) Sozomenos (Hist. E. 
V. 9), 20 Stadien fern von Gaza lag, von Heroded mit dem 
Namen Agrippiad belegt, von den Juden felbft zerftört wurde, 
aber fpäterhin doch noch eine Zeitlang ein chriftlicher Biſchofsſitz 
geblieben war (Reland, Pal. 567), bis er unterging und Mas 
jumad zu Gaza an deffen Stelle angeführt ward 59). Jenes 
Deir, Ep Daer, Darun, das als Veſte auch durch König 
Richards Erflürmung in Furzer Zeit von 4 Tagen berühmt ward 
(1192) 59), ſcheint wol dad Dor de Suchems 60) zu fein, dad 
zu feiner Zeit (1340) von Ihm als die legte Karamwanenftation 
ſüdwärts Gaza genannt wird, von wo man 7 Tagreifen durch 
die Wüfte bis Aegypten zurüdzulegen habe. Don einem Kloſter 
dafelbft erwähnt er nicht, und von andern Anzeichen ver Art 
fonnte neuerlih Robinfon in Gaza Feine nähere Erfundigung 
einziehen, weder über die antifen hebräiſchen, bier in der Nach- 
barfchaft gelegenen Orte Lachis, Ziklag (f. unten), Gerar, 
noch über den Wadi Seba, aus dem fernen Berſaba kommend, 
noch über din Sig eines Abts Silvanıd im Aten Iahrh., oder 
eined Marcianus Episcopus Gerar., ber in den Unterfchriften ver - 
Coneilien vorkommt und wahricheinlich in einem ver bier gele— 
genen »Klöſter feine Nefivenz haben model), Die Lage von 
Darun war Wilken in der meifterhaften Gefchichte der Kreuz⸗ 
züge (III. 2. 136) noch zweifelhaft, da ihm die Ruinen von Ed 
Daer unbefannt geblieben waren, fo wie der Tel ed Adjul; No— 
binfon lernte im Süd von Gaza eine Stelle fennen, die man 
Bab ed Darön, dad Thor Daron, nannte, und führte die Ge= 
f&hichte Darund. der Kreuzfahrer zuerft genauer an, ohne die Sie 
tuation des Ortes genauer ermitteln zu Fönnen 62), die wir bier 
geben Tonnten. 


4‘ 


57) Joseph. de Bell. Jud. I. 4, 3; Antiq. Jad. XIII. 21, 23; XV. 
7, 4 #8) Bibliotheca Sacra v. Robinson. 1844. Vol.II. 1. 
p. 219. Art. IX. Eleutheropolis. °°) Willen, Geſch. d. Kr. 
Th. IV. ©. 498. °°) Lud. de Suchem, Libellus de Itin. ad 
Terr. Sctam. Venet. 4. Cap. LXYl. ” E. Robinfon, Bal. 
I. S. 648. *°) Gbendaf. 
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Bom Khan Yunes erreicht man in 3 Stunden, von Ep 
Daer in einer guten Stunde, durch fruchtbaren Boden und an⸗ 
gebaute Lanpfchaft die Stadt Gaza, die Hauptflation und den 
großen Marktort zwifchen Eyrien, Palaͤſtina und Aegypten zu 
allen Zeiten. Der Talmud nennt jenes Darom Kefer Darom, 
und die Stadt Naphia, die 2 Stunden davon entfernt angegeben 
wird, Chatferim 2). 


Gaza (ſprich Gaſa), Ghazza (Azza der Hebräer), ge— 
ſprochen bei den Einwohnern Razze; Majumas (Mas 
zamate), die Hafenſtadt (Conſtantia). 

Auf dem Wege von Deir, dem ſüdweſtlichen Seitenwege, der 
durch die Sanddünen der Meeresſeite hindurchführt, erreicht man 
hinter denſelben auf ihrer Oſtſeite die Olivenwälder, die von dieſer 
Seite die Stadt umgeben und nach der Anſicht der Bewohner ſo 
alt ſein ſollen, wie die Zeiten Iskenders (d. i. Alexanderd). Die 
ganze Stadt iſt aber von ihren Pflanzungen umgeben bis zum 
Schech Muntar, dem Höhenzuge, der in Oſten die Stadt be⸗ 
herrſcht, und deſſen Höhe gegen S.D. ven Namen Berg Samſon 
führt, weil eine ver Thaten Sinfond auf ihn verlegt mird. Die 
Mitte ver eigentlichen Stadt erhebt fich ſehr impoſant amphi⸗ 
theatralifch aus der Ebene und Heißt Hart el Drudij*) von 
ihrem treppenartigen Auffteigen; vie von prächtigen Gärten be- 
grenzte Ebene, gegen die Zanpfelte zu jenem Bergzuge bin’ gelegen, 
heißt Hart ed Spjein, die gegen die Weftjeite gelegene Hart 
el' Fokerieh (Died find wol die Quartiere der Stadt, welche 
Dolney drei Dörfer nannte) &) und die darin liegenden Plan» 
zungen Karantota. Der Stabttheil, der im Norden am Bergab« 
hange der eigentlichen Stadt liegt, wird Hart el Tofae genannt. 
Auf den verfchiedenen Seiten bieten fich von ven Höhen der aufs 
Reigenden Terraffe über die Stadt und ihre grünen Umgebungen 
die reizmoften Panoramanſichten var, zwiſchen denen die fchönften 
Spaziergänge ſich hindurchfinden laflen. Einer der ſchönſten Blicke 
auf die Stadt ift von der Süpmeftieite, weil hier dichtere Pal⸗ 
menbäume, obwol immer lichter als tie ägyptiſchen Palmenwal⸗ 
dungen, den grünen lebendigen Vorgrund bilden, hinter denen bie 
Stadt hervorſchimnmert 66). Der Monat Ianuar, ven Dr. Barth 





) Zunz n. Khaftor va-ferach 1. c. Benj. Tod. II. App. p. 442. 
*) Dr. H. Barth, R. Mier. °*s, Volney, Syr. R. I. 252. 
*) Eine fehr fohöne Anficht {fl in David Roberts, Vues et Monu- 
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hier in Gaza verlebte, iſt die ſchoͤnſte Zeit der überall herrlich 
neu aufblühenden Natur, welche dann durch Regenniederſchläge 
reichlich genährt wird. Von 36 dort verlebten Tagen (im Januar 
1847) waren 17 Regentage. Ein ſtarker Weſtwind wehte am 
17. Januar einen ungeheuren Heuſchreckenſchwarm vom Meere her⸗ 
bei, aber auch weiter in das Land gegen Oſten hinein. Zwiſchen 
den 15,000 Moslemen, welche im Jahre 1846 dieſe Stadt bewoh⸗ 
nen ſollten (doppelt ſo viel, als im Jahr 1835 von einem dortigen 
Arzte, an Tobler, angegeben wurden) 67), und welche nad 
Barth linguiſtiſchen Studien. daſelbſt fchon den fyrifchen, 
vom moggrebinfchen Arabiſch fehr abweichenden Dialert Tprechen, 
und in diefen durchgehends die Stadt d' Razze benennen, leben 
auch 1500 Nasrani over Chriften, deren Verzeichniß ihm nad 
den einzelnen, oft fehr gliederreichen Familien mitgetheilt ward. 
Der Ort zeigte viel Leben und Verkehr und reichen Marktabfag 
für die zahlreidy durchziehenden Karamanen. Unter der Gerrfchaft 
bed ägyptiſchen Vicekönigs war er fehr blühend geworben; unter 
ben dortigen Chriften fanven fich gebildete Männer, und ver Um⸗ 
gang mit Alt, einem Gliede aus der frühern Familie der Paſchas 
von Gaza, in der ed von Zeit zu Zeit dfter audgezeichnete 
Männer gegeben hat, war wegen der hiftorifchen Kenntnifle feines 
Volks unferm europäifchen Reiſenden fehr Iehrreich. 

Robinjon, der im I. 1838 nur einen Tag (21. Mai) &) 
in Gaza, dad er von feinen Arabern Ghuzzah ausſprechen 
hörte, verweilen Fonnte, war vom Norven ber von: der Safa= 
Moute, aber aud SIerufalem aufgebrochen, zunächſt bei Gaza 
durch einen Hain von nicht fehr zahlreichen, aber uralten Dli« 
venbäumen bid dicht vor die Stadt in die dortigen Gärten 
vorgerüdt, wo eine Quarantaine« Wache gegen die Peft, vie da= 
mals in Jafa wütbete, einen Turzen Aufenthalt gebot, wie dies 
auch in Jahr 1847 dem aud Aegypten kommenden Wanderer be= 
gegnete. Bor der Stadt wurbe von Robinfon ver Sonntag (20. 
Mai) zugebracht, am Morgen des folgenden Tages die Stadt be- 
fucht. Ihre Lage auf niedriger runder Anhöhe, nur 50 bis 60 
Fuß über der Ebene zur Seite hervorragend, die aber von bedeu⸗ 
tender Ausdehnung ift, auf welcher Vie Stadt liegt, ift noch nicht 


mens de la Sainte Terre. Bruxelles, 1845. Folio. Livr. 8. 
Nr. 45. Gaza. 7) Dr. Tit. Tobler, Luftreife ins Morgenlant. 
Zürich. 8. 1839. ©. 29. °°) Robinfon, Bal. Reife. II. S. 633 
bis 649. 
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burch Ortabeobachtungen aftronomifch beflimmt, obwol nach einer 
Angabe in v. Zachs Ephemeriden (Band XXIV. 1811. ©. 375) 
dies zu erwarten gemwefen wäre, ba die Conftruction ber Jaco⸗ 
tinfden Karte von der ſyriſchen Küfte (1799) von ber gelehrten 
Gommiffion von Aegypten herrührt, veren Angaben von 4 Puncten 
ber Küfle am angeführten Orte’ als vortrefflich genannt werben: 
von Here, Karmel- Klofter, Saffa und Gaza (Jaffa 32° 44’ 46” 
Leng., 32° 3° 22” Lat.; Gaza 32° 24° 58” Long., 31° 37 34” 
Lat.). Die nady den Gapitainen Gautier und de Hell genauer 
berichtigte Lage von Jaffa: 32° 24° 00” Long.; 32° 03° 06” 
Lat. nad) Berghaus), würbe für Gaza’ 8 danach corrigirte Rage ”U) 
geben: 30° 25° 56” O. Long. Par., 31° 27° 20” N. Lat. Leider 
geht bad von Capt. Symonds vom Topten Meer ausgeführte 
Rivellement mit Triangulirungen nicht ſüdlicher als bis Jaffa, 
und Bat alfo Feine neuen Daten für dad fünlichere Küftenland 
dargeboten. 

» Die genannte Anhöhe in der Mitte der Stadt kann als ihr 
Kern angefeben werben, fagt Robinfon, obwol gegenwärtig 
aur die füdliche Halfte derſelben mit Häufern bedeckt ift, vie 
meift zu den Regierungsgebäuven gehören und dann von Gtein 
erbaut find, dagegen der größere Theil der heutigen Stadt unter 
ver Anhöhe, mit ihren Vorſtädten, pie ſich am meiften gegen O. 
amd N. ausbreiten, aus Nuftbadfteinen oder elenden Lehmhütten 
beſtehen, noch mit einem ägyptiſchen Anfeben”!), doch mit 
dem Unterſchiede, daß hier wegen ver fchon Häufigern Regen die 
Dächer gut gedeckt werben müflen, was in ägyptiſchen Ortichaften 
weniger nothwendig erfcheint. Die antike fette Stadt der alten 
Zeit, ald Alexander M. Hier vorüberzog, lag ficher auf jener 
jegt noch fehr pittoresfen Anhöhe, wie dies auch die Worte Ar⸗ 
rians fehr beflimmt bezeugen (de Exped. Alex. Lib. II. c. 26: 
neyaın de nolıs 5 Tuqu Av xal Ent yWuaros dıbnAod WxıaTo 
etc.), moraud ſich die irrige Anficht älterer Autoren, pie von dem 
gelehrten Burſcher wiederholt wurde, ergibt, als fei die Lage 
Gaza's zu Alexanders Zeit in einem andern Xocale geweſen, 
ald die Heutige Gaza, die deſſen gelehrte Differtation deshalb als 
jwei verfchiedene Stäbte, eine Gaza vetus und eine Gaza nova 
oder secunda, geſondert und auseinander gehalten wiflen wollte, 


) Berghaus, Diem. zu Syrien. ©. 26. ’°, Robinfon a. a. O. 
"t) Irby and Mangles, Trav. p. 178. 
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obgleich er felbft dieſe verſchiedenen Localitäten nicht nachzuweiſen 
im Stande war. (l. c. sub X. Differentiam situs Gazae utrius- 
que certo determinare non audeo, nec ex Strabone et Arriano 
certum quid ea in re decerni potest; doch ift eben die Stelle 
bei Arrian entfcheidend) 72). 

Alle Spuren der alten ſehr hoben Stadtmauern find ver« 
ſchwunden, welche den Ort zur Zeit Alexanders fehr feft machten 
(Arrian 1. c.: xal teiyog negıeß£ßiAnto uörij Oyvoor); doch 
glaubte 3. Kinnear’3) fie noch nachweifen zu Finnen; aud hat 
die Stadt Feine Shore mehr, die zur Zeit der Kreuzzüge da⸗ 
ſelbft, ald Saladin von Darun aus die Vorſtädte verfelben ver« 
heerte, von der damaligen Befagung der Tempelritter mit außer⸗ 
orventlicher Tapferkeit vertheidigt wurden. Dennoch merden heute 
noch einige Stellen ver frühern Thore der Stadt am Fuße des 
Bergs, auf dem ſie ſteht, den Fremden gezeigt, zumal die gegen 
S. O., von wo Simſon, der Daniter, einft den Philiſtern der 
Stadt den Tort anthat, beide Thüren des Stadtthors mit ihren 
Pfoften und Niegeln auszubeben und Dinauf zu tragen auf bie 
Höhe des Bergd vor Hebron (Michter 16, 3). Ein Denkmal, das 
man bafelbft zeigt, wird von den Moslemen für dad Grab Sam⸗ 
fond (diefed Simfon) gehalten. Von dem .im S.D. eine Halbe 
Stunde fern liegenden Berge She Muntar, der von einem 
mobammedanifchen Wely auf deilen Nüden feinen Namen bat, auf 
dem einft die Nefivenz ded Epidcopus ver Stadt, nach Meinung 
der dortigen Chriften, geftanden haben fol, hat man nad Ro« 
binſons forgfältiger Erfundigung Feine Legende mehr, die ihn 
zum Berge Samfond.machte, wie ihn doch die Iacotinfche Karte, 
wahrfcheinlich nach einer irrigen Ausfage, bezeichnet hat. Zwi⸗ 
fchen ven Häufern der Vorftadt und ven vielen Gärten ſah Ro⸗ 
binfon hie und da noch einzelne Marmorfragmente alter Archi⸗ 
teeturen; auch graue Granitblöde, die, auf paläftinifchem Bo⸗ 
den ägpptifche Sremdlinge, bier meift ale Thürſchwellen gelegt, oder 
an Ihürpfoften angebradıt, oder zu Waflertrögen verwendet wur- 


den; mitunter auch ein fchönes corinthifches Gapitäl au8 weißem: 


Marmor, dad wol an frühere Prachtbauten erinnerte. I. Kin⸗ 





“ 2) J. Fr. Burscher P. P. in Stephani Byzantii de Gaza Narra- 


tionem, Diss. Lipsiae. 4. 1764. p. V. etc.; vergl. Godofr. Si- 


berus, de Gaza Palaestinae oppido. Lips. 4. 1715; u. Reland, 
Pal. p. 787 —801. ””) J. Kinnear, Cairo, Petra and Da- 
mascus in 1839. Lond, 1841. p. 209. 
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near fand In einem der Häuſer, daß defſen Dach von 5 korinthi⸗ 
hen Säulen getragen wurde, die man alle übereinander gelegt 
hatte, und D. Roberts verfichert ebenfalls die vortrefflichſt gear⸗ 
beiteten Capitäle in den elenveften Hütten ringemauert gefunden zu 
haben, zumal auch eins von Meifterarbeit auf ver dortigen Grä« 
berflätte. Die dortigen 7 Mofcheen, fagt er, feien meift aud an⸗ 
tifen Aschitecturftücden aufgebaut. Die Kauptmofchee der Stadt, 
unter vielen andern Heineren Mofcheen, ift ein bedeutendes Gebäude, 
früher eine chriftliche Kirche, die mwahrfcheinlih aus dem 5ten 
Jahrhundert ſtammt und Johannes dem Täufer gewidmet war; 
die Sage läßt fie von der Kaiferin Helena erbauen. Die drei 
Schiffe der frühern Kirche find durch zwei Reihen fchöner corin« 
tbifher Säulen (Kinnear hält fie für die Nefte eines einft 
römischen Tempels) mit Sapitälen gefondert; das mittlere Schiff, 
höher als vie beiden zur Seite, hat eine zweite Etage, von Säulen 
getragen, das Ganze eine Länge von 110 Buß, mit einem großen 
Altarraum gegen die Südſeite. Die geſchmackloſen türkiſchen fpä« 
teen Anbauten haben an diefem, wie an andern ältern Gebäuden, 
vieles entftellt ”*), fo auch am el Mehkemè, vem Gerichtöhof, der 
bie Reſidenz des Kadi iſt; die Bazare find aber ehr geräumig und 
wohl beſetzt; die Gaffen meijt eng und ohne Annehmlichkeit, daß 
‚, Serai oder die Reſidenz des Gouverneurd wmeitläuftig, ınit großen 
Gärten umgeben. Im 17ten Jahrhundert war der Gouverneur 
und Paſcha von "Gaza zugleich Gebieter von ganz Paläftina, und 
Baza die Sapitale des Landes 75); zu Anfang des 19ten 
Jahrhunderts, als Ali Bey (1807) fie durchzog, Hatte nur ein 
türfifcher Aga die Jurisdiction, die nicht weiter ald bid zum Khan 
Yunes reichte, indeß er felbft unter der Controlle von Jaffa fland, 
dad dem Paſcha von Acre untergeben war; zu Robinfons Zeit 
reichte die Gewalt ded Gouverneurs von Gaza über Hebron durch 
die peträifche Halbinfel bie zum Wadi Mufa (Petra). So med 
felnd find von jeher die Verhältniſſe diefer Grenzherrſchaft geweſen, 
denen ein eben fo wechſelndes Schidfal der Stadt und ihrer Be= 
wohner folgen mußte. Daher auch die Bevölkerung der Stadt 
ein Gemisch von Türken, Urabern, Fellahs, Beduinen aus Ae—⸗ 
gypten, Syrien, Peträa, mit den wechfelnpften Coflümen, Spra- 
den, Lebensweiſen und den Sitten des wechjelnden Karawanen- 


”) Ali Bey, Trav. II. p. 207. 7 D’Xrvieur, ‚ Relien, von Labat. 
Deutſche Ueberf. Leipz. 1753. TH. I. ©. 19. 


Ritter Erdtunde XVI. D 


50 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II Abſchnitt. 6.2. 


lebens, in welchem bald bebuinifche, bald ägyptiſche, bald türkiſche 
Elemente vorherrichend werben. Die Zahl diefer Einwohner mag 
ebenfalls wechfelnd genug fein, denn Ali Bey, ver e8 wol er» 
fahren Eonnte, gab ihr nur 5000, aber Robinfons Nadıfor- 
fung, 30 Iahte fpäter, flimmt mit. Barths neueſter Angabe, 
denn diefer erfuhr, dort ſeien 4000 fteuerpflichtige Mohammedaner 
und 100 Ghriften in 57 dort anfäffigen Familien, was nad 
gewöhnlichem Verhältniß eine Gefammtbevölferung von 15,000 bi8 
16,000 Seelen geben würde; aljo eine größere, ald die zu Jeru⸗ 
falem, viele nur temporair in Gaza Wohnende ungerechnet; und 
diefer flarfen Population entfpricht auch die weite Ausdehnung 
von Gaza. 
Die flarfe Bevölkerung, ihre Ernährung, ihren Wohlftand 
verdanft die Stadt nicht Ihrer maritimen Lage und nicht blos 
der großen Sruchtbarfeit ihres Bodens, deſſen reichen Anbau und 
Ertrag der Aeder und Gärten, fondern vorzüglich auch ihrer con- 
tinentalen Stellung, ald nothwendiger Durchgangsort 
der Karawanen zwiſchen Syrien, Paläftina, dem peträifchen 
Arabien und Aegypten. Denn wenn auch heutzutage vie Sinai«- 
pilger nicht mehr, wie zu Wabri 76), Breidenbachs und de Su⸗ 
hemd Zeiten, im 13ten und 14ten Jahrhundert, über Gaza zu 
gehen pflegen, und die großen ägyptiſchen und fyriichen Kara⸗ 
wanen der Meffapilger über vie ägyptifche und die fyrifche Akaba 
(U. Alla und Ak. es Schamie, |. Erdk. XIII. Arab. IL. ©. 231) 
abmeichen und deren Zahl fehr abgenommen bat, fo ift doch Gaza 
immer noch ver Zufuhrort für ihre wichtigften Lebensbepürfniffe 
durch Transportfaramanen über Maan und Petra geblieben, und 
der Verkehr zwifchen Palüftina und Aegypten ift nie unterbrochen 
worben; daher die Bazare in Gaza felbft befier mit allen Waaren 
verjeben find ald 3.98. die in SIerufalem, und der Meberfluß an 
Lebenömitteln ſehr groß ifl, die mit nicht geringerm Gewinn, wie 
jene, an die meift ſehr erichöpften Pilgerfchaaren und täglidy durch⸗ 
gehenden oder hier raftenden Karawanenzüge ihren reichlichen Ab⸗ 
fag finden. Doc fommt der Hauptgewinn meift nur den reichen 
Kaufleuten zu, deren dort viele, nach Roberts, fein follen, wäh⸗ 
rend dad gemeine Volk doch, mie überall im Orient, arm und in 
Lumpen gebült ifl. Die einheimifchen Fabrikate find meiſt 


’*) Fratris Fabri Evagatorium etc. Stuttg. 1843. Vol. II, p. 378; 
L. de Suchem, Libell. I. c. Cap. LXVI. 
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nur bier gewebte robe Baummollenzeuge und Seifenarten,. 
welche Iegtern hier aud der Zufuhr der Seifenaſche (Erdk. XV. 
Pal. II. 1. Abth. ©. 370 u. 2. Abth. S. 1130) der Wüftenkräuter 
durch Bebuinen, wie fchon zu Volney's Zeiten fo auch Heute 
noch, nach Barth 77), bereitet werden und Im Orient weitver⸗ 
breiteten Abſatz finden. Pater Morone jagt, daß zu feiner Zeit 
ver Paſcha von Gaza um die Stadt habe 40,000 Maulbeer- 
bäume zur Seidenzucht pflanzen laflen; von einer ſolchen In⸗ 
duſtrie ift und im legten SIahrhundert Feine Nachricht gegeben. 
Für die Plünderzüge der Bebuinen, vie oft bedeutenden Ertrag 
geben, Hat Gaza's Bazar den reichten Abſatz, zumal find die Bes 
raubungen der Mekkakarawanen einträglich, die von den unwiffene 
ven Beruinen um Spottpreife in Gaza verfchleudert werben (3. 8. 
im Jahr 1750 die Ladungen mit den Eoftbarften orientalifchen 
Waaren aus Mekka von 13,000 bis 14,000 Kameelen). Daher 
ein ziemlicher Wohlftand, felbft bedeutender Reichthum bei ven 
Städtern von Gaza, denen die Schiffe ver Wüfte mehr Glück 
bringen als die Schiffe ded Meeres; weshalb denn Gaza auch gar 
nicht, obwol fo dicht am Meere gelegen, den Character einer See⸗ 
Habt hat, fo wenig wie dad noch mehr continentale Serufalen. 
Meber bie Schönheit ihrer Gärten und ben reichen Ertrag ihrer 
Früchte ift nur eine Stimme bei alten und neuern Reiſenden. 
Bierre Belon (1548) 7) macht die Iehrreiche Bemerkung beim 
Eintritt in Gaza (Bazara), daß die Dattelernte In Aegypten 
und Urabien, von wo er berfam, fchon feit 3 Monaten reife 
Brächte gegeben hatte, während die bei Gaza noch grün waren, 
alfo fehr fpäat, wenn überhaupt reiften; woraud ſich der große 
Unterfchied des dortigen Climas, movon ſchon oben die Rede war, 
ergibt, obwol Biefer aufmerffame Naturbeobachter doch in Gaza 
die Trefflichfeit anderer Brüchte, wie die der Feigen, Oliven, 
Injuben, Granaten, Nepfel und Weintrauben, tühmt und befone 
verd bemerkt; daß bie dort wohnenden Griechen und Türfen zu 
feiner Zeit eine befondere Pflege auf die Weinberge verwandten. 
Der Botaniker Bove, der Mitte Juli, einige Jahre79) vor 
Robinfon, in Gaza mehrere Tage verweilte, fand die dortigen 
Bilanzen nicht fehr von der aͤgyptiſchen Flora verfchleden; die 


7) Bolney, R. n. Syrien. II. ©. 233, 254; Morone da Maleo I. c. 

.473.  *°) Pierre Belon du Mans, Observations. Paris. 4. 

1554. Liv. I. ch. 79. fol. 139. ”%) Bové, Naturaliste, im 
Bullet. G£ogr. a. a. O. III. p. 333. 
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Tabakscultur von Nicotiana rustica, die durch ganz Paläftina 
und Syrien fich verbreitet, warb Hier vorzüglich betrieben und 
lieferte einen bedeutenden Handelsartikel; die Felder wurden durch 
Räder mit Paternofterwerfen aus Brunnen gut bewäflert; pie 
MWeinreben Hetterten zu den einige 40 Fuß hohen Stämmen ber 
Syromore empor, deren Wipfel auf allen Seiten voll Trauben 
hingen. Die Olivenbäume, welche in fchönen Waldungen die dfle - 
liche Ebene beveden, erreichten eine Höhe von 30 Buß, ihre alten 
Stämme einen auferordentlihen Umfang bis gegen 30 Buß. 
Sorgbo und Sefam lieferten die Aderfelder in großen Ueber= 
fluß, und die zahlreichen Silos, 9 bis 12 Buß tief, meift cHlin« 
driſch audgemauerten Brunnen gleih, mit 6 Fuß breiten Eine 
gängen von oben, zur Aufbewahrung des Getraided und zur 
Sicherung gegen die Kornmäufe, Ierboa'd u. a. zeigten den reichen 
Ertrag des fruchtbaren Bodens, der zmar noch immer vorherrſchend 
ſandig ift, aber mit einer reichen Beimifchung einer ertragreichen 
gelben Thonerde. 

In die Mitte des 17ten Jahrhunderts fällt eine beſonders 
blühende ‚Periode für Oaza, dp fie damald die Hauptflabt von 
Paläftina und die Reſidenz ded von der ottomanifchen Pforte 
ziemlich unabhängigen Paſchas war, deſſen Serrfchaft ſich über 
160 Ortſchaften außbreitete, ver durch feine gerechte wie wohlwol⸗ 
‚ Iende Verwaltung und feine Toleranz gegen Europäer zeigte, welche 

Mittel dem Orte zu Gebote ftanden, fich zu größerer Bedeutung 
emporzufchwingen, als ihm dies unter dem Syſteme der türfifchen 
Abhängigkeit geftattet zu werden pflegt. Chevalier D’Arvieur®), 
der ald franzdfifcher Agent dahin ging, und Pater MoroneSt), 
welche beide zu gleicher Zeit (1660) fidy der Gunft des damaligen 
Huflein Pafcha erfreuten, haben darüber Nachrichten mitgetheilt, 
die aus der DBergangenheit auch über die Gegenwart Aufichluß 
geben. Nach einem fiegreichen Kriegdzuge in Syrien murbe biefer 
Paſcha auf feinem Rückwege von Rama bis Gaza mie In Triumph« 
zuge von den Eingebornen empfangen, bei denen er fehr beliebt 
war. D’Arvieur war in feinem Gefolge und erhielt bei deſſen 
Geheimfchreiber Affalan, einem Chriften in Gaza, fein Quartier 
angemwiefen. Damald umgaben feine Mauern mehr vie Stabt, 
nur hohe Erdwälle waren um fie herumgeführt; ein kleines inner- 


so) D'Arvieux, Nacht. feiner Reifen a. a. O. I. S. 19—59. 
sı) P. Morone’ da Maleo, Terra Santa. 1, c. Cap. XIV—XVI. 
p. ATZ—ATA. 
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halb ſtehendes Schloß mit einem runden dicken Thurm und 4 
andern Seitenthürmen war von 2 eifernen Thoren verfchloffen, 
gut unterhalten und fchien noch zur Zeit der Kreusfahrer erbaut 
worden zu fein. Bon einem ältern römifchen Caſtell waren jedoch 
noch Ruinen übrig, an welche das Serai des Pafıha, meift aus 
Bruchſtücken von jenem erbaut, fih anſchloß. Da dieſes in ver- 
ſchiedenen Perioden angelegt ward, fo wurde ed irregulalr audge- 
führt, hatte aber ſchöne Partiern, auf der größten Iuftigen Höhe 
errichtet, eine reizende Audficht und mar mit einem großen Garten 
im orientalifchen ungeregelten Styl umgeben, in dem auch unter 
der Dirertion eined franzöſiſchen Gärtners ein fehr fchöner Blumen» 
garten fland, ver, wie alle Anlagen biefelbft, mit Schöpfräpern 
bewäflert ward. Das Serai des Paſcha war mit Koftbarfeiten 
aller Art überfüllt, mit Goldarbeiten, Kronleuchtern von Cryſtall, 
mit Schlaguhren, Clavieren, Gandelabern, Schilvereien, Vaſen, 
und die Wände mit golvpurchwirften Teppichen gefchmüdt. Wohl- 
thätigfeit gegen die Armen, die der Paſcha täglich von feinen 
Balkonen herab ausübte, machte ihn beſonders beim Volk beliebt. 
Auch in andern Gebäuden, Mofcheen, zumal Bädern, veren viele 
in der Umgebung ver Stadt als DVergnügungsorte ſich erhoben, 
herrichte eine ähnliche Pracht, aber der größte Schmud von allen 
Gebäuden blieb doch die Fülle ver antifen Marmorrefte, 
bie man nicht nur an Öffentlihen Bauten, fondern audy zu vielen 
Privathäufern verwendet fah, wie man diefelben ſelbſt zum Schmud 
für viele der Grabflätten ver Moslemen gebraucht Hatte. Die 
vielen in der Stadt und den Gärten noch umherliegenden Mar⸗ 
morjäulen und Architerturftüde fonnte man damals durch ein 
Kleines Geſchenk an ven Kadi, der Stadt leicht zu feinen Beſitz 
erhalten. Außer ver jchönen einftigen St. Johannis» Kirche, der 
Sauptmofchee, mit ihren Prachtſäulen, führt D’Arvieur noch 6 
andre Mofcheen und viele Eleinere Berhäufer an, die alle ihre 
Marmorfäulen Hatten, fo wie "auch die damals noch beſtehende 
armenifche Kirche und die griechiiche, fehr alt, auch die größte 
von allen, mit ihrem Schönen Chor⸗Gewölbe die auf 2 jehr fchönen 
toloſſalen Marmorfäulen mit corinthifchen Gapitälen geftügt war. 
Sie wurbe ftarf bepilgert, weil man in Ihr no zu Fabri's 
Zeit8?) die Stelle verehrte, an der das Chriftfinnlein auf der 
Flucht nach Aegypten mit Marla und Joſeph geruht haben follte. 


??) Fratris Fabri Evagatorium ]. c. I. p. 403. 
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Auf dem Hügelabhange ded Serai fah man vorzüglich viele Träms 
mer zwifchen dem Buſchwerk verfledt liegen, und gab dieſe für 
den Neft des Dagon» Tempels aus, ber bier geftanden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt damit der müfler gebliebene Abhang gegen die Mee⸗ 
reöfeite gemeint, wenigftens fagt Pater Morone, daß ver Paſcha 
dahinwärts, zu feiner Zeit, große Grundmauern habe ausgraben 
Jaffen, 'wobei die fchönften Marmorfüulen und andre Architectur⸗ 
reſte aufgefunden feien. Darunter nennt er auch eihen fchön ge= 
arbeiteten Kopf von Porphyr, deffen Erpftallaugen mit unterges 
Iegtem Silber einem Spiegel glichen, und Reſte von Statuen, bie 
ver Paſcha dem Pater verehrte, weil er fie für ein Bild ver Ma« 
donna angefehen, die der Pater aber viel eher für antike Götter- 
bilder hielt. Er theilte aber die damals herrſchende Anficht, welche 
Hieronymus zur Rettung eines Prophetenausſpruches aufgebracht 
‘“ Hatte, eine Gaza vetus von einer Gaza nova auch dem Locale nach 
zu unterfcheiven (f. Onom. s. v. Gazara, und Relands Berichti⸗ 
gung ded Ausdrucks Eonuos, Apoftelgeih. 8, 26) 83), und meinte, 
die alte Gaza fei am Meere gelegen geweſen, die neue erſt eine 
halbe Lega von dem Meere entfernt aufgebaut worden, nicht fo 
ſchön, wie jene, aber umfangreicher. Die Stelle, weldye durch eine 
eingeichobene Gloſſe in Polybius Hiftorien die Hypothefe von 
einer doppelten Gaza zu beflätigen ſchien (f. Reland, Pal. 790), 
it Ihon von Schweighäufer berichtigt worben (Polyb. Histor. 
V. 80. ed. Lips. 1789. 8. T.II. p. 381, Nota). 

D’Arvieur fagt und nur, daß eine Meile von der Stadt 
am Ufer des Meeres der Garten des Paſcha lag, voll ſchöner Pflan- 
zungen von Beigen, Eitronen, Bomeranzen, und ein fchöner 
Zuftgarten von Blumen, für deren Pflege, nach fränkiſcher 
Urt, der franzöſiſche Gärtner befonderd zu forgen Hatte, dba 
diefer eine beſondre Lirbhaberei des Pafcha war, ber hier oft glän⸗ 
zende Feſte zu geben pflegte mit Goncerten und Oaftereien aller 
Urt, zu denen fletd hier, wie in ver Stadt, auch viele arabifche 
Fürften und Herren fich einfanden. Aber Koftbarkeiten ließ man 
da nicht übernachten, weil die Gegend den Ueberfällen ver Eorfaren 
zu fehr auögefegt war. Sollte aud ber damaligen Blumencul« 
tur fich vielleicht der Handel mit den Ranunfeln, einer Lieb⸗ 
lingsblume ver Türken, berfchreiben, die zu Volney's Zeiten von 
Gaza bis nach Conſtantinopel verſendet wurde? 





°5) Reland, Pal. p. 787. 
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Auch in noch frühern Zeiten Hat Gaza immer eine bedeutende 
Stellung gehabt; ganz befonderd ift ver Ulmer Pilger, Felir 
Fabri (1483) 8%), von ihrem Wohlftanvde eingenommen. Zwei 
Dinge, fagt er, babe er fih in Gaza gemerft, die doppelt fo 
groß und bevölkert fei wie Jeruſalem, und nur fprichwört- 
lich wegen ihrer Fülle und ihres Reichthums die fossa butyri genannt 
werde. Ginmal, daß er feine andre Stadt gefehen, in der man 
für Alles, was der Menſch nur wünſchen könne, einen fo reich— 
befeßten Marfiplaß finde und fo mwohlfeile Waaren, wie in Gaza, 
wo ſich die Pilger für die Wüflenreife beſonders auch mit treff« 
lien, fehr großen, füßen und fauern Granatäpfeln®’) zu ver- 
jehen pflegten, veren er vamald 40 bis 50 Stüd für einige Gro⸗ 
fen (pro uno ınadino, 1 Madivus *,, Ducat.) erhielt. Zwei⸗ 
ten8 bemerkte er, daß alle Menfchen vafelbft frienliebend feien und 
feine Beſchwerde ven chriftlichen Pilgern bereiteten, wie viefe folche 
Mißhandlungen in Iafa oder Ioppe und In Rama und an fo 
vielen andern Orten Paläſtinas fletd zu erdulden hatten. Und 
doch, fagt er, gingen wir tagtäglich mit ven Kreuze bezeichnet 
durch Die Straßen dieſer Stabt, wo wir niemald in Händel vers 
widelt wurden; jelbft ganz allein mußte ich oft weit durch ihre 
Straßen gehen, und doch hörte ich nie ein Schimpfwort gegen 
mic ausfloßen. Zu feiner Zeit war diefer Ort ungemein belebt 
von Arabern, Aethiopiern, Uegyptern, Syrern, Indern und orien» 
talifchen Chriſten (d. i. griechifchen), aber Feine Lateiner waren da; 
der chriſtliche Biſchofsſiz war kurz zuvor jchon erloſchen. Die 
Bevölkerung Gaza's fcheint vor dem beprimirenden Einfluß ver 
Türken, der Saracenen und mohammedanifchen Araber, noch zur 
byzantiniſch⸗chriſtlichen Zeit, einen weit mildern Character gehabt 
und die Bivilifation einer antifen großen Handeldftadt 
bis zur mohammedanifchen Periode bin behauptet zu haben (An- 
tonin. Martyr. circ. 600 jagt: Gaza civitas est splendidissima 
et deliciosa, et homines in ea honestissimi, facie libera, decori 
et amatores peregrinorum) &). Daß verfelbe Character in noch 
weit ältern Zeiten mit den Tugenden der Tapferkeit, ber Treue 
und der edleren Bildung ver Gazäer bis in die Zeiten Alexanders 
M. einheimifch geweſen, davon gibt ein Bragment, das fich von 
Polybius Urthelle über fie erhalten hat, das glänzendfle Zeug- 

“FF, 405. Evagatorium I. c. T. OD. p. 379. 85) ebendaf. 


I. p. 405. 6) [tinerarium B. Antonini Martyris ex Mus. 
Cl Menardi. Juliomagi Andium. 1640. fol. 25. 
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niß (Polyb. Hist. Lib. XVI. Fragm. 40. ed. Schweigh. T. IH. 
p- 643), in welchem er Gaza ald ein Mufter der Städte her⸗ 
vorhebt. 

Schon darum verdiente die Geſchichte der Stadt eine größere 
Aufmerkfamfeit der Hiftorifhen Forſcher, als fie biäher gewonnen 
hat; aber auch wegen ihrer jo mannichfaltig wechjelnden Schickſale, 
da fie nicht nur feit der Philiſter und Israels Zeiten in allen 
folgenden Kriegfühbrungen zwifchen Aegypten und Syrien von. 
Pharao Necho an, ver Gaza Ichlug (Ieremiad 47, 1), bis auf 
Alexanders M. fünf Monat lange Belagerung, das er endlich 
erftürmte (Arrian. Exped. Al.“ II. 26; Curtius IV. 6; Plut. Alex. 
c. 25 etc.), bis auf die Eroberung der Mufelmänner durch 
Amru (im 9. ber Heg. 13, d. i. 634 n. Chr. ©.) unter dem 
Khalifen Abu Ber, und fernerhin fletd eine fo wichtige Rolle 
jpielen mußte, ſondern weil fie auch in Hinficht ver Religiond= 
fämpfe und durch die literarifche Ausbilvung ihrer Bewohner 
einen nicht geringen Antheil an den Weltbegebenheiten genonmen 
bat, worüber und bis jeßt leider nur fragmentarifche Nachrichten 
übrig geblieben find, veren lehrreiche überfichtliche Zuſammenſtel⸗ 
lung wir zunähft dem gelehrten Reland, NRofenmüller und 
neuerer Zeit E. Robinjon und Quatremere37) verdanken, 
auf deren vorangegangene Nachrichten wir bier zu weiterer Er⸗ 
forſchung hinweiſen. 

Wir erinnern Hier nur daran, daß Gaza (Azza ver Hebräer, 
d. 1. die Starfe) zu ven älteflen Städten des Landes gehörte, 
die Schon vor dem @inzuge Israels im Gebiete der älteſten An⸗ 
fiepler, der Avim oder Aviter (Erof. XV. Pal.Il, ©. 122), 
Beſtand hatte, ehe noch die Philiſter fich ver Gebicte dieſes Volkes, 
das fie außrotteten, bemächtigten (5. B. Mof. 2, 23). Sie konnte 
allerdings ſchon von ven femitifch revenden Avitern unter diefem 
Namen gegründet fein, da fich deſſen Etymologie aus den ſemi⸗ 
tifchen Dialecten Herleitet; fie braucht darum nicht erft von fpätern 
anderd redenden Philiftiern erbaut worden zu fein, wie man dies 
aus einer Stelle bei Steph. Byz. vermutben könnte 8). Unter 
Philiftiern erhielt viefe Gaza aber erft Wichtigkeit. Ihr Name 


”) Reland, Pal. p. 787—801; Rofenmäller, Bibl. Altertb. B. IL 
Th. J. ©. 384—390; E. Robinfen, Bat. II. ©. 641—648; Quatre- 
mere in Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks de l’Egypte. 
Paris, 1840. Tom. I. P.2. App. p. 228—239. 9) Hipig, 
Die Philiſtaͤer. S. 6 u. f. 
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Minoa (Mwwa), ven Steph. Byz. anführt mit der zugehbrigen 
Sage ded Aeacus und Rhadamantus, fleht in Verbinpung mit dem 
Cultus ihrer frühern Bewohner, der Philiftder, vie aus Creta 
hergeleitet mwurben, und Baal Mein, ven die Griechen Minos 
nannten und ald Herrn des Himmeld, die 2 andern unter andern 
Namen ald Herren der Erbe und der Unterwelt anbeteten ®). 
Zwar wurde fie bei ber Berloofung Joſuas (15, 47) mit ihren 
Töchtern und Dörfern bis zum Bache Uegypti dem Stamme Juda 
zugewielen, auch gleich anfangs von ihm in Befit genonmen (Rich⸗ 
ter 1, 18), aber bei der bald hereinbrechenden Uebermacht ver 5 
BHiliftier-Fürften (Richter 3, 3) fiel fie wieder in die Gewalt ver 
Gazäer (Richter 16, 1; 3. Samuel. 6, 17 u.a. m.) und wurde 
feitvem immer ald Stadt der Philifter angefeben, bis fie durch 
Bharao Neo einmal in die Gewalt der Uegypter Fam (Ieren. 
47, 1, noch vor dem Eril). Ob Herovot in der Erzählung, die er 
von diefem Kriegözuge Pharao Necho's gegeben (Histor. Il. 159 
und I. 5) ®), unter ver Stadt, die er Cadytis nennt und als 
Augenzeuge ihre Größe nicht viel geringer al die von Sardes 
Ihägt, die Stadt Gat (nah Reland und Baldenaer) 9) oder. 
Gaza (nad Gefenius u. A.) verfteht, dqrüber iſt ſchwer zu ent⸗ 
fcheiven, doch ift letzteres wol wuhrſcheinlicher, da dies mit der 
Nachricht des Propheten Jeremias flimmt; Jerufalem fann 
damit auf feinen Hal (ungeachtet der etymologifch verſuchten Ab⸗ 
leitung von Kadushah, dad dem el Kodds, die Heilige Stabt, 
daraus Kadytha oder Kadytis geworben, entiprechen fol) %) bes 
zeichnet fein, wie die ältern Interpreten wähnten, va Cadytis zu 
ven Emporien ber Küfte gerechnet wird, bis Cadytis die paläfli- 
nifchen Syrer berrichten, von Cadytis bis Jeniſus (f. oben) vie 
Araber die Küfte befaßen (wol die peträifchen Araber oder Naba= 
täer), und weiter ſüdwärts von Jeniſus die Syrer wieder Herren 
waren bid zur ägyptiſchen Grenze am Serbonifhen Sumpf. Die 
Schickſale ver philiftäifchen Gaza find vielfach in die Gefchichte des 
Volkes Israel verflochten, pie wir in den Büchern ver Richter, 
Samuelid, der Könige und der Chronica erzählt finden, bis Gaza 


e, Movers, Bhöntzier. Th. J. S. 32. »°%) |. Hecataei Milesii 
Fragn. ed. Klausen. 1831. Nr. 261. p. 115. 

2 L. C. Valckenaer, Specimina Academica. Franequerae. 4 
1737: Schediasma de Herodotea urbe Cadyti. p. 22. 

» Nach Lord Lindsay, Letters on Edom and the Holy Land. 
1839. Vol. IL p. 52. 
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nach vielen Berheerungen Palaͤſtinas durch die Philiſtäer an 
Simfon, dem Daniten, einen Rächer und Vorfechter feines Volks 
fund, deſſen Schauplat feiner Hauptthaten Gaza warb, und Die= 
jelbe Stadt zulegt in David ihren Befieger fand, der fie feinem 
Sohne Salomo, ald die Süngrenze feines Reiches, in Frieden 
überlafien fonnte (2. Sam. 5, 195,8, 1; 25, 15 und 1. Kdn. 4, 24). 

Mit Cambyſes' Zuge nah Aegypten fan Gaza in ver 
Berfer Gewalt; die ſchon längſt vorhandene Benennung Eonnte 
nicht erft von einem Schatze (Tucdo der Griechen), der dort als 
Kriegscaffe der Perſer nievergelegt fein follte, entflanden fein, eine 
Fabel, zu der Pompon. Mela 1. 11 durch daS gleichlautende ara⸗ 
mäifhe Wort gaza von gleicher Bedeutung irre gelenft wart. 
Aleranvder M. beſiegte die bortige perfiiche Beſatzung und nahm 
die Stadt, wie Diodor berichtet (XVII. 48), nah 2 Monaten 
tapfrer Gegenwehr mit Sturm ein, machte Kinder und Weiber zu 
Sclaven und fegte eine neue Golonie in Gaza ein. Aber ganz 
zerftört murbe Gaza nicht Durch Alerander, und blieb auch ſeitdem 
nicht verddet, wie man aus einer Gloſſe im Terte des Strabo 
. (XVI. 759) hatte fließen wollen, dba ed immerfort in ven nach⸗ 
folgenden Kriegen ber Syrer, der Makkabäer und der paläftinifchen 
Fürften als feſte Stadt erfcheint, bis es nach einjähriger Belage⸗ 
rung von ler. Jannaeus im Jahr 96 v. Chr. wirklich zerflört, 
aber demnächſt von dem römlfchen Feldherrn Gabinius unter 
Bompejus M. und feinen Nachfolgern, wie fo viele andre in 
Paläſtina (Erf. XV. Pal. H. ©. 429), wieder und wahrſcheinlich 
Schöner aufgebaut ward, ald es zuvor war. Kalfer Auguft trat 
Gaza an Heroded ab, und nach der Zerflörung Ierufalemd unter 
Thitus, dann unter Hadrian und den nachfolgenden Kaifern, 
bleibt e8 römifche Stadt, wie die Münzen Ichren, welche dort zu 
Ehren der Kaifer geprägt wurden. Zu Kaifer Hadrians Zeit, 
der eine Empörung der Juden in Paläftina gedämpft und Jeru⸗ 
falem durch Neubauten zu einer Aelia Hadriana erhoben batte 
(Im Jahr 135 n. Chr.), muß Gaza noch ein guter Sclavenmarft 
gewefen fein, da der Kaifer die gefangenen Empörer nach Gaza 
zum Verkauf bringen ließ, und dadurch eine Volksverſammlung 
einen Habdriand-Marft (narnyvors Adpıuvn, ſ. Chronicon 
Paschale ed. Dind. I. p. 474) fliftete, der noch Jahrhunderte nach 
ihm unter diefem Namen fortvauerte. 

In der Stelle ver Apoſtelgeſchichte 8, 26, aus der man früher 
das Wüſteliegen der Stadt für alle Zeiten zur Beſtätigung ber 
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prophetifchen Worte Ieremiä (47, 5: Gaza wird fahl werben, 
und Ascalon fammt den übrigen in ihren Gründen verberbt) 
folgern wollte, heißt es nicht, daß Gaza wüſte fei, jondern der 
Engel de8 Herrn Habe Philippus gewieſen, „mittagwärts“ 
auf die Straße, die von Jeruſalem nach Gaza führt, zu geben, 
welche wüßte, d. i. fo viel als einfam war, was nicht auf bie 
Stadt, fondern auf den Weg fich bezieht, auf dem der Kämmerer 
ver Königin Candake aus dem Mohrenlanve feinen Heimweg ans 
getreten batte und mit der. Lefung des Jeſaias beichäftigt war. 
Nobinfon hat darauf aufmerkſam gemacht, wie, menn man ed 
unpaflend nennen möchte, die große Karawanenſtraße ald eine öde 
oder einfame zu bezeichnen, eben vie geradefte Strafe von Serufas 
lem nad) Gaza, welche er ſelbſt neuerlich Durch den Wadi Mufurr 
über das alte Eleutheropoliß, jeßt Beit Dichibrin (Robinſon 
II. ©. 644 u. Anm. XXX. ©. 747— 749) nahm, im Gegenfag- von 
jener eine meift vorfleere, alfo einfame, auch in alter Zeit wol 
ſchon wüſtere Straße genannt werben Eonnte, in demfelben Sinn 
wie jene, auf welcher der Kämmerer feinen Weg genommen haben 
werde, wodurch viele andre Suppofitionen zur Erklärung dieſer 
Stelle unndthig zu werben ſcheinen ). Das Onomastic. 8. v. 
Bethsar verlegt die Taufe des Kämmererd PBhilippud der Candake 
nach Bethzur, auf dem Wege von Ierufalem nach Hebron gelegen, 
die fpätere Legende in andre Kocalitäten %*) (f. unten). 

Strabo gibt der Stadt Gaza einen Hafen, von dem fie 
aufwärtd 7 Stadien, Feine halbe Stunde, entfernt liege (Strabo 
XVI. 759); fon Alerander M. Hatte unftreitig auf diefer Mee⸗ 
redanfurth feine DBelagerungdmafchinen audlaven laflen, die von 
Tyrus aus zu Schiffe nad) Gaza zur Erflürmung herbeigeführt 
wurden (Arrian. de Exped. Al. Il. 27); aber von einem Hafen 
Gaza's haben die frühern Autoren nicht gefprochen, auch liegen 
alle größern Ortfchaften des Geſtades nordwärts bis Jaffa ohne 
natürliche oder künſtliche Häfen immer in einigem Abſtande vom 
Meeredufer fern, hinter dem hochaufgeworfenen Dünenrande. Die 
ganze Küſte iſt bier von der Meeresſeite eigentlich ſchußlos, daher 
bei den Stürmen, zumal dem Africus, wie ihn Jofephus nennt 
(de Bell. Jud. I. 21, 5 u. Antig. XV. 9. 6), und den Küften- 
Rrömungen nahe am Geflade zu gefährlich zu beichiffen, was des 
Königs Antigonus und des Demetrius zahlreiche Flotte im Kriege 


22) Bol. Winer, Bibl. Realm. I. S. 393. 9) 9. Raumer, Pal. 
3. Aufl. 6. 164, Not. 164; Keil, Commentar zu Joſua. ©. 304. 
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gegen Aegypten (im 3.304, |. Diodor. Sic. XX. 74), die von 
Gaza audfuhr, wol erfahren mußte. Dad Küftenmeer war als 
gefahrvoll allgemein befannt und gefürchtet, daher auch bier an 
der paläftinifchen Küfte feine Schiffahrt, Fein Seehandel treiben- 
des Volk, fondern nur ſolche, die von Viehzucht, Garten⸗ und 
Aderbau, wie von Landhandel und Karamanenverfehr lebten. 
Chararteriftifch verfchienen find alle dieſe paläftinifchen Städte da⸗ 
durch von denen des nörblichen Phöniziens, die überall Hinter ven 
fichernvden Borgebirgen an guten Anferplägen und bequemen Buch⸗ 
ten ſich erhoben. Mögen dieſe Küftenflänte des Binnenlanves nun 
auch fchon In älteſter Zeit ohne Hafenorte Beſtand gehabt haben, 
weil dieſe den Lieberfällen ver Seeräuber zu ausgeſetzt geweien 
wären, ober weil die Eiferfucht der dort den lebhafteſten Handel 
treibenden Phönizier nach Aegypten ihnen ſolche Hafenanfievlungen 
nicht einmal geftattet haben würben, und ihnen auch die Wälder 
zum Schiffbau fehlten, fo gewannen doch dieſelben jehr ſchiffahrt⸗ 
tundigen Phönizier nach und nach fo viel Einfluß, daß fie ſelbſt 
zur eigenen Sicherung ihres Seeverkehrs mit Aegypten und Sy⸗ 
rien an vielen Anfuhrten verfelben Küftenftänte ihre Hafenpläge er⸗ 
hielten, in Dor, Iabne, Asdod, Adfalon und Gaza, in 
denen fie, To lange Philiſtäer dort herrſchten, als gemeinfam 
politifche Feinde gegen Jsrael, von diefen Philiſtäern niemals in 
ihren Unternehmungen feinvfelig geflört wurden. Deshalb auch 
viele von diefen Orten, welche folchem zum Landhandel mercan« 
tiliſch günftigen Verhältniß ihre Aufnahme verbanken mochten, 
wirklich als Stiftungen der Phönizier genannt worben find, wie 
zumal Dor, Jope, Askalons), was urjprüngli wol nur 
ihre Gründung der Hafenorte betreffen mochte, die aber im Ver⸗ 
lauf der Zeiten und nad Untergang der Phönizier Seeherrfchaft 
mit den Binnenſtädten gleiche Schidfale erleben mußten. Bei 
zweien dieſer Städte werben aber die Hafenorte und die Bin« 
nenftädte, deren Anfuhrten fie bildeten, noch beftimmt von ven 
fpätern Autoren unterfchieden, nämlich von Askalon und Gaza, 
und mit dem bejonderm Namen „Majuma‘ (Maswovue) belegt, 
was, nah Duatremere wie Moverd%), aus der ägypti— 
fhen Sprache übertragen fo viel ald „Ort am Meere” 
bedeutet, und mwahrjcheinlich auß der Zeit herſtammt, da bie ägypti⸗ 


*5) Movers, Bhönkiier. IL. 1. ©. 175. 26) Quatremere, Hist. 
n * xrizi. T. I. 2. App. p-229; Movers, Phoͤnizier. II. 
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tiſchen Saitifchen Könige der 26ften Dynaftie (welche der Erobe⸗ 
rung durch die Verfer vorhergebt, zur Zeit Necho's, Pſamme⸗ 
tichs, Amaſis u. U.) der Seefahrt und dem Handel erft einen 
Auffhwung zu geben bemüht waren. Die nähere Erklärung des 
Namens Majumas gibt Betermann aud dem ägpptifchen von 
ma, d.i. Ort, und jom, d. i. Meer; ‚doch fügen wir biejenige 
Hinzu, welche ihm nah) Hitzigs Hypotheſe von der Herkunft 
ver Philiftäer, als eines pelasgifchen Völkerſtammes, gegeben wird; 
nämlih aud dem Santerit ald Ankerplatz, dann Hafenflabt: 
von uma, d.i. Landungsplatz, und was, i. q. vavg, d. i. Schiff). 

Jenes Askalon nennt Sfylar (im Peripl. ed. Huson,p. 42. 
eine „Stadt ver Tyrier‘, worunter er nur den Hafen von 
Askalon, Majuma, verfiehen Tann, da die Binnenfladt als 
eine der 5 Hauptfläpte ver Philiſtäer befannt genug if, alio vie 
Hafenftadt, welche dem Beiftande der Tyrier wol unftreitig erſt 
ihre Entſtehung verdankte. Daß dieſe auch noch in fpäteren chriſt⸗ 
lichen Zeiten unter ihrem eigenthümlichen ägyptifchen Namen fort⸗ 
beftand, beweifet dad Verzeichniß der Episcopen aus den linter- 
fchriften ver Eoncilien, in denen auch ein „Stephanos Majumae 
Ascalonis (SIr&pavos Muoöpev Acxalwvog) %) auftritt, der 
verfchieden vom Episcopus der Stapt Askalon if. 

Daffelbe Verbältniß tritt in Gaza nur noch deutlicher hervor. 
Bon der Stadt Gaza aus ift das Meer wegen vorliegender ‘ 
Sanpftreden und Hügel nicht zu fehen 9), und gar fein Verkehr 
findet heutzutage mit demfelben flatt; nach Arrian follte es 20 
Stadien entfernt und der Zugang ſchwierig fein, nach Strabo 
nur 7; Robinjon fugte man, ed liege eine Stunde fern, von 
neueren Beobachtern bat, feit D’Arvieur, nur Volney daß 
Meer von der hoben Zinne der Mauern ded Serai aus der Berne 
erblicken können, aber feine Ausſage, deſſen Sandauswurf vede 
alle dortigen Häfen immer mehr mit Dünen zu, iſt nur Hypotheſe; 
8. Fabri 20) nennt Gaza dennoch eine Civitas maritima, obwol 
fie nach ihm eine deutfche Meile fern von der Küfte abfland, well 
er Nachts, wenn Alles in tiefer Stille lag, doch in feiner Gerberge 
dad Rauſchen des benachbarten Meeres hören Eonnte. 

Aus Sozomenos Hist. Lib. V. C. 3. erfährt man nun mit 
Beftimmtheit, daß auch Gaza eine ſolche Hafenſtadt Majumas 


N Hitzig, Die Phlliſtaͤer. S. 62. *°) Reland, Pal. p. 530, 590. 
9) Robinfon, Bal. II. 2,; Bolney a. a. O. I. S. 251, 252. 
°) F. Fabri Evagatorium. II. p. 378. 
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hatte, die von der Binnenftapt viele Jahrhunderte hindurch unter⸗ 
ſchieden blieb: denn, ala dieſe leßtere noch mit großer Anbänglich« 
keit dem heidniſchen Cultus ihrer vielen Temipelgdtter ergeben blieb, 
entfchied fich der Hafenort für die Annahme der hriftlicden Lehre, 
weshalb Kaifer Eonftantinus Ihm dad eigne Stadtrecht ver— 
lieb und diefe Majumas, nach feinem Sohne, Conftantie nannte, 
Damit die chriftliche Gemeinde nicht mit ver heidniſchen in ber 
Stadt Gaza in Händel gerietbe. Unter Kaifer Julianus Apoftata 
fingen die Gazäer aber Händel mit den Bewohnern von Majumas 
an, die damit nach des Kaiferd Richterfpruch endeten, daß vieler 
20 Stadien “entfernte Ort fernerhin nur der Hafen Gaza's 
(Ayımv ns Tolns) genannt und zur Stadt gehörig betradhtet 
wurde. Daher wurden fpäterhin, wie bei Hieronymus, die beiden 
vereinten Städte Gazae (Gaza hinomia der Pilger) genannt, die 
aber Marcus Diaconus, in Vita Set. Porphyrii Cap. 8, noch 
unterfcheivet (Quinto mare adnavigavimus in maritimam partem 
Gazaeorum, quam vocant Majumam); und bieje Unterfcheivung 
muß bis zur Beilgnahme durch die Araber flattgefunden haben, 
da 8. Antonin. Martyr noch (600 n. Chr.) 11) Furz vor 
ihrer Eroberung Gaza's den Hafenort, obmol unter etwas ver⸗ 
ändertem und daher bisher unverftännlich gebliebenem Namen, Ma« 
zomate, von der Stadt felbft unterfcheivet. Wir reifeten, fagt 
er, von Askalon nah Mazomate, wo Sanctus Victor Martyr 
begraben ift, und kamen von da nach einer Meile nah Gaza, vie 
prächtige und lieblidie Stadt. Und wirflich treten auch in ben 
Soncilien die Subferiptionen von gleichzeitigen Episcopen in bei« 
den gefonderten Epißropalfigen hervor (3. B. Jlooxonıos Meiovua 
T&öns et Kvolitos Tulalor) ?). 

Obwol Lie chriftliche Kirche in beiden Städten beveutende 
Fortſchritte machte, ſo blieb doch ein Theil ver Einwohner bei 
ihrem ſtark ausgebildeten Odtzendienſte fichen, und felbft hier, wie 
in Raphia, fochten fie mit Kühnheit für die Erhaltung ihrer 
Tempel (Sozomenos, Hist. VII. c. 15). Die beiven Brüder Ze⸗ 
non und Ajax, im Hafenorte Majuma wohnend, Hatten forte 
während Kämpfe gegen die Ipolanbeter. Des Pater St. Hila- 
rions Grab (der zu Thebetha, nur 5 Mill. in Süd von Gaza, 
geboren, nach Hieron. Vita Hil.) ward, 2 Mil. in Süd von 


101) B, Anton. Martyr. 1. c. p. 4— 25. ”) Reland, Pal. p. 
795 — 797. ' 
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Gaza, son B. Anton. Martyr bewallfahrtet; Dorotheus hatte 
bei der Stadt ein Klofter errichtet, auch Cyrus, Siridon und 
Irenaeus werben in andern dortigen Gonventen wohnhaft ges 
nannt, und ihre Thätigkeit. für das Werk der Belehrung jcheint 
nicht gering gewefen zu fein, fo wie feit den erften angeblichen 
Episcopus Philemon zu Gaza, ver zu den GSiebzigen ber Ge⸗ 
meinde Serufalemd gehört haben foll (Reland, Pal. 797), und feit 
dem Epidcopus Silvanus zu Gaza ?), ver in Jahr 285 n. Chr. 
unter Kailer Diocletian ven Martyrtod fand, noch die Namen von 
6 Epitcopen Gaza's, bis zum Jahr 536 n. Ehr., in den Koncie 
lienliften aufgeführt werden. Dennody gebt aus der Vita Set. 
Porphyrii Episcop. von Gaza (feine Unterfchrift im Concil ift 
vom Jahr 415) hervor, daß im Anfange des 5ten Jahrhunderts 
in diefer Stadt noch 8 heidniſche Tempel (Dagon, der National« 
gott der Philiftäer, hatte in äftefter Zeit in Gaza feinen Tempel 
gehabt, Richter 16, 23) beflanden, des Sol, der Venus, des 
Apollo, der Broferpina, der Hecate, der Here und ber 
Schutzgöttin Tyche (beide letztern im Houſoy und dem Tvyeior), 
vor allem aber des Marnion, oder richtige Mar oder Marna, 
d. h. „unſer Herr“ 4), deſſen Cultus den aller andern Götter 
überſtrahlte. Er war der Hauptgott der Gazäer, der an der dort 
verehrten 8 Götter (der Octas) Spitze ſtand und dem in Creta 
gebornen Zeus, oder auch Uranos, verglichen wird. Sein Tem⸗ 
pel, der prächtigfte von allen, war ein Rundbau, mit 2 Portikus 
umgeben. Durch den Einfluß der Eudoria, Gemahlin des Kais 
ferd Arcadius, wurde der dortige Bifchof Porphyrius ermächtigt, 
diejen Tempel zu zerflören, da zuvor unter Kaifer Conftantin bie, 
heidniſchen Tempel nur erſt zugeſchloſſen oder in Kirchen verwan⸗ 
delt wurden, nun aber eingeriſſen; woher bei fo vielen zerſtörten 
heidniſchen Tempeln in Gaza leicht die große Menge ver dort noch 
heute zerfireuten koſtbaren Architecturrefte fich erklären mag. Mit 
den fchönen Marmorarten ded MarnionsTempeld wurde ver Plag 
gepflaftert, an deſſen Stelle die neue chriftliche Kirche, die Hiero⸗ 
nymus felbft geliehen zu haben bezeugt, auf Koſten ver Kaiferin in 
Form des Heiligen Kreuzes erbaut, mit 30 Säulen, welche Eu⸗ 
doria fandte, gefhmüudt und im Jahr 406 eingeweiht warb. Diefe 
ift wahrjcheinlich diefelbe größte, welche, in eine Moſchee umge⸗ 


2) Eusebius Pamph., Histor. Eccles. Lib. VIII. C. 13. Ed. Zim- 
mermann. Francof. 1822. 8. T. I. p. 596. ) Movers, 
Bhönizier. I. ©. 172, 662. . 
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wandelt, feit D’Arvieur Zeiten für eine frühere Hriftliche Kirche 
Johannes des Täuferd gehalten wurde. 

Die römiſchen Münzen von Gaza, wie, die Nennung einer 
ganzen Neihe berühmter Gazäer bei ten griechifchen Autoren, Die, 
wenn auch nicht aus Gaza gebürtig, doch daſelbſt wirffam wurden 
und dem Kirchenaerarium ihren Unterhalt verdanften (mie Com- 
modianus Gazaeus, Procopius Gazaeus, Zozimus Gazaeus, Isi-, 
dorus Gazaeus u..a., |. Reland, Pal. p. 792), und mandye andre 
zerfireute Nachrichten aus den chriftlichen Jahrhunderten beflätigen 
den Ausdruck des Hieronymus (s. v. Gaza im Onom.: est usque 
hodie insignis civitas Palaestinae) auch nody für folgende Jahr- 
hunderte, bis fie in die Gewalt der Mufelmänner fiel, im Jahr 
634 durh Amru. Im Jahr 672 ward die Stadt, wie die ganze 
umliegende Küfte bis Ramla, durch ein Erdbeben erfchättert. 
Baza erhielt bald eine beſondre Verehrung, weil Mohammeds 
Urgroßvater, Hafchem ben Abd Menaf, dorthin feinen Handel 
getrieben und dort auch begraben fein ſollte 100); daher fie auch von 
fpäteren Autoren öfter Gaza Hafchend genannt wurde; aber auch 
Imam Schafei, der Stifter einer der 4 orthodoxen Secten der 
Sunniten, war da geboren (im J. 767, er flarb im I. 819), 
weshalb vie Heiligkeit de8 Ortes noch höher geachtet murbe. 
Edriſi 6) nennt den Ort nur ald Station, und Abulfeda er- 
wähnt ihn nur ald einen Fleinen Ort, ohne etwas Neues hinzu» 
zufügen. Das Mefälet-alabjar Mer. 7) fagt, daß der Ort 
von KRalffteinen auf einer Anhöhe erbaut fei, vie 1 Meile vom 
Meere entfernt Tiege, gute Luft und guten Wein für die DBer- 
dauung, aber von geringem Geſchmack babe; doch fehr viel Trau- 
ben, trefflihe Beigen und andre Obſt erzeuge. Dort fel ein 
Mariftan (Hoßpital) für Neifende; die Stadt habe viele Me- 
drefien und Grabflätten, und eine flarfe Sarnifon von Turko— 
mannen und Arabern, denn fie liege an der Grenze der Wüfte 
der Kinder Israel (Tih beni Jerael, f. Erdk. XIV. ©. 831), 
die von verſchiedenen unter ſich feindlichen Tribus bewohnt werde. 

Nah dem Khalil» Dähberi Mier. fei vafelbft eine fehr 
ſchöne Mofchee und mehrere Medreſſen, die man bewundern müfle; 
jene heiße Dehliz-almulk (d. i. „Vorhof des Königreichs“). 


05) Istakhri, Liber Climatum. Ueberſ. v. Mordtmann. Hamb. 1845. 
©. 35 u. Not.; ſ. Herbelot, Bibl. Or. s. v. Ghazza. 

*) Edrisi bei Jaubert. I. p. 160. Abulf. Tabula Syriae ed. Koeh- 
ler. p. 77. ) Quatremöre I. c. in Makrizi. T.I. 2. p. 230. 
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Die Stadt Hatte einen Militaircommandanten, aber Feine beſondre 
Citadelle, war die Haupiſtadt einer großen Provinz und vieler 
zugeböriger Dorfichaften, und Hatte ein Relais für die damals 
eingerichtete Taubenpoft und für ven Schneetrandport (vom 
Libanon), der für die Reſidenz in Aegypten (aljo zur Zeit ver 
ägyptiſchen Sultane) beftimmt war. Einer ver Sultane, erzählt 
Mafrizi, erbaute dort eine prächtige Dſchamie (Hauptmoſchee, wol 
nur bie reflaurirte heutige?), Medreſſen für die. Fakihs (die Juris— 
confulten) der SchafeisSecte, dann ein Schloß; Meidan, einen 
Khan, der die Reiſenden gaftlih aufnahm, und ein Mariftan, 
dem er gute Einkünfte verlieh. in noch größerer Khan, den ein 
Emir vor der Stadt erbaute, und der noch zu Makrizi's Zeit im 
Jahr 791 Beſtand Hatte, wurde Cannunis (d. i. Khan Dune, 
der ältere im Gegenſatz der gleichnamigen ſüdlichern Station, |. 
ob. S. 38) genannt. Erſt feit vem Jahre 784 wurden bier aud) 
Glieder von der Hanefi-Secte zu Kadis der Stadt gewählt. 
Die Kreuzfahrer fanden ven fo berühmten Ort durch viele wech⸗ 
felnde Schidfale jehr heruntergefommen, faft menfchenleer und 
nur in Trümmern liegend vor, welche aber noch feine alte 
Herrlichkeit bezeugten, obwel ohne Bewohner; fie begnügten 
fi damit, aus dem weiten Umkreiſe verfelben nur einen Theil 
der Anhöhe zu einem Caſtell umzubauen, pad König Balduin III. 
im Jahr 1152 den Tempelrittern zum Lehen 8) und zur Verthei⸗ 
digung der Südgrenze Paläftina® übergab (Willerm. Tyr. Hist. 
XVII. c. 12. fol. 917). : Nach der Schlacht von SHattin, 1187, 
theilte ed unter Sultan Saladin dad Schidfal des übrigen Pa- 
läſtinas. Die fpätern Zuftände viefed merkwürdigen Ortes find 
aus Obigem hinreichend bekannt. Bon den nächſten Umgebungen 
befigen wir nur Andeutungen und Sagen ?), aber Feine genauere 
Kenntniß der Gegenwart. 


°), Willen, Geſch. d. Krenzzüge. TH. II. 2. ©.10. ) Reland, 
Pal. p. 799— 801; Quatrem&re 1. c. bei Makrizi T. I. 2. p. 
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Erläuterung 2 


Weg von Gaza nah Askulän. Askalon, die Stabt der 
Dhiliftäer, der Sultane Aegyptens und der Kreuzfahrer; 
ihre heutigen Ruinen und Ausgrabungen. 


Bon Gaza nordwärts find 2 bie 2'/, Iagereifen auf ber 
direeten Karamwanenfiraße über EEOdud und Mebna oder 
Akir bi8 Jafa over Iope; nur felten und ungern weicht ver 
Kameelführer oder feltreiber mit feinen Pilgern links auf dem 
befchwerlihern Wege der Sandhügel und Dünen zur Meeresküfte 
nah Askulan oder el Medjdel ab, um Ramla oder Joppe zu 
erreichen, von wo bie gebahnte Heerſtraße nach Ierufalem führt. 
Died ift die große Küftenftraße; feltner wird die Binnenflraße 
von Gaza in diagonaler Richtung gegen N.D. über Beit Dſchi— 
brin nah Hebron begangen, um von da Serufalem zu erreichen. 
Durch dieſe Ietere, welche durch den Süden Judäas (Daroma, f. 
oben ©. 43) hindurchführt und aus der vorliegenden tiefen Küs 
ftenebene allmählig zu dem Bergrüden Judäas nach Hebrön hin⸗ 
auffteigt, Iernt man erſt das Innere diefer Lanpfchaft näher Eennen, 
ein Bortichritt, den wir faft nur Robinſons Borfchungsdgeift 
verdanfen, da fich faft alle andern Reiſenden nur auf dem Küſten⸗ 
weg oder auf der begangenften Straße des Hochrückens von Dha⸗ 
berigeh nordwärts über Hebron und Bethlehem nach Ierufalem 
fortbewegten. Es gehört zu ven auffallenden Anmaßungen in einem 
erft in Jahr 1841 in Paris erichienenen Buche, fi zu rühmen 10), 
diefen mühfamen Weg, über ven faft gar Feine Beobachtung mit⸗ 
getheilt werde, faft allein zurüdgelegt zu haben, und einige 
Unwifienheit, zu fagen, daß man von Niemand wife, der vielen. 

Weg von Hebren nad) Gaza befchrieben habe. 

Folgen wir der Küftenftraße, fo erreiht man von Gaza 
auß die Städte der alten Philiftäer: Askalon, Asdod, Efron, 
und nur Gath, die Ste Refivenz der fünf Fürſten der Phili- 
fläer, bleibt etwad rechter Hand gegen Often liegen, die nur auf 
der diagonalen Binnenftraße mit dem erflen Auffteigen aus der 
Ebene auf dortigen Vorhöhen erreicht wird. Wir durchziehen 
demnach auf diefem Wege das ganze Gebiet der Philifläer, bie 


1°) M. Baptistin Poujoulat, Voy. dans l’Asie Mineure, en Pa- 
lestine et en Egypte. Paris, 1841. T.D. p. 477. 
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unmittelbar vor dem Volke Israel von demſelben Beſitz genommen 
zu haben ſcheinen. 

Der Weg von Gaza führt nordwärts anderthalb Stunden 
lang durch anmuthige Gärten und eine der größten Olivenpflan⸗ 
zungen in ganz Paläſtina; weſtwärts derſelben dehnt fich eine 
Stunde weit bis zum Meere eine Sandſtrecke aus, von weißen 
Sandhügeln dem Meere entlang begleitet 1). Jene Strecke würde 
nur des Waflerd bedürfen, um eben fo fruchtbar zu werben, wie 
das übrige Land; denn auch fchon in der Negenzeit begrünt und 
bebuſcht fie ſich. Bein SHeraudtritt aus dem Olivenwalde bleibt 
in der ergiebigen Ebene der Ort Beit Hunun (Beth Hanun 
b. Barth) etwas zur Seite ded Weges liegen, wo am 19. Mai, 
als Robinſon hindurchzog, ſchon alles vollauf mit ver Waizen- 
ernte befchäftigt war. Die Schnitter waren noch auf dem Felde 
beſchäſtigt, indeß Andre mit ihren hoch mit Garben belafteten 
Eſeln und Kameelen beimzogen. Auf den Drefchtennen um das 
Dorf zählte er nicht weniger als 30 Züge Vieh, durch welche das 
Getraide audgetreten wurde; umber flanven viele Eſel und Kameele, 
und dad ganze Dorf’ war in voller Gefchäftigkeit. Die virecte 
Straße nach Ramla weicht hier bei vem Dorfe Daer Sfenin 
rechts ab, und noch mehr die, welche nad) Hebrön führt, während 
die directe nach ESdud gerade nordpwärtd führt, die nach 
Askulän, das alte Ascalon, aber noch mehr norpweftwärts 
abweichend fich dem Meere nähert. Dr. Barth, ver (1846) 12) 
diefen Weg einfchlug, fam über Bet Dfirdje (Beit Ierga, auf 
KRobinfons Karte auf ver Höhe, dem wahrfcheinlich ein namen⸗ 
los gebliebened Dorf weiter weflwärtd in der Ebene am Wege 
auf Iacotind Karte als identiſch zu entiprechen fcheint), ein 
‚ Heined Dorf von’ einigen 20 Häufern zwifchen zerfireuten Oliven⸗ 
bäumen, aber mit fchönen Saatfelvdern (Anfang Bebruar) umgeben. 
Dem Hintergrund des Dorfed bildet auf dieſem Wege, gegen Of, 
fletö die mit der Küſte ziemlich parallel ziehende Hügelfette, an 
deren Fuße nordwärts die Hauptftraße fortzieht. Dann folgte daB 
Dorf Berbera (Bürbärab auf Robinſ. Karte) auf Eleiner 
Anhöhe, mit einigen Dlivenpflanzungen umgeben und an einem 
Heinen Teiche gelegen, an ven fich fehr ſchöne Saatfelver und 
Fruchtgärten anfchließen. Nun erſt, nachdem man plöglich links 
von der Straße abbog, ging es Über Sanddünen, aber immer noch 

29 6G. Robinfon, Bal. I. S. 633. 12) Dr. 5. Barth, R. Mſcr. 
&@2 
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mit Saaten und fpärlicder werbenven Olivenpflanzungen, am Dorfe 
Neamah vorüber, bis man nach etwa 4 Stunden Wegs an dem 
hohen Pfeiler eines vereinzelt flehenden thurmartigen Gebäudes (es 
ift auf Jacotins Karte eingetragen) das Währzeichen zur An⸗ 
näberung an das alte Askalon erreicht, von dem die Ruinen 
ded heutigen ESdud gegen bad Meer Hin nur noch 5 Minuten 
fern liegen. Bon der Höhe diefed alten Thurmes überfieht man 
ben ganzen Trümmerkreis der gewaltigen großartigen Mauern, bie 
ven Sand abgehalten, ihn ganz zu überfchütten. Er ift aber rund 
umher in Süd und Oft gelagert und bis zur Kante heraufgetrie= 
ben, nur an einigen Stellen hat er die Barriere fchon überfliegen. 
Innerhalb des Kefjeld dieſer Mauern liegen die Ruinen in Gärten 
und Sand wunderbar eingehüllt. Dadurch iſt die Unterfuchung 
der Ruinen ſehr erfchwert und ohne beſondre Anftalten unmöglich. 
Der Wadi Simfin, der Im Süden der Stadt zum Meera mün⸗ 
det, bildet bier In der Tiefe der nach den Mauern binaufgefcho= 
benen Sanddünen einen Sunpf; der Fluß war aber, der naffen 
Jahreszeit ungeachtet, ſo gering, daß er unbemerft von dem Rei⸗ 
ſenden paffirt werben Eonnte. 

Das Bette dieſes Wadi kommt aus weiter Ferne, in N.O. 
‚von den Bergen Judäas, in Weſt von Bethlehem, über Adjar (in 
deffen Nähe die alte Gath der Philiſtäer) und von Juſeir, dem 
erften nicht von Stein erbauten Dorfe im fünlichen Paläftina. 
Bon hier an bis Gaza und weiter folgen durch das ganze ebene 
Küftengebiet nur Hütten aus Lehm und Strob, zu großen Bad 
feinen, an der Eonne getrodnetem Material, aufgerichtet, im Ges 
genfag der Steinhäufer im nörblichen Paläſtina. Der Wadli zieht 
gegen S.W. herab, ven Ableiter 13) ver ganzen Gegend bildend 
un Beit Jibrin und Tell e8 Safleh, und von Sud her den Wadi 
el Haſy aufnehmend, bis er fich erft zwischen vem Dorfe Simfim!*), 
von dem er den Namen erhält, und von Beit Hunun an wendet, 
und dann direct gegen ven Norben bei Deir Esneid vorüber nad) 
Askulan zieht. Wahrfcheinlich nur durch den Anklang des be⸗ 
nachbarten Adkulan, an dieſem Wadi gelegen, irre geführt, glaube 
ten britifche Reiſende!s) diefen Flußlauf bier für ven Bach Es⸗ 
col (4.8. Mof. 13, 24— 25) halten zu können, der gewöhnlich 
in dem traubenreichen Thale in ver Nähe von Hebrön 16) gefucht - 


113) Robinſon, Pal. I. ©. 633, 656. .'*) Ebendaſ. S. 631—632. 
'*) Irby and Mangles, Trav. p. 179. sh „nofenmäller, Bibl. 
Arch. I. 1. S. 157; Robiufon, Pal. J. S. 
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wird, obwol feine Localität feine genauere Beflimmung erhalten 
hat, und nur die Tradition ihm dieſe Stelle anweiſt. Schwerlich 
wird aber felbft die oberfle Wiege des Askalon-Wadi ihren An- 
fang fo nahe bei Hebrön nehmen, um den Namen des dortigen 
Escol auf diefen untern Lauf des Adfalon = Zluffed übertragen zu 
fönnen. 

Nah anderthalb Stunden Aufenthalt zwiichen den dichten 
Auinengehegen fand Dr. Barth feinen Ausweg gegen N. über 
dem Eleinen Dorf Djurab (ed Djaourah bei Gallier, Djora bei 
Joliffe) 17), das vicht bei el Midjdel (el Mechdin auf Jacotins 
Karte, wo dad Gefecht der Napoleonifchen Neufranfen vom 29. Mai 
1799 eingezeichnet ift) liegt, aber namenlos blieb und auf faft 
allen Kasten fehlt, jedoch auf Calliers Karte eingetragen ift, auf 
Zimmermannd Karte ebenfalld, doch irrig ſüdwärts des Fluſſes 
Askulan. Bon diefem Dorfe Djürah nur 10 Minuten fern gegen 
Nord liegt die von Ibrahim Pafcha erfi in neuerer Zeit ange» 
Inte Station Adkuläan el Djedida, die er, auf Koften jener 
alten Ruinen, für feine Truppen beflimmte und mit einem fehr 
großen tiefen Brunnen verfehen ließ, von bem der in Aufnahme - 
gefommene Marktplad Medjden oder Medjdel nur 25 Minuten 
fern iſt, der fehr regelmäßig erbaut und ald Fiſchmarkt kam Frei⸗ 
tag) trefflich benugt ward und voll Hanvelöleute und Fiſcher war, 
ald Dr. Barth dort fein Nachtquartier nahm 1847 hatten fich 
viele Seidenweber 8) dort nievergelafien, und an der Station 
ver Berfchanzung für Ibrahims Soldaten war feit deſſen Abzuge 
ein Zimmerholzplatz entflanden. Am Ausgang des 18ten Jahr- 
hundertö fpannen, jagt Bolney, vie Bewohner von Medjdel die 
ſchönſte Baumwolle!) in Paläftina, die aber dennoch fehr 
grob war. Es erinnert diefer Name an die fehr antife Benennung 
von Beftungdorten Migdol, Magdolo, Maſchtul u. a., 
deren mehrere im alten Baläftina von der Velufifchen Nilmündung 
bi8 an den Tiberias⸗See bis heute befannt blieben. Ob vieles 
Medjdel nur in bdialectologifcher moderner Abweichung auch zu 
jenen antifgegründeten Orten gehören mag, vielleicht felbft das 
unbefannte Schlachtfeld des Pharao Necho gegen die Afly- 
rier bezeichnet, von dem Herodot fpricht (dv MuydoAw, Herod. II. 


1 Sees Reife in Bal., überf. von Rofenmüller. Leipz. 8. 1821. 

‚278. 1%) Cuthbert G. Young A. M., A Wayfarers 

Noten to the Shores of the Levant etc. Edinb. 8. 1848. p. 27T. 
) Bolney, Reife. H. ©. 251. 
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159), das auf vieler großen Heerſtraße allein gefucht werden Fünnte, 
bleibt vahingeftellt (ſ. ob. ©. 34). 

Die Ruinen von Askalon haben fchon feit ver Mitte bes 
17. Jahrhunderts die Aufmerkfamleit der neuern Reiſenden erregt: 
denn ald D’Arnieur (1660) %) feine Rüdreife von Gaza. über 
Askalon am Ufer des Meeres durch die fruchtbarften vahinfüh- 
renden Ebenen nahm, fagt er, daß ihn die gewaltige Dide ver 
Mauern von Askalon mit ihren umgeflürzten Thürmen, welche 
ihre Ruinen umgäben, in Erſtaunen geſetzt Hätten. Jumal an 
der Meeredfeite ſah man dieſe Mauern noch mit viel eingeflürzten 
Säulen und Säulenſtücken. Der Ort fei ganz dve, ohne Bes 
wohner, ohne Hafen und doch faft fo groß von Umfang wie 
Gaza. Nur in der Mitte der Ruinen führt er einen tiefen Brun⸗ 
nen gn, den noch 7 bi8 8 aufrechtfiehende Säulen umgeben, pie 
Reſte eines früheren Prachtbaues. Die benachbarte Mepijpel 
(Mag del bei D’Arvieur) war zu feiner Zeit eine große, ſtark be⸗ 
völferte Stadt. Sein Zeitgenofje, Pater Morone?!), fügt noch 
Hinzu, daß die Mauer aud dem fefleften Quaderſtein mit’ einem 
Mörtel aud Kalk und Meeredfand zufammengefügt fei, der, noch 
fefter ald Stein, ungerflörbar und. noch durch viele zwifchen- gelegte 
Granitjäulen befeftigt gewelen: dennoch fel eine ſolche Stadt 
durch Verheerung von Beinden, vorzüglich aber durch Erpbeben , 
fo ganz in fich ſelbſt zertrümmert. Der tiefe Brunnen babe noch 
guted Waffer, die umberflehennen Marmorfäulen müßten einer 
großen Halle angehört haben. Dicht am Meere habe er an einer 
einzigen Stelle allein 22 der fchönften Marmorſäulen zählen kön⸗ 
nen, die zu feiner Zeit theils vom Sande, theild vom Deere be= 
vet gelegen. Umher ſah man nur Trimmerhügel, dazwifchen 
elende Hütten, bie und da zwijchen Gärten von bürftigen Arabern 
bewohnt, vor dem Oſtthore ein Eleines Dorf. Viele Nachrichten 
der fpätern Wanderer wieberholten nur jene Daten, ohne bie feit- 
dem immer mehr veröbeten Ueberreſte auch nur gefehen zu haben. 
Andre berichteten 22) ungenau über fie ober mit Uebertreibungen, 
wie zumal Forbin (1817); die mehrflen des Weges Ziehenden 
vermieden den weftlichen Ummeg über wüflere Streden, und blieben 
auf der Fürzeften, bebauteften und befuchteflen Route nach Esdud 


20) D'Arvieux, Reife a. a. O. Tb. IL. ©. 59. 2") Padre Morone 
da Maleo 1. c. p. 471. 2) Jolife, Reife in Palaͤſtina, 1817. 
Ueberſ. v. Kofenmäller, veipzi 1821. ©. 270—279. 
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und Jaffa, wie z. B. Ali Bey 2); oder fie wurden durch den 
Eigenſinn ihrer Kameelführer, wie Irby und Mangles, welche 
von Gaza aus die Trümmer von Askulan beſuchen wollten, ab⸗ 
ſichtlich irre geführt, weil dieſe ein unerklärlicher Widerwille vom 
Beſuche jener Ruinen abzuhalten ſchien. So kam denn das Jahr 
1815 herbei, in welchem die phantaſtiſche, aber geiſtreiche Lady 
Hefter Stanhope, die Nichte des Miniſters Pitt, während ihres 
langen Aufenthaltes in Syrien durch eine feltfame Angabe zu 
Nachgrabungen nad) Monumenten oder vielmehr nach Schägen in 
den Trümmern des alten Askalon veranlaßt wurde, durch welche 
man dieſe etwas näher ins Auge faßte. 

Die Eopie einer alten Urkunde 2?) in einem fränkfifchen Klo 
fier Syriens, die ihr auf eine myſteriöſe Weife zugeſchickt ward, 
ſprach mit einiger Zuverficht von großen Schätzen, melche an brei 
Orten in Syrien verborgen liegen follten, davon einer auch zu 
Askalon angegeben war, mit der befondern Anweiſund der Stelle, 
wo man nachzugraben hätte. Bei dem allgemeinen Wahn ver 
Drientalen, daß Europäer, nur um Schäße zu heben, ihre Trüm⸗ 
merflätten befuchten, war die Richtigkeit einer folchen fchon aus 
frühern Zeiten herſtammenden Angabe nicht unmöglich, da das fo 
häufige Auffinden von Münzen wirflid) den Beweis im Oriente 
gibt, daß fehr häufig bei dem fletö wechſelnden Schickſale das 
Bergraben der Güter unter die Erbe das gewöhnlichfte Rettungs⸗ 
mittel ihrer Schäge war und noch heute im Gebrauch if. Lany 
Stanhope's feltfameß Leben in der Levante hatte ihr von türkis» 
fcher Seite manches Mißtrauen erregt; man fürchtete ihre Beherr⸗ 
fung ver arabifchen Stämme, und wußte nicht, ob fie nicht auf 
ihren Reifen zu den Ruinen Schäge durch Magie dem Lande ent- 
wende, oder 0b fie nur ein Spion der Engländer fei. Sie glaubte 
durch einen Aet der Offenheit und der Großmuth fich bei vieler 
Gelegenheit noch ein höheres Anfehn im Lande zu fichern, theilte 
daher dieſe ihr gewordene Nachricht durch den englifchen Ge⸗ 
fandten Sir Robert Liſton bene damaligen Reis Effendi an 
der Hohen Pforte in Gonflantinopel mit, erfuchte zu den Aus⸗ 
graßungen den Beiſtand des Gouvernements, mit dem Verſprechen, 
daß fie alle gefundenen Schäge der Regierung abliefern und ſich 
nur die Ehre vorbehalten wollte, fie gefunden zu haben. Sie 


23) Ali Bey, Travels etc. Il. p. 208. °*) Travels of Lady Hester 
Stanbans, narrated by her Phyaician. Lond. 8. Vol. IU. 1846. 
P- 87—94 . 
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kannte die Habgier des Diwan zu gut, um nicht volle Unter⸗ 
flügung erwarten zu können, bie durch den Einfluß des englifchen 
GSefandten ihr auch in vollem Maße zu Theil ward. Drei Fire 
mane ded Sultans, die Empfehlungsfchreiben an die Paſchas von 
Arre und Damaskus, wie an alle Behörden, wurden Ihr einge⸗ 
händigt, ihre Inflallation in Rechte, wie fie nie ein dhriftlicher 
Europäer im türfifchen Reiche erhalten hatte, erfolgte, und fie 
war freier geftellt zu ihrer Unternehmung, als felbft die Paſchag 
bei den mißtrauifchen Obern zu ſtehen pflegen. Ein Derwiſch, 
Muftafa Aga, als Vertrauter ded Diwan, wurde ihr von Eon» 
flantinopel aus zur Begleitung und Förderung ihrer Audgrabungen 
als Untergebener zugefandt und mit ihm eine Suite angefehener 
Männer beigegeben, die in Acre die Vorbereitungen an Zelten, 
Zaftthieren, Handarbeitern, Infteumenten, Lebensmitteln u. f. w. 
vorzubereiten hatten. Als alle Died georonet war, brach Lady 
Stanhope mit ihrem großen Gefolge von Acre nach Askalon auf?5), 
unter dem Schuß des Mohammed Aga von Acre und einiger engli= 
Iher Confuln, Agenten (Damiani, Catafago, Beaudin), ihres 
Leibarztes u. a. m., und fchlug am 1. April des Jahres 1815 ihr 
Lager in Askalon auf. Die Trümmer, fagt der Autor, hatten 
- größtentheild noch daffelbe Ausjehen, wie fie D’Arvieur vor an⸗ 
derthalb Hundert Iahren beichrieben hatte, nur ſtand feine Säule 
mehr aufrecht, und viele der Architecturrefte waren feitvem von 
den benachbarten Städten Acre und Jaffa weggebradht, um dieſe 
damit herrlicher aufzubauen, da es Fein fchönered Material und 
feinen bequemeren Transport für fie, ald von Hier auß zur See, 
geben Fonnte. Dichezzar Pafcha in Ucre erbaute daraus fein ganzes 
Serail, die Mofchee, mehrere öffentliche Bäder, darin Granit, 
Porphyr, Marmor maſſenhaft in milder Gefchmadlofigkeit ohne 
allen Plan übereinander aufgehäuft wurden; aber die gewaltigen 
Stadtmauern waren noch undurchbrochen. In einer großen, einem 
Dreied genäberten Geſtalt, mit zwei gleich großen Schenkeln auf 
der Landfeite, dem längften abkr an ver Meeresfeite hinziehend, 
würde man zum Umreiten verfelben zu Pferne 2 engl. Meilen ge= 
brauchen. Bon der Oftfeite ber war der Sand un diefe Mauer 
faft bis zu ihrer Höhe aufgehäuft, daher zeigte fich von da das 
Innere der Stadt als eine Vertiefung. Gegen das Meer hin, 





c) Travels of Lady Hester Stanhope etc. Il. chapt. VII. 
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deſſen Küſte von N.O. gegen S. W. vorüberftreicht, ſtürzt derſelbe 
Boden, jedoch als ein kleines Precipice, ploͤtzlich ab, ſo daß, von 
einem Schiffe aus geſehen, dieſelbe Ortſchaft auf der Höhe zu 
liegen ſcheint. Auf der Kante dieſes Abſturzes iſt die Mauer, wol 
um dem Nachſchurren Widerſtand zu leiſten, nur aus rohem Ma⸗ 
terial zwiſchen eingefügten Säulenftüden aufgeführt, vie ihr aus 
ber Gerne dad Anfehn eined Kriegafchiffd mit Kanonen geben. 
Diefe Stadtmauern auf der Landſeite zeigen In Intervallen noch die 
Orundlagen alter Thürme von dem trefflichften Mauerwerk, welche 
fie vertheidigten; die Mauern felbft maßen eine Dide von 5 bi8 
6 Fuß, ſchienen aber durch die angehäuften Sandmaffen wol um 
das drei⸗ bis vierfache flärfer zu fein. Innerhalb diefer ficherften 
Umfchanzung, die einft Edriſi (1154) 26) eine voppelte Stadt- 
mauer nannte, was Ibn al Wardi wiederholte, deshalb Ihn 
Said ver Stadt Adfalon ven Ehrentitel „Sponsa Syriae“ 
beilegte, well fie uneinnehmbar geblieben, die Abulfeda (1330) 
noch als eine ver einft tüchtigften Trutzveſten des I8lams 
rühmte, deren Slanz aber vorüber fei, in biefer Unmauerung war 
jet Alles zerfiört; vielfach Tagen noch Säulenrefte umher, aber 
die Schutthügel verrietben fich bald als nur überdeckte, in ſich zus 
fammengeftürzte Ruinenhaufen alter Bauwerke. Sichtbar ragte an 
einer Stelle ein noch ſtehender Mahrab (Mira, Gebetnifche gegen 
Mekka, |. Erdk. Arab. H. S. 158) hervor, der die Stelle einer 
inftigen Mofchee bezeichnete. ‚Bin damals in viefen Trümmern 
einfam wohnenver Eremit, ein Scheifh, ver, ein dortiges an ber 
Nordweſtecke der Ruinen gelegenes Sanctuarlum eines Santon 
hütete (ein Mefchen, eine Kapelle, |. Erof. Arab. II. 172); wahr- 
ſcheinlich viefelbe, mo einft das Haupt Huffeins, ded Sohnes Alt, 
aufbewahrt warb, ehe es, wie Ebn Batuta (1349) berichtet 27), 
von der Serte Ali's nach Aegypten trandlorirt ward), das aud 
Jacotins Karte, aber in Süd der Stadtruinen Adcalond, eingetragen 
bat, bezeichnete an der Süpfeite diefer einfligen Moſchee die zwei 
Stellen, an denen man bein Nachgraben die Schäße finden follte. 
Ein barbaresfifcher Pilger 3) (v. i. ein Mogrebi, wir ver« 
mutben von Hufleins Serte, ver noch eine Meberlieferung von jenem 
Meſched Haben mochte), ver fih 11 Monat bei ihm, warum? wußte 
er ſelbſt nicht, vermeilt, Hatte ihm biefe Stellen als folche bezeich- 


2%) Edrisi b. Janbert. I. p. 340; Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. 
p- 78; App. ib. p. 179. *”) Ebn Batuta, ed. S. Lee. ch. V. 
p: 20. 2°) Trav. of Lady Hester Stanhope. IH. p. 157. 
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net. Hier wurden nun die Zelte aufgeichlagen, die Speifefüchen 
eingerichtet, die zur Arbeit von dem Aga aus ver Uugegend ge« 
preßten Bauern, täglich über 100 bis 150 Mann, zum Nachgra- 
ben angeftellt und infpicirt, wobei auch feven Mittag Lady H. 
Stanhope, auf ihrem Eſel umherreitend, vie Runde machte, und 
jeder Bund verzeichnet ward. Aber ungeachter 14 Tage hindurch, 
bei dem Gelvpurft, der alle Mitarbeiter zu außerorventlichen An⸗ 
firengungen antrieb, die Schuttmaffen an vieler Stelle bis über 
20 Buß Tiefe weggefchafft wurden, fo ward alle Mühe und Arbeit 
doch nicht durch ein einziged Gold» oder Sieberftud belohnt. Man 
fand „gewaltige Grundmauern eines einft prächtigen Gebäudes, daß 
wan für die Moichee, tiefer aber für eine chriftliche Kirche, noch - 
tiefer aber für einen heidniſchen Römerbau, ein Palatium, oder 
einen Tempel halten mußte. Tägli wurden Marmorfragmente, 
viele Säulenftüde, Gapitäle, Granitfäulen, gefunden; am 4ten 
Arbeitstage jchon eine colofjale, fehr fchöne Marmorftatue eines 
Imperators oder fonfligen Eöniglichen Kriegäherren 29), - in 
reich geſchmückter Rüftung; tiefer hinab das Niedeſtal von weißem 
Marmor, auf dem fie geflanden (ohne daß einer Infceription etwa 
erwähnt mürbe), dann miederholtede Marmorgetäfel, faft künſtlich 
übereinander gelegte große Granitſäulen, die auf eine frühefte Zer- 
Rörung und ſchon In alter Zeit vorbergegangene Plünderung 
biefer Stelle zurückſchließen ließen. Dennoch, eben an biefer Stelle 
noch auf den Meft eined alten Schatzhauſes boffend, drang man 
noch tiefer ein. Da aber nun auch der Grund und Boben erreicht 
war und jeve Hoffnung geſchwunden, wurde die Arbeit eingeftellt, 
von der nicht einmal, ein antiquarifcher Gewinn gezogen wurde. 
‚ Nur abgezeichnet wurde die fchöne Statue von dem Arzt der lady; 
da er aber ven Vorſchlag machte, fie dem britifchen Mujeum zu 
überſenden, gab feine Gebieterin ven Arbeitern ven Befehl, fie in 
hundert Stüde zu zerfchlagen und in dad Meer zu merfen: denn 
fhon Hatte ſich das finftre Gerücht und die Verläumdung unter 
dem Volke verbreitet, dad Innere der Statue fei von Gold und 
enthalte ven Schag, den aber die Chriftin zur Hälfte mit dem 
Mohammed Aga von Were getbeilt Habe. ine folde Nach⸗ 
sicht, die dem im Oriente unaußdtilgbaren ganz allgemeinen 
Volkswahn von magifch verborgenen Schägen fo jehr entipricht, 


129) &, die Zeichnung der Statue a. a. O. ©. 162; Dr. J. M. A. 
each, Reife in Palaflina und Syrien, 1820—21. Leipzig, 1822. 
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‚würde für ven babfüchtigen Diwan in Gonftantinopel nur erwünſch⸗ 
tm Anlaß zu Erprefiungen gegeben haben; dieſem wurde aller 
dings durch dieſes Gebot mit‘ Energie entgegen gearbeitet, und 
bie ehrenvolle Stellung der Lady dadurch gefichert. Den wahren 
Gewinn trug aber der Mohammed Aga von Acre davon, der, fehr 
erfreut über die vielen herrlichen dort aufgefundenen Architectur« 
sefte und Quaderſteine, ein Schiff nach dem andern während der 
Erpedition damit beladen ließ, um fie ald Baufleine bei feinen 
Reflaurationen in Acre zu verbrauchen. Den einft in Askalons 
Trümmern jener Moſchee verborgenen Schaf hielt man nun ſchon 
früher für durch Oſchezzar Paſcha von Acre audgeplündert, ver 
bie Ruinen Askalons fchon einmal zu feiner Steingrube für die 
‚Brachtbauten in Were gemacht haben follte; oder vieleicht follte 
diefer vermeintliche Schatz, fo dachten Andre, auch ſchon früher 
gehoben geweſen fein, als die chriftlie Kirche in eine Mofche 
umgewandelt wurde. Die colofjale Statue erinnerte ihrem Styles 
nach an die beſte römifche Sculptur zur Zeit der @äfaren, und 
unter diefen PBrachtruinen Fonnte fie ſelbſt eine ver vielen Statuen 
und Sötterbilvder fein, die einft Herodes, aus Enechtifcher Politik 
gegen Kaifer Auguftus, diefem feinem Beſchützer in ven auch ihm 
zu Ehren erbauten Tempeln, Hallen und Städten errichtet hatte 
(Joseph. de Bello I. c. 21). Unter den maritimen Städten, 
die Herodes auf diefe Art in feiner Teivenfchaftlicden Bauluft 
bush Palläfte, Tempel, Amphitheater, Gymnaſien, Bazare zu 
verherrlichen fuchte, wie zu Byblos, Berytus, Laodicaea, Tripolis, 
Tyrus, PBtolemald, Gaefaren (Stratonis-turris), Anthedon (Agrip⸗ 
piad), Antipatris (wo er die Grabflätte feines Vaters Antipater 
ehren wollte, Jos. de B. I. c. I. fol. 108), wird auch Astalon 
genannt, in ver er Bäder und Quellen anlegte, mit pracht⸗ 
sollen Säulenhallen umgogen, und diefe mit Hainen, Gärten 
und Bewäflerungdanlagen umgab (ebend. $. 11). 

In Askalon Hatte fein Vater, aus idumäiſchem Gefchlechte, 
längere Zeit vermweilt, al8 er noch Fein Anſehen beſaß, aber doch 
Gaſtfreund des Araber war; Herodes ſelbſt ſollte, nach Eufes 
bius 20), dort geboren fein von einer arabifchen Mutter, und fein 
Vater follte einen Dienft beim Tempel ded Apollo in Adfalon 
verfeben haben; daher Herodes dieſem Orte eine beſondre Gunſt 





ↄ0) Kuseb. Hist. Eccles. Lib. I. c. 6. ed. Zimmermann. Francof. 
ad M. 1822. 8. p. 32. 
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zuwandte und ven Beinamen Askalonita erhielt. Du die 
Statue In einer Tiefe von 18 Buß aus der Erde mit ihrem 
weißen Marmorſockel gefunden ward, unter dem noch ein Mar⸗ 
morgetäfel Ing, fo iſt e8 wol nicht unwahrfcheinlich, den großen 
Ruhm der Pracht Aſskalons aus den Herodiſchen Zeiten berzu- 
leiten, da diefer Ort zuvor nur als flarfe Feſte und Fürſtenſitz 
der Philiftäer gerühnt ward (Joseph. de Bell. II. 2. 1); denn 
der vielen Kriege Sauld und Davids gegen dieſe Feinde ungeachtet, 
Eonnte Adkalon doch nicht von ihnen erobert werden, und deſſen 
Einwohner- wurben erſt von den. Fürſten ver Maffabäer unterjocht 
(1. Matt. 11, 60). Doc geht das Altertum berühmter Tempel 
zu Asfalon in viel höhere Zeiten zurüd, da Herodot I. 105 an- 
gibt, vaß die Skythen bei ihrem Leberfalle in Syrien, als fie, 
vom ägpptifchen Könige Pſammetichos von der Grenze - He= 
gyptens zurücdgemiefen, auf dem Nüdzuge waren, den Tempel ver 
Uranifhen Aphrodite zu Askalon plünderten, ven er für 
den Alteften aller Tempel dieſer Göttin Hielt, von dem erft ihr 
Eultus zu den Infeln Cyprus und Cythere audgegangen fei. 
Auch von andrer Seite her3t) wird pas fehr hohe Alter Aska⸗ 
lons (als Apobaterion der Here nach der großen Fluth) beftätigt, 
das nach Juſtinus noch vor die Erbauung von Tyrus hin- 
aufreicht, in Bolge der merfmürbigen Stelle ??) bei Juſtinus, 
nach) welcher die Sivonier, nach einer gegen ven König der As— 
Ealonier verlorenen Schlacht, erft auf einer Flotte ihre Kolonie 
audfendeten und Tyrus erbauten im Jahr 1209 v. Chr. (Justinus 
XVII. 3. 5.: Post multos deinde annos, Sidoni sc., a rege 
Ascaloniorum expugnati navibus oppulsi Tyron, urbem ante 
annum Trojanae cladis condiderunt). Unftreitig iſt dies der 
Tempel der Derceto (Fiſchgöttin), veren Legende Diodor 
mittheilte (Diod. Sic. Hist. II. 4). Nach ven Ausgrabungen ber 
Lady Stanhope wollten Irby und Mangles im I. 1818 die 
dortigen Ruinen genauer erforfchen, wurden aber durch die Betrü«- 
gerei 33) ihrer Wegweiſer an ihnen vorüber nah Esdud geführt; 
Sieber hat fie zwar in demfelben Jahre von Jaffa aus befucht, 
aber nichts Neues darüber bemerft *), als daß er in ihrer Nähe 


2, C. Ritter, Die Vorhalle Europälfcher Völfergefchichte vor Hero: 
- botns. Berlin, 1820. ©. 423 ıc. 22) Movers, Phönizier. 
II. 1. S. 315. 22) Irby and Mangles, Trav. p. 181. 
a leben, Reife von Cairo nad) Jeruſalem. Brag m. Leipzig, 
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Felder mit Kohl und Baumwolle bepflanzt vorfand. Von dem 
Reichthum und der Güte der dortigen Zwiebelart, welche von 
Theophraſt (Hist. Plant. VII. 4) ſehr gerühmt wird, was Plinius 
XIX. 6 ganz mit denſelben Worten wiederholt, ſagt er, von: dem 
man als von einem Botanifer gern darüber etwas Genaueres ge⸗ 
bört hätte, nichts. Doch verfichert der Arzt der Lady Stanhope, 
daß auch heute noch die Zwiebeln, weldhe in der Umgegend 
von Askalons 35) Ruinen wachjen, eine Xieblingöfpeife 
der dortigen Landleute feien. Unter ven Zwiebeln (cepae, xgör- 
uva der Griechen) führt Pliniuß mehrere Arten, und unter biefen 
auch Schista und Ascalonia auf (Ascalonia, ab oppido Ju- 
daeae nominata...... Schista et Ascalonia condunatur ..... 
Ascaloniarum propria natura etc. Plin. H. N. XIX. c. 6). Sie 
maren von eigenthümlicher Art und ſehr geſchätzt als Delicateffe, 
bei Griechen von Theophraft und Athenaeus (IL. 27), wie bei 
Golumella, Apicius Coelius und Anvern, die ihre Cultur in Ita⸗ 
lien befchreiben, von wo der Name zu den Galliern überging, ver 
in den modernen Echalottes, Schalotten (Ascalonia) allge⸗ 
mein befannt iſt. Selb Stephanus in Byzanz erwähnt dieſer 
Zwiebelart, einen befonvern Werth auf fie legend, unter 2 ver« 
ſchiedenen Artikeln. In dem einen jagt er, daß fie zuerft um 
Askalon gewachfen feien, und daß man fie daher in Alerandria 
Iprichwörtlich nur Ascaloneae genannt habe (s.v. AoxdAwr); 
und im zweiten Artikel (3. v. xoounvw» nölıs) jagt er, daß 
Krommyon (d. 5: Zwiebel) eine Stadt bei Askalon fel, von der 
Bhilemon geiprochen habe. Da aber Strabo XVI. 759, von U « 
falon, einer fleinen Stabt zu feiner Zeit, fprechend, fagt, daß 
ir Gebiet an Zwiebeln (xpouuvwr) rei ſei, fo bat Bere 
kelius 36) daraus mit Wahrfcheinlichkeit gefchloffen, daß hier von 
feiner. Stavt Krommyon, die fonft ganz unbefannt iſt, die Rebe 
fei, fondern nur von einen „Cepetum”, einem Gebiete, reich an 
dieſem Gewächſe (xoouumvors 7’ ayatı dorıv 7 zwoa rar Aaxa- 
kaysırıyv, Strabo ]. c.), was fich demnach bis Heute heftätigt. 
Der einzige neuere Befucher ver Ruinen von Askalon, Ser und 
befannt geworben, ift 3. KRinnear im 9. 183937), aus veflen 
Bemerkungen hervorgeht, daß feit den Nachgrabungen der Lady 
Stanhope diefelben doch immer noch eine Fundgrube geblieben, in 


”) Lady Hest. Stanhope, Trav. III. p. 156. 6) Steph. Byz. 
ed. Berkel. Lugd. Bat. 1694. fol.180.  °”) J. Kinnear, Cairo, 
Petra and Damascus in 1839. Lond. 1841. 8. p. 211—214. 
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welcher fpäterbin noch manches Andre heimlich aufgevedt fein mag, 
mozu jene erfle officiele Exrcavation nur den Impuls gegeben 
baben mag. Kinnear fand auch die Nefte eines Stadtgrabens 
dafelbft um die Mauer, obwol auch vieler größtentheild mit Sande 
verfchüttet war. Die mächtigen Mauern waren größtentbeild aus 
großen Bragmenten römifcher Bauwerke aufgeführt, dar⸗ 
unter fi ganze Granitfäulen befanden; eben fo die Mauern 
eines ehemaligen Molo, von dem nod einige Reſte übrig ge= 
blieben. Diefe Beobachtung iſt intereffant, meil fie den Beweis 
liefert, daß die gewaltige Verſchanzungmauer ſchon einmal 
aud den Trümmern einer frühern römifchen Askalon aufge: 
führt ward, und die Grundanlage dazu ſchon auß ven Zeiten ber 
aͤgyptiſchen Sultane vor ven SKreuzzügen herſtammte, die fpäter 
von den Chriften während ihrer nur noch kurzen Herrichaft da⸗ 
felbft hie und da nur mieverhergeftelt und nılt Neubauten ver= 
ſehen werden mochte. Denn die endliche ahtmonatliche Bela= 
gerung Asfalonß unter Balduin III., an die ſich die Kreuz⸗ 
fahrer, erſt nachdem fie fchon ein halbes Jahrhundert Herrn von 
Paläſtina gewefen, wagten, weil damals Askalon die feftefle 
Stadt in ganz Syrien war, und die genaue Beichreibung 
die Will. Tyriens. Hist. XVII. c. 22. von ihrem damaligen Zu⸗ 
Rande und der Eroberung gab, die im J. 1153 wirklich erfolgte, 
zeigen, daß die heutigen Nuinen im WWefentlichen ganz ber da⸗ 
maligen Khalifenflant entiprechen, weldhe von den Sultanen Ae⸗ 
gyptens mit beſondrer Sorgfalt erbaut, befefligt, erhalten und 
vertheidigt wurde, weil man fie ald ven Hauptfhug?d) gegen 
Norden für die Herrichaft in Aegypten anſah. Es bedarf jenoch 
durch Fünftige Beſucher noch einer etwas nähern Erforfchung diefer 
fo gerühmten Ummauerungen, da fie nach Lord Belmore's und 
Richarbfond Beobachtungen (im I. 1818) 39) zum Xheil auch 
einem Felsrücken ihre Dafein verbanfen follen, der die Stadt 
einfchließt, der an jeden Ende nah dem Meere zu ausläuft, 
auf. dem die Mauern nur aufgebaut, und mit dicken Thürmen 
verjehen wurden. Der Boden Asfalond, fagen viefelben Beob⸗ 
achter, ſenke fi nach Art eines Amphitheaters (jacet tota 
eivitas quasi in fovea, fagt Will. Tyr. XVII. 22) gegen die 
Meereöfeite. 


120) Milfen, Geſch. der Kreuzzüge. Th. I. 2. S. 19—26. 
29 Robinfon, Pal. I. ©. 629. 
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Der Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus beſchteibt Askalon 
als eine ſehr bevölkerte Stadt, die am Meere ſo im Halbrund 
gelegen, daß ihr Bogen gegen die Landſeite gerichtet war, die 
Sehne deſſelben aber die Küſte bildete; mit künſtlichen Mauern 
von trefflichen Quadern mit Cement, der noch fefter ald Stein, 
und vielen Thürmen von allen Seiten umſchanzt, habe die Stadt, 
in der Vertiefung innerhalb der Ummauerung liegend, ihren 
Boden gegen dad Meer geſenkt. Auch noch Bormauern, als Ver- 
Ihanzungen, umgaben diefe Stadtmauer, wad wol Eprifi zum 
Ausdruck einer doppelten Ummauerung der Stadt veranlaßt haben 
mag. Quellen fehlten-innerhalb der Stadt und der Umgegend, 
fagt Will. Tyr.; aber innerhalb hatten fie Brunnen mit gutem 
Waller und auch mehrere Eifternen angelegt, die fie mit Waſſer⸗ 
vorrüthen verfaben. Bei den Ausgrabungen der Lady Stanhope 
wurden wirklid 3 jolcher Gifternen nahe bei den aufgefundenen 
Ruinen entvedt; von Brunnen iſt neuerlid, zwar feine Rede mehr, 
aber D’Arvieur und Pater Morone erwähnen allerdings noch 
eines fehr tiefen Brunnen vafeldft, ver mit- Säulen um« 
geben war und fehr guted Waller lieferte. Er mag feitdem wol 
verfchüttet fein. Es ift beachtenswerth, daß die ältern Autoren 
auch eined merkwürdigen Brunnend (pocuo 6b. Euseb.) in N8- 
falon erwähnen, der zur Zeit des Origenes als ein von allen 
andern in Syrien verjchiedener gezeigt und dem Brunnen Abra- 
bamd verglichen wurde. DB. Antoninus Martyr wurden auf feiner 
Bilgerfchaft ald von Abraham und Iſaac gegrabene Brunnen in 
der Umgebung von Askalon gezeigt; denjenigen innerhalb ver 
Stadt nennt er einen Friedensbrunnen, der im Theater 
lag, darin drei Märtyrer ihren Tod gefunden, die man nur bie 
„Aegyptier“ nannte (Inde ingressi sumus Ascalonem, ubi est 
puteus pacis in loco theatri factus, in quo requiescunt tres 
fratres martyres, propria nomina habentes, sed vulgariter Ae- 
gyptii vocantur. B. Ant. Martyr)%), Auch Abulfena hebt es 
hervor, daß die Askalonier treffliches ſüßes Wafler tranfen; vie 
Europäer waren erflaunt, die Hunderte bortiger Landleute wähe 
rend der Uusgrabungen unter Lady H. Stanhope nur Waffer 
trinken zu ſehen hei fo großen Anftrengungen, die Fein englifcher 
Arbeiter bei jo nüchternem Trunke hätte zu Stande bringen fönnen*t). 


*°) Itinerarium B. Anton. Martyr. I. c. p. 24. . *') Abulfedae 
Tab. Syr. l. c. p. 78. 
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9. Troilo fagt, in der Stadt Askalon fah er einen tiefen Brun⸗ 
nen, zu dem man, dad Wafler heraudzutragen, mit Kameelen und 
Maulthieren binunterftieg 32). 

Zwar fagt Will. Tyrens. am angeführten Orte, eben fo 
wie dies Abulfeva angibt (Ascalon portu carens), daß Askalon 
Feine günflige Rage am Meere, keinen Hafen befige und auch 
nie eine fihre Station für Schiffe gehabt habe, und vie völlige 
Zerftörung ber großen Flotte der Kreuzfahrer durch den wüthennen 
Sturm vor Asfalon (1169) zeigt wol, daß ihr jedes Aſyl vor 
Askalon fehlte (Will. Tyr. XX. c. 18. fol. 985): dennoch kann 
jener Ausfpruch nicht unbedingt für alle Zeiten gelten, denn wirf« 
lich mußte Askalon zur Zeit des Kirchenconcild zu Conftantinopel 
eine Hafenftant haben, va Stephanuß fih ald Episcopus 
Majumas Ascalonis (Muvduu, vom ägyptifchen ma, ber 
Drt, und jom, daß Meer, alſo: Stadt am Meer) unterfchreibt, 
der von dem gleichzeitigen Episcopus Ascalonis, alſo der eigent« 
lichen Stadt, unterfchieden wird. Philo fagt zwar, Adfalon 
lege am Meere (Ent Fararın)*), wie e8 auch heute noch dicht 
am Meere liegt; dies kann aber nicht gehinvert haben, daß doch 
eine Hafenſtadt vielleicht etiwa® weiter von ihr abgerüdt lag, und 
wirklich zeichnet Jacotins Karte zwei etwas außeinanderliegende 
Nuinengruppen an der Stelle des heutigen Askalun, wovon bisher 
nur die ſüdlicher liegende befucht zu fein ſcheint. ine genauere 
Erforſchung diefer nördlichern Xocalität würde zur Aufflärung ver 
Nachricht bei Benjamin v. Tudela ) wünſchenswerth fein, 
der von einen alten Adfalon und einem neuen Asfalon (im J. 
1173) ſprach, 4 Barafangen, an 6 Stunden, von der alten ent- 
fernt, die in Trümmern liege, während die neue eine große, fchöne 
Handelsſtadt fei, in der fih Kaufleute aus allen Nationen ver⸗ 
fammelten, da fie fo vortbeilhaft gegen Aegypten zum Handel ge= 
legen. Dort ſeien, fagt_er, 200 rabbinifche Juden, 40 Karaiten 
und 300 Samaritaner. Durch den Zufag von einem bortigen 
Brunnen, Bir Ibrahim al Khalil, ver zur Belt der Philiſtäer 
daſelbſt gegraben fein fol, wird man allerdings an den Brunnen 
bei B. Antonin. Martyr erinnert, von dem oben die Rebe war. 
Da ſpäterhin Askalon den Kreugfahrern wieder entriflen war (nach 
dem Siege Saladins zu Hattin im J. 1187, durch Vertrag), aber 

8 v. Troilo, Relle. ©. 459; bei Rofenmüller, Bibl Alterth. II. 2. 
382, *3) Reland, Pal. p. 586—595. *) Benj. Tudel. 
—* ed. Asher. 1. p: 79— 80. 
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auch die bald darauf folgenden Schläge König Richards von Eng⸗ 
land, 4 Jahre ſpäter, den Sultan Saladin bewogen hatten (im 
3. 1191) %), die fchöne Askalon zu zerflören und ihre Bewohner 
zu verjagen, um nicht wieder den Chriften zum Stüßpunct dienen 
zu fönnen, fo war damit der Glanz diefer Stadt zu Ende. Zwar 
baute König Richard fie in aller Haft im folgenden Iahre (1192) 
wieder auf, hatte die Mauern und 53 Thürme fogar wieder her- 
geftelt, als noch in demfelben Jahr Askalon von neuem durch 
Vertrag in die Gewalt Salavind zurüdfam, worauf es feined 
Nachfolgers Sultan Bibard erfie Sorge war, im J. 1270 bie 
Befefligungen der Stabt zu zerflören und ben dortigen Hafen 
zu verſchütten *), deſſen Zugang durch Steine, welche in daß 
Meer geworfen wurden, zu fperren, damit ed den Ungläubigen 
ferner unmöglich fein möchte, daſelbſt auch nur zu landen, over 
fih feftzufeßen und von da aus Aegypten zu bedrohen. Diefe 
Nachricht, melche Ebn Ferach mittheilt (f. Reinaud, Extr. p. 525), 
jeßt voraus, daß während des Befiged ver Kreuzfahrer in Askalon 
die Ehriften wieberum einen Randungsort angelegt haben mögen, 
wenn auch zu Will. Tyrens. Zeit ſchon einmal alle Spur jenes 
Askalon Majumas verfchmunden gewefen war. Bon diefen Hafen’ 
der Kreuzfahrer mag mol ver Ueberreft des Molo, den Kinnear 
ſah, Herrühren: denn Ibrahim Pafcha, der, wie wir oben perich- ” 
teten, die neue Station Adfalän el Djedida angelegt hatte, fol, 
nad Kinnear, auch den Plan gehabt haben, zu Askalon eine 
neue Stadt nebft Hafen aus den alten Materialien zu bauen. 
Deshalb Tieß er auch den Triehfand am Meere aufräumen, wodurch 
nach den Ausgrabungen von 1815 wiederum fehr viele neue, inter⸗ 
eſſante Antiquitäten von viel größerer Bereutung, ald die von 
Lady Stanhope, aufgevedt wurden. Zu Abulfeda's Zeiten #7) 
mochten fie noch unverfchütteter, aufgevedter liegen, wenn man 
feinen Worten nachgeht, indem er fagt, daß Askalon fehr viele 
Meberrefte des Alterthums zeige, vie fih auch durch die von 
D. Roberts mitgetheilten Abbilvungen folcher neueften Ausgra⸗ 
bungen vollfommen zu beflätigen fcheinen, von denen man früher 
nichts mußte. 

So befchreibt Kinnear dafelbft in der Mitte des Rulnenfeldes 
einen Tempel von fehr großen Dimenfionen, veffen Säulen zwar 


25) Wilfen, Geſch. d. Kreuzzüge. IV. ©. 427, 468, 569. 
2) ebendaf. Th. VIL 2. ©. 586. +”) Abulfeda, Tab. Syr. 1. c. 
p- 78. 


Ritter Erdtunde XVI. F 8 





82 MWeft-Aflen. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 6.2. 


umgeflürgt waren, aber doch ganz geblieben, fo daß jeder Schaft 
aus einem..einzigen -Granitblod befland. Sein ganzer Grundbau 
iſt vollſtändig aufgeredt worden. Die Capitäle und Gebälfe von 
weißem Marmor, alles von corinthifcher Ordnung, find nad) Ro⸗ 
berts im reinſten Styl und trefflich gearbeitet. Nahe babei fand 
eine ſehr fchöne colofjale weibliche Figur von weißem Marmor; 
obmwol fie einen heil ver Subftructur eined Gebäudes ausmachte, 
fonnte fie doch leicht weggebracht werden. Briefe, Gebälfe, Frag⸗ 
mente von Marmorftatuen jah man in großer Menge zerfireut 
umberliegen nach allen Richtungen. Die Ruine einer kleinern 
Kirche, wahricheinlich, fagt Kinnear, aus den 4ten Jahrhundert, 
erregte das höchſte Interefle; die Mauern, dad Fußbodengetäfel, 
die Sodelftelung der Säulen Tiefen genau den Grundriß des 
ganzen Baued der Kirche, andern älteften des Gelobten Landes 
ähnlich, erfennen; alles von weißem polirtem Marmor, vie Capi« 
täle, nach Roberts, fehr ſchön und fleißig außgearkeitet. Man 
fah an ihnen ald Ornament das achtipaltige Kreuz, von einem 
Lorbeerkranze eingefaßt. Diefe Ausgrabungen Ibrahim Pa- 
ſchas flelt das fehr fchöne Blatt von D. Roberts var). 
Died möchte denn aljo wol die Kirche aud der Zeit ver Byzan- 
- tiner Herrichaft fein, da der erſte 9) genannte Bifchof Askalons, 
Sabinus, ſchon im Kircdjenconcil zu Nicaea, im 3. 325, feine 
Unterſchrift gab, und feitvem feine Nachfolger Aurentius (381), 
Jovinus (415), Leontius, Antonius u. a. bid auf Dionyfius (im 
Concil. Jerusal. im 3. 536) genannt werben. Diefen chriftlichen 
Zeiten gehen vie heinnifchen voran, in welchen Asfalon eine ganze 
Neihe eigener Münzen mit römifchem Gepräge (Plin. H. N. 
V. 14, nennt Ascalo ein oppidum liberum) von den Jahren 103 
bis 332, bis in die Zeiten Conflantind aufzumeifen bat, und in 
diefem Verlauf ver Jahrhunderte bis in die episcopalen Zeiten 
nach Gonftantin wird ed, fo wenig wie in Gaza, an barten 
Kämpfen des Chriſtenthums mit den Heidenthunt, dem die Adfa= 
Tonäer fehr ergeben waren, gefehlt haben, worüber uns die Schrife 
ten ihrer gelehrten Männer, die vorzüglidy aus den rhetorifchen 
und phllofophijchen Schulen bervorgingen, mehrfache Auskunft 
geben würden, wenn biefelben auf die Nachwelt gefommen wären. 
Daß die furdtbare Trümmerftätte Askalons, die der erfahrene Eli 


#2) Dav. Roberts, Vues et Monumens de la Terre Sainte. 
Bruxelles, 1845. folio. Livr. 8. Nr. 46: Ascalon. 
*°) Reland, Pal. p. 594. 
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Smith, ver fie im 3. 1827 befuchte, einen ver traurigſten Schau⸗ 
pläge der Verwüſtung, die er je gefehen, nannte, auch ihre Glanz⸗ 
periode für die fpätere Blüthe der claffiichen Wiflenichaft Hatte, 
zeigen wenigflend bie übrig gebliebenen Namen ihrer philoſophi⸗ 
renden Männer. Zu den erften gehört Antiochus aus Aska— 
lon (er flirbt 69 v. Chr.), der Bhilofopb, ven Strabo rühmlich 
ala feinen Vorgänger erwähnt (XVI. 759), da er ald Stifter 
einer Academie die ftoifche mit ver platonifchen Schule zu vermit⸗ 
teln juchte. Steph. Byz. führt vie Asfaloniten: Antlochus 
Eyenus und Sofud auf, den Antibiuß und Eubiuß als 
berühmte Stoifer, Ptolemaeus den Grammatifer (um dad Jahr 
60 n. Chr. ©.) ald einen Schüler Ariftarch8, ven Dorotheuß (?), 
dann die Hiftorifer Apollonius und Artemidorus, der über 
Bithynien gefchrieben hatte. Diefen fügt Reland (Pal. p. 595) 
noch Sulianud Adcalonita, Eutochius Adcalonita und 
einen Sophiften Zofimud, ver unter Kaifer Anaflafius (reg. 
491—518) furz vor Juftinian lebte, Hinzu, von denen und freilich 
wenig mehr befannt wird, ald daß fie in Askalon heimiſch gewefen. 
Die Ara, nad) welcher die Askalonier mit den Syrern unter den 
Makkabäern ihre Zeitrechnung beflimmten, fängt mit dem Sabre 
650 ab Urhe cond., oder mit dem Jahre 104 v. Chr. an, ven 
eäfarifchen Zeiten des Unterganges ver römifchen Nepublif, feltvem 
die Römer einigen Einfluß auf ven Orient zu gewinnen anfingen 
(Chronicon Paschale. 182, a.) 50). 

Die Wurh, mit welcher ver heidniſche Oötzendienſt, als Julia⸗— 
nus Apoftata die chriftliche Kirche zu verfolgen begann, in Abka⸗ 
Ion noch gegen die neue Lehre nad) der Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts zu Felde zog, ergibt ſich aus der Nachricht im Chronicon 
Paschale ad Ann. 361, in weldem zu Gaza und Askalon bie 
Leiber der chriftlichen Iungfrauen und’ der Priefter aufgeichnitten, 
mit Gerſte audgefüllt und dann ben Schweinen zum Butter vor⸗ 
geworfen wurden SI). Die dortige Kirche wird daher wol erft 
nad) ven Zeiten Julians aufgebaut worben fein, und dieſe mag es 
wol jein, welche von den nachmaligen Mohammedanern in eine 
Mofchee verwandelt, bei der chriftlihen Eroberung Askalons unter 
VBalduin III. wieder gereinigt und von dem bamaligen Patriarchen 
eingefegnet zur Kirche des Apoftel Paulus, zum Dank für ven 


s*) Chronicon Paschale, ed. L.Dindorf. Bonnae, 1832. I. p. 345. 
si) ebend. I. p. 546. 
%2 
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verlicehenen Sieg, eingeweiht wurde, in welche das Banner ber 
Kreusfahrer, das „„Hellige Kreuz,’ niebergelegt ward 52). Es 
wäre nicht unwahrfcheinlich,, daß eben dieſe, fpäterer wiederholter 
Verheerungen Askalons ungeachtet, doch diefelbe wäre, welche durch 
Ibrahim Paſchas Anftrengungen neuerlich wieder ſichtbar geworden. 

Die fanatiſche Wuth, welche ſich bei den ſeit Conſtantinus 
M. unterdrückten Götzendienern Askalons Luft zu machen ſuchte, 
als Julianus Caeſar ihnen die Freiheit dazu geſtattete, wurde 
genährt durch den uralten dort einheimiſchen Cultus ihrer 
Nationalgottheit, des Dagon, der allen ältern Philiſtäern 
der 5 Fürſtenſtädte, zu denen auch Askalon gehörte (1. Sam. 
‘6, 17), gemeinfam war, und der noch allgemeiner gefeierten 
Schutzgottheit Askalons, der Ertegerifchen Aftaroth oder 
Aftarte (Semiramis, Aphrodite, Urania, Venus Uras 
nia), deren Cultus fi von da auch über Phönizien, Cypern, 
bis nach Cythere und Griechenland verbreitete, welcher beſonders 
ihre Opfer der Unzucht gebradht wurden 5°). Der Nationale 
gott Dagon, — auch bei Phöniziern nach Sanchoniathon, ift Das 
gon.der Erfinder des Pflugs und ded Getraides 54), — ward von 
allen Bürften ver. Philiftäer verehrt, wie Melkart von allen ver 
PHönizier; und befonderd genannt werben feine Tempel in Gaza, 
Asdod und mehreren Grenzflänten, die von ihm den Namen führten. 
Als Sinfon, der Danite, der Hauptfeind der Philiftäer, in Gaza 
burch Lift gefangen faß, verfammelten fih die 5 Fürſten, zu Ehren 
ihred Gottes Dagon mit allem Volk im Tempel vefjelben ein 
Danfopfer zu bringen (Richter 16, 23—31), wobei Simfon bie 
ganze auf 2 Säulen rubende Halle (ähnlich wie ein heutiger tür⸗ 
fifcher Kiosk, der von Holz mit feiner vordern Halle nur auf 4 
Pfeilern ruht) 55) einig und dadurch der Todten mehr machte, 
die mit Ihm flarben, denn die durch ihn bei feinen Lebzeiten ge= 
tödtet waren. 

Als die Philiſtaer die Bundeslade ver Israeliten geraubt 
Hatten und fie triumphirend in ihrem Tempel des Dagon zu As⸗- 
dod aufftellten (1. Sam. Kay. 5 u. 6), brachte fie ihnen nur 
Unglück, Peſtilenz und Noth, fo daß fie weiter nach Gat und 


® 
52) Milfen, Gefch. d. Kreuzzüge. TH. IT. 2. ©. 26. 
°3) Movers, Phöntzier. I. ©. 635. °*) Sanchoniathonis Berytii 
Fragmenta de Cosmogenia et Theologia Phoenicum ed. J. C. 
Srellias. Lipsiae, 1826. p. 33. 9) Winer, Bibl. Realwb I. 
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Efron in die andern Haupiſtädte geführt und darauf nach 7 Monaten 
dem Volke Iörael wieder zurücgeliefert wurde. Denn im Tempel 
zu Asdod war das Idol des Dagon in der Nacht vor der Bun⸗ 
deslade umgeflürzt gefunden worben, und der Kopf wie die Arme 
waren ihm abgebauen; nur ver Rumpf war geblieben (1. Sam. 
5, 4), der in einen Fiſchſchwanz ausging (Dagon Heißt Fiſch). 
Der Tempel des Dagon zu Asdod warb erſt fpät von ven Makka⸗ 
bäern zerflört (1. Maff. 10, 83—84) und verbrannt. Aus dieſer 
Beichreibung. ift e8 wahricheinlich, daß dieſe Gottheit Dagon des 
Alten Teſtaments iventifch 56) ift mit derjenigen, welche in ver 
weiblichen Form von andern claffifchen Autoren eben daſelbſt 
und auch in Askalon als Fiſchgöttin Derfeto verehrt ward, 
die auf den Münzen von Adfalon zur Hälfte ale Weib, zur 
andern Hälfte als Fiſchſchwanz abgebildet ift und auch fonft fo 
geftaltet befchrieben wird. Diefer Göttin waren daher die Fiſche 
gebeiligt, die auch von den Syrern nicht gegeflen wurben, bie 
ebenfalld eine Göttin Atergatid (au Tirgata, was durch eine 
Berwechölung des g und k mit Derkfeto gleich oder fehr nahe 
verwandt) verehrten, der daher in ihren Tempeln heilige Fiſch— 
behälter gehalten murben (mie heute noch In manchen der Mos 
ſcheen, ſ. Erdk. VII. 851, IX. 168, in Orfa XI. 325 u.a. O.). 
Auch bei Askalon war ein folcher großer Bifchweiher, von dem 
die Mythe ihre Erzählung gab. Die Fiſche follen den Brevlern, 
welchen fie zus Speife dienten, Gefchwüre bereitet haben. Dagons 
Name erinnert an vie bekannte aſſyriſche Fiſchgottheit Adaxwmr 
des Beroſus7). Ausſchließlich mar der Dagonscultus nicht 
philiftäifch, wie der Ortsname Beth⸗Dagon in den Stämmen 
Juda und Affer lehrt (Iofua 15, 41; 19, 27). 

Verſchieden von dieſer Nationalgotiheit aller Philiftäer, obwol 
auch Öfter mit ihr als Filchgdttin, deren Tempel mit dem Fiſch⸗ 
weiber außerhalb ver Stadt Askalon lag (Diod. Sicul. II. 4), 
verwechfelt, wurde in Askalon eine andre Göttin verehrt, ‚bie 
Urania°$), deren Tempel in der Stadt lag und, nach Herod. I. 
105, von jenen Skythen geplündert wurde. Unter dem Namen 
Semiramid war fie in Askalon verehrt; als ihre Mutter wird 
in der Mythe Derfeto genannt, eine affgrifche Göttin, die alſo 
auch auf Öftlichern Urfprung Hinmeifet, wie Dagon; aber in 


56) Movers, Bhönizier. I. S. 590—592. 5’) Berosus in Euseb. 
Chronic. Armen. I. p. 13; Syncelli Chronogr. ed. Dindorf. 
I. p. 71. 5%) Movers, Bhönizier. I. S. 631 —636. 


86 Wefl-Mfien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 2. 


Askalon war der Cultus der Semiramid (ver Urania Aphro« 
dite der Griechen, wie Herodot I. 105 ihren von Skythen ge- 
plünberten Tempel bezeichnet) Tocal einheimifh, und verbreitete 
fi} son da erft in vielen Tempelftiftungen zu ven Griechen, wie 
dies Herodot ausdrücklich ſagt. Seinen Erforſchungen nad, 
fagt er, war zu Askalon der älteſte von allen Tempeln 
diefer Göttin, von dem erft ihre Tempel zu Cypros und Cy⸗ 
there audgingen. Durch Diovor ift die Mythe dieſes Eultus in 
Askalon aufbewahrt, obmol er mandyed in feiner Angabe verwech⸗ 
felt Hat5%). Als Kind follte die Göttin von ihrer Mutter Der- 
feto audgefeßt, aber von Tauben, die daflelbe mit ihren Flügeln 
erwärmten und mit ihren Schnäbeln fütterten, munberbar am 
Leben erhalten fein, bi8 ein Hirte, Simmas, mad wunderfchöne 
Kind zu fih nahm, Semiram (bei den Syrern, jagt Diodor, 
beige dies: „von den Tauben‘) nannte und aufzog. Seitdem 
erwiefen die Syrer ven Tauben göttlide Ehre. Dann tritt fie 
bekanntlich unter demfelben Namen Semiramid in ven Sagen 
des Orients ald Königin und bewaffnete Kriegsheldin in den 
‚Mythen ver Affyrier und Babylonier hervor. Diefelbe Tiebliche 
Mytbe ver Göttin des Uraniatempels in Adfalon kommt 
in ihren Tempeln zu Cypern, Cythere und Paphos vor; auf 
ihren Münzen wird fie abgebildet mit dem fchwebenden Monde 
über den Haupte (ald Mondgöttin, Aſtarte der Syrer und 
Phönizier), mit dem Speer in ver Linken (als Luna oder 
Kriegögdttin, welcher auch, nad) 1. Sam. 31, 10, ald die Philifter 
den König Saul erfchlagen Hatten, deſſen Harnifch in ihrem Xempel 
der Aftharoth, over im Plural „den Aftarten‘‘, niebergelegt 
ward), mit der Taube auf der rechten Hand. Mit ven Füßen 
tritt fie auf Derfeto, die fie audgefegt hatte, mit einem Fiſch⸗ 
ſchwanz, ein Zeichen, daß beide Perfönlichkeiten, wenn ſchon fpäter 
öfter in der Sage miteinander verſchmolzen, doch urfprünglich ver« 
fhieden waren. Der Zufammenbang diefer verfchievenen Sagen 
wird noch dadurch erläutert, daß die Tauben im Welten Afiens 
eingeführte Vögel find, vie erft feit ven Perferfriegen am 
Mittelmeere befannt wurben (Athenaeus Lib, IX. p. 394), daß 
diefe alfo, wahrfcheinlich wie der Pfau mit dem Gultus der Juno 
nad Samod (Erdk. XIV. Pal. I. ©. 403) aus Indien (Ophir), 
[0 die Taube ald Heiliger Vogel mit der Aftarte (Mylitta, Se⸗ 


159) Movers a. a. O. ©. 632. | ’ 
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miram) nach Askalon von den Babyloniern und Syrern eingeführt 
wurde. Ferner auch dadurch, daß die Phönizier auf Cythere einen 
Landungsplatz hatten, in welchem ſich Philiſtäer 60) in urälteſter 
Zeit niederließen, um an den lakoniſchen Küſten Purpurfiſcherei 
zu treiben, mit ihnen alſo der Cultus der Urania dort leicht 
Eingang finden mochte, ſo wie, daß in allen Filialen deſſelben 
Cultus Tauben gepflegt und heilig gehalten wurden. Der 
Tempeldienſt der paphiſchen Göttin, der, wie in Askalon, mit 
Unzucht und Preisgebung der weiblichen Prieſterinnen verbunden 
war, brachte ſchon bei der erſten Verheerung ihres Tempels zu 
Askalon den frevelnden Skythen für ihren Raub der Tempel⸗ 
ſchätze von Seiten ver beleidigten Göttin, ſagt Herodot, die Strafe 
ver ImAeia vovoog (Herod. I. 105). 

In Askalon wurden noch zu des Kirchenvaterd Euſebius 
Zeit (Praep. evang. Lib. VIII.) ſehr viele Taubenfchaaren (im- 
mensa copia) gehalten, und dad Verbot, fie zu tödten, war noch 
immer in Krajt geblieben; ja die ſpätere Verehrung und Sorgfalt 
der Mohammeraner für die Tauben, welche vaflelbe Aſyl und 
diefelbe Hreiftatt nicht nur auf der Kaaba zu Mekka, fondern auf 
allen andern großen Mofcheen und Gräbern ver Heiligen, bis 
Kerbela, Helle bei Babylon, Bonftantinopel und Cairo, finden, 
fheint eine Nachfolge viefes früheften Taubencultus (Ctesiae Fr. 
Pers. XXV. p. 108 u. XXVI. p. 110) zu fein. @in Heiliger 
Fiſchweiher war aber unftreitig der tiefe und fifchreiche See bei 
der Stadt Askalon, in melden Diopor, nach Etefiad EL), vie 
Mythe von der Syrerin Derketo als Weibfiich verlegte (II. 4). 
Eine befondre Beachtung verdient die Angabe bei Stepl. Byz. s. v. 
über die erfle Gründung der Stadt Adfalon, welde im Alten 
Zeftamente zur Zeit Moſe fchon im Belige der Philiſtäer war. 
Aber eine alte Erzählung des Xanthus und Nicolaud Damasc., 
die Stephanus anführt, nennt einen Askalos, den ein lydiſcher 
König zur Belriegung der Syrer gejenvet Hatte, und welcher bie 
Stadt erbaute (aljo noch lange vor der Erbauung von Tyrus 
fhon erbaut Haben mußte, f. ob. S. 76). Da von den befannten 
Xydiern in Asia minor dieſe Gründung nicht audgehen konnte, fo 
fucht Knobel6?) wahrfcheinlich zu machen, daß die Söhne Luds 


co, Movers, Phoͤnizier. J. S. 51. 612) Ctesiae Knidii quae 
supersunt, ed. Alb. Lion. Gotting. 1823. Persic. XII. p. 9. 

6 A. Knobel, Die Veltertafel der —* Gießen, 1850. 8. S. 201, 
206, 208 u. f. 
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(Sems vierter Sohn, 1.8. Mofe 10, 22), nämlih die Amale⸗ 
Eiter (1. 8. Mofe 36, 12), der fo weit durch Paläftina feit 
ältefter Zeit verbreitete ältere ſemitiſche Völkerſtamm, ver nad 
4.3. Mofe 24, 20 als Amalek, Erftling der Völker, be= 
zeichnet wurde (vergl. Erdk. XV. Bal. Il. ©. 131— 135), die 
Gründer Askalons geweien, an deren Spike Lud geflanven. 
Bon Phöniziern Eonnte Askalon nicht geftiftet fein, da fie in 
jener frübeften Zeit in Krieg mit Askalon ſtanden, die Phönizier 
aber fletd ihre Stammverwandten ehrten (Herodot III. 19). Die 
Bezeichnung in Skylac. Peripl. p.42. ed. Huds. Aoxuiwr nölıg 
Tvetwr ift [yon darum eine irrige, die Begründung durch Ludier, 
d.i. Ur- Araber (Amalefiter), aber am wahrfceinlichften in 
jener Urzeit der Sivonier, da die Philifter in den erflen Jahr⸗ 
- hunderten nur als Wandervolk (Pelefchet, daher Philiftäa, oder 
Falaſcha in Ihren äthiopifchen Verzweigungen) auftreten ©), 
fpäter erfi in nachmofaifcher Zeit Joſuas und der Richter zu 
ihren feften Anfievlungen und feflen Stäpten, wie zu ihrem Fünf⸗ 
Fürſtenbunde, als engvereinter Völkerſtamm gelangen. Hitzigs 6%) 
Herleitung des Namens ver Stadt Askalon, der nicht aus 
dem Hebräiſchen abzuleiten iſt, bei ſeiner Hypotheſe der 
Philiſtäer von peladgifcher Herkunft (ſ. Erdk. XIV. Pal. J. ©. 
732 u. f.), ſucht ihn aus dem Sanscrit: Ashkalan, d. h. nicht 
wankend, zu erklären, wegen ihrer Uneinnehmbarkeit, überein⸗ 
ſtimmend mit dem Araber⸗Ausdruck Sponsa Syriae bei Ibn Said, 
den er aber, weil vie ſtarke Feſte erſt ſpäter in der Hiſtorie her⸗ 
vortritt, lieber durch ihre Unerſchütterbarkeit von den anſchlagenden 
Meereswogen erklären will. Die wahre Etymologie ſcheint wol 
noch unbekannt geblieben zu ſein. 

Zum Schluß unſrer Bemerkungen über Askalon fügen wir 
noch hinzu, daß ihre Umgebung, fo dde fie auch gegenwärtig bie 
und da erfcheinen mag, doch im höhern Alterthum eine Fülle von’ 
Gewächſen darbot, unter denen Dioscorides die Cypreſſen rühmte, 
Theophraft und Plinius ven Wein, Edriſi die Oliven, Manveln, 
Beigen und Granatäpfel (Edrisi I. p. 340), Ibn al Wardi auch 
die Nüffe, den Wein und überhaupt die Wohlieilheit aller Lebens⸗ 
mittel wegen ver Fruchtbarkeit des Bodens (Abulfedae Tab. Syr. 
App. p.179). Ebn Batuta nennt in der Nähe ver Stadt daB 


20 Movers, Die Phönizier. I. €. 3. *) Hitzig, Die Philiſtaͤer 
a. a. O. S. 84. von ” ’ 
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Thal der Bienen (Ebn Batuta ed. Lee. ch.5, p.20). Zur 
Zeit ver Kreuzfahrer wurben die Saatfelder, Gärten, die Wein- 
berge und Wälder um Askalon fehr häufig von Ihnen überfallen, 
verbeert und abgebrannt, um die wiberfpenfligen Askaloniten zur 
Uebergabe zu zwingen (Albert. Aquens. Hist. IX. 15 u. 51). Zu 
ihrer Unterflügung erhielt aber die Stadt viermal im Jahr von 
Aegypten aud regelmäßig eine Zufuhr an Lebensmitteln, fo daß 
fie nit Noth litt, und biefer Beifland der Sultane Aegyptens 
während der Belagerung, mit allen Bedürfniſſen ver Belagerten 
erfchwerte den Kreugfahrern nicht wenig ihre @roberung, die dann 
erft gelang, als die chriftliche Flotte flarf genug war, die Ser 
feite von Asfalon zu blofiren und alle Zufuhr von daher abzu- 
ſchneiden (Will. Tyr. XVII. 23). Erft nah Joſua's Tode ward 
Askalon von Juda einmal befegt, aber nicht lange behauptet, 
Richter 1, 18; zu Joſua's Zeiten wird e8 unter den Juda zuge- 
‚tbeilten Städten nicht genannt (Joſua 15), obwol die andern 
Städte ver Philifter, wie Gaza, Asdod und Efron, V. 46, ange- 
führt find. 


$. 3. 
Fortſetzung. 
Mittel- Ppiliftän. 


Erläuterung 3. 


Die Küftenfirae von Askulan nad Esdud (Asdod). Die 
drei Wadiſyſteme des Philiftäerlandes: der Fluß von Asfalon 
(Wadi Simfin), der Fluß von Asdod, der Jabneh- Fluß, 
Nahr Rubin (Wadi Surar), Der Asdod- Fluß vom Tell _ 

es Säfteh (Blanche garde) bis Esdud, Asdod, Azotus. 


Geht man auf der directen Straße von Gaza, bie wir fchon 
oben bis In die öſtliche Nähe von Askulän verfolgt haben, weiter 
nordwärtd, fo wird in wenigen Stunden, an geringen Dorfſchaf⸗ 
ten vorüber, der geringe Ort Esdäd erreicht, der auch Heute 
noch feinen älteften hebräifchen Namen, Asdod, beibehielt, denn 
veffen gräcifirter Name, ven fchon Herodot kennt, Alwrog (er kommt 
zuerfi bei jünifchen Autoren im 1.8. Maflab. 4, 15 vor), ift 
längft. wieder vergeflen. Kinnear hörte den Ort noch ganz in 
der antiken Ausfprache benennen, daher er ihn Shdood ſchreibt, 


90 Weſt⸗Aften: V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.3. 


Ali Bey Zedoud. Der Weg dahin) ift voller Saatfelver, 
Rabaföpflanzungen, ®ärten, Dlivenwälvder, ein trefflicher Cultur- 
boden; zu beiden Seiten der Niederung liegen alle Dörfer auf ven 
Anhöhen mit ihren niebrigen, aber bevölferten Hütten, und bie 
Bewohner, zumal die Frauen, find von ſchönem Schlage. Diejelbe 
Natur ver Landſchaft, von der Pietro Della Valless), alder im 
März des Jahres 1616 von Gaza bis Esduͤd hindurchzog, fagte, 
fie fei ein fehr gutes, feinem Itallen gleihes Land, zieht 
fih Bis in Die Gegend von Ramla, die etwad rechtö ab vom 
Wege liegt und ald Hauptflation der Landreiſe nad) Ierufalem 
gleich der indeß noch etwas nördlicher, links ab von ver Straße, 
gelegenen Küſtenſtadt Joppe befannt genug iſt. 

Nimmt man von den Ruinen Askalons den Weg nordwärts 
eben dahin, fo erreicht man von dem genannten Yleden Mepivel 
ſchon in einer halben Stunde dad nächſte Dörfhen Hammameh6”) 
mit feinen Dlivenpflanzungen und lenkt dann ebenfalld von dem 
- Hügelland der Meereöfüfte ab, oſtwärts in die genannte Haupt- 
firaße nah ESdüd, das von da nur 3 Stunden entfernt liegt. 
Zwei größere Wapis fieht man auf Iacotind und Robinſons 
Karten verzeichnet, welche beide von Oft gegen Wet, glei dem 
Wadi von Askalon, von dem Bergzuge Judäa's herabkommen 
und dann mit einer Nordwendung fich gegen dad Meer audlapen. 
Beive Haben Steinbrüden (Diciör), über welche die große 
Karawanenftraße fegen muß, ebe fie Ramle erreicht. Der füp- 
Iichere diefer Wapis, welcher von Tell es Safieh (Blanche 
garde der Kreuzfahrer, Alba Specula) herabfommt, wendet fich 
in ©.D. von Esduͤd gegen N. und zieht an der Norboftfeite 
dieſes Ortee vorüber. Da Niemand feinen einheimifchen Namen 
bei den jetzigen Anwohnern erforjchen Eonnte, nennen wir ihn ben 
Wadi, von Asdod, um ihn von feinem nörblichern Nachbar 
fluffe zu unterfcheiven, der auf ähnliche Weife, wie in einem ge— 
wiſſen Parallelismus, ſüdwärts einige Stunden von Ramle fern 
vorüberziehend, aus dem Wadi Surär entfleht, unter ver Vor⸗ 
höhe von Akir fich gegen den Norden wendet und ald Nahr 
Rubin in dad Mittellänpijche Meer fällt. Wie am füolichern 
Wadi die Localität ver Philiftäerjtant Asdod fi) an feinem linken 
Ufer erhebt, fo ift ver Nahr Rubin an feiner Nordwendung für 


#5) Ali Bey, Trav. II. p. 208; Irby and Mangles I. c. p. 214; 
“ Kinnear I, c. p. 214. 66) Petri Della Valle Reißbeſchr. 
Genf, 1674. Th. J. ©. 136. °’) Dr. Barth, Reife. Mier. 
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die zwei Philiſterſtädte Ekron und Jabneh als ſcheidende 
Flußmarke intereffant, da er mitten zwiſchen ihren antiken 
Trümmerlagen bindurcdhzieht, die auf beiven Seiten in den mo— 
dernen Ortölagen Afir und Debna wenigftend die Erinnerung 
an ihre Borzeiten erhalten haben. 

Der Wadi von Addon nimmt feinen Urfprung aus dem 
Meftabhange des junaifchen Bergzugs (in etwa gleicher nörblicher 
Breite von Bethlehem) in Wet von Bethlehem, zu beiven Seiten 
eined ijolirt bervortretenden Berges (vd. i. Tell) von nur mäßiger 
Höfe, der von einem an feinem Weſtfuße liegenden Dorfe Säfieh 
den Namen Tell es Säfieh &) trägt. Ihm ganz benachbart 
gegen S.D. liegt dad Dorf Ajjüur69), wo ter anfehnlichfie Wadi 
Simftn, d. i. der Wadi von Askalon (f. ob. ©. 68) 70), 
auf jenen felbigen Berghöhen des genannten Dorfs mit-- vielen 
füdwärts faſt bis Hebron reichenden VBerzweigungen feinen Ur— 
fprung nimmt, in deſſen Umgebung einft die Philiſterſtadt Gath 
als “entferntefler Ort des Philiſtäerlandes vom Meeresftrande gegen 
RD. lag, und Beit Jibrin, wie Adoraim, in ven fürlichften 
Berzweigungen beflelben Wadi⸗Syſtems gegen Hebrön, alfo ver 
Grenze Juda's am nächften, gelegen zu haben fcheinen, obwol, 
von Gath wenigftend, weder Ruine noch antifer Ortöname übrig 
geblieben oder bis jetzt befannt 7!) geworben. Die Lage dieſer 
Bath (ſ. unten) auf der Berghöhe über dem fruchtbaren Nieder⸗ 
lande des Küftengebieted des alten Philiftän war auf viefer Nas 
turgrenze zwiichen tief und Hoch gelegen, zu welcher zwel 
fruchtbare Wadis, der von Askalon und der von Asdod, zu ge» 
meinfhaftlider Gebirgspofition hinaufführten, gewiß Feine 
unvortbeilhafte Stellung für dieſes ſtets Fanıpfgerüftete Volk gegen 
da8 Grenzgebiet Israels. Zu dem obern Wadiſyſtem des Wadi 
Simfin werben wir auf der diagonalen Querroute von Gaza über 
Ajjur (Gath) und Beit Iibrin (Efeutheropolis) nad) Hebroͤn zu⸗ 
rüdfehren (j. unten); bier aber haben wir zuvor die Quellhöhe 
des Wadi von Esduͤd, den Tell ed Säfteh, zu befteigen. 

Jener Tell es Säfieh, ein furzer länglicher Bergrüden, an 
zeffen einer bergigen Seite ſehr ſchöne Dlivenpflanzungen ihm ein 
waldiges Anfehen geben, an deſſen Weftfeite ſich vie große Ebene 
des Tieflanded audzubreiten beginnt, auf deſſen Gipfel feine Ruinen 
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einer größern Ortslage zu finden waren, welche vie Führer verheißen 
. batten, zeigte jedoch einige unbeflimmte Grundmauern aus großen 
gehauenen Steinen zufammengefügt, vermuthlich von einem Caſtell. 
An dem Weftabhange des Bergs zeigte eine Terraſſe auch einen 
frühern Anbau; am Buße des Berges unter einem einfam ſtehenden 
Palmbaum iſt ein Brunnen, deſſen lebendiges Waſſer einen Theil 
des Jahres überfließt. Den mäßig hohen, aber ringsum frei= 
ſtehenden Berg zeichnet eine fehr weite Rundſicht aus, die ihn zu 
einer Burgmarte recht zu eignen fcheint. Gegen Nord überfchaut 
man die Ebene bid zum Thurm von Ramle, der doch 5 Stunden 
fern Liegt. Gegen N.D. unterfcheivet man näher gegen Serufalem 
bin auf fegelförmigem Hügel den Ort Ummäs (die Stadt Em— 
maud oder Nicopolid, nicht das Dorf Emmaus bei Ierujalem, 
Ruf. 24, 13, das Öfter damit verwechfelt ift, fonvern dad Amwäs, 
das in der Nähe von Dalo (Ujalon) liegt) 72). Gegen Weft 
fiebt man das nähere ESdud (Asdod), zu den der Wapi durch 
die fruchtbare Ebene vol Dorfichaften ſich binapfchlängelt, von 
denen aber viele unbekannt und auch auf den Karten uneingetragen 
geblieben. Nur 2', Stunden in S.S. O. von diefem Tel, noch 
weiter ſüdwärts als Ajjur (Gat?), an einem ſüdlichern Zufluffe 
des obern Wadi Simfin liegt Beit Jibrin (Bethogabara oder 
Eleutheropoliß). 

Die Bemohner des Dorfes Tell es Säfteh fand Robinfon, 
der dieſe Gegend zuerft genauer erforfcht Hat, fo gaftfreundlich, 
daß fie durchaus Fein Geld für ihre dargereichten Lebensmittel an- 
nahmen; ein Beweis alter Hodpitalität (f. Erdk. XV. Pal. II. 
2. Abth. ©. 816, 852 u.a. O.), wie fich diefe nur in ven von 
großen Heerfiraßen abgelegenen Orten erhalten kann. 

Dad Caftell auf ver Berghöhe, das bis dahin feit ven Zei- 
ten Sultan Saladind und der Kreuzfahrer ganz in Bergefienheit 
gerathen war, ift unftreitig, nach Robinſons Wiederentdeckung, 
die in den Kreuzzügen fo berühmte Burg Alba Specula, 
Alba Custodia, auch Candida Custodia,. dirden Namen 
Blanche garde’?3) bei ven Franken führte. Um das Jahr 1138 
wurde fie unter König Fulco zu Tell es Safleh als ein zweites 
Eaftell, wie das fürlichere zu Beit Jibrin, zur Schugmehr 
gegen die Einfälle der Mohammedaner von Askalon her erbaut, 


172) Robinfon, Pal. MI. S. 281—282; vergl. Wolcott in Bibl. 
Sacra. 1843. p. 38, 9) Robinfon, Pal. I. ©. 626.. 
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von ungeheuren Steinen, mit 4 Thürmen verfehen (Will. Tyr. 
XV. 25: Ab Ascalone octo distans miliaribus .... loco nomen 
Arabice Tellesaphi, quod apud nos interpretatur mons sive 
eollis elarus ete.). Es war nebft zwei andern, fagt der Erzbie 
ſchof von Tyrus, die dritte der befeftigten Burgen, mit denen bie 
Kreuzritter die Feſtungoſtadt Askalon im Kreife umgaben, um 
bie Saracenen, die damals noch in deren Befig waren, zu baͤn⸗ 
digen, von allen Geiten zu bedrohen und Ihren Raubausfällen 
von da Einhalt zu thun. Denn dazu war der Umblid von diefer 
die ganze Umgegend bominirenden Warte recht geeignet, veren 
Sommando ver König Fulco ſelbſt übernahm. Die Entfernung 
berjelben von Askalon, welche im Text des Will. Tyr. gegeben 
wird, iſt jedoch zu gering und wol ein Schreibfehler, ver flatt 
octo in octodecim zu corrigiren. wäre: denn die wahre Diftanz 
beträgt von Askalon 20 folder Meilen. Auch war fie eigentlich 
dad vierte ?*) diefer um Askalon erbauten Trutzcaſtelle, die da⸗ 
mals gleichzeitig mit dem Caſtell Krak (Kerak, ſ. Erdk. XV. Pal. 
II. ©. 662) auf der Oſtſeite des Jordans errichtet wurde. Die 
andern drei, gegen die Seite des alten Askalon, hießen: Ar⸗ 
nolds Schloß (an einem Orte, den ſie für das antike Nobe, 
damals Bettenuble genannt 75), hielten), Gibelim (wo fie ſich 
irrig dachten, daß die alte Berſeba gelegen, daher auch Berſebee 
genannt) und Ibelim, deren Localitäten weiterhin zu berichtigen 
ſein werden. 

Dieſe Blanehe garde kam ſpäter in Beſitz Saladins und 
wurde von ihm im J. 1191 niedergerifien, ſcheint aber ſchon im 
folgenden Jahre 1192 von König Richard von England wieder 
aufgebaut worben zu fein, und einige von Richards romantifchen 
Aventuren, fagt Robinfon, der die Gefchichte des Caſtells ge⸗ 
nauer nachgewiefen bat, fallen in die Umgebung befielben, in bie 
Gegend zwifhen Ramleh und Askalon. In der Befchichte des 
Alten Teſtaments ift Eeine Erwähnung viefer Kocalität,; ed müßte 
denn der Name Safieh, oder Saphe, wie Will. Tyr. fchreibt, 
mit vem Thale Zephatha bei Marefa übereinftimmend fein, 
in welches König Affe zum Streit. auszog und das Heer bed 
Mohrenkönigs Serah ſchlug (2.8. d. Chron. 14, 10). 


— 
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Beim Hinabfleigen vom Tell e8 Säfleh In die weftliche fehr 
breite vorliegende Ebene über einen fruchtbaren Boden von hell» 
braunem Lehm war um die Dörfer Bälin, Berkuͤſieh, Sum« 
meil (Summeil el Khalil genannt, |. unten) u. a. alles Land 76) 
bebaut, und in der Waizenernte (19. Mai) dad Feld voll Schnit« 
ter, die Bauern auf den Dreichtennen um die Dörfer herum voll- 
auf beichäftigt, ein fehr belebted Schaufpiel. So mweit-ver Blick 
über die Ebene reichte, war alles Aderfelo, vieles mit reifem 
Getraide bedeckt, andre Welver mit dem erquidenpen Grün ver 
Durab- Saat oder Hirfe überzogen, die erft vor 3 Wochen aus- 
gefäet war; auf noch andern Aedern wurde die Baumwollen- 
ſtaude gezogen._ Ein Brunnen am Fuße des Hügeld, der in der 
Nähe des Iegtgenannten Dorfed Summeil liegt, war 11 Fuß im 
Diameter und bis zu 110 tief, zur Oberfläche des Waſſers trefflich 
ummauert und in der Nähe die Spur einer caftellartigen Um⸗ 
mauerung. Bon bier aus ſah man fchon in eier Berne von 3 
Stunden auf einer nievern runden Anhöhe, die unten mit grüner 
Dlivenwaldung umgeben fdien, die Ortichaft Esduͤd, die alte 
Asdod, zu der wir nun gegen Wet, ver gleichnamigen fanften 
Einfenfung ihres breiten Wadi entlang, aus den reichen und 
fhönen, ftarfbelebten und trefflich bebauten Fluren diefer Korn⸗ 
fammer, an dem Abhange zwifchen Gebirgdzug und Küftenftrich 
zurückkehren. 

Robinſon beſuchte Esduüd nicht, da er die directe Straße 
füdweftmärts nad) Gaza zog; aber Irby und Mangled, die 
von Gaza um 4 Uhr ded Morgend und direct gegen Norben die 
gepöhnliche Straße zogen, denn Askalon und Medidel blieb ihnen 
zur Linken liegen, erreichten um 3 Uhr Nachmittags 77), alfo nach 
14 Stunden, Esduüd. Noch vor dem Orte Fanıen fie an einem 
offenen, vieredigen Gebäude vorüber, das fie anfänglich für einen 
antifen Bau hielten, der auch wol zu einem Khan gedient haben 
mochte. Durch einen gewölbten Gang trat man ein, traf an jeder 
Seite geräumige Piazzas, von 5 Bogen umgeben, deren 2 geringere 
auf jeder Seite und ein großer Bogen in ver Mitte; dahinter 
Zimmer und Stufen, un in ein oberes Stod des Baues zu 
fleigen. Eines ver Seitengewiächer hatte in alten Zeiten zu einer 
chriſtlichen Kapelle gedient, in der noch ein Altar mit einem Kreuze 
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zu ſehen war; über dem Thüreingang ſtand eine orientaliſche In⸗ 
ſchrift. Andre Bogengänge, mehr in Ruinen verfallen und be⸗— 
graben, Tagen noch näher zum Dorfe Esdüd bin, wo man auch 
Marmorfragmente, Nefte von Gapitälen Forintbifcher Säulenorbe 
nung bemerken konnte. 

Die Einwohner von Esduͤd flaunten die Gefellfchaft ver bri= 
tifchen Neifenden an und meinten, fie hefänen nur felten folche 
Fremde zu fehen; fie brachten ihnen Kranke zu curiren, verlangten 
von ihrem Haar etwas zun Verbrennen, weil Afche von Chriftene 
haar zur Medicin heilbringend fei; fie brachten Brot und Honig 
für die Gäfte, von denen fie feine Bezahlung annahmen. Alſo 
auch bei ihnen mußte wol wenig Einkehr fein. Die Lage Es— 
düds auf dominirender Höhe 7%) gab ver antifen Asdod fchon 
dadurch, als nördliche Grenzfladt der Philiftäer gegen die Süd— 
grenze der Daniten (Joseph. Antiq. V. 1. 22. fol. 278 ed. 
Havere.), eine gewiſſe Sicherheit, wie alle Städte der Philiftäer auf 
Anböhen erbaut waren, im Gegenjaß des redio» bei Joseph: oder 
der Campestria Philistrum, deren $luren fo häufig in den Kreuz⸗ 
zügen des Mittelalterd verheert, geplündert und abgebrannt werben 
fonnten, wenn die Orte auf den Höhen auch unberührt blieben. 
Das fchöne wellige Hügelland, welches Esduͤd umgibt, hat reichen 
Weideboden und ift auch theilmeife beadert, an andern Stellen 
mit Difteln überzogen, ein Zeichen fruchtbaren Bodens. Dr. Barth 
hält vie Anhöhe, auf der das heutige Dorf Esdüd mit etwa 250 
Häufern fih erhebt, für einen erft Fünftlich angelegten Berg, 
auf dem fich zwar feine antifen Gemäuer erhalten haben, der aber 
in weiter Umgebung noch mit vielen geringen Mauerreften über« 
freut geblieben, welche ven einftigen fehr großen Umfang ver 
alten Capitale zu bezeichnen fcheinen, die ſtark genug war, wie 
Herodot fagt (M. 157... Evös romxovra Alwrov riiç 
Svolns ueyuhnv nökıv nOoGzurnuevog EnoAwoxet, %.T.A.), 
zu ven Zeiten König Pfammetichd von Aegypten, während feiner 
54jährigen Regierungszeit; von ihm eine 2Yjährige Belagerung 
außzuhalten, die längfte, die irgend urkundlich eine Stadt betroffen 
habe, ehe fie befiegt wurbe; wobei Herodot wol an die faum halb 
jo lange Belagerung Troja's venfen mochte. Zwar war bamals 
ſchon die ältere Glanzperiode der philiftäifchen Addon längſt vor- 


”*%) Kinnear 1. c. p.214; Dr. 5. Barth, Reife. Mfer. Gine Anficht 
diefer Lage f. in Dav. Roberts, Vues et Monumens de la Terre, 
Sainte. Brux. 1845. Livr. 8. Nr. 47. Ashdod. 
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über, denn Pſammetichs Zeitgenofien (er reg. 671717 v. Chr.) 
waren bie Könige Juda's Manaffe, Amon und Iofiad (alle 
drei reg. von 699 bis 611), dennoch mußte Addon eine bebeutende 
Feſtung fein, dem ägpptifchen Heere joldhen Widerſtand leiſten zu 
fönnen. \ 

Diefe Asdod (Aſchdod, d. h. im Hebräifchen die Starfe; 
Steph. Byz. fagt, die Stadt fei von einem ber Flüchtlinge des 
Erythräiſchen Meeres gegründet (an’ ’Epvdods Ialucans 
Yvyadwr b. Steph. ed. Meineke p. 33) und’ nach. deſſen Frau 
Alas (d. i. Ziege) Azoton genannt) gehört zu den Städten mit 
ihren Töchtern, die in dem Verzeichniß des Erbtheild Juda 
(Iofua 15, 46—47) zwar aufgeführt, aber niemald von ven Ja⸗ 
raeliten erobert wurden. Aus ver Sage der vom. Rothen Meere 
bieher Geflohenen, weldhe der fchlechten Etymologie von Aza 
(Hitzig leitet den Namen vom perfifchen und armenifchen Azad, 
d.i. frei, die Freie, ab und bringt damit die Cretiſche Stadt 
Eleutherea in Berbindung) beigefügt ift, glaubte Higig fchließen?) 
zu dürfen, daß die Avvim, welche ald Vorgänger ver Philifäer 

-im Süden ded Landed der Philiſter faßen und von ihnen befiegt 
und unterjocht wurven (5. B. Mofe 2, 23), die erflen Gründer 
von Asdod geweſen, da er unter ven Flüchtlingen vom Ery- 
thräifchen Meere ber diefe Avvim begreift, die in ben alten 
Sagen gewöhnlich oi Yuyadss genannt werden, womit denn auch 
phönizifche Stämme bezeichnet fein Fönnten (nad) Justin. XVII. 
c.3. ... Phoenices sc. ... qui terrae motu vexati, relicto pa- 
triae solo, Assyrium stagnum primo, mox mari proximum litus 
incoluerunt, condita ibi urbe, ... Sidona ... etc.), was jedoch 
nicht der Fall if (f. 0b. ©. 76). Doch werden die Avvim nur 
Im Süden der Philifläer vom Bad Aegypti bis Gaza genannt, 
wo fie in ihren Gehöften (Hazarim) von den Philiſtäern vertilget 
wurden, und eine fpäterbin im Norden genannte Benjamitifche 
Stadt Avim (Iofua 18, 23) Eönnte höchſtens nur noch einigen 
Ueberreften verjelben ihren Namen verdanken, von denen fonft feine 
nördlichere Verbreitung befannt ift (f. Erdt. XV. Pal. II. ©. 122). 

Während der Jahrhunderte der Zeit der Richter, in welcher 
fortwährende Kriege zwifchen dem Volke Israel und den Phili⸗ 
ftäern flattfanden, in der Zeit, „da diefe Herrfchten über ganz 
Israel’ (Richter 14, 4), und felbft bis zum Gebirge Gilboa 


12 5, Hitzig, Die Bhilifläer a. a. O. © 3,68 1. a. O. 


Zudka; Asdob der Philiſtäer. 97 


ihre Waffenthaten vordrangen, wo Saul von ihnen gefchlagen 
ward (1. Sam. 31), wird die Macht Asdods, wie der übrigen 
Städte des Fürftenbundes, der Pentapolis, nicht wenig gewachſen 
fein. Als nad) dem gewaltigen Siege ver Philiftäer über Israel 
die Bundeslade aud dem Lager ald Beute entführt warb, wurde 
fie zuerſt nach Asdod in den Tempel Dagond gebracht, fpäter 
erſt, da fie den Philiſtäern Peftilenz und Unglüd brachte, nad 
Gath und Efron, ven noch nörblichern, der Grenze Israels genä⸗ 
berteren Städten (1. B. Sam. 5), und bei der Aufzählung ver 
Fünf- Fürften, als fie ven Jehovah Israels verfühnende Opfer 
darbrachten und die Bundeslade zurüdgaben, iſt AsSdod wiederum 
an der Spitze genannt (ebend. V. 17), mwahrfcheinlich al& die here 
vorragendfte damaliger Bundesſtädte. Mit Davids Siegen über: 
bie Philiſtäer und der Leibwache, die er ſich aus ven Friegerifchen 
Stämmen der Philiſtäer ( Krethi und Plethi, 1.8. Sam. 27, 
7; 2. Sam. 2, 3 und 5, 6 -7) zu bilden wußte, zumal aus ber 
philiftäifchen Bergſtadt Bath, die er in Hebron anfievelte und mit 
benen er die Sebufiterhöhe, das nachmalige SIerufalem, eroberte, 
begann der Verfall der Philiftäerfürften. Das Ziel war wirklich 
erreicht, von dem dad Buch der Nichter ſprach, daß Jehova auch 
Bölker unbezwungen ließ, wie die Volksſtämme ver Philifter- 
fürften, damit die Hebräer in Kriegen fich üben follten. (Richter 
3, 1-4: Dieß find die Heiden, die der Herr ließ bleiben, 
daß er an ihnen Israel verjuchte, die nicht wußten um 
bie Kriege Kanaan. Daß die Geſchlechter der Kinder 
Israel wußten und Ierneten flreiten, bie vorhin nichts 
davon wußten Nämlih die 5 Bürften der Philiſter 
und alle KRanaaniter und Zidoniter und Heviter, bie 
am Berge Libanon wohnen, von vem Berge Baal-Her- 
monbiömanfommtgenHamath. Diefelben blieben, Is— 
rael an denfelben zu verſuchen, daß ed Fund werde, ob 
fie ven Geboten des Herrn gebordten, die er ihren 
Vätern geboten hatte durch Mofen.) 

Schon kamen mehrere Ortfchaften ver Philifläer an die Koͤ⸗ 
nige Israeld; doch war zur Zeit Uſias die Stadt Asdod noch 
in der Gewalt der Philifiäer geblieben, eben fo wie Gath und 
Jabne, deren Mauern diefer fiegreiche König aber einriß und 
Drifchaften umber anlegte. Aſsdod war bald varauf Doch wieder 
befeſtigt, als unter Hiskias (reg. 728-699) Regentichaft der 
afgrifche König Sargon (Sanherib) in dem Beldzuge gegen 

"Nitter Erdkunde XVI. ® 
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Aegspten feinen Teldherrn Tharthan voranſchickte, der Aspon 
belngern mußte und bie Stadt eroberte, wie Jeſaias, der Zeit 
genofle, dies verkündet (Jeſ. 20, 1). Und dennoch ftärkte ſich 
Asdod von neuem ſo, daß fie hundert Jahre fpäter die 29 Jahre 
lang dauernde Belagerung durch Pſammetich aushalten Tonnte. 
Wahrlich, ein ehrenvoller Untergang diefer Helvenftadt, die Jere⸗ 
mias 25, 20 feitden nur mit manchen andern ald Trümmerſtadt 
in wenigen Ueberbleibfeln bezeichnet hat. In dieſen müflen ſich 
jpäter doch wieder Bewohner eingefunden haben: denn zur Zeit 
der aus dem babylonifchen Eril zurüdgefehrten Juden, vie ven 
Bau der Mauern Ierufalems wieder herzuftellen hatten, waren 
Einwohner Asdods ihnen feindlich gefinnt; denn mit andern 
Umherwohnenden verbündet, überfielen fie die Arbeiter In Jeruſa⸗ 
‚lem, und nöthigten fie, ſtets bewaffnet zu fein (Nehemia 4, 7 bis 
18). Died geichah zu jener Zeit, als fchon viele Juden auch vie 
Töchter von Anımon, Moab und Asdod zu Weibern nahmen, 
fo daß die Hälfte ihrer Kinder Asdodiſch redete, und 
fonnten nicht jübiich reden, fondern nach der Sprache eines jeglichen 
Volks, weshalb Nehemia fie fchalt und ihnen fluchte (Nehemia 
13, 24). Die Sprache Aſsdods war alfo eine andere ald bie 
hebräifche, -obwol fie darum nicht8l) eine ganz fremde, unfemiti- 
ſche zu fein braucht, wie fie von Hitzig für eine germano=indiiche, 
dem Sanscrit nahe flehenve, gehalten wurde; aber fie ift verfchel- 
Ien, wie ihr Volk unter ven Makkabäern zu Grunde ging. Denn 
Judas, der Maffabäer, zerftörte die Altäre zu Asdod und ver- 
brannte ihre Götzenbilder; die beiden maffabäifchen Brüder Iona= 
- than und Simon vollendeten aber unmittelbar vor Pompejus 
inzuge in Syrien die Vernichtung, indem fie dad Rand unter« 
jochten, die Stabt und den Tempel des Dagon mit allen Flücht- 
lingen barin vernichteten und in Flammen aufgehen ließen (1.8. 
d. Makkab. 10, 83-84 u. f.). 

Wenn nun aud fpäter die feitvem von Griechen Azotus 
‚ genannte Stadt (Epiphan. de Vit. Prophet. p- 246 nennt fie: 
Aduroy now Elirvwv zard Yaraccay) durch Pompejus 
Feldherrn, Gabinius, wie fo viele andre fyrifche Städte, reftaurirt 
wurde (Josepli. Antiq. XIV. 5, 3), fo war fie doc feine Phili⸗ 
flerftadt mehr, ſondern mehr eine Römercolonie, die, wie bie 
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benachbarte Jamnia und Phaſaelus, an Salome ald Erbtheil ihres 
Bruders gefommen war, fo wie ihr auch Askalon vom Kaiſer Au⸗ 
guſtus gefchenkt wurde (Joseph. Ant. XVII. 11. p. 803 ed. Havere.). 

Der odige Ausdruck xurd Faracouv, d. i. juxta mare, 
ſcheint nicht genau auf die ziemlich tief tm Lande (dv ueooyelw, 
fagt Jos. de Bell. Jud. I. 7. fol. 69) liegende Stadt zu paflen, 
doch feßt fie auch Hieronymus dicht an das Meer (in Comment. 
ad Joel, 2: Mare autem norissimum hoc, quod ad Oceidentem 
est et quod ducit in Aegyptum, in litore Gaza et Ascalon 
Azotusque et Joppe et Caesarea et caeterae urbes maritimae 
sitae sunt). Died führte fhon Neland auf die Vermuthung, 
daß auch Asdod, wie Gaza, einen Hafenort am Meere hatte, und 
eine duplex Azotus, eine rueulıog et mediterranea, haben mochte 
(Reland, Pal. p. 606) ; wie denn auch wirklich in der Graeca No- 
titia Patriarchatum eine Azotus maritima und eine Azotus Hip- 
pinus aufgezählt wird (Reland ibid. p. 216), Dies iſt um fo 
wahrfcheinlicher, da auch ihre Nachbarftant Jamnia eine Majumas 
hatte (Plin. Hist. N. V. Jamniae duae, altera intus), bie viel- 
leicht Keiner viejer mebiterrangelegenen Städte fehlen mochte, in 
denen die Phönizier ihr Weſen treiben mochten, den Handel, wäh⸗ 
rend die Syrer und zumal die Azotier, wie Strabo fagt, der 
die Stadt Azotus nicht einmal nennt, den Aderban trieben 
(Strabo XVI. 749, 759), und daſſelbe beftätigt dad griechifche 
Sprihmwort von den Syrern, das Plinius anführt (Hist. N. XX. 
16: Syria in hortis operosissima est: indeque proverbium Grae- 
cis: Multa Syrorum olera). Sieber, ver Botaniker 2), 
nennt die Umgegend von Asdod blumen- und blüthenreih, voll 
feltner Gewächſe, die felbft in ber Mitte des Sommerd (Juli) und 
auf Sanpdplägen dafelbft üppig geveihen. Aber die anhaltenden 
Seeftürme, wie ver Wellenfchlag von Weſten her, Haben ven zer⸗ 
malmten Sanpftein des Geſtades überall zu großen Sanphägeln 
aufgehäuft, fo daß der Flugſand von Jahr zu Jahr weiter gegen 
OR vorrückt und bei dem verringerten Anbau aud den frucht« 
barftlen Boden zubedt, von ven man eine halbe Stunde zu gehen 
hat, um über die Sandregion zum Geſtade zu gelangen. In bie 
Duere gebaute Mauern an ver Weitfeite, fehon ganz mit aufge 
häuftem Sande belegt, zeigen, wie weit diefe Verwüſtung ſchen 
vorgedtungen iſt. 


J. W. Sieber, Reife a. a. ©. ©. 20. F 
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In der fpätern Zeit ift wenig von Azotus die Rede; nur 
einige Münzen aus der Nömer Zeit find befannt, darunter eine 
mit einer Schutzgöttin der Azotier (Tuye Alwrıwv). Das Evan» 
gelium wurbe frühzeitig von Philippus in Asdod und den 
umliegenden Städten gepredigt, nachdem er ven Kämmerer der 
Königin Candare aus dem Mohrenlande getauft Hatte; Philippus 
feßte von Asdod feine Wanderung und Lehre bis gen Caeſarea 
fort (Apoftelgefh. 8, 40). In der nachfolgenden byzantinifch- 
chriſtlichen Periode entfteht in Azotus ein Bilchofsfig, von dem 
aber nur die Subferiptionen von 4 Epidcopen vom nicälfchen 
Eoncil (325) His zum Concil zu Ierufalem im I. 536 aufgeführt 
werben, worauf dann fpäter die Ueberfluthbung der Araber folgte, 
mit der die Aufmerkſamkeit auf die zerftörte Gapitale verloren 
ging, wenigften® wird fie weber von Ifthafri, noch von Edriſi 
oder Abulfeva erwähnt. Den zum unbedeutenden Dorfe herabge- 
funfenen Ort, die Karawanenftation E8bup, in ver ihr antiker 
einheimischer Name, wie In Tadmor (Balmyra), ven aufge- 
drängten der Griechen und Römer überlebt hat, erkannte im Jahr 
1616 zu eritenmale der gelehrte römiſche Patricier 3) auf feiner 
Wallfahrt nach Ierufalem für die antife Asdod der PHiliftäer: 
Volney fagte, ed gebe da viele Scorpione 8t). In der Periode 
der Kreugzüge, In welcher die benachbarten Askalon und Joppe 
fo glänzend bervorleuchten, fpielt Aſchdod gar feine Rolle; nur 
ein einzigeömal wird ed bei einem Nüdzuge des Königs Bal« 
duin I. nad Joppe, im Jahr 1101, vorübergehenn ermähnt 85), 
wo es der anonyme Autor Azotum nennt (Anonymi Gesta Fran- 
cor. expugnantium Hierusalem. cap. XLV. fol. 586). 


) Petri Della Yalle Rasbegor. Genf, 1674. Th. J. S. 136. 
Volney a. a. O. 25) Wilken, Geſch. d. Kreuz: 
züge. Dr II. ©. 112; a Geia Dei p. Francos. Hanov. 1611. 
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$. 4. 
Fortfeßung. 
Nord-Philiſtäna. 


Erläuterung' 4. 


Das Wadi⸗Syſtem Nord⸗-Philiſtäa's, der Nahr Rubin und 
Wadi ed Surär bis zum Hochgebirge Judäa's; Hauptſchau⸗ 
plag der Philiftäerfämpfe mit Israel. Der Wadi Beit 
Hanina: 1) EI Jib (Gibeon, die Königsfladt); 2) Neby 
Samwil (Mizpa); 3) Kuriyet el Enab (Kiriath Jearim); 
4) Soba (Ramathaim Zophbim, Stadt des Propheten Sa- 
muel). Das Hochland, ein Bollwerk Judäa's; das Hügel- 
- Iand von Beit Nettif (Netopha). Der Wabi Sumt, ber 
Eihgrund, Kampfplatz Davids und Goliathe. Der Wabi 
Surär mit Yin Schems (Beth Schemes, Sonnenftadt); bie 
Rüdfehr der Bundeslade. Merj Ibn Dmeir, das Thal 
Adlon. Die nörblichften Philiſterſtädte Efron, jegt Allr, 
Jabneel, jest Zabne, am Nahr Rubin, dem Grabe 
Scheikh Rubens. 

Folgen wir der Küftenfiraße von Esduͤd direct gegen Nord 
zwifchen den Hügelzügen des Geſtaderandes Hin, fo ift die nächfte 
Station Iamnia, worauf Ioppe folgt; dies ift vie alte Küſten⸗ 
ſtraße von Gaza nordwärts, welche zur Romerzeit begangen 
warb, und auf der "Tabula Peuting. (Segm. F.)86) eingetragen ift: 
Ascalone XIl, Ahoton X, Jamnia XII bi8 Joppe. Im Itinerar. 
Anton. Aug.87) ift Azotus nicht erwähnt, fondern die Sta- 
tionen von Jamnia XII, Ascalona XX nad) Gaza angegeben; 
alfo von Askalon über Azotus nach Jamnia 34 röm. Mill.; von 
Gaza nad) Jamnia nur 32, was offenbar zu wenig iſt; da aber auf 
der Tab. Peuting. die Station Gaza ausgefallen ift, fo läßt fi 
keine directe Bergleichung zwifchen beiden Diftanzangaben anftellen. 
Nur fo viel ift gewiß, daß die alte römifhe Straße näher der 
Küfte vorüberzog, als die heutige, welche Innerhalb der Nie— 
berung (Campestria Philistrum) bleibt und nicht direct auf 
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Debna (ISamnia) geht, fonvern -vielmehr an Akir (Efron) vorüber _ 
nah Ramle führt, und von da nach Ioppe links ab, oder rechts 
ab nach Ierufalem. 

Auf beiden Wegen muß ber quer von DO. nad W. durchzie⸗ 
hende nördlichere Wadi des ſchon oben genannten Nahr Rubin 
durchſchritten werden, an deſſen Weſtufer das Dorf Jebna, an dem 
Oſtufer Akir liegt. Volney 88) ſagt, dieſer Fluß ſei der einzige 
der dortigen Küſtenflüſſe, der im Sommer nicht vertrockne, doch 
ſel ſein Lauf ſehr kurz (nur 1%, Meilen), und ehe er ſich in daß 
Meer ergieße, bilde er einen Sumpf, ven man Rubin nenne. Hier 
Hätte man vor feiner Zeit einmal Zuderrohr zu pflanzen anges 
fangen, das auch trefflich gediehen fet, da aber ſchon bei ber zwei⸗ 
ten Ernte damals von dem Aga eine Contribution eingetrieben 
werden, jo babe man dieſe Pflanzungen wieber eingehen lafien. 
Volney fpricht Hier nur vom untern Laufe dieſes Fluſſes in der 
bene, veilen obern Lauf fannte er nicht, fo wenig als feinen lir- 
Iprung und die weiten Verzweigungen feiner Wadis bis zu dem 
Gebirgslande Judäa's hinauf, denen er nur die reichere Wafler- 
füle vervanfen Tann, falls er wirklich Fein blos temporairer Lauf, 
wie alle feine Nachbarn, fonvern ein continuirlicher fein follte, 
worüber wir jedoch In feiner andern bisherigen Nachricht vollſtän⸗ 
digen Aufichluß finden. Die Verzweigungen dieſes Kauptfluflee 
in Nord- Philiftäa, ver in den Kämpfen zwiſchen Philiftern 
und Israel als claffifcher Boden erjcheint, da er auf dem Grenz⸗ 
gebiete zwifchen beiven fich entwickelt, find erſt durch Robinſons 
Wanderungen und Forfchuhgen entdeckt worden, aus denen ſich 
Folgendes ergibt. 


1. Das Wadi⸗Syſtem des Nahr Rubtn, Wadi es Su— 
rär, in Nord-Philiſtäa. 

Dad Thalgebiet, welches in vem Nahr Rubtn endet, 
iſt keineswegs fo furz, wie Volney angab, ver wol nur das von 
ihm gefehene Taufenpe Wafler im Auge haben mochte; fondern 
ed gehört nebſt vem des füdlichern Bluffes von Askalon (Wadi 
Simfim, |. ob. S. 68) zu ven größten des Philiftierlanves, näm⸗ 
li zu einem verbältnifmäßig fehr großen zuſammenhängen⸗ 
den Wadi⸗Syſteme, das landein, in dem mittleren Haupt⸗ 
ſtamme Wadi e8 Surär genannt, aufwärts big in die Nähe 


, 


8), Bolnen, Reife. Th. U. ©. 251. 


Judäa; Nord⸗Philiſtäa, Wadi Rubin. 108 


von Jeruſalem und Hebron reicht, und in ber Regenzeit ſelbſt 
von da an fließende Waffer erhalten mag, die aber auf dem weiten 
Laufe bis zum Meere in dem lodern Boden durch den Seitendruck 
in ihren flachen Thalſenkungen ohne tiefer eingefchnittened Fluß⸗ 
bett verrinnen und größtenthelld durch natürliche oder Tünftliche 
Irrigation ihrer nächften Thalungebungen fchon aufgebraucht find, 
ehe fie noch als fließende Wafler ihre Mündungen zu andern 
Wadis oder gar zum Meere erreichen. Dafür aber filtriren ihre 
Waſſer überall unter dem Kies, Sand und Geröll Ihrer weichen 
und weiten Betten, und bleiben daſelbft unterirpifch in den 
tiefen Stellen den übrigen Theil des Jahres flehen, und geben 
ven Srafungen, den Bluten, den Büfchen und Bäumen hinrei⸗ 
chende Beuchte und dem Hirten für feine Heerden, mo er in bie 
Tiefe nach Brunnen gräbt, guted Trinkwafler, ohne die fparfamen 
Quellen zu rechnen, die auch hie und da, obwol felten, bervor- 
brechen. Das eine Wadiſyſtem, das fi auf diefe Art vom 
untern Stamme au® baumartig nach oben hin in viele Aeſte und 
Zweige vertbeilt, hat gewöhnlich Keinen gemeinfamen Namen, aber 
füs jeven Zweig verfchienene, denn nur die Erſcheinung des lau⸗ 
fenden Waflers iſt e&, welche ohne Sperialfenntniß des Fluſſes zur 
Erkenntniß der Cinheit feines ganzen Syſtemes verhelfen Kann, 
eine Ginheit, die auf diefem Boden nicht gegeben ift, wie z. B. in 
dr Mitte Eurdpa's, ſondern in Palaftina überall erfi mühſam 
geſucht und erforfcht werden muß durch Kreuz» und Dur» 
Wanderungen. 

Kur 2 bis 3 Stunden in NR. und N.W. von dem Hoch⸗ 
rücken, auf welchem Ierufalem liegt, zwiſchen ven Orten el Bi⸗ 
sch (Beeroth), auf ver Wafferfcheide%) zwiſchen ven Gewäſſern 
zum Sordan (hier der Kifon im Thal Jofaphat) und dem Mittel⸗ 
meere (im Nahr Rubtn), fünmärts bis el Jib (Gibeon) liegt 
eine offene Ebene, die fich gegen Süd in eine große Thalfen« 
tung verläuft, welche von dem Dorfe Beit Hantna, das an ber 
nörslichften Wiege dieſer Thalbildung Tiegt, bei den Arabern 
Wadi Belt Hanina®) heißt (irrig das Terebinthen- Thal ver 
Moͤnchtlegende). Dieſes große Thal, das ruhmvoll dfter erwähnt 
wire, durch feinen tieferen Ginfchnitt in den gefammten ſyrl⸗ 
fen Gebirgszug venfelben phyficaliih in feine zwei Haupt⸗ 

N Kobinfon, Pal. II. ©. 349; ſ. deſſen Karte, Umgebungen von Jeru⸗ 
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gruppen theilt und das Gebirge Juda im Süden von bem 
Gebirge Ephraim im Norden natürlich jcheivet, wendet ſich, 
nachdem es in feiner anfänglichen Süprichtung etwa in einer 
Stunde Diftanz von Ierufalemd Höhen vorüber gezogen ift, in 
großen Bogen gegen S. W. und W., bid es nach 6 bis 8 Stun⸗ 
ven Wegs von Ierufalem durch das Bergland mit verändertem 
Namen Wapi e8 Surär in die noch weftlicher liegende Ebene 
eintritt. Diefeß große tiefe Grenzthal Beit Hanina zieht auf 
der fünlihern Ramlehftraße von Ierufalem gegen N.W. zum 
Meere nach Joppe fleil hinauf; es quer durchfchreitenn fleigt man 
an deſſen Norprande bei dem Dorfe Kulönieh?!) wieder zu 
dem hoben Boden Hinauf, auf deſſen Höhen, auf meftlichen Rand⸗ 
gebirge des fogenannten Terebintbenthales, in ver Richtung von 
Nord nah Süd die modernen Orte el Jib, Neby Sammil, 
Soba und etwas weiter weſtwärts Kuryet el Enab liegen, 
die in diefer merkwürdigen Localität alle eine wichtige hiſtoriſche 
Bedeutung in ver älteften Zeit dieſes Orenzgebietd zwifchen Phi⸗ 
Iifläa, ven Erbtheilen Juda's, Benjaminsd und Ephraims, vie bier 
ale drei zyfammenftoßen, erhalten haben. In ven Schriften bed 
Alten Teſtaments entiprechen ihnen die Orte Gibeon, Mizpah, 
Ramathaim (Zophim) und Kirjath Jearim. In el Jib iſt 
noch die arabifche Abkürzung des hebräifchen Gibeon?) zu er- 
fennen, wie Died von Pococke und zumal durch Nobinfon näher. 
beftätigt ward. Dad mäßig große Heutige Dorf Tiegt auf dem 
Gipfel eines Bergrückens, aus horizontalen Kalkfteinfchichten bes 
ſtehend, an deren fteilen Norbabfall die andre mehr nördliche 
Ramlehſtraße von Ierufalem nach Ioppe, die größere Kameelftraße, 
vorüber führt. Diefer Rüden zeigt in den maffiven Bauten feiner 
jegigen Dorfwohnungen noch die Reſte früherer Bauwerke, und 
ein großes maſſives Gebäude nebft vielen Mauerreſten, auch eine® 
Thurn, fcheinen die Trümmer eines alten Caſtells zu fein, in 
defien Nähe außer einer reichen MWaflerquelle auch unter hoben 
Belfen noch offege und unterirvifche Lieberbleibjel großer Wafler- 
behälter zu fehen find. Das Weftgebänge diefed Bergrüdeng, 
der mitten in einer Einfenfung over einem fanften Balfin, aus 
breiten Thälern und Ebenen beftebend, fich erhebt, ſendet feine 
Waſſer gegen W. durch den Wadi Guleiman, eben fo wie gegen 
©. durh den Wadi Beit Hantn zum Wadi⸗Syſteme des 
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Wadi es Surär. Dad genannte Dorf liegt alſo auf einer 
Nebenfcheide etwas wefllih ver genannten Haupt- Waffer- 
icheide von el Birch, deren Umgebung weit mehr ein offener 
fruchtbarerer Landſtrich iſt, als das Oftgehänge ver Hauptwaffer- 
ſcheide. Diefe wefllichen fanftern Gehänge find meniger felfig, der 
Boden weicher, zerfeßbarer, dadurch fruchtbarer, mehr bebaut, mit 
Korn, Weingärten, bepflanzt mit Dliven» und Feigenbäumen, einer 
der Ichönften Theile Paläſtina's, den man nur fehen Fann. Diefe 
Natur wiederholt fich überall im obern Wiegenlanvde des Nahr 
Rubin⸗Syſtems. 


2. El Jib, Gibeon, die Königséſtadt. 

Hier auf dieſer Höhe lag zur Zeit des Einzugs Israels die 
fehr große Gibeon wie eine Königsftapt (Joſua 10, 2), 
deren Bürger (fie waren Heviter, wurden aber von feinem Könige 
beherrſcht Iof. 9, 3), ale flreitbar waren, zu deren Gebiete auch 
die umliegenden Stäbte Beeroth, Kiriath Iearim u. a. gehörten. 
Es wird von Gibeon erzählt (Joſua 9, 17), daß ihre Bürger 
durch MUeberliftung Joſua's ihr Leben (ald Kanaaniter) vor der 
allgemein angedrohten Vernichtung retteten, dafür aber zu Knech⸗ 
tesdienſten von Joſua verurtheilt wurden, nämlich fernerhin Holz« 
bauer und Wafferträger zum Altar des Herrn zu fein. Dann, 
als ihre Stadt wegen ihres Bundes mit dem feindlichen Jörael 
von den fünf Königen der Amoriter (Adoni Zedek von Jeru⸗ 
falem, Hoham von-Hebron und anderen) auf dem Gebirge belagert 
ward und ihnen nun Joſua zu Hülfe Fam, wurde in ihrer Nähe die 
- große Schlacht gefehlagen und der Sieg Israels über ven Völferbund 
der Amoriter errungen, zu deſſen Vollendung, nach ver Erzählung 
Joſua's, die Worte vor dem Molke Israel gefprochen wurden: 
„Sonne ftehe ftill zu Gibeon, und Mond im Thale 
Ajaton’ (Joſua 10, 12), oder richtiger: „Sonne warte, nicht 
ftebe fill, oder fchweige, zu Bibeon und Mond im Thale Aja= 
lon“, welche die verfchievenfte Auslegung erfahren haben 9). ATS 
eine alte Einſchaltung aus einem hiftorifchen Liebe, in welchem 
die Großthaten viefed Taged und die Wunder Jehova's gepriefen 
wurden, find fie wol von allen ECritifern anerfannt; nicht der 
Stillftand der Sonne wird dadurch als Wunder durch Joſua ver⸗ 
langt, ſondern die Verlängerung des Tages, um den vollen Sieg 
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über die Könige zu gewinnen, die ihre legte Zuflucht in der Höhle 
Makeda fuchten, die alſo bier in der Nähe wahrfcheinlich in S. 
W. von Aſeka, deren Lage noch nicht genau ermittelt 9%) ift, liegen 
mag. Die Höhe Gibeons, die im Buch ver Könige eine „herr⸗ 
Tihe Höhe” genannt ward (1.8. d. Kön. 3, 4), iſt noch durch 
dad Gebet des jugenplichen Könige Salomo verherrlicht, der, 
nach den Brandopfern, die er oben vollbracht, nicht um Reichthum 
und Macht, fonvern für ihn, ven Knecht Gottes, um ein gehor« 
james, ein weiſes und verſtändiges Herz bat, das Volt 
zu richten und zu verftehen, was gut und bdfe fei (eben- 
daf. B. 9-12). Zu Gibeon%), dad den Stamme Benjamin 
zuftel (Joſua 18, 25), der e8 zur Levitenſtadt hergab (ebend. 
21, 17), war unter David und Salomo die Stiftöhütte auch eine 
Zeitlang aufgeftelt, bi fie durch Salomo nach Ierufalem über» 
tragen ward (1. B. Kön. 8 u. f.). In ven fpätern Zeiten ifl 
biefer Ort von feiner großen Beveutung geblieben; doch nennt 
Jeremias 41, 12 ein Schladhtfelo bei Gibeon, wo große Waſſer 
(Teiche) waren: denn die ganze Gegend ift auch heute noch waſſer⸗ 
veih. Bei Joſephus und in den Kreuzzügen heißt der Ort Ga- 
baon; doch Hat der arabifche Autor Bohaeddin in Sultan Sala- 
dins Geſchichte (Vita, p. 243) den einhelmifchen antiken, nur etwas 
verfürzten Namen el Jib beibehalten, ver auch bis Heute bei 
Arabern in Gebrauch blieb. 


3. Neby Sammwil, dag alte Mizpa, die Hochwarte. 


Auch Neby Sammil, ver zweite genannte Ort, nur eine 
halbe Stunde direct im Süden von el Jib gelegen, zeichnet fich 
fehr characteriſtiſch durch feine höchfle Bergkuppe, an 500 Fuß alle 
andern umberliegenpen überragend, aus, und übertrifft an Höhe 
noch den in ©.D. von da feine 3 Stunden entfernt hervorragenden 
Delberg bei SIerufalem. An feinem Buß Tiegt ein kleines Dörfchen, 
auf feiner Spitze aber eine verfallene Fleine Mofchee, vie über dem 
Grabe des Propheten Samuel) ftehen fol, daher der Name 
des Bergd und des daran liegenden Orte. An fi ift das Hei⸗ 
ligthum ein ärmlicher Bretterverfchlag, aber die Kapelle war zuvor 
eine chriftliche Kirche, auf alten Grundmauern in Geftalt eines 
lateinifchen Kreuzes erbant, welche viele Spuren älterer und grös 
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ßerer Bauwerke umgeben, bie zum Theil auch in Felſen gehauen, 
und dieſe geebnet find, wo auch noch an 3 Waflerbehälter ſich 
vorfinden. Diefe Legende würde voraudfegen, daß hier va Rama 
am Gebirge Ephraim, oder dad Ramatbaim Zophim, ver 
Geburtsort, Wohnfig und Begräbnißplag ded großen Propheten 
Samuel, geweien, wie wir aus beflen Lebensgeſchichte genau er= 
fahren (1.3. Sam. 1--19; 19, 18; 25, 1 u. 28, 3); denn 
David war bei deflen Begräbnig zu Rama und trug mit bem 
ganzen Volke Leid um den großen Propheten, der dort geflorben 
war. Daß aber nicht hier zu Neby Sammil diefe Rama Sa⸗ 
muels liegen Eonnte, ergibt'fich aus ver Lebendgefchichte Sauls 7). 
Der Geburtdort Samueld, den wir weiter ſüdwärts zu fuchen 
haben, fcheint frühe vergeflen zu fein. 

Doch ift die heutige Ueberlieferung von Samueld Grabflätte 
ihon alt, da fie fih an Procopiusd Angabe vom Bau eines, 
Kloflerd St. Samuel (de Aedif. V. 9) fnüpft, das hier zur Zeit 
der Kreuzzüge fland und von Saladin geplündert wurde. Diefem 
gehörte wahrfcheinlich die Iateinifche Kirche an; die gegenwärtig 
Moſchee if. Die Eingebornen nannten biefen Ort nur Neby 
Sammtl (Bropbet Samuel), die Mönchölegende aber bald 
Silo, bald Rama, und darüber finden in allen Pilgerreifen vie 
größten DBerwirrungen flat. Robinſon, von ver hoben und 
eigenthümlichen Lage diefer Zocalität ergriffen, erfannte bald, daß 
bie bisher unbefannt gebliebene Mizpa bier gelegen haben müffe, 
deren Lage nirgend genauer befchrieben wird, als daß fie nahe bei 
Rama Benjamind gelegen haben: müfle, weil König Aſſa, der 
Nachfolger Ierobeamd, fie mit Materialien befefligte, die von 
Rama genommen waren (1. Kön. 15, 22), und im 1.8. Makk. 
3, 46 gelagt wird: „Mizpath gegen Ierufalem über“, 
(zazrlvarıı “Iegovouinu), was voraußfeht, dab von Mizpa aus 
Serufalem zu ſehen war, was von Neby Sammil auch wirkflidy 
der Fall if. Denn die umfaffende Ausficht von der Mofchee 
geht nicht nur über dad 2 gute Stunden entfernte Serufalem, ven 
Delberg und Sranfenberg hinaus, bis zum Todten Meere und zu 
den Bergen Belka's jenjeit ded Iordan, fondern auch gegen Wet 
weithin über die Küftenebene, wo man viele Dörfer und felbft Saffa . 
erbliden fann, und jenfeit deflelben noch über das Mittellänpifche 
Meer hin fieht. 
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Mizpa heißt aber im Hebräifchen „die Warte’ und bazu 
paßt feine hohe Lage ganz cdharacteriftifch; denn nur ein paar 
Buncte find ihr darin vergleichbar, und Mizpa vor allen andern 
der audgezeichnetefte, der diefen Namen verdient, weil auf ihm aud 
die Reſte einer nicht unanfehnlichen Stadt fich. vorfinden. Hier in 
diefer Stadt Benjamin famen die Stämme Israels oft zufammen, 
bier brachte Samuel den Herrn Opfer und richtete das Volk. 
Hier, zu Mizpa, verfammelte er es auf der Höhe, als es nad 
zwanzigjähriger Bedrängniß durch feine nächftlen Nachbaren, vie 
PHilifter, un Errettung flehte, und dieſe ihm auch zu Thell 
ward, da es Buße that, die Göben Baalim und Aftharoth der 
Nachbarn verſtieß und wieder Jehovah allein vienete (1. Sam. 7, 
5—7). Eufebiud um Hieronymus Angabe, daß Mizpa 
nahe bei Kiriath Jearim liege, beftätigt Robinſons glückliche 
Ermittelung (weil dieſer Ort nur in geringer Entfernung 
davon gegen Weſt liegt), der auch Rödiger und v. Raumer 
beipflichten 8). 


4. Kuriyet el Enab, die alte Kiriath Jearim. 


Kuriyet el Enab liegt höchſtens eine Stunde in S. W. 

von Neby Samwil, dem alten Mizpa, und würde in fo fern 
fhon mit Eufebius und Hieronymus Angabe ver nahe bei vieler 
gelegenen alten Stadt Kiriath Jearim enfprechen können, wenn 
andre Beweiſe fich dafür aufftellen Tießen, wie dies Robinfon®) 
verfucht hat, da die Feſtſtellung ver Lage dieſer Stadt, nach welcher 
die Bundeslade eine Zeitlang von Beth Semes gebracht ward 
(1. Sam. 7, 1—2), als fie-von den Philiftern wieder ausgeliefert 
war, für die Gefchichte jener Zeit von Wichtigfeit if. 

Die Analogie ded Namens Kiriath mit Kuriyet gibt Eeinen 
Anbaltpunct zur Vergleichung, da viefer fo viel ald „Stadt“ 
beißt und nur auf eine fehr alte Stadt zurüdmeifet, dieſe Bes 
zeichnung fich in Paläſtina nur in arabifchen Eigennamen finder. 
Die Veränderung des alten Namens ift der Bedeutung nad 
aus Kiriatb Iearim, einer „Stadt der Wälder’, in 
dad neuere Kuriyet el Enab, in eine „Stadt des Wein”, 
übergegangen. Zwar wurde die Kiriathe Searim im Bude 
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Joſua zweimal als Grenzſtadt genannt: einmal vom Gebiete des 
Stammes Juda, dem ſie wirklich zugetheilt ward, gegen den 
Norden nach dem Gebirg Ephron hin (Joſua 15, 9), und dann 
wieder vom Gebiete des Stammes Benjamin, an deſſen Ecke Ki⸗ 
riath Jearim gegen Abend und gegen Mittag gelegen (Joſua 18, 
14 u. 15) genannt wird. Alſo offenbar lag ſie auf der alten 
Grenze von Juda und Benjamin, aber die Stelle war in 
völlige Vergeſſenheit gerathen; Cuſebius und Hieronymus 
ſagten noch (Onom. s. v. Baal et Cariathaim) 9 bis 10 röm. 
Meilen von Jerufalem, auf dem Wege nach Diospolis (Lydda), 
liege died Dorf; aber fpäter gab Niemand wieder Aufichluß dar- 
über, und in Serufalem felbft erfundigte fih Robinfon vergeblich 
nach dieſer verfchwundenen Stadt und einem ihr entiprechenden 
Namen. Kiriath oder Kirjath Iearim ift aber Iventifch 
mit dem anbermärtd bei Joſua genannten Orte, der auch Kir⸗ 
jath Baal, Baala und Baale Jehuda Heißt ?W). Nun liegt 
‘die neuere Kuriyet el Enab (Karjel el Enab nah Rödiger?) 
wirflich, in Uebereinflimmung mit der Angabe des Onomasticon, 
auf dem directen Wege nach Ramleh, gerade 3 Stunden (gleich 
9 röm. Meilen) von Ierufalem, weftlid von Neby Sammil und 
nicht weit von el Jib (Gibeon) entfernt. Als das Volk von 
Kiriat Jearim die Bundedlade von Berh Semed (Ain Schemb), 
im Wadi Surär gelegen, heraufholte, gingen fie viefen großen 
Wadi bequem bergan, bis fie zu dem Seitenthale Famen, an deſſen 
noͤrdlichem Eingange die Heutige Dorffchaft Kuriyet el Enab Tiegt 
(1. Sam. 6, 21 u. 7, 1). Denn mit viefem Seltenthale, das 
von Norden her zum Weſtende des Wadi Beit Hanina flößt, 
mündet ihm gerade gegenüber der Wadi Bitttr, -aud einem vom 
Süden ber, aus der Nähe von Bethlehem, vom Dörfchen Khüdr 
(St. Georg) herab kommenden ähnlichen Seitenthale, zugleich va 
zufammen, wo aus diefen drei genannten nun vereinten Wadis 
dad erweiterte weflwärts weiterhin ziehende Flußthal ven Namen 
Wadi Ismail erhält, daß dieſen Namen bis Sanoah (das alte 
Zanüa, Joſua 15, 34 1), in ver Niederung, verfchieden von dem 
im Gebirge, V. 56, dad noch unbekannt) heibehält, wo daß 
wiederum fich ermweiternde Thal in gleicher Normalrichtung den 
vorherrschenden Namen des Wadi e8 Surär erhält. 
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Die ſehr paflende Lage, welche allen Umſtänden, nach ven 
altteflanıentalifchen Berichten, gut ?) entfpricht, macht die Iven- 
tität beider Orte, des modernen Kuryet el Enab mit dem antifen 
Kiriat Searim höchſt wahrfcheinlich 3), wenn auch in den Namen 
ſelbſt Fein Beweis dafür vorhanden iſt; zugleich wird dadurch die 
zuvor zweifelhaft gebliebene, eben dort hindurch ziehende, Grenz⸗ 
Tinie der Stämme Juda und Benjamin gut erläutert ®). 


5. Söba, die Ramathaim Zophim im Lande Zuph, 
oder die Rama des Propheten Samuelß. 


Es bleibt noch der vierte Ort, Soͤba, auf der Höhe am nörd⸗ 
fichen Ufer de8 Zufammenftoßed des Wadi Beit Hanina zu be- 
rüdfichtigen übrig, ehe wir ven Wadied Surär weiter abwärts 
verfolgen. Im N. W. des großen Wadi Beit Hanina, der zwifchen 
SIerufalem und Mizpa gegen S. W. fih in den Wapi Ismail 
zieht, fah man bei feiner Wendung gegen Welt auf den über ihm 
hervorragenden Bergfpigen die Orte Soba und el Küftül), 
die am Südende ded Bergzugd liegen, der nordwärts dem Gebirge: 
Ephraim angehört. Beide Orte find gegenwärtig an fich wenig 
Beachtet und mürben nur dadurch von hohem Intereſſe werben, 
wenn Söba ſich ald die Rama over volftändiger NRämathälim 
(vd. h. die Doppelhöhe) 6) Zophim, die Stadt ded großen 
Daterd aller Propheten, Samueld, von dem eine neue eigene 
thümliche Richtung .ded ganzen Volkes audging, erweiſen follte, 
wofür Robinfon die wichtigften Gründe umfländlich entwidelt 
Hat, wogegen aber auch Anderer Einwürfe nicht gefehlt haben. 

EI Küftül, auf einem fegelförmigen Berge nur eine Stunde 
in Süden von Kuriyet el Enab gelegen, ift offenbar die corrun- 
pirte arabifche Yorm von Castellum, das auch von andern Neis 
fenden ald Kaffe, an der fünlichen Ramleh⸗Straße von Serufalem 
weftmärtd von Kiülönieh (Colonia), genannt worden ift und fein 
beſondres Intereſſe darbietet, ba dveifen Erbauung, obwol wahr 
fiheinlich in der Zeit ver Kreuzzüge zur Sicherung der großen 
Pilgerftraße, doch fonft unbekannt blieb. Söba liegt auch auf 
einem Eegelförmigen Berge neben jenem und ragt über dem Wadi 
Ismäin (oder Ismail), der im Süden an ihm vorüber zieht, 


02) Keil a. a. O. ©. 165. ) Dlshaufen, Rec. in Wiener Yahrb. 
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bevor, dem gegen S. O. gelegenen St. Johannis⸗Kloſter gegen- 
über, dad nur 1%, Stunden von Ierufalem entfernt liegt. Ro⸗ 
binfon Kat die Höhe von Söba nicht ſelbſt beftiegen, weil das 
damals rebelliſche Dorf dieſes Namens zerflört war. Durch eine 
fonderbare Klofterlegenve hatte man vieles Söba für den Berg 
Modin, die Stadt der Makkabäer-Familie, gehalten, in der 
ihre Samiliengrüfte waren, wo Simon zum Gedächtniß feines 
Baterd und feiner Brüder ein hohes Grabmal mit 7 Säulen 


esrichtete und darauf gehauene Schiffe ſetzen ließ, die man vom 


Meere aus erbliden Fonnte (1.Maff. 2, 1, 15, 25—30). 
Da Söha gar feinen Blick zur Ebene bietet und mehrere Stunven 
‚ von ihr entfernt im Gebirge Tiegt, fo ergibt fich der Irrthum 
biefer Legende, wie fo vieler andern, von felbft, und Movin muß 
unftreitig weiter im Weften in der Ebene gefucht werben (viel 
leicht bei Alatroun?) ver Araber, in der Nähe fünoftwärtd 
von Ramleh, meint Quatremere; dem jebigen Lätron, na 
Olshauſens Rec. S. 151), wo ed von den auf dem Mittelländi« 
ſchen Meere Vorüberſchiffenden gejehen werden Eonnte. Die Ein« 
wohner von Söba, durch dieſe Legende verleitet, erzählen allervinge 
den Pilgern, daß man bei ihnen noch jene Gräber unter ver Erde 
finde. Wenn folde Reſte wirfli vorhanden find, fo läge darin 
ein Grund mehr, daß bier einft eine größere Stadt, wie etwa Rama 
Samueld, gelegen, in der auch des Propheten Grab war. 

Da das oben genannte Neby Sammil wol Mizpa ift, aber 
nicht die Stadt des großen Propheten fein Tann, ſo war die Lo⸗ 
ealität der vergefienen Ramathaim Zuph erſt wieder aufju« 
fudhen. Die Gründe für die Identität Ramathaim Zuphs 
mit der heutigen Söba, welche Robinfon zu diefer Annahme 
führten, find doppelter Art: die Uebereinſtimmung des Namens 
Säöba mit Zuph, und Sauld Weg dahin zu Sanınel. Saul, 
ber Sohn Kis, ein Benjamite, der zu Gibea, das heutige Tuleil 
el fulil, eine gute Stunde im Norden von Jeruſalem gelegen ®), 
wohnte, wurde von feinem Vater audgefandt, die ihm verloren 
gegangenen Gfelinnen aufzufuchen (1. Sam. 9, 1—16 u. 10, 2 
bis 7). Er wanderte zuerft vurdy dad Gebirge Ephraim (durch 
einige nörblicdye Lanpfchaften) und fand fie nicht; dann ging er 


?) Quatrem?re in Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Paris, 
1842. 4. Tom. I. App. p. 256; vergl. Robinfon, Pat. IH. ©. 239, 
Rote 3. ®) Robinson, Notes on Biblical Geogr.: Gibeah of 
Saul, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1844. p. 600-602. 
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durch nad Land Jemini (Benjamin, alfo von N. nah ©.) und 
erreichte dad Land Zuph und bie Stadt Samuel, zu ber 
fie Hinauffliegen. Hier Fam ihnen der Mann Ootted entgegen, ber 
Saul am folgenden Tage, ehe er heimfehrte, zum Könige falbte 
und den Rückweg, ven er zu nehmen hatte, um wieber zu feinem 
Eigenthume zu gelangen, vorfchrieb: ‚über Rahels Grab In ver 
„Grenze Benjamin zu Zelzah, an der Eiche Thabor und an dem 
„Hügel Gottes vorüber, gen Gibea.“ 

Die Stadt, Samueld Wohnfig, wird zwar in dieſer Erzäh- 
lung, aber nicht der Name Rama genannt; das Land Zuph 
aber, deſſen Lage fonft nicht näher bezeichnet wird, muß, nach der 
MWeftwendung Sauld zu fchließen, offenbar im Süden des Gebirges 
Ephraim liegen, und eben da liegt Söba auf der füblichften 
Vorhöhe dieſer Gebirgögruppe, welche durch das tiefe Thal des 
Wadi Belt Hanina von den Bergen Juda's natürlich gefchieven 
it. Obwol diefe Gegend noch zu dem Stanıme Benjamin gehörte, 
aber nirgends ein beſondres Gebirge Benjamin im Alten Teftas 
mente genannt wird, fo ift zu fchliefen, daß auch das Gebirge, 
fo weit es von Nord her noch in dad Erbtheil Benjamins hinein 
tagte, bis zur natürlichen Thalfcheive den Namen des Gebirges 
Ephraim Heibehielt. Aus dem ſüdlichen Umwege, den Saul 
nahm, Hat man wol gefchloffen, daß dies jene Annahme ver Lage 
der Samuel⸗Stadt zu Söba verbächtige ?), denn es fei zu unna⸗ 
türlich gewefen, erft über Rahels Grab im Süden von Serufalem 
zu wandern, um bann wieder norbwärtd nach Gibeah zurüdzu- 
fleigen, was dem heutigen Söba auf einen birecten Wege nord⸗ 
wärts SIerufalem allerbingd viel näher lag. Aber man hat dabel 
überjeben, daß ihm diefer Ummeg von Samuel ſelbſt vorgejchrieben 
war, um wieder zu feinem Eigenthum zu gelangen. — 

Wäre es entfchieden, daß im Namen Söba, oder Sjoba nach 
Rödiger, ver antife bebrälfche Lanpfchaftsname Zuph fich er- 
halten hätte, was, wenn auch die barten und weichen Eonfo- 
nanten leicht ineinander übergeben, bezweifelt werden kann, fo 
wäre darin fchon eine wichtige Stüße für jenen topographifchen 
Nachweis gefunden, gegen ven fich doch fonft nichts Wefentliches 
erinnern läßt. Andre Hypotheſen über die Lage der Stadt Sax 
muels bieten noch weniger Sicherheit dar, 3. B. die Hypothefe 


7 bhanſen, Rec. S. 151.; v. Raumer, Pal. 1850. S. 197, Note 
A. 
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bei Geſenius, diefe Rama (meil dies fo viel ald Höhe heißt 
auf den Brantenberg zu verlegen (f. Thesaurus, p. 1276. Erdk. 
XV. Bal. II. ©. 622), Scheint und, außer dem’ etgmologifchen 
Grunde, viel weniger für fih zu haben, ja ganz unftattbaft zu 
fein 10); die Fpentificirung mit dem erft ganz modernen Ramleh, 
wie mit ber. Lage der noch unbelannteren Zocalität Arimathia's 
bat Robinfon widerlegt 14); eben fo vie Anſicht von Groß, daß er⸗ 
Ram (Ramah) 1?) im Norden von Ierufalem, auf halben Wege 
nach Bethel zu, die Rama ded Samuel gemwefen fei. 

Die Häufig in Paläftina vorfommenve gleichlautende Benen- 
nung verſchiedener Xocalitäten hat die genauere Beflimmung ber 
Ramathaim Zophim, d. I. der Nama im Lande Zuph gelegen, 
fehr erſchwert. Auch in ver Nähe von Hebron, auf dem Wege 
von da gen Bethlehem (dp. i. Ephrata; denn Samueld Stamm 
vater, der Sohn Zuphs genannt, heißt e8 1. Sam. 1, 1, war 
ein Mann von Ephrata), hatte Robinfon ein Ramet el 
Khälil gefehen, dad man in Hebron aber dad Haus Abra= 
hams12) nannte (f. unten bei Sebron). Bei einer fpätern ge- 
nauern Unterfuchung feiner colofjalen Mauerrefte glaubte Wol⸗ 
cott!%), ver ed erfäm (Whiting nannte man ed er Raͤmah) 
nennen hörte, ed mit den Rama Samueld identifleiren zu Fönnen, 
und legte einiged Gewicht darauf, ohne daß feine Gründe dafür 
ſich haltbar erwiefen hätten15). So bleiben wir mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit bei Soba, als in alten Lande Zuph 
gelegen, deſſen Lage freilich auch nicht weiter befannt iſt, flehen, 
dad unflreitig den Stammnamen des dahin übergefievelten Ge⸗ 
fchlechts aud Ephrata erhalten hatte, da dieſes zu den Säuptern 
des Landes und der Stadt Ramathaim Zophim, oder Zuphim, 
gehörte, wo und der große Prophet feiner Zeit wie ein Bürft des 
Zandes begegnet, ver die Völker ermahnt, für fie opfert, fie richtet, 
fie aus der Hand der Philifter erlöft und ihnen Könige gibt. 





I Roriger. Rec. in Allgem. Lit.3. 1842. Nr. 72, S. 572 u. Nr. 111, 

278. 239) Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. Not. 

* 565 — 566. 22) ebendaſ. 1844. p. 604. 12) Mobinfon, 

Bal. I. S. 358. '*) Sam. Wolcott, Excursion to Hebrön etc. 

in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 44. 16) Mödiger 
a. a. O.; Robinson in Bibl. Sacra I. c. p. 46—55. 
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6. Das Hohe Bollwerk Judäa's, der Wadi Mufurr, 
Wadi Surär und dad von ihnen durchſchnittene Hügel» 
land; das Kampffeld Goliaths und der Philifter. 


Dede und verlaflen von jenen hohen Geifte des Alterthums 
breitet fich Heutzutage das geiftig verarmte Land ſüdwärts von 
jenem nordlichſten Wiegenlande des Nahr Rubin und 
weftmwärts des Hochrückens von Judäa, auf dem Bethlehem 
und Serufalem liegen, das wie ein hohes Bollmerf!6) von 
2800 Buß Meereöhöhe in grader Linie ſüdwärts bis in die Breite 
von Hebrön ftreicht, als die meftliche Hügellanpichaft aus, die von 
den andern fünlichern Verzweigungen weflmärtd durchſchnitten wird, 
bis dieſe ſich alle in ver tieffien Einfenfung ihres Hauptſtammes, 
des Wadi ed Surär, vereinen. Sie fommen alle von demuſelben 
hohen Bollwerk herab, unter ven verfchievenften, jedoch meniger 
zuhmvollen Namen, bis zu demjenigen des Wadi Mufurr, der 
in ber Richtung gegen S. W, zieht, in ver Richtung. gegen Adfa- 
Ion bin; daher die alte Sultana!”), d. i. die große Königb- 
firaße von Jeruſalem nach Gaza, ihn durchſchneidet und bie zu 
dem äußerften aus S.O. gegen N.W. herzueilenden Wadi eg 
Sümt, der von Beit Nuffib in N.W. von Hebron berabfommt, 
an Schumeifeh und Yurmük öſtlich von Ajjur (nahe ber 
Philiſterſtadt Gath) im Rücken vorüberzieht und bei Tibneh, 
dem alten Timnath, fi mit vem Wadi ed Surär vereinigt, 
in deſſen Mitte Ain Schems, die alte Bethſemes, gelegen ifl. 

Diefe vielfach durchſchnittene Hügellandſchaft im Weften 
568 genannten natürlichen, fehr fteil anfteigenden Bollwerks des hohen 
Gebirgszuges Juda, von grünenden Thälern und fruchtbaren Höhen, 
oft mit reichen Bewäflerungen durchzogen, reicht in ihren meiften 
Kuppen nur noch bis zu 900, höchſtens 1000 Fuß Meereshöhe 
Hinauf, und gehört zu den gefegneteften Landſchaften Paläſtina's, 
vol jüngerer Dorfichaften und Zleden, in denen man nicht felten 
die antiken Ortölagen aus altteftamentalifcher Zeit wieder erfennen 
kann, gegen welche die Philiftäer, deren Grenzgebiet hier nur aus 
maritimen Chenen bis zur Königsſtadt Gath reichte, fo viele 
Jahrhunderte hindurch anfämpften, um das natürliche hohe Boll⸗ 
werk, dad eben hier Juda's Schugmehr war, zu erflürmen. Aber 
eben bier war die Hauptftärfe Juda's concentrirt um Hebrons 


ꝛic) Robinſon, Bal. IL S. 578. ebendaſ. II. ©. 592, 596. 
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Nachbarſchaft, um fletd geharnifcht zu fein gegen den Hauptfeind 
nach außen.‘ 

Auf einem vereinzelten, fehr ausgezeichneten Hügel mitten im 
Wadi el Mufurr, an deſſen Südoſtrande auf einem Vorſprung 
des Hochgebirgs, zeichnet ſich die kühne Lage eines Ortes Jeb' ah is) 
aus, den Robinſon für das Gibeah des Gebirges Juda hält 
(vieleicht eher 19) Gabatha, bei Euſeb. und Hieron. 12 römifche 
Meilen von Eleutheropolis), dafjelbe Gibeah, welches Joſua 15, 57 
unter den Zehn-Stäpten im Stamme Juda nennt, von dem wir 
aber nichts Näheres zu fagen willen, da ver Orte, die in Paläftina 
Jeba heißen (Gibea der Alten), viele20) fin, wie ver Ramas und 
anderer, wodurch der genauern Nachweiſung fich oft große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenftellen. In N.N. W. dieſes Jeba, in ver Nähe 
eines Wadi Rumany 21), der von S.O. her gegen N.W. zum 
Wadi Surär mündet, liegt in ber Mitte vieler ruinirter Dörfer 
auf hoher Höhe ein Dorf Beit Atäb, zu 600 bis 700 Seelen, 
mit einer Gaftellruine in feiner Mitte, einft Hauptfig eined mäch⸗ 
tigen Scheikhs aus ver Familie el Lubhäm, gegenwärtig zur Pro⸗ 
vinz Serufalem gehörig und ohne. Bedeutung. 

In Weften vor diefem Jeba Tiegt noch auf einem der hoben 
Bergrüden zwifchen 2 Wadis das Dorf Beit Nettif??), von 
dem noch eine meite Audficht über das fchöne Hügelland ſich dar⸗ 
bietet, die auch Bid zu dem Meere über die Ebene hinwegreicht. 
Nur der Wadi e8 Surär unterbricht daffelbe in feiner Mitte, vie 
andern Thäler find geringerer Art, aber alle urbar, mit Getraide⸗ 
feldern bedeckt, die fehmellenden Hügel am Buße mit nievrigen 
Belfen umkränzt, auf ihren Abhängen mit Olivenwäldern bepflanzt, 
auf ihren Höhen mit zahlreichen Dörfern und alten Ortölagen ge= 
frönt. Die fleilen Höhen des hoben Gebirgäzuges Judaͤa's fehlen 
bier, nur einzelne Vorberge treten noch fleiler in das fchöne ge» 
fegnete Land hervor, und der Sommer war bier am 17. Mat 
ſchon viel weiter vorgerüdt, ald auf dem Plateau von Serufalem, 
doch noch nicht fo weit, ald in der ‚Küftennieverung. Das Gräs 
war meift ſchon verborrt, das Landvolk fand mitten im der Ger» 
fRenernte, die Waizenjaat war theilmeife noch grün und beburfte 
noch einiger Wochen (die Ernte war am 7. Juni bei einem zweiten 


9 Robinſon, Pal. U. S. 580, 593. 19 Keil, Commentar zu 
Sofna. ©. 303. 20) Rebinfen, Dal. II. ©. 370. #1) chend. 
II. ©. 594. 22) ebendaf. U. S. 597—604. 
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Beſuche ſchon worüber) 23) zur Reife. Von einem einzigen Punkte 
aus Fonnte Robinſon 25 Dörfer überzählen und ihre Winkel 
meſſen, unter denen mol faft vie Hälfte Ihre Namen noch aus den 
altteftamentalifchen Zeiten beibehalten Hatten. Jenſeits ver Ebene 
im äußerfien Weften ſah man über ven glänzenden Wogen 
des Mittelländiſchen Meeres die Sonne von bier aus in voller 
Pracht untergehen. Gegen Norden erblidte man über Sannoah 
(Joſua 15, 56, Zänua) hinaus auf ver Norbfeite über dem Wadi 
ed Surär den Ort Sur’ab, d. i. Zarea, ven Geburtdort 
Simſons (Richter 13, 1), in Weften von ihm am Zufammen- 
ſtoß des Wadi Surär-und Wadi Sumt das Dorf Tibneh, einft 
Thimnath die Geburtsſtadt von Simfond Weibe, zu der er hinab⸗ 
ging, als er zwifchen ven Weinbergen des Ortes den jungen Löwen 
zerriß (Richter 14, 5). Noch näher, im Wadi GSurär felbft, fah 
man Ain Schems, daß bald ald Beth fhemes erfannt wurde, 
wohin die Philiftäerfürften einft die Bundeslade dem Gotte Israels 
zurüdbrachten. Hier überfchaute man alfo das ganze Gebiet ver 
Großthaten Simjond und die Rampfpläße per Philiftäer. 
Noch näher in Welten, am Oſtrande des Wadi Sumt (d. 1. Aka⸗ 
zienthal), fab man Jurmuk (Jarmuth, Sofua 15, 25, oder 
Jermus 5. Eufeb.), und venfelben Wadi meiter aufwärts gegenüber 
auf deſſen Weftufer vie Ruinen Schuweifeh (Socho der Alten), 
jenfeit® welcher noch weiter weſtwärts die Höhen von’ Afljur 
(Bath, der Philifterftapt) und ihnen nordweſtlich benachbart bie 
von Tell ed Safieh (Blanche guarde, |. oben ©. 92) Tiegen. 
Der fernfte Blid gegen Süden reichte bis Beit Nufib (Nezib, 
Joſua 15, 43) 2%), das an der Wiege des Wapdi Sumt dem Hoch« 
gebirge und Hebron genähbert liegt, nur 7 römifche Meilen fern 
von Eleutberopoliß, diefer Stadt gegen Often, auf dem Wege von 
ihr nach Hebron (Euseb. Onom. Neesib). 


7. Dad Dorf Beit Nettif, Netopba. Der Wadi Sumt 
und das Eichthal Beth-Semes; daB Thal der 
Bundedlade. 

Der Name des Dorfed Belt Nettif, das diefe belehrende 
Ausficht gewährt, ift wahrfcheinlich auch aus dem alten Netopha 
(ein Ort b. Esra 2, 22 und Neben. 7, 26, und ein Thal bei den 


227) Robinfon, Dal. DI. ©. 222. +) Keil, Commentar zu Sofue. 
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Rabbinen, |. Reland, Pal. S. 650) überliefert; es ift jet nur ein 
Fleines Dorf, an der weftlichen Grenze des Diſtricts Arkuͤb gele- 
gen, der den ſüdweſtlichen Theil ver Provinz Serufalem ausmadıt. 
Die Einwohner gehören zu ver Partei der Keiſiyeh, vie mit ber 
Demanijeh- Partei in alter 25) Fehde fleht (ſ. Erdk. XV. 8. I. 
©. 653). Gegen die Fremden, die bei ihnen einfehrten, zeigten 
fie ſich ſehr wohlwolend und übten die antife, ächt patriarchalifche 
Eitte der Gaſtfreundſchaft, wie alle Bewohner in biefem ganzen 
Berglaude, aus, fo weit dieſes von den großen, gewöhnlich betres 
tenen ‚Heerflraßen entfernt liegt. Ohne alle Belohnung verjahen 
fie Robinfons Reifegefelfchaft mit Alleın, was ihr Noth that. 
Jedes Dorf nimmt den Fremden ald Gaſt auf. Die 5 Maulthier- 
treibes aus einem der Gebirgsdoͤrfer, ganz rechtliche Leute, dachten 
niemald daran, wohin fie famen, etwas für Ihre Speife zu zahlen, 
nicht etwa aus Schmarogerei, wie Died bei den Mufaris auf den 
großen Landſtraßen mol auch geichieht, ſondern weil diefe Speife 
ihnen als etwas, das fich von ſelbſt verſtand, geliefert wurde. 
In jedem Dorfe ift, wie in Saurän und Belka auf ver Oſtſeite 
des Jordan (Erdk. XV. Pal. Bo. II. ©. 816, 987 u. f.), ein Gaſt⸗ 
zimmer zur unentgeltlihen Aufnahme für ven Fremden (ein 
Menzil oder Medhafe) bereit. Darin logirt der Gaſt; für feine 
Beköſtigung forgen die Familien, zu veren Bezirk es gehört. 
Diefe wechfeln damit ab, auch erbieten fi) wol Anvere freiwillig 
dazy, und ift der Gafl von Stanve, jo wird ihm auch wol ein 
Schaf, LKamm oder eine Ziege gefchlachtet, der Maulthiertreiber 
erhält Neid und Anderes. Geld beim Abſchied zu bieten, würde 
Beleidigung, ed anzunehmen, Schande für die Familie fein. Diefe 
Sitte abſeits der von Fremden befucdhten Hauptſtraßen bat ſich 
dur) die ganze Provinz von Hebron und Serufalem noch bid 
heute erbalten. Nur für den Ankauf von Mil nahm man in 
Beit Nettif Geld an. 

Biele Dorfnamen in der Umgebung dieſes Beit Nettif er⸗ 
innerten an ſolche, die auch in ven alten Schriften ald Nachbar⸗ 
orte der alten berühmten Eleutheropolid genannt wurden, die 
bis dahin ihrer Örtölage nach unbekannt geblieben war, auf des 
vn Entvedung aber Robinfon und Eli Smith audgingen und 
jo glücklich waren, fie auch durch mancherlei Yingerzeige von da 
auß, jedoch etwas weiter im Süden, In ven Ruinen von Beit 


25) Robinfon, Pal. II. S. 602 - 604. 
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Jibrin (Bethogabra, Beit Dſchibrin) wieder zu entdecken. 
Da dieſe ſchon außerhalb des Wadi⸗-Syſtems des Nahr Rubtn 
liegen und auf ˖der Binnenſtraße von Gaza nach Hebron oder ber 
biagonalen Querſtraße durch das ſüdlichere Bergland Judäas einen 
Centralpunkt der Betrachtung abgeben (ſ. oben S. 114), wo wei⸗ 
ter von ihnen die Rede ſein wird, ſo ſteigen wir hier fürs erſte 
nur noch mit Robinſon bis in ven Wadi Sumt, den ſudlich⸗ 
ſten der Zweige des Nahr Rubin-Syflemd und des Wadi e8 Surär, 
hinab, wo noch ein paar befonderd merfwürbige locale Stellen zu 
beachten find, ehe wir zum untern Ausgang des Wadi⸗Syſtems 
zurüdkehren. Bon Beit Nettif fleigt man in 20 Minuten bie 
mit Dlivenbäumen bepflanzten Gehänge gegen S. W. zum Wadi 
Sumt hinab, dem bier wiederum die Sultana, die große 
Königdftraße, melde ven Wadi Mufurr verlaffen hat, durch⸗ 
ſchneidet, die auch weiter gegen S.W. über Beit Jibrin nach Gaza 

führt. Ihr ganz benachbart zur Seite gegen N.W., in einer Ver⸗ 
tiefung der Bergmwand, liegen die fchon oben genannten | Ruinen 
von Schumweifeh, Socho des Alten Teſtaments (Zoxxw b. 
Eufebius, Joſua 15, 48). Der Boden des Wadi Sumt ift hier 
eine fchöne fruchtbare Ebene mit mäßigen Hügeln an jeder Seite, 
die damals mit Setraivefeldern bevedt warn. Schumeifeh if 
dad Dimunitiv von Schaufeh 26), welches ver antifen Benennung 
Socho ſchon nicht mehr fo fern fleht. Die vielen Mimofens 
bäume oder Acazien, Sümt oder Sunt ber Araber und 
Aegypter (Mimosa nilotica Forsk.), geben dem Wadi feihen mo⸗ 
dernen Namen. Auch coloffale Terebinthen, jest Butm der Ein- 
wohner, ftehen hier noch bis heute, von denen in den Zeiten ber 
Philiſtäer verfelbe Grund das Elaͤh⸗Thal (EI, Elah im Hebr. 
die Terebinthe) ?7) Hieß, was Luthers Ueberſetzung durch Eich= 
thal oder Eichgrund wiebergibt (1. Sam. 17, 2 u. 19). Die 
Klofterlegende hat venfelben Namen des Terebinthen- Thales 
noch heute beibehalten, wenn fie ſchon daB Thal ſelbſt an eine 
falſche Stelle irrig verlegt, nämlich in die Nähe von Serufalem 
(1. oben S. 103). Hier nun, wo im Stanımesantheil Juda's unter 
den Städten der Nievrung 28) ihre erfte Gruppe ber ganz nabe 
umliegenden Ortfchaften, im Stäpte-Eatalog (Iofun 15, 33—36) 


226) Keil, Commentar zu Sofua. ©. 301. 27) Rofenmüller, Bibl. 
Alterthumst, Th. IV. I. S. —* 28) Keil,“ Commentar zu Iofun. 
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auch Sanvah, Jarmuth, Socho, Afeka und. andere vierzehn. 
Städte genannt werden (Joſua 15, 34-35), die auch heute noch 
theils nach Namen, theild nach Ihren fonftigen Localitäten und 
Diftanzen ſich vorfinden 2°), iſt in dieſem fhönen Thale der Schau⸗ 
platz des Kampfes zwifchen dem gottbegeifterten Süngling 
David und dem Rieſen Goliath, der von der benachbarten 
Philiſterſtadt Gath heraufgefommen war, nicht zu verfennen. Denn 
1. Sam. 17, 1—4 heißt #8: „Die Philiſter fammelten ihr Heer 
„zum Streit, und, kamen zufammen zu Socho in Juda, und lager- 
„ten ſich zwiſchen Socho und Aſeka am Ende Damim. Aber 
„Saul und die Männer Igsraels kamen zufammen und lagerten 
„sh im Eihgrunde (Wadi Sumt), und rüfteten_fih zum 
„Streit gegen die Philifter. Und die Philifter flunden auf einem 
„Berge jenjeitd (in W.) und die Jsraeliter auf einem Berge 
„dieſſeits, daß ein Ihal zmifchen ihnen war. Da trat aus den 
„Lägern der Philifter ein Rieſe Goliath aus Bath hervor u. |. w.“ 

Diefr Wadi Sumt gegen N. W., nur wenig unterhalb ber 
Ruinen von Schumeifeh an dem Tell Zafariyeh (Caphar 
Zachariae bei Sozomenos, Hist. Eccles. IX. 17) und an Tibneh 
(Thimnath) vorüberziehenn, vereint fich hier alsbald mit dem 
son Oſt berbeifommenden großen Sauptthale des Wapi es 
Surär, in deflen Mitte, öſtlich des Zufammenftoßes beider Thäler, 
ie durch die Rüdfehr der Bunveslade aus ver Philifter Hand 
gefelerte Beth Semes oder Beth Schemeſch, d. i. die Son«. 
nenftadt (mie die ägyptiſche Heliopoliß), Tag. Nicht nur aus 
den Diftangangaben von der alten @leutheropolid, fondern auch 
in der übrig gebliebenen einheimifchen Benennung des dortigen 
Brunnend3) Ain⸗Schemſch (Sonnen-Quell) ergiebt fi 
mit Sicherheit dieſe Ortölage, die von Beit Nettif auß in 1’, Stun 
den gegen N.W. über fanfte Bergrüden, mit heerbenreichem lieb⸗ 
lihem Weideboden bedeckt, von Robinfon erreicht ward. Das Dorf 
Ain Schemd, mit einem Waly (Sanectuar), ift aus altem Ma⸗ 
terial aufgebaut; die Nefte einer antifen Stadt zeigen fidy in 
vielen Grundmauern, vie zum Theil aus behauenen Steinen bes 
Reben, und find von bedeutendem Umfange; fie Liegen etwas weſt⸗ 
lich vom heutigen Dorfe auf dem Plateau eined niebern Hügels, 
der zwiſchen einem Eleinern füdlich gelegenen Wadi und dem gro⸗ 


29) Nobinfon, Pal. U. S. 606 — 607. 3%) Robinfon, Bal. II. 
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ben Wadi e8 Surär im Norven fi erhebt. Vieles Material 
diefer Ortslage bat zum Aufbau umliegenvder jüngerer Dörfer⸗ 
fihaften gedient; der Brunnen, welcher ven Namen des Ortes auß 
antiker Zeit bewahrte, war jebt ohne Wafler. Beth Semes 
nennt Iofua 15, 10 ald an ver Gren ze Juda's gelegen; es wurde 
den Leviten ald Wohnort übermwiefen (ebenvaf. 21, 16). Aus ver 
Bergleihung ver Grenzlinien Joſua 15, 11 mit Iofua 19, 4143, 
wo Irfamed genannt wird, hat v. Raumer mit größter Wahrs 
fcheinlichkelt die Ipentität von Beth Semed mit Irſemes nachge⸗ 
wiefen 31). DiefeWeftgrenze Juda's ging von Beth Semes 
nahe bei Thimna und Efron (jegt Akir) vorüber nah Jab⸗ 
neel (Iebna) bis an das Meer (Joſua 15, 11); fie folgte alfo 
entlang zur Seit dem großen Ihale des Wadi Surär bis an bie 
Küfte; doch erlitt fie fpäterhin eine Verfchiebung gegen Oft, indem 
diefer Küftentheil oſtwärts deſſelben Wadis im Norden von Thimnat 
bid Iapho dem Stammedantheil Dan zugewiejen warb (Joſ. 19, 41), 
und die Nordgrenze Juda's gegen Benjamin oflmärts bon 
Beth Semed und Zaren über Mizpa abzweigte. 

In den fpäteren Königszelten war Beth Semes der ber 
deutende Mittelpunkt für die Reſidenz eines ver 12 Amtleute 
Salomo’8, die feinen Hofftaat einen Monat hindurch mit allen 
Lebensbedürfniſſen zu verfeben hatten (1. Kön. 4, 9); noch fpäter 
wurde fie in verfchievenen Fehden heimgeſucht und zulegt fafl ganz 
vergefien, bis der forfchenne Norpamerifaner ihre Ortslage wies 
der entdeckte. Wir zweifeln nicht daran, daß dies die In ber 
Notit. Dignitat. Orientis 3?) nur durch einen Schreibfehler entftellte 
Birfama, Bitfama if, die richtiger Beth Semi oder Beth Schemes 
bei Reland p. 154, 159, zu jchreiben wäre, welche auch von 
Ptolem. V. 16 Bezamma over Berzamma, in Notit. Eccles. 
Bıpooauwv gefchrieben wird, wo alfo zu Kaifer Iuftinland Zeit 
eine Garniſon illyriſcher Neiterei lag. Diefe Ortslage erläutert 
nun vortrefflich die merfwürbige patrlarchalifche Scene, die und 
im 1. B. Sam. 6 von der Nüdgabe der Bundeslade fo treu er⸗ 
zählt wird, daß fie noch heute leicht in allen topographiichen 
Einzelheiten zu verfolgen iſt, und und die Samueliſchen Zeiten, 
denn der große Prophet lebte damals fchon ald Kind in feiner 


‚2, * —* Pal. 3. Aufl. S. 163, Note 160. 22) Notit. Dign. 
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durch ihn erft berühmt werdenden nahen Heimathsſtadt Ramathalm 
Zophim (Soba), auf dad anfchaulichfie vergegenwärtigt. 

Die Bundeslade, died- Heiligtfum Jehova's und feiner 
Cherubim, war ſeit 7 Monaten dem Lager Israels ald Beute 
von den Philiftern entriffen, Hatte ihnen aber nur Unglüd3?) ges 
bracht: denn ihr Götze Dagon war neben ihr im Tempel zu As - 
do» zufammengeftürzt, und Peftilenz ſchlug ihre. Städte zu Bath 
und Efron, wohin vie von Asdod fick des Verderben bringen« 
den Helligthums entledigten: venn fie erfannten, daß vieler ihnen 
gebeimnigvolle Gott Israels, der dieſes Volt aus Aegypten er. 
rettet hatte, gewaltiger fei, al& ihre Götter (1. Sam. 6, 6). Diefe 
Blage 108 zu werden, riefen die Fünf⸗Konige der Philifter nun 
ihre Priefter und Wahrfager zu Hülfe, und dieſe gaben ihren 
Ausſpruch (B. 7) ): „So nehmet nun umd machet einen neuen 
„Wagen und zmp junge faugenve Kühe, auf die nie Fein Joch ge= 
„Jgen ift, und fpannet fie an den Wagen, und laflet ihre Kälber 
„Hinter ihnen daheim bleiben. Und nehmet die Lade des Herrn 
„und leget fie auf ven Wagen, und vie güldenen Kleinodien, die ihr 
„zum Schuldopfer gebet, thut in ein Käftlein neben ihre Seiten, 
„und endet fie bin und laßt fie gehen. Und fehet Ihr zu, gehet 
„fie bin auf vem Wege ihrer Grenze gen Beth⸗Semes, fo hat er 
„uns alle das große Uebel angethan, wo nicht, fo werben wir 
„wiflen, daß feine Hand uns nicht gerühret hat, fondern es iſt 
„uns ungefähr widerfahren.“ — Die Männer tbaten alſo (V. 12), 
und die Kühe gingen ſtracks Weges nach Beth Semed zu auf einer 
Straßen und blöfeten, und wichen nicht, weder zur Rechten, noch 
zur Linken, und die Bürften der Philiſter gingen ihnen nach bis 
an die Srenze Beth Semed. Die Beth Semiter aber fchnitten 
eben in der Walzenernte im- Grunde, und hoben ihre Augen auf 
und fahen vie Lade, und freueten ſich, diefelbe zu fehen. Der Wagen 
aber Fam auf ven Acker Joſua's, des Beth Semiterd, und flund 
daſelbſt Kille. Und war ein großer Stein daſelbſt, und fie ſpal⸗ 
teten das Holz vom Wagen und opferten bie Kühe dem Herrn 
zum Branvopfer. Die Leviten aber hoben vie Lade des Herrn 
herab und das Käftlein mit ven güldenen Kleinovien und fetzten 
fie auf den großen Stein. Aber die Leute zu Beth Semes opferten 
dem Herrn befielben Tages Branpopfer und andere Opfer (B. 16). 


22) —* id. bes Volles derael. II. S. 425s nf ) Wie 
2. Sam. 6,3. _ 
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Da aber die FünfsKürften ver Philifter zugefehen hatten, zogen 
fie wieder gen Efron (dad Heutige Afir) veffelben Tages. — 
Aber auch zu Beth Semes murben Etliche gefchlagen, darum 
daß fie vie Lade des Herrn gefehen Hatten, venn fie blieb einige 
Zeit auf dem Ader Joſua's flehen, bis die Leute erkannten, daß bie 
Hand ded Herren zu ſchwer auf ihnen liege, und fie Boten hinauf 
fandten zu den Bürgern Kiriath Iearim und ließen ihnen fagen: 
Die Philifter haben die Late des Herrn miedergebracht; kommt 
berab und holet fie zu euch. Im folgenden Kapitel 7 wird er- 
zählt, daß die Bürger jener Stadt (wo die heutige Kuriyet el 
Enab, f. oben S. 109) die Lade des Herrn holten “und ihr einen 
Hüter ftellten; daß fie 20 Jahre bei ihnen verblieb, dad ganze 
Haus Israel vor dem Herrn fich demüthigte und beulte, bis dann 
Samuel ihren Irrettung aud der Philifter Hand verbieß, wenn 
fie fich zu dem Herrn befehrten, vie fremden Götter Baaliın und 
Aftaroıh von ſich Tießen und dem Herrn allein dieneten. — 


8. Air, Efron und Jebna, Iabne oder Jamnia, am 
Nahr Rubin. 


Efron iſt der zuletzt in dieſer merkwürdigen Erzählung ge— 
nannte Hauptort der PhiliftersBürften, zu dem fie an dem ſelben 
Tage von Beth Semed zurüdfehrten (1. Sam. 6, 16), und 
diefer Ort, der in dem heutigen Afir nicht zu verfennen, liegt fo 
nahe gegen Well, daß er auch von Nobinfon?) bequem in einem 
halben Tagemarſche von Yin Schemd aud erreicht werben Fonnte. 
Wir ehren dadurch zu dem untern Laufe des Wapt ed Su- 
rär, in die, Nähe des Nahr Rubin, zurüd, von dem unfre 
ganze Wandrung ausgegangen war, aus dem Küſtenſtrich des 
Philiſterlandes, um aud der Erforihung unfered_großen Wadi— 
Syſtems den firategifhen Schlüffel bis zu den Höhen von 
Serufalem und Nordjudäa hinauf zu finden, durch den die Sahr- 
hunderte der Kämpfe der beiden feindlichen Nachbarvölfer eben 
für hier bepingt waren und fo characteriftifch für die fernere 
heldenmüthigere Entwicklung Israels ihren Beitrag abgeben follten. 
Akir, daß alte Efron, war früher faft ver Vergeflenbeit anbeim 
gefallen, bid ed von Robinſon wieder entvedt wurde Bon 
Ain Schemd gegen N.N.W. ging der Weg dahin durch ven 
Wadi Suruͤr fort, der bier aud den Bergen bervortritt und durch 
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ein mit Ruinen bedecktes Thal in die Ebene tritt, die als ein brei⸗ 
ter, ſehr fruchtibarer Boden von fanften Bodenſchwellungen und 
niedrigen Hügeln umgeben wird, in melde ver Wadi Sumt fidh 
unterhalb Tibneh wenigfiend einzumünden fcheint. 36) Lieber wech 
felnde Höhen und Senfungen, auf denen die Dörfer Bat Bär 
und el Manfurah pafjirt wurben, trat man in einen fehr brei= 
ten Strich ebenen Landed, ver ald Wadi von N.O. herfommt 
und ebenfalld gegen S.W. ſich in den Wadi es Surär endet; nur 
etwa eine Stunde von da gegen NW. liegt Afir auf mäßiger 
Höhe. Erft auf einem fpäteren Nüdwege von Ramleh nach 
Serufalen (auf der Süpftrafe, f. ob. ©. 104) durchſchnitt man 
benjelben fehr breiten Strich ebenen Landes, nur weiter oflwärts, 
aljo oberhalb, und hörte ihn Merj Ibn Omeir nennen, an veflen 
jüdlicher Randhöhe ver Ort Yälo liegt, welches dem Ujalon 37) 
(30f. 19, 42) entſpricht und diefed Thal als das berühmte Thal 
Ajalon(j. ob. S. 105) darthut, wo Joſua, die Künf- Könige ver⸗ 
folgend (f. ob. ©. 106), die Sonne und den Mond zu Hülfe rief. 
Die Angabe des Hieronymus (f. AlAchu im Onom. und in Epitaph. 
Paulae p. 673 ed. Mart.), welche Robinfon genau erörtert, be= 
Hätigt dieſe bisher unbekannt gebliebene Lage des Thales Aja⸗ 
lon, die mit der Localität des Philiſterlandes fo gut übereinflimmmt. 
Was in diefer Lage von Ajalon noch zweifelhaft bleiben konnte, 
it durch I. Wilfon (1843), der Dalo befucht Hat, aus dem Wege 
geräumt (j. unten) 38). Akir ift ein großed Dorf, dem die Hügel 
der Meereögrenze gegen Wet, nur eine Stunde fern, die Lage von 
Jebna, fo wie gen N. die nur 1’, Stunden entfernte Lage von 
Ramleh verbergen. 

Diefes Akir, dad Akkaron der Griechen, (auch Felix 
Fabri 39) nennt es noch jo), hat die urfprüngliche hebräijche Be— 
nennung Efron biß heute noch deutlich genug erhalten, wie fie 
Joſua 15, 45 mit ihren Töchtern als Befigthum Juda's aufge 
führt Hatte; dann warb fie auch einmal, wie Gaza, Usfalen und 


andere, nad Nichter 1, 18, von Juda eingenommen, dann 


nebft Ajalon an den Stamm Dan abgetreten (Iofua 19, 43), und 
dann heißt es, daß Juda wol die Gebirge gewann, aber nicht die 
Einwohner im Grunde, dgrum daß fie eiferne Wagen 


3%) Robinfon, Pal. IL S. 590; ebendaſ. III. ©. 228. 27) ebendaf. 
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(Kriegdmagen) Hatten. Doch auch der Stamm der Daniter bat 
Efron nie beieffen, da bier die Philifter-Fürften zu mächtig 
wurden. 

Während die andern 4 Fürſtenſtädte mehr ſüdlich im Innern 
der Philiſter Tagen, bildete Efron die Vorhut an ihrer Nord⸗ 
grenze (Iofua 15, 11), aber mit dem großen Vortbeile eine® bes 
quemen fahrbaren Einganges durch den Wadi Surär bi in 
das innerfle Gebirgsland Juda's. Ekron mit ihren Xöchtern, 
wie Asdod und Gaza, werden im Stäptecatalog des Landes Juda, 
in welchem Askalon nicht genannt wird, als die 4te Oruppe der 
Städte der Niedrung Im philiftäifchen Küftenftriche aufgezählt, 
Joſua 15, 45—47, obwol fie in der Gewalt der Philifter blieben #). 
Hier zu Efron war ein berühmted Orakel de8 Baal Sebub 
(ald Abwehrer des Ungezieferd, Arouvios) *), zu dem 
Achaſ jah, König in Israel, von Samarla aud feine Boten 
ſchickte, um zu erfahren, ob er von feiner Krankheit genefen werde, 
deshalb er von Elia dem Thisbiter bevreuet warb, er werbe des 
Todes flerben, da er ſich nicht an den Bott In Israel gewendet 
habe (2. B. d. Kön. 1, 16). Unter ven Makkabäern fam die Stabt 
Akkaron (1. B. Makk. 10, 89) gleich allen andern Philifterftäpten 
in ihre Gewalt. Zur Zeit Hieronymus war der Ort noch ein 
großer Bleden, von Buben bewohnt; auch in ver Zeit der Kreuz⸗ 
züge, während ver vielen Fehden in diefem ebenern Küftenland mit 
ven Saracenen, kommt Akkaron noch wieverholt vor (Fulcher 
Carnot. 23); fpäter wird es faft von feinem Reiſenden ald jener 
antife Ort wieber erfannt, denn ed fehlen ibm ale Ruinen aus 
alter Zeit. Doch erkannte ver Scheifh von Afir den Ort noch als 
das alte Efron, und fagte an Robinfon, man entvede daſelbſt 
noch öfter Eifternen, Zeichen einer frühern Ortslage, und finde 
nicht felten Steine von alten Handmühlen auf. Auch bier war, 
die große vorliegende Ebene eine reiche Kornfammer, trefflich 
mit Waizen und Gerfte bebaut, die Ernte war ziemlich beenpigt 
(8. Suni); doch ſah man noch viele Achrenlefer auf ven Stoppels 
felvern und dazwiſchen noch jüngere grüne Saatfelder von Hirte 
und GSefam. Die Lanvleute ließen dad Korn von Efeln aus⸗ 
treten; die armen NWebrenleferipnen fchlugen ihre Aehren mit 
Stöden aus. _ 


20) gell, Zommentar zu Jona. ©. 299. +1) Movers, Phöniz. I. 
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Jebna (Debna bei Robinſon, Ibnah bei Barth, 
Dabne bei Irby und Jabneh bei Reland. Pal. 822, Jabneel 
b. Joſua 15, 11, Samnia b. Joſephus der Griechen und Römer,) 
ift die letzte nördliche Stadt der Philifter, die zugleih mit Efron 
im Stamnesdantheil Juda's genannt wird, aber mit diefer ihrer 
Nachbarin gleiche Schickſale tHeilte. 

Der verfchiedenen Schreibarten biefed Ortes ungeachtet, ver 
3. B. 2.3. Chronif 26, 6, ald König Ufiad ihre Mauern fchleift, 
Jabne gefchrieben wird, und bei Hieronymus Jamneel, gehören 
alle diefe Benennungen doch wol nur der einen *#?) Stadt an, von 
der dad Alte Teftament nur menig überliefert hat. Zu Philo'sé 
(Opp. I. 575) Zeit war der Ort eine volfreiche, großentheils 
von Juden bewohnte Stadt, die aber von den unter ihnen woh⸗ 
nenden Heiden oft in ihren Geſetzen und Religionsgebräuchen ge⸗ 
flört wurden; doch bildete fich Hier eine berühmte jüdiſche hohe 
Schule, eine Akademie und ein Synedrium aus, Reland Pal. 823, 
Joſephus, Strabo und Plinius nennen ven Ort; lehterer 
fegt ihn zwifchen Azotus und Ioppe und fagt, es gebe ein doppel⸗ 
tes Iamnia, wovon eind lanvein liege (HN. V. 13: Azotus, 
Jamenae duae, altera intus, Joppe etc.), woburd er wol den 
Hafenort (ein Majumas, f. 0b. S. 80, 99) von der Binneſtadt unter⸗ 
fiheiven wollte: denn ein folcher Hafenort Jamnia's befland, denn 
er wurde vom Maffabäer Judas mit allen Schiffen darin ver« 
brannt (2.9. Maff. 12, 9), eine fo große Feuersbrunſt, daß man 
das euer, wie der Annalift fagt, in Ierufalem jehen konnte. 

In den Jahrhunderten des Mittelalters iſt nur felten einmal 
von Fabne, das feinen antifen Namen im heutigen Dorfe bein 
behalten hat, die Rede; die Kreuzfahrer 3) erbauten an dem von 
ihnen Iamnia genannten Orte dad Schloß Ihelin oder Hibelln, 
welches auch noch Felix Fabri (1843), wie viele ver Pilger jener 
Zeit, für die Philiſterſtadt Gath hielt. Die neueren Reifenven 
haben diejen Ort felten einmal befucht. VBolney**) fagtnur, daß er 
auf einem Fünftlichen Hügel Tiege, was jedoch feine. neuere Be⸗ 
fätigung erhalten Hat. Irby und Mangles 8) fahen, ehe fie 
dem Ort von Asbod aus nahe famen, eine Ruine, die ihnen ver 
Reſt eines römischen Aquäpuctus zu fein ſchien, und dabei einen 


+2) Keil, Eommentar zu Joſna. ©. 285. +3) MWilfen, Geſch. der 
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Brunnen, von dem man ihnen fagte, es fei giftiges Wafler darin; 
fie Tiefen da8 Dorf Jabne rechts auf einer Eleinen Anhöhe zur 
Seite liegen, ohne es zu befuchen. Am Nachmittag Famen fie Dicht 
bei einer römiichen Brüde vorüber, von ver aber nur noch ein 
fehr großer Bogen fand, während der Neft eines zweiten fehr malertfch 
zwifchen Schilf und Gebüfch verftedt Tag. Sie, die eben auß 
Aegypten kamen, machten vie Bemerfung, daß die Äägyptilcdhen 
Ruinen zwar alle beſſer erhalten, die fyrifchen aber pittoredfer ſeien 
als jene, die nie durch etwas Grünes verfchönert würden. 

Diefer Brüdenbogen führte über ven Nahr Rubtn, ber 
jedoch oberhalb veflelben faft trocden war; aber fein Bette war mit 
dem fehönften Blumenflor gefhmücdt (am 11. Oftober); unterhalb 
des Bogens war der fi) norbmwärtd zum Meere hinwindende 
Waflerfpiegel mit fchönen Waflerblunen bevedt, mit Schaaren 
von ſchwarzen Schwinmvdgeln belebt. Das Waller ves Bluffes 
war nicht falzig, aber doc) ungenießbar. An dem Oſtufer des 
Fluſſes erhebt fich eine Eleine Anhöhe, Scheikh Rubin Wely 
genannt, oder Neby Rubin, mit einer quadratifchen Mauer um⸗ 
geben und von Bäumen eingefchloffen, nach Art unzähliger ähnlicher 
moslemiſcher Gräber von Heiligen durch ganz Syrien. In einer 
fuppelartigen, übertünchten Kapelle, die an die alte Sitte des 
Landes von den übertündhten Gräbern erinnerte (Evangelium 
Matth. 23, 27), lagen Matten und Gefchirre mit Wafler zu Ab⸗ 
Iutionen ver Pilger bereit, die häufig dieſe Kapelle befuchen und 
Befttage dort zu Ehren des Heiligen feiern, den fi Scheith Nu- 
bin (Ruben) nennen, deflen Name den fonft einheimifchen Fluß⸗ 
namen gänzlich verbrängt zu haben fcheint. Bon vielen’ Wely 
find noh 2 Stunden am Seeufer hin meift durch Sanphügel 
zurüdzulegen, bis man die ſchönen Gärten und Weinberge erreicht, 
welche Joppe umgeben. 

Dr. Scholz, der (im J. 1820) dieſelbe Brüde (Diciffr) 
über den Nahr Rubtn ) paffirte, nennt 2 Schwibbogen, beren 
eoloffale Größe der Steine und ihre Bogenhöhe ihr einen Plap 
unter den älteften Baudenfmalen ficherten; dabei gibt er zwei 
Kapellen an, in Sebna felbft die Ruinen einer Kirche, die in eine 
Mofchee verwandelt, aber verfallen fel; auch beftätigt er die von 
Irby gefebene Waflerleitung in einem mehr mweftlichen Thale, wo 
auch Ciſternen und Brüden fein follen; vielleicht Reſte der alten 
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Hafenfladt. Nach den Ausfagen des Mejr ed Din (i.I. 1495)*) 
war diefer Welyg Rubin (Ruben, Sohn Jakobs) früher ein 
großer Walfahrtdort.und iſt e8 vielleicht auch heute noch geblie= 
ben. Dr. Barth, der an Asdod vorkberzog und den namenlofen 
Wadi (Asdodfluß) auf einer großen breiten Brüde überfepte 
(1847) 8), jchritt von da durch fchöne Ebenen, denen zur Seite 
am Meer ein Minah,-d. i. ein Hafen, liegen follte, vor bis zu 
einer alten Eifterne und Ruinen eined Sfuffet (od. Suf, d. 1. ein 
Marktort mit einem Khan? f. Erdk. XV. Pal. I. ©. 1%), 
vielleicht EI Khan Ebneh auf Jacotins Karte, in deſſen Nähe 
fih gegen Welt eine Mauer zu einem Hügel Hinaufzieht, wo 
fih mehrere Ruinen fanden; vielleicht die von Volney und 
Scholz; gemeinten Aquäductreſte. Dann wurde Jabne (Ibneh 
bei Barth) erreicht, mit ſeiner verfallenen Kirche, von der nichts 
weiter berichtet wird. 

Von da ſetzte Dr. Barth ſeine Wanderung in drittehalb 
Stunden weiter gegen Norden bie Jafa fort, auf einem bisher 
durch Andere wenig befannten Wege: denn nach der erften Stunde 
erreichte er, ohne der Meberfchreitung ded Nahr Rubtn zu gedenken, 
deffen trodenliegenden Wapi, ven er wahrfcheinlich unterhalb bes 
antifen Brückenbogens auf einen mehr Öftlichen Wege fchon durch⸗ 
Schritten hatte. Dann traf er auf einem Eleinen Höhenzuge vie 
Nuinen von Zfubaebe, jenfeit verjelben den Ort Sernuda und 
eine halbe Stunde meiter den Wadi Hanaen in einer Eleinen 
Genfung, mit einigem alten Mauerwerke und einem‘ großen flatte 
lichen Brunnen, den Abdallah Paſcha hatte einrichten laffen. Um— 
ber breiteten fich die berrlichfien Saatfelder aus, die man nur 
jehen Eonnte, in deren Mitte Jeſoͤr (Jazour b. Jacotin, Dazür 
b. Robinfon) 49) Liegt, wol dad Aſör (nad Onom. Acwe) bei 
Hieronymus, dad auf der Örenze von Askalon gegen Often zu 
Juda gehörig erwähnt, und deſſen Lage fchon von Reland (Pal. 
©. 867) näher bezeichnet wird, ohne weitered darüber zu berichten, 
obwol die Serufalemer Straße nach Iafa auch mol über viefen 
Drt führen Tann. Im Weften diefed Iejöor fangen die reichen 
Obſtgärten an, die man eine Keine halbe Stunde lang zu durch⸗ 
fchreiten hat, ehe man die berühmte Hafenſtadt Joppe, die An 
furth des Meeres nach Jeruſalem, erreichen Fann. 


*7) Fundgr. des Or. II. ©. 138; €. Robinfon, Bal. IH. ©. 20 Not, 
*5) Dr. 9. Barth, geile Mer. 9) Robinfon, Pal. U. ©. 627, 
Note, u. ©. 631; III. ©. 791. 


128 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 5. 


$. 5. 


Zweites Kapitel. 


Die Querſtraße in diagonaler Richtung von Gaza 

nach Hebroͤn aus der Ebene des ſüdlichen Philiſtäer— 

landes zum Gebirgslande in Süd-Judäa; über Eleu— 

theropolis (Beit Jibrin), Jedna (Idna) und Ado⸗ 
raim (Duͤra). 


Verfolgt man von Gaza aus die diagonale Querſtraße 
gegen N.O., welche nach Hebroͤn führt, ſo lernt man auf dieſem, 
nur von ſehr wenigen Europäern begangenen Wege mehr die mitt⸗ 
lere Binnenlandfchaft des ebneren und welligeren [üblichen 
Supdäa Eennen, ald dies von der Küftenftraße, die wir zuvor ver- 
folgt Haben, möglidy ift, auf der man dem weftlichen Abfalle des 
Gebirgszuges Juda doch immer fern bleibt; auf diefer Judäa dia⸗ 
gonal vurchfegenden Route dagegen zu dem hoben Bollwerk bes 
Steilabfalle8 gegen Weſt entweder bei Hebron oder auf einem et= 
was nörblichern Wege nach Bethlehem Hinauffleigen muß. Nur 
zwei Iehrreiche Führer finden wir ald Begleiter durch dieſe, Ihren 
topographifchen Verhältnifien nach noch fehr im Schatten Tiegen- 
den Landfchaften, über die wir E. Robinſon auf dem ſüdlichern 
Wege nah Hebrön (1837) 9) das mehrfte Licht verdanken, 
während Bone (1832) 51) und über ven nörvlichern Weg birert 
nach Bethlehem einige botanifche Winfe mittheilt, bei denen freilich 
noch vieles zu wünfchen übrig bleibt. Robinſons Weg führte 
ihn über die antiken Orte Eglon, Betogabra und Adoraim nach 
Hebrön, wohin wir ihn fofort ‚begleiten. 


“. 250) Mobinfon, Pal. U. ©. 649-703. °') Bove, Naturaliste etc. 
in Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris 1835. T. IL 
p. 380—382. 
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Erläuterung 1. 


Der Weg von Gaza über Huf durch den Wadi Simfin, über 

Bureir, Um Lafis, Allan (Eglon), Tell el Hafy, Suffariyeh 

nah Beit Jibrin; die alte Betagabra, Eleutheropolis; bie 
Episcopalſtadt; die Troglodytenftadt. 


Der nächſte Weg von Gaza führte in 2°, Stunden gegen 
ND. an dem verdbeten Dorfe Huf, dad nur noch ein paar hun 
dert Einwohner aufweifen fonnte, vorüber nach dem Wadi Haſy, 
der von einer Quelle den Namen führt, an vefien in N.O. ent⸗ 
fernterem Tell el Hafy, einem Hügel, damals ein Fleiner Araber- 
flamm fein Lager hielt. Die ganze Gegend, ein welliger Boden, 
einft mit vielen Dorfichaften befeßt, von denen man nur noch 
Auinenrefte fah, war veröbet und verheert, in Folge von Rebel⸗ 
lionen zweier arabifcher Stämme, ver Jebarät und Wahäideh, die 
von dem Gouvernement befämpft, erfchlagen, als Rekruten abge⸗ 
führt oder verjagt worden waren. Nur ein geringer Haufe der⸗ 
felben hatte ſich an jenen Tel el Haſy gerettet; Einzelne von 
ihnen waren zu Anfievlungen und zum Landbau ald Fellahin ge- 
zwungen worben, die aber ihre Erntearbeit (21. Mai) nur fehr 
Iäffig betrieben. Gin 200 Buß tiefer Brunnen im Orte Huf gab 
in Gefäßen, dieam langen Seil von Ochjen hermufgezogen wurden, 
das noͤthige Waſſer. Ein breiter Wiefenftrich, vom Wadi el Hafy 
befruchtet,, der von N.D. vom entfernten Tell el Haſy herab⸗ 
kommt, führte gegen Norven weiter über die Dörfer Ielameh, wo 
einige Grundmauern, dann nad Bureir 52), wo, nad) einem hal- 
ben Zagemariche von Gaza, das erfie Quartier genommen wurbe. 

Der weite, getraivereiche Boden ift Hier nicht Eigenthum eins 
zeiner Beſitzer, ſondern Grundeigenthum ver Regierung, die Jeder⸗ 
- mann ben Anbau gegen einen Tribut da geflattet, wo noch fein 
Anderer zuvor ven Pflug geführt hat, und dann von 2 Joch Ochſen pie 
Abgabe von 7 Ardeb Waizen und 8 Ardeb Gerfte verlangt. Da die Fel- 
lahs meift zu arm find, um auch nur ein Spann Ochfen zu halten, fo 
pflegt ver Kaufmann der Stadt dad Geld zu ven Ochſen vorzuſtrecken; 
der Fellah thut die Arbeit, die Einkünfte und Abgaben werden dann 
gleichmäßig unter beiven getheilt. Der größere Theil faft aller Ebenen 
Baläfina’s und Syriens iſt auf gleiche Welfe Eigenthum ver 


en) Robinfon, Bal. U. S. 651. - 
Ritter Grbfunde XVL 3 
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Regierung; in den Hügellanpfchaften und ven Gebirgen wird 
Dagegen das Land von ven Einheimifchen als ein Breileben oder 
faft als ein ſolches benupt. Deſſen Bewohner find alſo viel befier 
daran und Haben auch mehr Mannigfaltigfelt der Ernten, und 
vurch einen Ueberfluß an Obftarten beffere Nahrung und mehr 
Wohlſtand, indeß vie Fellahs ver Ebenen fletd arm bleiben und 
nur die Habſucht der Negierung zu befrievigen haben, die ihnen 
auch leichter beiflommen kann, wozu noch nicht felten vie Ueberfälle 
und Plünderungen der Beduinen fommen, zumal in diefen füplichen 
Grenzgebleten. Die felfigen und nur den Anfchein nah unfrucht⸗ 
- baren oder öden Berge find auch von thätigern, betriebfamern und 
mehr unabhängigen Bevölkerungen befegt, deren Fleiß überall, wo 
ed der Boden nur geftattet, fidy zeigt; dahingegen die fruchtbarften 
Ebenen oft unbebaut liegen oder der Verodung entgegen geben, 
weil ihre ſehr zerftreuten Dorfichaften meift nur von einem un« 
Iuftigen, Enechtifchen Gejchlecdhte bewohnt find, vie unter dem härte- 
fien Drud des türkiichen Regiments feufzen. Das Dorf Bureir, 
in welchem Robinfon übernachtete, ‚gab von feiner Aderflur 
jährlih 800 Ardeb Gerfte und 300 Ardeb Waizen ab, dazu mußte 
e8 12 Beutel Firdeh und 30 Beutel Charadſch zahlen und Hatte 
50 Mann Refruten fielen müffen. Kein Wunder, wenn ver 
Wunſch unter ven fo durch Türken bevrüdten Bewohnern Palä- 
flina’8 und Syriens allgemein war, die Franken möchten die Herr⸗ 
Schaft vafelbft gewinnen. Und doch war Bureir noch in einigem 
Wohlftande 5?) geblieben. Ein großer öffentlicher Brunnen gab 


zahlreichen Herden die Tränke. Vermittelft eines Safieh oder 


Waſſerrades mit Krügen, gleich ven Mafchinen Aegypten, die ſich 
bis hierher verbreitet haben, wurde durch Kameele dad Waffer ge⸗ 
ſchöpft und in Tröge gegoflen, die man für das Vieh mit alten 
Marmorfäulen unegt hatte. Eine Gruppe von Balmbäunen um⸗ 
ſchattete dieſe romantifche, ungemein belebte Scene. 

Ein zweiter Tagemarfh5*) führte von Bureir gegen 
N.O. über Tell el Hafy nah es Suffariyeh (22. Mai). 
Der Weg zog Über einen welligen Landftrih in einer Stunde nach 
Um Läkis, das links zur Seite auf einer runden Anhöhe burch 
altes Gemäuer mit Marmorftüden, überall mit Difteln und Ges 
ſträuch überwachlen, noch eine antife Ortslage bezeichnet. An einem 
gegen die Südſeite gelegenen, verfchütteten Brunnen ſah man 


»3) Robinfon, Bal. I. S. 632. *0) ebendaſ. II. S. 653—670. 
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mehrere Säulen. Gegen'S.W. von da find Kufeir und in S.O. 
Tufübah (Vicus Tagabaeorum) 85) folche verödete Ortdlagen. 
- Bwar führt Eufebius im Onom. s. v. Lakis einen gleichlauten« 
ben Ort auf, der aber diefem in ver Ebene gelegenen Um Xäfis 
nad Robinſon, ver Befchreibung nad, nicht 56) entfprechen kann, 
das wol eher das einftige Befigihum des Königs von Lachis 
bezeichnet, da dieſes zugleich neben dem des Könige von Eglon 
genannt wird (Iofua 10, 3 u. 5), die mit ihren Reifigen ſich zu 
den Fünf-Fürſten ver Amoriter gefellten, die von Joſua unterhalb 
Gibeon in die Flucht geichlagen wurden. 
Nur dreiviertel Stunden weiter in Oft von Um Laͤkis liegt Aj- 
lan, das alte Eglon°”), fübwärtd zur Seite des Weges dahin; aber 
der ſchon zuvor genannte Tellel Hafy bleibt noch eine halbe Stunde 
fern. Lachis und Eglon gehören nach dem Stäpte-Catalog des 
Buches Joſua zu den Städten der Niederung, der eigentlichen 
Ebene in ihrer ganzen Ausdehnung zwifchen der Hügelregion und 
dem phbiliftäifchen Küftenftriche, mit 15 andern in demſelben aufs 
geführten Stäpten (Joſua 15, 37— 41), von venen jedoch die 
wenigften heutzutage nach ihrer Ortslage befannt geworden. 
Gegen Tell e8 Haſy Hin lagen mweitaußgebreitete Waizenfelber, 
in denen bie Henädy= Araber eben in großer Anzahl mit vem 
Schneiden ver Halme befchäftigt waren, indeß eben fo viele Aehren⸗ 
lefer, meift Frauen, ihnen folgten, da jene Schnitter bei ihrem Ge⸗ 
fhäfte fehr nachläffig zu Werke gingen, viele Halme flehen oder 
geichnitten auch wieder fallen ließen, und fo ven Aehrenleſerinnen 
auch einen guten Antheil an ver Ernte geftatteten. Auf dem 
nahen Wiefenftrich weideten zahlreiche Pferde für die Beduinen⸗ 
Gavallerie Mehmed Ali's. Im Wadi fand fich Fein fließendes, nur 
ſtehendes, aber klares Wafler im Kieöbette vor; ver Tell fleigt in 
auffallender Form eined abgeflumpften Kegeld mit einer @ipfel- 
ebene, wie ver Branfenberg, nur minder hoch, an 200 Buß über ver 
Ebene empor, eine für ein dominirendes Caſtell recht geeignete 
Lage; von dem fich oben aber feine Spur vorfand, obmol zumeilen 
Araber und Reiſende von vergleichen auf feiner Höhe gefprochen 
baben. Die Ausficht vom Tell war fehr anmuthig über ein weis 
te8 wellenförmiges Rand, über nur niedre ſchwellende Hügel, breite 
äbäler, doch ohne Dorf oder Trümmerflätte: in der Sprache der 





5) Robinjon, Pal. II. Anm. XXXIU. ©. 755. 56) Keil, Com⸗ 
mentar zu Joſua. S. 172, Note 4. 677 ebendaſ. S. 173, und 
297 — 298. 
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Schrift wol eine Wüfte, Doch nicht ohne arabifche Zeltlager mit - 
Pferden und andern Heerden, zumal von den Tribus der Wahäibeh 
und Sebärät, aber auch von andern Stämmen der Zeyadät, Sa⸗ 
warikeh, Amarin und Henäivieh. Der Wadi es Schertah, der im 
Süd von Gaza vorüberzieht (ſ. ob. S. 35), follte von diefem 
Tell el Hafy nur 3 Stunden gegen ©. entfernt liegen, die Quelle 
des Wapdi el Hafy aber in Wet von Dhaherijeh, ſüdwärts 
Hebrön Ihren Urfprung am Weftgehänge des dortigen Bergzuged 
nehmen, bei einem quellenreichen Orte Kufläbeh, in deſſen Näbe 
Ruinen Tiegen, die jevoch noch fein Europäer befucht hat. 

Auch in der nächſten Umgebung ded Tel felbft Eonnte Ro- 
binfon von feinem Dorfe mit Namen Hafy Kunde erhalten; doch 
wird zur Zeit der Kreuzzüge in jener Gegend ein EI Hiſſi over 
AI Haffa in ven Fehden Sultan Saladins und König Richards 
erwähnt, das, nahe an einem Wafler und unfern dem Berge Abra⸗ 
hams und Hebrons gelegen, nicht näher bezeichnet wird und wol 
auf diefe wenig befuchte Localität fich beziehen mag 58). 

Der Wadi zieht von jenem Kufläbeh nach dem Tell el Hafy 
gegen N.W. und fenkt ſich unterhalb Huj zum allgemeinen Waffer- 
ableiter dortiger Gegend als füplicher Arm zum Wadi Simfim 
hinab, der bei Askalon fi In das Meer mündet. 

Zu den wenigen Pilgern $9), welche diefe Gegend befucht und 
etwaß Eenntlicher befchrieben haben, gehört Fel. Fabri auf feiner 
Wandrung von Hebron über Zucharia (e8 Suffartyeh bei Nobin- 
fon) und weiter weflmärtd gegen Gaza bin (im I. 1483), wo 
er, bevor er diefe Stadt erreichte, fagt, daß er über der Ebene voll 
Ruinen gegen Mittag zu einem ziemlich hohen Hügel gefommen 
fei, der gut zu vertheidigen geweſen. Diefem fcheint Fein andrer 
dort entfprechen zu Fönnen als eben dieſer Tell el Hafy. Fabri 
gibt zwar keinen Namen veffelben an, mol aber, daß ihn die 
Mauerrefte, die man vom Fuße des Berged aus feben Fonnte, ver⸗ 
anlaßten, auch deſſen Höhe zu befteigen. Er fand oben die Ruinen 
eined Gaftelld und einer alten Stadt und fagt, es fei Ziflag (er 
ſchreibt Siceleh) im Land der Philifter, welches Achis, ver Kd- 
nig von Bath, an David ald Lehnsmann übergab, als vieler, vor 
Saul geflohen, fein Aſyl bei den Erzfeinden fuchen mußte (1. B 
Sam. 27, 6). Hieronymus, fügt er Hinzu, fage, diefer Ort liege in 


268) Hilfen, Geſch. der Krenzzüge. Th. IV. ©. 508, Not. 30, ©, 513. 
»») Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 359. 





— 2 


— ⸗* 


Judäa; Ziklag. 133 


Daroma (ſ. ob. ©. 43), im Süden von Juda und Simeon. Dies 
ſtimmt gut mit diefer Lage: denn ſchon Joſua 15, 31 zählte ihn 
zu den 20 Städten (DB. 20--32) im Südlande Juda's, gegen die 
Grenze der Edomiter gelegen ©), die mit dem noch fünlichern 
Beer Seba an den Stamm Simeon ald Erbtheil abgetreten ward 
(Sofua 19, 5). Bon der Höhe dieſes Eaftels hatte F. Fabri 
eine weite Umficht gegen W. zum Meere, gegen O. nach Hebroͤns 
Gebirge, gegen N. zum Berg Ephraim und gegen Süd nad) Aegyp⸗ 
tens Ebene hin. Selbſt die Stadt Gaza konnte er von hier er⸗ 
blicken, obwol fie noch jehr fern lag, denn erſt gegen Abend Fonnte 
er fie erreichen. Die früher unbekannt gebliebene Lage von Zik⸗ 
lag ſcheint und diefer hohen Warte, nach Angabe des Pilgers 
und den Andeutungen im Alten Teflamente, gut zu entfprechen. 
Die Stellung war in jener Zeit ded Erild für Davids Fleine, 
aber tapfere Kriegsſchaar zu Ueberfällen gegen vie noch fürlichern 
Geſſuri am Bache Sicher (ſ. ob. S. 35), gegen die Girfiter 
und Amalefiter, vie alten Landeseinwohner, auf deren Grenze 
es lag, daher auch die Amalefiter e8 niedergebrannt hatten, als es 
vom Bath» Könige an David abgetreten war 61), fehr geeignet. 
Nach diefer That überfiel David den Feind bis zum Bache Be- 
for, d. i. zum Wadi Scheriah, der im Süden von Ziflag liegen 
mußte, wie died wirflih im Süden mit Tel el Hafy der Fall if. 
Denn an dieſem Bache blieben die 200 Mann feiner ermatteten 
Krieger bei dem Gepäck zurüd, während er felbft mit Hülfe des 
ägyptiſchen Sclaven, den er als Wegweiſer traf, noch weiter ſüdwärts 
bis in dad Naublager ver Amalekiter vorbrang, die eben im 
Schwelgen über ihrer gemachten Beute vernichtet wurben (1. B. 
Sam. 27, 6 u. 30, 1). Als David von da nah Ziflag zurüd- 
fehrte und vom Tode Saul die Nachricht empfing, erhob er dort 
feine Klage über Sauld.und Jonathans Tod (2. Sam. 1,1). Bon 
da zog er nach Hebroͤn zurüd, wo er zum König in Juda gefalbt 
ward (2. Sam. 2, 3). Alfo auf dem heutigen Tell el Haſy hatte 
David über ein Jahr lang, gleich einen Raubritter im Eril, un« 
angefochten von Saul verlebt; wodurch diefe Kocalität ein erneuer- 
tes Interefle gewinnen dürfte, um von künftigen Reiſenden noch 
genauer erforfcht zu werden. Nah Nehemia hatte Ziflag nach 
der Rückkehr aus dem Exil wieder jüpifche Bevölkerung erhalten 
(Nehem. 11, 28). 


*o) Keil, Comment. zu Joſna. S. 290, 293. °') Ewald, Geld. d- 
Volkes Israel. U. ©. 558. 
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Bom Tel el Hafy ritt Robinfon die Halbe Stunde gegen 
Norden zu der Ruinenſtelle Ajlan zurüd, die der von Um Lakis 
sehr ähnlich ift, in Lage und Namen aber vem Eglon des Alten 
Teſtaments gut entfpricht (Iofua 15, 39). In einer Stunde von 
Ajlan gegen N.O. wurde dad Dorf es Sukkariyeh erreicht; 
e8 war ſehr heiß, zwifchen Waizenfelvdern erhoben ſich beſchwer⸗ 
liche Müdenfhmärme, große Bliegen, Staubwirbel, und eine ſchwarze, 
6 Fuß Tange Schlange, die einzige welche Robinfon in ganz Pa⸗ 
läftina gefeben, wurde auf vielem Wege von feinen Leuten erichla- 
gen. Das Dorf fehlen erft in fpäterer Zeit erbaut zu jein, ber 
Name (dad Zuderige, vergl. Erdk. XV. Pal. I. ©. 526) fcheint 
auf frühern Anbau von Zuderrohr zu deuten. Schon zu Fabri's 
(1483) und Meir ed Dins Zeiten (1495) wird verfelbe Ort 
Suffariyeh genannt (Bundgr. d. Or. I. 142). Auch altes 
Mauerwerk mit Säulen und corinthifchen Capitälen finvet fid 
vor; der, biblifche Name diefer antiken Ortölage blieb aber unbe⸗ 
kannt. Bel. Fabri übernachtete 6?) auf feinem Marfche von 
Hebrön nah Gaza im Khan zu Zudaria, der damals fehr 
groß war, mit einer fchönen Moſchee zur Seite, mit Eifternen und 
mehrern Brunnen, die man damals für folche hielt, die einft Abra⸗ 
ham und Iſaak bei ihrem dortigen Aufenthalte, ven man für die 
Gegend des Landes Gerar hielt (1 Mof. 26, 18), gegraben ha- 
ben ſollten. 

Von bier wurde weiter gegen N.D. am Dorf el Rubeibeh, 
ohne Spur aus alter Zeit, vorübergegangen und nordwärts fchon 
gegen Mittag Beit Jibrin) zum zweiten Male erreicht. Dan 
war hier aud der Ebene an die Grenze des Verglandes 
vorgerüdt; fchon Hatte man einzelne Felſen angetroffen, obwol 
man in der Ebene mit dem reichen Waizenfeegen geblieben. Eben 
mit der Ernte des Waizens befchäftigt, boten vie Schnitter den 
Wanberern die noch weichen, auf einer Eifenplatte geröfteten 
Waizentörner zur Speife an, ganz wie in ven Seiten des 
Alten Teſtaments, In der fihönen Erzählung des Buches Ruth, 
Boas diefer Uehrenleferin, als fie bei ven Schnittern auf dem 
Ackerfelde faß, die Sangen, b.i. gefengte® oder geröftetes Getraibe, 
vorlegte, daß fie davon fich fatt äße (Ruth 2, 3—18). Viele 
Schnitter, Freunde von Robinſons Führer, famen vom Berglande 


202) Felix Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p- 355. 
°3) Robinfon, Bal. U. S. 660— 666. 
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herab, wo die Ernte erſt 2 bis 3 Wochen ſpäter beginnt, um 
hier in ver. Heißeren Ebene bei der vollen Ernte Verdienſt zu 
fuchen. Nach einer kurzen Naft unter einem fchattigen Delbaume 
wurden an biefem Tage von dem vienflfertigen Scheifh des Ortes 
noch einige Merkwürdigkeiten Beit Jibrins gezeigt, die man 
bei dem erften Befuche von Beit Nettif aus (am 18. Mai) 9) 
hatte übergehen müffen. 

Bei vem erften Beſuche in Belt Jibrin warb von Robin 
fon, dem die ganze Wiederentdeckung diefed Ortes, als vie 
der alten Eleutberopolis, der Biſchofeſtadt des 4. und 
5. Jahrhunderts, verdankt wird, welche, von @ufebiuß und. 
Hieronymus ald der Gentralpunct des füplichen Paläflina be= 
trachtet, zur Beſtimmung der Tage vieler andrer Buncte dienen mußte, 
viefelbe nach vielen mühſamen Forſchungen enplich vom Norden 
her, auf dem Wege von Veit Nettiff direct ſüdwärts, aufgefunden. 
Auf der Tabula Peuting‘ ift fie ald Betogabri 13 röm. Meilen 
von Asfalon eingetragen. Da früherhin feine Spur eines foldyen Orts⸗ 
namens zu erfunden gewefen, man auch Feine begeichnenden Ruinen ei⸗ 
ner Stadt von folder Wichtigkeit in diefer Gegend Fannte, und nur 
nach einer allgemeinen Ausſage der Araber in Beit Jibrin fi 
Ruinen vorfinden folten, vie aber nody Niemand genauer anges 
ſehen, fo wandten bie beiden amerllanifhen Reiſenden befondere 
Sorgfalt auf ihre nähere Ermittlung durch wieverholte Befuche. 
Und es gelang ihnen, fagt Dlshaufen®), vie Identität ver 
ruinenreichen heutigen Beit Jibrin (oder Beit Jibril, » i. 
ver Stadt Gabriels) und der alten Eleutheropolis mit 
großer Klarheit nachzuweiſen. ' 

Daß ſchon in Beit Nettif viele umberliegende Ortſchaften 
mit ihren Namen an die altteftamentalifchen Namen erinnerten,. 
welche durch ihre DVergefellichaftung auch Yingerzeige für vielen 
Drt, der in feiner ältern Yorm Betogabra bei Ptolem., Bey» 
geberin in Notit. Eccles. (Reland, 215), Bethgeberin in ven 
Kreuzzügen, dann Gebelin und Nbelin genannt und mit Jab⸗ 
neel wie mit Berfeba (Reland, Pal. 621) vermechfelt ward, abge⸗ 
ben fonnten, ift oben gefagt. Dagegen von den Orten Lachis, 
Ziklag, Gerar und andern, wie auch von Gath, fonnte Ro⸗ 
binfon gar feine Namensſpur auffinden. Die Legende von Zik⸗ 


*) Robinfon, Bal. II. S. 609—621. 69 Olshauſen Rec. a. a. O. 
©. 153. 
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lag bei Fel. Fabri blieb ihm unbekannt. Nach einem Marfdhe 
von 1%, Stunden von Beit Netif war man mehr gegen S. W. 
als Direct gegen Stud vorgerüdt nah Deir Dubbän, weil man 
von dortigen fehr großen Höhlen geiprochen, die einem unterirvi- 
ſchen Klofter gleich feien, und etwa die Vermuthung erregten, dort 
könne die Höhle Makeda entvedt werben, in welche die von Jo⸗ 
ſua gefchlagenen Fünfs Könige der Amoriter nad) ber Schlacht vor 
Gibeon fich geflüchtet (Joſua 10, 16). 

Eine Höhle ward bei Deir Dubbän auch gefunden und 
noch viele andere, die auch in Weſt von Deir Dubbän bei Dhif- 
rin) fih vorfinden, und welche von da an für das ſüdliche 
Judaa eine ſehr characteriflifche Erfcheinung zeigten: aber vie Höhle 
Makeda war Hier nicht zu finden. Hans Tucher, der Nürnberger 
Bilger, der auf feinem Wege von Bethlehem zu feiner Zeit (1479), 
auf dem Weflwege nach Gaza, diefen Ort Dhikrin berührte, wo 
er fein erſtes Nachtquartier nahm, nennt ihn Dorf Thyrin, rich» 
tiger im Reißbuch Thikrin, wo dad Gebirg ende und er bei einer 
Gifterne auch, wie er fich ausprüdt, „eine Steynen Grube‘ 6) 
vorfand, alfo auch jene Brotten wol bemerkt haben wird. In 
weichen Kalkſtein oder kreidigem Belfen, ver zu Deir Dubbän 
den Boden fpärlich bevedt, befinden fih nad Robinſons Beob- 
achtung mehrere unregelmäßige Gruben, alle 15 bis 20 Fuß, einige 
40 Fuß tief, mit fenkrechten Seiten, die es zmeifelhaft Infien Fön- 
nen, 0b fie von Natur gebildet find oder von Menfchenhand. In 
ihren Seiten find unregelmäßige Thüreingänge oder niedrige Durch⸗ 
Hänge, die wieder zu großen Höhlungen in den Felſen führen, 
welche ver Geftaltung nach hohen Kuppeln oder glodenförmigen 
Kammern gleichen, vie 20 bi8 30 Fuß Höhe und 10, 20 bis 30 
Buß im Durchmefler haben. Nach oben läuft die Kuppel gewöhn- 
lich in eine Deffnung aus. Die Kammern liegen meift in Gruppen 
zu 3 bis 4, die unter fi in Verbindung fliehen. Gegen S.W. 
zu traf man auf eine ſolche Gruppe, die fogar aus 16 folcher 
Kammern befland, labyrinthifch aneinanderhängend und fehr regel- 
mäßig behauen, obgleich ein Theil derſelben auch fchon eingeflürzt 
war. Manche ver Kuppeln fchlenen erſt durch Cinſturz zu Höhe 
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266, Robinſon, Bal. II. S. 621. ) Hans Tuer, v. Nürnberg, 
Reife ins Gelobte Land. Ausg. 8. 1483. sine pag. fol. F IV. 
f. defien Auszug im Reißbuch d. Heilig. Landes. Branff.a. M. 1584. 
fol. 363; Fel. Fabri, Evagator. Vol. II. ed. Hassler. p. 338, 
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lungen geworben zu fein. Die Kammern waren bald in ber Tiefe, 
bald hoch oben mit Eleinen Löchern, wie in Taubenfchlägen, vers 
ziert. In der innerfien Kuppel der größten Gruppe dieſer Kam⸗ 
mern ift ein rober, 10 bis 12 Fuß hoher Kalkfleinblod an einer 
Seite fliehen geblieben, gleich einer Eunfllofen Kanzel oder 
einem ußgeftell, vielleicht als ein Altar früherer Bemohner, denn 
an derfelben Sejte fah man mehrere in die Wand eingeichnittene 
Kreuze und in andern berjelben Reihe kufiſche Infchriften, 
unter denen eine fehr lang war, aber nicht copirt wurde. Nach 
Robinfon waren e8 ficher keine Ciſternen, auch ſchwerlich Stein- 
Brüche; die Höhlungeg gleichen zunächft, der Sorm nach, ven Ma⸗ 
gazinen vieler dortiger Dorfichaften, die ihnen zur Aufbewahrung 
des Getraides dienen (wie die Silo's? f. ob. ©. 38). ber ihre 
große Zahl, ihre Gruppirung und innere Verbindung machte dies 
wieder unwahrfcheinlich. Die in der Nähe von Belt Jibrin ſpäter⸗ 
Hin entvedte, noch größere Anzahl von vergleichen 8) machte ihre 
Erſcheinung nur noch unerflärlicher. 

Wahrfcheinlich bezeichnet viefe Localität von Deir Dubbän, 
oner doch ihre nächfle Umgebung zmifchen Hier und dem nörd⸗ 
lichern Ajjur (f. ob. ©. 91), vie einftige Rage der fünften bes 
rühmten Philiſterſtadt Bath, veren Name wie ihre Tieberrefte 
ſchon frübzeitig von der Erde verſchwanden, fo daß ihre Stelle auch in 
fpätern Jahrhunderten unerforfäht blieb. Felix Fabri hielt fie, 
wie die Legende feiner Zeit, nit nur für die Stadt der antiken 
Rieſen, fondern auch für die Heimath des großen St. Chriftoph®), 
und verficherte auch, zu feiner Zeit feien die Bewohner der vortis 
ger Bergländer noch weit größer, flärker, Triegeriicher als andere 
Bölfer. Der Name Bath kommt bei Zeitgenofien nur in ven 
älteften Schriften Joſua, der Richter, Samuelid und der Prophes 
ten vor; bei Joſua (19, 45). wird ein Bath Rimmon, ald dem 
Stamm Dan zugemwiefen, genannt, und (Iofua 21, 24) viefelbe 
Gath Rimmon mit Ajalon und ihren Töchtern zufammenge- 
flelt, zu einer Stadt der Leviten beflimmt; ver fpätere Hiero⸗ 
nymus gibt aber die Diftanz der Leviten- Stadt der Daniten, 
Gath Rimmon, von Eleutheropolis zu 5 rdm. Mellen (an 2 Stun- 
den), im Norven gelegen, an, auf dem Wege nach Diospolis Hin 
(vd. i. nach Lydda bei Ramle, weshalb auch ſchon Relands Karte 0) 


=, Robinſon, Bal. II. S. 662 — 665. *) Felix Fabri, Evaga- 
torium ed. Hassler. Vol. II. p. 356. ”°) Reland, Pal. p. 
785—786 u, p. 809. 
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dahinwärts feine Gath und Gethremmon einzeichnete), und dies 
flimmt fehr gut mit der Entfernung des Höhlenortes, zu Deir 
Dubbän von dem heutigen Beit Jibrin. Die Entfernung biefer 
Höhlen, norpwärtd an 4 Stunden Wegd, flimmt ebenfalls mit 
den 12 röm. Meilen, welche jened Gath Rimmon von Diospolis 
nach Hierongymug Angabe (im Onom. s. v. Geth, Getha) entfernt 
lag. Iene Philiſterſtadt, in welcher die Nefidenz des Königs von 
Bath war, wohin die Bundeslade von Asédod gebracht wurde 
(1. Sam. 5, 8), Goliaths Wohnfladt (1. Sam. 17, 4 u. 23), 
diefe muß wol früßzeitig den Philiftern entriffen fein (wol feit 
Davids Siegen, f. auch 2.8. d. Chronica 26, 6), denn mit meh⸗ 
reren andern benachbart umherliegenden Städten des “jupälfchen 
Gebirgslandes, wie Socho, Marefa, Aporaim u. a,, wird auch 
Gath genannt, welche König Rehabeam wieder zu feſten Städten 
erbauete (2. Chron. 11, 8). Ewald?!) glaubte aus ver Füh⸗ 
rang der Bundeslade erft von Asdod nah Gath und dann nach 
Efron fchließen zu Fönnen, dag Gath zwifchen Asſsdod und Efron, 
etwa an der Stelle von Tell el Turmus auf Robinfond Karte, 
gelegen habe, Die Philifterfiapt, darf man wol vorausfegen, war 
ſchon frühzeitig zerflört worden, denn Amos und mehrere PBro- 
pheten zählen neben ven 4 andern Philiſter⸗Reſidenzen vie Stadt 
Gath nicht mehr auf, die Doch Hieronymus an einer zweiten 
Stede noch eine der 5 Städte der Philifter nannte, die nach ihm 
an der Grenze von Judäa auf den Wege von Eleutheropolis 
nach Diospolis liege, aber nur noch ein fehr großes Dorf fei. 
(Hieron. Comment. in Micha 1, 11: Geth una est de quinque 
urbibus Palaestinae vicina Judaeae confinio et de Eleutheropoli 
euntibus Gazam nunc usque vicus vel maximus). Nach dieſer 
zweiten Angabe ded Hieronymus, die Keil 72) für verſchieden von 
feiner erften Angabe in Onom., wo berjelbe nur die Worte des 
Euſebius wierirgibt, halt, Scheint ihm auch die Rage ver alten 
Sath nicht mir dem heutigen Deir Dubbän, für welche auch The⸗ 
nius die Stelle 1. Sam. 17, 53 beranzog, zu flimmmen; doch iſt 
und bis jeßt feine paffenvere bekannt geworden. Auf jeven Fall 
mußte Gath oder Seth (TE) in einem Lande der Weincultur 
liegen, da fein Name eine Weinpreſſe, eine Kelter 73) beveutet, 
wie Gethſemane bei Jerufalem einen Weingarten. 


271) Ewald, Geſch. des Volks Israel. II. ©. 427, Note 3. 22) Keil, 
Comment. zu Sofua. S. 219. 9) Roſenmüller, Bibl. Alter: 
thumsf. II. Abth. 2, ©. 371. 
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Die fpätern Kreusfahrer, welche ihre Neubauten gern auf be= 
sühmten Localitäten des bebrätfchen Alterthums errichteten, ohne 
eine critiſche Kenntniß von veren Lage zu befißen, und unflreitig 
oft nur der herrſchenden Pilgerlegende oder vamaligen Klofterfage 
folgten, geriethen dadurch in mancherlei Irrtum, wie fie denn 
auch bei dem Aufbau von Trubveften gegen Adfalon, in ver Mei- 
nung, auf einem Hügel bei Lydda 7%), oder gar in Jamnia felbft 
die Trümmer der Philifterftant Gath wiedergefunden zu haben, 
dort vie Burg Ibelim, die Benjamin 5) von Tudela nach Jabneh 
verfegt, errichteten, und nahe dabei Gibelim an der vermeintlichen 
Stelle der alten Berfeba: zwar die bandgreiflichften Irrthümer, die 
aber lange genug vorhalten fonnten, da nirgendd im Rande der 
Namen Gath einheimifch geblieben, bi8 Neland und Robinſon 
die wahre Lage, wenigftend mit höchfter Wahrfcheinlichkeit, zu er⸗ 
mitteln im Stande waren, wenn au entfchievene Gewißheit bis 
‚ heute noch fehlen folte; eben fo wie die benachbarte Lape der alten 
Marefa (Joſua 15, 9) 76) noch zweifelhaft erfcheinen kann. 

Bon den Höhlen Deir Dubbän, nur eine Biertelftunde 
jübwärtd, liegt dad Dorf Rana zwifchen Feldern, mit Tabak ynd 
Baumwolle bepflanzt; von da wird Kudna erreicht, wo eine lange 
Mauer von 150 Buß Länge aud großen Steinen erbaut fteht, des 
ren Urfprung und Zweck unbefannt. Hier tritt man zwifchen 
breiten Wadis und bufchigen Hügeln in die Grenze des Hügellanves und 
der großen Ebene, wo häufige Wadis nach ven verfchiedenften Richtungen 
binlaufen, jo daß ihr Zuſammenhang ſchwer zu verfolgen, wo 
Hügel auf Hügel fich aneinanderreihen. An einen der Wadis, mo 
Spuren alter Feldmauern und an mehreren Stellen Eurze, robe 
Bfeiler fiehen, die man fchwerli für Meilenfteine, wol aber für 
alte Grenzfleine von Feldmarken halten Tonnte, liegt dad Dorf 
Beit Jibrin zwijchen niederen Hügeln am Anfange eines Haupt⸗ 
thales, dad gegen N.W. zieht (über Kudna und Nana zum obern 
Wadi Simfin). 

Beit Jibrin (Beit Didibrin geiprocden), Berhge- 
brim ver Araber und der Kreuzfahrer, auch Beit Jibril (Haus 
des Gabriel), Buasoyappa b. Ptol., Betogabra der Tahul. 
_ Pent., @leutheropoliß, die Epidcopalftant 77). — Es liegt dies 


+) Wilken, Geh. d. Kreuzz. 1 I. ©. 615. 5) Benj. of Tu- ' 
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fee Ort, der im Alten Teſtamente nicht genannt wird, aber in den 
fpäteren Jahrhunderten der Byzantierherrſchaft von großer Be⸗ 
deutung wurde, von dem aber vie @efchichte faft nichts zu erzählen weiß, 
ohne Ausficht zu gewähren, von Hügeln umichloffen, welche 
mit Olivenpflanzungen bedeckt find. Das jegige Dorf zeigt fid) voll 
ſtattlicher Ruinen aus verſchiedenen Zeitaltern, die Robinſon 
umfangreicher und maffiver nennt, als irgend andre, 
die er in Paläſtina gefehen, ausgenommen die Unterbaue des 
Tempels zu Ierufalem und des Haram zu Hebroͤn. Hier liegen 
bie Nefte einer Feſtung 78) von ungebeurer Stärfe auf unregel- 
mäßig abgerundeter Bläche, die von einer fehr flarfen Mauer um- 
geben if. Die äußere Mauer von großen vieredigen Steinen 
ohne Kitt, meift zerflört, ift nur an der Norbfeite noch einige Fuß 
hoch fichen geblieben; doch ift fie noch überall deutlich zu verfol- 
gen. Länge ver Innenfeite diefer Mauer nah W. und N. W. zieht 
ſich eine Tange Reihe alter mafliver Gewölbe mit fchönen Rund- 
bogen hin, vie jo alt wie die Mauer felbft find, doch meift mit 
Schutt überbedt; doch dienen noch einige zu Häufern für die Ein- 
wohner. Die nörbliche Mauer,,600 Fuß lang, zieht von DO. n. W., 
die andre iſt nicht weniger lang und iſt ficher von römifcher 
Gonftruction. In der Mitte ver Area ſteht ein Irreguläres 
Caſtell, deſſen untere Theile gleichzeitig mit der Mauer, die obern 
Theile aber ſpäter hinzugebaut worden; mad nad) einer Inſchrift 
über einem Thorweg zuletzt noch von den Türken im Jahr 1551 
geichah, etwa 10 Jahr fpäter nad dem jüngften Wiederaufbau 
der Mauern von Serufalem. Nur die Nord» und Weft: Seite, von 
192 und 195 Buß Länge, find regelmäßig aufgeführt. Der in- 
wendige Hofraum war (1837) mit Tabak bepflanzt. Die vielen 
Bogen, Gewölbe, Mauern, Eleinen Marmorfäulen u. |. w. find 
theils frei von Schutt, theild in vemfelben begraben; auch eine 
Kirche mit Schildereien fol im füplichen Theile diefer Schuttmaffen 
verfehüttet fein.. Der äußere Raum um dad Gaftel ift mit ven 
Dorfhütten befegt. Das nördliche und öſtliche Viertel liegt noch 
vol Steinhaufen und Mauerrefte. 

Die Lage diejer Veſte war niedrig, zwifchen zwei Wadi's, hinter 
denen Anhöhen über ihr emporragen; die alte Stadt ſcheint ſich 
im Ihale nah N.D. Hin ausgedehnt zu haben, mo fich noch viele 


278) Gine fhöne Skizze Hiervon f. in David Roberts, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Bruxell. 1845. Livr. 7. Tabul. 43. Beit 
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Mauerreſte zeigen. Im Dorfe liegt ein großer, Öffentlicher 
Brunnen. 

Zwanzig Minuten von dem Dorfe auf einer Anhöhe Tiegen 
die Ruinen Santa Hannah, einer Kirche der St, Anna; 
in dem Wadi, ver zu Ihr hinauf führt, trifft man zwei Brunnen, 
davon der eine von großem Umfang eine reiche Tränfe der Heerden 
abgibt. Bon ver Kirche flieht nur das öſtliche Ende mit Hoch“ 
altar und Grundmauer; dad ganze Gebäude ruht auf Rundbogen, 
im Styl der Feſtungsgewölbe, vie beide mol gleichzeitig, offenbar 
römifch= bygantinifch find. Nur eine einzige Anfpielung aus den 
Berichten der Kreuzfahrer auf diefe Kirche fonnte Robinfon aufs“ 
finden. Ein Brunnen in ver Nähe derfelben, in barten Fels ein⸗ 
getrieben und wahrfcheinlich fehr alt, maß 52 Fuß Tiefe. 

Das Dorf Beit Jibrin iſt gegenwärtig der Hauptort bes 
Diſtricts Azazeh, der zur Provinz Gaza gehört und feinen 
Namen von einem alten Scheith - Gefchlechte ver Keifiyeh, 
ven Befitern dieſes Dorfes, erhielt, die zu den 3 angefehen- 
ſten Familien des Landes gehörten, aber im Jahr 1834 als Re⸗ 
bellen zum Theil enthauptet, zum Theil nach Tell el Safieh exilirt 
wurden. Sie bildeten zuvor den Erbadel im Lande, der hier, 
zu Amleh und zu Dura bei Hebrön, im Gebirg reſidirte; ähnlich 
den Drufen auf dem Kibanon, von dem fich aber die ägyptifche 
Herrichaft zu befreien fuchte. 

Dur die großartigen Ruinenrefte dieſes Dorfes, nebft den 
Diftanzangaben alter Autoren zu den umliegenden Ortfchaften und zu 
den NRoutierd, in deren Mitte viele Localität nach den mühfamen 
und fcharffinnigen wiederholten Forſchungen Robinfond gelegen 
ift, deren critiſchen Nachweis man bei ihm nachzufehen hat, war 
ihm ſchon die Identität dieſes Bert Jibrim mit der ihrer Lage 
nach unbekannt gebliebenen Bifchofsftant Eleutheropolis 
(Reland, Pal. 215; 749-754) zur böchften Wahrfcheinlichfeit ge= 
worden. Die directen Zeugniffe für viefe Ipentität gründeten 
fi) vorzüglich auf Eufebius und Hieronymus Diſtanzan— 
gaben von den 6 Ortfchaften, die, nach den verſchiedenſten Direc⸗ 
tionen um Eleutheropolis berumgelegen, veriflcirt werben 
konnten, deren Meilenabflänve ftet3 nach dvemfelben Gentral- 
punet zurüdwiefen, von welchem aus bie Entfernung im Ono⸗ 
mafticon angegeben war; zugleich ein Beweis ver Wichtigkeit, 
welche viefer Biſchofsſtadt von beiden Kirchenvätern zu ihrer Zeit 
beigelegt werten mußte, da fie ihnen als Mittelpunct fo vieler Be⸗ 
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flimmungen diente. Es find die Orte Zarea und Bethſemes, 
die gegen N. auf dem Wege nach Nicopolis zu je 10 römifche 
Meilen fern liegen; Jarmuk und Socho, die gegen NND. auf 
dem Wege nach Ierufalem zu 10 und 9 römifche Meilen abfteben, 
und Jedna und Nazib, die gegen S.D. auf dem Wege nad 
Hebrön 6 und 9 römische Meilen von Eleutheropolid entfernt lie- 
gen. Aber jaucdh die Angabe des Itin. Antonini, welches Eleu⸗ 
theropolis von Askalon auf 24 röm. Meilen (faft 10 Stunden 
Wegs) angibt, flimmte ziemlich mit dieſen Daten; dagegen vie 
der Tabul. Peuting. zu 16 röm. Meilen zu gering erfcheint. Da 
mit diefen Ortölagen wol noch an 20 andere ihre Beflinnmung 
erhalten Fonnten, fo war die genauere Ermittlung dieſer Grunds 
verhältniffe der Diftanzen (vie doch freilich auch auf feinen ge= 
naueften Bermeflungen berubten, als nur etwa wo fie mit der 
abgeichrittenen Nömerftraße zufanımenfallen) den beiden Entvedern, 
Robinfon und Eli Smith, eine fehr wichtige Aufgabe, bei ver 
fie fich auf dem Hinwege und Rückwege nah und von Gaza durch 
viele8 Hin- und Herreifen an alle diefe Orte feine Mühe ver- 
drießen ließen. Dennoch blieb das Mefultat immer nur bei einer 
größten Wahrfcheinlichfeit fliehen, da auch Fein ganz beflimme 
tes hiſtoriſches Zeugniß für die Ipentität diefer fo ſehr verfchie= 
denen Benennungen Eleutheropolis, -Betogabra und des 
modernen Beit Jibrin aufgefunden war, weder von Reland, 
Robinſon?9) oder andern ceritifchen Borfchern. Die ältefte 
Benennung von Betogabra bei Btolematus (Baroyaßod 
Ptol. V. c. 16) vatirt auß den Anfang des zweiten Jahrhunderts, 
(Joseph. de Bell. IV. 81 fchrieb Brruoıs oder Bryvaßpıs); alle ' 
andern find fpäter, wie er denn auf römifchen Münzen des Kaifers 
Sept. Severud vorkommt, der Im Jahr 202 Paläftina beſucht 
und vielen dortigen Stäpten Privilegien und Immunitäten hatte 
zufommen laflen (Ael. Spartiani Severus Imperator, c. XV: 
In itinere Palaestinis plurima jura fundavit), wofür dieſe Stadt 
ihre Dankbarkeit auf ihren Münzen bezeugt. Schon Neland 
vermutbet, daß die Stadt daher von Römern ihren flolzen Namen 
einer Breiftadt, Eleutheropolis, angenommen habe, wie bie 
benachbarten Städte fih Diospolis, Nicopolis, Caeſarea 
u.a. benannten. Euſebius von Caeſarea iſt der erfte, der um 
das Jahr 330, und ihn folgt Hieronymus, eine Stadt Eleu- 
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theropolis nennt (Ammian. Marcellin. XIV. 8, 11, fein Zeit⸗ 
genoß, fchreibt Heleutheropolim), die als Bpiscopalflant einen 
gewiflen Ruhm erlangen mußte, da von 5 Epiäcopen vom Nicäi⸗ 
fhen Concil (325) bis zum Coneil in Serufalem (536) Untere 
ſchriften, und von 3 andern auch fonftige hiftorifche Notizen vor⸗ 
banven find, Epiphanius, Epidc. in einem Dorfe bei Eleuthes 
ropolis, in feinen Werfen öfter von ihr fpricht, ihrer fonft auch 
nod) ‚fpäter im Jahr 431 Erwähnung geichieht, und die Legenden 
der folgenden Zeit öfter fich auf fie beziehen. Der legte vor dem 
Ueberfall der Araber fie beſuchende chriftlihe Pilger Tcheint 
DB. Antonin. Martyr gewefen zu fein (circa 600), ver fie in 
feinem Itinerarium 1. c. p. 23 aber Eliotropolid (mol ver- 
derbt aus Eleutheropolis, wie Glycas Ann. II. 164, ed. Bekk. 
p- 309 diefe Stelle copirt zu haben ſcheint, oder aus Heliotropolis, 
wie etwa Bethſemes gebeißen Haben könnte) fchreibt, und nichts 
weiter ald die That Simſons und die Duelle erwähnt, die aus 
dem Efeldfinnbaden hervorgetreten, welche er ſelbſt an Ort und 
Stelle geliehen (Ant. M. 1. c.: venimus in civitatem, quae dicitur 
Eliotropolis, in loco ubi Samson ille fortissimus cum maxilla 
asini mille occidit viros, ex qua maxilla illo orante aqua pro- 
fluxit, qui fons loca illa usque in hodiernaum diem irriget, et 
in loco, ubi surgit, fuimus.) 
Noch etwas jpäter fagt Stephan, -ein gleichzeitiger Mönch 
von Mar Saba (Erdk. XV. Pal. II. ©. 611), daß im Iahr 796 
die Städte Gaza, Askalon und Sariphaea während eined Aufs 
ruhrs in dem fehr flarf bevölkerten Landſtrich von den Saracenen 
verheert worden, Eleutberopolis aber, gänzlih verwüſtet 
und entvölfert worden fei (Reland, Pal. p. 987 nady Act. 
Sctor. Mart. Tom. IH. p. 167). Daß viefe Stadt ſich feitnem 
wieder erhoben habe, wird nirgend8 erwähnt; auch verfchwindet 
ſeitdem der griechifche Name gänzlidy aus der Geſchichte, wie auß 
dem Munde des Volks, in welchem dagegen in der jüngern Dorfe 
anfiedlung ver antike einheimifche Name, bei dem Webergewicht 
des hier vorherrfchennen Arabifchen, nur in einer veränderten 
Form als Beigeberin, Beit Oerbein, Beit Jibril (Haus 
vdes Gabriel) oder gegenwärtig in Beit Jibrin (geſprochen: 
Beit Dſchibrin) wieder hervortritt. 
Ein entſchieden hiſtoriſcher Beweis für die Identität des 
alten Betogabra und des heutigen Beit Jibrin mit der alten 
Eleutheropolis iſt erſt kürzlich aus einer authentiſchen Quelle von 
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Rodiger 8) aufgefunden, aus des Assemanı Aota Sanctor, Mar- 
tyr. Oriental. T. II. p. 209. In dem griechifchen, ſyriſchen und 
lateinischen Tert ver Erzählung des Martyr Peter Abfelama 
Heißt e8: er ward geboren zu Anea, da8 liegt im Diſtriet 
Beth Gubrin, welches die Griechen und Lateiner le— 
fen: im Diſtriet von Eleutheropolls. 

Zu diefem ungmeifelhaften 81) kommt ein. zweiter, nach Röd- 
digers Dafürhalten eben fo vollgültiger, Beweis, ven von Rau⸗ 
mer aus fynomymen Angaben zweier Liften alter Suffragan« 
Biſchofthümer Jeruſalems, deren erfle Rifte vem-Nilus Doxo- 
patrius (einem griechifchen Autor im 3. 1143) angehört ®), Die 
zweite von Petrus Regemorterus compilirt und der Hist. 
Will. Tyrens. Fol. 1046 angehängt ift (beide b. Reland, Bal. 
©. 218 und 225), geltend gemacht hat. Da In beiden Liſten in 
derfelben Reihenfolge die Orte auf Nr. 7 in Eleutheropoliß 
und Beit Gerhein (offenbar Beit Jibrin) zufammenfallen, ob⸗ 
wol beide aud einer gemeinfamen Duelle gejogen und bie eine 
griechifch, die andere Iateinifch wiedergegeben ift, fo beftätigen fie 
doch obige Ipentität, oder enticheiden, daß beide Orte doch wenige 
fiend ganz nahe beifammen lagen. Neuere Daten haben viele 

Identität, wie ſich aus obigem ergibt, nur noch mehr beflätigt 3). 
| Die Kreuzfahrer fanden den Ort in Ruinen; war er auch 
nicht völlig Wüſtenei geblieben, fo hatte er doch aufgehört, ein 
Bifchofsfiß zu fein. So völlig war aber ver Ort in Vergeſſenheit 
gerathen, daß Cedrenus, ver in der zweiten Hälfte des 11. Jahre 
hunderts lebte, ver Meinung fein Eonnte, dieſe Eleutheropolis ſei 
iventifch mit Hebrön geweſen (2v Keßowv Yrız vöv EAev$egunols; 
er meinte, Sara, Abrahams Weib, fei in Hebrön begraben, die 
zu feiner Zeit @leutheropoliß heißen follte) &*). Unter ven Kreuz⸗ 
fahrern tritt der arabifche Name Bethgebrim wieder hervor, und 
an diefem Orte, wo man unüberwindliche Mauerreſte vorfand 
(Will. Tyr. XIV. 22), erbaute König Fulco im 3. 1134 eine 


28°) Allgem, Lit.- Zeitung. 1842. Nr. 72, S. 571; vergl. Robinson, 
Biblioth. Sacra. New-York, 1843. p. 204, u. 1844. Vol. II. 
1. p. 217—220. 1) Rödiger iu Allg. Lit.3. a. a. O. 1843. 
Mr. 110, ©. 268; K. v. Raumer, Beitr. zur Bibl. Geographie. 
Reipz. 8. 1843. &. 3941; vergl. Bibl. Sacra. 1844. Vol. II. 
p. 218 etc. ®2) Leo Allatius de Nilis App. in Fabri 
Bibl, Graeca. T. V. s2) K. v. Raumer, Pal. 3te Aufl ©. 
167. °*) G. Cedrenus, Histor. Comp. ed. Bekker. Bonn. 
1838. I. p. 58, 19. 
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Feſte, welche er den Hospitalrittern zur Vertheidigung anvertraute. 
Manche damalige Autoren hielten ſie ganz irrig für die alte 
Berſeba; der Ortsname, den man mit Gebelin verwechſelte, ging 
in die noch corrumpirtere Form Pbelin über. Edriſi nannte den 
Ort Beit Jibril (b. Jaubert J. p. 360), der nach der Schlacht 
bei Hattin (1187) in Sultan Saladins Gewalt kam und ſeitdem 
in den Händen der Moslemen blieb. Eine dort gefundene Inſchrift 
zeigt, daß der Ort auch noch unter türkiſcher Herrſchaft einmal 
wieder befeſtigt wurde. 

Zu den Eigenthümlichkeiten dieſer Gegend von Beit Jibrin 
gehören die Hoͤhlenbildungen, welche Hier, wie zu Deir Dubbän, 
befucht wurben, da ber verfländige Scheifh des Ortes ven ge⸗ 
fälligen Wegweifer zu ihnen machte 85). Erſt fam man in S. W. 
des Ortes zu einigen derfelben, die an der Seite des Wadi liegen, 
der zur St. Hanna-Kirche binaufführt. Sie find Fünftlih ausge⸗ 
arbeitet, wie jene zu Deir Dubbän, doch weit forgfältiger. Neben 
den Kuppeln ſah man auch lange, gewölbte Räume mit glatt 
behauenen Mauern ; einer verfelben war faft 100 %. lang, mit einem 
in der Höhe von 10 Fuß über dem Boden angebrachten, fortlau« 
fenden Carnies. Weiter abwärts zeigten fi 2 Nifchen, in denen 
einft Bilder geflanven, die jedoch zu fehr zerfallen waren, um noch 
etwas daran genauer beflimmen zu können. Alle Raume waren 
von oben durch Kichtlöcher erhellt; in einer ver Eden glaubte man 
die Form eined Sarkophages wahrzunehmen. Der Eingang zu 
der ganzen Reihe ver Höhlen mar vol Funftreicher Arbeit. 

Auch in den nörblichen Bergen des Dorfes, jenfeit des Tha⸗ 
les, befuchte man andere Höhlen von noch größeren Umfang, bie 
faft dad ganze Innere des Berges einnahmen, aber mit geringerer 
Sorgfalt bearbeitet waren: meift glodenförmige, von oben er⸗ 
Hefte Kuppeln, veren viele in ver weichen Beldart zuſammen⸗ 
geflürzt waren. 

In einer neulich erft eingeflürzten Kammer hatte man ein 
menfchlicheß Gerippe gefunden; in einer andern der Höhlen eine 
Heine: Quelle, und nahe dabei zwei Eufifche Infchriften, au 
von Moslemen, welche aber über die Höhlen feinen Aufichluß 
gaben %). Dann gelangte man zu einem Brunnen, Um Jus 
dei'a genannt, in ver Nähe von St. Hanna, deſſen Wafler, nad 
der Tradition, einft im Thale felbft als eine überſtrömende Duelle 


5) Mobinfon, Pal. II. ©. 662665. **) ebendaf. II. Anm. XXXI. 
. ©. 749 — 750. 
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herabgefloſſen fein follte; um noch mehr Wafler zu erhalten, habe 
“man fie tiefer gegraben und zugemauert, worauf da8 Wafler nicht 
mehr zur Höhe des Brunnens felbft habe herauffteigen können. 
Auh am Fuß des Tel, der am Südende des Thales liegt, 
fanden fich mehrere zu Gräbern umgeftaltete Höhlungen. In einer, 
zu welcher Robinſon hinabftieg, die 50 8. lang, 15 bis 20 F. 
breit war, fanden fich viele Nifchen zur Seite und am Ende, bie 
zu Leichenlagern dienten. Der Tel befand aus kreidigem Kalfe 
ftein, ein abgeſtumpfter Kegel mit flacher, runder Hochebene von 
600 Fuß Durchmeſſer. Nur gegen S.W. waren an ihm geringe 
Spuren von Grundmauern zu fehen; dagegen gegen S.D. auf 
einem bervortretenden, jedoch nur nievrigen Vorſprunge ſehr viele 
Grundlagen von Mauern und Bauten, doch feine behauenen Steine 
und feine Häuſer mehr fichtbar; vermuthlich gab dieſer antike Drt 
fein Material zum Neubau anderer Baumerfe Beit Jibrind ber. 
Am fürlichen Ende veffelben Berges gelangte man noch zu einer 
dritten Reihe von ungeheuren Aushöhlungen, die unterhalb jener 
Grundlagen fich befinden. Mit Lichtern drang man durch einen . 
engen, mit Büfchen bewachfenen Gang in die Tiefe hinein, und 
fand ein dunkles Labyrinth von Galerien und Gemädern, alle in 
Fels gehauen und durch dad Eingeweide des Bergeö weit verbrei« 
tet. Auch bier wiederholten ſich jene charakteriftiichen Kuppels 
formen; andere weitere Räume hatten Deden, von Säulen ges 
tragen, die beim Aushöhlen als Stügen ftehen geblieben, aber dem 
Anfchein nah ohne Ordnung und Plan durch Gänge mit einan« 
der verbunden waren. Mehrere andre Kammern noch feltfanerer 
Art hatten auch 20 bi 30 Fuß hohe Kuppeln, an 20 Fuß im 
Diameter; man flieg durch eine Thür von oben hinein, von mo 
eine in Fels gebauene Treppe fich um die Mauer zum Boden ver 
Höhlung hinabwindet. Obwol man auf joldhen Treppen zu mebreren 
diefer Höhlungen binabgeftiegen war, die ohne Thür oder meiteren 
Durchgang geblieben, fo boten diefe doch eine Infeription dar, nichts 
was zu einer Entichleierung des Geheimniſſes viefer feltfamen Labyrinthe 
hätte dienen können, denen noch manche andre Gruppen zur Seite 
liegen jollen, eine wahre einflige große Troglodyten Stadt. 
Die maflive Ruine der Kirche im Dorfe, die fchöne Kirche St. 
Hanna auf dem Berge (auf die biöher nur eine einzige Anſpielung 
im Itin. Hieros. Regis Richardi V. 44 fi vorfand) 97) und die 


207) Robinfon, Bal. II. ©. 615. . 
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großartigen Ruinen überirpifcher wie unterirbifcher Bauten Iaffen 
Beinen Zmeifel übrig, daß bier der Mittelpunkt einer fehr flarfen 
Bevölferung war, beren Geſchichte aber der Nachwelt verloren ge= 
gangen ifl. | 

Hieronymus fagt in einer Anmerfung zum erften Kapitel 
des Propheten Obadja, wo von Edom die Rede ift: Die Land 
fhaft von Eleutheropolis ſüdwärts bis Petra und Nila, das 
Beſitzthum Efau’d, wurde von ven Idumäern in Höhlen be« 
wohnt (Reland, Pal. p. 750): Die Bewohner ver älteften Zeit 
verfelben fünlichen Grenzgegenden wurden auh Choräer, d. i. 
Höhlenbewohner, genannt oder Horiter, aus deren heimifchen 
Eigen fie jenoch jehr frühzeitig verdrängt wurden (j. Horiter, In 
Erpf. XV. Pal. I. S. 122—123). 

Das fpäterhin Soumäer %) audy fo weit norbwärtd in das 
ſüdliche Judäa fich verbreiteten, fo daß bei Fl. Iofephus und 
Andern felbft ver Name Idumäa auch auf Judäa angewendet 
werden Fonnte, ift ſchon früher bemerft (f. ebenvaf. II. ©. 131), 
woraus fich die Angabe von Troglodyten auch bei Eleuthe- 
ropolis zu rechtfertigen fcheint,, die, wenn auch" nicht das alte 
Bolt der Urfaffen felbft waren, doch, wie Hieronymus fagt, 
bei ihrer Sitte, dem heißen Sonnenbrande in fühlern Grotten zu 
entgehen, geblieben fein mögen, wozu bie Natur ded Landes felbfl 
auf diefem Kreide-Kalkſteinboden die erfte Beranlaffung 
geben mochte. 

Dies Scheint auch aud v. Raumers 9) Iehrreichen geognoſti⸗ 
ſchen Bergleichungen ver Bodennatur ver paläflinifchen Kalk⸗ 
formation mit der tertiairen Nordfrankreichs hervorzu— 
gehen, ver wir die folgenden Thatfachen mörtlich entnehmen. Die 
genaueren Beobachtungen, welche der rühmlichft befannte Geognoft 
in früheren Jahren über die Grottennatur in den Umgebungen von 
Baris und Maeftricht angeftelt hatte, ſtimmten bis auf die gering⸗ 
ſten characteriftifchen Bormen und Erfcheinungen fo genau mit ven 
fehr treuen Befchreibungen des norbamerifanifchen Beobachter 
überein, daß die Ipentität beiderjeitiger Formationen, die über⸗ 
all gleichartigen Conftructiondgefegen folgen müflen, auch um 
Paris, wie um Eleutheropolid, feinem Zweifel unterworfen 


ss, Robinſon, Bal. II. S. 965, und Anmerk. XXXII. ebend. ©. 754. 
) K. v. Raumer, Pal. 3te Aufl. in Abh. ver tertiaire Kalkſtein 
bei Baris und der Kalkſtein des weftlihen Baläflinas. ©. 433— 437. 
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bleibt. Daß die Grottenbilpung am letzteren Orte daher fine 
urfprünglich natürliche war, ver aber die Hand der Men 
fhen nur hie und da durch Kunft nachzubelfen brauchte, um für 
zahlreiche Troglodyten⸗Völkerſchaften auch ohne coloffale Anftren« 
gungen, wie man fie den Urbemohnern ohne andre Kunflmittel 
faum zumutben Eönnte, wohnbare Räume zu fihaffen, geht daraus 
unmittelbar hervor, und erklärt dieſes fonft allerdings wol räthſel⸗ 
bafte und feltfame Vorkommen, das fich die erften Entdecker vefjelben 
noh-niht Elar zu machen wußten. Das Unregelmäßige der 
Grotten im weichen freivigen Kalkftein, die Slodenform, die Kup⸗ 
peln,diehohen Gewölbe, dielangenlabyrinthifchen Gän- 
ge, dievielen Kammern, alles dieſes findet fi in dem Parifer 
Calcaire grossier wieder, wo die ganz gewöhnliche Benennung 
jener Höhlen (cloches) der befchriebenen Form der Kuppel genau 
entfpricht. Selbft die Eleinen Köcher oder Nifchen an den Seiten 
wänden, welche Robinfon ven Taubenfchlägen (Columbarien ber 
Alten) vergleicht, entfprechen ven Bildungen, bie auf ven Schich⸗ 
tungsflüften ver verfchiedenen Kreide» und Kalkflein- 
lager durch das Auswafchen von grünen und rothen Letten ent« 
fiehen und von dem Geognoften den länglichen Nieren verglichen 
wurben. Die lange Kornifche wird wol eben fo die Folge einer 
natürlichen, aber veränderten borizontalsliegenvpen härtern 
Kalkfteinfchicht gemefen fein. Schlauchförmig Hindurchziehende 
Ketten, Sand» und Beuerfleinmaffen durch die Kreidelager mußten 
von den troglopgtifchen Steinmegen, um ven Einfturz zu ver- 
hüten, ald Schutt mweggefchafft werden, wodurch die Nifchen und 
Köcher aller Art entftanvden, bie dann aus ganz unregelmäßigen 
Räumen durd> Bebauung und Glättung der Wände, Thüren, 
Gänge, Treppen u. |. w. zu wohnlichen Räumen für die Bebürfnifje 
der Troglodyten umgefchaffen werven Eonnten. 

No ift unter den Legenden des Mittelalter8 eine, welche mit 
Eleutheropolis in Verbindung zu ftehen fcheint, aber auch nur 
diefen Schein, aber fonft Feine Realität hat, jenoch bier als eine 
Iocale zu nennen, doch ſchon von Robinfon®) berichtigt iſt. 
Es iſt die aus dem GEfeldfinnbaden, mit welchem Simfon vie 
Philiſter ſchlug, entfpringenve Wunderquelle, Richt. 15, 18—19. 
Joſephus fagt bei dieſer Gefchichte: die Quelle fei aus dem Fels 

bexvorgefommen, und ber Ort führe noch zu feiner Zeit ben 
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> Namen „Kinnbaden’ (f. Jos. Antig. V. 8, 9: 09ev 6 Zauıyorv 
dxarsı TO zwolov oraydva, al ulxgı x. T. A., eben fo wie daß 
hebräifche Lehi, im Buche ver Richter). Im Zufammenhange 
fteht Died gar nicht mit @leutheropoliß; auch Hieronymus, in 
ber Beichreibung der Reife der Paula von Ierufalem nah Aegyp⸗ 
ten, über Socho (f. oben es Schuweikeh, dftlich nahe bei Deir 
Dubband Höhlen, S. 136) nah ver Duelle Simfond, welfet 
nicht beflimmter auf dad benachbarte Gleutheropolis Hin; doch er= 
wähnt er dabei gelegentlich der Horiter oder Gittiter und ver 
Namen verfchiedener andrer Städte (Hieron. Ep. 86. ad Eustach. 
Epitaph. Paulae. Opp. T. IV. 2. p. 673). Unter ven Soritern 
meint er wol die Bewohner um Eleutheropolis, bei der die Le⸗ 
‚gende von der Simfonsquelle damals allgemein die herrſchende 
war, wie fih auch aus der fchon oben angeführten Stelle des 
B. Antoninus Martyr ergiebt (um das Jahr 600), der fie ſchon 
beflimmter mit Eleutheropolis in Verbindung bringt. — in 
Grund diefer Verbindung iſt aber im Alten Teſtamente gar nicht 
vorhanden, und fein arabifcher Autor, auch feiner der Geſchichts⸗ 
Schreiber ver Kreuzzüge, erwähnt ihrer, außer um das Jahr 1320 
Marin Sanutus p. 252, der fie aber wieder an eine ganz andre 
Stelle, in ven Norden des Wadi ed Surär, alfo fehr weit nörb- 
lich von Eleutheropolis, verlegt, ohne einen beſſern hiftorifchen 
Grund dafür zu haben. Das Dafein dieſer Quelle ift alfo in ver 
Nähe von Eleutheropolis fehr zweifelhaft; in ver jegigen Zeit weiß 
man nichts mebr von einer ſolchen Angabe, vie feinen böhern 
Glauben vervient, als die Legende von dem veränderten Laufe des 
Waſſers des St. Hanna-Brunnend. 


Erläuterung 2 


Die zwei gangbaren Straßen son Beit Jibrin nad Hebrön. 
Der Südweg nah Dawaimeh und EI Burj. Die nörb- 
liche Straße über Terfümieh, Die füdlihe von F. Fabri 
über Debir nah Ziklag (Tell el Hafy) 1483, und von 
B. Poujoulat über Sahelich, 1838, begangene. Robinfons 
Weg über Idhna und Teffüh (Beth Thapuah) nah Hebrön, 


Bon Beit Jibrin gegen SD. find zwei gangbare Straßen 
bier bekannt, welche im Süden des hohen, wie es fcheint, ſchwer 
zugänglichen Bollwerks nah Hebron führen, dagegen und Feine 
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Routen weiter befannt geworben, welche zwifchen Hebrön und 
Bethlehem etwa ven, wie es fcheint, fteileren Weftabflurg des 
hoben fyrifchen Gebirgszuges hinauffteigen ließen. Die erfle, 
mebr nörblichere Straße würde diejenige von Ajjur über daß 
St. Georgs⸗Kloſter, el Khudr, fein, die direct von Gaza 
nach Bethlehem führt, weldhe im Jahr 1479 Tuchern be— 
ging, und neuerlich (1832) Bove befchrieb (f. unten) 9). 

Don ven zwei von Beit Jibrin gangbaren Straßen 2) nad 
Hebröniftvieeine,nördlichere, viebequemere und gewöhn-» 
lichere, welche durch das Thal links ab beim Dorfe Terkuümieh 
vorbeiführt,- dem ver Oyt Beit Nufib, das zu Juda gehörige 
alte Nezib, zur Seite liegt (Iofua 15, 43), welches nad Cuſe⸗ 
bius und Hieronymus 7 römifche Meilen fern von Eleu« 
theropolis auf dem Wege nach Hebrön gelegen iſt, und alfo zur 
Beflimmung der Lage ver Episcopalſtadt daB Seinige beitragen 
fonnte. Deshalb ſchlug Robinſon dieſen Weg audy ein; denn 
obwol ihn auch Kinnear im Jahre 1839 betrat ®), fo find deſſen 
Angaben doch zu unbeflimmt, um viel Auffchluß zu geben. Da es 
ein nur felten begangener Weg ift, jo bemerfen wir Hier nur, daß 
Kinnear von Hebrön am Nachmittag des 18. März abritt und 
nach 4 Stunden Abendd in dem Meinen Dorfe Terfümieh 
(Tergoumi bei Kinnear) Halt machte, dad von Weibeland und 
Kornfeld umgeben war; am 2ten Tagemarſche, ven 19. März, 
durch ein Eulturland ver größten Fruchtbarkeit, zwiſchen Kornfelvern 
und Dlivenpflanzungen hindurch, mit fehr vernachläffigtem Anbau 
und doch Iururidfefter Vegetation. Nach vielen Dörfern mit alten 
Architeeturreften, mit Granitquadern, Marmorfäulen und Marmor 
fragmenten, die zum Aufbau neuerer Wohnungen verwendet waren, 
wurde Beit Jibrin (Ben el Gibrim bei Kinnear) erreicht, wo 
ein römifcher Arcus und viele Granarien, die der Neifenve venen 
unter den Wälln von Malta vergleiht; dann wurbe aber noch 
an hemfelben Tage bi8 Gaza geritten. 

Der zweite, weniger ‚bejuchte, ſüdlichere Weg: von Beit 
Jibrin nah Hebrön geht durch dad fünliche Xhal St. Hanna 
an der Kirche hinauf zum Dorfe Idhna, Jedna bei Eufebiußs 
und Hieronymus, das von ihnen auf dem Wege nach Hebrön 
nur 6 römische Meilen von Eleutberopolid entfernt Tiegen fol; 





er. Bové, Naturaliste etc., im Bullet. 1. c. 1835. T. III. p. 380. 
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eine Diftanz, die ebenfalls zum Prüfflein für die SIpentität von 
Beit Sibrin mit Eleutheropolis dienen Tonnte. 

Einen noch fünlihern Weg, der von Tell el Hafy über 
e8 Sukkariyeh und Sahélieh, ohne Beit Jibrin auf zu nörd⸗ 
lichen Ummegen zu berühren, direct dad Gebirgsland über Dura 
nah Hrbröon auffteigt, hat Felix Fabri auf feinem Wege 
von Hebrön nach Gaza (1483), und neuerlich ver franzöfifche 
Reifende Baptiftin Poujoulat (1838) begangen und beſchrie⸗ 
ben. Doc ebenfalls nur.fo leicht überhin, daß wir dad wenige, 
ganz allgemeine, was wir aus ihnen lernen, bier fchon vorläufig 
anführen, ehe wir die lehrreichern Norbamerifaner auf Ihrem Kreuz⸗ 
und Querwege nach Hebrön hinauf begleiten, Der aufmerkfame 
Pilger 8. Fabri (1483) 9%) Hatte ſchon auf feinem Wege von 


Serufalem nad Hebrön der zweierlei Wege gebacht, die von 


da zu feiner Zeit nah Gaga am begangenfien waren. Der eine, 
fagte er, gebe an Bethlehem vorüber, dann weſtwärté ab durch 
das von ihm fogenannte, ſehr fruchtbare Thal Rephaim, wo 
David die Bhilifter Ichlug (2. Sam. 5, 18 u. 25), welches das 
Gebirge Juda von der Ebene der Philifter fcheide, durch welches 
diefe in dad Bebirgeland Juda herauffteigen Eonnten. Etwas 
weiter gegen Suüd durch die fruchtbare Ebene gegen Mittag (wo 
Heer, Diiven uni Feigen) vorgerüdt, fam er an die Theilung 
ber beiden Wege, wovon der eine rechtö ab biegt, d. i. gegen 
Weſt durch Thyrin (d. i. Dhifrin und St. Samuel) den auch 
Tuchern ging, der andre Weg aber, gegen Süd welter von ihm 
verfolgt, an Hebrön vorüber und dann erft gegen Wet in die 
Ebene von Gaza führte, welcher legtere um 2 veutiche Meilen 
kürzer als jener erſte fei. Diefen zweiten beging er dann felbft, 
nachven er zuvor auf einem Eleinen Ummege Hebrön beſucht 
Hatte. Bel. Fabri marſchirte nämlich an einem Abend des ge⸗ 
nannten Jahres von Hebron aus, durch ein Thal gegen 
Weit, dad Hebrönthal genannt, und fam, wie er jagt, nicht 
fern von Dabir (Civitas literarum) vorüber, die er aber wegen 
vorliegenden Berges nicht fehen Eonnte, und nahm da fein Nacht⸗ 
quartier. Diefe Dabir fei die Kiriath Sepher, bie Civitas 
literarum, zu der Caleb, als ihm fein Antheil an Juda zu He 
brön von Joſua zugetheilt war (Joſua 15, 15), binaufzog zu bem 
Gebirge, und von’ dannen, wie von Hebrön und Anab 


7) Fel .Fabri, Evagator. ed. Hassler. Vol. Il, p. 338, 
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Erdk. XV. Pal. I. ©. 122, wo flatt Arab richtiger Anab zu 
leſen if), die Enakim⸗Söhne vertrieb. Diefe Debir, fagt 
diefelbe Stelle, hieß vor Zeiten Kiriath Sepßer, wie He⸗ 
brön vor Zeiten Kiriath Arba (Iofua 21, 11), welche beide 
den Leviten übergeben wurven zum Wohnort. Daß fie auch Ki⸗ 
riath Sanna genannt ward, fagt Joſua 15, 49, und die Ders 
tilgung der Enafim zu Debir wird au durch Joſua (11, 21) 
beftätigt.. Später iſt von diefer Stapt Feine Rede, denn auch 
Cuſebius und Hieronymus (in Onom. s. v. Juaßeion) 
wiſſen nichts weiter, ald daß fie im Stamm Juda gelegen war. 
Die Lage etwas ſüdlich von Hebrön (Iofua 15, 49) iſt niemals 
genauer beflimmt und von feinem der folgenden Reiſenden bis 
‚ beute wieder aufgefunden. In ver Gefchichte ver Eroberung Des 
birs durch Othniel, den jüngern Bruder Calebs, ver ſchon 
Hebroͤn erobert Hatte, und nun dem Befieger Debirs feine Tochter 
Ada zur Battin verfprach, Tieße fi wol ein Merkmal zur Aufs 
fuchung ver Lage Debirs finden. Als Othniel die Stadt Debir 
eroberte, gab ihm Galeb vie Stadt als Zigenthum und feine Toch« 
ter zum Weibe (Jofua 15, 17). Da die Tochter dort nun ein⸗ 
308, und fo zwar eine Stabt, aber Fein Aderland dabei befaß, 
erbat fie ſich durch Liſt von dem Vater, der ihr ein Land gegen 
Mittag gegeben, audy einen Acer dazu, aber auh Wafferquels 
len, d. i. fruchtbares Land. Darauf gab ihr Caleb (nach 
Sojua 15, 19) „Quelle oben und unten‘. Diefer bebräifche 
Ausdruck, jagt Keil), bezeichnet ald Nomen proprium einen 
Landftrich, der von den Oberquellen und Niederquellen, 
d. i. von den in ihnen befinplichen Höher und niedriger ges 
legenen Quellen ven Namen hat, und der offenbar in ver Nähe 
von Debir lag. Auf dem Wege von Dhoheriyeh nach Hebrön, 
alfo in der Gegend, in deren Nähe einft Debir gelegen, fand 
J. Wilfon®) mehrere fchöne Quellen, die ihn an biefe Quellen 
Calebs erinnerten; aber aller Nachfragen ungeachtet erfuhr er Eeine 
Namen, die jenen antiken Benennungen hätten entfprechen Eönnen. 
Der ältefte Name von Kiriath Sepber, ven die LXX als nödıc 
yoauuorewv überfegte, d. i. die Buch= oder die Bücherſtadt 
oder Urbs archivorum, da auch Sanna, nah Bochart, bei den 
Arabern noch Heute fo viel ald: „lex doctrinae seu legis“ Heiße, 


29) Keil, Sommentar zu Joſua. ©. 287—289. ° °°%) J. Wilson, 
The Lands of the Bible. I, p. 386. 
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bat neuerlich die Aufmerkſamkeit auf fie gezogen, da In demſelben 
ein Zeugniß von ver Belanntichaft der Kananiter mit Schrift 
und Büchern fih erhalten hat, woraus freilich noch keineswegs 
zu folgern wäre 7), daß fi die Einwohner mit Kunft und 
Wiſſenſchaft befchäftigt hätten. Quatremere bielt fie für bie 
Stadt ver Aschive, In welder die alten fchriftlichen National⸗ 
monumente der Kanander (daher la ville du livre genannt) 9%), 
wie einft In Echatana das Haus der Schriften Cyrus Reichs⸗ 
archiv war, nach Era 6, 2, und auch in Tyrus 9) Archivſchriften 
aufbewahrt wurden, die alfo zu Kiriath Sepher mit der Erobe- 
rung durch Juda verloren gingen. Da im Kampfe Iofua’d gegen 
die verfchiedenen Fananitifchen Könige auch von einem Könige 
Debir zu Eglon die Rede If (Joſua 10, 3), ver mit den an⸗ 
dern 5 Königen der Amoriter gefchlagen und getdbet wurde, fo 
Hat Ewald WO) vermuthet, ver Köhig könne von dieſer Stadt 
feinen Namen -erhalten haben, die von ihrer hinteren, d. i. am 
weiteften wefllichen Lage auf dem Gebirge, gegen Daromas (d. 1. 
die Ebene) Hin, genannt worven; fie bezeichne wol eine ſtarke 
Feſtung, welche etwa mit EI Burdj (Burj) auf Robinſons Karte, 
in Welt von Dhoheriyeh, zufammenfallen möchte, was jedoch, nad} 
8. Fabri's Angabe wenigfiend, etwas zu weit fühwärts, außer 
feinem Wege, Ilegen möchte. Doch bleibt audy feine Angabe fehr 
unbeflimmt und zeigt nur, daß die Legende damals noch von einer 
Debir Kunde hatte, die heutzutage dort ganz verfchollen” zu fein 
ſcheint. 

Von ſeinem Nachtquartier bei Kariat Sepher, das nur 
ein paar Stunden fern von Hebroͤn liegen konnte, da er es ſchon 
am Abend erreicht hatte, erzaͤhlt F. Fabri, daß er am folgenden 
Tage 1) noch weiter durch das fruchtbare Hebroͤnthal, mit Reſten 
alter Gärten und Bartenterraffen zu beiden Seiten, vol Bufch- 
wert und reihem Wild, zumal voll Nebhühner und Faſanen, im⸗ 
mer bergab geritten fei, bis zu einer Stelle, zu der ein anbres 
Thal von Nord gegen Wet ziehe, das Thal Escol, aus Mofe 


2) wald, Geſch. des Volkes Ierael. I. ©. 287, Note. °°) Quatre- 
- mere, Gesenius Phoeniciae, Monumenta, im Journ. d. Savans. 
1842. Sept. p. 513; f. Rofenmäller, Alterthumef. TH. I. S. 280 
n. 297, Rote 14. *°) Joseph. contr. Apion. II. 447. 
30°, wald, Geſch. a. a. O. II. S. 289, Note 4; Keil, Comment. zu 
Joſua. S. 200, Rote 22. ) Fel. Fabri, Evagatorium ed. 
Hassler. Il, p. 355. 
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Zeiten (4. Mof. 13, 23) berühmt durch die Welntrauben, Granat⸗ 
äpfel und eigen, welche dort vie Kundfchafter Mofe vorgefunden. 
Obwol die Rage dieſes Thales, das von einem Freunde Abrahams, 
Escol, den Namen erhalten hatte (1. Mof. 14, 24), nicht genauer 
beffimmt wird, ſpricht doch die Heutige Obftfülle des vafelbft auch 
beute no (Erof. XV. Pal. II. ©. 648) Escol genannten Thales 
der Pilger für die Ipentität der Volksſage mit der mofalfchen 
Erzählung; 06 aber die von 9. Fabri angegebene Localität mit 
der heutigen Iventifch fei, wird wol ſchwer zu ermitteln fein; doch 
geht auch heute noch durch das fogenannte Thal Escol ver Reft 2) 
eined Pflafterweged, der auf eine alte Durchgangéſtraße 
hindeutet, vielleicht dieſelbe, mit ver F. Fabri am Ausgange 
ſeines Hebroͤnthales zuſammentraf. 

Dig damaligen Pilger hielten dieſen ſelbigen Hinabweg, ven 
F. Fabri gen Gaza zog, für die Straße, welche einſt Jakob und 
die Brüder Joſephs auf ihren Wegen nach Aegypten, über Ber⸗ 
jaba (1. B. Moſ. 46, 1 u. 5), gezogen waren, und ein ſolcher 
Meg fcheint nichts Unmahrfcheinliches gegen fich zu haben, da er 
immer über Berſaba oder Gaza nah El Ariſch am birecteften 
führen könnte (falls fie nicht Beit Jibrin für Berfaba hielten). 
Nah vielen Stunden Hinabfleigens, fagt 8. Fabri, auf fehr 
rauben Wegen, trat er in ein fehr tiefes und rauhes Thal, felfig, 
vol Waldung und feucht, was gegen die Natur dort gewöhnlicher 
Wadis gewefen fei. Am Mittag biefes zweiten Tagemarſches er- 
reichte ex die Ebene und wandte ſich nun mehr gegen Süd durch 
fruchtbares Ackerland, vol Oliven- und Beigenbäume, ohne Raſt 
zu balten, biß fie Zucharia ?), ihr Nachtquartier, erreichten, wo 
fie den guten Khan fanden (f. ob. ©. 134) und von da am 
Mittag des dritten Tages Ziflagd Ruinen. 

Noch Färglicher find B. Boujoulats neuere Angaben *), 
der von Hebroͤn aus über Doura (Adoraim, f. unten) durch das 
fruchtbare Gebirgsland Hebroͤns hinabſteigt, bis er über das fonft 
ungenannte Dorf Sabelieh) das Nachtquartier Sakarieh in- 
der Ebene am 16. Der. Abends erreidhte, das alſo, wie zu 
Fabri's Zeit, noch immer eine Station zwiſchen Hebrön und Gaza 


302) Robinſon, Pal. L ©. 356.  °) F. Fabri, Evagat. p. 358. 

*) Baptistin Poujoulat, Voy. de l’Asie Mineure etc. Paris, 1841. 

T. IL p. 475—477. 2) Es ift auf Zimmermanns Karte von 
Palaͤſtina eingetragen. 
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abgiedt. Von da zieht er über Bureir, das er Breer ſchreibt, 
nach Gaza, ohne weiteres zu bemerken. 

Wir kehren zu Robinſons lehrreichern Wegangaben von 
Beit Jibrin nah Hebrön zurück, und bedauern nur, daß uns 
Colonel Callier zu ſeiner in derſelben Richtung, auf ſeiner treff⸗ 
lichen Carte de la Syrie meridionale eingezeichneten, von 
ihm im 3. 1832 begangenen Route, die von Gaza aus über die 
Drte ed Sekrié (Sukkariyeh) nach den Ruinen von Beit Sie 
brin und des benachbarten Deir Nafhas(?) gebt, dann aber 
über Zankouka und Therkumié, durch Kherbet Beit Nah 
bal an einem Bache über Kherbet ennefara und Kherbet 
arame, wo die Bethlehem- Route mit ver Khalil-Route zufammens 
ſtößt, und uber Ain Kheretchin nah Hebrön führt, feinen 
Gommentar Hinzugefügt hat. 

Durch Irreleitung ver Bührer gerietben E. Robinfon und 
A. Smith bei ihrem Abmarjch 6) von Beit Jibrin, flatt gegen 
DR nah Idhna, vielmehr gegen Süd nad Dawaimeh, daB, 
nur 1°, Stunden entfernt, zum Nadhtquartiere diente, von dem 
fie am folgenden Tage, ven 22. Mai, wieder gegen Beit Sibrin 
zurüdfehrten, um von da den rechten Weg nach Idhna zu ver- 
folgen. 

Auf diefem Suüdwege kamen fie meift durch bufchigen, grünen 
Hügelboden, und fanden am Abhange eines dorthin führenven 
Thales Spuren einer alten Straße, mit Mauern an verichien 
denen Stellen. Hier lagen mehrere rohe Pfeiler, auch eine ver- 
witterte Säule, die man für einen römifchen Meilenftein 
halten fonnte. Auf einem felligen Bergrüden, um ven fi ein 
füdlicher Arm des Wadi Simſim berumbiegt, fleht das Dorf 
Dawaimeh, das eine weite Umgegend durch feine hohe Lage , 
beberricht, in ver eben die Gerftenernte zu Ende war und bie 
Waizenernte ihren Anfang nahm. Der Scheifh des Dorfes’ ſprach 
den Reiſenden von ver Feſtungsruine EI Burj, die 2 Stunden 
fünlicher von feinem Dorfe liegen follte, zu ber fie aber, wegen 
unverfchämter Forderungen ald Führer, nicht gelangten, ſondern 
ed vorzogen, gegen Beit Jibrin zurüdzufehren. 

Am 22. Mai des Morgens, ehe fie das noch eine halbe 
Stunde entfernte Troglodytendorf Belt Jibrin wieder erreichten, 
wandten fie fih oſtwärts in ein Thal binein, darin Spuren 


*) Robinfon, Pal. U. S, 666. 
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einer alten Straße gegen Idhna 7), die fie verfolgten; auch 
an Felomauern ritten fie hin, die zur Terraffirung ver einſt be= 
bauten Abhänge gevient Gatten. An einem Brunnen Tamen fie 
vorüber, an welchem zur Seite links die Ruinen eines Dorfes 
Belt Alam fich zeigten, und noch /, Stunden welter war daß 
Dorf Idhna, genau 2 Stunden (glei 6 röm. Meilen, wie 
Hieronymus Diftanzen von Eleutberopolid angeben) von Belt Ji⸗ 
brin, erreicht. Immer neue Beftätigung der Ipentität der angeges 
benen Episcopalſtadt mit dem heutigen Haud Babrield der Araber, 
für deren Zugänglichkeit jo viele Refte antiker Straßen ®) 
nach den verfchiedenften Hichtungen unverwerfliche® Zeugniß geben. 

Am 23. Mai fah man, daß Iphna 9), das Fleine Dorf in 
S. O. von Beit Sibrin, über ver Waflerfcheine jenfeit des ˖ obern 
Thalendes Tiege, zu dem man hinaufgezogen war. Das Bette 
eines Gießbaches, Wadi el Feranj, fcheidet ven Ort’ in zwei Seiten, 
deren jede ihren befondern Scheith mit feinem Khasr over Feſtungs⸗ 
thurm bat, und fo find feine Bewohner an ber nörblichen und 
ſüdlichen Seite des Waflerlaufs politiſch in zwei Parteien ge- 
fchieden, denen es an Reibungen nicht fehlen wird. Diefes Idhna 
Tegt eben ba am Fuß des Gebirge Juda, wo es fich weit fteiler 
zu jenem höhern Bollwerke erhebt, auf deſſen nächſtem Rüden man 
die Lage ded Dorfes et Talyibeh gegen Oft erbliden Eonnte; 
Beit Nufib war nicht zu fehen, aber die Richtung dahinwärts 
gegen Nord ermittelt, jo wie von Beit Ula noch weiter über N.O. 
hinaus. Diefe bilden mit Nuba und Kharäs eine Gruppe 
von Dorffchaften an dem Zube des Gehirges nahe bei Terkuͤmieh 
(Zrieomias), durch welches bie befuchtefle Straße von Beit 
Jibrin nach Hebrön hindurchführt. Diefe Orte wurden fpäterhin 
von Robinfon auf feinem Nordweſtwege von Hebrön über Beit 
Nufib nach Ramleh beſucht (ſ. unten ihre Befchreibung). 

Don Idhna flieg man diesmal um 9 Uhr am Morgen in 
den Wapi el Feranj hinab, und dann wieder gegen O. S. O. zu 
dem hoben Gebirge Hinauf, in einem Wege, ver bald zu einer 
tiefen engen Schlucht wird (vielleicht das fehr tiefe rauhe Thal 
F. Babri’8), die nad einer Stunde zum Theilungspunfte ves 
Thales führt, auf deſſen Berghöhe rechts eine Ihurmruine liegt. 
Der, Pfad führt links, di. gegen Nord, nah Taiyibeh auf bie 


20) Robinfon, Bal. IL. ©. 670. °) ebendaf, II. S. 596, 606, 671, 
673, 674.) ebenbaf. II. S. 697. 
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‚Bergböße, und dann rechts, d. . gegen S.D., nad Dura hinauf. 
Diesmal folgte man keinem der beiden, da man beide Orte fpäter 
anfjuchte, ſondern flieg zwifchen beiden auf einem Zidzad- 
pfade den Berg binan, auf veffen Gipfel man nach einer Stunde 
Wegs einen Feld mit ausgehöhlten Eifternen voll Regenwafler er⸗ 
reichte. “Hier betrat man nun fon den Blateaurüden des 
judäifchen Gebirgdzuged, der gut mit Getraidefeldern beadert 
und mit Olivenwäldern bepflanzt iſt und gejegnet an Wein« 
bergen, fo mie auch die Gründe, die an beiden Seitn zu Ein- 
fenfungen führen, gut angebaut erfchelnen. Nah einer halben 
Stunde immer höher auf erreichte man das Dorf Teffun 0), auf 
breitem Rüden zmwifchen Dlivengärten und Weinbergen gelegen, 
an deren man bie vielen Mauern und Anlagen der fo allgemeinen 
antifen Fanaanttifchen Terraffeneultur wahrnehmen Eonnte. 
Unter den Untermauerungen zeigten ſich an einer Stelle wol au 
bie Ruinen einer alten Feſtung, mahrfcheinlih dad Peth Tha⸗ 
puah, dad, unfen Hebrön (Jofua 15, 53), ausdrücklich als 
auf vem Gebirge gelegen, bei Iofun 15, 34, von dem Tha⸗ 
puab, in ven Bründen liegend, unterjchieven wird 11). 

Nach einer kurzen Raft wurde der Weg (derjelbe, ven Beni. 
v. Tudela im J. 1160 von Off nah Wehr, von Hebroͤn nach 
Beit Jibrin, zog, daß er 7 Paraſagen fern für identiſch mit Mareſcha, 
Joſua 15, 44, angab) 12) gegen S. O. fortgeſetzt, wo nach einer 
Stunde Zeit der Gipfel des ganzen anfleigenven Bodens, oder bie 
ſyriſche Landeshöhe der allgemeinen Wafferfcheide 
zwifchen Often und Welten (f. Erdk. XV. Bal. IL. ©. 618, 
634 u. a. O.) erreicht. und Hebrön ſchon erblidt mwurbe, das man 
fanft abwärts an dem berühmten Sindian, Baum Abrahams 
(eine Quercu silex), vorüber, dann durch das herrlichfte Grün ver 
Getraidefelder und Weingärten, nach einer zweiten Eleinen Stunde, 
-erreichen Eonnte. — 


1°) Robinfon, Pal. IL. S. 700. 29 Keil, Comment. zu Sofua, 
©. 234, 301. '?) Benj. v. Tudela ed: Asher. Berlin, 1840. 
I. p. 77: 
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$. 6. 
Erläuterung 3. 


Der Südmeg von Hebrön über Düra (Adoraim) nad dem 
Gaftel EI Burf. Der Nordweg von EI Burf über Idhna, 
ZTerfümieh (Tricomias), Beit Nüfib (Nezib), nad Beit 
Nettif und Ain Schems. 


Noch war die Städte-Gruppe von Terfümieh, vie ſich 
am Weftabfall des fleilen Bollwerks des Gebirges Juda 
von Süd nach Nord, zwiſchen El Burj bei Dhoheriyeh, über 
Terkuͤmieh, Beit Nuſib bis nach Beit Nettif und Ain 
Schems, hinzieht, näher zu erforſchen übrig, um zu einer ent« 
ſchiedenen Sicherheit der zuvor bezeichneten Ortölagen, des weſt⸗ 
fihen Judäa und der Philiſtäer Gebiete in deſſen Nachbar⸗ 
fhaft zu gelangen. Niemand hatte dieſe Forſchungen zuvor ver⸗ 
fuht. Auch bier Tieferten die beiden unermüdeten Amerikaner die 
Wege dazu auf ihrer Wanderung von Hebrön, vom 6ten bis 
Sten Juni 1838 13), über Beit Nettif und Yin Schemd, mo 
fie zum zweiten Male einfehrten, bis nach Ramleh bei Joppe, auf 
der fie in der erften ſüdlichen Hälfte des Weges unfere einzigen 
Führer fein werben. 


1. Südweg nah El Burj (fprih El Burdſch). 


An dem Beſuche dieſer Veſte, von melder ver Scheifh zu 
Dawaimeh viel Weſens machte, war man durch deſſen Frechheit 
gehindert worden; bier gedachte man von Hebrön und Düra 
aud, wo man aufeinen guten Führer hoffen fonnte, vie gebliebene 
Lücke audzufüllen. Man manderte Mittags 1 Uhr von Hebrön!t) 
zum meftlichen Berge gegen das fünlicher gelegene Dhoberiyeh hin⸗ 
auf, und fchlug den Weg gegen S. W. durch fchöne, fanft abe 
fallende Weinberge, mo man meift zwifchen Mauern eingefchloffen 
blieb, na Düra ein. Bon einer Heinen Quelle Nunkur, im 
Wadi Nunfur gelegen, gelangte man in 2 Stunden zur Ebene 
von Düra, deren Waizenfelder in voller Ernte flanven, und er- 
reichte nach 3 Stunden Weges dad Dorf Düra. 


N 


2) Mobinfon, Pal. IT. ©. 205—229. **) ebendaf. IH. ©. 206. 
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Dies liegt am Oſtabfall eines bebauten Hügels zwiſchen Ge⸗ 
traldefeldern und Olivenhainen, auf ver Höhe mit einem Wely 
ned Neby Nun (des Propheten Noah), dad man zuvor fchon 
aus weiter Ferne erblickt hatie. Dura ift die Mefivenz eined an« 
gefehenen Scheith aus dem Kaufe der Ihn Omar, der Häuptlinge 
der Keifigeh im Gebirge (Erpf. XV. Pal. U. ©. 653), die vor« 
mals hier über alle Dorfichaften herrfchten; es iſt ein® der größten 
Hiefigen Dörfer. Der Sceifh war im Befig von 5 Sclaven, 
6 Sclavinnen, 200 Schaafen, 300 Ziegen, 21 Rindern, 3 Pferden, 
5 Rameelen. Erf feit kurzem waren dort vie Fehden beigelegt. 
Im Orte ſah man feine Ruinen, doch ift er iventifch mit Ado⸗ 
raim, dad durch König Rehabeam mit 15 andern benachbarten 
Drten, wie Bethlehem, Thekoa, Socho, Gath, Marla, Ziph, 
Lachis u. a., zur feften Stadt erbaut wurde (2. 3. d. Chro- 
nica 11, 9), der fpäter, bei Joſephus, Dora hieß, der von Hyr⸗ 
canus erobert, von dem römischen Feldherrn Gabinius unter 
Bompejud wieder aufgebaut wurde (Reland, Pal. p. 547, Adora, 
Adoraim; verfchieden von Dor, Dora am Meer im Stamme Mas 
nafle, ebendaſ. ©. 738). 

Bon Dura gab der Scheikh den Reifenden einen nubifchen 
Sclaven zum Führer, der über die Höhen gegen S. W., wo ber 
Blick gegen W. bis zum Mittelläubifchen Meere reichte, nach einer 
Stunde nad Kürjah geleitete, und dann über grüne, mit Buſch⸗ 
werk und Hohen Bäumen bewachſene Hügel, an den Grundmauern 
von el Hadb vorüber, zum Wadi el Keld. Durch diefen gegen 
Mer flieg man den bequemften aller biöherigen Bergpäſſe vom 
Hochgebirg hinab in die Thalregion der nievern Vorhügel, die man 
um 7 Uhr erreichte. Die Hügel waren alle grün bebufcht, voll 
zahlreicher Heerden, die breiten Thäler vol Schnitter, mit ber 
Waizenernte (am 7. Juni) befchäftigt, denen viele Aebrenlefer folg« 
tem. Eſel und Kameele trugen ihre Sarbenlaften ohne Mauls 
korb beim, man wehrte ihnen das Futter nicht; die Worte des 
Pſalm 65, 14: „Die Wohnungen in den Wüften find 
„auch fett, daß fie triefen, und die Hügel find umber 
„luftig; die Anger find voll Schaafe, und die Auen 
„ſtehen vide mit Korn, daß man jauchzet und finget,” 
bewährten fich Hier in ihrer vollen Wahrheit: denn der Fönigliche 
Sänger war ja bier ganz heimifh. Die von Dura bei ver legten 
Verfolgung Entflohenen hatten bier in ver Ernte ald Schnitter 
Arbeit gefunden: venn das einft fo flark bewohnte Land, wie dies 
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die vielen Ruinen umber darthun, Hatte jetzt Doch nicht Arme 
genug zur Einfammlung des Bodenreichthums. Auf dem Wege 
über einen Bergrüden mit den Grundmauern von Belt Mirfim 
rückte man bis EI Burj vor, dad um 8 Uhr Morgens auf eie 
nem felfigen Borfprunge einer langen nah Wet auslaufenden 
Bergipige erreicht wurde. Der Scheikh zu Dawalmeh hatte in 
feiner Schilderung die Bebeutung der dortigen Ruinen fehr über- 
trieben.” Man erkannte den quadratifchen Bau einer Feſtung von 
je 200 Fuß Ausbehnung nach allen Seiten, mit einem Laufgraben 
in Fels ausgehauen, aber mit fchlechtem Mauerverband aufgeführt 
-und fehr zerflört. Sie fchien nicht antik, ſondern nur der Reihe 
ftarfer faracenifcher oder türkischer Veſten anzugehören, wie fie einft 
an der Südgrenze Paläftina’8 angelegt wurden; deren von Robin 
fon fhon 3, die zu Karmul, Senu’a, Dhoheriyeh (Erd⸗ 
Funde XV. Pal. II. ©. 639, Erdt. XIV. I. ©. 1096, 1103 u. a. O.), 
beſucht waren. Es blieb unficher, ob fie fchon aus den Kreuz⸗ 
zügen flamınte, oder aus den ottomanifchen Zeiten des 16. Jahr⸗ 
hunderts, in denen auch Beit Jibrin feine jüngfte Befefligung er- 
halten hatte. Nur 1%, Stunden gegen S. S. W., in el Khu- 
weilifeh, folte am Rande gegen bie große Ebene ein Thurm 
geftanden haben, von dem jest nur noch wenige Steine übrig find; 
ber Name ift gegenwärtig nur als Wapi und ald ein Brunnen 
befannt, derauf vem Wegevon Dhoheriyeh nach Gaza von den Tiyaͤhah⸗ 
Arabern zur Tränke ihrer Heerden häufig befucht wird. Zu Sul 
tan Saladins Zeit warb berfelbe als eine wichtige Tränkeſtation 
für feine Kriegäheere häufig genannt (Vita Saladini b.  Bohaeddin, 
p. 231, 233 u. a. D.)3). 

Die Ruinen des Gaftelld el Burj Tiegen-fo nabe a an ber Gtenge 
der Huͤgellandſchaft gegen die weſtiiche Ebene, daß man dieſe hier 
auf weite Strecken überſchauen kann. Das Caſtell umſtehen noch 
Ueberrefſte von Hütten, und in den Felſen bemerkt man Höhlen, 
bie aber nur von einigen Bamilien bewohnt waren, welche von 
ihren Heerden lebten und etwas Aabaf bauten, 


216) Robinſon, Pal. I. ©: 345, u. II. ©. 213. 
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2. Nordweg!6) von EI Burj nah Idhna, Terkfümieh 
(Tricomias), Beit Nüftb (Nezib), nach Beit Nettifund 
Ain Schems, auf der großen Hebrönftraße nad) Jafa. 


Man flieg von dieſem Caſtellhügel über Belt Mirfim hinauf, 
dann links ab 1 Stunde Wegs nah Um efh Schuff, auf brei= 
tem Rüden voll Waizenfelver gelegen, wo bie Düra- Schnitter 
und Drefcher auf ven freien Tennen nit der Kornarbeit befchäftigt 
waren. Ueber die zerftörte Ortslage Beit Auwa, vol behauener 
Steine, und über andere Ortdlagen mit zerftzeuten Grundmauern, 
wie Deir Samil und el Mörak, wo viele Drefchtennen mit Ar- 
beitern, erreichte man zum zweiten Male vie früher befuchte 
Idhna. 

Der dortige gaſtfreundliche Scheifh wurde nun durch ven 
breiten Wadi Feranj der Führer nach Terkuͤmieh, das man in 
einer kleinen Stunde erreichte. 

Terkümieh liegt in einer niedrigen, felfigen, von O. nah W. 
fireifenden Zelderhöhung, ganz nahe am Fuß des Gebirges, zwi⸗ 
fen 2 Wadis, die gegen W. zum Wadi Veranj binabgehen. 
Beit Jibrin Hegt gegen W. 2%, Stunde fern; Taiyibeh ge— 
gen S.D. Es ift, nah Robinfons Beſtimmung, Trieomiad 
der Bifchofsfig in Palaestina prima, deſſen Lage hei ven 
verfchlevenen vorkommenden Ortſchaften vefielben Namend von 
Reland p. 218 u. 1046 nur noch unficher gegen Gaza hin lie— 
gend vermuthet werden Fonnte. Ruinen fanden fich Hier auch nicht 
vor, aber trefflihe Beigenbäume und ein fehr gefälliger Scheith. 
Ein heißer Meereswind von N.W. ber machte dad Weitergehen 
ſehr beſchwerlich. Sollte dies diefelbe Tricomia fein, die Cedre⸗ 
nus nannte, als eine Stadt Paläftina’s, die von den Scythen 
auf ihrem Rückwege nach Scythopolis durchzogen wurde 17) (Re- 
land, Pal. p. 1046)? 

Hierauf rücte man, gegen 3 Uhr, zum Wadi es Sür und 
zu den Ruinen von Beit Nüftb vor, wo ein verfallener Thurm 
von 60 Fuß im Quadrat mit geränderten Steinen fi er- 
bebt, daneben mit Grundmauern, Reſten von Säulen und andern 
Quaderſtũcken; wahrfcheinlich das Nezib in Juda (Joſua 15, 43), 
wovon jedoch nichts näheres befannt ift, ald daß es nach Hie=- 


t 


16) Robinſon, Pal. II. S. 215—223. 17) Comp. Hist. p. 135; 
f. Robinfon, Bal. IH. S. 217, Rote. 
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ronymus 7, nah Eufebius aber 9 röm. Mellen von Eleuthe⸗ 
ropolis gegen Hebroͤn bin Ijegen fol (Reland, Pal. 909). Nezib 
gehört mit Marefa zu dem Dugend Städten der britten Gruppe 
der ſüdlichen Hälfte der Hügelregion Juda's, im Städtecataloge 
Juda's nach dem Buche Iofua 15, 42—44, von denen die meiften 
übrigen bisher ihrer Lage nach noch unbekannt geblieben find 18). 
Bis dahin war die Reife von EI Burj immer zwifchen dem 
Hochgebirg und "ver Ebene durch die Hügelregion gegangen, 
doch fo, daß man, je weiter nordwärts, immer 'mehr dem Gebirge 
näber rückte. Die Ihäler der Wadis waren voll Getraidefelder, 
viele mit Hirfe bebaut, die fo eben geerntet wurbe; auf den Höhen 
weideten zahlreiche Heerden. Dieſe fruchtbare, gefegnete Landſchaft 
zeigte unzählige Ruinen alter Ortölagen, war aber nun gegen 
jene Zeit ungemein verdvet und ohne alen Wohlſtand ihrer 
Bewohner. 

In Terkuͤmieh und Belt Nüſtb war man dem fleilen Hoch⸗ 
gebirge fehr nahe gerüdt, an welchem auf einer bedeutenden Höhe in 
N.O. dad Dorf Jebah (Diiebah) liegt, an ver Süpfelte des 
Wadi Mujurr, welches Robinfon für dad Gibea 19) auf dem 
Gebirge: bei Joſua 15, 57 hielt. Obwol beide Namen fih zu 
entiprechen fcheinen, fo macht doch die Vergeſellſchaftung dieſes 
Namend bei Joſua mit andern Bergſtädten viefe Annahme, nad 
Keild angegebenen Gründen, unmwahrfcheinlich,20), zumal da ber 
Namenslaut Giben, das heißt im Hebräiihen Hügel, nichts 
entfcheibet, da dieſer auch ſehr vielen anderen Orten in Judäa 
(ale Gibea, Gabe, Gabaa, Gabatha u. ſ. w.) gegeben warb. 

Am folgenden Theile des Tages ging es in nördlicher Rich⸗ 
tung den Wabi es Sur hinab, ver die Wanderer allmählig vom Ge⸗ 
birg zur Ebene Binableitete. Um 31, Uhr Nachmittags verließ man 
Beit Nüfib, trat nach einer halben Stunde Weges gegen N.N.W., 
hinab in ein fehr breites, urbared Thal, mit fchwellenden Hügeln 
zur Seite; erreichte dann gegen N.N.O. bintereinander drei 
Brunnen: Bir el Kaud, Bir el Ghaul und Bir e8 Gür, 
nad weldhem das Thal benannt wird. In der Nähe waren keine 
Spuren von Ruinen zu finden, feine von einer Veſte Bethzur, 
die viel weiter im Often auf dem Wege zwifchen Hebroͤn und 
Bethlehem gefucht werden muß. Nach einer Stunde Abſteigens im 


210) Keil, Comment. zu Joſua. S. 298—299. :%) Robinfons Karte 
von Pal. e) Keil, Comment. zu Joſua. S. 303. 
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Thal gegen N.O., an mehreren breiten Nebenthälern vorüberkom⸗ 
mend, trifft man Stunden weiter in dem Durchſchnittspunkt 
ein, wo ber biöher verfolgte, ganz gewöhnliche Weg von Hebrön 
gegen N.W. nah Ramleh und Jaffa von ver aus NO. 
fommenden ‚Serufalem- Straße, der Sultana, nah Gaza 
durchfreugt wird, die kurz zuvor den Wadi el Mufurr durchfchnitt, 
wie fie bier ven Wadi e8 Sur (etwas oberhalb es Schumeifeh, 
ſ. ob. ©. 116) gegen S. W. durchfeßt, während dieſe beiden Wadis 
von den beiden Durcchfchnittöftelen wenig unterhalb, gegen N.W. 
bin, zum Wadi es Sumt, dem Eichgrunde, ſich vereinen. 

Unfern dieſes Kreuzwegs beider Hauptſtraßen ſteht ein 
ungeheurer Butm⸗Baum (Pistacia terebinthus), mächtig, gleich 
einer Eiche, der größte, ven Robinſon in ganz Paläſtina getrof⸗ 
fen; e8 ift die Terebinthe des Alten Teflaments; unter einem 
ähnlichen Baume wird Abraham fein Zelt zu Mamre aufgefchla= 
gen haben. Lieber die Hügeljpige zwifchen ven beiden gegen N.W. 
zufammenlaufenten Wadi Sur und Wadi e8 Mufurr, und noch 
über einen Eleinen, von N.O. herabkommenden Wadi hinmweg« 
fehreitend, wurde der fleile Berg, auf dem Beit Nettif liegt, zum 
zweiten male beftiegen, und um halb 7 Uhr an ver alten Stelle 
der Drefchtennen bei dem befreundeten Dorfe das Zeltlager aufs 
gefchlagen, während der goldene Sonnenuntergang die Landſchaft 
im Weften bis zu den Wogen des Mittellänpifchen Meeres ver- 
Herrlichte. 

Am folgenden Tage (ven 8. Juni) wurde von hier der Weg 
über Yin Schemd und Akir (Efron) nah) Ramleh fortgeſetzt. 


Erläuterung 4 


Die Gazaroute gegen N.O. nah Bethlehem. 1. Hans 

Tuhern Weg von Bethlehem über Difhrin und Summeil 

(Caſtell St. Samuel) nah Gaza (1479). 2. Bove’s Derb 

el Khubr über Ajjur und das St. Georgen-Klofter (el Khubr) 
nad Bethlehem (1832). 


Es bleiben und zur Vervollſtändigung aller biäherigen Nach⸗ 
richten von den philiftäifch-junäifchen Landſchaften nur noch vie 
wenigen Angaben ber paar Neifenden übrig, welche die Straße 
von Baza in der Richtung direct gegen N.O. nah dem 
nörblicher von Hebrön gelegenen Bethlehem zurüdiegten. So 
ſparſam dieſe auch ſeit dem Nürnberger Pilger, Hans Tucher 

22 
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(1479), bis auf Bove, den Gärtner und Pflanzenkenner (1832), 
ausgefallen find, ſo haben fie doch auf vieler faft unbelannt ge= 
bliebenen Straße einiges, wenn auch nur oberflächlich, angedeutet, 
was wir bier nicht überfehen dürfen, um nachfolgende Wanderer 
auf diefen Pfaden zu genauen Borfchungen anzureizen. H. Tu⸗ 
cher flieg von Berhlehem herab, Bove aber hinauf; wir folgen 
zunächft jenem fich fehr kurz faſſenden, älteren Pilger, und dann 
dem jüngern Franzmanne. 


1. 5. Tuchern Weg von Bethlehem uber Dhifrin nad 
Gaza (1479) 21). 


-Am 6. Sept. verließ der Pilger Bethlehem am früheftien 
Morgen noch vor Tagesanbruch und erreichte, nachdem er 5 welſche 
Meilen am Klofter St. Iorgen (el Khudr) vorüber gegangen 
war, erft fpat Abend, mit der Nackt, ohne eine weitere Bemerkung 
in feinem Berichte zu geben, das Dorf Thykrin (Dhikrin, f. 
0b. ©. 136), wo er bei einem Brunnen oder einer Gifterne wirk⸗ 
Ti eine Steynen Grube ſah; wie oben gejagt, eine von jenen, 
weiche Robinfon von Deir Dubbän aus erfundet, aber nicht 
felbft gefehen hatte (|. ob. ©. 136). Dafelbft, fagt Tuchern, 
endet das Gebirg und beginnt das ebene fruchtbare Land. — 

Am zweiten Tage, den 7. Sept., brach er jehr frühe auf, 
mwurbe aber noch in ver Finſterniß von 10 mit Spießen bewaff- 
neten Räubern, die er Arben nennt und den Zigeunern ver 
gleicht, als Wegelagerer, welche die Straße nach Gaza fehr unficher 
machten, überfallen. Diefer Name der Arben fcheint damals zur 
Bezeichnung der atteinheimifchen Bergbewohner, wol noch 
von Kiriath Arba, dem .antifen Namen Hebrönd, in Ge 
brauch geweſen zu fein, indem die Legende die Bedeutung Arba 22) 
nach der jüdiſchen Tradition für die Bezeichnung der dor⸗ 
‚tigen Riefengefchledhter beibehalten haben mochte. Hierauf 
fegte H. Tucher feinen Marſch durch fehr fruchtbared Land fort, 
und erreihte Summeil, das er, durch den’ Namen irre geführt, 
ein Gaftell St. Samuel nannte, welches alle Jahr dem Spital 
zu St. Abraham 2000 Dufaten Zind zahle. Schon Robin- 
fon 2), bei feinem Befudye zu Sümmeil (f. ob. ©. 94), hat 


»2ꝛ) Sans Tucher v. Nürnberg, Reife ins Gelobte Land. Ausg. 1483. 
8.1. c.; im Reißbuch. 1584. fol. 363. ?”) Robinfon, Bal. U. 
©. 729, Note 3; vergl. F. Fabri, Evagator. II. p- 353. 

*2) Robinfon, Pal. I. ©. 628, 736, u. Anm. XXX. ©. 746—747. 
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biefen Irrthum ber Namenverdrehung, die von vielen ver folgenden 
Pilger, wie von Breidenbach, Gumpenberg u. U., nachge= 
jehrieben, dann von Büfching aufgenommen und in Berghauß 
Karte von Baläftina firirt wurde, berichtigen Fönnen. Lind wirf« 
lich befindet ſich in des trefflichen, nun erſt volftändig edirten 
F. Fabri Berichte Feine Spur ?*) dieſes Irrthums, der zu einem 
- doppelten geworben, va fein Reiſegefährte Breidenbach auf 
dem Wege von Hebrön nach e8 Sufariyeh das dortige, von Fabri 
angegebene anjehnliche diversorium (f. 06 S. 134) oder den Khan, 
mit jenem von Tuchers Reife abgefchriebenen Caſtell vermechfelte. 
Sp entflanden auf Berghaus Karte, ver beide Angaben zu ver« 
einigen fuchte, im Weften von Hebrön auf der großen Strafe die 
zwei Saftelle, St. Samueld und St. Abrahams Eaftell, 
die beide nicht exiſtiren. Breidenbachs Angabe folcher Eaftelle 
ift aber bloße Copieſvon Tucher, ver ziemlich zu gleicher Zeit 
auf vem nördlichen Wege gekommen war, weldyen aber Breivden- 
bach gar.nicht berührte, da diefer mit feinem Begleiter F. Fabri 
nur die füdliche Straße von Hebron nad Gaza gereift war. 
Wenn H. Tucher audy in dem Namen irrte, fo gab er die That« 
fache doch ganz richtig an, wenn er vom jährlichen Zins, ver von 
Sümmeil an dad Spital zu St. Abraham, d. i. Hebrön, ent- 
richtet werden mußte, fprach: denn noch heute heißt es bei ven 
Arabern Sümmeil el-Khülil, weldes viele Beziehung auf 
Hebrön (el Khülil der Araber) beflätigt, wie denn auh Mejr 
ed Din (1495), in feinee Gefchichte von Ierufalem und Hebrön, 
vie Eriftenz des Hospitald zu Hebroͤn ebenfalls beftätigt, von dem 
Tucher zu Sümmeil fpricht. Denn, fagte er, St. Abraham 
Habe er zur Linfen liegen laſſen (D. i. gegen S.O.); daſelbſt, naͤm⸗ 
Tih zu Hebrön, fei ein Hospital ver Heiden, darin jedem Armen, 
von welcher Secte er auch fein möge, Almofen audgetheilt werde. 
Im Hospital bade man täglich 1200 Brote zur Vertheilung, und 
die jährliche Einnahme daſelbſt überfchlage man auf 24,000 Du= 
taten. Ganz viefelbe Beichreibung gibt 8. Babri in feinen Ka- 
pitel über Hebrön 25); das dortige Hospital zog alfo einen Theil 
feiner Einkünfte damals aus Sümmeil,_eben fo wie die große 
Moſchee zu Ierufalem heute noch immer Zinfen von den Dörfern 
Taiyibeh und Raͤm⸗Allah bezieht 26). 


?*) F. Fabri, Evagatorium etc. Il. p. 358. 25) ebendaf. 
Yol. IL p. 350. 2%, Robinfon, Sal. I. ©. 747. 
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Bon Sümmeil erreichte H. Tucher noch an demfelben |päten 
Abend die Stadt Gaza (die Gakerater Stadt), die er von fo 
weitem Umfange wie Serufalem vorfand. 


2. Bové's Nordoſtweg von Gaza über Ajjur und el 
Khudr nach Bethlehem (1832). 


Am 21. Suli 1832 begab fi der Bärtner Bove?7), nach⸗ 
dem er am Abend vorher einige Stunden weit von Gaza au 
bis zu einem ungenannten Bivouac fortgegangen war, auf der von 
ibm Derb el Hadhr genannten Route am erflen Tagemarfche 
bis nach Afjour. EI Hadhr ift dad EI Khudr ver Araber, 
d.h. St. Georg (Erpf. XV. Pal. IE. ©. 197, 666, 952), und 
Derb el Haphr bezeichnet nur die Derb oder die Straße, welde 
über dad St. Georgs⸗Kloſter in Weſt von Bethlehem führt. 
Die Berprehung der Namen im franzöftichen Original von Bové's 
Journal ift für Ipentifleirung mit den ‚einheimifchen Namen oft 
fehr fchwierig; wir geben fie jedoch, zu fünftiger Berichtigung für 
nachfolgende Reifende auf diejer feltner befuchten Straße, vollſtän⸗ 
dig an, wie fie im Recit mitgetheilt find. Schon am Morgen 
4 Uhr aus dem Nachtlager aufgebrochen, ließ man 3 Eleine Dörfer 
Beth el Khanoun (Beit Hanun auf Kiepertd Karte), Neied 
(Nijiv), Semfen (Simfim) zur Xinfen liegen, und fam über 
Akrout el Takoun (0b Kuratigeh?) nah Kaya (Hatta der Karte 
von K.), wo Halt gemacht wurde. Dann ging e8 an den Dörfern 
Etzeis und Marachum(?) in eine unbebaute große Ebene, die mit 
annuellen Pflanzen bepedt war (mol dad obere Wabi Simfim). 
Um Buß eines Fleinen Berges vorüber, auf welchem das letzte 
Dorf liegt, fam man zu einem großen, natürlichen Rejervoir in 
den Sanpfteinfelfen, varinnen ſich an 40 Deffnungen, wie Bruns 
nen, auftbun, aud denen man auch Waller fchöpfen fonnte (jonft 
völlig unbefannt). Am Abend Halt zu Ayour (Ajjür auf 
Kiepertd Karte, in ver Nähe ver alten Gatb, dem Geburtsort 
Goliaths, |. ob. ©. 136), im S. O. den Tel es Safieh benach⸗ 
bart, auf einem Eleinen Felsvorſprunge liegend. 

Der folgende, 21. Juli führte von Ajjur fogleich in bie 
- Berge mit Waldung und Bufchwerf ein; doch bemerkte Bove, 
dag man nur felten einmal einen Baum zu ſehen bekomme, ver 


327) Bove, Naturaliste, Récit d’un Voyage a Gaza, Jerusalem etc. 
im Bull. de la Soc. G£ogr. Paris, 1835. T. III. p. 380-382. 
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über 12 Jahre alt ſei; einige Pinus (pins) audgenommen, bie 
man wol 40 bis 50 Jahr am Leben laſſe, da alle andre Holzung 
nach Belieben von den Einwohnern nievergehauen werben könne, 
und bie Heerden den jungen Nachwuchs ungehindert abfrefien. - 
Dazu komme, daß man Häufig die Waldung, um fih die Mühe 
der Abholzung zu eriparen, nieverbrenne Kein Wunder alfo ver 
Berddung ded an fich fo ergiebigen Bodens, auch für Baumwuchs 
und Waldung, die hier fo ſehr ſparſam anzutreffen find, daß Die 
vorberrfchende, aber völlig ungegründete Meinung von der 
natürlichen Unfruchtbarkeit oder Wüſtenei Paläſtina's ſich fogar 
in den neueren Zeiten bis in die Schriften ded audgezeichnetften 
Hiftorikerd Gibhon 28) verirren konnte, weil er vie fo oft wieber- 
holten Zeugniffe des Alten Teflamented über Die Yruchtfülle des 
Selobten Landes verwarf und die Urſachen ver gegenwärtigen 
Zuftände theils überfah, theild die Zuſtände felbft zu feiner Zeit 
nur fehr oberflächlich aus den Berichten feiner Vorgänger kennen 
lernen £onnte, obwol ein H. Reland ihm ſchon mit ganz anderer 
Ichrreicher Erforfchung vorangegangen war (Reland, de fertilitate 
Pal. Cap. LVII. p. 380—391). 

Der Weg führte über Hakhoun (?), wo man das Thal ver- 
ließ, zur Quelle Ain Moffof (ob vieleicht Wadi Muſurr?), dann . 
durch vie Thäler Zarar und Dabab (?), nahe dem Berge Gebel 
Maizay (?) vorüber, bid zur Duelle Ain Faraſs, wo man 
raftete. Bon da aud wurde ver Gebel Ahoul(?) erfliegen, von 
dem man durch reiche Weinbergäthäler ſpät am Abend das hrift- 
liche Klofter el Hadhr, d. i. EI Khudr oder St. Georg, 
erreichte, dad in Wet von Bethlehem gelegen das Nachtquartier 
darbot. Da diefe ganze Strede von Ajjür an auf faft allen 
Karten namenlod geblieben, weil andre Routen dahin unbekannt 
find, fo £onnte die Lage ver von Bove ohne Diflanzen angeges 
benen, wol meift verfälfchten Ortsnamen nicht näher ermittelt 
werden. Nur Colonel Calliers Karte bat auch diefe Derb 
el Khupr- Route von Ajjür (Aadjour bei ihm) nach feiner Be⸗ 
seifung eingezeichnet, über die Orte Büt Natif (mol Beit Nettif 
hei Robinfon), über eine Duelle bei Aallera es Sifala (Alar 
es Sifala bei Robinfon), dann jünwärts el Kaboue (?) und 
an Hhouchan (wol el Hufän bei Robinſon) vorüber nad) el 


25) Gibbon, Geſch. des Verfalls nnd Untergangs bes Römifchen Reiche, 
Deberf. v. Wend. N. Aufl. Leipzig, 1805. Th. L ©. 50, Rote i. 
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Khodr (el Khudr) oder St. Georgs⸗Convent. Faſt alle Berge 
in Weft dieſes Klofters, fagt Bove, feien mit Wein bepflangt, 
und mit 3 bis 6 Fuß boden NRebenpfählen geftügt, nach Art der 
Weinberge an der deutfchen Mofel; die Trauben wurden 
meiftentheil8 an Chriſten verfauft, die einen fehr guten Wein 
daraus bereiten, ver dem Libanon⸗Wein gleich fei; außerdem wur⸗ 
ven bier fehr viele andre Obflarten cultivirt, wie Aprifofen, Pfürfich, 
Mandel, Aepfel, Birnen, Pflaumen und Feigen. Vom Georgs⸗ 
Klofter find nur 2 Stunten Weges nordwärts nach Bethlehem 
(ſ. unten). 


Erläuterung 5. 


Das Volk der Philiſtäer nach ſeinem Herkommen; ſeine 

zwei Beſtandtheile: die Kaphthorim (Kreter) und Philiſtin 

(ſemitiſchen Luditen; Ur-Araber, Erythräer). Die Krethi 

und Plethi. Ihre inſulare und continentale Einwanderung; 

ihr Verhältniß zu der Hykſos-Zeit; die Zeit ihrer Anſied— 
lung und Ausbildung in Philiftäg. 


Nachdem wir dad Land der Philiftäer in feinem ganzen 
Umfange kennen gelernt haben, welches in ver jpätern Zeit ganz 
in dad fünliche und weſtliche Judäa übergegangen ift, feitdem es 
auch eine ganz andere, jüdiſche Bevdlferung erhalten Hatte, 
durch welche die ver früheften Zeit entmeber vertilgt over verbrängt, 
oder in ihren letzten Weberreften mit ver berrfchend gewordenen 
verfchmolgen ward, Haben wir hier, ee wir zu ven Innern Gebirge 
lanpfchaften Judäa's fortfchreiten, noch einen Furzen Rückblick auf 
jenes gänzlich verfchollene Philiſtäer-Volk zu werfen, pas 
über ein halbes Jahrtaufend hindurch, von ven Einzuge unter 
Mofe bis auf die Theilung ded Salomonifchen Neiched in Juda 
und Israel, durch feinen Fürſtenbund und durch ritterliche Verthei— 
digung feiner Heimatbfige eine ehrenvollere Stellung im der Ge— 
Ihichte eingenommen, als die Tanaanitiichen aus dem übrigen 
Paläftina fo bald verdrängten, in fich felbft unverbunvenen Son⸗ 
derflämme noromwärts bis gegen Phönizien und das Libanon= 
gebirge hin, dad Volk ver Philiftäer, dad auch von dem größten 
Einfluß auf die Entwicklung des jüdifhen Volkes und 
Staates felbft gemorven if. Denn ohne diefen Widerſtand würde 
Israel fein folches Heldenalter, wie die Zeiten der Richter, durch⸗ 
lebt, keinen Helden- König, wie David, erzeugt haben, zu Feiner fo 
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glänzenden Monarchie, wie dad Davivifch-Salomonifche Reich, fich 
emporgefchwungen haben, das die ganze folgende Zeit der zerfpals 
tenen Herrfchaft mit feinem Ruhme weit überfirahlt. Das Son- 
berinterefie 27) des anfänglich durch religidfe Inflitutionen und 
Berbeißungen zu gemeinjamer Thatkraft begeifterten und "durch das 
Glück der erften Eroberung zufammengehaltenen Volks der XII. 
Stämme erlahmte fehr bald in ven einzelnen Gliedern gegen bie 
auf allen Seiten hereindringenden Veberfälle, die jedoch nur felten 
von feinen Feinden, wie die fpäteren fyrifchen und aſſyriſchen, 
mit Confequenz durchgeführt wurben, und fo ven Hebräern bald 
periobifche Niederlagen, bald kurze Triumphe bereiteten. Dagegen 
trat auf ihrer Weftfeite, in dem ihnen ſchon verheißenen Lande 
ſelbſt, das tapfere, immer Eriegägerüftete Volk der Philiſtäer 
mit feinem zufammenhaltennen Fünf-Fürſtenbunde zum 
dauernden Kampfe entgegen, bei dem Öfter vie .ganze Exiſtenz des 
Bolked Israel und ded Gelobten Landes auf dem Spiele fland. 
Died zwang felbft das an Zahl weit überlegene Volk Israel 
zu dauernder Kriegdrüftung und Kriegderfahrung, zu fortwähren«- 
der Feſtungsanlage aller ihrer Ortfchaften auf Bergeähöhen, und 
zum Glück war der mächtigfte Stamm Juda (denn der jüngere 
Bruderſtamm Simeon war frühzeitig geſchwächt und ging daher 
bald ganz in Juda auf) 30) auf dem herrlichfien natürlichen Boll⸗ 
werke viefen Erzfeinde am nächften ſtets gerüftet entgegengeftellt. 
Und-eben aus dieſem folte ver Held und König des ganzen Vol⸗ 
kes und Reiches hervorgehen, ver auch durch wünderbare Ver⸗ 
fettung des Schickſals auf philiftälichen Böden als Schäfer- Jüng«- 
ling den Goliath befiegte, dann als Vezfolgter und Geächteter von 
Saul die tapfere Philifterfchaar feiner 600 Männer ald Schutz⸗ 
wache gewann, ald Blüchtling auf Ierarl nur ald Lehnsmann 
des Philifter- Königs Achis von Gath zu Siklag ein Alyl, erhielt, 
und dann als ermwählter König von Juda und Iörael die große 
Macht ver Philiſtäer brechen Eonnte, nachdem dieſe, wie dad Buch 
der Richter fagte (3, 1—4), durch ihre Kriegführung erft die Ges 
Schlechter der Kinver Iörael, die nicht den Krieg zu führen mußten, 
dad Streiten gelehrt, und fo Ihr Tagewerf an dem auserwählten 
Wolfe erfüllt Hatten. 

Die eigentliche Herkunft dieſes Volkes der Philiſtäer iſt, wie 


229 Ewald, Geſch. des Volkes Israel. B. II. ©, 268, 308 u. f. 
30) zbendaſ. S. 291, 309. 
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alle biftorifchen Anfänge, in Dunkel gehüllt, wenn fie auch ſchon 
in ver Völkertafel der Genefid erwähnt werden. Denn unter dem 
Geſchlechte Hams, von deflen Sohne Mizraim, womit beide 
Aegypten bezeichnet find, werben unter feinen Söhnen auch die 
Pathruſim und Kasluchim genannt, und durch einen bes 
jonderen, dunfel gebliebenen, Zufag hinzugefügt (1. Mof. 10, 14): 
„Bon dannen find fommen die Philiſtim und Kapb- 
thorim.“ 

Den ägyptiſchen Stamm der Kasluchim hat man, dem Namen 
wie ihrer Stellung nach, für die Anwohner ver Kaſiotis, vd. i. 
der Umgegend des Mond Caſius, zu halten, der an ver Oflgrenze 
Pelufiums gegen Paläftina Hin gelegen if. Im Koptifchen heißt 
der Berg Ghas over Ras, und noch heute die dürre Wüſte 
Lokh 21), alfo: der Berg an der dürren Wüſte, was recht 
characteriſtiſch dieſe Landſchaft Kafiotis mit Kasluchim und ihren 
Bergen bezeichnet, im Gegenſatz des waflerreichen, weftlich anliegen- 
den Aegyptens. Bon ihnen, fagt der neuefle Forſcher, fcheine bie 
gleichnamige, berühmte ägyptiſche Colonie der Kolchier 
am Pontus Eurinus audgegangen zu fein (nach Herodot II. p. 103), 
deren Name bei ver Eontraction mit dem blos außgefallenem 
S derfelbe if. Eben dieſe locale Nachbarfchaft, vom der auch andre 
Auswanderungen audgegangen waren, nämlich von dem Fafifchen 
MWüftenderge an der Pelufifchen Nilmündung, veranlaßte wahr 
fheinlich an diefer Stelle des Namensregifterd den Zufag: von 
wo auch die Philifter audgezogen find Diefer Zufag 
war früher irriger Weile auf Ihre Abſtammung bezogen, da 
doch die Hebräifchen Worte: „von wo“ nur eine rein drtliche 
Bezeichnung haben. 

Die einft, nad Erathofthenes Angabe, fo häufigen, großen 
Zerrüttungen und Ueberfchwenimungen ver Kafiotis (Erdk. XIV. 
Pal. I. ©. 81, 139 — 143) am GSirbonifchen See (worauf noch 
Ptolm. IV. 5, 103 binwelfet: &xoryaua Sıeßwviıdog Aluwns) 
fonnten wol die mitwirfenden Urfachen folcher Ausmwanderungen 
geweien fein, deren auch andere von Kekrops, Danaus “von da 
ausgehen follen, wo vordem die Philifter neben ven Kas— 
luden wohnten. Bielleiht, daß fie felbft durch ein folches 
Naturereigniß, wie einft die Tyrier nach Juſtinus (f. Erdk. XV. 
©. 777), zur Auswanderung gendthigt wurden. Vermuthlich war 


>) Knobel, Die Bölfertafel der Genefls. S. 290—292. 
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das Ausziehen dieſer Philiſtaͤrr das älteſte Ereigniß aus ihrer 
Geſchichte, das ver Verfafſſer ver Völkertafel von ihnen kannte, 
und deshalb an dieſer Stelle die geographiſche Notiz den andern 
genealogiſchen Angaben einſchaltete. 

In dem Namen des Peluſiſchen Nilarmes, den fie in 
jener Zeit bewohnten, ſcheint felbft ein Denkmal ihres antifen 
Völkerſitzes übrig geblieben zu fein; da das ‚IlnAovasov, nad) 
Lepfius Ueberfeßung 32), entfchieven nicht, wie die Griechen ſich 
einbilveten, von zumAös, Schlamm, Moraft, feinen Namen erhielt, 
wenn fchon die Araber in ihrer |päteren Ueberſetzung Tineh, d. i. 
Lutetia, dad Wortfpiel aufnahmen. Biel wahricheinlicher ging ed 
auf ven Namen ver Philiftäer, Pelistim, zurück, wie eine bortige 
Sage von einem Heros eponymos Iluluıorıwog ober IImAovaıos 
beweift, daß Pelusium die Stadt der Philiſter oder, Pa⸗ 
läfliner bezeichnete. Denn damit flimmt der andre paläftinifche 
Name verfelben, oder doch der neben ihr liegenven Stadt jener 
Hykſos⸗Zeit, nämlih Abarim, vie große Grenzſtadt, pie ber 
erſte Hyffos- König, Salatid (vd. h. Herr im Hebräifchen), anlegte, 
überein, die nach Ewald nichts anderes ald „vie Stadt der 
Hebräer’ oder „Lager der Hebräer’ bezeichnete, zu einer 
antiken vorabrahamifchen Zeit, als das „Volk der Hebräer“ 
eine viel weitere Bedeutung hatte (alle Kinder von Eber, 1.8. 
Mof. 10, 21), als in den fpäteren Jahrhunderten, und überhaupt 
im allgemeinen die am weiteſten gegen S.W. bis nach dem Nil 
vorgefchobenen Völkerſchaften bezeichnet haben mag 3°). 

Die Bhiliffäer waren alfo ein Wanvdervolf3t), womit 
auch die Hebräifche Etymologie des von ihnen eingenommenen 
Gebiete zunächſt der Meeresküſte, Belefcher?°) flimmt, deſſen 
Name fpäterbin, wie bei Joſephus, auf Palaͤſt ina übertragen wurde 
und dann fich weiter verbreitet bat. Diefe ihnen jedoch nur vom 
Auslande gegebene Benennung ift auch einem andern, gegen Süben 
Aegyptens ihm einft urverwandten Völkerſtamme geblieben, der, 
bi8 in die äthiophiſchen Gebirge verdrängt, ſich bis heute noch in 
Abyſſinien unter dem öthiopifch umgeformten Namen ver Falaſa 
oder Belafcha 3%) erhalten hat, die man zuvor, feit Brucec's 


2) R. Lepfius, Die Chronologie d. Aegypter. Th. I. 4. 1849. ©. 341. 
33) Ewald, Geſch. des Volkes Israel. Th. I. S. 327—329, 451. 
32) Movers, Phönizier J. ©. 3. 25) Rofenmüller, Bibl. Alter: 
gumer. 14. 1. ©. 74, 36) Knobel, Die Bölfertafel dv. Gene. 
220. 
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Zeiten 37), für uralte, bis dahin zerfprengte jüdiſche (lemitifche) 
Stämme gehalten hatte (Allg. Erdk. I. Afrika, S. 208, 219, 
222, 228). Bor dem Eindringen der Philifter in ihr paläftini- 
ſches Küftenland, morüber ſich Feine chronologifchen Beweiſe vor⸗ 
finden, daß dies erſt nach Mofe Zeiten gefcheben fein follte, wie 
Ewald annahm 38), fanden fie fchon ältere Befiter vor, nämlich 
nah 5.8. Mof. 2, 23 die Avim oder Aviter am äußerftien 
Süden (Iofua 13, B. 3—4, wo, „von Mittag an’ zu Auviter 
in DB. 3. gehört, und nicht zum Norden in B. 4) 39) bis gen 
Oaza, die aber „von den aus Kaphthor eingewanderten 
„Kapbthorim (wie bier ein Theil der Philifter genannt wird) 
„vertilget wurden, die an ihrer Statt daſelbſt wohn— 
„ten. Man hat diefe Aviter deshalb für Urbewohner im Lande 
gehalten, wofür jedoch jeder Beweis fehlt. Aus 1.8. Mof. 10, 19 
gebt nur entfchieven hervor #), daß fie zu der altkananitiſchen 
Völkerſchaft gehörten, da e8 dort Heißt: die Grenze ver Kana= 


niter gehe von Sidon an durch Gerar (Dſchurf el Gerar, 


3 Stunden in S.O. von Gaza gelegen, f. Erdk. XIV. ©. 1085) 
bis gen Gaza, und bid man kommt von Sodoma bis wieder gen 
Zeboim und Leſa (Erdk. XV. Pal. I. ©. 122). Bon diefen 
ältern Avim, altfemitifcher Abflammung, Tonnte wol vie erfte 
Gründung der Städte Gaza, Efron und Gath ausgegangen 
fein, welche die Philiftäer mahrfcheinlich fchon vorfanden, weil 
diefe Namen eine femitifche Etymologie geflatten. Dad alte As⸗ 
falon ragte auch, wie wir oben ſahen, nah Juſtinus bis in 
die Zeiten vor Tyrus Gründung zurüd (vor 1209 a. X. n.), und 
nach einer andern Nachricht hieß ed, daß Askalos ver Ludier, d. i. 
ein Urs Araber im weiteflen Sinne, ober vielmehr, der einer 
. Alteften, noch nicht unter fich wie fpäterhin zerfpaltenen urfemiti- 
ſchen *), (nur im weiteften Sinne) weftlichen Völkerſchaft ange⸗ 
börig war, zu dem auch der Stamm Amaleks, des Erftlingd ver 
Völker gehörte, die in die Zeiten der Avim hinaufreichen mögen, 
bie Stadt Adfalon gegründet Haben follte (j. ob. ©. 76). 


IN, Bruce, Reifen. Deuiſche Ausg. v. Volfmann. Leipz. 1791. Anmerk. 
v. Th. Chr. Tychſen, über Falaſcha. Th. V. S. 335-338; Harris, 
Highl. of Aethiopia. 1844. Vol. IH. p. 4 u. 144; ; Rüppell, R. 
1. ©. 401,1. ©. 1 u. a. m. 38)Ewald, Seid. d d. Volkes 
Israel. I. S. 259, IL. S. 290; Winer, Bibl. Realw. I. ©. 251. 

22) Keil, Gommentar zu Joſua. ©. 212, 244. +). Keil a. a. O. 
S. 243. *') Ewald, Geld. d. Bolfes Israel. I. ©. 315, 450. 
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So viel ift alfo, auch abgeſehen von diefer Borausfegung, 
wol gewiß, daß den Kaphthorim und ihrer Einwanberung 
ſchon andere, zwar nicht jüvifche, aber wol ältefte femitifche oder 
althebräifche Bölfer (im obigen älteflen voridraelitifchen Sinne) 
vorbergegangen waren, in veren Befigthum fie erft einrüdten. Eben 
darum konnte ver Name des Ebräer-Lagers, Abarim, ven 
nur die Altefte ägyptiihe Sage bei Manetho aus ver Hyffos- 
Zeit ald vie große Grenzveſte aufbewahrt hatte *2), nach der Ver⸗ 
drängung ber dortigen Alteften Hebräer, over Hykſos, Durch ven 
Namen der dort |päterhin erſt vorgevrungenen Philifter aus 
einem Ebraͤer⸗Lager in ein Philifter-Lager, Pelufium, um« 
gewandelt werben. 

Aus andern Nachrichten bei dem Propheten Amos 9, 7 
ergibt es fi, daß es die Philifter waren, welche aus Kaphtbor 
gefommen, und aus Ieremiad noch näherer Beflimmung, Capi⸗ 
tel 47, 4: daß die PhHilifler aus der Infel Kaphthor, mas 
auch Küftenland bezeichnen Fonnte, gekommen felen. Da hierüber 
feine genauefte Beflimmung gegeben ift, fo konnten verfchiebene 
Bermuthungen über die Lage von Kaphthor entftehen. Wegen 
der Namensdähnlichkeit verlegte e8 Gefenius nah Kappaborlen, 
Schulthes nah Cyprus, Calmet und NRofenmüller nad 
Greta, wegen der dortigen Stadt Aptera und anderer Gründe; 
Hiemit ſtimmen auch die neueften Korfcher wie Movers, Hikig, 
Knobdelu.a.%) im mefentlichen überein. 

Auf diefe Herkunft ver Kaphthor, d. i. der Philifter, aus 
einem Lande peladgifcher Völkerſtämme, und zwar aus 
einer fonft namenloſen Infel in jenen Zeiten, wenn fie nicht eben 
Kaphthor, d. i. Ereta, wäre, fo wie aus der fpätern Zuſammen⸗ 
ſtellung der Philiſtäer und Kreter in ver Leibwache Davids (nach 
3 verfchiedenen Stellen), aus ber Etymologie, die er nicht mit 
früheren GErflärern vom hebräifchen Peleschet, jondern aus dem 
fan&critifchen „valaxa“, d. i. weiß, und Plischti (verwandt mit 
Plethi), alfo von „weißen Beladgern‘ berleitet, und anderem 
mehr, bat Hitzig ) mit feltener Gelehrſamkeit und Scharffinn 
für die Urgefchichte der Philiftäer ganz neue Wege zu bahnen ges 
fucht (vergl. Erdk. XIV. ©. 731, über den Serbal), die aber bei 
mandem einzelnen, ſehr anfprechenden Ergebniß Doch in ben 


2 Lepfius a. a. DO! ©. 338. 2) Biner, Bibl. Realw. I. ©. 210. 
) Hitzig, —— der Wilifäct. © .15 u. f. 
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hiſtoriſchen Orundlagen zu gegründeten Wiperfpruch 45) als blos 
geiftreiche Hypotheſen gefunden haben, um fie bier weiter, als un« 
paffend für unire Zwecke, auseinander zu ſetzen. 

Im größeren Zufanımenhange der immer ſchwierig bleibenben 
Erforfhung von Uranfängen fcheinen uns bie Darftelungen des 
Verfaſſers der Völkertafel über die Philiftäer zu fein, mit denen 
auch die neueren Unterfuchungen über die Phönizier mehr zufammene 
flimmen. Derfelbe findet die Aufldöfung des Widerſpruchs *) 
in fo manchem der früheren Daten über die Philiftäer, die er 
nicht aus Aegypten, fonvdern, wie die Stellen bei Mofed und ven ' 
Propheten mit Beſtimmtheit nachmeifen, aus Kaphthor (vd. i. 
nach ihm Ereta) nach Paläftina einwandern läßt, darin, wenn 
man zwei Beftanptheile in demſelben Volke unterfcheide, das 
in fpäteren Seiten Immer nur mit dem einen Namen ver Phi- 
liſtäer belegt zu werden pflegte. 

Denn wirklid werden fie unter doppelten Nanıen genannt; 
fo in Ezechiel 25, 16: ‚‚fiebe, ich will meine Sand auöftreden 
„über die Philifter, und die Chreter (Krieger, in Luthers 
„Ueberſ.) außdrotten, und will vie übrigen am Hafen des Meeres 
„umbringen. — Eben fo in Zephanja 2, 5: „Wehe denen, 
„ſo den Strih am Deere bemohnen, ven Chretern! Des Herrn 
„Wort wird über euch kommen, du Kanaan, der Philifter 
„LZand, und ich will dich umbringen, daß Niemand mehr da 
„wohnen fol.‘ So mie bier Chreter und Philifter neben«- 
einander genannt werden, eben fo treten zu Samueld und Da- 
vids Zeiten die Chreti und Plethi nebeneinander als 
die 600 Männer, die Kriegsleute, die gerüfteten Mitfämpfer und 
Leibwachen Davids hervor, als er in Ziklag von den Ama» 
lekitern überfallen und feine Burg von biefen verbrannt und . 
geplündert ward. Als Verfolgter im Exil in der Philifter Land, 
nahm David feine 600 Kriegäleute mit fich zu Achis, und fiebelte 
fie mit ihren Weibern und fich felbft mit den Seinen in Gath 
und dann in Ziflag an. Als er von da die Amalefiter jenfeit 
des Baches Beſor üherfiel, fagte ihm der ägyptiſche Knabe, fein 
Wegweifer, der als Kranker von ven Amalekitern zurüdgelaflen 





35) Keil, Gomment. zu Sofia. S. 312, Note; Knobel, Die Voͤlker⸗ 
tafel a. a. DO, ©. 224; Winer, Bibl. Realw. Artikel Bhilifter. I. 
©. 254. +6) Knobel, Die Bölfertafel der Geneſis. S. 216; 
lot, Die Phönizier. I. ©. 3—17, ©. 28—38, u. II. B. 
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war, und ben David über den Feind ausforſchte, nah 1. Sa= 
muelid 30, 14: „Wir find herein gefallen zu Mittag 
‚n&hreti und auf Juda und zu Mittag Caleb, und ha— 
„ben Ziklag mit Teuer verbrannt.” Alſo auch dad Land 
der Philifter wird Hier zu beiden Seiten Ziklags (Tel el Haſy, 
j. ob. ©. 132) nach feinen Beherrfchern den Ehriti oder Kre= 
tern genannt, wie Hebroͤn nad feinen Beberrfchern, den Nach⸗ 
fomnın Calebs. Mit diefen Krieggmännern und ihren rauen, 
bie David zu Ziflag angefievelt hatte, bie ihm die Siege erringen 
halfen, 3098 David nad Sauls Tode auch nad) Hebrön hin⸗ 
über, und gab jedem Sein Haus zur Wohnftätte (2. Sam. 2, 3). 
Bon da befiegte er, mit dieſen feinen SKriegätrabanten, denen noch 
600 Gethiter nachgezogen waren, die Sebufiter und eroberte bie 
Burg Zion, d. i. die Davidsſtadt oder Ierufalem, nadr 
2. Sam. 5, 6—7; und ald er zum König gefalbt, feine Aemter 
einfegte über ganz Israel, die Heerführer, Kanzler, Briefter und 
Schreiber, feßte ex auch Benaja von. Kabzeel, ven Sohn Jojada, 
den Helden von großen Thaten (2. Sam. 23, 20), ein über die 
Chreti und Plethi (feine Leibgarde, 2. Sam. 8, 18), die ihm 
auch fpäter treu blieb (2. Sam. 15, 19). 

Diefe Doppelnamen führen auf jene zwei Beftandtheile 
der „Philiſtim und Kaphthorim“ dieſes philiffäifchen Volkes 
zurüd, die unter einanver verjchmolzen, von denen jedoch der eine, 
derjenige der Pletbi, unftreitig als ver Hauptbeſtandtheil 
angefehen werben muß, weil er dad Uebergemwicht erlangte, und 
in den folgenden Zeiten dad ganze Volk viefen Namen in Phi« 
liter, und dad Land in Paläſtina (Peleſchet) erhalten 
bat, ver Name Chreti oder Kreter, d.i. der Kaphthorim, 
aber zurüctrat und zuletzt ganz verſchwand. 

Beide Beſtandtheile haben ein gemeinfames Ende, aber einen 
verfchiedenen Urſprung und Anfang; nämlich die Philiſtim oder 
die eigentlihen Philiſtäer und die Kaphthorim oder die, 
Kreter, beide kamen aus verfchiedenen Orten und auf ver« 
fchiedenen Wegen; und darum erfcheinen fie auch noch in ihren 
jüngern Wohnfigen als urfprünglih verſchiedene Völker, 
die fpäter erft als Kriegdleute zu einem Kaufen, dem der 
PhHilifter, zufammenwachfen, wie dies aus den Angaben ver Pro- 
pheten hervorgeht, venen aber doch noch die Erinnerung einer ins 
‚ fularifhen Einwanderung eines Theile verfelben, und zwar 
aus der jüngeren Zeit, geblieben war, durch welche ber ältere Theil 
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der continentalen Philifter erft feine vwerjüngte und größte 
Stärke gewonnen hatte. 


1. Die Kaphthorim, die Kreter, die fpäter Eingewan— 
dberten zur See. 


Die Kreter*’) waren ed, nah 5. B. Mof. 2, 23, die da 
audzogen aus Kaphthor, und vertilgeten die Avim, die gen Gaza 
wohnten; alfo Gerar, dad mehr landein lag, zunächſt. Eine ver« 
bunfelte, merkwürdige Ueberlieferung in Tacitus Hist. V. 2: 
„Judaeos (blo8 wegen der falfchen Etymologie von Mons Ida) 
„Creta insula profugos novissima Libyae insedisse“ beftätigt 
diefe mofaifche Nachricht: denn nicht die Juden, fondern nur die 
Kaphthorim Eönnen Hier gemeint fein, die fich zwifchen Gaza und 
Gerar (novissima Libyae) nieberließen, und dad Ende des Sa⸗ 
turnifchen Zeitalterd, in welches Tacitus dieſe Begebenheit ver- 
legt, führt auf jene frühefte Periode zurüd. Libyen reichte zu 
Tacitus Zeiten mit den Städten Oftracine, Rhinocolura bis 
gegen Anthevon (Ptolem. IV. Tab. 5. fol. 103, u. V. t. 16. 
fol. 140) hin, von wo Judäa gegen N. und Arabia Petraea 
gegen Oft begann. Da Anthedon der nädfte Ort fünmwärts 
Gaza ift: fo fällt dieſe Angabe des Tacitus genau mit dem 
Ginmwanderungdlocale der Kaphthor in die Gebiete ber 
Avim zufammen, in denen die Kreter die Hazurim, d. i. die Ge⸗ 
böfte ver Vertilgten, einnahmen; daſſelbe Land, das ver ägyptifche 
Knabe zu Davids Zeit noh „zu Mittag ChHreti‘ nannte. 
Da aber dad benachbarte Gaza auch den Eretifchen Namen, bei 
Steph. Byz. Mwwa, führte (|. 0b. ©. 57), fo geht daraus her- 
vor, daB der Einfluß der Kreter auch noch bis auf diefe ſüdlichſte 
der Philifterftäpte reichte; weiter nordwärts aber finvet fich Feine 
Spur hiervon. Es können alfo mol die.eigentlihen Sitze 
des Eretifchen Beſtandtheiles entfchieven nur im äußerſten Sü⸗ 
den Philiſtäa's anerkannt werden. Wann aber die Zeit ver 
fretifchen Einwanderung war, mag manchem Zweifel unter- 
morfen bleiben; auf jeven Fall in der Richterperiode, denn zur 
Zeit Mofed wohnten noh Avim in der Gegenv von Gaza 
(5. Moſ. 2, 23); oder ihre Furzvorhergegangene Unterjochung 
durch die Eriegerifchen Kaphthorim war noch in fo frifchem An⸗ 
denken, daß folchen fiegreichen Grenzvolkes wol gebacdht werben 


7 Knobel a. a. O. S. 221—225. 
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mußte, als es darauf ankam, welchen Weg dad Volk Israel 
nach dem gelobten Lande zu nehmen habe: ob auf der Weſtſeite 
durch das eroberte Land der Kreter, oder auf der Oſtſeite des 
Todten Meeres, weshalb ver Weg am Schilfmeer durch die Moa⸗ 
biter hindurch die plögliche Wendung von Weſten nah Oſten 
herbeiführte. War Abimeleh, der König zu Gerar, ber 
Freund Abrahams, der auch einmal der Philifter König (1.8. 
Mof. 26, 1 u. 8) genannt wird, wirflicy König verfelben, fo traf 
die Kreter⸗Einwanderung viel fpäter ein, als die der eigentlichen 
Philiſtim, denn fogar zu Joſua's Zeiten, In feinem höhern Alter, 
lebten no Avitim im Süden Philiſtäa's, tie noch nicht beſiegt 
waren (3ofua 13, 2). Aus viefem fpäteren Zuwachs der Phi⸗ 
liſterzahl durch die Kreter erklärte fich, zumal gegen das Ende 
der Richterzeit, Leicht ihre wachſende Uebermacht zur Unterdrückung 
Jöraeld (Richter 9, 4: Zu der Zeit, nämlih Simſons, aber 
berrfchten die Philifter über Israel). Daber auch noch das gleiche 
Anfehn der Kreter zu Davids Zeit mit den Plethi over ben 
eigentlichen PHiliftern. 

Die urfprüngliche Abflammung der infularen Kreter, als 
Volkstheil in Philiſtäa, bleibt vennodh dunkel; Knobel vermutet, 
daß fie von Karern abzuleiten fein möchten, da in berfelben Zeit 
ihrer @inmanderungdperiove in Philiſtäa der fFrerifche König 
Minos die Karer von den Inſeln und dem aflatifchen Feſt⸗ 
lande verjagte, die dann fehr häufig zu fremden Kriegsdienſten über⸗ 
gingen (Pomp. Mela I. 16. Caria. Habitator incertae ori- 
ginis. Alii indigenas, sunt ‘qui Pelasgos, quidam Cretas 
existimant. Genus usque eo quondam armorum pugnaeque 
amans, ut aliena etiam bella mercede ageret). Obmol in der 
Urgefchichte der Philiftäer, bei Hitzig, ebenfall® die Karer, aber 
als PBeladger, zur Erklärung derfelben berbeigezogen werden, fo 
findet doch in deſſen weiterer Entmwidelung ver Unterjchied von 
obiger Erklärung, nach der Völkertafel, in fofern flatt, daß jene 
Pelasger over Karer erft auf die Weſtſeite des Nils verpflangt, 
dann als Nachbaren der Kasluhim zu Rande nad Paläftina ge- 
kommen feien, daher ihr Name vom peladgifchen Valaxa. 

Die Herkunft ver Philiſter felbft von ven Pelasgern abzuleiten, 
wäre eine Anficht, welcher vie Stelle 5. B. Mof. 2, 23 in 
fo fern gerabezu mwiderfpricht, da fie bie Vertilger, die Kaphthorim, 
direct zu Schiff unmittelbar aus Kreta fommen und die Avim 
vertilgen läßt, ohne fie erft nach den Weſten Aegyptens angefiebelt 
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zu haben und dann erſt in das Land Philiſtäa einwandern zu 
laffen. Auch zeigt fich darin der Unterſchled, daß jene Hypotheſe 
die Avim durch Philiſtäer vernichten läßt, die Völkertafel aber 
ausdrücklich durch Kreter, fo, daß die Aniter noch längere Zeit 
vorher, bis in dad höhere Alter Joſua's, zugleich mit den ne= 
ben ihnen wohnenden Philiſtim ihre Gehöfte um Gerar 
und gen Gaza bewohnt haben müjlen, ohne von dieſen Philiftäern 
audgerottet zu werden; die alfo mit ihnen wol als Stammgenofjen 
auf freunnfchaftlicherm Fuße geſtanden haben mögen, als mit ben 
frifh eingefallenen Fremdlingen, ven farijchen Kretern. Auch ver 
Zufammenhang der eigentlihen Philifter mit ven femitifchen 
Hykſos, bemerkt der Sommentator ver Völkertafel, enticheide 
gegen eine peladgifche oder felbft kariſche Nationalität der Bhilifter. 


2. Die eigentlihen Pbiliftäer. 


Die Philiftim ) der Völkertafel waren auch Eingewan- 
berte (daher ihr Nanıe) im nachmaligen Philiſtäa, dad von Gaza 
bis Efron reichte; fie fanden jchon andere im Lande Öeborene 
vor, wie 3.8. in Gath, welche die Kinder Ephraim, die fich bei 
ihnen niederlaffen wollten, erwürgten (1. Chron. 7, 21); wenn 
man nit mit Munf*9) diefe im Rande Geborenen. für vie erfte 
Generation der erft Fürzlich dort Eingewanderten, nämlich der Phi⸗ 
liſtäer⸗Colonie in Gath, anfehen will. Ueberhaupt reichten ja die Ka⸗ 
naaniter ver früheften Zeit ‚von Sivon bid man fommtgen Gerar, 
bis Gaza“ (1.8. Mof. 10, 19); alfo bis in die Sige der Aviter 
un Gerar, die auch zu jenen altfanaanitifchen Völferflämmen ge= 
hört haben werden, denen Berfaba (Beplauua 6b. Ptol. V. 16. 
fol. 141) au fo benachbart lag, doch noch etwas entfernter 
von der Küfte uld Gerar,' tiefer lanvein, da man von Gerar 
nach Berfaba hinauf zog (1.3. Mof. 26, 23), daß fchon in der 
früheften Zeit (Genef. 26, 26) auf diefer merkwürdigen Kreuz« 
und Querſtraße zwifchen dem arabifchen Often und dem fprifchen 
. Weften, dem afigrifchen und Fanaanitifchen Norden und dem ägyp⸗ 
tifchen Süden, zwifchen den dortigen Hirtenfürften beiver Orte 
wiederholte Zufammenfünfte flattfinden konnten. Mit diefen An- 
mwohnern des füdlichſten PBaläflina und den ſüdlichſten Kanaaniter« 
ſtämmen, die aus ihren Wohnfigen durch Israel verjagt wurden, 

8) Rnobel, Die Völkertafel a. a. D. S. 201 — 214, 216 — 221; f. 


Movers, Phöntzier. I. S. 2839. *) 8, Munk, Palestine. 
8. Paris, 1845. p. 83. 
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fiehen noch andre verwandte femitifche Abkömmlinge in Verbin⸗ 
dung, die ihre Wohnfige noch längere Zeit behaupteten, unter 
denen, außer den Avim, den Rephaim und Enafim (Erdk. XV; 
11. S. 120), wie den Kenitern, Geſuri, Gergefitern und andern, 
auch vorzüglich die Umalefiter beroorragen (ver Stamm Ama = 
let, der Erſtling der Völker, 4.3. Mof. 24, 20), die auch, 
nah Samueld ausbrüdlicher Erklärung (1. 27, 8), die Eine 
wohner von Alters ber waren in diefem Lande, ald man 
fommt von Shur (Schur oder Sur, die Wüfte, in welche Hagar 
verfioßen -ward, nah 1. B. Mof. 16, 4) bis nah Aegypten 
(Erf. XV; II. ©. 133). Sie ftammten ven Sem und deſſen 
Sohne Lud (1.3. Mof. 10, 22), der füplich von feinen Brü= 
bern Elam, Affur, Aram, Arphachſad (den Aramäern und Chals 
ddern) und deren Enkeln am Euphrat und Tigris unter den 
phönizifchen oder arabifchen Stammvätern groß gezogen, welche aber 
frühzeitig durch die Macht der Aſſyrier (wie dies ſchon auß dem, 
nur als Localbericht übrig gebliebenen Kriegözuge Abraham gegen 
die fünf affyriichen verbündeten Könige unter Kedor Laomer hervor» 
gebt, deren Beftreben ver Eroberung‘ durch Tuchs Berrachtuns 
gen erft in dad gehörige Licht gelegt find) 5’) gegen ven Welten 
berüber gedrängt wurden, und unter ben verfchiedenften Verzwei⸗ 
gungen und Benennungen ſich auch in den fyrifchen Gebieten vom 
Libanon bis nach Aegypten, non dem Nordweſten Arabiend bis 
Baläftina herumtreiben mußten. Unter ihnen ragten im Norden bie 
Amoriter (die 5 Könige im Gebirgslande Judäa's, Jofua 10), 
im Süden die Amalefiter hervor, die zu den Luditen, d. i. 
den Ur-Arabern!) gehörten, welche nur Fleinere Serrichaften 
grünveten, aber ald ein Stammvolf durch gemeinjanme ſemi— 
tiſche Spradye verbunden waren. Daher ihre allgemeinen Sa- 
gen der Herkunft vom erythräiſchen Mecre, mweldye durch die 
Sinaitifhen Inſchriften (Erf. XV. Sinai-Halbinf. ©. 37 u. 
753), die fchon längft für femitiichen Stammed gehalten, nun durch 
Tuchs Sprahforfhungen ald Monuniente der Sitze jener Ur« 
Araber oder älteften Semiten, zumal des Amalekiter-Stams 
med 52), nachgewiefen find; die jchon Mofe zu Raphidim 


50) Tuch, Bemerkungen zur Genefis C. 14, in Zeitfchr. d. Deutich. 
Morgenl. Sch. Th. I. ©. 161—165. 62) Movers, Die Phö- 
nizier. B. 1. ©. 4 °°) Dr. Sr. Tud, Ein und zwanzig Sinai: 
tiſche Inſchriften, a einer Sıflärung, In Zeitſchr. der Deuiſch. 
Morgenl. Geſellſch. B. UI. 1849. ©. 145—15l. 
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(2.3. Mof. 17, 8), d. i. im Wadi Pharan, tapfer entgegen 
traten (Erdk. XIV. S. 739), ſich daſelbſt als einheimifch nun auch 
ſchriftlich durch ſpätere Inſchriften in ihren alten Wohnſitzen be⸗ 
ftätigt haben. Die älteſten nordarabiſchen, vormuhamedaniſchen 
Nachrichten (Abulf. Hist. anteisl. ed. Fleischer, p. 16) feßen aber 
dieſes kriegeriſche Nrvolk, ven Erftling der Völker, in Ver⸗ 
bindung mit Städtegründungen im Weften, mit ven kanaa⸗ 
nitifhen Rieſenvölkern, mit den Hykſos und mit den 
Philiſtäern und andern SKeldengefchlechtern gemeinfamer Ab⸗ 
flammung, zu denen dann auch wol die älteften Gingeborenen 
in ®ath, wie ver runder Adfalond, ver Ludite (nicht ver 
Lydier In Asia Minor), und einer der Flüchtlinge vom erythräi— 
[hen Meere, ver nach Steph. Byz.ALwrog ftiftete, gehören wer⸗ 
den, wie auch andre unter dem gemeinfamen Namen der Kanaa⸗ 
niter zulammengefaßte Ureingewanpverte des Landes, von denen 
und freili nur ſehr wenig Hiftorifches überliefert if. Darauf 
führen jedoch auch ihr gemeinjamer Baald-Cultusd und ihre reli- 
gidfen Inftitutionen, die wir In den Städten der Philifter ſchon 
im @ingelnen, mit ihren Anklängen an den erptbrälfchen Often, 
nachgewiefen haben. 

Mährend von ven Ludiſchen Stämmen?) viefer Ur« 
Semiten, aus denen erft die Joftanifchen Araber, die Abrahamiſchen 
Hebräer und Andere als jüngere Geftaltungen bervortreten, ſich 
nur ſehr wenige antife Erinnerungen erhalten haben, und viele 
ihrer Zweige, und zwar die meiften unter dem Sammelnamen 
Kanaaniter, frühzeitig verdorrten, grünten dagegen die Philiftäer, 
die bis zum Pelufifchen Nilarme vorgefchoben gewefen, aus dem. 
höhern Alterthume bis in die fpätern Salomoniſchen Zeiten noch 
ruhmvoll in ver Geſchichte fort. Andere Nebenzweige deſſelben 
Volksſtammes, wie der fünf Amoriter-Könige im Juda— 
gebirge, wird nur vorübergehend (Joſua 10) bei ihrer Beſiegung 
gedacht; der kräftigere ſüdlichere Zweig Amalek wird in den alt⸗ 
teſtamentaliſchen Hiftorien nur bei dem hartnäckigen Widerftreit mit 
Israel genannt, dagegen die Sagengefchichte feiner fpäteren muhame« 
danifchen Nachfolger und Stammgenoffen die Großthaten Amaleks 
deſto mehr verberrlicht hat, wie bei Abulfeda, in feiner Historia ' 

anteislamitica, wonad die Amalekiter einft Aegypten überfielen 
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und bort bie Herrſchaft dad Landes behauptet haben follen bis zu 
Mofe Zeiten (f. Erdk. XV. Pal. I. S. 132—135). 

In diefer Erzählung hat man wol mit Recht die alte Hyk⸗ 
ſos⸗Sage und ihre vieljährige Herrfchaft über Aegypten bei 
Manetho und Joſephus, fo fehr fie auch bei Ießterem getrübt 
ward, wiedergefunden, die In nüchfter Beziehung auch zu ven 
Philiſtäern im engeren Sinne zu ftehen fiheint, aber den Sagen 
der Iöraeliten vorberging (von 2100 vor Chr., von Salatis, dem 
erften Hykſos⸗Könige in Aegypten, bis auf den ägyptiſchen König 
Misphragmuthofis, der diefe wieder aus Aegypten verbrängte, ehe 
noch die 19. Dynaftie, unter welcher der Auszug Jsraels gefchah, 
im J. 1314 a. X. n. unter König Menephthis, in veflen 15. Re⸗ 
gierungsjahre, den Thron beftiegen Hatte)5*). Schon Ewald 
zeigte 55), daß eben dieſe Hykſos zu feinem andern Volksſtamme 
gehören konnten, ald zu dem der Kinder Eber, d. i. vor Abra= 
hams Zeiten, ehe noch dieſe femitifhe Völkerſcheidung In bie 
fünf Zweige vorgegangen fein Eonnte, nach weldyer der Name ver 
Hebräer nur auf ein Fleineres Zweiglein ihrer Abtheiling in 
dem Geſchlechte Abrahams übergegangen mar, das fich fpäter Volt 
Jsrael nannte. 

Movers bemerkte 56), dag vie altafiatifche Mytbologie und 
Sötterlehre es immer Elarer und gewiffer mache, daß vie geiftig 
höherftehenven Gottheiten der Semiten (und zumal der Phönizier, 
die denen der Philiftäer fo nahe verwandt) auch in Aegypten. fi 
wiederfinden und dort nur unter der Thiermaske ſich ver«- 
borgen hatten, was nur durch einen, einft in älteren Zeiten größern 
Einfluß (etwa des 500jÄährigen der Hykſos?) des angrenzenden 
Paläſtina's auf Aegypten gefchehen fonnte, als diefer in der fpätern 
Periode fich zeigte. Hierbei ſei es Hiftoriich ficher und richtig, 
daß Im Zeitraum von 2000 bis 1600 I. vor Chr. vom nadı= 
maligen Philiſtäa fih Syrer over Phönizier unter den Aegyp⸗ 
teen niebergelaflen, vie erft nach langen Kämpfen mit den Ein— 
geborenen wieder in großen Maflen verbrängt wurden, und fidh 
von da an erft nach verfchiedenen Seiten vertheilt, zu den Nords 
füften Afrifad (nah Numidien und Mauretanien) und ald Ya- 
laſcha nach dem füplichen Aethiopien Hingewandt, dann aber auch 
Einzelne, von denen Diodor beſonders Danaod und Kadmos 


2) Lepſius, Chronol. a. a. D. ©. 338, 358 n. a. 5) Ewald, 
Gefch. des Volkes Jorael. I. S. 327, 444, 450, 56) Movers, 
Die Phoͤnizier. I. S. 28, 33 u. a. D. 
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nannte (Diod. ed. Wessel. II. p. 542), ſich auch weiter über das 
Mittelländiſche Meer bis nach Griechenland ausgebreitet hätten 
(f. ob. S. 170). Zur hebräifchen PBatriarchenzeit fei dagegen, 
wenn Mifwachd eingetreten, für die Nomadenſtämme befanntlich 
Unterägypten ein gewöhnlicher Zufluchtdort gemefen, wie dies aus 
Abrahams und Jakobs Zeiten hinreichend befannt (IT. Mof. 12 u. 
42); aber weniger fei darauf geachtet, daß auch wol anderer Ver⸗ 
£ehr, feindlicher wie friedlicher, dahin fluttfand, da ſchon Sarah, 
des Abrahams Weib, die ägyptiſche Hagar als Sclavin befaß 
(1. B. Moſ. 16, 1), was faſt auf einen Raubüberfall der paläftini- 
ſchen Grenzanwohner hindeuten möchte, wie noch zu Davids Zeit 
die Ueberfälle der Amalek die ägyptiſchen Sclaven raubten, oder 
andere, welche jene Gegenden nicht ſelten bis zu den Nilſümpfen 
unficber machten (Heliodori Aethiop. I. 1). 

Auch andere Borjhungen 57) führten zu dem übereinflinmens 
den Nefultate, daß Das Zuftrömen der Einwanderer aud dem öſt⸗ 
lichen und norböftlichen Rande einft, zur Zeit des blühenden alt- 
ägyptiſchen Reichs, weit größer gemefen fei, als und die Sonder⸗ 
geſchichte des israelitiſchen Stammes zu berichten Urſache Hatte; 
denn früher waren die Iöraeliten nicht die einzigen, in bad ge= 
fegnete Nilthal eingewanvderten Fremdlinge, und viele femitifche 
Genoflen waren e8, die fhon vor ihnen dieſe Wege gebahnt hatten. 

So gibt nun auh Manetho (in ver Zeit der 15ten, 16ten 
und 17ten Dynaflie) um das Jahr 2100 vor Chrifte die fehr 
alte Sage, daß "ein Friegerifches Nomapenvolf aud Syrien, er 
nennt fie: Menfchen unbekannten, ruhbmlofen Stammed 
(TO yEvog aonuoı), lange Sahrhunderte vor Mofe In Aegypten ein⸗ 
gefallen, fi) dad Land unterworfen habe, die Städte verbrannte, 
die Männer erwürgte, die Weiber und Kinder zu Leibeigenen machte. 
Ihr König, den fie in Memphis einfepten, Salatid, der dad Land 
zinsbar machte, habe nun zur Sicherung der Oftgrenze feiner 
Eroberung gegen etwa nachrüdenve Ueberzügler (Manetho jagt, 
gegen die damals fehr mächtigen Aſſyrier, die fie auch mit Necht 
zu fürchten hatten, wie fich fehon aus den vorangegangenen Er⸗ 
oberungdzuge Kedor Laomers und feiner Verbündeten gegen ven 
Welten, zu Abrahamd Zeiten, ermeffen läßt) 58) das Eingangs— 
thor Aegyptens mit der großen Lagerſtadt Abarid (Avapıs, 
37) R. Lepfius, Chronol. d. Aegvpter. ©. 323, 338. 5°) Tuch, 

Bemerkungen zu Genefis C. 14, in Zeitſch. f. D. Morgenl. Gef. 

Th. I. S. 161—166. 


Judäa; die eigentlihen Philiſter. 183 


das Hebräer⸗Lager nad Ewald, f. ob. S. 171), bei Peluſium 
gelegen, verfchloffen. Dieſes Volk, das fünf Jahrhunderte lang 
Unterägypten beberrfchte, nannte Joſephus Hy kſos (Yxawg), eine 
noch aus dem Koptifchen fich erflärenne Bezeichnung, welche fo 
viel als Hirtenkönige bebeutet; ein Name, den auch Joſephus 
durch Baoreig noueves erklärte. Manetho, nad den Terten 
des Jul. Africanus und Eufebius, nannte fie Phönizier (Dodvıxes 
Eövor, s. Syncellus ed. ‚Dind. I. p. 113). Joſephus Hat fie mit 
den fpätern Juden verwechlelt (Joseph. contr. Apion. I. 14, 26). 
Manetho felbft fagte, daß fie von Manchen für Araber gehalten 
feiern, offenbar jene Urfemiten, die auch Ewald für vorabraha- 
mifche Hebräer erfannte, von denen Abariß feinen Namen des 
Hebräerlager® erhalten konnte. Nicht nur die Bedeutung des 
Namens aud dem Semitifchen (mie Salatid u. a.) gibt feine Er- 
flärung, fondern auch ägpptifche Bildwerke, Wanpfculpturen und 
Gemälde, weldye die fpätere Vertreibung dieſer Hirtenfünige unter 
dem ägyptifchen Könige Misphragmurhofid und feinen Nachfolgern 
darſtellen, bezeugen die ſemitiſche oder urarabiſche Nationalität 59) 
derfelben. 

Tacitus (Histor. V. 2) irrte nur, wenn er diefe Gindring« 
linge Affyrier (im jpäteren Sinne) nannte: ein verzeihlicher Irr⸗ 
thum, da diefe, wie auch die von ihnen gegen ven Weft verdränge 
ten alten Semiten, und alfo audy die Zupiten und andere, auß 
denen jene Heere der Hykſos gebildet waren, zu dem rothfarbi— 
gen Menſchenſtamme gehörten, gegen welchen vie fpäteren 
Argypter, als ihre einfligen Iyrannen, mit dem tiefſten Nationals 
haß erfüllt waren. Daß Manerho fie Phönizier nannte, bemerft 
Movers, fei auch kein eigentliher Wiverfpruch, da das Land, 
von wo fie famen und wohin fie zurüdgedrängt wurden, öſtlich 
der Belufiichen Nilfeite und der Kafiotis, das nachherige Land 
Philiſtäa, in den fpäteren römifchen Zeiten bald zu Arabien, 
bald zu Syria Palaestina gezogen ward, und zumal dad Gebiet 
der älteften Philiftim an ver Grenze Aegyptens, zwiſchen Kades 
und Sur, in Gerar (1. B. Mof. 20, 1; |. Erdk. XIV. ©. 107, 
921 u. a. D.). Diefe Rothfarbigen, die Erythräer, hatten 
unter den ägyptiſchen Ipolen ven Typhon (Set oder Seth ver 
Aegypter) ©), ven graujamen Tyrannen, ven rothfarbig dargeſtell⸗ 


?%) Rofenmüller, Bibl. Alterthumsk. B. II. ©. 310. 60) Lepfins, 
Ehronol. d. Aegypt. S. 342. 
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ten, zu ihrem Wepräfentanten, ber bad heilige: Land des Ofiris 
eingenommen und-diefen getöntet hatte, dem man auch Menjchens 
opfer brachte. Dieſer beſondere Erbfeind Aegyptens, fagte 
Herod. IH. 5, fei im Sirbonifchen See vom Blitze erjchlagen: 
denn dabinmärtd wurden die Hykſos zurückgedrängt. Das Kriegd- 
lager der Hykſos für 240,000 Bewaffnete, die ſchon Salatis 
nach Abarid verlegt hatte, oder doch das nahe Peluſium, vie 
Philiſterſtadt, ward zum Typhonium, gelegen im Sethroitifchen 
Nomos, der feinen ägyptiſchen Namen höchſt wahrjipeinlih von 
Seth oder Typhon erhielt. 





Als am Ende der Hyfiosherrichaft, nach langen Kämpfen ver . 


Dynaftien Oberägyptens gegen viefe Hirtenkönige in linterägypten, 
dieſes DVolf- ver Erbfeinde aus dem ganzen Lande zurüdgerrängt 
war, jagt Manetho, fchloß fie der König Misphragmuthoſis 61) 
endlich in jenem Abaris genannten Orte ein, der 10,000 Aruren 
Umfang hatte und von den Hykſos mit einer großen und ftarfen 
Mauer ungeben war. Da er fie durch Belagerung nicht einnehmen 
fonnte, verglich er ſich mit ihnen und ließ fie mit Hab und But 
nah Syrien abziehen. 

‚Diefer Triumph, der auf den großen hiftorifchen Reliefs des 
Tempeld zu Karnak im alten Theben abgebildet erfcheint, wird, 
wenn auch nur fagenhaft und entftelt, noch in der ſchon ange- 
führten Stelle des großen Hiſtorikers angebeutet (Tacitus, Histor. 
V.2: quidam, regnante Jside, d. i. nach Herftelung der einheimi⸗ 
fhen Dynaftie, sc. dicunt, exundantem per Aegyptum multi- 
tudinem, ducibus Hierosolymo ac Juda, proximas in terras 
exoneratam....; und dann wieder: sunt qui tradant, Assy- 
rios convenas (d. i. die Hykſos) indigum agrorum populum parte 
Aegypti potitos, mox proprias urbes Hebraeasque ter- 
ras et propiora Syriae coluisse rura). 

Daher nun Movers62) entſchieden viefe zurüdgefehrten und 
verbrängten, nun nicht mehr Hykſos (nun feine Hirten Könige 
mehr), fondern ald Wandervolk (Pelefchet) genannten fremden 
jogenannten Phönizier (die aber auch Feine fivonifchen Phönizier 
waren, wenn fchon alte femitifhe Stämme) für die in Baläftina 
einrückenden Philiſtim felbft hielt, "und die wenn au nicht ins— 
gefammt, doch wenigftend einen Theil derſelben audmadıten. 





361) Lepfins, Chronol. d. Aegypt. S. 338; Rofenmüller, Bibl. Alters 
thumef. III. ©. 310. 2 Movers, Phönizier. L S. 35. 
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Denn andere Theile, die wol nicht im nahen Küftenlande ſeß⸗ 
baft blieben, mögen allervingd weiter gezogen fein, wie dies auß 
Manethonifchen fpäteren Erzählungen hervorgeht, von denen und 
aber Feine genauere Kunde zu Theil geworben, was auch Taritus 
nur obenhin berührt hat. 

Hieraus erklärt fich auch der eigentliche Name ver Allophy⸗ 
len, welder von den in Aegypten wohnenden griechifchen Ueber⸗ 
fegern des Alten Teftamentes fletd für Philifter gebraucht wird 
(Aröyvios, das Volk, und dad Land der Bhilifter 47 AMogpirwr 
genannt), eine unftreitig bei Aegyptern herrichend gebliebene DBe- 
zeichnung, die ſich aus der Sage der fo drückenden Srempherr- 
ſchaft anders abflammender und anders redender Völker in dem 
Munde des ägyptiſchen Volkes aus ver frübeften Vorzeit erhalten 
Hatte. Daß ſich gar mandherlei Volks an den Auszug der Hyk⸗ 
fo8 aus Abaris anfchließen Eonnte, zeigt und bie analoge Be⸗ 
gebenheit des fpätern Auszugs Iöraeld unter Mofes (unter Mes 
nephtha, Sohn Ramſes I. des Großen), wo auch viele Nicht» Iörae- 
liten, ein ganzer Troß ded Pöbelvolfes (wie Luther überfegt, 
2.3. Mof. 12, 38; 4.8. Mof. 11, 4), ſich dem Zuge durch die. 
Wüfte mit anichloffen, worüber und jedoch Feine genauere Auskunft 
gegeben wird®3). 

Daß in dem anteräghptiſchen Reiche der Fremdherrn aus der 
Zeit der Zwangäherrfchaft ver Hykſos, der verhaßten Erbauer ver 
Pyramiden, deren Namen die Aegypter nur ungern audfprechen 
mollten, fih auch ſchon Zweige der fpäter fogenannten 
Philiſter vorfanden, fcheint in der SKeropotifchen Erzählung 
aus dem Namen des Hirten PhHilitis fich zu ergeben, ver feine 
Heerden in der Gegend der Pyramiden weidete, und nach den diefe 
Bauwerke genannt fein folten (Herod. II. 128); ein Anklang 
an die ältefte Benennung dieſes Wandervolks, dem diefer Name 
als Nomaden gebührte. 

So unzufammenhängend und fagenhaft, bei dem gänzlichen 
Mangel einheimifher Quellen, auch die mehrſten viefer Angaben 
fein mögen, fo muß doch das Liebereinflimmenve aus jo verjchleven- 
artigen fremden, abgeleiteten Quellen einiged Gewicht für das immer 
nur noch dämmernde Herfommen ver Bhiliftim aus vemfelben großen 
Dölkergewirre varbieten, in welches nur die Angabe ihres früheften 


=, Ewald, Geſch. des Volkes Jsrael. II. S. 64; Lepfins a. a. D. 
©. 324. 
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Herkommens von Pelufium, ver Philifterflapt, und aus der Kaflotis, 
bie den Hauptfige ver Hykſos zu Abaris zunächft lag, einiges 
Licht wirft. Daß dieſe Philifter einer ver zu jener Zeit von 
der Grenze Unterägyptens mit zurüdgedrängten Zweige (veffen 
Stamm natürlihd ven Nanıen der Hykſos oder Hirtenfönige ver⸗ 
Iieren mußte) waren, ift faum zu bezweifeln, wenn auch die Zeit 
des Verweilens dieſer Verdrängten an jenen Grenzen 
zwifchen Juda und Aegypten, da Eeine Gefchichte ſpeciell ihre Züge 
aufbewahrt bat, vielleicht nicht einmal nach Jahrhunderten zu bes 
rechnen fein möchte. Denn daß die Hykſos ſchon lange vor dem 
Auszuge des Volkes Israel von Aegypten hatten ausweichen müflen, 
ift gewiß, und es iſt eben fo gewiß, daß die [don geſchehene 
Befigergreifung der Philiftim in ven füplichiten Gebieten 
des nachherigen Palaͤſtina's mit dazu beitrug, den Heerführer 
Mofe davon abzulenken, nicht ven fürzeften Weg durch ihr Land, 
etwa über Gaza und Gerar, oder Berfaba, der ihm aus Abrahams 
und Jakobs Zeiten fehr wohl bekannt fein mußte, nach Judäa zu 
nehmen. Denn hier hätte er ein im Kriege wohl erfahrened und 
verfuchtes Bolt an ihnen mit feinem unerfahrenen, wenig gerüfteten 
Volfshaufen zu durchbrechen gehabt, ber erft durch die Wüſten⸗ 
fahrten am Sinai geftählt werden mußte. Died beweifen die Worte, 
2.3. Mof. 13, 17: Da nun Pharao das Volk Jorael gelaflen 
hatte, führte fie Gott nit auf der Straßen durd der 
PhHilifter Land, die am nähften war, denn Gott gedachte, 
es möchte dad Volk gereuen, wenn fie den Streit ſähen, und wie 
der in Aegypten umkehren. Alſo ift es zugleich entjchieden, daß 
damals vie Philifter fhon, wenigftens in jenen ſüdlichſten 
Gebleten, ſüdwärts Paläſtina's und ſüdwärts von Gaza 
gegen die ägyptiſche Wüſte hin, wenn dies nicht auch ſchon früher 
aus Abimelechs Ungang mit Abraham (1.8. Mof. 20, 21 u. 26) 
befannt wäre, verbreitet waren; denn jonft würde Mofe nicht 
von den erften Lagerplägen, Rhamſes, Suffot und Etam, 
am Saume der Wüſte, von der Nordoftrihtung gegen 
die Südoftrihtung &*) umgekehrt fein (2. B. Mof. 13, 20 und 
14, 2). O6 fie aber fhon damals im vollen -Befige von den 
nördlichern nachherigen Philifterſtädten waren, ift eine andere 
Trage, da, nach Iofua 15, 46, Efron, Asdod, Gaza und alles 
Land bis an den Bach Aegypti, als zu Kanaan gehörig, an Juda 





200) Ewald, Geſch. des Volkes Seracl. I. ©. 54, I. ©. 290. 
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zugetheilt ward, mad doch nur fo viel heißen Fann 6), ale daß 
auch jenes Land der Städte dem Lande Kanaan gleich zu achten 
und unter die Stämme vertheilt werden folle, weil jene Gebiete 
auch früher von Kanaanitern bewohnt waren, ehe diefe von den 
Philiftiern Hinausgejagt wurden. Nach Richter 4, 18 wurden 
auch wirflih Gaza, Asfalon und Efron vom Stamme Juda 
eingenommen, jedoch keineswegs behauptet. Doch kann diefe Beſitz⸗ 
nahme faun eine wirkliche, in jener blos überfichtlichen Einleitung 
im erften Kapitel des Buched der Nichter angeführte, gemefen fein, 
da, als fhon Joſua alt war, alfo kurz vor feinem Tode (Iofua 
13,3), noh die Fünf-Herren der Philifterzu befiegenübrig 
geblieben, und fon fogleidh im nächſten Kapitel, unmittel- 
bar nadı Joſua's Tode, von dem Geſchlechte der Kinder 
Israel gefagt wird, dag fie nicht zu freiten mußten. : Eben fo 
daß, um fie die Kriegführung zu lehren (Richter 3, 2), „unter 
„den Heiden, bie der Herr ließ bleiben, dab er an 
„ihnen Israel verfuchte”, gleich zuerft genannt werben: 
„die Bünf- Kürften ver Philifter und alle Kanaaniter und 
„Zidonier am Gebirge Libanon u. |. w.“ Die nad) Joſua's 
Tode erft durch Ju da erfolgte momentane Ginnahme jener Städte, 
bei welcher allerdings die Philifter nicht fpeciell genannt werben, 
fann feinen negativen Beweis abgeben, daß dieſes Bolt noch nicht 
dagemefen wäre, in befien Städten ja vielmehr die von Joſua 
verfolgten Enalim ihre Afyle juchten (Joſua 11, 21). Da ver 
Her, wie e8 hier beißt, die Fünf» Bürften ver Philifter „ließ 
bleiben fo gut wie die Zidonier,’ fo fönnen fie nicht erſt An 
fpäterer Zeit), nach der früheren Annahme, aus der Infel 
Kreta Herbeigefchifft fein, eine Hypotheſe, die nur durch die fpätere 
Ankunft ver infularifhen Kaphthor, die man auf die continen- 
talen Philiſtim übertragen Hatte, veranlaßt wurde, und welche 
durch Die Iheilung des Volks, das aud zwei Beftanptheilen zus 
fanmenfchmolz, fhon oben erledigt If. Diefes Schon Vorhan— 
denſein der dem Volke Israel damals gewiß, ungeachtet feiner 
urälteften femitifchen Stammesvermandtfchaft, nicht freundlich, ſon⸗ 
dern feindlich gefinnten Philiffim geht auch ſchon aus 
dem Lobgeſange Mofed, nad dem Durdigange durch daͤs 
Meer, über die Errettung Israels, 2.8. Mof. 15, 14, hervor, wo 


5) Keil, Comment. zu Joſua. ©. 241. 5°, Ewald, Befch, des 
Bolfes Jsrael. J. S. 291. 
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ed heißt: „Da das die Völker höreten, erbebeten fie, Angft fam 
„die Bhilifter an’, was fih Ewald vadurh zu erflären 
fucht, daß dieſer Gefang erſt fpäter in Kanaan feine Ueberarbeitung 
erhalten babe. 

Wenn die eigentlihen Philiffim mit dem allgemeinen 
uranfänglichen Gedränge ihrer urarabifchen oder femitifchen Völ⸗ 
ferwanderung vom Ludiſchen Stamme, deren urfprünglichen 
Zufammenhang, als aud einer großen öſtlichen Völkerſtrdmung 
zur Hykſoszeit hervorgegangen, au) Movers 67) anerkennt, von 
den.ergtbräifhen Geſtaden gegen den Weften — (le 
daher auch Peleſchet, d. i. Ausgewanderte, heißen) — zu Lande 
ſchon der affgrifchen Vebermadht gegen Weft auswichen, mit ven 
Saufen der Hyffoß (vielleicht felbft einen Zweig berfelben im Nil- 
delta bildend), feit deren fpätern Verdrängung von der ägyptiſchen 
Wränze aber wiederum gegen den Often in ihre, ben füplichern 
Kanaanitern benachbarten Gebiete zurückwichen, worüber längere 
Jahrhunderte hingehen mußten, fo fünnen wir nichts Unwahr- 
ſcheinliches darin finden, daß fie fehon zu Abrahams Zeiten zu 
Gerar mit dieſem Erzpatrlarchen der Hebräer in einen freund 
fchaftlichen Verkehr getreten waren. Dies geht aus den merkwür⸗ 
digen Erzählungen ver Benefiß über Abrahams (1.8. Mof. 20, 
1—2 u, 21, 22—34), wie Jlaafd (1.3. Mof. 26, 1—33) Ver⸗ 
bindung mit Abimelech zu Gerar und Berfaba hervor, die in die= 
fer Beziehung mancherlei Zweifel erregt haben, in Folge der An— 
nahme, als feien die Philifter erfi nah den Moſaiſchen 
Zeiten in ihre Bhilifler-Gebiete (der fpätern Zeit) einge- 
wandert. 

Daß die Philifter Schon im erzuäterifcher. Zeit dad Land beſetzt 
hatten, könnte man, fagt zwar der geiftreiche, eritifche und tief in 
die Geſchichte des Alten Bundes eingeweihte Kenner der Heiligen 
Schrift, dem wir fo viele der wichtigften Borfchungen und Auf» 
fhlüffe verpanfen, aus einigen Ausprüden ſchließen, welche in ben 
jegigen Erzählungen von ven Urzeiten vorfommen 6). Allein 
piefe Ausprüde beſchreiben nicht dem Molke, wie wir ed ſonſt 
fennen, Gigenthümliches und flanımen, fügt er hinzu, allen Spu- 
ren nach, erft von eined dritten ober vierten Erzählerd Hand. 
Demgemäß fucht er die Angabe ver Stellen im 1. B. Mof., Kap. 26, 


se, Movers, Phönizier I. ©. 4 17 u. a. O. I. B. 2, ©, 258. 
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wo Abimelech zu Iſaaks Zeit ein König der Philifter, 
und das Volk der Philifter. genannt wird, dadurch zu ent« 
fräftigen, daß dieſes Kapitel durch eine ftarfe fpätere Umarbeitung 
erft dieſe Worte als Zufag erhalten habe, da in den frühern Ka« 
piteln Abimeleh in der Zeit Abrahams nicht König ver 
Philifter, fondern König von Gerar genannt fei. Aber der 
Eommentaton zu Iofua 69) bemerkt dagegen, wie hiebei überjehen 
worden, daß auch in dem Kap. 21, 32—33, dem feine folcher 
jpätern Gloffen zugemuthet worden, daß Sand des Abimelech 
auch dad Land der Philifter genannt wird, fo daß ver König 
dieſes Landes dadurch beflimmt als Philifter bezeichnet 
werde. Der Erflärer ver Völfertafel der Geneſis folgt zwar au 
der Anficht, daß in der Grundfchrift des Pentateuchs 20, 1 kei⸗ 
ner Philifter Erwähnung gefchehe 7%), und daß es vielmehr 
fanaanitifche Avim zu Gerar gewefen feien, auf welche nur ber 
philifäifche Name für die ältere Zeit angewendet fei, weil 
ihre Reſte in ver Folge im philiftäifchen Bolfe-aufgingen. Waren 
es aber wirkliche Philifter, jet ex hinzu, fo wohnten fie doch 
nicht im eigentlichen Philiftia von Gaza bis Efron. Bon biefem 
Sig an der Schwelle ihres nachherigen Philiſtäas hatten fie 
aber Jahrhunderte hindurch bis auf Joſua Zeit gehabt, ſich in 
einen Bundesſtaat der Fünf-Fürſten (nit Könige 71), was 
dem pbhiliftäiichen Ausdruck zumider wäre, mit dem fletd dieſe 
Philiſterfürſten bezeichnet werden) zu organifiren, in dem fie, 
fhon vor des großen Heerführers Tode, ald tapfere Streiter und 
bald als Herrfcher, zur Zeit der Richter wahrfcheinlich durch den 
Zuwachs der Eriegerifchen Kreter geftärft, über einen großen 
Theil des ißraelitifchen PBaläftina hervortraten, bis fie ennlich der 
concentrirten Uebermacdht ded Davidiſchen Königreiches unterlagen 
und nur noch als Königliche Leibgarden eine glänzende Rolle 
ſpielten. 

Obmgl dieſe Philiſter, wie die ganze Gruppe Ihrer femitifchen 
Stammeöverwandten, gleich ven Hykſos, bei Hebräern wie bei 
Aegyptern und felbft bei ihren eignen flammverwandten fpätern 
Arabern als gottlofe, baͤrbariſche Völker gefchilvert wurden, und 
die Philifter zumal ven Israeliten, weil bei ihnen die Be⸗ 


*, Keil, Eomment. zu Jofua. Note 3, ©. 243. 70) Knobel, Die 
Dölfertafel ver Gen. S. 218 u f. ”ı) Keil, Gommentar zu 
Joſua. ©. 242. 
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ſchneidung nicht eingeführt war, als heidniſche Gottesläfterer 
verhaßt blieben (Richter 14, 3; ebend. 15, 18; 1. Sam. 14, 6; 
17, 26; darım die Borhäute, wie noch Heute bei den Gallaß in 
Abyifinien, ein Siegeözeichen über fie, ebenv. 19, 25 u. 27), fo 
waren fie doch Eein fo rohes Volk, als fie in ven hiflorifchen Be= 
richten dafür gelten. 

Schon der gerechte und großmütbige Character des Abime- 
Ich, der mit Abraham einen Bund der Freundſchaft fchlop, weil 
er in ihn einen Mann Gotted erfannte (1. B. Mofe 21, 22), und 
ihn als einen Fremdling im Lande zu Berfeba wohnen ließ, fpricht 
dagegen, wenn auch fpäterhin ein vertilgender Nationalhaß zwifchen 
beiden, in ihrem lrfprunge doch verwandten Stänmen ſich er» 
zeugte. Allerdings fingen ſchon ſpäter, als Ifaak in Gerar wohnte 
und reich an Heerden geworden war, bie Philiſter an ihn zu bes 
neiden, und die Hirten zu Gerar verftopiten feine Waflerbrunnen, die 
er gegraben hatte (ebend. 26, 17— 33). Der Zanf und Streit 
begann unter den Knechten, und Iſaak mußte aud Gerar weichen 
und zog fich ganz nach Berfeba zurüd. Die ernfteren, uns nur 
einfeitig bekannt gewordenen frühern Schidfale beider Völker wer⸗ 
den in den fpätern Jahrhunderten ven gegenfeitig fich vertilgenven 
Volkshaß erzeugt haben, ver die Nahrung zu den Jahrhunderten 
der Kriegführung abgab. 

Schon danıald hatte ver König Abimelech- den Feldhauptmann 
Phichol zu feinem Begleiter, alfo ein gefammelted Kriegoͤheer. In 
den zu Thebä erhaltenen ägyptifchen Darftelungen ihrer Belagerung 
der Typhoniſchen Burg Abarid der Hykſos find Ddiefe legtern, 
unter denen wol auch die Philiftim Mitfämpfer waren, mit kunſt⸗ 
reichern Kriegswagen dargeſtellt, als jelbft die Aegypter. Im 
untern Nillande hatten fie Pyramiven erbaut. Die Philifter wa⸗ 
sen Waffenfchmiede zu einer Zeit, da die Israeliten in dieſer 
Kunft ganz unbewandert geblieben. Zur Zeit ver Richter, ſingt 
Debora, daß bei ihrem wunfriegerifchen Volke in Iörael unter 
40,000 Mann noch fein Schild und Epieh zu feben geweſen 
(Richter 5, 8), und zu Samuels Zeit, ald die Vhilifter in drei 
Heeredzügen gegen Michmas anrüdten, fagt der Brophet (1. Sam. 
13, 19— 22): „Da nun der Streittag fam, ward fein Schwert 
„noch Spieß gefunden in des ganzen Volkes Hand, dad mit Saul 
„war, ohne Saul und fein Sohn Jonathan hatten Waffen. Es 
„wär fein Schmidt im ganzen Lande Israel erfunden: 
„denn die Philifter Lieben keine Schmiede ihnen zukommen. 
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„Ganz Israel mußte hinabziehen zu ven Philiftern, wenn Jemand 
„hatte ein Pflugichar, Hauen oder Beil over Senfen zu fdyärfen. 
„Und die Schneiden an den Senfen und Hauen und Gabeln und 
„Beilen waren abgearbeitet und die Stacheln ſtumpf worden.” 

Die Philifterfriege ihres Fünf-Fürſtenbundes zeug 
ten von Kriegöfunft und gemeinfamen Staatdeinrichtungen, die fie 
nicht wenig fräftigten, 4O Jahre hindurch die Herrfchaft über 
—Israel zu behaupten, bis fie durch die Schlacht von Mizpa zu⸗ 
rüdgebrängt wurden (1. Sam. 7, 13), und fie befähigte, fich ihre 
Selbſtſtändigkeit auf lange Jahrhunderte gegen drängende Ueber⸗ 
fälle und Heeresdurchzüge durch ihr Fleined Küftenterritorium 
von Seiten der Syrer unter Sanherib, der Aegypter unter 
Neo, Israels unter ven Nichtern, ver Scythen und Ande- 
ter zu fichern und gegen übermächtige Völfer zu behaupten. Als 
fie vor Samueld Zeiten fiegreih bi8 Gilgal und zum Jordan 
vorgedrungen waren, befand, nach 1. Sam. 13, 5, „ihr Kriegs⸗ 
„heer aus 30,000 Wagen, 6000 Reitern und fonft Volk wie 
„Sand an Meer.’ 

In ihren Lande trieben fie Aderbau, Weinbau, Dliven= 
eultur (Richter 15, 5) und weideten Heerden, waren aber auch 
Bewohner fefter Städte und Ortfchaften, vie, wie wir oben fahen, 
in ihren 5 Hauptſtädten und Fürftenrefivenzen vie Heiligthümer 
ihrer Nationalgdtter errichtet hatten, in denen e8 an Xempeln, 
Säulen, Bildniffen nicht fehlte. Ihre Gögenbilver nahmen fie , 
mol mit in den Krieg ald ihre Schußgottheiten, venn David 
vernichtete die von ihnen zurüdgelafienen Idole im Thale Rephaim, 
ald er fie von dort in die Flucht gejagt hatte (2. Sam. 5, 21). 
An Prieftern, Wahrfagern, Bauberern fehlte es bei ihrem, dem 
phönizifchen vermandten Göttercultus nicht, ihr Orakel zu Efron 
hatte felbft Ruf im Auslanve (2.8. d. Könige 1, 2). Nur ald 
Handelöleute treten fie eben nicht in ihrem, dazu doch durch die 
Weltftelung fo geeigneten Gebiete hervor, wie ihre unmittelbaren, 
zumal näcften phöniziihen Nachbaren. Ale ihre Stüpteanlagen 
beweifen wenigftens, daß fie feine Schifffahrt, keinen Seehandel 
trieben, da ‚feine derjelben unmittelbar am Deere erbaut wurde, 
da fie von Anfang an ohne gefchügte Häfen, ohne bequeme Buch- 
ten waren; nur etwa Askalon audgenommen, dad aber wol nur 
in ältefter vorpbiliftäifcher Zeit feinen Seeverkehr mit Cy⸗ 
yern eröffnet haben mochte. Ob Mangel an Bauholz die Urfache 
war, oder Eiferfucht ver Phönizier, oder das damalige Seeräuber- 
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leben zwifchen Cariern, Phöniziern und Aegyptern, das einen folchen 
nicht auffommen ließ, oder ob ihr Agriculturleben und Hirtenleben 
mit Kriegführung verbunden ihnen ganz andere Richtungen gab, 
it und unbefannt geblieben. An Induſtrie fehlte es ihnen ja 
nicht. Nur Vermuthung bleibt e8 wol, wenn man geglaubt hat, 
daß Rivalität. ihres Tranſitohandels die Haupturſache ihrer fort⸗ 
währenden Fehden mit Israel gemefen fei. Allerdings liegt e8 fehr 
nahe, fie vielmehr für Karamanenführer zu Lande ald für See 
fchiffer zu halten; doch über beides ſchweigen die alten Berichte. 
Auf jeven Fall ift e8 merkwürdig, daß fie fih ven phönis 
zifhen Stiftungen in ihrer Nachbarfchaft, wie zu Joppe 
und. dem nörblichern Dor, zu deren Alteften Gründungen und Er⸗ 
weiterungen auch wol Jabne, Asdod und Asfalon, Gaza ald Sta- 
tionen auf ihren Handelöftraßen nadı Aegypten, die fpäterhin den 
Philiſtern zufallen mußten, zu rechnen fein mögen, niemals feind⸗ 
lich entgegenfegten, ſondern fie felbft an ihren Geſtaden frei ge« 
währen ließen. Außer der erften Fehde zwilchen Asfalon und ven 
Siponiern vor der Gründung von Tyrus, worüber Juftinus Nach⸗ 
richt gab, iſt von feiner Fehde zwiſchen ihnen und Phöniziern 
etwas befannt; vielmehr wird ihr Scidfal, ald der Gehülfen 
von Tyrus und Sivon, durch die Propheten dem von dieſen vdl⸗ 
lig gleichgeftelt (Ierem. 47, 4; Sadaria 9, 2—5 u. 6). Vielleicht 
daß ihr religiöfer Cultus hierüber Aufichluß geben möchte, wenn 
wir über viefen, wie über ihre innern Angelegenheiten überhaupt, 
fo wie über ihre Sprache, mehr.erfahren hätten, als was in den 
obigen Artikeln über die Hauptſtädte ihres Fünf» Bürftenbundes 
ſchon beigebracht ift, über den wir, wie über ihre Sprache (|. die 
Asdodiſche ob. ©. 98), ziemlich im Dunfel bleiben. Ewald, dem 
ausgezeichneten Sprachforfcher auf diefem Gebiete, ericbeint nach 
ben wenigen erhaltenen Spuren die Sprache ver Philiftäer mit 
der Eanaanitifchen und hebräifchen von einem Stamme 7), 
dem femitifchen, gemefen zu fein, jedoch, wie fid) aus Nehemias 
angeführter Stelle ergiebt, dialectologiſch von ver Sprechweife_in 
Jeruſalem verfchieven. 


‘ 
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$. 7. 
Dritted Kapitel. 


Der Eintritt aus der Wüſte CI Ti der Sinai-Halb- 

infel auf der Oſt- und Wefl-Straße duch den Wabi 

Ararah (Arver) oder den Wadi el Khalil (Berfaba 
und Dhoheriyeh) nach Hebrön und Bethlehem. 


Schon früher traten wir aus der Mitte der SinaisHalbinfel, 
ver Wüſte Edoms, über die Nordgrenze bes heutigen Wüſten⸗ 
lanves der Tihb- Araber auf 'voppelten Wegen, an ven Brunnen 
Bir es Seba, dad Beerſeba Abrahams, vorbei, wo Seetzen 
einige Tage im benachbarten großen Lager der Atije» Araber ver= 
weilen mußte (Erdk. XIV. 1. ©. 105, 832), und etwas weiter 
oftwärts mit Robinſon, v. Schubert, Nuffegger und An⸗ 
beren über die erfien Vorhöhen zu den Vorſtufen, welche dort die 
natürliche Südgrenze des Gelobten Landes bilden. Wir 
fliegen da ein andered Gebirgsland empor, mo eine andere 
Natur, ein anderes Völkergebiet beginnt, nämlich die pa= 
läſtiniſche oder die ſüdjudäiſche Landſchaft (Erdk. ebendaſ. 
S. 1095 u. 1103). | 

Es war an der Scheidung des Wegd aus dem ypeträifchen 
Arabien in eine Doppelfpaltung, — davon die linke Kara= 
mwanenflraße aus der Gegend von Ararah (Arvär) an treff- 
lichen Waflerbrunnen vorüber gegen N.W. nad) Gaza zum Meere 
führt; die Karawanenftraße zur Rechten aber mehr nordwärts 
über Milh (Malatha) und fchon auf einer PBlatenuhöhe von 
2225 Fuß üb. M. nah v. Schubert zu Semua (Efihemoa) 
direct nach Hebron geleitet, wo man den erflen Wechſel dieſer 
Katurverbältniffe mit Entſchiedenheit (ſ. Erdk. a. a. O. 
S. 1099-1102) wahrnimmt, während auf der mehr weſtlichen 
Route über Beerfeba in gleichen Breiten viefelbe Veränderung 
erfi auf dem Wege von dem Brunnen el Khumeilifeh bis zu 
dem erften paläftinifchen Dorfe el Dhoheriyeh und nah He⸗ 
brön eintritt (Erdk. XIV. ebend. ©. 864 u. 921). Ruffegger 
beflimmte durch Meffungen auf feinem Wege aus der Wüfte Tip 
die fehr allmählig auffteigenden Vorhöhen des Südendes des ju⸗ 
däiſchen Gehirgäzugd vom Brunnen Halaſſa (offenbar el Khu- 

Ritter Erdkunde XVL N 
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laſah bei Robinfon, das alte Elufa, Erdk. XIV. ©. 118) bis 
Hebrön in folgender Reihe von ©. nah N. (vergl. Erdk. ebend. 
©. 864) 73): 

1) EI Khulafa, Brunnen = 661 Fuß üb. M. 

2) Dihebel Roechy = 987 8. üb. M. — auf Zimmer⸗ 
mannd Karte eingetragen. | 

3) Berfaba (Wadi Erheba?) = 1032 %. üb. M. 

4) Dihebel Halil, d. i. Vorberge Hebrond, — 1550 8. 

5) Das Dorf Dhoheriyeh auf ihnen = 2040 F. 

6 vebroͤn, die Stadt == 2842 F. nach Rufſegger's 

) | «e u = 2664 5. nah von Schubert'8 
Meſſung aus feiner Wohnung im Judenquartier ver Stadt. 

Nuffegger belehrte dadurch über die plaftifchen Bodenver⸗ 
hältniffe dieſes ſüdlichen Grenzlandes, bie er zugleich durch ihre 
geognoftifchen Verhältniffe näher erläuterte (Erdk. XIV. ©. 863 
und XV. Bal. IL ©. 494—498 u. f.). v. Schubert fchilverte 
mehr die veränderte Flora und Begetation deſſelben Grenzgebietes 
(ebend. ©. 1099 u. f.). Wir können alfo nicht ganz unvorbereis 
tet nun fchon die einzelnen Wege ver Führer durch dieſes ſüdliche 
Grenzland Judäas nerfolgen bis zu dem gemeinfamen Gentral« 
punct beflelben, Hebron, in dem alle diefe gefonderten Routen 
zufammenführen, ehe wir von ba auf den Rüden des judäiſchen 
Gebirges weiter gegen ven Norven uber Bethlehem fortſchreiten 
bis nach Jeruſalem. 


Erläuterung 1. 


Die Straße aus der Wuͤſte EI Tih der Halbinfel des Si- 

nat von ber Süboftfeite her über ben Wadi Ararah (Aroer) 

und bie füdliche Vorhöhe bei Milh (Malatha) zu dem Ge- 

birge Zuba, über el Ghuwein (Anim), Semua (Eſthemoa) 
und Yütta (Juta) nah Hebrön. 


Robinſon, auf feinem Rückwege von Petra, am Abend des 
3ten Juni 1838, Hatte die Nacht in ven Ruinen des Wapi Ara⸗ 
rah zugebracdht, ber bier gegen N.W. zieht und mit vem Wadi 
ed Seba (Berfaba’s, darin auch Gerar 7%) gegen N.W. gelegen) 


27 Ruffegger in Poggendorff's Annalen. Bd. LIII. ©. 186. 
79) Erdt. XIV. ©. 1085. 
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weiter zum Wadi Scheria und zum Meere zwiichen Khan Dune 
und Gaza (f. ob. S. 39) fich verzweigt. Von den Ruinen, die 
fiy über dem Wadi erheben, die dem antiken Aroer an ver 
äußerfim Südgrenze Juda's (1. Sam. 30, 26) entfprechen (Erdk. 
XIV. ©. 123—124), womit auch Wilfon übereinftimmt 7°), an 
befien Bewohner, wie an die der nördlich benachbarten Städte Ja - 
thir und Eſthemoa einft David von Ziflag aus, nach feinem 
Siege. über die Amalefiter, die gemachte Beute vertheilt hatte, wan- 
derte Robinfon in der Morgenfrübe am Aten Juni gegen NO. 
eine Stunde weit nach dem gemauerten Brunnen von el Milh, 
deffen Umgebung er als die längft vergeffene altteftamentalifche 
Molada, die Römerfefte Malatha, wieder erfannte (Erdk. a. a. O. 
©. 124—125). Bon hier wollte Robinfon 76) an den Höhlen 
des benachbarten Makhuͤll vorüber gegen N.N.DO. % Oft über eine 
Anhöhe und dann über Semua durch daß nadte felfige Gebirge 
nach Hebrön wandern. 

Auf diefer Höhe hatte er fchon eine neue Stufe der gan= _ 
zen Bodenerhebung zwifchen dem Todten Deere und Hebrön 
erreicht. Bei genauerer Unterfuchung des DBerzeichniffes der 
Städte in ven Stammesantheilen Juda und Simeon, welche 


"im Buche Iofua, 15, 48—60 als Städte im Gebirge Iu= 


da's, im Süden Judäa's, mit fo vieler Sorgfalt in vielen Grup- 
pen aufgezählt werden, zeigte fich, daß, fo viele ihrer nur befannt 
geworben, alle nörpdlihvon dem Buncte lagen, auf dem man 
fich eben bewegte; dagegen die im Außerften Süden entweder hin⸗ 
ter dem Wanderer ober ihm zur Linken weiter füblich lagen. Dies 
hat fich denn auch in der Folge der Forſchung größtentheils voll⸗ 
kommen beſtätigt gefunden”). Es führte dieſe Beobachtung auf 
die wahrſcheinliche Vermuthung hin, daß der nicht weit von Kur⸗ 
mul (Carmel, Chermule, Erdk᷑. XIV. ©. 107, 1053 u. XV. Pal. II. 
©. 639) im N.O. von Semua und von da gegen W.S.W. nach 
Berrfaba binftreichende Bergrüden an diefer Seite die natür= 
liche Grenze des hoͤhern Landſtrichs, des ſogenannten Gebirgs 
Juda, bildete, während die niedere Gegend weiter ſüdlich, die 
ſich ringsum bis Berſaba ausbreitet, eigentlich die äußerſten 
Städte an der Grenze der Cdomiter gegen Mittag ent— 


75) J. Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 347. ’°) Robinfon, 
Bal. 111. ©. 188. 77 Keil, Commentar zu Joſua zum XV. Kay. 
©. 2% — 306. 
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hielt (Joſua 15, 20—32). In der erfliegenen neuen Stufe die⸗ 
fer Bodenerhebung war zwar in der trodnen Jahreszeit ſchon bie 
Oberfläche veröbet, gegen Welten ſah man nur verborrte felfige 
Höhen; dennoch war dies als eine ſchöne Weidegegend für Heerben 
nicht zu verfennen, ‚und überall waren Spuren von Anbau, zumal 
von Zerraffencultur an allen Bergfeiten fichtbar. Gegen Mittag 
zwifchen den Ruinen eined Dorfes el Ghuwein rechts und denen 
eines Ortes Attir zur Linken auf einer Anhöhe, Stunde fern 
vom Wege, wo Höhlen fein follten, fah man die "erften Spuren 
frifchen Anbaues in dortigen Hirfenfeldern. 

EI Shumein (eine Diminutiv- Borm von Yin) glaubte 
Robinson für die Levitenftadt Ain (Iofua 21, 16), welche 
erſt zu den Städten der Kinder Juda’d im Süplante Juda's 
mit den Städten Beerſeba, Ziklag und andern (Joſ. 15, 32) ge⸗ 
rechnet, hierauf aber an den Stamm Simeon abgetreten warb 
(Sof. 19, 7), die dann den 2eviten zur Wohnung angewiefen 
wurde, halten zu koͤnnen, obgleidy er felbft einige befonvere, obwol 
unzureichende Erflärungen beöhalb anzunehmen geneigt war. . Da 
diefe EI Ghuwein aber für jene außer dem Orenzgebiete ges 
nannte Gruppe ded Südlandes Juda ſchon zu weit nördlich in 
dem Gebirge Tiegt, Jo Fonnten Zweifel gegen dieſe Ipentität 
erboben 78) merven, zumal da durch Feine andere Angabe die 
Localität diefer Levitenftant Ain ermittelt if. Diefe Zweifel wur 
den durch I. Wilfons fpätere Reife beflätigt, ver diefes el Ohumein 
nicht ald Ain anerkennt, fonvern feiner Tage nach für das inner 
Halb verfelden von Joſua 15, V. 48—51 angeführten Städtekatalogs, 
auf vem Gebirge genannte Anim (B. 50) nachgewiefen 79) Hat, 
das von den andern ebendafelbft (V. 48) genannten Bergftädten. 
wie Jattir (jegt Attir) in S.W., Socho (jet Schuweikeh, das 
Diminitiv, verfchieven von dem weſtlichen, im Hügellande ſüd⸗ 
wärts von Bethſchems gelegenen, |. ob. S. 118) in N.W. (VB. 50), 
Anab etwas nördlicher, das feinen alten Namen bi8 heute be— 
hielt und von Semua (Efthemva) in unmittelbarer Nähe uns 
geben ift, welche auch fchon auf Robinfons Karte nad) feinen 
bort gemachten Entdeckungen eingetragen wurden. Anim, zeigte 
Wilfon, jeinur eine Contraction für Ainim, d. ti. „Quellen, 
und kann im Arabifchen heutzutage eben fo gut Ghamein heißen, 





J 
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wie Ain, weil es ſehr gewöhnlich ſei, ven Plural fallen zu lafſen 
und den Namen im Singular beizubehalten, wie died auch häufig 
bei andern Formen ver Fall fei, wodurch die antifen Namen wie 
Adoraim, Anathoth, Mahanaim in die modernen Benennungen 
Dura, Anata, Mahaneh übergingen. 

Die von Robinfon auf ver weftfichen Höhe erblickte Attir, 
die er jedoch nicht felbft befuchen konnte, entjpricht dagegen. voll- 
fommen dem Jathir (Joſua 15, 48) 80), die auch nach Sofua 
(21, 14) den Leviten adgetreten wurde; zur Zeit Hieronymus war 
fie (Onop. s. v. Jether) ein jehr großer, von Ehriften bewohn- 
ter Flecken, der 20 röm. Meil. von Eleutheropoli8 (8 Stunven 
gegen S. S.O.) fern lag, im innern Daroma’s, d. i. ded Südens, 
nahe Molatha (el Milh, Erdk. XV. ©. 642). 

Robinſon fhritt von EI Ghuwein weiter norbwärtd an 
einer Ruine Räfät, links liegend, vorüber, bei der eine in Fels 
gehauene Eifterne noch Regenwaſſer enthielt. Nur 10 Minuten 
weiter kam er zu einer zweiten Ruinenftelle Räfät, auf einer öſt⸗ 
lichen Höhe gelegen, die noch viele Mauern und Gewölbbogen 
zeigte und einen quabratiichen Bau, aus großen behauenen Steinen 
aufgeführt, welcher ven Reſt einer Kirche ähnlich fah. Kein an 
tifer Name ift dafür ermittelt. Nur eine halbe Stunde weiter 
nordwärts wurden die Ruinen des Caſtells mit einem großen 
Thurm, Semua 31) genannt, erreicht, wahrjcheinlich ein Vor⸗ 
poften aus der Zeit der Keuzfahter, 2225 Fuß üb. M. v. Schu⸗ 
bert. Daß hier von Robinfon die Lage des antiken Efthe- 
moa-(Iofua 15, 50) wieder entdeckt wurde, ift ſchon früher nach- 
gewiefen (Erdk. XIV. 1096, 1103, XV. ©. 641). Auch fie wurde 
eine Stadt Juda's, die den Leviten zugetheilt warb (Jofua 21, 14); 
zu Hieronymud Zeiten (Onom. s. v. Esthemoh) ver größte von 
Juden noch bewohnte Fleden, ver zur Didcefe von Eleutheropolis 


‚gehörte, aber fonft ohne Ruhm und feitvem vergeffen war, bis er 


von Robinfon wieder entpedt wurde, obwol Seetzen den Na⸗ 
men Senua auch ſchon auf feine Karte eintrug. 

Eſthemoa's Lage zu Semua wird nun für die Sperial- 
topographie Süd =» Judän’8 zu Joſua's Zeit fehr wichtig, da hies 
durch der Städtekatalog ber Ortichaften auf dem Gebirge 


20 Keil, Comment. zu Joſua. S. 300. 3 ſ. eine Skizze deſſelben 
in David Roberts, Vues et Monumens de la Terre Sainte. 
Brux. 1845. Livr. 8, Nr. 45: Ruines de Semua. 
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in der erfien Gruppe der 11 Städte (Iofua 15, 48—51) feine 
beftimmten Umriſſe erhalten fonnte, und dadurch für die Authen⸗ 
tieität des ehrwürdigen hiftorifchen Denkmals ‘aus einer urälteften 
Zeit, felbft His in die ſcheinbar Eleinften Details, die aber für die 
Geſchichte Israels von Höchfter Bedeutung fein mußten, eine neue, 
ja unerwartete Stüße gefunden ward, die auch für alles Uebrige 
von ven einflußreichften Folgen iſt, und zumal zu neuen Forſchun⸗ 
gen im Lande felbft ermutbigen muß, das eine fo merkwürdige 
Bivacität der alten hebrätichen in den heutigen arabifchen 
Drtönamen in fich bewahrt bat. Zwar find von den 11 in die⸗ 
fer Gruppe des Städtekatalogs genannten Ortichaften 8?) in füd- 
weftlichen Theil des Gebirgs noch die Lagen von 5 derſel⸗ 
ben (Samir, Danna, Gofen, Holon, Gilo) völlig unermittelt; 
dagegen die von einer, ver Kirjath Sanna, oder Debir, ver 
Bücherſtadt, wahrfcheinlich (in ver Nähe von EI Burj, f. ob. 
©. 152); die Rage der übrigen fünf aber ift mit größter Sidher- 
heit ermittelt (von Iattir, Socho, Anab, Efibemoa, 
Anim), ald noch heute fortbeftehend, ſeit mehr als 3000 Jahren, 
wodurch auch die benachbarten Grenzgruppen ihre Drientirung 
mehr oder weniger mit Sicherheit erhalten Eonnten. 


In Semua (Efthemoa, f. Erbf. XV. ©. 641), wo Ro=- 


binfon nur in einer Mittagsſtunde verweilte, hielt v. Schu- 
bert 83) am 24. März an einem der jchönften Frühlingstage fein 
Nachtlager. Am Abend brachten die Männer des Städtchens ihm 
in die Zelte Eier, faure Mildy, friiched wohlſchmeckendes Kuchen 
brot und Butter für geringe Zahlung; fie jegten ſich kauernd im 
Kreis um die Fremdlinge und tauchten Tabak. Einer von ihnen 
zeigte am Buße ver naben Felſen mehrere fchön gemauerte Brunnen 
“mit fehr wohlſchmeckendem Wafler, und fagte, außer ven Eifternen 
folten no 7 dergleichen wohlfchmedende Waller in ver nächften 
Umgebung fein; die fchönften Gärten vol Oliven⸗, Zeigen» und 
Piſtazien-Bäume zeugten von der reichen Bewäflerung. in Oliven» 
wald umgab den ganzen Ort, ven nıan von einem nahen Hügel 
überfchauen konnte; ein anderer naher Hügel war mit einer tempel⸗ 
artigen Ruine, die man für einen Römerbau bielt, gekrönt und 
geftattete einen weiten Bli durch den fünlichen Wadi, in dem 
frievliche Hirten am Abend zum Orte heimzogen; ein Bild aus 


382), Keil, Gomment, zu Sofua. ©. 300—301. 5) v. Schubert, R. 
in das Morgenland. 75. II. ©. 458 u. f. 
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den patriaschalifchen Zeiten des Erzvaterd Abraham. Am folgen» 
den Morgen bei Befteigung des Nuinenhügeld fah man zur Seite 
an deſſen nördlichen Abhange viele Belfengräber ver alten Be— 
wohner ber bortigen Trümmer. Vögelgeſang begleitete von da bie 
Wanderer weiter nordwärtd nah Hebrön. 

Robinſon, der von venjelben Höhen die Umgebungen ge= 
nauer mufterte, erblickte gegen O.N.D. Main, die alte Maon, 
wo der reiche Nabal wohnte, an der Grenze der Wüfle Juda's 
(Erdk. XV, 639), welche im Buche Iofua (15, 55) zu der drit⸗ 
ten Gruppe der Gebirgsſtädte Juda's, dftlih gegen bie 


—Wüſte nah dem Todten Meere zu gelegen, angegeben wird. 


Gegen N.D. zeigte man ihm Suͤſieh weit näher, wo ed, wie zu 
Main, Ruinen mit Säulen, ald Zeichen einer alten Stadt, geben 
follte, die aber nicht befucht werben konnten 8), wovon auch Feine 
Identificikung mit einer hebräifchen Ortslage ermittelt wurde. In 
besfelben Richtung, nur etwas weiter, lag Kurmul (Carmel), 
das jpäterhin wirklich beſucht ward (Erdk. XV. Pal. IL ©. 639); 
mehr gegen Nord, hinter Suͤſieh, erblickte man auf einer Höhe 
Yütta, die alte Juta (Joſua 15, 55), die Levitenſtadt (Erdk. XV. 
Pal. II. S. 641), und in nod) größerer Ferne die Ben Naim auf 
der Höhe, die wir fchon früher nach Angabe der frommen Paula 
und Relands Erforſchung für die Segensſtadt, die Kaphar 
Barucha angrlannt haben (Erb. XV. Pal. II. ©. 655). 

Hebrön fonnte man von diefen Höhen zu Semua nicht feben, 
aber wol gegen Weften dad auf der. Höhe liegende Dhoheriyeh, 
die Station auf der Berfeba-Straße, zu der wir fpäter gelangen 
werben; dann weit näher gegen S.W. Schuweikeh (Socho, 
zur erften Gruppe ver zuvorgenannten Bergftädte (Joſua 15,. 48) 
gehörig); weiter gegen Nord überfab man noch an der Weftfeite 
des Weged, nach Hebrön zu, den Ort Mejd el Bäa, welcher 
aber feine nähere Ermittelung abgab. 

Ale Robinfon von Semua weiter gegen Norden auf dem 
Wege nach Hebrön fortichritt, erreichte er ſchon nah Y, Stunden 
die Ruinen von Yutta, veren alte Grunpfteine und Oertlichkeit 
wol die antike Lage des Wohnſitzes Zachariad und Elifa= 
beths verbürgen (Ervf. XV. Pal. II. ©. 641). Jetzt ein großes 
Dorf auf nieverer, von Bäumen ringdumgebener Anhöhe, von Mo⸗ 
hamedanern bewohnt 85), die Feine Ahnung von der Heiligung Ihrer 


#) Kobinfon, Pal. III. ©. * 187 u. U. S. 422. *0) ebenbaf. III. 
S. ; v. Schubert, R. II. ©. 460. 
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Stätte durch die Geburt Johannes des Täufers, des größten 
Propheten im Reiche Gotteß‘, Haben, der die hohe weltge- 
ſchichtliche Bedeutung hatte, daß er von Gott dazu er= 
foren war, die Grenze zu bilden zwifchen dem alten 
und neuen Bunde, und von jenem zu biefem hinüber» 
zuleiten (Worte unfers theuern entfchlafenen Freundes Nean⸗ 
der) 86). Nobinfon bemerkte, daß er zu Yutta ſich fchon zu 
einer weit größern Höhe erhoben hatte, ald die Ebene war, in 
welcher gegen S. O. das Ihm benachbarte Kurmul liegt. 

Durch diefe Beobachtungen entdeckte man die dritte Gruppe 
ded Städtekatalogs 87) der 10 Städte in Joſua (15, B. 55 
bis 57), welche im Norden der erſten Gruppe, der Städte auf 
den Gebirge Juda, und im Often der zweiten Gruppe (zu 
welcher Hebrön den Mittelpunct bilvet) derſelben liegt, und die Levis 
tenſtadt Juta zu ihrem Mittelpunct hat. Wenn auch nicht voll» 
fländig, fo werben fie doch in ihren Hauptpuncten, in ihrer 
Identität der modernen arabifchen mit ven althebräifchen Namen, 
in foweit ermittelt, daß auch fie in ihren Umriffen zur Beranfchaus 
liung der Zeiten Joſua's verhelfen kann. Zwar find aud von 
den 10 Städten und deren 6 nur noch ihren Namen nach genannt 
(Jisreel, Jokdeam, Sanoah, Kain, Gibea und Thimra), ihre Lage 
ift aber unbekannt geblieben. Sie gehören inveffen nur zu ven 
hiſtoriſch unmwichtigern, wurden aber nicht felten mit andern gleich. 
namigen, aber in andern Stammeßtheilen gelegenen, Orten ver- 
wechſelt. Dagegen find die 4 bedeutenpften, wie Maon, Carmel, 
Juta und die nörblichfle von allen Siph oder Ziph auf dem 
Tell Ziph mit feinen Ruinen (Ziph die Burg Davids, Erdk. XV. 
Pal. II. ©. 636— 637), vollfommen ihrer Dertlichfeit nach fchon 
flar geworben. 

Auf dem meitern Wege nordwärtd von Jutta, nur eine halbe 
Stunde fern, an dem fonft unbefannt bebliebenen Mejd el Bäa 
vorüber, erreichte Robinfon links zum Thale hinab durch Ge— 
büfch eine Nuinenftele Um el Amad 8), d. h. vie Säulen- 
mutter genannt, wo einft ein nicht großer Ort mit Häufern aus 
gehauenen Steinen fland, deſſen Grundmauern noch übrig blieben. 
Der Name ift von den Ruinen einer Fleinen Kirche hergenommen, 
die urfprünglih 4 Säulen an jeder Seite des Schiffes hatte, da⸗ 


386) Piper, Evangelifcher Kalender, 1851. S. 66. 7) Keil, Com» 
mentar zu Sofua. ©. 302-303, **) Robinfon, Bal. IL ©. 19. 
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von an der Südſeite noch 3 mit Architrav, eine an der Nordſeite 
aus Kalkflein in roher Arbeit zu fehen war (vergl. Erdk. XV. 
Pal. I. ©. 638). Nahe dabei lag em ausgehöhltes Grab, das 
zu einem Magazine benugt wurve. Nur 20 Minuten fern weiter 
nordwärts, noch an der Süpfeite des dortigen großen Wapi el 
Khulil, Tiegen die Ruinen eined großen Dorfes Beit Amreh. 
Der genannte Wadi, der aus Nord von Hebrön fommt, zieht hier 
gegen S. W. vorüber bis gegen Beerfeba, wo er fich oberhalb mit 
dem Wadi Ararah von el Milh Her vereint, worauf beide als Wadi 
ed Seba weftwärtd ziehen. An ver Stelle im obern Laufe, wo 
diefer Wadi nördlih von Beit Amreh von Robinfon durch⸗ 
jchritten wurde, lagen mehrere - Dorfruinen zwifchen den erften 
Waizenfeldern, die män in diefem ſüdlichen Judäergebirge ge= 
troffen; fie wurben von den Bewohnern Hebrond bebaut, das, nur 
eine halbe Stunde nördlicher, in ver Thaleinſenkung von ven 
fruchtbarſten Waizenfelvern, wo eben die Ernte begonnen hatte 
(anı 4. Juni), von reichen Weinbergen und DOlivengärten umges 
geben ift. 

v. Schubert 89), der von Yutta diefelbe Route nach Hebron 
verfolgt haben wird, ohne fie fo fpeciell verzeichnet zu haben, giebt 
und mehr die Einprüde wieder, weldye die Umgebungen auf ihn 
machten, ohne biefelben fo genau zu befchreiben. Am nördlichen 
Abhang der Anhöhe von Semua, fagt er, Fam man In ein Eng⸗ 
ihal, deffen Lauf er gegen Nord eine Zeitlang folgte, e8 war voll 
grünenden Strauchwerks mit fparfamer Bewaldung der Höhen; doc) 
erinnerte ed ihn an feine frankifche Heimath, an dad Muggendor⸗ 
fer Thal, dad ja auch zwifchen Kalkbergen vahinzieht. Hier war 
alles in Blüthe (am 26. März): fo der Erpbeerbaum (Arbutus 
unedo), auch einige Piftazgienbäume Auf ven Höhen. ver 
Berge flanden vereinzelte Seefichten (Pinus maritima) und 
PBinien. Gegen Oſten breitete fih die Wüfte Ziph aus. Im 
ven feuchten Gründen fand man blühende Orchiven. Im Xhale 
zeigte fich rechts ein rundliches Bauwerk; auf vem legten hoch⸗ 
anftebenden Berge vor Hebrön fah man noch einige anfehnliche 
Gebäude; dann wurde Hebrön in Thale um Mittag erreicht, nach⸗ 
dem man von Semua bis dahin einen halben Tagemarfch zurüd« 
gelegt. 


29 v. Schnubert, R. a. a. O. II. S. 460. 
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Erläuterung 2% 


Die Straße aus der Wuͤſte EI Tih der Halbinfel der Ei- 
nai von der Sübfeite ber, von dem Wadi ed Seba (mo 
Beerfeba) durd den Wadi el Khalil über bie Station bee 

erſten Dorfes edh Dhoheriyeh und von da nad Hebrön. 


Die mehr weftlihe Route aus der Wüſte el Tih führt über 
Beerfeba und ed Dhoheriyeh (oder Dahherie nah Abekens 
wol richtigeree Schreibweile) nah Hebrön. Diefen Weg legten 
Nobinfon, NRuffegger und Abeken auf ihrer Einfehr vom 
Sinai nach Jeruſalem zurüd. Wilfon M) ift ver einzige unter 
den Reifenden, der von der Oftroute über ven Wadi Ararap 
(Araarab bei Wilfon), von Arver fommend, flatt gegen Nord 
über el Milh (Malatha) zu gehen, gegen Nord» Weft zum Wadi 
el Khulil ablenkte, wodurch er es veriflcirte, daß beide Wadis, 
etwa nach 2 bis 3 Stunden Wegd von Aroër aud, in einen 
und denfelben paftoralen, wellenartig geformten Boden fih wirf- 
lich vereinen, und daß unterhalb ded Vereins in 2 Stunden 
Verne in dem nun Wadi Seba genannten Wabi die berühmten 
Bir es Seba liegen, welche vem Thale ven Namen geben (Erdk. 
XIV. ©. 106). Die Araber, welche fie zum Wadi geführt hatten, 
entluden dort ihre Kameele und verlangten Zahlung, wollten nicht 
weiter führen, denn fie fürdhteten fich, am Tage bis Dhoheriyeh 
(bei Wilfon Dhahariyah) zu kommen, weil fie vor Furzem einen 
Mann aus diefem Dorfe erichlagen Hatten. Zwar wollten fie bie 
Reiſenden um Mitternacht dahin führen und dann plößlich ent- 
fliehen, zuvor aber doch bezahlt fein. So fam man fchon nad 
Sonnenuntergang durch den Wadi Khulil, deſſen Waffer in 
den Wadi es Seba abflieft, in der Naht um 10 Uhr bei 
dem Dorfe an, vor dem die Zelte aufgeichlagen wurden und wo 
man beim nächtlichen Abmarfch der Führer fich felbft überlaffen 
blieb (den 17ten März), um am andern Morgen (den 18ten) ſich 
weiter fortzubelfen. 

Robinſon Hatte am Nachniittage (ven 12ten April) zu 
Berſeeba, das noch 12 gute Kameelſtunden ſüdlich von Hebrön 
entfernt liegt (Erbf. XIV. ©. 106, 865), bis Halb 5 Uhr zwifchen 
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den Brunnen und alten zerworfenen Trünmern dieſes für die Ges 
Ichichte der Erzpatriarchen fo merkwürdigen Ortes zugebradht, und 
dann nur wenig nordwärts zum erften Wale feine Zelte auf be« 
grafetem Boden aufgefchlagen, da biäher immer nur Sandboden 
‚dur die ganze Wüfte Peträa's die Grundlage gewefen war. 

Am 13. April 9) rückte er gegen NW. zum Brunnen 
Khuweilifeh vor, der im gleihnamigen Wadi an der Strafe 
liegt, die von Hebrön über Dhaheriyeh nach Gaza führt. Lang- 
entbehrte grüne Bluren, mit Blumen, zumal fcharlachrothen (wol 
Unemonen oder Mohn) geihmüdt, und Waizenfelvder entzückten 
das bisher nur in Wüflen umherſpähende Auge. Vögel feierten 
durd) ihren Gefang ven fchönen Frühlingsmorgen, und der Blick 
gegen Oft und Nord über wellige Graſungen Hin erreichte ſchon 
die Höhen und Bergrüden von Juda. 

Nah 7 Uhr Ereuzte man den Weg, der von Gaza nad 
Wadi Mufa (Petra und Mann) und zu den Paäflen hinab zur 
Arabah führt. Zwei Stunden fpäter war man am Ende der 
Ebene; die Hügel traten näher heran, ven Wadi nannten die 
Araber el Khulil, d. i. dad Hebronthal, darin man auf 
Aderfelvdern die erften Pflüger erblickte, veren Pflug von größter 
Einfachheit doch beffer als ver ägyptifche fich zeigte. 

Bon da an begann ein fleiler Aufftieg über Kalkſtein— 
berge, die immer felfiger und Höher und mit nievern Bäumen 
bie und da befegt waren, zumal mit Piftacien, ber Terebinthe 
des Alten Teftamentd (Butm der Araber, Pistacia lentiscus); 
ven Voden bedeckte ein vother Klee. 

Der Wadi, bier offenbar nur ein Seitenzweig bed großen. 
Wadi Khulil, fchlängelt fich gegen NO. und O. zwifchen Hügeln 
hindurch; jeine felfigen Seiten find begrafet und bebufcht mit 
Bellän (eine Art Pfriemenfraut; ob Genista?). Hier begeg- 
neten dem Reiſenden mehrere Araber und auch einer zu Pferbe, - 
der erfie Reiter, feitvem Robinſon Aegypten verlafien hatte, va 
bei allen Araberſtämmen ver Sinal= Halbinfel dieſes edle Reitthier 
eine große Seltenheit if. Auch Hier zeigten die jeßt verdbeten 
Seitenwände des Wadi durch Reſte von Terraffenmauern ihren 
einftigen Anbau, wo jegt nur zahlreiche Schaaf» und Ziegens 
Heerden weideten, bi8 man am obern Ende, am Schluß des Tha⸗ 

led, auf dem Gipfel der Höhe das Dorf edh Dhoheriyeh er= 
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blickte, ein Wonneanblid für vie Wanderer, die feit 30 Tagen nur 
eine Wüfte durchzogen batten. 

Alle Bepuinen » Stämme der Wüſte geleiten die Fremden nur 
bis zur Grenze ihrer Wüfte und Eehren bei dem erften 
Dorfe wieder in ihre Wüfte zurück, fo auch bier ver Tribus ver 
Tawarab, die den beiden Amerikanern vom Sinal das Geleit ge- 
geben hatten. Denn dieſe erften Dörfler haben fi) dad Monopol 
vorbehalten, die Ankommenden mit ihren. Kameelen weiter auf 
die Wege nach Gaza oder Hebron zu fürdern, woraus nicht ſelten 
bei Weberfchreitungen dieſes Herfommens Fehden entflehen %). Bon 
Dhoheriyeh find noch 5 Stunden Wegs bis Hebron; ed war 
Mittag, ald man auf grünem Raſen unter Olivenbäumen im Südoſt 
des Dorfed die Zelte auffchlug, worauf die treuen Tawarah, mit 
denen nie ein Mißverflinpniß auf der langen Reife flattgefunden, 
von Robinfon ihren Abfchied nahmen. Bisher hatten die Neifen- 
den 9 Kameele zu ihrem Transporte gebraucht, nun, wo ihr Pro- 
viant fehr zufammengefchrumpft war, hatten fie nur noch 6 Ka= 
meele von Nöthen bis Hebrön und Serufalem. 

Dies erfte Dorf Ilegt hoch (2040 8. üb. M. n. Ruffegger) 
und ift daher in jeder Richtung ſchon aus weiter Entfernung ficht- 
bar, jegt nur ein rober Haufen von Steinhütten, von denen viele 
unter ver Erbe Tiegen; viele verfelben haben zu ihren Xhoreingän- 
gen behauene Quadern, die einer altern Ortfchaft, wahrfcheinlich 
einem frübern Gaftell, angehörten, davon auch noch die Mefte 
eined quadratifchen Thurmes ftehen geblieben, das wol ver 
früherhin angelegten Reihe von Beften an der Südgrenze 
Judäa's (f. 06. ©. 160) angehört haben mag, zur Zeit ver 
Könige von Juda, wie auch wieder fpäter in der Byzantiner Herr⸗ 
fhaft, wofür aber bis jet noch fein antiker Name wieder hatte 
aufgefunden werben können; doch ift faum zu denken, daß eine fo 
wichtige Pofltion an der Sfüdgrenze ber großen Hauptſtraßen zur 
Wüſte feine Befeſtigung erhalten haben follte. 

Das Dorf beftand, als Robinſon (1838) es beſuchte, aus 
hundert waffenfählgen Männern, von denen 38 zu drei verichiebe- 
nen Malen zur ägpptiichen Armee ausgehoben waren; e8 lag Halb 
in Trümmern, war aber doch reich an Heerden und befaß wenige 
ſtens 100 Kameele. Die Bemohner nannten ſich Hüdhr oder 
Hadhr, d. i. Stadtleute, im Gegenfab ver Beduinen- 
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Wüſtenleute, mit denen fie fletd in Streit liegen, und gehör« 
ten, wie die meiften ver umberliegenden Dorfichaften, zur Partei der 
Kais oder Kaifiyeh. Ihre zahlreichen Heerden und ihr glatted 
glänzendes Rindvieh beflätigte nur, daß hier, wie in ver Patri« 
archenzeit, ein trefflichee Weideland geblieben. Der Mangel an 
Bäumen und die bie und da hervorragenden Kalkſteinblöcke Tießen 
den Boden nur unfruchtbarer erfcheinen, als er mirflich ift, da in 
den umliegenden Gründen auch überall bebaute Aderfelder Liegen. 
Die Bewohner dieſes Dorfs fand Ruffegger fo fanatifch gegen 
Ehriften gefinnt, daß fie ihm deshalb ein Pferd, dad er zum Wei« 
terfommen dem Kameele vorzog, verweigerten, für jedes Kameel, 
das ſie ihm auf den Eurzen Wegen nad) Hebron vermietheten, 
aber 12 Biafter abpreßten. Er fand bier ſehr gutes Brunnen⸗ 
wafler, und hörte, die age des Dorfö fei fo gefund, daß die Peft 
bier niemald fich zeige; er glaubte auf den umherliegenden Kalf- 
fleinhöhen mehrere feftungsartige, quadratifche, flarfge- 
mauerte Refte von ältern Thürmen wahrzunehmen. Wilfon®), 
ber jpäter (1843) zur Zeit ver türfifchen Herrfchaft bier durchkam, 
fand zwar ein grofies Karamanferei over einen Khan, er war aber 
vol Dung und linrath; aber das in Lumpen gehüllte Volk weit 
frecher ald fonft ihm die Kameele vermeigernd, jo daß er es mit 
feinem Freunde vorzog, ihrer Prellereien durch eine Bußmwanderung 
bis Hebrön zu entgehen, und es lieber feinem Diener überließ, mit 
den Kameelführern wegen des weitern Transportes des Gepäckes 
fertig zu werben. 

Er erfannte‘im Orte einige 80 quabratifche, vom Schutt des 
Gaftels und ver Hügel gereinigte Grabflätten, in denen fich bie 
jegigen Bewohner angefievelt hatten. ine frühere. Ortfchaft mag 
daher hier nicht ganz unbedeutend gewefen fein. 

Dhaheriyeh, vie alte Beth Zacharia. Unfer junger Freund 
Dr. Krafft ) fand bier einen Römerthurm und einen prächtig 
und reich verzierten Moſaikboden; ven Ort hielt er für das 
alte Beth Zacharia, wo die Schlacht des jungen Könige Antiochus 
Eupator gegen Judas Makkabaeus vorflel, die am umſtändlichſten 
im 1. B. Makkab. 6, 31 —51 befchrieben wird. Auch Josephus 
Antiqg. X. c. 9, 4—5 nennt die Stelle der Schlacht, welche ver 


»9) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 350, 355. »*) Nach 
Dr. Kraffte Manuſcr. Mittheilung, 1845; vergl. Ir. A. Strauß, 
Sinai u. Golgathar Ite Aufl. Berl. 1850. ©. 197. 
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Makkabäer verlor, einen Engpaß (Ta oseva), eben fo wie fie (de 
Bello I. 1, 5) die Beth Zacharia am Wege des Engpaffes 
genannt wird (or&vng ovons 7% nupodov BesLayuoioc), was 
der Rage der edh Dhaheriyeh im Wadi el Khulil audy wol ent» 
fpricht. Antiochus mit feinen 50,000 Mann, 5000 Reitern und 
80 Elephanten war, nad) 1. Maffab. 6, 31, aud Babylonien durch 
Idumaea gezogen, un Betbfura, die ſtarke Veſte, zwifchen He⸗ 
brön und Ierufalem gelegen, fo wie Serufalem felbft zu erobern. 
Died drückt Joſephus fo aus: Antiochus per Judaeam (Jdu- 
maeam richtiger in de Bell. und in Makk. a. a. O.) in re- 
gionem montanam irruit et Bethsuram capit; in loco Beth 
Zacharias qua transitus erat angustior, Judas cum copiis suis eo 
occurit, worauf er Antiochus gegen Ierufalem ziehen läßt. Nach 
ben etwas von einander abweichenden Berichten in beiden Stellen 
des Joſephus, die einige Ungenauigfeit verrathen, ſchloß Reland 
(Pal. 660, s. v. Bethzacharia), e8 müfle Beth Zahariad zwi— 
Then Bethfura und Ierufalem gelegen haben; er ſchätzte die Di⸗ 
flanz Beth Zacharias von Serufalem deshalb auf etwa 70 röm. 
Stadien, wad von den fpätern Geographen wiederholt wird 9%). 
Sieht man aber die Erzählung des Maffabierbuches genauer an, 
fo heißt e8: Died Heer ded Antiochus Eupator zog durch Idu⸗ 
maea, und da fie an das Land kamen, belagerten fie Bethſura 
und machten davor manche Kriegsrüftung zum Sturm; aber die 
Juden fielen heraus und verbrannten diefe Werfe und ftritten rit= 
terlih. Diefe ftarke Veſte wurde alfo durch ven erften Anlauf, 
unftreitig nur des Vortrabs von Antiochus Heere, keineswegs 
erobert, auch nicht einnal beflürmt. Das große ‚Heer mit ven 
Elephanten Hatte nicht fo fchnell vorrüden können (ed Eonnte ja, 
durch Idumaea ziehend, nur vom Süden ber fidh nähern). Es 
ftationirte alfo noch in der Begend von Dhoheriyeh, mo es 
fih des Vortheils des Engpaſſes zu feiner Sicherheit bediente. 
Daher heißt ed am angeführten Orte VB. 32, daß Judas von Je⸗ 
rufalem mit feinem Heere „gen Bethzachara z0g, gegen des 
Königs Lager”. Diefer flellte feine Schlachtordnung mit fel« 
nen Elephanten an der Straße von Bethzachara theils auf 
der Höhe, theild im Grunde auf. Als es nun bei Sonnenaufgang 
zur hitzigen Schlacht fam, wurde auch von jüdifcher Seite tapfer 
geftritten; jedoch zog ſich Judas vor der Uebermacht des Heered 
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zurück gen Norden von Jeruſalem. Darum zog nun V. 48 des 
Königs Antiochus Heer fort nach Jeruſalem und kam In 
Judäa. Nun erfi nahm er, B. 50, Bethfura wirklich ein, 
defien Beſatzung fich jet nach dem Verluſt ver Schlacht aus Hun- 
ger ergeben mußte, und nun erft, V. 51, zog Antiochuß fort gen 
Zion. Alſo lag dad Schlachtfeld niht im Norden Bethſu— 
ra's zwifchen diefer Stadt und Ierufalem: denn fonft Hätte der 
König erft wieder zurüdfehren müflen nach Bethſura; fo aber 309 
er von dem Schlachtfelde zu Dyhoheriyeh, dad alte Beihzacha- 
ria, immer in geraver Straße, die einzige noch heute für große 
Heereömaflen aus Idumaea gangbare Heereöftraße, fort über Beth⸗ 
jura nad Jerufalem. 

Diefe Ioentität von edh Dhaheriyeh und Beth Zacha— 
ria, die ihrer Lage nach zuvor ganz unbekannt geblieben war, be= 
flätigt fich auch durch eine Stelle im Chronicon Paschale %), 
wo der Ort in der lateinifchen Leberfegung zwar Beti Char, 
im griechifchen Terte aber richtiger BrIı-rovxae geichrieben if, 
was dem mobernen Dhoheriyeh, das Ruſſegger Taharie audfprechen 
hörte, jehr nahe fleht. Schon Reland bemerkte, daß Beth Za⸗ 
charia nur einer Anlehnung an ven Namen Zacharias feinen Um⸗ 
laut verbdanfe, da bier an gar feinen Männer-Namen Zacharias zu 
denken ſei, wie fih aus ‘der Benennung im Talmud ergebe. 
Mol aber jet bier ber Brophet Habafuf aus dem Stamme Si⸗ 
meon in BrIı-tovxao zu Haufe geweſen, wie es im Buche ber 
Propheten Heiße, ver vor ven Chaldaͤern gegen Aegypten floh, 
nachdem biefe aber Jerufalem verlaffen hatten, aus dem Lande Is⸗ 
maels wieder in dad Land Israels zurüdfehrte. 

Die Ruinen und Grabftellen zu ed Dhoheriyeh mögen da⸗ 
ber wol aus ven älteften Zeiten des Propheten Habakuk flam- 
men, und der Thurm nebfl dem prächtig verzierten Moſaikboden 
aus einer fpätern Römer⸗ over Byzantiner⸗-Zeit, in der wir nod) 
die ſpätere Benennung vermiflen. 

Der Weg vor Dhoheriyeh nah Hebrön 7) führt fort- 
während auf der breiten Höhe des Gebirgd Juda hin, nicht fehr 
fern vom höchſten Rüden veffelben, ver zur linfen Seite 
gegen Wet bis Hebron liegen bleibt und nur von verfchievenen 


) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Vol. I. p. 151, 282. 
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Einfchnitten geringer und kurzer Wapis unterbrochen wird, die 
entweber öſtwärts zum großen Wadi el Khulil floßen, ver von 
Hebrön gegen S.W. zur Oftfeite von Dhoherihehs Höhen vor⸗ 
überziebt 6i8 zum Tiefboden von Berfeba, oder die zu dem fleilern, 
weniger befannt gewordenen Weſtabfall veflelben Hochrückens, zu 
ven Wadit des philiftäifchen Hügellandes, zumal zum Spyftene 
des Wadi Simfim, weſtwärts hinabziehen. Denn dieſer höchſte 
Rücken bildet hier die große Waſſerſcheidelinie zwiſchen dem 
Todten und Mittellambifchen Meer, auf deren Culmination im 
Süden Dhoheriyeh liegt, im Norden aber Hebron, an deren 
nächſten öftlichen Einfenfung oder im Grunde, am Urfprung des 
Wadi Khalil, ver von diefer Stadt den Namen führt. Weber 
neuere Drte Tiegen auf diefer ganzen Höhenroute, noch find auch 
bis jegt feine Spuren großer antiker Ortölagen hier aufgefunden, 
obwol es an geringern Reften früherer terafienförmiger Unter⸗ 
bauten und jüngerer Sommerhütten nicht ganz fehlt. 

Bon der Höhe Dhoheriyehs flieg Robinfon ziemlich fleil 
gegen N. 540O. auf felfigem Pfade zwifchen Iofen Steinblöden 
Binab in eine tiefe Thaljchlucht, dann weiter über Hügel mit Ge⸗ 
ſträuch, mit Steineichen und Erdbeerbäumen (Arbutus unedo) be« 
wachfen. Nach 3 Stunden-Weged über foldhen Boden wurde eine 
frifh fließende Quelle erreicht, die erfte feit der Wüſte. 
Man kam dann an Höhlen bein Wege vorüber, vie zu temporairen 
Sommerwohnungen von Bauern benußt wurden, welche mit ihren 
Heerden die Dörfer verlafien Hatten, ihr Dieb auf dieſen Höhen 
zu weiden. Bald wurde eine zweite Duelle erreicht mit einem 
quabratifchen Refervoir, und eine Viertelſtunde fpäter der erfte 
riefelnde Bach, feitvem man die Ufer des Nild auf dem Wüſten⸗ 
wege durch die SinaisHalbinfel verlafien Hatte. Gr floß zur rech⸗ 
ten Seite ab in ven Wadi ed Dilbeh, und daneben lag dad Dorf 
‚ed Daumeb in Ruinen.. Ueber mit Zater (eine Art Thymian) 
bebufchte Hügel führte endlich nah 5 Stunden der Weg in ein 
Fleines Thal, dad mit Dlivenbäumen bepflanzt war und in einem 
eingezäunten Weingarten die erfte Annäherung an das Eultur« 
land von Hebrön bezeichnete, von wo bald der Ort ſelbſt er- 
reicht wurde. Demfelben Wege ſcheint Wilfon gefolgt zu fein; 
Ruffegger, ver diefelbe Strede, nicht im Sommer wie Robin« 
fon, fondern Mitte November mehr im Grunde des Wadi Khalil 
mit wenig Abweichungen zurüdgelegt zu haben fcheint (am 16. Nov.), 
fagt, daß er anfangs bergan ging, daß freundliche, zum Theil bes 
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baute Thaler denſelben Boden durchziehen, dann auch ſtreckenweis 
mit Vegetation bedeckte, dann wieder kahle, felfige folgen (dem 
oͤſtreichiſchen Karſt ſehr ähnliches Gebirgsland), die Thäler ſich 
aber alle mit dem Wadi Khalil vereinen.- 

Ze näher nah Hebrön Hin, defto mehr nahm die Boden⸗ 
eultur zu, bi8 man vie reichen, mit Olivenpflanzungen und Wein- 
gärten bedeckten Umgebungen ver Stadt erreichte, welche alle Ab⸗ 
hänge des bortigen Hügelbodens ſchmücken. Er bemerkt, daß e8 
auf dem ganzen zurüdgelegten Wege, an ven Seiten wie auf den 
naben Kuppen, nicht an Ruinen gefehlt babe, die der Gegend einen 
eigenthümlich mittelalterlichen Anftrich gaben. 

Zulegt Hatte Ruffeger noch, nad) zurüdgelegtem Wege von 
5 Stunden, einen fteilen Berg zu erfteigen, von weni er unter fich, 
im Seitenthale des Wadi Khalil, das alte Hebrön erblickte, 
deſſen Stabtthor dann bald erreicht war. nn 


Erläuterung 3 


Die Stadt der Erzuäter, Hebrön: Kiriath Arba, ’EBowv und 
Xeßowv bei FL. Joſephus; EI Khalil der Araber, und ihre 
Umgebung. 


Hebrön Tiegt in einem tiefen Thale, das eine Stunde nord⸗ 
wärts von ihr aus offener Gegend, von N.N.W. gegen S.S.D. 
fih abwärts erſtreckend ®), erft breit mit vielen Weingärten bes 
ginnt, dann bei der Stadt fich verengt, wo die Berge zur Seite 
höher auffteigen, in deren untern hellen ver Abhänge, wie Im 
Thale ſelbſt, die Wohnungen erbaut find. Die Anfiht Hebrönd 
von der Nord» 9) wie von der Süd» Seite 40) her gehört zu 
den Tieblichflen und fchönften, meldhe dad ganze Belobte Land dar⸗ 
bietet. Zu beiden Seiten des Thalgrundes ftehen die Staptgebäube, 
meiſt flattlich von außen, da fie von hellen Quaderſteinen gut und 
hoch gebaut find, mit platten Dachterrafien, aber auch mit jehr 


Rn 


398) Mobinfon, Pal. I. S. 353—356 n. II. S. 703—740. 

?") Bartlett, The Christian in Palest. By H. Stebbing. 4. Lond. 
Tab. 69, p. 190; Bartiett, Walks about the City and En- 
virons of Jerus. 2. Ed. 1850. 8. Tab. p. 216; Wilson, Tbe 
Lands of the Bible. Kdinburgh, 1847. 8. Vol.I. Tab. p. 359. 

400) Day. Roberts, Vues et Monumens. Bruxelles. fol. Livrais. T. 
nr. 44. Hebrön, von der Sübfelte vor dem Jahr 1834 gezeichnet. 
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vielen Eleinen Kuppeln beiegt, Acht orientalifch, aber auch, was 
feltenex der Ball ift, mit ſichtbaren Benfteröffnungen in ven obern 
Stockwerken. Bor allen andern aber ragt an der Öftlichen Thal⸗ 
feite am untern Bergabhange das feftungdartig fich erhebende Ge⸗ 
bäu des Haram, einft die chriftliche Kirche, fpäter bis heute die 
Sauptmofchee ded Ortes, hervor, welches wegen ber berühmten 
Srabflätte Abrahams und anderer Patriarchen, die ed in feinem 
labyrinthiſchen Innern enthält, heilig gehalten und von Pilgern 
ver Juden, der Moslemen, wie der Chriften, viele Jahrhunderte 
hindurch bewallfahrtet wurde, 

Nörvlich dieſes Haram, auf der mehr meftlichen Randhöhe des 
Tales, ragen am mehrflen die zwar nicht mehr hoben, jedoch 
immer noch ſehr maffigen Baurefte einer ehemaligen Citadelle her⸗ 
vor, die aber durch Erdbeben (zumal im I. 1837, am 1. Jan.) 1), 
und durch die Verheerungen Ibrahim Paſcha's, ver die Theil⸗ 
nahme Hebröns am großen Aufruhr in Syrien, im 3. 1834, durch 
Kanonenfugeln dämpfte, die in Hebroͤn viele Käufer nieber- 
fchmetterten, gegenwärtig in Trümmern liegen und feine bejondere 
Aufmerkſamkeit mehr zu erregen fcheinen. Der Ritter D’Arvieur 
(im 3.1660) 2) befchreibt fie nody als ein, auf ver größern Höhe 
gelegenes, fehr flattliches Schloß; fie ift ficher das Castellum oder 
Praesidium St. Abraham ver Kreuzfabrer 2), in welchem König 
Balduin im Jahr 1100, vor und nad) feiner Erpevition zur 
Villa Palmarum im Süden des Todten Meeres, mehrere Tage 
vermeilte. Nach: dem arabifchen Autor des Mesalek al absar *) 
fol diefe Citavdelle von ven Nömern erbaut fein, aber wann und 
von wen, wirb nicht gefagt; nur die Eroberung und Verbrennung “ 
Hebrons bei Vespaſians Einzug in Paläftina, durch feinen Feld⸗ 
beren Gerealis, führt Iofephus an). Ob viefe aber die Burg 
Davids zu Hebrön geweſen, wofür fie früher gehalten warb, in 
welcher fich einft alle Stämme des Volkes Israel zur Zeit feiner 
zweiten Salbung und Krönung als König über ganz Iörael 
verjammelten, als er 30 Jahr alt gewefen war und darnach erfl 





4) Ruſſegger, Reife. TH. IM. ©. 77. ?) D’Arvieur, Reife Dentfche 
Ueber, v. Labat. Leipzig, 1753. 8. TH. IL. ©. 195. °) Alberti 
Aquensis Histor. Hierosol. Lib. VII. c. 41—42, in Gest. 

. Dei per Fr. I. fol. 303—306. *) Quatremäre, Makrizi, 
Histoire des Sultans Mamlouks d’Egypte. Paris, 1840. 4. 


T. 1. 2. p. 240. ") Fl. Josephus, de Bello. IV. 9, 9. ed. 
Havere. fol. 305. 
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Jeruſalem in Beflg nahm, wo er dann noch 40 Jahr regierte 
(2.8. Sam. 5, 1-5), bleibt wol eine nicht mehr zu ermittelnde 
Brage; ed müßte denn die Fünftige Erforfchung jener Reſte wer 
Eitadelle mehr Aufſchluß durch nachfolgende Reiſende erhalten, va 
fie bei den bisherigen meift unbeachtet geblieben. 

Der untere Theil ver Stadt ſtreckt fih auch quer über das 
hal von der Oſt⸗ zur, weftlichen Seite hinüber; fie beſteht aus 
3 bis 4 Quartieren, die, na Wilfond Grfunbigungen 6), auch 
verschiedene Namen führen. . 

Das Hauptviertel Liegt um bie große Mofchee und nörb«- 
ih von ihr auf dem Nbfalle des öſtlichen Bergzuges; bier find 
die mit reichlichen und wohlfeilen Lebensmitteln verfehenen Bazare 
und die Gefchäftsorte. Diefes alte Quartier zunächft um bie 
Grabhoͤhle Makhpelah Heißt gegenwärtig Hart el Kadim. 
Weiter nördlich von dieſem, durch einen freien Raum gefchieden, 
ſteht eine Fleine Häufergruppe wie eine Vorflabt, Hart el Harbah, 
bad dichte Duartier genannt, vielleicht wegen feiner engen Gafſen. 
Auf dem Abfalle des weftlichen Vergrandes liegt das größte 
Quartier, in das man, von Serufalem kommend, zuerfl eintritt, 
wo auch die zerftörte Citadelle; es iſt das Hart efh Sheikh, 
das Schheifh3- Quartier, und ſüdwärts von Ihm, an verfelben 
Weſtſeite, bis zu der fich der Stadttheil der großen Mofchee hin⸗ 
überziebt, ift ein Tleiner led mit Käufern bevedt, Hart el 
Kazaz, dad Quartier der Seidenhändler genannt, darin 
meift Inden wohnen. 

Die Legende des Mittelalter! von einer Civitas quatuor, tie 
man fich ven antiken Namen Kiriath Arba erflärte, ven Joſua 14,15 
der Stadt Hebroͤn am Schlufle der Beſitznahme von Ealebd Erb- 
theil hinzufügte, hatte man ſich etymologifch abgeleitet (Arba, d. i. 
im Hebrälfchen: Vier), und davon Anmwendungen gemacht, bie 
zwar durch einen Hieronymus begründet fchlenen, aber ed nicht 
waren. V. Monro?), der auf diefe Vierthellung noch einen 
Werth Iegte, weil er fie für uralt Hielt, und deshalb In ihr einen 
Beweid für die Ipentität und das hohe Alter des alten und neuen 
Hebrön fuchte, irrte, wie viele Andere, darin, daß er Kiriath 
Arba für eine noch ältere Benennung der Stadt, ald den Namen 
Hebroͤn felbft hielt, was jevoch nicht der Fall iſt. Hebroͤn war 


) J. Wilson, The Lands 1. c. I. p. 379. ) Rev. Vere Monro, 
A Summer Ramble in Syria. Lond. 1835. 8. Vol. 1. p. 233. 
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ber urfprüngliche Name ver uralten Stadt, die, nach Mofe, 7 Jahre 
früher gebaut war ald Zoan (San oder Tanis, wie Joseph. 
Antig. I. 8. fol. 30 fagt) 'in Aegypten, die man für Mofed Ge- 
burtsſtadt gehalten (4.8. Mof. 13, 23). An einer andern Stelle 
(de Bello. IV. 9, 7, fol. 303) führt Joſephus an, daß bie Be⸗ 
mwohner Hebroͤns die Stadt nicht nur für älter als alle andern 
Stivte Kanaans, ſondern auch für alter ald Memphis hielten, 
und daß fie zu feiner Zeit bereit? 2300 Jahre geflanden. Wenn 
in Joſua 14, 15, bei der Befigergreifung Calebs, am Schluß fleht: 
Hebrön hieß ‚vor Zeiten’ Kiriath Arba, db. I. die Stadt 
Arba's, „ver ein großer Menfh war unter ven Enakim“, 
(von welchen Tegtern Joseph. Antiq. Jud. V. 2, 3 noch zu feiner 
Zeit fehr große Gebeine geſehen haben will, gegen welche Rieſen 
die aufrührerifchen Kunpfchafter fih jo Flein vorgefommen wie 
Heuſchrecken, 4. B. Mof. 13, 34), fo bezieht fich dies nur auf bie 
Zeit ver Abfaffung des Buchs Joſua 8); denn diefer Name, ben 
der Ort erſt von feinen riefigen Beherrſchern, ven Enakim, erhielt, 
deren einer Arba bieß, welcher die Stadt erobert, aber nicht be= 
gründet hatte, wurde feit Calebs Befignahme durch den älteren 
Namen Hebrön wieder verdrängt, der fchon zu ven Zeiten 
Abrahams, alfo ein halbes Iahrtaufend älter, war. Denn als 
diefer Patriarch dort „feinen Altar im Hain Mamre, ver zu 
Hebrön iſt“ (4.8. Moſ. 13, 18), errichtete, und mit den damaligen 
Zandbefigern ver Hauptftadt Kanaans zu Hebrön, mit ven Kin« 
bern Heth (ſ. Hethiter, Erbf. XV. Pal. I. S. 110-111), zu 
thun hatte, hieß die Ortichaft ſchon Hebrön, und bie Enafim 
waren noch nicht die Herren des Ortes. 

Unter diefen Hethitern Hatte Hebrön ſchon eine beffere Zeit 
gefehen, als unter den jpäter eingerückten Ueberzüglern, ven kriege⸗ 
rifchen Enafim (Erd. XV. Pal. I. ©. 121—-122), die von Caleb 
wieder verbrängt wurden, womit denn auch der erft aufgebrungene 
Name Kiriatd Arba wieder in Vergeſſenheit gerieth. 

Nur die fpätern, grübelnvnen Rabbinen fuchten venfelben Na⸗ 
men ald Stadt der Biere zu deuteln, worunter fie die 3 Pa⸗ 
trlarchen Abraham, Iſaak und Jakob, die hier begraben wurden, 
verflanden, und dazu nach ihrer Fabelei auch ven Erzpatriarchen 
Adam rechneten, der nach ihrer Ausfage Hier aus dem rothen 
Thonboden eined Ackers zu Hebrön geformt fein ſollte. Diefe 


+08) Keil, Sommentar zu Sofua. S. 278. 
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grundlofe rabbiniſche Tradition hatte Hieronymus (mie mandye 
andere, |. Erdk. XV. Bal. II. ©. 156, 406) von feinem jũdiſchen 
Lehrer im Hebräifchen überfommen 9), und fie nicht nur in ber 
Ueberfegung ber Stelle Joſua's hinzugefügt (Adamus maximus 
ibi inter Enakim situs est), fonvern-auch in verſchiedenen andern 
feiner Schriften auögefprochen, wodurch fie ſich in ver katholiſchen 
Kirche fortgepflanzt Hat, während die Kirchenväter vor Hieronymus 
nichtd davon wiflen, daß Adam bei Hebroͤn gelebt habe und bort 
begraben jei. * 

In den Pilgerfahrten des Mittelalters kann man ſehen, wel⸗ 
cher Unfug mit ſolchen Fabeleien der Rabbinen, auf Autorität 
eines Hieronymus, von den Mönchen getrieben wurde. Der fromme, 
nicht felten kritiſche Fel. Fabri aus Ulm, mit feinem berühmten 
Gefährten v. Breidenbach u.a., bepilgerte nicht nur gläubig 
ben rothen Abamdader (ager Damascenus, in quo Adam proto- 
parens fuit plasmatus) 10) unter Lebendgefahren und mit Koften, 
um unter heißen Thränen und Küffen und nach abgehaltenen Ge⸗ 
beten dadurch Abfolution feiner Sünden zu erflehen, fonvern auch) 
die vielen andern mit dieſer Berfälfchung verbundenen und für 
heilig gehaltenen Stationen in ver Limgebung, wie die Höhle, wo 
Adam und Eva gelebt, mo fie den Tod Abeld beweint, Die Stelle, 
wo Kain den Abel erfchlagen Haben folte u. a. m., feflelten dort 
die Pilgerfchaaren. Die Bildung des erften Menfchen aus dem 
niedrigften Erdenſtaube follte die Pilger in ihrer Demuth befefti« 
gen; fie nahmen alle von ver Erve mit in ihre Heimath, weil fie 
ihr mediciniſche Rigenfchaften zufchrieben, und fo pflanzte ſich 
Irrthum auf Irrthum fort. 

Der nicht ungelehrte F. Fabri und feine Zeitgenofien hiel⸗ 
ten dafür, die ungläubigen Heiden Hätten ver Civitas quatuor 
- ihren Namen von den 4 Giganten gegeben, von Enaf und feinen 
3 Söhnen Ahiman, Sefal und Thalmai, die Gläubigen aber, von 
den 4 Patriarchen Adam, Abraham, Iſaak und Jakob, und fchon 
vor der Sündfluth habe alfo Adam hier gemohnt; gleich nach ver- 
felben fei Hebrön die zuerft gebaute Stadt geweien u. dgl. m., 
bis fie zur Calebs⸗Stadt geworben, die bei Moslemen Abra⸗ 
hbamim heiße, Sanctum Abrahamium bei Ehriften. (Die erfte 
Spurl) dieſer Benennung ift in Willibaldi Hodoepor. 13, p. 387 





2) Keil, Comment. zu Joſua. Note 10; Robinfon, Pal. II. 729 Note. 
10) Fel. Fabri, Evagator. ed. Hassler. Stuttg. Vol. II. p. 340—353. 
3) Robinfon, Pal. I. S. 711, Rote 3. 
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ed. Mabill. in deſſen Castellum Aframia, ibi requiescunt tres 
Patriarchae.) 

Mit einer ſolchen mittelafterlichen etymologifhen Quelle Tann 
wol feit der Zeit ver mo8lemifchen Befignahme, die auch dad An⸗ 
denken Abrahams ehrte, die Coincidenz mit den heutigen 4 Scheifh- 
thümern zufammenhängen, bie aber mit dem hohen Alterthume und 
der Urverfaffung Hebröng, wie Monro meinte, nicht8 zu Ichaffen haben 
Tann. Das Alter von Hebrön ift alfo ehrwürdig genug, wenn 
es auch nicht bis auf Adam oder die Sünbfluth zurüdgeführt 
werben fann; die frühe Verehrung für Hebrön bei den Arabern 
ergibt fich aber ſchon aus dem bei Ihnen ganz gebräuchlich gewor⸗ 
denen Namen EI Kbalil, di. der Freund Gottes (Epifl. 
Jakob. 2, 23) 12), womit die Araber fpäterhin vie Grabflätte, wie 
die Stadt felbft bezeichnen. Edriſi nannte fie Kabr Ibrahim, 
Abrahams Grab, Abulfeva Beit Hebran, das Haus KHebrön, 
baber auch Castrum Abrahami der Kreuzfahrer; der ältefte- ver 
arabifchen Beographen, Iſthakri, nannte ſie Mesdſchid (d. i. Grab⸗ 
mal) Ibrahims, über welcher Friede fei. 

Die Stadt iſt heute ohne eigentliche Stadtmauern, obwol ſie 
einige ſogenannte Thore hat; einſt gehörte ſie zu den von König 
Rehabeam ſehr ſtark befeſtigten Städten in Juda (2. B. d. Chron. 
13, 10); viele Zerſtoͤrungen hat fie ſeitdem, eine der gründlichſten 
ſchon durch Simon den Makkabäer erlitten (Joseph. de Bello. 
IV. 9, 8). Ihre ganze Umgebung nennt v. Schubert einen 
großen reichen Oelgarten 13), ven er, mit deſſen Abhängen, 
Hügeln und Flächen, (im Frühling, 25 März) im fchönften 
Schmud, vol blühender Bäume, grünenvder Wiefen und blumen⸗ 
reicher Gärten fand; zumal waren an ber. Norbfeite gegen Jeruſa⸗ 
lem Hin die reichen Weinpflanzungen audge zechnet am Bach 
Escol, der, nach den Weintrauben ſchon zur Zeit der Kunpfchafter . 
genännt, die großen und köſtlichen Weintrauben, vie bis heute 
ihren Ruhm behauptet Haben, lieferte, fo wie die edlen Obftforten 
der Branatäpfel und eigen, welche auch ſchon ald gute Probucte 
ded Landes zu Mofe gebracht wurden (4.8. Mof. 13, 24). Ift- 
hakhri, im 10. Jahrhundert, fagt zwar, daß zu feiner Zeit das 
warme Thal Hebrönd auch mit Dattelpalmen !%) dicht bewachfen 
— —— — 


9, FIr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Aufl. 1850. S. 362. 
29 v. Schubert, Reife in das Morgenland, II. ©. 463. 2) Iſt⸗ 
hakhri, Das Buch der Länder. Ueberſ. von Mordtmaun. Ham: 
burg, 1845. ©, 35. 
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gemefen fei, aber weder früher no ſpäter haben wir für viefe 
Angabe Beftätigung gefunden, und reife Datteln brachten viefe 
ficher nicht, da wir heute die Grenze der Dattelreifung ſchon 
in den beißeren Küftenebenen zu Gaza vorfinden. Die Bedingung 
der Fruchtbarkeit einer Lanvichaft, dad Wafler, fehlt dem Thal⸗ 
arunde Hebrönd nicht, wenn ſchon Fein fließender Bach darin vor⸗ 
handen ift, aber umber ein nicht geringer Reichtum von 
Quellen, die auf mancherlei Weife für Stadt und Land benust 
werden. Bor dem fühlichen Thore liegt ein großer Teich und 
am Nordende des Hauptquartierd ein zweiter, EFleinerer Teich. 
Der untere ift, nach Robinfon!), im Quadrat von 133 Yuß 
an jeder Seite audgehauen und mit Steinen von guter: Arbeit be⸗ 
kleidet; feine ganze Tiefe 21°/, Fuß; der Waflerfland war, als 
Robinfon (24. Mai) ihn befuchte, 13%, Fuß hoch; zu dieſem 
führten vom obern Rande nicht 4 XTreppenfluchten von jeder Ede, 
fonvern, wie Wilfon berichtigte, nur 2 Treppenfluchten von zwei 
Eden, jeve von 54 Stufen, hinab, um dad Wafler zu ſchöpfen. 
Obwol der Umfang diefes Teiches fchon von ziemlicher Ausdehnung, 
fo fand ihn Wilfon 6), der aus Indien kam, doch gegen bie f6 
berühmten indiſchen Kunfkteiche, vie bortigen Tanks, nur klein, 
und hielt das umzäunende Mauerwerk für eine jüngere Reflaura- 
tion. Bel. Fabri (1483) fagt, daß zu feiner Zeit diefer außer 
ven Thoren liegende eich 17), ven feine Pilger in Proreifion ums» 
zogen, durch das Wafler, dad von Mamre herabfließe, geſpeiſet 
werde; Della Valle (1614) ſagt von Regenwaſſer. 
Der kleinere, obere Kunſtteich 18) iſt nur 85 F. lang, 55 8. 
breit, 18%, F. tief; fein Waffer 6% F. hoch; er liegt in ber Mitte 
des Thalbetted. Es liefern beide die Hauptwaflermaffe für bie 
ganze Stadt, daher port fortwährend Krüge und Schläuche damit 
gefüllt und weiter trandportirt werben, obgleich fie nur Regen⸗ 
waffer enthalten, dagegen auf ver wefllichen Berghöhe, wo dieſe 
einen Einbug macht, eine ſchöne, kühle Quelle entſpringt, die tief 
überwölbt iſt, mit einer Treppe zum Hinabſteigen. An ihr ſchlug 
Robinſon ſein Zelt im Freien auf, während die mehrſten andern 
Reiſenden, wie v. Schubert, Bartlett, im Judenquartier bei. 


15) Robinfon, Pal. II. ©. 705. 15) Wilson, The Lands etc. 1. 
p- 368. 17) Fel. Fabri, Evagatorium. Vol. U. p. 351; 
Della Valle, deuiſche Ausg. Genf, 1674. Th. 1. ©. 160. 

19 Bartlett, The Christian in Palestine. Die Zeichnung. Tab. 68. 
p. 189. j 
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dem Ober-NRabbin, Nuffegger bei einem Moslemm, Wilſon 
im Khan ihre gaftliche Aufnahme fanden. Noch eine andere 
Duelle, welche zur Viehtränke diente, lernte Robinfon im Nor⸗ 
den ver Stadt fennen. Die Teiche mögen von hohem Alter fein, 
und wenigſtens ver nörbliche innerhalb der heutigen Stabt vieleicht 
ein Wahrzeichen ihrer antifen Lage, wenn auch nicht zu ber 
Hethiter Zeiten an derfelben Stelle, wie heute, wofür man 
beide nach der Legende gehalten hat, da ſchon zu Davids Zeit, 
während er in Hebrön reſidirte, wenigftend ein Teich dort genannt 
ward. Denn „an dem Teiche‘, nur von einem iſt die Rede, 
wurden bie gottlofen Mörder Isboſeths aufgehängt, die ſchändlich 
‚ genug den Kopf feines Gegenkönigs in Israel (2. Sam. 2, 10), 
da David bis dahin nur ald König in dem einen Stamme Juba 
gefalbt war, nämlich Isboſeths, des Sohnes feines Todfeindes 
Saul, ihm darbrachten, in ber Hoffnung eines Lohnes für vie 
Befriedigung feiner Rache. Uber fie kannten das großmüthige 
Herz des Könige David nicht und feine Gerechtigkeit. Die gott« 
Iofen Leute, ſprach er, haben einen gerechten Mann auf feinem 
Lager in feinem Haufe getödtet, und gebot feiner Reibwache, folche 
Mörder zu erwürgen, und dieſe hingen fie auf am Teich zu He—⸗ 
bron (2. Sam. 4, 12). Das Alter beider Teiche wäre noch von 
nachfolgenden Reiſenden genauer zu ermitteln, da, nach einer Nach» 
richt im Meſalek el Abfar!Y), Bektemur, ehe er Bicefönig 
ward, eine Duelle Waflerd aus einiger Berne nach Hebrön führte, 
bie in einem hoben Aquäducte dahin geleitet ward, von dem man 
auf einer Treppe von 20 Stufen binabflieg, der mol auch dazu 
beftimmt war, ein großes Waflerbaffin zu fpeifen, und auß neuerer 
Zeit datirt. Daher iſt ed wol noch zweifelhaft, in wiefern die Lage 
diefer Teiche einen Beweis für die vafelbft gleichzeitige Lage ber 
älteften Stadt abzugeben im Stande iſt, zumal da aus andern 
Umftänden eine noch höhere Rage ver älteſten Stabt ſich zu er- 
geben fcheint. 

Sp wenig wie jene Stelle am Teiche läßt fich ein. anderes 
‚ Denkmal, dad Grab Abners, des Feldherrn Sauld, nachweiſen, 
dad den Pilgern jedoch auch heute noch 20) in dem Hofe eines 
türfifchen Haufes als ein fleiner, weißangetünchter KRuppelbau, 


*1?) Quatremere, Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks dEeypte. 


T. I. 2. Part. p. 240. 20) v. Schubert, Reife. II. S. 477; 
Me — Summer Ramble. I. p. 242; Wilson, The, Lands. 
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mit einem Grabe von 12 Fuß Länge, gezeigt wird, mit der Le⸗ 
gende, daß Abner ein Rieſe geweſen fei, noch größer als Enaf. 
Nicht ſowol dieſes Grab ift ver Bewunderung wertb, als vielmehr 
ber edle König David, ver bis zu biefer vermeintlichen Stelle bie 
Zeiche feines im Thore zu Hebrön durch böfe Buben ermorbetin 
Feindes (2.3. Sam. 3, 32— 33) zu Grabe trug und deſſen Tod 
aufrichtig beffagte und beweinte, weil er in ihm einen Fürſten und 
großen Mann erkannte, obgleich er fein Nebenbuhler des Thrones 
geweien war. So viele gerechte, menfchlich ſchöne und eines könig⸗ 
lichen Herrſchers würbige Züge haften am viefer Stadt feines 
erften Herrfcherfige®, zu dem David von Ziflag mit feinen Reifie 
gen hinaufzog (2.3. Sam. 2, 3) und 7 Jahr und 6 Monat 
daſelbſt das Scepter führte (ebendaf. 2, 11). Auch zu dem Grab⸗ 
male Iſai's, des Vaters Davids, ver fich felbft, als der jüngfte ver 
8 Brüder, einen Sohn Iſai des Bethlehemiterd nannte (1.2. 
Sam. 16, 1; 17, 58), führt hier die Legende auf die weftliche An- 
höhe, wo auch die neueren Gräberflätten liegen. Es wurde da⸗ 
ſelbſt, wie auch in ver Nachbarfchaft weiter nordwärts, die Stelle 
ver alten Davivdburg v. Schubert?!) von den Israeliten ale 
rubmvolle Brinnerungen einer verſchiedenen Glanzperiode gezeigt, 
deren ch der im tiefften Drude lebende jüpifche Bewohner He⸗ 
brönd wol gern erfreuen mag, da ihm in ber Gegenwart jeder 
andere Glanz und Ruhm verfagt if. Die Trabitionen ded Ober 
Rabbiners, feines Hauswirthes, waren v. Schuberts Geleite; doch 
laſſen fich bei aller Anerkennung des Hohen Ernſtes ihrer von 
Jahrhundert zu Jahrhundert fortlaufenden Ueberlieferungen hoch 
manche Zweifel gegen viefelben erheben, da fie felbft manches Jahr⸗ 
hundert aus dieſen ihren heimathlichen Sigen verprängt geblie- 
ben, wenn fihon in anverh ihrer Site fi ſolche erhalten haben 
mögen. 

Das Grab Iſai's, den man bier Seife nannte, zu bes 
juchen, wanderte v. Schubert an einem ſchönen Frühlingsnach⸗ 
mittage zu der weftlichen Berghöbe 22) über ver Stadt. Man führte 
ihn zuerſt über ven türkifchen Oräberhof, an dem jüdischen Gotted- 
ader vorüber, ven ſchon der jüdifche Pilger Jichus Ha - Abot.-(im 
I. 1537) 2?) mit der fchönen Benennung „Haus des Lebens’ 


21) v. Schubert, R. II. ©. 482, 487. 22) ebenpaf. IL. ©. 478; 
Wilson, The Lands etc. I. p. 365, 369. *°) Jichus ha-Abot, 
Tombeaux des Patriarches, in Carmoly, Itineraires de la 
Terre Sainte. Bruxglies, 1847. 8. 
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Tage im Monat früher, am 20. Mär; 1843, in Hebroͤn war, 
bradyen die erfien Knospen an den Fruchtbäumen bervor, aber 
noch flanven fie nicht in Bluͤthe; die Weinrebe lag noch auf dem 
Boden und trieb ihre Augen, vie Berfle fland in junger Saat. 
Während die Waizenernte in Gaza's Ebenen ſchon am 19. Mai 
faft beendigt war, hatte fie am 25. Mai in Hebron ??) noch nicht 
begonnen. Nur bie Gerftenernte, welche ſtets ver Waizenernte 
vorangebt, war Ende Mai im Gange, fo wie die der Adas oder 
Zinfen, auch Widen, (Kerfenna ver Araber) als Butter für die 
Kameele, die eingetragen wurben. Die verfchienenen Haufen hatten 
ſchon mehrere Tage auf dem Ader gelegen; die Bauern famen mit 
einigen Stück Vieh, arbeiteten 2 bi6 3 Stunden und zogen bann 
wieder ab mit 3 bis 4 Stud Rindern nebft einem Efel, die man 
auf ven Tennen zum Austreten herumgetrieben hatte. Man rei- 
nigte die Körner, indem man mit einer Holzgabel fie dem Winde 
entgegen warf. Die Getraiveeigenthümer fchliefen auf ihren Dreſch⸗ 
tennen, zur Bewachung ihres Ernteertrags. Erſt fpäter, den 
5. und 6. Juni, begann in der Umgegend von Hebrön, die zu den 
ertragreichften in ganz Judäa gerechnet wird, die Waizenernte ®). 

Die erftien Trauben reifen in Hebrön ſchon im Juli; von 
diefer Zeit bi8 zum November wird Ierufalem auf dad allerreich- 
lichfte mit dieſer Föftlichen Frucht von Hebroͤn auß verfehen. Die 
‚ allgemeine Weinlefe findet daſelbſt im September 31) flatt, und 
obwol der größere Theil ver frifchen Trauben nach Ierufalem aus⸗ 
geführt wird, ein anderer fchönfter Theil zu Nofinen, die größten, 
die Robinfon geſehen, getrodnet, und noch ein andrer zu einem 
golvfarbigen, füßen Trauben-Syrup, Dibs genannt (daß 
bebräifche Wort für Honig), gepreßt und eingefocht wird, der als 
Zuthat zu vielen Speifen im ganzen Lande flatt Zuckers Im all- 
gemeinen Gebrauche ift, ſo wird doch aus einem, wenn ſchon 
geringern Theile etwas Wein bereitet, der dem Cypern⸗ ober 
Libanon⸗Wein an Feuer und Lieblichkeit nichts nachgibt. Diefe 
MWeinbereitung gefchieht nur durch die Iuden, da der Koran den Wein 
verbietet, ver zu Davids Zeit als eine der Gaben Gottes, 
die dad Menſchenherz erfreue (Pfalm 104, 15), gepriefen. 
ward, und ven gebrüdten Hebräer im Lande Kanaan feit ven ur- 
älteften Zeiten (1.8. Mof. 9, 20), wo er vie Terraſſencultur be= 


” Robinfen, Pal. H. ©. 720, 308 u. a. O. 2) ebendaſ. II. 
202. 2) ebendaſ. II. S. 308. 
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vingte, felbft bis heute erquickt und eine Hauptquelle feines Erwerbes 
geblieben. Sollte doch Noah, nach ver jüdiſchen Tradition, bier 
in Hebrön nach der Sünpfluth feine erfte Rebe gepflanzt haben. 

Daß die Rebe mit ver Traube durch das ganze paläftinifche 
Altertum ald das Bild des Hohen, Segendreichen und Herrlichen 
gilt, iſt aus allen prophetifchen und poetifchen Ergüflen (Ierem. 2, 
21; Hohes Lieb 7, 9) bekannt und bat im Neuen Teftament wie 
in der Kirche eine noch weit-höhere fombolifche Bedeutung erbal- 
ten (Evangel. Joh. 15, 1). Die Welnberge zu Hebrön ??) 
gehören zu den ausgevehnteften in Paläſtina, da fie nordweſtwärts 
bis Teffuͤh (Beth Thapuah), ſüdwärts bis Dhoheriyeh reichen, 
nordwärts eine Stunde weit bis Khurbet el Nüfärah 33) gehen, 
auf dem Wege nad) Ierufalem zu, wo ſchon überall die Wächter- 
Hütten ver Winzer auf ven Berghöhen, vie oft ald Xhürme mit 
kleinen Thüren weithin leuchtend die Landſchaft eigenthümlich be⸗ 
leben, eben da wo dann zur Zeit der Weinlefe in ven dort ver⸗ 
fammelten Familien auch im Orient, wie im Occident, ein fröhli« 
cher Jubel erihallt und das Hauptfeſt des Jahres gefeiert wird. 
Auch bis Bethlehem und in deſſen benachbarten Umgebungen ift 
ein ertragreicher Weinbau. 

Die Rebenſtöcke in Hebrön werden, nach Robinſons Beob⸗ 
achtung, in einzelnen Reihen 8 bis 10 Fuß weit außeinander ge- 
pflanzt; man läßt fie groß wachen bis zu 6 und 8 Fuß Länge; 
dann werben fie in abfälliger Lage an flarfe Pfähle befeſtigt. Die 
Schößlinge läßt man treiben von einer Rebe zur anvern, bis fie 
fi in eine Kette von Rebengehängen verfchlingen. Zuweilen läßt 
man fo zwei Reihen ſich gegenfeitig ſchräg gegen einander neigen, 
fo daß man unter ihnen wie in einem Laubengange dahin geben 
fann; dann werben aber die unfruchtbaren Schößlinge abgefchnit- 
ten (Joh. 15, 1 u. 2). Daher das fo allgemein verflehbare und 
ſo ansprechende Gleichniß des Herrn: „Sch bin ein rechter 
„Weinſtock und mein Bater ein Weingärtner. Einen 
„jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringet, 
„wird Er wegnehmen, undeinen jeglichen, ver da Frucht 
„bringet, wird Er reinigen, daß er mehr Frucht bringe”. . 

Dad Gewächs der Hebröner Weingärten iſt vurch ganz Paläftina 
berühmt, und das an den fchönften Trauben fo reihe Thal un- 


32, Mobinfon, Pal. I. S. 353, II. &. 700, 716—717; Bartlett, Walks 
about Jerus. p. 216, 221. 39), Robinſon, Pal. I. ©. 351. 
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mittelbar im Norden der Stadt könnte wol das Thal der Kund⸗ 
ſchafter fein, pad fie EScol oder Eſhaol, d. i. TZraubenthal3*), 
nannten, obwol deſſen Localität (4. B. Mofe 13, 24) nicht näher 
beſtimmt iſt, pa e8 1. B. Mofe 14, 13 u. 24 nur heißt, daß Abra- 
bam, der im Hain Mamre des Amoriterd wohnte, der ein Bruder 
Escols und Amers war, mit diefen feinen Nachbarn vereint, dem 
feindlichen Kedor Laomer in ven Libanon nathjagte mit feinen 
318 Knechten, un den gefangen mitgefchleppten Bruder Loth und 
deſſen Habe zu befreien. 

Wie bier der Name des Mannes Escol fih an das Thal 
fnüpfte, fo auch der Name felned Bruders, Mamre, des Amo- 
riters, an den Baum (7 deös 7 Müuußeon In ver LXX) oder den 
Hain Mamre nach Luthers Meberfegung, welcher der Doppel: 
böhle Makhpelah gegenüber Tag (1.8. Mofe 23, 17— 19), bei 
welchem Abraham wohnte, deshalb deſſen Wohnftätte dann felbft 
Manıre hieß, wo auch Iſaak Iebte und Jakob (1.8. Mofe 25, 9; 
35, 27; 50, 13). Doch wird zu Jakobs Zeit auch das ‘Thal 
Hebron einmal genannt, aus dem Jakob feinen Knaben Joſeph zu 
den Brüdern nach Sichem fandte (1. B. Mofe 37, 14). Zu Flar. 
Josephus Zeit zeigte man nur 6 Stadien von Hebron fern eine 
fehr große und Heilig gehaltene Terebinthe 35) (Teo&ßımdog ue- 
yiorn 6. Jos. Bell. IV. 9, 7), die vom Anfange ver Welt, Tagte 
er, dort geflanden und von Pilgern ald der Baum Abrahamsé 
befucht wurde, wo diefer In der Thür feiner Hütten, im Haine 
Mamre’$, vie drei Männer des Herrn empfing, die ihm den. 
Untergang der Sünder in Sobom und Gomorrha verfündeten 
(1. B. Mofe 18). Die arabifche Lieberfehung dieſer Stelle durch 
Rabbi Saadi Gaon, die Wilfon) zu Rathe zieht, giebt viefe 
Worte wieder: „in der Eiche Balut von Mamre“, und In der 
alten forifchen Ueberſetzung, ſteht ebenfalls Baluta (d. i. Quercus 
helote). 

Gegenwärtig wird, aber an einer ganz andern Stelle, nur 
eine halbe Stunde in N.W. von Hebron, gegen die Höhe der 
Waſſerſcheide zwifchen dem Hebronthale und dem Weflabfalle zum 
Mittelmeere, eine fehr große, ungemein fchöne Eiche, die auf freiem 
Felde ſteht, an welcher Robinfon auf vem Wege von Belt Ji⸗ 
brin Her, bei Teffüh, vorübergefommen war, bei den Arabern, die 


»29 Roſenmüller, Bibl. Alterthf. IL. 1. ©. 157. °°) Reland, Pal. 
p. 712. ) Wilson, The Lands eto. I. p. 382. 
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diefen Baum Sindian 37) nennen, ald der Baum Abraham ver- 
“ehrt, wo diefer Patriarch einft fein Zelt aufgefchlagen habe. Gleich 
unterbalb dieſes Baumes, der in Robinſons Karte in N.W. 
von Hebron auch eingetragen ift, in deſſen Nähe gar Feine Bau⸗ 
reſte ficy zeigen, folgen nach der Senfung gegen Hebrön zu ſo⸗ 
gleich die Weingärten und Getraidefelder. Die Lage diefer Sindian 
widerſpräche in fofern ver im erfien Buche Mofe angegebenen Lage 
von Mamre nicht, da fie fletd ald der Doppelhöhle des Begräb- 
niſſes „Makhpelah gegenüber‘ gelegen bezeichnet wird. Aber fie 
ift feine Terebinthe (EI, Elah im Hebräifchen), wie Joſephus fagt, 
der der älteften Tradition doch näher fland als bie fpäteren arabi— 
Ihen Pilger. Der Baum DManıre wird zwar feiner Art nad 
nicht genauer beflimmt, doch mit dem Hebräifchen Worte (Allon, 
Elon Mambre, was Gufebius durch Sovuaßen, i. e. Quercetum) 
in ver Geneſis bezeichnet, was überhaupt einen flarfen Baum, vor- 
zugsweiſe nach den Srflärern 3) auch eine Eiche bebeuten Tann, 
fo daß hienach Abraham unter Eichen in Mamre fein Zelt aufs 
geichlagen hätte, was zwar mit der mohamebanifchen Trabition 
flimmt, aber ver fpäteren jüpifchen zu wiverfprechen ſcheint, melche 
mit den Haufe Abrahams im Norden, nicht im Welten von He⸗ 
bron, ven Stand jener Terebinthe in Verbindung zu bringen 
‚pflegt, was wiederum ber älteften Angabe des Fl. Joſephus ent- 
fprechen würde. j 
Die Sinvian In N.W. von Hebron ift nah Robinſons 
genauer Unterfuhung eine. Art Quercus (Q. ilex), die größte‘ 
Eiche 39), die er in Paläſtina gejeben, wo überhaupt große Bäume 
eine Seltenheit find. Der Stamm hatte unten einen Umfang von 
22), Buß; dieſer zertheilte fich tief unten in 3 Stämme und einer 
derfelben weiter oben wieder in 2. Die Aeſte reichten nach einer 
Richtung bin 49 Fuß, nach) der andern bis 83 Buß weit, mit 
fräftiger, -gefunder Verzweigung, auf einem fchönen, reinlichen 
Grasboden, der mit einem benachbarten Brunnen einen jehr ein⸗ 
ladenden Plag zum Luſtaufenthalt darbot, der auch den Fa⸗ 
milien Hebroͤns dazu bei Landpartien diente. Robinſon fand, 
daß ſchon Maundeville im 14. Jahrhundert, P. Belon im 16. Jahr⸗ 
hundert, v. Troilo im 17. u. U. denſelben Baum beſchrieben 
hatten (Della Valle 1674 nennt ihn irrig eine Terebinthe) %), 


7) Seinen, Pal. I. ©. 702. 7. Rofeamäller Blbl. Alterthumsk. 


Th. IV. 1. ©. 229, 233 u. &6.11.2. ©. 299, °”) Robinfen, 
BL. I e. 717. °P. Della Balle a. a. O. Th. 1. ©. 160. 
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daß er alfo wol ſicher das Alter eines halben Jahrtauſends zähle, 
und fo weit feine Tradition auch hinaufreichen könne. Die Tere⸗ 
binthe des Joſephus konnte er aber nicht fein, da dieſer Baum 
(Butm der. Araber) zwar auch fehr alt wird, aber durch feine 
leicht gefleverten Blätter und feinem ganzen Habitus nach ſich zu 
ſehr von ver Eiche unterfcheidet, um mit ihr verwechfelt zu wer⸗ 
den, und auch fchon im Alten Teflamente, wie die Stelle im Je⸗ 
ſaias (Cap. 6, 13) beweiſet, unterſchieden ward; aber noch weni⸗ 
“ ger konnte dieſe Eiche ein Nachiprofle der Terebinthe Abrahams 
fein, wenn der Patriarch unter einer folchen hauſte, wie dies von 
fait allen auf Fl. Iofephus folgenden patriſtiſchen und jüpifchen 
Autoren des Mittelalter wiederholt wird. Schon Cellarius be 
merkte 1), daß nicht ſowol die Bäume, ald vielmehr nur bie nahe 
verwandten Benennungen (EI, Elab, die Terebinthe; Allah, Allon, 
Aelan, die Eiche im Hebräifchen) beider Baumarten frühzeitig ver⸗ 
wechjelt werden mochten, zumal da beide zu dem höchften Maaße 
und zu hohem Alter heranmuchfen (die Terebinthe z. B. im Elah⸗ 
Thale 22), dad nach ihr benannt, und zu vergleichen Erdk. XV. 
Pal. II. S. 201). Ob jener Hain Mamre aus Eichen oder Tere- 


bintben befland oder aus beiden, bleibt daher für und wol unaus- -- 


gemacht, aber entfchievden, daß fih an ſolche Bäume von Jahr⸗ 
hunderten und felbft Jahrtauſenden zu nachfolgenven Iahrhunderten 
bie Erinnerung an ven dort zuerft heimifch gewordenen Patriarchen 
anſchloß, und die im Orient fo weit verbreitete Baunverch«- 
sung ®) der Urzeit auch Hierin ihre Nahrung fand. 

Daß eine folche bier unter einem der Baum⸗Veteranen an 
ber für Mambre gehaltenen Stätte flattfand, ergibt ſich aus den 
Zeugniffen des Euſebius unter Kaifer Conftantins, wie aud _ 
denen des nur wenig fpätern Kirchenvaterd Hieronymus unter 
Kaifer Theodoſius, obgleich beide bald von einer Eiche oder einem 
Eichenhaine, Sovuaßon, Quercus Mambre oder Quercus Abra- 
ham oder Quercetum, bald von einer Teo&ßırFog (Onom. 8. v. 
Drys u. Arboch, i. e. Chebron) fprecyen, die zu ihrer Zeit auf 
eine heidniſche Weife durch Altäre und Ipole verehrt wor- 
den ſei, wo auch ein Marmorvenfmal, ein Myzua, das nicht 
weiter befchrieben wird, errichtet war. Gier feierte man große 





**') Cellarius, Notit. Orbis Antiq. Il. Lib. TU. c. 13, p. 567: 
Lucus Mamre; Reland, Pal. p. 712—716. +2) Robinfon, 
Pal. IH. ©. 221. *°) Will. Buseley, On Sacred Trees, in 
Voy, Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 359—462. 
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Marktverſammlungen (mie die Lupercalien an der Jordanquelle 
zu Banias, ſ. Erdk. XV. Pal. II. S. 206), mo zu Kaiſer Hadrians 
Zeit (in mercato Terebinthi, wie Hieron. im Comment. ad Jere- 
miam c. 31 und ad Zachariam c. 14 fagt)**) der Sclavenmarft mit 
der großen Zahl vieler Taufende Eriegdgefangener Suden nach Aegyp⸗ 
ten betrieben wurde, ver bi8 in fpätere Zeiten, nach vem Chronicon 
Paschale, pen Namen ver „Nundinae Hadrianae“ beibehielt. 

Unter Kaiſer Conſtantius erbielt der Bifchof Eufebius von 
Gaefaren (mach Soerat. Hist. eccles. 1, 18) den Befehl, viefem 
heidniſchen Unmefen ein Ende zu machen durch die Zerflörung 
des dortigen gößenvienerifchen Altar und durch Erbauung eines 
Dratoriumsd, aus dem, nach Hieronymus, eben daſelbſt eine 
Kirche entſtanden zu fein fcheint (Onom. s. v. Arhoch), die bei 
Sorrates eine Bafilica genannt wird. 

Nach der Trabition der heutigen Juden ſcheint eine andere 
Stelle als die der Sinvian- Eiche, nämlich weiter nörblich von 
Hebrön, einen Anſpruch auf das Baus des Abraham in 
Mamre zu haben, mwenigftend mit der Anficht der erften chrift- 
lichen Jahrhunderte, aus denen und jene Nachrichten zugefommen 
find, und mit Joſephus Angabe übereinzuflimmen, da an derfelben 
Stelle auch Mauerrefte vorhanden find, die den dortigen Monu«- 
menten und Kirchenbauten, welche Eufebius und Hierongmud und 
die Folgezeit anführen, wol entfprechen dürften, deren Spuren da⸗ 
gegen dem freien Raume unter der Sindian-Eiche gänzlich fehlen. 

Der jüdische anonyme Autor des Jichus ha⸗Abot (von Jahr 
1537) fcheint auf dieſe Stelle hinzudeuten 5), wenn er nad) Be⸗ 
fchreibung der Grabhähle der Erzväter in der Stadt Hebroͤn erfl 
dat Grab Iſai's (Jeſſe's) von Davids Bater außerhalb ver 
Stadt, hierauf die Grabflätten der Iöraeliten ermähnt, denen er 
Friede wünfcht, und hierauf weiter fagt: In der Nähe ver Stabt 
zwifchen den Weingärten find die Eichen von Mamre, wo 
das Haus Abraham flieht und die Stelle des Steined, auf dem 
Abraham bei der Befchneidung ſaß. Derfelbe Stein, der als Denk⸗ 
nal des Heiligen Bundeszeichend (1.8. Mof. 17, 8—9, 23—27) 


— — — 


*) Reland, Pal. l.c. p. 710 - 716 und im Onom. ed. Ugolini. 

Thesaur. Vol. V. fol. XLVII u. CXLVII. c. notis Spanhemii 
et Bonfr&re; Robinson in Bibliotheca Sacra. New-York, 
1843. p. 5255. *5) Jichus ha-Abot, in Carmoly, Itine- 
raire de la Terre Sainte. Bruxelles, 1847. 8. p. 433—435 ; 
and Hottinger, Cippi Hebraici. p. 26-88 une Wilson, The 
Lands etc. I. p. 366. 
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verehrt wurde, ward dreihundert Jahre früher von dem jübifchen 
Pilger Samuel bar Sinfon (im 3. 1210) beſchrieben %6), der an« 
führt, derfelbe werde zumal von den I8maeliten, d. i. von ben 
Arabern, ungemein verehrt. Benjamin von Tudela ſchon im 3. 1160, 
den man früher nur ald den einzigen jübifchen Pilger bis He⸗ 
broͤn kannte, nennt diefen Stein nicht, er fagt nur von feiner Wall- 
fahrt dahin im Allgemeinen: von Ierufalem liege Hebron 6 Parafan- 
gen fern; die alte Stadt Hebrön babe auf einer Anhöhe yeftanden, wo 
zu feiner Zeit nody Ruinen lägen (die er wol auf dem Wege von 
Serufalem paffirt haben mußte, da er fonft Feiner andern erwähnt). 
Die neuere Stadt liege im Thale, im Felde Makhpelah, wo bie 
Gräber der Erzväter. Dann, nachdem er dieſe befchrieben, fehließt 
er feine Nachricht von Hebrön alſo: An ver Grenze des Feldes 
Makhpelah fteht dad Haus unſers Vaters Abraham, der ruhe in 
Srieden; vor dem Kaufe ift ein Brunnen zu Ehren Abrahams, 
wo ed Niemand erlaubt ifl, an derſelben Stelle ein Hans zu bauen. 
Durch Samuel bar Simfon wird aber viefe Stelle topographiſch 
genauer erläutert, indem er fagt: „Von Rachels Grabe und dem 
„Grabe Nathan ded Propheten gingen wir zum Stein Abrahamd; 
‚von da famen wir zu den fchönen Gebäude, das König Joſa 
„(ob. Sofia8? auch Carmoly ?7) ift ein Joſa unbekannt) hatte auf- 
„richten laſſen; von da kamen wir zu dem Kain Mamre, und 
„wir ſahen da die Wohnung Abrahams, wo fein Zelt fland, un⸗ 
‚fern davon die Wohnung der Sarah, unjrer Mutter. Alles das 
„iſt nahe bei Hebroͤn.“ Der jüdiſche Pilger Nabbi Petachia 
aus Negendburg hatte im Jahr 1176 nicht das Haus, aber ven 
" Brunnen Sarah genannt und einen Brunnen Abrahams. 
Diefelbe Trapition Hat fich bis in die neuere Seit, wie e8 
ſcheint, vorzugsweiſe bei ven Juden fortgepflanzt. Denn 3.8. 
Fel. Fabri, der durd mufelmännifche Führer von Bethlehem 
nach Hebroͤn (im 3. 1483 mit v. Breidenbach) geleitet ward, bie 
gewöhnlich fehr tyrannifch ihre Pilgerfchaaren ihrer Willkür ges 
mäß dirigirten, warb nicht auf dieſe befonvere Xocalität hinge⸗ 
wieſen, von der er fonft ficher Nachricht gegeben hätte, ba er ge= 
wöhnlich fehr umftänplih in allen feinen Beichreibungen der 
Pilgerftationen zu fein ‚pflegt. Er wurde an dieſer Stelle von 
feinem Geleitsmann vorübergeführt; um den Naubüberfällen nicht 


**°) Samuel bar Simson, 5. Carmoly 1. c. p. 128—129, u. Not. 
p- 148. *°) Carmoly, Itin. ebendaf. p. 62 u. 148. 
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ausgelegt zu fein, wurde das Nachtlager aber daſelbſt nicht auf« 
geichlagen, jonvern zu Hebrön im Khan genouimen. In der Be⸗ 
Schreibung dieſes Weges fagt Fabris): von Bethlehem freien 
6 Leucae bis Hebrön; die zurüdgelegte Strede fei öde, aber 
voll Mauerterrafien alter Weinberge und Obfigärten, wo zu feiner 
Zeit nur Dornen und Difteln wuchſen. Dann folge das fehr 
lieblihe Thal von Hebrön, dem zu beiden Seiten ſich Weinpflan⸗ 
zungen, Gärten und bewaldete Berge erhöben, darunter auch viele’ 
Zerebintben. So fei er an einen Olivenwald gefonmen, wo man 
etwas geraftet in vichterem Schatten der Baume, ald er vielen bei 
Serufalem gefunden; noch war aber die Stadt Hebrön nicht zu 
fehen geweien. Doch fagte man, bier an der Raſtſtelle folte die 
alte Stadt geflanden haben gegen den Bergabhang, 
fpäter erft fei fie da erbaut, wo die Doppelhöhle 
Makhpelah an der andern (d. i. ver öſtlichen) Seite ded Ber- 
ges liege, wohin man die Wohnungen verlegt babe. 

Diefe, obwol nur ganz allgemein im Vorübergehen gegebene 
Anficht ſtimmt jedoch, mit Benjamin des Tudelenſers Angabe vom 
Haufe Arahbamd mit dem Brunnen überein, der ebenfalld 
im Norden von Hebrön mit verfelben Localität zufammenfällt, die 
auch ver fpäteren jüpiihen Tradition daſelbſt unter demſelben 
Namen befannt if. Robinſon bezmweifelte zwar jene Anficht, ' 
die Viele dem Benjamin, und wol auch 8. Fabri, nur nachgeſprochen 
haben möchten; unfer critifher amerifanifcher Freund bemerfte 
dagegen, daß noch Niemand (zu feiner Zeit) jenen Berg befucht 
babe und er ſelbſt auch nicht 9), um zu ſehen, ob daſelbſt auch 
wirfli Ruinen von einge folchen frübern Stadt vorhanden wären. 
Die Tradition vom Haufe Abrahams bei ven heutigen Juden, 
fowie den Namen Ramet el Khalil, d. i. die Höhe des 
Gotteöfreunded, war ihn wol befannt; er felbft fah auch und 
befchrieb mit feiner gewohnten Genauigkeit die daſelbſt vorgefundenen 
merfwürdigen, fehr eigenthümlichen Lieberrefte, doch fcheint er noch 
einen andern SV) der dortigen Berge im Auge gehabt zu haben, 
den Benjamin von Tudela gemeint haben Eönnte, ver und aber 
unbefannt geblieben, falls er nicht zu ver Öruppe der fpäter zu 
nennenden gehören möchte. 

Doch ſcheint und auch ſchon in ältefler Zeit B. Antoninus 


*) Fei. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. II. p. 339—340. 
9) Robinſon, Pal. IL. ©. 734 Note. 0) ebendaſ. II. ©. 357. 


N P2 


2283 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 7. 


Martyr (gegen 600) 54) die Anſicht von der einft Höhern Lage 
der älteften Stadt Hebrön, die mit ber Lage von Manıre 
fehr benachbart gemelen fein muß, zu beftätigen, wenn er Hebroͤns 
Diftanz von Bethlelem: „usque ad radicem Mambrae“ von 
24. Mill. bezeichnet, wo radix Mambrae doch mol nur den Berg 
im Norden der Stadt bezeichnen kann, an deſſen Südfuß die Höhle 
Mafhpelab am Acer lag, mo dann die jüngere Hebron erft fid) 
umberlagerte. Auch Bifchof Arculfus, nach Adamnanus Abt von 
Jona's Dictat (gegen 700) 52), fand zu Mamre noch die Ruinen, 
wie er fagt, der alten Stadt Hebrön, während nur fchlechte 
Dorfhütten am Fuße derfelben in dem Thale zerfireut zu feiner 
Zeit angebaut, obmol zahlreich bewohnt waren. Und follte die 
rabbinifche Tradition der Mifhna Tamids2) einen Sinn ha⸗ 
ben, daß die Priefter in jeder Morgenfrühbe zu SIerufalem im 
Tempel nur dann erft ihre Morgenopfer darbrachten, wenn ber 
Tempelwächter ihnen zurief: „es fängt an Licht Zu werben | 
bis Hebrön“ (corruscationes usque ad Chebron, nad} Reland, 
Pal. p. 711), fo mußte man von Ierufalem die alte Hebrön oder 
doch ihre hohe Lage erbliden Fönnen, was, wenn auch der Wächter 
auf der Zinne ded Tempels fich umjchaute, nur dann möglich war, 
wenn fie, wie ſchon Reland bemerfte, auf der Höhe und nicht 
binter ven Berge im Thale lag, eine Höhenlage, wie fie faft 
alle antiken Städte Paläſtina's zeigen +) und zumal die zu Afylen 
für die Todtſchläger auderfehenen Freiſtätten auf Bergeshöhen, wie 
Keded, Sihem auf dem Gebirge Ephraim (unftreitig, wo noch 
der alte Tempel auf den Berge Garizim in feiner antiken Grund- 
lage gezeigt wird, nicht die jeßige Tage des Orted im Thale), und 
eben fo „Hebrön auf dem Gebirge Juda“, wie in Jo—⸗ 
jua 20, 7 gefage ift, mo. fie ebenvaf. 21, 11 ausdrücklich als 
Bergfladt, nicht ald Stadt im Berg- Thale genannt ift, und diefe 
Bergftadt vem Stamme Levi überwiefen wird und ihre Vorftädte 
umber, aber der Acer ver Stadt und ihre Dörfer, alfo verfchieben 
von jener, an Caleb. 

v. Schubert, welcher ver Anleitung feines gaftfreten Wirthes, 
de8 Ober» NRabbinerd in Hebrön, und deſſen Verwandten als 


— — — 





*s1) Beatus Antoninus Martyr, ed. ex Musaeo ci. Menardi. Aulio- 
magi Andium, 1640. 4. p. 22. °?) Arculfus, Itin. in Thom. 
Wright, Early Trav. in Palestine. hand 1848, 8, p- 6. 

3), Miner, Bibl. Realm. 3. Aufl. Th. I. S. 107. 5) Wilson, 
The Lands etc. I. p. 367, 369. 
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tundigern Bührern der jüdiſchen Legenden Yolge leiftete, wo Abra⸗ 
hams Haus fei, wo Nathan ver Prophet begraben warb und wo 
Davids Königepallaft geſtanden haben follte, erhalten wir die erfte 
neuere Angabe dieſer Zocalitäten, leider nur auf eine topographiſch 
etwad unklare Weife dargeflellt, ver man die. Flüchtigfeit wol 
anfieht, mit welcher der eifrige Pilger damals fchon, wie er felbft 
fagte, Ierufalem zueilte 5%). — Unfer Weg, öftlicher ald die ge— 
wöhnliche Heerſtraße von Hebrön nach Ierufalem, fagt verfelbe, 
ging zuerft zwifchen ben üppig grünenden Weingärten bin, welche 
aufwärts im Thale und im Norven der Stadt fich weithin aus- 
breiten. Wir wendeten und dann rechts (nordoſtwärts) von ver 
Straße ab durch vichtgrünende Saatfelver, und famen etwa nad 
einer Stunde an ein aus riefenhaften Werkfftüden zu- 
‚ fammengefügte8&®emäuer, welches einen großen vieredfigen 
Raum, gleich einem Hofe, umfchließt, Innerhalb welchen nach 
der einen Ede bin eine fchön gemauerte Cifterne fich zeigte. Hier 
‚ konnte wol die Wohnung eines Beſitzers reicher Heerden gedacht 
werben, deren ein großer ‚Theil im fehr geräumigen Hofe einft 
Schug finden konnte. Diefer noch zum Theil gepflafterte Hof- 
raum war dennoch mit hohem Grafe bemachfen, wo ein Hirten 
fnabe feine Kühe mweidete. Die Umgegend dieſes Bauwerfes, vom 
jüdifchen Führer: Abrabamd Haus zu Mamre genannt, ge= 
Hört zu den fruchtbarften, die wir (Schubert) in Paläftina ſahen; 
vie Hügel mit Strauchwerf und Bäumen bewachien, fo wie, die 
üppig geneihenden Kräuter der Ebene machen bier den vormaligen 
Waldboden fund. Bon hier ging ed faſt norbwärtd den Ab⸗ 
bang eines Hügeld hinauf und durch ein Thal vol Weingärten, 
auf defien Anhöhe der andern Seite ein Eleined arabifches Dörf- 
hen (Nabi Dunes, dv. i. Prophet Ionas) mit einem anfjehnlichern, 
faſt burgartigen Gebäude liegt, das verfelbe Führer Grab Nathans 
des Propheten nannte, mit einem Sarkophag nach gewöhnlicher 
türkiſcher Art im Innern. Dieſer geheiligte Ort zeigte im nahen 
Dörfchen mehreres Gemäuer aus alter Zeit. Weſtwärts von da 
traf man fehr bald auf die gemühnliche gerade Straße von Hebrön 
nach Serufalem, an derjenigen Stelle, wo ein gemauerter Brunnen 
vol reichlich fließenden, lebendigen Waflerd einen guten Ruheplatz 
darbot, den man nach einer Stunde Zeit vom Ausgange aus 


>) v. Schubert, R. a. a. O. Th. IL. ©. 486—487. 
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Hebrön erreicht hatte, zu dem man aber auf dem directen Wege 
von Hebrön aus nur eine halbe Stunde gebrauchen fol. 

Hier an diefer Stelle, fagt v. Schubert, -flehen in der 
Nähe dieſes Brunnend Ruinen von Gebäuden, welde - 
noch in ihrem jegigen Verfall von eigenthünlicher 
Pracht zeugen. Der iöraelitifche Begleiter nannte dieſe Stelle 
Luar oder Juel (2), fie fei nicht Hebrön gemefen, aber Davids 
gemöhnlicher Aufenthalt während feiner 7 Iahre vor der Ueber— 
fienlung nach SIerufalem, da er zuvor nur König von Juda ge« 
weſen. Nahe bei diefen großartigen Ruinen ſah man Felfengräber 
und weiter weſtwärts follte die alte Terebinthe ſtehen, die aber 
v. Schubert nicht befucht hat, aljo auch von ihm nicht ermittelt 
wurde, der aber diefe Trümmer, jedoch irrig, für die Lage der alten, 
Betbfur hielt, eine Veſte, die jedoch weiterhin im Norden gefucht 
werden muß (f. unten). Erft durch ven amerifanifchen Miſſionar 
Sam. Wolcott, deſſen Iehrreihe Wanderung von Serufalem 
über Hebron (1842) nad Mafada uns ſchon aus früheren Unter 
juchungen befannt ift (Erdk. XV. Pal. I. ©. 617), und der fidy 
in der Umgegend zwifchen Hebron und Bethlebem genauer um⸗ 
jeben Fonnte, ald alle dafelbft meift nur flüchtigen Vorgänger, find 
wir auch etwad volftändiger ald zuvor über diefe Gegend belehrt 
worden, die jedoch für Fünftige Neifende noch genauerer Unter 
juchungen werth bleibt. 

S. Wolcott war ſüdwärts Bethlehem durch ven Wadi 
Urtä8 (Erdk. XV. Pal. I. ©. 619) und das Seegendthal, daß 
Wadi Berelfut, bis Kufin (nicht verfhieden von Abu Fid auf 
Robinſons Karte) mehr als halbwegs gegen Hebrön vorgedrun⸗ 
gen, ald er an der großen Landſtraße dahinwärts die“ merkwürdi⸗ 
gen Grundmauern von Ramet el Khalil befehen 56) wollte, von 
denen ſchon Robinfon eine wichtige Anzeige unter demſelben 
Namen gegeben hatte 57). Wolcott Führer verficherte aber, dieſen 
Namen nie gehört zu haben. Deshalb wurde der directe Weg 
dahin zu früh verlaffen, und man näherte ſich dem fraglichen Orte 
erft von ber Oftjeite, dem Dorfe zu, das diefe Ruinen umgibt, ehe 
diefelben felbft erreicht werven konnten. Bei dem ſehr ſchlechten 
Wetter erblidte Sam. Wolcott nur eine Mauer am Oſtende, 


6) S. Wolcott, Excursion to Hebron, Carmel etc., in Bibliotheca 
‚ Sacra. New-York, 1843. 8. Nr. I. Febr. p. 44—46 
7) Robinfon, Bal. I. S. 357—360. \ 
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genau fo, wie eine frühere zu Bereikut gefehene (Erdk. XV. Pal. I. 
©. 635), aus großen, gerändert behauenen Steinen 
aufgeführt, die bald wieder mit Schutt zugebedt war, in ver 
Südweſtecke verjelben aber einen Brunnen, der, 20 Fuß tief, nur 
5 Fuß tiefes. Wafler enthielt. Die Direction ver großen Mauer 
- Schien (nicht wie Robinfon, ohne Compaß zu brauchens fie von 
N.W. nah S.D. angegeben) nah W. und ©. zu flreihen. Nun 
nannte der Führer dieſe Stele er Räm, welche. fpäterbin dem 
Miſſionar Whiting, bei feinem dortigen Befuche, er Rameb, 
Nobinjon von feinem Bührer Rameh el Khulil, dad Rama 
Abrahamd, genannt warb. 

Nobinfon, ver von Hebrön aus der directen, großen Straße 
gefolgt war, hatte jchon früher, nach drei Viertelftunden Zeit, das 
obere Ende des Hebrönthales und der Weingärten erreicht, wo er 
auf einem freiern Landſtriche links die Ruinen eined Dorfes, das 
einft von Chriften bewohnt war, liegen jah, welches noch den 
Namen des Ghriftendorfe® Khurbet en Nufärah führte. Es 
war dem Wanderer bid zu einem im rechten Winkel nach Tefoa, 
alfo oſtwärts abführenden, faum erfennbaren Pfade gerade von 
Hebrön aus eine Stunde Zeit vergangen, ald er nur etma 300 
Scritt von der großen Landſtraße zur Seite Die Grundmauern 
eined ungeheuern Gebäudes wahrnahn, das feine größte 
Neugierde erregte. Es ſchien der Unterbau eined Gebäudes zu 
fein, das nad) einem großen Maaßſtabe angefangen, doch nie aus⸗ 
‚gebaut - wurde: zwei Mauern von großem Umfange, eine mit ver 
Front nah S.W. (oder richtiger nah Süd?), an 200 Fuß lang, 
die andere im rechten Winkel mit der Front nah N.W. (oder 
Weſt?), 160 Fuß lang, mit einen offen gelaffenen Raum in ver 
Mitte, ald-wie zu einem Portal beflimmt. 

Nur 2 Lagen von behauenen Steinen fah Robinfon über 
der Erde, jede davon 3 Fuß 4 Zoll Hoch. Einer ver Steine gab 
nach Meflung 15%, 8. Länge, 3%, F. Dide. In dem nordweſt⸗ 
lichen Winfel fleht ein übermölbter Brunnen oder eine Eifterne, 
jedoch nicht tief. Steine oder Ruinen anderer Art bemerkte man 
nicht, um etwa auf einft höhere Mauern fchliegen zu Finnen. 
Der Zwei des Baues war ſchwer zu ermitteln: ob eine Kirche 
oder der Anfang einer Feſtung? Jedenfalls wol nicht ſpäter auf« 
geführt als in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten, ja die coloſ⸗ 
falen Werkſtücke ließen auf einen weit ältern Bau zurückſchließen. 
Diefes Ramet el Khulll, fagt Robinfon felbft, nennen Die Juden 
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in Hebron Haus des Abraham und fehen dies als vie Stelle 
an, wo Abrahams Zelt und die Terebinthe zu Mamre geflanven. 
Sollte ver Bau von Juden zu Ehren ihres Erzvaterd aufgebaut 
fein: dann würde er wol nur als die große Area ®) eines Be- 
figer8 zahlreicher Heerden, wie Abraham war, anzuſehen fein, bie 
dann auch Feines weiteren Ausbaues bebürftig war. Oder follte - 
der Bau jener prachtvollen Baſilica angehört haben, vie daß Itin. 
Hierosol. ad Ann. 333 angibt, die Kaifer Conflantin dort er⸗ 
bauen ließ bei ver Terebinthe, 2 Mill. von Hebrön, wo Abras 
ham wohnte und den Brunnen unter dem Baume grub u. f. w., 
womit diefe Stelle des älteften Itinerard 59) ven Diflanzen nad) 
faft volfommen mit ven neueften Angaben von D’Arvieur, 
v. Schubert, Robinfon und Wolcott übereinftimmt? Dann. 
aber, meinte Robinfon, müßte man annehmen, ber Bau ber 
Baftlica fer nicht zu Ende gefommen, was jedoch den Worten des 
Itinerars widerfpricdht: (inde terebintho, ubi Abraham habitarvit 
et puteum fodit sub arbore terebintho et cum angelis loquutus 
est et cibum sumpsit. Ibi Basilica facta est jussu 
Constantini mirae pulchritudinis. :Inde terebintho 
Cebron Mil. II etc.). _ 

Nur in geringer Verne von diefem rätbjelhaften Denkmale 
ſah Nobinfon auf einem langgedehnten Hügel die Ruine ber 
Moſchee (Neby Dünas), um welche fih Mauern und Grundſteine 
eined frühern Ortes befinden, bei den Arabern Hulhul genannt, 
die alte Halhul, Iofua 15, 18, welche Hieronymus nahe an He⸗ 
brön feßte (Onom. s. v. Elul). 

Durh Wolcott, der zum zweiten Male an dem folgenven 
Tage diefelben Ruinen ©), aber nicht von der Oft-, ſondern von 
der Weftfeite ber, wie Robinfon, von der großen Landſtraße aus, 
die nordwärts vorüberführt, befuchte und in der Umgegend län 
ger vermweilte, fand fie von dieſer Seite noch impofanter ald Tages 
zuvor. Die coloffalen Mauerlinien im Vordergrund und ihre 
Brunnen, 10 bi8 12 Zuß im Durchmeſſer, aus behauenen Steinen 
Treißtund ummauert, ziehen zwar zunächſt die Hauptaufmerkſam⸗ 
feit auf ſich; aber fie liegen doch nur an dem ſüdlichen Abhange 


9) ſ. d. Zeichnung diefer ummanerten Area in Bartlett, The Chri- 
stian in Palestine. Tab. 70. p. 193; und Bartlett, Walks 
about the City. c. p. 213. *°) Itiner. Hierosol. ed. 
Parthey et Pinder. 1848. 8. p. 282. °) Wolcott, Excurs. 
P. 45. . 
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eine® Berges, der nach allen Seiten, in Weit ausgenommen, fich, 
in Ihäler binabfentt, wo auch noch Ruinen Liegen. Die ganze 
Area, fagt Wolcott, kann nicht weniger als 10 Acres einneh⸗ 
men; die Hauptfundationen liegen im Norden und Oſten der 
grandioſen Mauer, und viele der Quadern ſind nach Art anderer 
älteſter Bauten berändert (bevelled, ſ. Erdk. XV. Pal. I. 
©. 205, 243 u. a. O.). Die ganze Oberfläche iſt aber mit 
Mofaikreften eined antiken Getäfels überftreut. Von den 
großen Mauern fleigt man ſtufenweis mol eine Viertelmeile bie 
zum Gipfel ver Anhöhe hinauf, die mit Grundmauern bevedt ift, 
darunter man auch mehrere Zragmente von Säulen wahrnehmen 
fonnte. Auf der Höhe zeigt fi durch einen Gebirgsdurchſchnitt 
gegen N.W. dem Blick das Mittellänpifche Meer A), auch ein 
ruinirtes Caſtell war in der Berglüde zu fehen, das ver Führer 
Buxj el⸗Askar nannte; es follte jehr groß und über einen Strom 
Wafferd erbaut fein und an der nörblicdhen Baſis eined Berges, 
auf vem die Ruinen von Beit Kahal, Tiegen, einem Relfen Uſcheh 
gegenüber und eine halbe Stunde fern von einem in N.D. Tiegen- 
den, Rad Tomil genannten, Berge, -auf dem Wolcott aber Eeine 
Ruinen wahrnahm. Alle viefe genannten Orte find bisher unbe- 
jucht geblieben. Oben ift eine fehr große Eifterne in dem Felſen 
audgehauen, und noch zwei andere Fleinere Felshöhlen haben wol 
zu demfelben Zwecke gedient, um Brunnen» oder Quellwafler in 
fich aufzunehmen. Diefer Ortslage gegenüber führt der Reſt einer 
antifen Straße gegen Süd nad) Hebron, auf welcher Wolcott zu⸗ 
rückging. Dem Bergrüden der Ruinen gegen Oft zieht eine ge= 
" ringe Einſenkung parallel, genannt Wadi Befatin; das breite 
Thal, dad von O. nah W. in Fronte der Ortölage 62) vorüber- 
zieht, nannte man audy er Raͤmeh. Bon vem Gipfel des Gifter- 
nenhügels nahm Wolcott die Winkelmeflungen: Hulhul gegen 
N. 120 O.; Schiyukh N.70°D.; Bent Nain ©. 440. We: 
der Wolcott, noch fein Begleiter Mr. Tipping, ein Maler und 
Architecturkenner, dem die quapratifch geregelten Mauern gleich 
einer großen Feſtungsanlage erfihienen, ohne fichtbared Zeichen ei⸗ 
ned Kirchenbaues, die aber nicht zur Ausführung gekommen, 
£onnten eine befriedigende Erflärung der Nuinenrefte geben. Da 
Wolcott, der die Eden ver Mauerwände genau nad) ven Cardinal⸗ 


6) Wolcott, Excurs. p. 57. 92) Auf Robinfone von Kiepert con: 
ſtruirter Karte iſt die eibe als Ramet el Khmlil eingezeichnet. 
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‚puncten orientirt fand, und die an ber Weſtſeite befinpliche Lücke 
in denfelben für eine ſolche hielt, die zu einem Thoreingange hätte 
dienen können, fo blieb er bei feiner Anficht von einer Kirche ftehen, 
obwol die Structur der Mauern wie bed’ außgemauerten Brun⸗ 
nens ſehr eigenthbümlich erſchien und Feine Spur von dem Außs 
bau einer ſolchen fich weiter auffinden ließ. Als er nun von da - 
auf ber alten Straße gegen Süden nach Hebron zurückkehrte, ven 
Wadi gefreuzt und eine fanfte gegenüberliegende Höhe erfliegen 
hatte, nur fünf Minuten ſüdwärts der coloffalen Mauermänve, fo 
paffirte er einen Brunnen, links (oſtwärts) am Wege liegend, 
zu deſſen dunkler Tiefe Stufen von ganz ungewöhnlichen Bau hinab⸗ 
gingen, die man ohne Lichter nicht zu betreten wagte. Bei einem 
fpätern Beiuche von Hebron aus wurde derſelbe Brunnen Bir 
Idja vom Führer genannt. 

Die Bezeichnung jener Ruinen er Räm (d. i. Höhe, die fo 
haufig in Paläftina vorfommt) oder er Rameh, die Wolcott 
ald die grandiofeften und einzigen ihrer Art überrafchten, 
batten ihn zu der Meinung veranlaßt, fie für die Lage ver be- 
rühmten Ramah des Propheten Samuel, nämlich für Ramathaim 
Zopbim (f. ob. S. 110— 113), zu halten, was aber von Robin= 
fon 63) gründlich widerlegt ward. Dagegen flinnmten die älteften 
Nachrichten und Diftanzangaben ver frübeften chriftlichen Sahr- 
hunderte mit den jüpifchen localen Traditionen darin überein, daß 
hier die Stelle war, die damals für die „Behaufung Abra— 
hams unter der Terebinthe zu Mamre’ gehalten und darum 
fo hoch verehrt wurde. Und Arculfus, nah Adamnanus, ber 
Pilger (um das I. 700, de Loc. Sctis II. 11), gibt, das Itinerar. 
Hierosolym. vom Jahr 333 beftätigend, hierüber ſogar für feine 
Zeit das unverwerflichfte Zeugniß (... lapidea magna, scil. ibi- 
dem, fundata est Ecclesia; in cujus dextrali parte inter duos 
grandes ejusdem Basilicae parietes quercus Mambre extat). 

Die große Verehrung diefer Kocalität durch fo viele Jahre 
hunderte, zu der, mie ſchon SI. Joſephus fagte, pie zahlreichen 
Schaaren der Heiden, wie der Juden, zu den dort gefeierten Luper⸗ 
calien zufammenftrömten, wie auch fpäterhin, da, diefen Unfug zu 
bemmen, die Kirche durch Eufebius auf Kaijer Conftantind Be- 
fehl errichtet war, felbft die Chriften in der Byzantiner Zeit zu 
St. Abraham, ja felbft nach ver Hedſchra die Modlemen zur 


#3) Robinson in Bibliotheca Sacra 1. c. p. 46-55. 
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Verehrung Khulild, des Gortedfreundes, hier fich einfanden, vieler 
fanatiſche Andrang fann nur über die merkwürdige vierfache 
Ruinen» Gruppe auf vier verfhhiedenen benachbarten 
Berghöhen in diefer Umgebung einigen Auffchluß geben, bie 
noch fünftighin genauere Unterfuchungen wänfchenswerth macht, um 
fie ganz verfleben zu lernen: 

"Denn als Wolcott am 10. März *) zu dem nur flüchtig am 
Wege gefehenen Bir Idja auf einer andern Route und meiter 
norbwärtd nach Bethlehem zurüdkehrte, fand er immer neue Grup- 
pen von Denfmalen, welche die einftige ſehr ſtarke Bevölkerung 
und Belebung diefer Umgegend, von der man fo wenig Ueberliefer- 
tes erhalten bat, beurfunven. 

Der Bir Idja zeigte ſich als eine in Fels eingehauene fubterreftre 
Grotte, die nur 4 Fuß tief mit Waller gefüllt war und über dem 
Waflerfpiegel bis an die Felsdecke no 6 Fuß Raum ließ. Der 
ganze Raum von etwa 20 Fuß Breite und 40 Fuß Ränge von 
N. nah S. war mit einem vollfommen Klaren, frifchen Waffer 
gefüllt, und hatte an der N.W.-Seite ein Brunnenlod zum Aus⸗ 
laß, mo wol einft Heerden getränkt werden mochten. An ver Ofl- - 
feite ded Baffind Hatte man einen Felsdurchgang von 20 Fuß 
Länge in der Richtung von N. nach ©. gehauen, in der Breite 
von 12 Buß von DO. nah W., und in eine doppelte Paflage von 
D. nah W. umgeformt, durch welche man gegenwärtig vermittelft 
einer Eleinen Thür von Oſt ber zum Brunnen gelangte. Lieber 
diefer Paflage find an jedem Ende 2 Bogen römischer Architectur 
von gebauenen Quadern angebracht, die Dede ift mit großen quer- 
übergelegten Steinen bebrüdt. Die beiden Bogen werben da, wo 
fie zufammenfloßen, von kurzen Säulen getragen, die 2 Fuß im 
Durchmeffer Haben und auf Poſtamenten fiehen. Nur in ver nörd« 
lihen Paflage ift ein Thor; zur Unterfucdhung der andern, ihr 
ſehr ähnlichen war die Erleuchtung durch ein Licht nothwendig. 
An der Weſtſeite des Baſſins find etwas kleinere Bogen durch ven 
Feld zum Brunnen eingehauen, deren Wafler auf dem Boden ver 
Paffagen abläuft, die an 8 bis 10 Fuß hoch ſich fehr fanft gegen 
dad Wafler zu neigen. Bon dieſem Brunen fleigt man eine fanft 
fich erhebenne Anhöhe aufmärtd, deren mweiter Raum mit Ueber- 
reften noch fichtbar antiker Bauten bedeckt iſt. Bei einer ruinirten 
Weinkelter lag ein Cylinder aus Stein von mehr ald 3 Fuß im 


) Wolcott 1. c. p. 55—57. 
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Diameter. Die Muinen dehnten ſich blo jenfeit des Bir Idja ges 
"gen Of aus, darunter auch beränderte (bevelled) Quadern. 
Diefe Ruinenflätte nannte man Ras JähreH, und von da hat 
man eine weite Ausficht gegen S.W. bis zum Mittellänpifchen 
Meere. Noch mehr überrafchten die Ruinen eines, nur 7 bie 8 
Minuten entfernt und gleichweit wie er Näm el Khulil liegenden 
Ortes, der wie eine Vorſtadt von jenem fidy zeigte, und Ramet 
el Amleh genannt wurde. Diefe beiven Ram, nebfl dem ruinir- 
ten Khurbet en Nufära, dem Nazaremerdorfe, und ber Stelle 
"auf Ras Jäbreh, alle vier Ruinengruppen auf 4 ganz benach⸗ 
barten Bergen fich erhebend, waren Zeugen einer einft hier hau« 
fenden, nun gänzlich verjchollenen ©eneration in diefer menſchen⸗ 
leeren Eindve. Der Scheikh, welcher Wolcott ald Führer auf 
diefe Höhen begleitete, auf denen er gut bewandert war, fagte auf 
Wolcotts Befragen, ob die großen Ruinen Werfe der Nagaräer 
feten: Nein, e8 fein Werke Abrahams, übereinflimmenp mit 
den jüdiſchen Traditionen. 

Die Winkelmeſſungen von ver Höhe Räs Jäbreh, die noch 
zu feiner Karte benußt wurden, gibt Wolcott fo an: Beit Sur 
N. 1°D.; Hulhul N. 160 O.; Schiyuͤk N. 63°,D.; Yulin 
S. 35»O.; Neby Nuh nah Dura bin ©. 63, W.; Namet 
el Amleh N. 39, W. — 

Diefe Winfelmeffungen führten zu ver überrafchenden Ent⸗ 
deckung einer biöher noch bezmweifelten berühmten Ortslage meiter 
im Norven, wo ein alter Thurm bei edh Dhirwehs Brunnen 
und die dortigen Ruinen von demfelben Scheifh, der Wolcott be= 
gleitete, auf deffen Befragung: Beit Sür, das Caſtell des ' 
Sultan, genannt wurde, alfo wirflich die Nuinenftelle am Wege 
nach Jeruſalem bezeichnete, die Robinſons 65) Scharflinn fchon 
früher, ohne diefen Namen gehört zu haben, für viefelbe Kocalität 
der Feſte Bethſur (Bethzur) anerkannt hatte. 

Kehren wir nun von der einfligen, jebt ganz veröbeten Be⸗ 
haufung des jo allgemein verehrten Erzvaters Abraham im Hain 
Mamre ded Amoriterd (1.B. Mof. 14, 13), an deren Ipentis 
tät in jener nörblichen Gegend der Höhe kaum zu zweifeln fein 
möchte, zu deſſen fünlicher gelegenen Begräbnißftätte in der 
Doppelhöhle Makhpelah, die einft Mamre gegenüber am 
Adler Ephrons des Hethiterd, aber im Thale (ad radicem 


62), Mobinfon, Val, J. S. 360. 





— 


Judäa; die Stadt Hebron. 237 


Mambrae nach B. Anton. M.) lag, und alſo in abweichender 
Stellung von jener, wie dies ſchon aus der Angabe hervor⸗ 
geht, daß dort ein Amoriter, hier ein Hethiter als Grund⸗ 
befiger genannt werden, zurück, fo finden wir dieſe heutzutage von 
den zahlreihen Wohnhäujern der fpäter dort angebauten Stadt 
(mol feit Davids Zeiten), nämlich von der heutigen Hebrön, 
umgeben, die vorzüglich diefer Ruheſtätte der Erzväter ihren größ- 
ten Ruhm bis beute verbanft. 

Nähert man fich von der Norpfeite auf der genannten großen 
Zanpfiraße, nachdem man jene Gegend ber alten Mamre vorüber 
gegangen, diefer Stadt Hebron, und ift der Gipfel des letzten vor- 
liegenden Berged umgangen, fo eröffnet ſich plöglih ver An- 
blick 66) über das tieferliegende Hebronthal, in deſſen Vorder⸗ 
grunde zur linken Seite die pallafl-e und burgartig erhöhte Grab⸗ 
flätte der Patriarchen mit vier Minaretd, von der Abenpfonne 
magifch erleuchtet, mit der zu rechter Hand (oſtlich) tiefer liegen⸗ 
den Stadt und dem grünenden, weithin ſich fhlängenvden Thale des 
Wadi Khulil, vol Kornfelder, Olivenwälder, Gärten und Wein⸗ 
berge, bis in größte Ferne eine entzückende Ausſicht darbietet, wie 
ſolche wenige in Paläſtina vorkommen. In ſüdlichſter Ferne über 
Dhaheriyeh hinaus verſchließt erſt die Wüſtengrenze bis gen Ber- 
ſaba bin den äußerſten Horizont; gegen W. wird die Ausſicht bes 
grenzt durch die Bergketten des Todten Meeres und von Moab. 

Das große Haram, oder Heiligthum, welches den Mittel⸗ 
punct von Hebron zu allen Zeiten und bis heute gebildet hat, iſt 
nicht nur wegen der urſprünglichen Anlage als Grabſtätte der 
Erzväter Israels, die in das höchſte hiſtoriſche Alterthum 
hinaufreicht, eines der merkwürdigſten Denkmale der Vorgeſchichte 
der Welt, das einen fortwährend ſehr tiefen geiſtigen Eindruck 
und großen Einfluß auf die Völker ausgeübt hat, ſondern es iſt 
auch als Baudenkmal für die Culturentwickelung wol das merk⸗ 
würdigſte noch vorhandene in ganz Paläſtina, durch die Verbin⸗ 
dung von Einfalt und Großartigkeit in ſeinen urälteſten Ueber⸗ 
reſten. 

Das drei und zwanzigſte Kapitel der Geneſis gibt von der 
urſprünglichen Anlage der Grabſtätte die anziehendſte, tief ergrei⸗ 
fendſte Darſtellung eines patriarchalifchen Lebens mit mehr ale 


se, Deſſen Zeichnung b. Bartlett, Walks about the City etc. p. 216; 
bei Wilson, The Lands. I. p. 354; Robinfon, Bal. 1. ©. 724. 
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Homerifcher Einfalt und noch innigerer, religiöferer Wärme, - mit 
gleicher Anmuth, wie jenes Epos, und zugleich in. folcher Hiftorifcher 
Treue, daß man unmittelbar in jene Vergangenheit verfegt wird, 
Der Tod der Sarah, die der greife Patriarch und Gemahl beklagt 
und beweint, dad zarte Mitgefühl, fich felbft, als Fremder im 
Zande, mit ihr im Tode vereint, eine fichre Ruheſtätte in ver 
Velögrotte zu bereiten; vie einfache Bitte an Ephron, Ihm die 
Doppelhöhle, Makhpelah, ald ein Erbbegräbniß abzutreten für 


den Todten, der vor ihm liege; fchon dies verfegt unmittelbar an 


die Stelle am Ader des Hethiters, der den Fremdling ald einen 
Fürften Gotted anerkennt und ihm gern und freiwillig eine 
Stelle unter den ehrlichſten Gräbern feined Geſchlechtes einzuräu- 


. men bereit if. Wenn dies in jenen Zeiten fchon als feltne 


Großmuth zwiſchen fich fremden Völkerſtämmen erfcheint, die auch 
von Abraham im Kreife ded verfammelten Volks mit Ehrerbietung 
anerkannt wird, fo übertrifft der Sohn Zoar noch die Erwartung 
des gebeugten Patriarchen, der nur um ven Preis, fo viel fie 
werth ift, vie Doppelböhle für fein Erbbegrabnig zu erfaufen ge- 
dachte, dadurch, daß er fie fanımt dem dazu gehörigen Ader ſol⸗ 
hem Manne, wie er ſagt, als ein Geſchenk anbietet, und dies vor 
den Augen der verfammelten Söhne feines“ Volkes. Jedoch Abra- 
ham, feiner Würde, wie feiner Stellung ald Srembling im Lande, 
aber auch der Verheißung feined Geſchlechts in ferner Zukunft 
eingeden?, nimmt nur gegen die Zahlung ded vom Beſitzer audge- 
fprochenen‘ Werthes der 400/Sedel Silberd rechtlichen Befig von 
Adler und Doppelhöhle, und wird diefer ihm mit allen Bäumen 
umber unter den Uugenzeugen aller Kinder Heth, ſammt ver bes 
gehrten Felsgrotte, auch ald eigenes Gut feierlich zugefichert und 
beftätigt.. Nun erft begrub Abraham fein Weib Sarah in ber 
Höhle des ders, vie zwiefach ift gegen Mamre über (DB. 19). 
Als nun Abraham 175 Iahr alt geworben und geflorben 
war, begruben ihn feine Söhne In der zwiefachen Höhle auf dem 
Ader Ephron (1.8. Mof. 25, 9), ebenfo Iſaak nach vollendetem 
180ften Jahre die Seinigen (35, 29), als er lebensſatt geworben 
und geftorben war, und eben jo audy Jakob. Denn vor feinem 
Tode in Aegyptenland, nachdem er feine Söhne, die XI Stämme 
Israels, gefegnet, hatte er geboten, feine Gebeine zu den Vätern in 
der Doppelhöhle zu Hebrön zu verfammeln (1.23. Mofe 49, 29). 
Died wurde denn auch durch Joſeph, ven Großvezier, auögeführt, 
der von feinem Eöniglichen Gebieter, dem Pharao, dazu Urlaub 
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erhielt mit den Löniglihen Worten: Zeuch hinauf und be— 
grabe Deinen Bater, wie Du ihm geſchworen haft (1.2. 
Mofe 50, 6). Nachdem die Leiche dem Todtencultud der Argyp- 
ter gemäß 40 Tage lang einbaljamirt war und man 70 Tage 
Leide um fie getragen hatte, erhub fi das große Leichen- 
begängniß unter dem Geleite der angefebenften Hofleute Pha- 
rao's und der Aelteften des Landes Aegypten, die ganze Diener- 
fhaft Jakobs und Joſephs folgte, fammt allen Brüdern, und nur 
die Mütter mit den Kindern blieben ſammt den Heerden im Rande 
Goſen zurüd. „Und (nah B. 9—13) zogen auch mit hinauf 
Magen und Pferde und Reifige und war ein fafl gro- 
bes Heer." 

Alſo der ganze Pomp einer feierlichen ägyptifchen Leichen- 
beftattung durch die Wüfte und dad Land Moab, um die Oftfeite 
des Todten Meered (verfelte Weg, den man fpäter nahm), bis 
man über den Jordan kam, wo fie im Lande Kanaan, auf ber 
Tenne Arad (wo das fpätere Gilgal, |. Erdk. XV. Pal. 1. 
©. 544) eine fehr große und bittre Klage hielten, und wo Joſeph 
über feinen Vater Leide trug fieben Tage (DB. 10); darum die 
Kanaaniter, die died ſahen, fagten: „Die Aegypter halten da 
große Klage“, davon auch der Ort den Namen behielt. Dann erfl 
führten die Söhne ihren Todten in das Land Kandan und feßten 
ihn bei in der zwiefachen Höhle des Aderd, die Abraham erkauft 
Hatte, worauf Joſeph wieder mit feinen Brüdern und mit allen, 
fo mit ihm hinaufgezogen waren zur Keichenbeflattung, nad) Aegyp⸗ 
ten zurüdkehrte (VB. 14). — 

Gewiß einer der großartigften feierlichften Leichenzüge, der 
das Thal Hebron jemals erreichen Fonnte und gewiß auch durch 
den ägyptiſchen Ernſt und dad Gepränge, wie durch dad Außer⸗ 
ordentliche der Begebenheit, im ganzen Lande die größere Theil⸗ 
nahme und Verehrung für die Grabftätte der Erzpatriarchen ſtei⸗ 
‚gern mußte, die fich felbft nach drei Jahrtauſenden noch bei allen 
Bölkern und Serten ded Drientd auf eine faft fanatifch zuneh- 
mende Weife bis heute erhalten hat. . Nicht erbabener können, fagt 
der franzöfiihe Geſchichtſchreiber 67) der Kreugzüge, die Todten- 
feiern des Patroflus und Achilles geweſen fein, als die der Söhne 
Israels beim Heimgange ihres Erzvaters Jakob. 


687) Michaud et Poujoulat, Correspondance d’Orient. Paris, 1834. 
T. V. p. 228. 
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Dürfte e8 in Verwunderung ſetzen, wenn auch das Grab⸗ 
monument von ſo ganz eigenthümlicher, grandioſer Art, wie nichts 
Aehnliches im übrigen Paläſtina, wäre, wenn man es in ſeiner 
urſprünglichen Reinheit erblicken könnte? Wenn daſſelbe nun wirk⸗ 
lich durch die ſpätern Jahrhunderte entſtellt und durch den bigotten 
Aberglauben verfälſchter Lehren entweiht iſt, ſo trägt es doch noch 
in ſeinen ehrwürdigen äußern Ueberreſten (denn fein Inneres 
iſt ja den Juden wie den Chriſten ſeit Jahrhunderten durch die 
Mufelmänner verſchloſſen geblieben) die Spuren einer antiken Ein— 
falt und Größe, die wol an die Zeiten erinnern Tann, da einſt in 
Aegypten die Pyramiden zu Orabmalen ‚errichtet wurden. Auch 
bier fonnten von einem Staatdmann, wie Jofeph, große Gedanken 
zu Ehren feiner Väter ausgeben, denen auch noch in ven Grund- 
mauern der Umgebung ded Erbbegräbniffes aus einem fehr ho— 
ben Alterthume übriggebliebner Theile nicht wenig zu entfprechen 
fcheinen, obmol dad Großartige dieſer Höchft einfachen, aber coloffa= 
len Grundlagen überall durch jüngere und felbft moderne Ueber⸗ 
bauten bedeckt und Durch möÖnchifche wie mufelmännifche Banatifer 
feiner ganzen patriarchallfchen Größe beraubt erfcheint. 

Diefed Aeußere zeigt ſich gegenwärtig ald ein großes, hohes 
Gebäu in Form eined Parallelogrammö, deflen längfte Dimenfion 
in der Richtung des Thales von NN.W. gegen S.S.D. zieht 
und 200 Fuß Länge hat, deſſen Breite aber 115 Fuß und deſſen 
Mauerwand fich nicht unter 50 bis 60 Fuß hoch gleichartig empor- 
hebt &). Doc ift die Höhe der Mauer verfchieven, da fie auf 
einem fehr ungleichen Boden fteht, und ver obere, weit jüngere auch 
heller als der untere’ift. Da aber diefer, einer Art Caſtell ähnliche 
Bau an dem Abhange der dÖftlichen Felswand, die zu Steinbrüden 
beim Aufbau abgefprengt wurde, errichtet ward, in welcher auch 
die Doppelhöhle Tiegt, fo ragt er weit über alle feine Umgebungen 
hervor. Nur an der öftlichen Feldfeite fleigt die natürliche Berg 
wand noch höher auf und geftattet, wenn man dieſe beſteigt, eini- 
gen Einsli in die innere Anlage 9), die fonft völlig unbekannt 
fein würbe, well feit Sahrhunderten kaum einmal ein Jude ober 


J 


58), Robinſon, Pal. I: S. 707. *0) Bon der Nordſeite, ſ. Bartlett, 
The Christian in Palestine, die ſchöne Abbildung Tab. 69, Ha- 
ram at Hebron p. 190; von bderfelben Seite f. Mosk over the 
Cave of Machpelah at Hebron, 5. Wilson, The Lands etc. 
Vol. I. p. 355; von der Süpfeite f. D. Roberts, La Terre Sainte. 
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ein Ghrifi den Zutritt zu derſelben erbielt. Doch fcheint das 
Innere in gar feinem 70) mefentlichen Zufanımenhange mit der 
äußern Umgebung zu- flehen, die nur gleidy einem Hofraum daB 
Sanze umſchließt. v. Schubert betrat an dieſer Oſtſeite unmittel= 
bar die breite Ringmauer 7!), von mo das unterhalb ſtehende Ge⸗ 
bäude der ehemaligen Kirche oder jegigen Mofchee nur mäßig groß 
erichien, etwa 80 bis 90 F. lang und 140 F. breit. Nur die 
umlaufende Ringmauer mit ihren an ven 4 Eden fich erhebenven 
Thürmchen, jegt Minarets, deren zwei verfallen find, geben vem 
Ganzen das großartige Anfehen; die Thürmchen mochten einft eher 
zur Vertheidigung dienen, als zu Trägern des Kreuzes an ven 
Shen des Baues. Die Mofchee, von jener Höhe gefehen, macht 
noch immer den Eindrud einer chriftlichen Kirche. Auf ver Kalk. 
ſteinhöhe dieſer Oftfeite über der Mofchee ſieht man noch viele 
Nefte von alten Felsgräbern, bei deren vielen ver Innere Raum 
der Topdesbehaufung ganz unverändert geblieben ifl. Hier war 
alfo wol das große Gräberfeld, die Höhen hinauf, Für die Hetbiter 
zu Ephrond Zeit, zwifchen deren angefehenften Bräbern auch Abra⸗ 
ham fein GErbbegräßniß erhielt. Das Todte Meer konnte man 
von diefen Höhen nicht erbliden. Wilfon ſah bier auch modle⸗ 
mifche Gräber und Ruinen, die einer dort vorhandenen frühern 
Stadt nad) der Sage angehört haben follten 72). 

Die Außenmauern find an der Bafid aus fehr großen 
Duaderfleinen erbaut, die alle glatt behauen und berändert 
(bevelled) wie obige genannte find, und in allen Beziehungen 
den älteſten Theilen der Grundmauer der Tempelterraffe zu Jeru⸗ 
ſalem aus der Salomoniſchen Erbauungsperiode 7?) vergleichbar. 
Robinſon ſchien die Fugenränderung nicht fo tief zu gehen 
wie dort, und die Quadern fchienen ihm von geringern Dimen- 
fionen zu fein, doch erreichte der größte von Ihm gemeflene immer 
noch die Länge von 18%. Died mag aber wol ein Irrthum fein, 
wenn auch Rabbi Petachia?*) aus Negendburg, der im I. 1176 
hier war, die Groͤße der Steine übertrieben geſchäht hatte, zu 27 
bis 28 Ellen, und die auf den Eden befinplichen fogar auf 70 Ellen. 
Aber vie forgfältigen Beobachter Legh, Irby und Mangles 


0) Irby and Mangles, Trav. pn. 342—343.. 1) v. Schubert, R. 
. ©. 410 —A71. 2* Wilson, The Lands etc. Vol. I. 

. 367. 73) W. Kraft, Die Topographie Sernfalems. Bonn, 
846.8. ©. 113. ”*) Carmoly, Itin. 1. o. p. 433, Note 22, 
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Ritter Erofunde XVL O 


242 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.7. 


hatten dort Quaderſteine von 25 Fuß Länge gemeflen und Wil« 
fon fogar einen, ver 38 Buß Länge und 3 Fuß 4 Zoll Höhe 
hatte, alfo wahrhaft coloffale Gonftructionen ?5). 

Diele Mauer ift mit vieredligen Wanppfeilern aufgebaut, deren 
16 an jeder Seite und 8 an jevem Ende, ohne Gapitäle, aber 
verbunden durch eine Art Karnied, das fich längd der ganzen 
Mauer binzieht, die ohne alle Fenſtereinſchnitte oder fonftige Aus⸗ 
zeichnungen blieb. Diefer unterfte Theil der fehr antifen Dauer, 
fagt ein Kenner der Architecturen 76), hat ven ganz eigenthüm= 
lichen Pilaſterſtyl und einen fonft unbefanntenarditeres 
tonifchsdecorativen Character, vem fein fpäterer Styl 
gleih if, der werer in griechifchen, noch römifchen Bauten vor⸗ 
fomnit, aber fo beflimmt außgeführt erfcheint, daß eine Modi- 
fication feiner Conftructiondart dann fpäter, etwa zu 
Salomons Zeit in Paläſtina's älteftem Tempelbaue 7), noch 
fpäter auch in andern, wie zur Zeit Herodes im Thurme Hippicus 
zu Ierufalem, in Gebrauch Fam. Hier zu Hebrön liegt die Altefte 
Structur diefer Art vor, als ihr Grundtypus. Diefer unterfte' 
Theil, den au fhon Robinson aus andern hiftorifhen Grün⸗ 
den entfchieden für eine jüpifche Arbeit wenigftend vor 78) ber 
Zerftörung Jeruſalems nachwies, fleigt keineswegs bis zur ganzen 
Höhe des Baues hinauf: venn ihm ift eine andere Maucr in 
ſpätern Zelten im Eleinlihem Styl mit modernen Erenulirungen 
nach oben feftungsartig etwa bis zu 10 und 12 Fuß hoch aufe 
gelegt und mit jenen Fleinen Thürmchen an den Eden beiegt. Das 
von außen zu Sehende ift wol immer nur Limfchließung eines 
innern freien Hofraumd, ein geweihter Temenos eined Vorhofé 
gewefen, der zur Doppelhöhle führte, in meldyem aber vie fpätere 
Zeit eine Kirche anbaute, die noch. fpäter in eine Mofchee umge» 
Raltet wurde. Aus der Angabe des Flav. Iojephus, der von 
Monumenten aus dem fchönften Marmor und von vollendeten 
Kunftarbeiten der Nachkommen Abrahamsd an diefer Grabflätte des 
Erbbegräbnifies der Stadt Hebrön fpridht (De Bello. IV. c. 9,7, 





5) Irby and Mangles, Trav. p. 343; Wilson, The Lands etc. 

Vol. I. p. 366. ’*) Bartlett, Walks about the City and 
⸗ Environs 1. c. p. 218. '') 3. E. in Bartlett, The Christian 
in Palestine. Tab. 43, p. 145: Jews Place of Wailing; davon 
eine Gopie zur Brläuterung des Styls ber von Salomo an der 
Oftfeite des Haram in Jernfalem erbauten Tempelmaner, in Kraffts 
Topographie Jeruſalems. Bonn, 1846. 8. ©. 113. "9, Robins 
fon, Bel. U. ©. 713. 
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ed. Havere. T. II. fol. 303; wv zul TA yvneeia uiyar Tov vür 
dv zjde vi nokiyvn delxvura, navv xaArg kugpugpov xal quko- 
Tiuwg eigyaayıdva), vie noch zu feiner Zeit gezeigt murden, liefe 
ſich wol ſchließen, daß in frühern jüdiſchen Zeiten, wie dies bei 
annern Grabmauſoleen ‚vor Kelägrotten ver Ball war, erweie« 
terte Borbauten verielben auch bier angebracht waren, und paß 
eben dieje in die chriftlichen Kirchen» und fpäter Meofcher« Bauten 
übergingen; morüber umd jedoch bei dem dauernten Berfchluß aller 
dortigen Zugänge Fein weitere® Urtheil zufteht. Die jüdiſche Sage 
fehreibt den dortigen Bau, wie bei Nabbi Petachia, bald Abraham 
felbf zu oder, wie Jichus ha⸗Abot 79), dem Könige David, die 
Kloferlegenven der Kaiferin Helena, doch ale ohne irgend beſtimmte 
Gründe vafür zu haben. 

Die chriſtliche Kirche iin Innern fol, nach Ali Bey, ver als 
verfappter Renegat in fie einvrang, aus griechiſcher Zeit fein; aber 
die Spigbogen in feiner Zeichnung Icheinen eber aus der Periode 
der Kreuzzüge zu ſtammen. Die Eingänge 8) in ven den ver 
Ummauerung find unſymmetriſch angelegt; es find ihrer zmei in 
den nördlichen Eden, wo eine Jange und fehr breite, fanit auf» 
‚fleigende -Treppenflucdht, welche längs jeder Seite des Gebäudes 
von außen angebaut und bedeckt ifl, nach einer in den inmenpdigen 
Hof gehenden Thür in jeder Mauer binfübrt. Die an der Nord⸗ 
weſtecke mit dem bequemfien Zugange befinvliche fchien ver Haupt⸗ 
eingang zu fein ' 

Ueber die Erbauung einer chriftlichen Kirche in diefen Räumen 
fehlen die Nachrichten gänzlich. Vrocopius, obwol er die vielen 
Bauten Kaiſer Juſtinians in Bethlehem, auf den Sinai und an« 
dern benachbarten Orten befareibt, fagt nicht® von Hebroͤn. Daß 
aber dieſe Kirche „an 100 Yabr ſpäter daſtand, gebt aud des 
B. Antoninus Mariyr Itinérar 8) hervor, der fie gegen das Jahr 
- 600 talfo nody unter dem Schutze byzantinifcher Herrſchait, unter 
Kaiſer Mauricius) beiuchte und eine dortige „Basilica aedificata 
per quadrum‘“ nennt, mit einem offnen Atrio in ver Mitte, durch 
deifen Verſchlag (Cancellumn) von der einen Seite die Chriften, 
von der andern Seite die Juden Zutritt batten, um ihre vielen 
MWeihraub- Opfer darzubringen. Denn, fagt er, nach den Weib 
nachtstagen fam hier zum Grabe Jakobs, wie aud zum Grabe 





29 Jichus ha⸗Abot bei Carmoly, Itin. p. 433. 80) Irby and 
Mangles I. c. P. 343; Nobinion, Pal. U. ©. 708. 89) B. An 
tonini Mart. Itinerarium 1. c. p. 22. 
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Davids, eine zahlreiche Schaar von Juden aus allen Länvern zus ' 
fammen, hier in größter Devotion ihren Weihrauch, ihre Fackeln, 
ihre vielen andern Gaben ald Opfer darzubringen. Im Itinerario 
Burdigalensi ad Annum 333 fteht allervingd nur von einer Ba- 
silica Constantini am Haufe Abrahams, aber am Grabe Abrahams 
ift nur (Cebron, ubi est memoria per quadrum ex lapidi- 
bus mirae pulchritudinis) &) von einer Memoria oder Sepulerum, 
für Monumentum, die Rede, fo daß damals noch Feine Kirche da⸗ 
felbRt erbaut war,- die erſt 300 Iahr fpäter von B. Antoninus eine 
Bafllica genannt wird, alfo wol fchmerlich ſchon ver Kaiferin He⸗ 
lena ihre Erbauung verdanken Tonnte. An 100 Jahr fpäter ſah 
der nörbifche Biſchof Arculfus 83) (gegen 700), nad feinem an 
Adanınanud, Abt von Iona, Hinterlaffenen Dictate, das Innere 
diefer Grabflätte, die Mamre gegenüber liegt, wo die Erzväter 
(er nennt auch Adam) ruhten, fo daß ihre Häupter, was ihm ber 
damaligen Sitte ver Beftattung entgegen zu fein ſchien, gegen ben 
Norden gerichtet waren, die Füße aber gegen den Süden. Eine 
niedrige Mauer umjchloß ihre Grabflätten, deren jede mit einem 
einzelnen Grabflein im der Form einer Kirche (wol wegen bed 
gleich einem Kirchdach zulaufenden Deckels?) bevedt fei (Horum 
locus sepulchrorum quadrato humili circumvenitur muro etc., ex 
Adamn., wobei Robinfon das ganz unpaflende humili ſchon einem 
zufälligen @infchiebfel zufchreist, da die Mauer ſtets hoch war). 
Entfernter von den dreien lag Adams Grabflätte, weniger forg« 
fältig gearbeitet, gegen den Norden, und noch geringer ausge⸗ 
flattet, fagt Arculf, waren vie Grabflätten der Frauen ver Patriar⸗ 
chen und tiefer in den Boden eingefenft. — Damald muß alfo 


ber Vorhof noch nicht mit jenen, die coloffale Bormauer madfiren- 


den, Eleinlichen fpäteren Baumerfen überdeckt und der Zugang ge⸗ 
ſtattet geweſen fein, obmol Paläftina feit dem Jahr 637 doch auch 
ſchon -unter die Botmäßigkeit der Chalifen durch Omar gefommen 
war, der aber noch keineswegs fo fanatifch gegen die Heiligthümer 
ber Chriften zu Werke ging, wie feine Glaubensgenoffen ver fpä- 
teren Zeiten nad den Kreugzügen, wie dies aus dem milden Ver- 
trage®*) über Ierufalem mit dem tapfern Patriarchen Sophronius 


*82) Itinerar. Hierosolym. ed. Parthey et Pinder. Berol. 1848. 
8. p. 283. °°) Adamnanus ex Arculfo. II. 10; f. Thom. 
Wright, Early Travels in Palestine. Lond. 1848. 8. p. 7. 

20) Robinfon, Bal. U. ©. 237. 
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pafelbft hervorgeht, durch welchen bie chriftliche Kirche damals un⸗ 
verfehrt geblieben. Auch ver Zutritt zu ven Gräbern der Patriarchen 
fheint damals noch unverwehrt geblieben zu fein. Als der Angelfare 
Saewulf im Jahr 1102 Hebrön im Anfange ver Kreuzzüge bes 
pilgern. konnte, fand er die einft fehr fchöne Hebrön zwar von 
den Sararenen gänzlich zerſtoͤrt; aber die Grabflätten ver Patriarchen, 
fagt er, waren von einer ungemein feften Verſchanzung 
(Castello fortissimo circumeinguntur) 8) umgeben, und jedes 
ver drei Monumente, ähnlich großen Kirchen, wol als Kapellen, 
In jedem mit 2 eingejeßten Särgen mit Mann und Frau, übers 
baut, fo daß die Umftehenven noch den wohlriechenden Balfamduft ver 
mit Sperereien erfüllten Grabflätten wahrnehmen Eonnten. Nur 
ein Jahr vor Saewulf war von dent erftlen chrifllichen Könige 
Gottfried von. Bouillon in Serufalem im Jahr 1100 der 
edle Ritter Gerhard von Avesnes für feine Tapferfeit, da er 
unerwartet von feinen vielen Wunden geheilt und aus der Ge⸗ 
fangenfchaft von Askalon zum Heere der Kreuzfahrer zurüdgefehrt 
war, mit dem Gaftellum St. Abraham (Hebrön 8); nicht, wie 
isrig in Wilken flieht, am Todten Meere gelegen) belehnt worden, 
das damals 100 Mark (nicht 500 ebendaſ.) nad) Albert. Acgq. 87) 
einbrachte. Obwol zu Hebrön, wo auh Willermus Tyr.%) 
der Gräber der Patriarchen erwähnt und ausprüudlich fagt, daß 
zuvor dafelbft Fein Bifchof, fondern nur ein Prior geweſen, feit 
dem Jahre 1167 aber der erfle Suffragan-Biihof unter dem 
Patriarchen von Ierufalem (mie auch fpäter noch der Scheifh von 
Hebrön unter dem Mutfellim von Serufalem fteht) 69), fammt . 
einem zu Bethlehem und zu Lydda, eingefegt wurde), fo blieb 
doch eine weit größere Aufmerkſamkeit auf das zu Jeruſalem welt 
nähere Bethlehem wegen der Nativitätdfirche, ald auf dad fernere 
Hebrön gerichtet, deſſen Umgebung auch durch die größere Nähe 
ver feindlichen ägyptifchen Herrſchaft, wie der ungezügelten arabi- 


85) Saewulfi Relatio de Peregrinatione ad Terram Sanctam 
Anno MCII et MCIII; im Recueil de Voy. et Me&m. publ. 
par la Soci6t& de Géogr. Paris, 1839. 4. T. IV. p. 849. 

se, Milfen, Sefchichte ver Kreuzzüge. Th. II. ©. 44. 87) Alberti 

. Acquensis Histor. Hierosolym. VII. c. 15, in Gesta Dei per 
Francos. fol. 297. #8) Willerm. Tyr. Histor. Lib. X. c. 8, 
fol. 781 u. XX. fol. 976 ibid. e®) Michaud et Poujoulat, 
Correspond. d’Orient. T. V. p. 229. °) Jacobus de Vi- 
——— Jherosol. c. 41, in Gesta Dei per Francos I. 

ol. 1077, i 
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{chen Nachbaren fehr häufigen NRaubüberfälen unterworfen wat, 
und daher für Chriften jehr gefahrvoll blieb. 

Benjamin von Tudela9) Hat ale Jude noch im 3. 1465 
zur Zeit König Amalrih8 und Sultan Saladins, eben fo wie 
Rabbi Petachia aus Regensburg nur 11 Jahr fpäter, im 3. 1176, 
freien Zutritt 9%) zu dem Innern der Patriarchengräber gehabt; 
noch waren fie durch feine Mofchee unzugänglich gemadt. Zur 
Zeit der Mohamedaner, fagt Benjamin, d. i. vor der Zeit der . 
Kreuzfahrer, hatten die Juden daſelbſt eine Synagoge gehabt. Zu 
feiner Zeit aber waren fhen durch ven betrügerifchen Legenden⸗ 
unfug ver Klöfter, um durch dad Pilgerwefen fidy zu bereichern, 
Berfälihungen dafelbft vorgegangen. Die Chriſten, jagt er, hatten 
dort 6 Sepulcra errichtet, von denen fie behaupteten, daß ed bie 
Gräber von Abraham und Sarah, Iſaak und Rebekka, Jakob und 
Lea feien, und den Pilgern, denen fie dies weißmadhten, forverten 
fie Geld ab. Kam aber ein Jude, der dem Wächter ver Höhle 
noch ein übriges Trinkgeld gab, fo öffnete dieſer eine eiferne Thür, 
die noch aus der Zeit ver Borväter flammte, und führte, mit 
brennender Badel in der Hand, durch eine erfte leere Höhle in 
eine zweite gleicher Art, aus dieſer aber in eine dritte, darin bie 
wahren Sepulcra, welche einander gegenüber liegen. Sie haben 
alle Snfchriften; auf Abrahamd Grab fteht: „Dies ift das Grab 
unfers Vaters Abraham, über dem fei Friede‘, und fo 
bei den andern. Eine ewige Lampe brennt bier Tag und Nacht, 
und Kiften mit Gebeinen ver Israeliten fieht man, denn der Ges 
brauch ift bis heute, fagt Benjamin, den Kindern Israel geblieben, 
die Gebeine ihrer Väter zu denen ihrer Vorväter zu verfammeln. 

Schon dem nächften jüpiichen Pilger, Samuelis bar Sim« 
fon®), der im Jahr 1210 mit dem berühmten Gelehrten und 
Nabbi Jonathan Ben⸗David ha⸗Cohen de Lunel aus der Provence, 
einem Bewunderer der Werke des großen Maimonided (ver nur 
6 Jahr zuvor in Tiberias geftorben war, f. Erdk. XV. Pal. IL 
©. 316), nad Paläſtina pilgerte, wurde der Zutritt zu ven 
Patriarchengräbern viel ſchwerer gemacht. Denn ed war die Zeit, 
da die Chriftenmadht unter dem König Johann von Serujalem 
(früber Graf von Brienne, gekrönt den 24. Sept. 1210) %), der 


*%1) Benjamin Tudela, Itinerary ed. Asher. Vol. I. p. 76—77. 

22) Carmols, Itiner. l. c. p. 433. »2) Samuelis bar Simson, 
in Carmoly Itin. I. c. p. 118—128. 22) Wilken, Gefchichte 
der Kreuzzüge. Th. VI. S. 53 — 64. 
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nur noch in Ptolemais einigen Einfluß beſaß, ſo geſchwächt war, 
daß die den Juden wie den Chriſten feindlichen Saracenen auch 
ſchon in Hebroͤn die Uebermacht gehabt haben müſſen. Nur durch 
dad glückliche Zuſammentreffen des Samuel bar Simſon in He— 
broͤn mit dem damaligen Prinzen der Gefangenſchaft, dem 
Rabbiner-Oberhaupte der Juden zu Bagdad (ſ. Erdk. Th. X. 
GS. 260), der ebenfalls Paläſtina bepilgerte, wurde es ihm mög⸗ 
lich, unter deſſen Schutze, der als hohe Standesperſon mit meh⸗ 
reren Firmanen verſehen war, ſeinen Zweck zu erreichen. Doch 
nicht am Tage, ſondern nur verſtohlen erſt um Mitternacht wurde 
ihnen durch den Stadtwächter der Eintritt®) in das Heiligthum 
geftattet. Sie fliegen auf einer fehr engen Stiege, die ihnen nicht 
einmal das Umdrehen erlaubte, zu 24 Stufen hinab, und erblidten 
da die drei Monumente (wol der 3 Erzväter), die 600 3. zuvor, 
alfo etwa im 3. 614, kurz vor der Eroberung durch die Araber, 
(und wol nach B. Anton. Martyrs Befuche, der noch nichts von 
venfelben erwähnte) erbaut fein folten, zur Zeit, da noch die 
byzantinifchen Kaifer daſelbſt herrichten und im Kriege mit ben 
Perſern verwidelt waren. Das Heiligthum, Sancta Domus ge- 
nannt, fland bei der Doppelhöhle Makhpelah; beide Pilger pro= 
flernirten fih vor den Monumenten, flehten in Gebeten um Barm⸗ 
berzigkeit und Vergebung der Sünven, und fehrten von da nad 
Serufalem zurüd. Bald würde auch biefer Zutritt unmöglich 
gewefen fein, denn Nowairi erzählt, vaß Sultan Bibars 
(xeg. 1260—1277, f. Ervf. XIV. Pal. 1. ©. 59) den chriftlichen 
und unftreitig auch den jüvifchen Pilgern ben Zugang zu Abras 
hams Grabe gänzlich 6) verboten habe, und Mafrizi, daß der 
Emir Djaouli in Hebrön die Mofchee erbaute, die Heute Haram 
heißt, und daß feitvem auch die Sultane von Aegypten nach He— 
broͤn gewallfahrtet ſeien, zur Moſchee Khalil, unter deren gewölb⸗ 
tem Unterbau eine kleine Thüre zum Serdaub, d. i. zur unter⸗ 
irdiſchen Grotte, führe. Mejr ed Din, ber Im Jahr 1520 ſtarb, 
führt in feiner Gefdyichte den Bau der Moſchee 97) auf die Zeiten 
der Griechen zurüd, womit er wol nur bie Kreuzfahrer meint; 
er befchreibt diefe mit einer großen Kuppel, zwifchen zwei fleinern 
von D. nad W. gelegen, und die von Holz geichnigte Kanzel, 





95) Carmoly, Itin. 1. c. p. 129. s6) Quatrem£re, in Makrizi, 
Hist. d. Sult. Mamlouks de l’Egypte. T. I. 2. Part. p. 245 etc. 
u. p. 249. 1) Mejr ed Din, in v. Hammer, Bundgruben des 
Driente. IL ©. 375; nad) Robinfon, Pal. I. S. 712. 
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wol die Merbele, ven Gebetort bei All Bey, mit der Zabl der 
Hedſchra 484 (d. i. 1091 nad Chr. Geb.), vie jedoch erfi von 
Saladin nah der Zerflörung von Adfalon hierher gebracht wurde 
im 3 1187. 

Sohn Maundevilles) (1322) weiß ed nun, daß Fein 
Chrift das Grab Abrahams ohne Eperlalerlaubnig des Sultans 
betreten darf; doch gibt er Aufichluß über den Namen der Doppel« 
höhle, vie fo heiße, well zwei Höhlen daſelbſt übereinanper 
lägen, was fih auch aus verfchiedenen der angegebenen Erzäh« 
lungen zu beftätigen fcheint. Iſhak CheloP), ver Rabbiner aus 
Arragonien, der nur 10 Jahre fpäter dorthin pilgerte, fand feine 
Blaubendgenofien bei diefen Gräbern der Erzväter Tag und Nacht 
in. tiefer Devotion: denn damals hatten die Juden, wie Lud. de 
Sudem (1336) verfichert, ſich durch Geld Zutritt zu dem Innern 
erfauft, während die Chriften ausgeichloffen blieben; doch gelang 
es dreien von feiner Pilgerfchaar, ebenfalls durch Beſtechung zu 
den Grabflätten einzudringen. Später aber wurde auch ven Juden 
ber Eintritt-zu ihren Vätern entichieven unterfagt, wie zur Zeit 
Jichus ha⸗Abot (im 3. 1537), wo es Ihnen nur geftattet 
war 5), an einem kleinen Yenfterloche, das den Blick In die dunkle 
Srabhöhle gemähren follte, bei Lichter: und Kadelfchein ihre Gebete 
abzuhalten. Bel. Fabri, dem Lertor aud Ulm, mit feinem be⸗ 
rühmten Pilgergefährten v. Breidenbady und ‘Anderen (1483—1484) 
vor und nach ihm, war der Eintritt eben fo wenig, Ihrer großen 
Bürfprache beim Gouverneur ungeachtet, vergdnnt worden: denn 
auf die an fie getbane Frage, ob fie denn zu Ierufalem In vie 
große Moſchee eingelaffen worden, die fie verneinen mußten, gab 
er ihnen zur Antwort, daß fein Haram noch viel Heiliger fei 2): 
Nur bis zur Treppe der Mofchee wurden die Pilger zugelaflen, 
ihre Andacht durch Küffen und Anbeten zu verrichten, von ver fie 
Indulgenzen erwarteten. Bel. Fabri fagt, daß etwas weiter ab« 
wärtd von dieſer Moſchee das große Hospital liege, mit der 
großen Küche und Bäderei, zur Vertheilung der Speifen an alle 
mufelmännifche Pilger, welches jährlich 24,000 Ducaten Einfünfte 
babe, fo daß täglich 1200 Brote gebacken und an Jedermann, 
nebſt Del, Suppe und Hülfenfrüchten (menestrum und pulmentum), 


*°2) J. Maundeville b. Thom. Wright, Early Trav. etc. p. 101. 

) Ishak Chelo, Les Chemins de Jerus. in Carmoly, Itin. p. 242, 

»°°) Jichusha-Abot,Tombeaux des Patriarches, ibid. p. 433, 
) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 349. 
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von welcher Serie er auch ſei, vertheilt würden; daß von reichen 
Saracenen und Türken daſelbſt täglich Gaben zu Almoſen ein- 
liefen zur Ehre des Patriarchen, dem auch nicht felten die Ster- 
benven Legate vermachten. Die Bertheilung des Brotes geſchehe 
unter lautem Trompeten- und Paukenſchall 2), und auch den chrift« 
lichen Bilgern ſchickte man einen Korb voll Brot in ihren Khan. 

Auch D’Arvieur (1660) ging ed eben fo; er erhielt aus 
diefer Küche, wie alle Derwifche und arme Vorübergehende, feine 
Zinfenfuppe?), aber in vie Mofchee (Meſdjid Ibrahim bei 
Ehn Haukal, Beit Hebron ‚bei Abulfena) %) durfte er nicht 
eintreten und mußte fid) mit ver Andacht vor ven Fenſterlöchern 
bei Fadelichein begnügen. Zu feiner Zeit wurden nur ein paar 
Juden in Hebron von den fanatifchen Moslemen, vie fi ſelbſt 
die Vielgeltebte, el Khulil, nannte, für Geld gebulvet, und Diele 
durch ihre Habfucht gewaltig geplagt; fie durften feinen Wein in 
die Stadt bringen, nur Waſſer trinken. 

Der Spanier Badia bat unter dem Titel eines Mohameda⸗ 
nerd, Alt Bey 5), fich, wie ſchon gelagt, Zutritt zu dem Innern 
ded Haram verfchafft, und daſſelbe, wenn fchon fehr unklar, be⸗ 
fehrieben. Auf einer breiten fchönen Treppe ſei er zu einer Galle» 
rie binaufgefliegen, vurch einen Eleinen Hof, links durch einen 
Bortico auf vieredigen Pfeileen in ven Vorhof ded Tempel mit 
2 Räumen gelangt. In dem einen berielben rechts fei das Grab 
Abrahams, links der Sarah. Im Schiff der Moſchee, oder der 
shemaligen Kirche, die er gothiſch nennt, ſtehe zwiſchen 2 großen 
Pfeilern rechts eine Beine Kapelle mit dem Grabe Iſaaks, in 
einem ähnlichen Tinte das Grab der Rebekka. Darin ſtehe die 
Meherel (Merhele), die Kanzel für das Yreitagsgebet, und für bie 
Sänger (die Mueddens) eine andere. An der andern Seite der 
Moſchee (mol Mejr ed⸗Dins Eleiner Seitenkuppel?) in einem Vor⸗ 
hof, auch mit Räumen an jeder Seite, ſah man links Jakoba 
um» vechtd der Lea Grab. Am Ende eined dortigen Porticus, 
rechts, führe eine lange Gallerie, vie als Mofchee diene, durch eine 
Thür in einen andern Raum, darin Joſephs Grab, der in Aegyp⸗ 
ten geftorben, deſſen Afche Hierher gebracht fei (nach Joſua 24, 23 


”) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. Il. p. 350. 

3) D'Arvienx, R. a. a. O. Th. IL. S. 195. *) Abulfedae Tab. 
Syriae ed. Koehler. p. 87, Note 52. 5) Ali Bey, Trarv. II. 
p. 232-233. 
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wurden die Gebeine Joſephs in Sichem begraben). Ale Särge 
waren eigentlich nicht zu ſehen, denn fie waren mit reichen gold⸗ 
geſtickten ſeldnen Teppichen (nach Art ver Sultangräber in Con- 
ftantinopel) behangen, mit grünen über ven Gräbern dere Männer, 
mit rotben über denen der Weiber, und oft viele übereinander, 
wie über Abrahams Grabe 9, die von Zeit zu Zeit durch die 
Sultane erneuert werden. Auch die Räume um die Gräber maren 
mit Teppichen belegt, die Eingänge zu den Grabflätten mit filber- 
plattirten @ifengittern und Ihüren verſehen, und über hundert 
Berfonen zum Dienft dieſes Tempels angeftellt, die ihre Bakichifch 
verlangten, maß einen Beſuch ſehr koſtbar machte. 

Au Bere Monro6) Hat bei feinem Befuche in Gebron, 
1833, eine Beichreibung vom Innern gegeben, ohne daß er fie als 
Augenzeuge bewährt, noch die Quelle angibt, aus der er geſchöpft, 
weshalb Nobinfon deſſen Glaubwürdigkeit in Zweifel fegte. Er 
gibt die Dimenfiogen einer ziemlich Kleinen, nur 40 Schritt lan⸗ 
gen und 25 Schritt breiten Mofchee an, der zur Seite die Grä⸗ 
berflätten wie Eleine offen ſtehende Hütten mit Eleinen Seitenfenflern 
lägen, von denen nur die ver Männer befucht, die der Frauen nicht 
betreten werben; dies felen aber nur die Scheingräber, die wahren 
Sarkophage lägen In einer tiefen Höhle, deren Eingang zwar durch 
Zampen erleuchtet werde, in die aber Niemand hinabſteige. Nach 
der Ausſage des mohamevanifchen Dienerd, der v. Schubert be= 
gleitete ”) und mehrmals das Innere der Moichee befuchte, fcheint 
die eigentliche Höhle mir den antifen Grabflätten ſehr vergittert 
und verwahrt zu fein und ihr Eingang gegen S. W. zu liegen. 

Eine einzige authentiſch copirte Infchrift aud dem Aten ober 
Sten Jahrhundert in griehifcher Sprache, welde fidh über 
dem Grabe Abraham befindet, bezeugt, daß damals die Chriften, 
weldhe dad Grab befuchten, alfo furz vor B. Antoninus Martyr, 
daffelbe wirklich für das Grab des Erzvaters anerfannten. Gie 
ift von einem Nilus, Sohn Daniels, und deflen namhaft gemach⸗ 
ten Begleitern als Votivtafel gefchrieben, die Sctus Abraham zu 
ihrem Beiſtand anrufen und fich feine Knechte nennen. . Sie wurde 
von einem mufelmännifchen Pilger aus Cypern oder Candia ab⸗ 


506, Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. 1835. 8. Vol. I. 
p- 2 245; Robinfon, Pal. IL. S. 709. ) v. Sauber, R. II. 
©. 473, 
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geichrieben und neuerlich dem preußiichen Conſul Schulg in Jeru⸗ 
falem übergeben, ver fie an Gapt. Newbold mitgetbeilt bat 8), 
* Außerhalb des Haram, In einer Seitenftraße am Thorwege 
eined Khan, findet fich die Infchrift mit dem Datum 679 der 
Hevfchra (1280 n. Chr. Geb.), mit der Ungabe, daß der ägyptiſche 
Sultan Seif ed Din?) dieſen errichtet habe; an der Ede deſſelben 
Gebäudes ſah Wilfon eine mufelmännifche Schule, in der die 
Kuaben alle auf dem Boden faßen und ihre Recitationen aus dem 
Koran machten, während eine alte Mutter mit einer Ruthe vie 
Jugend in Ordnung hielt. 

Ueber die Bewohner Hebrons find wir fehr wenig unter« 
richtet, va ihr Fanatismus und ihre Raub⸗ und Fehde⸗Luſt lange 
Jahrhunderte hindurch den Ort ſchwer zugänglich machte, wozu 
noch ſehr Häufig die fpecielle Beinpfchaft zwifchen Ierufalen, Beth 
lehem und Hebron fich geſellte. Erft ſeitdem der Aufftand des 
Volks im Lande und in Hebron felbft im Jahr 1834 durch ihre 
- Erflürmung von den ägyptiſchen Truppen unter Ibrahim Paſcha 
befiegt wurde, ein großer Theil der Bewohner der Stadt erfchlagen 
oder verjagt und die bisherige Uebermacht ihrer arabiichen Bevöl⸗ 
ferung gebrochen war, kehrte größere Sicherheit im Orte für Eiu- 
Heimifche und Fremde zurüd, ald noch zu Haſſel quiſt's Zeit 
vor einem Jahrhundert (1751), da Hebron in fortwährender Fries 
gerifcher Fehde und Parteikampf mit Bethlehem lag. Seitdem 
Hat allerdings die Stadt auch einen großen Theil ihrer frühern 
Bebeutung 19), ihres größern Handels, ihres frühern Reichthums 
verloren, ihre Häufer find zum Theil in Ruinen zerfallen, ihre 
gevemüthigten Bewohner find verarmt. Dagegen haben fich Juden 
dafelbft zahlreicher ald zuvor unter vem Schuß Ägyptifcher Herr⸗ 
ſchaft anfieveln können, haben ganze Gemeinden gebildet und einen 
Theil der Gewerbe an fich gezogen, während in früheren Zeiten 
faum Einzelne gegen ſchmähliche Gelvabgaben und unter vielerlei 
Peinigungen und Demüthigungen nur geduldet wurden. 

Als Seetzen (1806) Hebron beſuchte 11), war dort nur ein 
einziger Chriſt, der ein Schwertfeger war, anfülfig. Zu Irby's und 


®) Capt. Newbold, Mem. on the Site etc., im Journal of the Roy. 
Geogr. Soc. of London. 1846. Vol. XVI. P. I. p. 337. 

°) Wilson, The Lands etc. Vol. I. p. 368. !%) Rev. Stephen 
Olin D. D., Travels in Egypt. etc. and the Holy Land. New- 
York. 1843. Vol. II. p. 87. 3) Segen, Mon. Correſp. XVII. 
1808. ©. 132 u. Mfer. 
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Mangles“ 2?) Zeit (1818) durfte Fein Chriſt in Hebron wohnen; 
auch Robinfon !3) fand 1838 dort nur an dem Agenten Elias 
von Damadfus einen einzigen dort anfäffigen Ehriften. Obwol 
Ruffegger !*) durch Empfehlungsbriefe im Haufe eine® frommen 
Moslemen, des Hadſchi Huflein Peter, gaftlidhe Aufnahme fand, er- 
fuhr er doch, daß die Hebroner Ehriftenhafier geblieben, ungeachtet 
fie unter Ibrahims eifernem Scepter doch ſchon etwas duldfamer 
gegen Ehriften geworden waren. Monro murde bei feinen Wan⸗ 
derungen, 1833, in Hebron, obwol dort jchon eine Polizei dinge⸗ 
richtet war, aller Firmane ungeachtet von rohen Haufen mit 
Steinwürfen verfolgt 15), wie vie meiften feiner Vorgänger. 
Erft nach vem Jahr 1835 Haben alle nachfolgenne Reifende, wie 
v. Schubert, Ruffegger, Robinfon, Wolcott, Wilſon, 
Bartlett, Strauß u. U., unter ägyptifcher und türfifcher Zucht 
den Ort ohne alle Avanien durchwandert, und feitvem erft Eonn- 
ten eigentliche Beobachtungen vafelbft ihren fruchtbareren Anfang 
nehmen, deren weiterer Fortfegung wir in ber Zufunft entgegen 
feben. . 

- Der Eleine Ort iſt verhältnißmäßig, wenn ſchon gegen frü= 
here Zeit fehr Herabgefunfen, doch immer noch ziemlich ſtark 
bevölfert. Nah Ausfage des Agenten Elia follten bier 1500 
fteuerpflichtige Mohamedaner 36) wohnen, und 41 fteuerpflid- 
tige Juden, dazu 200 Juden, die unter dem Schutze europäifcher 
Gonfulate flehen. Erſt kurz vor Robinfons Ankunft hatte 
Ibrahim Paſcha 750 Mufelmänner in Hebron als Soldaten aus⸗ 
gehoben, die Zahl ver bei dem Nufflande Erjchlagenen gab man 
auf 500 an, fehr viele waren flüchtig geworben, doch ſchätzte man 
die ganze Population der Stadt noch auf 10,000 Seelen. | 

Bartlett, ver talentvolle Künfller, war von der Schön= 
beit 27) des Volks in Hebron überrafcht, ald er von den 
gelbbleichen und abgefallenen Phyfiognomien und Geftalten ver 
Bewohner Ierufalems ſich hierher verſetzt fah, und mit ihm flimmte 
Boujoulat überein, der der gefunveren Rage, ver reinern Luft in 
einer fruchtbarern Landſchaft, den reichern, beflern und wohlfeilern 
Lebensmitteln, von denen die mit Hammelfleiſch und andern, wie 


#1?) Irby and Mangles, Trav. p. 343. 1) Febinſon, Bal. II. 
S. 728. 20) Ruſſegger, Heike, 2. III. S 15) Vere 
Monro |. c. I. p..233. 1°) Robinfon, Bi i S. 715, 725 
u. a. 0. 2) Bartlett, Walks about the City etc. p- 218; 
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mit Ob, Orangen, großen Rofinen und anderem Nahrungsſtoff 
trefflich verſehenen Bazare Zeugniß geben, dieſen günfligen Ein⸗ 
Auß zufchreibt. 

Zu Seetzens Zeit, ald Hebron noch in größerer Blüthe 
land, waren dort 3 Dfäle over Khane zur Aufnahme für” 
Jedermann; aber außer viefen, da die Einwohner in flarfem Ver⸗ 
Fehr mit den umberflreifenden Beduinenſtämmen flanden, noch in 
den verfchievenen Theilen ver Stadt 9 Gaſtzimmer, in denen auf 
Koften der Gemeinde (mie zu Kerek, f. Erdk. XV. ©. 670) die 
Fremden unentgeltlich beherbergt wurden, damald noch eines ber 
wenigen Beifpiele antiker Gaſtlichkeit (f. ob. ©. 117) auf ver 
ganzen Weftjeite des Jordans, wie wir dieſe auf der Oſtſeite deſ⸗ 
jelben fchon früher in fo ausgezeichnetem Brave zu Szalt, Kerek 
und im ganzen Hauran fennen lernten (Erdk. XV. Bat. IL ©. 987, 
991— 992). Diefe Einrichtung iſt mit den Wechieln der neuern 
Zeit auch in GHebron verfchwunden. Ghenem, fagt Seetzen, 
nahmen die mohamebanifchen Pilger von Serufalem ihren Weg 
über Hebron, um ſich von da aus der großen ägyptifchen Mekka⸗ 
Karawane anzufchliegen, und dies gab Hebron einen bedeutenden 
Ertrag, der aber in den legten Zeiten wegftel, weil man ſich ſeit⸗ 
dem über Jericho auf direrterem Wege ver Pilgerfarawmane von 
Damaskus über Meſerib (Erdk. XV. Pal. II. ©. 680, 617) und 
Maon anzufchließen für vortbeilhafter hielt. Doc erfuhren Irby 
und Mangles, daß auch von Hebron eine Karamane regelmäßig 18) 
ih der großen Damaskusroute anfchließe, vie fie jedoch erft nach 
30 Tagemärfchen (wahrfcheinlich zu Maan) erreiche. 

Sergen hatte Baummollweberei, DVerfertigung von treff- 
lien Schläuchen für den dort fo ndthigen Waflertrandyport, 
und Glasfabrikation ald Hauptgewerbe der Bewohner He⸗ 
brons, außer ihrem Gartenbau, Agricultur und Viehzucht, beob⸗ 
achtet 19). Im mehrern ihrer Slasfabrifen machte man 8 ver⸗ 
ſchiedene Sorten von Hohlgläfern und PBlafchenarten, in andern, 
wo vorzüglich Knaben arbeiteten, wurven Armringe, Fingerringe 
und Korallen zum Schmud verfertigt, großer und Fleinerer Art, 
für Srwachfene, zumal für Frauen und Mädchen; die Armringe 
für Erwachiene, 100 Stud zum Preis für 2 Piafter, die Finger- 
ringe 200 Stud für 2 Piafter. Diefe Slasringe, al Nakaſchat 


genannt, von allen Größen, von den bunteften, zumal blauen Far⸗ 
— — 
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ben, wurden in unfäglicher Menge gefertigt. Für Korallen warm 
4 Glasdfen im Gange, für Ringe jogar 7, für Goblgläfer früher⸗ 
bin auch 4, damald aber nur einer. Diefe Glasfabrifation, 
zu welcher die Sodaaſche von der Oftfeite ded Jordans eingeführt 
wird (Grof. XV. Pal. IM. ©. 370, 1130), gebt bis auf die Zeit 
der Kreuzzüge zurüd, denn Rabbi Iſhak Chelo (1333) er- 
wähnt ihrer, 20) wie es fcheint, zuerft, vielleicht weil fie damals 
vermittelft der DBenetianer durch Juden eingeführt war, deren es 
nach feiner DVerficherung - zu jener Zeit dort fehr viele gab, die 
einen flarfen Handel mit Baummolle trieben, die fie fpannen 
und färbten. 
Fel. Fabri?t) erwähnt diefer Glasmacher, die aber nur 
dunfled Glas lieferten, ebenfalld (1483), Monro nennt ed väünn, 
grün, ſehr fpröde; v. Schubert fand die ganze Gaſſe ver Glas⸗ 
fabrifen auch an den Öftertagen, die er dort feierte, in veller Ars 
beit, denn nach Wilfond Erkundigungen find es Indgefammt 
Mohamedaner, die Died Gewerbe treiben. Ihre vielerlei Schmuck⸗ 
ſachen, vor allen au blaue Korallenfhhnüre, die von allen 
Araberinnen in den Dörfern und Zeltlagern bis in die fernfte 
Ausbreitung ihrer Stämme auch durd alle Wüften gesragen wer⸗ 
den, aber auch die Nutzwaaren der Gefäße, wie zumal Fleine Lam⸗ 
pen, die ganz Syrien und Aegypten von Eairo und Mleranpria 
bis Damasfus verfehen, geben ihnen vollauf zu thun, und fort- 
während ſah v. Schubert ganze Züge beladener Kameele mit 
ſolchen Babrifaten nach Jeruſalem abzieben, zumal zur Ofterzeit, 
auch für die griechifchen und armeniichen Pilger. Die Feuerung 
erhalten viefe Blaßöfen aus ven Holzungen Mamre's, obwol 
diefe zunächſt ſchon faft ganz‘ abgeichlagen und auögerottet find, 
und nur die zurüdgebliebenen Wurzelſtämme auf jenem nadt ges 
wordenen Boden die frühere Eriftenz verratben. Jetzt ragen dort 
nur noch einzelne Fichtenſftämme über dem ©ebüjch ver Terebinthen 
hervor, die aus ven Wurzeln ver abgeſchlagenen Stänme immer 
von neuem bervoripreffen, mie über die nieprigern Erdbeerbäͤume 
(Arbutus). Uber gegen- Oft und N.O in vie Nähe von Thekoa 
und gegen die Eeite des Todten Meeres bin erftreden fich in ven 
Grünen noch immer Wälder, veren freiwilliger Nachwuche ohne 


2°) Jehak Chelo, Les Chemins de Jerusalem, b. Carmoly, Itin. 
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alle Ausfaat doch immer noch, auch bei ver fchlechteften Verwal⸗ 
tungsweiſe, ausreicht. Vor taufend Jahren, zu Arculfud Zeiten, 
war über diefen jegt faft nadten Boden ein großer Pinuswald 
andgebreitet, ver in zahlreichen KRameellaften noch Ierufalem mit 
feinem Brennholze verſah (Adamnan. ad Arculf. de Loc. Sctis 1. 
egredientibus de Chehron in campi latitudine sita ad aquilo- 
nalem plagam, haud procul a margine viae, ad sinistram oceur- 
fit pinosus non grandis mons, tribus millibus a Chebron distans, 
a cujus pineto pinea ad Hierosolymam usque in camelis vehun- 
tur ligna ad focos nutriendos, cf. Reland, Pal. 716). 

Wilfon 2) fand die mohamedaniſchen Arbeiter in den Glas⸗ 
hütten fehr bereitwillig, ihre ganze Manipulation bei ihren Fabri⸗ 
Eationen zu zeigen, vie ihm viel -einfacher zu fein fchien als die 
Bebandlungdmweife in den europaifchen Brennereien. Allerdings 
fei ihr Glas viel weniger Far und durchſichtig als anderes, daher 
ihre Waare auch bereitd mehr und mehr aud dem nördlichen Sy⸗ 
rien, wie aus Damadfud, Aleppo, Beirut, wo böhmifhe Glas⸗ 
händler über Trieſt einen flarfen Abſatz erlangt haben, in neuern 
Zeiten verdrängt morben. 

Dagegen waren Juden Hier, wie in ganz Syrien, durch ein 
ihnen ſchon im 12ten Jahrhundert zugeſichertes Monopol ver aus⸗ 
ſchließlichen Fär berei 23), in der fie Meifter geweien, zu großem 
Unfehen gelommen; daher die jüpifchen Pilger im Mittelalter fo 
oft hei Juden, die Färber genannt werden, Ainfehren, wie Sa⸗ 
muelid bar Simfon im 3. 1210, und mit ihm ber Prinz der Ge⸗ 
fangenfchaft; eben fo werden bei Benjamin v. Tudela und Anderen 
oft die jüpifchen Färber erwahnt, die damals faſt ausfchlieplich im 
Beſitz dieſes einträglichen Gewerbe geweſen zu fein fcheinen. In 
den fpätern Zeiten, nach den großen SIupdenverfolgungen, finven 
wir feine Erwähnung verfelben mehr vor, fo wie auch nicht von 
ihrer Seidenweberei befannt wird, obwol ein Stadequartier He⸗ 
brond von den Seivenhändlern ven Namen erhalten haben fol, 
die, wie Iſhak Chelo fagte, auch Baummollweber waren. 

Dagegen haben Juden in neuerer Zeit ein anderes Gewerbe 
ergriffen, das ihnen nicht wenig einbringt, Die Bereitung von 
NRofinen, Dibs und Wein. Mit erflern beiven wird ein gro⸗ 
Ber Handel getrieben, die Juden ſelbſt find fchon in Befig von 
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Weingärten gefommen, und jeder ver Juden, bie vor Jahrzehenden 
nicht einmal In Hebron geduldet wurden, beſiht ſeit Ibrahim 
Paſchas Zeit, wenn er wohlhabend genug dazu iſt, feine kleinen 
Grundftüde, zumal an Del- und Weingärten ?*?). Die Weingärten 
pachten fie nicht, aber die Mohamedaner felbft tragen ihnen, zumal 
aus dem Thale Escol, ihre Trauben frifh und gerrodnet zu, zum 
Berkauf, zum Einfochen von Dibs, oder zu Weinbereitung. Die 
biefige Mebe, bemerkte ſchon Haffelquift 35), fei von derſelben 
Art des Weinftods wie die rbeinifche Rebe, die venfelben 
feurigen und lieblichen Trank, wie feine andere in Syrien 
gebe, als vie hiefige dem Rheinwein vergleichbare, nur noch reis 
her an natürlichem Gewürz und Zudergebalt, weshalb er dafür⸗ 
hielt, daß die veredelte Mebe am Rhein cher aus Hebron aus ver 
Zeit ver Kreuzzüge ſtammen möge, als umgekehrt vie Pflanzungen 
Salomo’8 aus Eypern oder dem noch ferneren Welten. In Ges 
bron wird diefer Wein auch von den Juden getrunken, bie ihn 
ihren Gäſten vorfeßen, wie er ſchon zu allen Zeiten in den Gon« 
venten PBaläftina’d in Gebrauch war. 

v. Schubert war in Hebron an den Ober- Rabbi ver Ju⸗ 
den empfohlen, bei dem er auch fein Quartier nahm 2). Gleich 
in einer der engen dunfeln Gaflen, nabe beim Eintritt In den Ort 
von der Südſeite, Tag der Gaupteingang zu dem vielwinkligen Ge⸗ 
bäufe und Gewirre der Käufer, die dad Stadtviertel ausmachen, 
in dem die meiften Juden beifammen wohnen, ein wahres Lady» 
rinth auf und ab, bin und Her, wo jeboch zur Dfterzeit ziemliche 
Reinlichkeit herrſchte, was fonft fo felten im Orient. Bor feinem 
Haufe empfing der Ober-Nabbi feine Gäfle; vor den Thüren ver 
einzelnen kleinen Wohnungen faßen und flanven die Frauen, 
Mädchen und Fleinern Kinder in ihrem Beftagsichmude, die Frau 
des Ober» Rabbiners in reichem goldnem Halsgeſchmeide. Als fie 
die Gäſte deutſch reden börte, rief fie die Gäfte überrafchenn und 
felb verwundert auß: fprecht ja peilnifch! ſeid Ihr aus Peilen 
(VBolen)? Denn damals im Jahr 1837 ‚lebten über 60 jüpifche 
Samilien in Hebron, deren viele aus Polen und Rußland dahin 
gezogen waren; auch follten unter den 600 jüdiſchen Seelen viele 
aus Spanien fein. In dem fehr reinlich gehaltenen Rabbinifchen 
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Quartiere war es nach fo Tanger Wüftenreife eine Wonne, fi 
auch nur der einfachften bisher entbehrten Bedürfniſſe des täglichen 
Lebens wieder einmal bedienen zu koͤnnen und auszuruhen. Dieſen 
Juden war ed nur zu gewiflen Zeiten geftattet, zu einem Beinen 
Zeche in der maffiven Dauer, links vom Haupteingange des Ha⸗ 
"ram, zum Innern des Kellergeſchoſſes hinabzublicken, und auch 
dieſes Loch war nach v. Schubert ?7) vergittert, nah Robin⸗ 
fon fogar von innen durch eine Klappe verichloffen; vennoch fah - 
er bierfelbft mehrere jüpifche Grauen, meift Spanterinnen, vie ihre 
Gebete berlafen und wehklagten. Un dieſem verfchloffenen Keller- 
loche verrichten die Juden überhaupt beute noch regelmäßig ihre 
Andacht; im 16. Jahrhundert, zur Zeit Jichus ha⸗Abot, theilten 
fie da ihre Almofen®), Fleifh und Brot im Namen Bater 
Abrahams aus, und gaben ihre Klagen und Freuden durch Ge» 
fänge mit Ehdren und unter Trommelfchlag Fund. 

Dem berühmten umd reichen Juden, Sir Mofes Monte» 
fiore, der fih zu unfern Zeiten um vie Verbeflerung jener 
Blaubensgenofien in Syrien und PBalaflina durch fromme und 
ſehr wohlthätige und nützliche Stiftungen große Verdienſte erwor- 
ben bat, gelang es bei feinen jüngften Beſuche in Hebrön, aller 
angewandten Mittel ungeachtet und obmol er vom Gouverneur 
der Stadt ſelbſt in das Innere der Ringmauer des Haram ein- 
geführt wurbe, nicht, die Grabflätten feiner Erzväter zu fehen29). 
Bon der fanatifchen Mache des gemeinen Volkes war nad 
Montefiore'8 Abreife von Hebrön: zu viel Gefahr für die zurüd- 
bleibende Judenſchaft zu fürchten, jo daB Montefiore felbft, um 
jeven Aufruhr zu vermeiden, von feinem Befuche im Innern bed 
Heiligthumes bei Zeiten zurüdtrat. - 

Am ſorgfältigſten hat fih I. Wilfon (1843) um bie Kennt- - 
ni6 der Zuflände ver Juden im Gelobten Lande bemüht, va er, 
zugleih als Kenner ihrer Literatur und Sprache, wie in chriſt⸗ 
licher Abſicht feiner Miffiondgefellichaft, deren Vorſtand er in 
Indien war, dies für feine Pflicht hielt. Er wurde von den Secten 
ver Sephardim (fpanijche Juden), wie dee AfchEenafim (pol- 
nifche und deutſche Juden, |. Erdk. XV. Pal. II. ©. 258 u. 320-322) 
in Hebrön fehr wohlwollend aufgenommen, zumal vom Oberhaupt 


2) v. Schubert, R. II. ©. 470; Robinfon, Bal. H. ©. 713. 
22), Jichus ha-Abot bei Carmoly, Itin. p. 434. 29 Bartlett, 
Walks about the City etc. 1850. p. 220. 
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der erſteren, dem Hakim 30), weil er ihm von ihren arabiſchen 
Blaubensgenoflen in Bombay, von woher Willen Fam, ned deren 
Nachrichten fie fih zu ſehnen fchienen, Empfehlungsbtriefe an fie 
mitgebracht hatte, die in fehr reipertwvollen Audprüden abgefaßt waren. 
Die Sepharvim= Gemeinde zu Hebron iſt arm; fie be— 
fand aus 45 Familien mit 250 Seelen. Sie waren in dad Lan 
gefommen, ihren Jammerzuſtand an den Gräbern ihrer Patriarchen 
zu beflagen und zu beweinen; daher fie fi) nur Heiligen Beſchäf⸗ 
- tigungen widmeten, und außer etwas Bärtnerei und Weinbereitung 
fein andered Bewerbe zu treiben fchienen. Sie koͤnnen nur von 
Almeofen leben, die ihnen aus fremden Ländern von ihren Glaubens⸗ 
genoflen zufließen. Die Häupter von 40 ihrer Familien waren 
in Hebrön geboren, dazu 5 neue Fremdlinge eingewandert. Die 
Schule in ihrer Synagoge befand aus 30 Schülern, in welcher 
die Heilige Schrift des Alten Teſtamentes und der Talmud in 
hebräiſcher und fpaniicher Sprache gelefen wird. Nur 2 oder 3 
von ihnen verflanden die arabifche Sprache. Sie bewohnten ſehr 
enge und nur wenige eigene Käufer, zu denen allen nur ein ge= 
meinfamed Thor führt. Sie befanden fich noch immer unter jeher 
hartem Druck der Mohamedaner, die ihnen unter dem verfchieben«- 
fien Vorwand ihre Gelder abzupreflen bemüht find. Dafür hatten 
fie Freiheit ihred Cultus, wurden auf den Straßen nicht mehr 
wie früherhin vorfolgt, führten ihre eigenen Stabtangelegenheiten 
felbft aus ohne türkiſche Cinmiſchung. Aber nur der Geiz und 
die Habfucht 32) des erfinderifchen mohamebanifchen Gouvernements, 
das ſich der ſchändlichſten Mittel ‚bedient, fie fortwährend auszu⸗ 
faugen, war die eigentliche Urſache ihres Schutzes. Schlauheit 
gilt diefem Gouvernement mehr ald Nevlichkeit. Der Gouverneur 
von Hebrön, Scheikh Abdur Rahman, der fich herabließ, bei Wil- 
ſons Beſuch (1843) dad bis dahin zuvor nie Gefchehene zu thun, 
nämlich ein Judenhaus zu betreten, um feinem angefebenen Bafte 
die Gegenvifite zu machen, weil ihm dadurch ein guter Bakſchiſch 
nicht entgehen konnte, übertrug ganz naiv feine eigene Trugliſt auf 
den Erzvater Abraham, ven er nicht eima wegen feiner Srömmig- 
foit und Rechtlichkeit prieß, fondern wegen feiner Biffigkeit, mit 
der er beim Kauf der Höhle Makhpelah ven Hethiter üherliftet. 
Er Habe nur das gekauft, was er mit der Ochſenhaut beveden 


»s%) Wilson, The Lands of the Bible. I ıp. 369379. *) ebend. 
1: p. 58, 361; Br. N. Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Aufl. 
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fonnte, daun eher dieſelbe in Riemen gefihnitten und dadurch ben 
ganzen Umfang in Anſpruch genommen, ven gegenwärtig das Ha⸗ 
sam babe, Solches, aus der Sage von der Ding in Carthago 
befannte Hiftörchen, dad fi auch anderwärts in ähnlicher Art 
wiederholt, wie jelbR in Indien bei dem rohen Volke ver Koles 
(ij. Erdk. Th. VI. ©. 526) in Nordkukan, die auf gleiche Weile 
pen Erkauf ihres Hauptortes Jawar erzählen, erzeugt ſich überall 
in analoger Weiſe, wo die ſchlaue überliſtende Geſinnung gleiche 
Fabeleien erſonnen und geprieſen hat. 

Nur wenige Aſchkenaſim find in Hebrön anfällig, und von 
den Raralm oder Karaiten gar feine. Sie hörten Wilfond und 
feined Begleiter Erzählungen von Sinai und ver Reife dur 
Edom mit Aufmerkiamfeit zu, Füßten als Zeichen ihrer Verehrung 
Die von da mitgebrachten Zeichnungen von biefen Ortichaften, fo 
wie die an ben genannten Orten eingefammelten GSteinproben; 
. aber von den Prophezeihungen Ipumaa’d und den Erfüllungen be= 
griffen fie wenig: denn in ben Propheten waren fie ganz un 
wiſſend, un» doch Ternten fie die Vücher Mofe und pie Palmen 
fat cuswendig. Die Bropheten würden freilich durch die geſchehene 
Erfüllung ihren Wahn von einer Zukunft ihres Meſſias zerflören. 

An ihnen rühmte Wilfon, daß fih die Männer durch eine 
gute Behandlung ihrer Weiber audzeichneten. Bei einem Beſuche 
im Haufe des Nabbi der Sepharbim, wo diefer Kaffee, Tabak und 

Zimonade fpendete und auch geſpraͤchsweiſe fehr mitthellend war, 
“ Ierute man die feltfamen Beftandtheile feiner nicht geringen Biblio- 
thef Eennen, von ber er einen Catalog zu fchreiben geftattete, ver 
von Wilfon als eine literarifche Seltenheit publicirt iſt 32). 

Auch die beiden Synagogen der Sepharbim wie ver Aſchkenaſim 
befuchte Wilfon, vie beide jehr klein und niedrig find. In ihnen 
ſah er Injchriften aus Pfalmen, auch Gebete für Baronet Sir 
Moſes Monteflore und feine Gemahlin Judith Monteflore „wegen 
ihrer Heiligen Werke““. In ihrem Heikal oder Schreine Hatten 
fie fchöne Handſchriften in ver „Babeli-Schrift”, wie fie die⸗ 
jenige nennen, die in Bagdad, von Ihnen Babylon genannt, noch 
beute gejchrieben wird. 

Die Aſchkenaſim Hatten 2 Fleine Schulen; ihr Rabbi, in ſelt⸗ 
ſamſter Tracht angethan, meinte ganz hochmüthig, daß er von den 
Sephardim nichts wiſſe, er bekümmere ſich gar nicht um ſie; ſo 
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zerfpaltet fie an dem Einen Orte gemeinfamer Klage diefer jü⸗ 
diſche Sectenhaß. Seine Gemeinde beſtehe aus 50 bis 60 Gliedern, 
meift Polen over Ruffen, deren Hauptziel ſei, hier zu flerben bei 
ihren Vorvätern. Kein einziger von ihnen konnte arabiſch leſen, 
nur wenige conventionelle Redensarten in’ ber arabifchen Sprache 
fonnten von ihnen wieberholentlich angebracht werden. ine 
regelmäßige Schule hatten fie nicht, ihre Knaben erhalten nur zü⸗ 
fällig einmal, nach Umſtänden, von dem einen oder dem andern 
Rabbi eine Stunde im Lefen. Das find die jammervollen Zu- 
ftände auch des in feiner orientalifchen Heimath zerflreuten, hart⸗ 
nädigen Volkes, das, mit Blindheit gefchlagen, in feinen mittels . 
alterlichen Traditionen fortlebt, ohne ven hoben und höchſten Sinn 
feiner Urväter und ihrer eigenen Propheten zu begreifen. — 


Erläuterung 4 


Weg von Hebrön nah Bethlehem. Die Gruppen ber 

Bergfläbte im Städtecatalog Joſua's im Gebirge Jüda. 

Hulhul (Halhul, Elut bei Hieronymus, auch Alula), Jebur 

(Gedor), Beit Sur (Bethzur) bei Ed Dirweh; Beit Um— 

mar (Maaroth ), Beit Ainun (Beth Anot) und Tekua 
(Tekoa, Elthefon). 


Derläffen wir nan Hebrön, um auf der großen Lanpflraße, 
die uns bi zum Haufe Abrahams und der Gruppe der vier 
Nuinenflätten 1bis 2 Stunden Im Norden, nämlich den bei⸗ 
ven Ram, dem Ras Jäbreh und dem Nazarenendorf der Araber, 
deren antike hebräüſche Benennungen zur Zeit Joſua's biäher 
zmar noch gänzlih unbekannt geblieben, deren topographifche 
Zage und aber in etwas befannter geworben, weiter nordwärts zu 
fchreiten 6i8 nah Bethlehem und Ierufalem. Blicken wir 
nody einmal auf Hebroͤn in der Zeit Joſua's zurüd, der in 
der zweiten Gruppe der von ihn dem Stamme Juda zuge= 
theilten Bergflädte Juda's, in der Gruppe von 9 Städten 
und ihren Dörfern (Joſua 15, 52—54), die Namen vieler 9 Städte 
und in ihrer Mitte audy Hebrön, unftreitig dad Haupt der übri⸗ 
gen, angibt, fo fehen wir leider, daß von den übrigen 8 uns bi8 
jegt nur die einzige Beth Thapuah (VB. 53) in heutigen Dorfe 
Teffuh, weſtwärts der Eiche Sindian, Ihrer Lage und dem 
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Namen nach bekannt geworben. Die andern 7 find bisher bin- 
fichtlich ihrer Lage und noch gänzlih unbefannt geblieben, ob⸗ 
wol wir diejelben doch, der Anorbnung des 15. Kapiteld Joſua ge⸗ 
mäß, ganz in der nächflen Umgebung von Hebrön zu juchen 
hätten. Lieber dieſe noch übrigen 7 Namen dieſer Städtegruppe 
Arab, Duma, Efean, Janum, Apheka, Humta und Zior, 
fonnte man biöher nur DBermuthungen aufftelen®). Dagegen, 
werden wir über bie vierte Gruppe von 6 Bergfläbten im 
Norden von Hebron (Iofua 15, 58-59) *), wenigften® über 
drei derfelben, nämlich über Halhul, Bethzur und Gedor, 
durch die jüngfien Forſchungen erfreulichen Aufſchluß für die alt» 
hebräischen Zeiten erhalten, wenn und auch die andre Hälfte der⸗ 
felben ihrer Topographie nah, Maarath, Beth Anot und 
Elthekon, noch weniger entichieven fein follten, obmol auch biefe 
einige Aufhellung erhalten haben; nur Elthekon bliebe fa un- 
erfannt, wenn ed nicht das Elthecue oder Ecthecue des Hie⸗ 
ronymus wäre, dad wir fchon früher als vie berühmte Thefoa 
mit böchfter Wahrfcheinlichkeit anerkannten (Erdk. XV. Pal. H. 
©. 623-631). Zu diefen vier von und nun ſchon gefannten 
Gruppen antik-hebräiſcher Bergſtädte hat Joſua noch 
eine 5te weſtlich von Jeruſalem hinzugefügt, nämlich an der Nord» 
grenze des Erbtheils Juda, doch nur eine Fleine Gruppe von 
2 Städten: Baala oder Banlath und Rabba von unbeſtimm⸗ 
ter, und unbefannter Lage (über Baala Berg und Stadt, vielleicht 
Kirjath Iearim, dad heutige Kuryet el Enab, ſ. Iofua 9, 17; 
15, 9 u. 60) 35). Diele Tiegen nun alle auf den Gebirgs- 
lanvde, das Joſua pad Gebirge Juda und Iörael nennt, wo 
ed, Joſua 11, 21, beißt: „und er rottete aus die Enakim von 
„dem Gebirge von Hebrön, von Debir (vd. i. Eglon, Tas 
„heutige Adjilan auf dem Wege nah Gaza, f. oben ©. 131), 
„von Anab (v. i. noch heute in N.W. von Semun, f. ob. S. 196), 
„von allem Gebirge Juda und von allem Gebirge 38- 
„rael, und verbannete fie mit ihren Städten.” Hier 
ift die erfle Stelle „von nem Gebirge‘ im allgemeinen zu ver- 
flehen, dann dadurch die Gegend quer über den ganzen Ges 
birgzug ſpeciell bezeichnet, von Oft bei Anab über Hebrön gegen 
Weſt bis zu den Vorhöhen bei Eglon (Debir). Diefes „Gebirg 


39) Kell, Eomment. zu Iofna. 15, 52—54. S. 301. 2) ebendaf. 
©. 303. 20) ebendaf. S . 165, 284 u. 306. Vergl. Rebinfen, 
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Juda“ bilde den ſüdlichen, das „Gebirg Israel” ven 
nördlichen Theil des großen, von ber Ebene Eshrarlom bis zur 
Südgrenze Paläſtina's flreihenden breiten Gebirgérücken, ver 
auf feinen Höhen nicht felten ald flach gewölbte Ebene, jedoch 
immer von beveutenver Meereshöhe, erfcheint. Die Grenze zwifchen 
beiden, welche jedoch im Alten Teflamente nirgends angegeben ift, 
Iheint nah Robinfon?6) (ſ. oben &. 103) jedoch das große 
Wadi Beit Hanina gebilvet zu Haben. Der Name „Gebirg 
Israel“ iſt nicht erſt durch die Theilung nach Salomo's Tone 
aufgefommen 37). Schon daß Juda in feinen fünlichen Stammes- 
teil einrüdte, ald alle übrigen Stämme noch in Gilgal waren, 
Ipäter, ald Ephraim und Manafle in ihren Antheil und ganz 
Israel no, außer Juda, in Silo mit Altar, Stiftshätte und 
Bundeslade lagerte, ſchon dies mußte einen Gegenſatz der von be⸗ 
fonderen Stämmen befegten Gebirgslandſchaften im ferne 
ven Gebrauch ber Gebirgsbenennungen erzeugen, wenn auch 
die zwifchenliegenden Gebiete noch hervenlofe waren, die erft Tpäter 
dem Stamme Benjamin zugetheilt wurden, und audy vie Gebirgd« 
form eigentlich Feine natürliche bebeutende Unterbrechung erleidet. 
So wurden demnach auch die Benennungen „Gebirge Ephraim‘ 
(Jofua 19, 50; 20, 7; 24, 30), wie „Gebirge Israel“ vom 
„Bebirge uda“ mehr nach dem Stammeßbefige unterſchieden, 
ald nach Naturabtheilungen, wie denn auch nad) feinen Bewohnern 
der ſüdlichſte Theil des Gebirges Juda ſchon bei Mofe 
(5. B. Moſe 1, 7 u. 19) das Gebirge der Amoriter ge⸗ 
nennt wurde. Die Ausrottung der Enafim aus dem Ge—⸗ 
birglande wird im folgenden Verſe des 15. Kapitels (V. 22) 
noch genauer dahin beſtimmt, daß ſie nicht überblieben im Lande 
der Kinder Israel, als nur zu Gaza, Gath und Asdod in den 
Philiſterſtädten. In der Ueberſicht von Joſua's Beſiegung 
des Südens von Paläſtina, ein Rückblick auf ſeinen 
Feldzug im Süden (10, 1-42), ver nach Eroberung von 
Kades Barnea über Gaza, Über dad Land Gofen und Gibeon mit 
dem Müdzuge in das Lager zu Gilgal emvete, wie ein folcher 
über den Norden (11, 1-15) vorhergegangen war 28), Heißt es 
ferner 11, 16: „Alſo nahm Iofua alles dies Land ein, 
„a)auf dem Gebirge, 2) und alles was gegen Mittag 


s36) Rebinfon, Bal. 11. ©. 587. IN Keil, Comment. zu Joſua. 
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„ltegt, 3) und älles Land Goſen, 4) und die Gründe 
„uan» Belder und 5) dad Gebirge Israel mit feinen 
„Gründen.“ 

In dieſen Worten iſt die ganze Naturanſchauung des 
Feldherrn über dad beſiegte Land in feinen 5 Hauptgruppen 
niebergelegt, welche auch und noch heute zur DOrientirung auf un⸗ 
fern Wegen dienen Tann. 

Denn die erfie Abtbeilung „auf dem Gebirge,“ näm⸗ 
lich von Juda, haben wir als die 5 Gruppen der Beraflädte, die 
fpäter im Erbtheil Juda's georbnet aufgezählt werden, ſchon ken⸗ 
nen lernen, und wandern noch zwifchen ihnen bis Serufalem hin. 

Die zweite Abtheilung, der Güden, iſt dad mittäg- 
lichfle Kanaan, von den Grenzen Edoms im D. 518 zum Philifter- 
gebiete im W. reichend, im Süden von ver Wüſte begrenzt, im 
Norden vom Gebirge Juda, wie wir ed oben kennen lernten (f. 
oben S. 195). Diefer Süden fiel bei der erften Theilung dem 
Stamme Juda ganz zu; feine Städte wurben Joſna 15, 21—32 
aufgezählt. Aber bei der zweiten Theilung wurden viele von ihnen 
dem Stamme Simeon zugetheilt (19, 1—9), wenn auch fpäter 
noch ald zu Juda gehörig angefehen (1. Sam. 27, 10; 30, 14; 
2. Sam. 24, 7). 

Die dritte Abtheilung, daB Land Gojfen, d. 6. die 
Niedrung, bezeichnet bier nur vie große Küftenebene des Flach⸗ 
firandes von "Gaza bis zum Berge Karmel (Joſua 9, 1), mit 
Ausichluß des Hũgellandes zwifchen ver Nievrung und dem Gebirge. 

Die vierte Abtheilung begreift nun bie Hügelregion, 
die Joſua 12, 8 noch mit befonvdern Namen „die Thalgründe 
der Bäche oder Abhänge‘ bezeichnet (Unwosa:, ubi montes 
eollesve in campos se porrigunt projiciuntque, was Luther ganz 
lieblich überfegte: auf ben Bergen in den Gründen, Gefilven und 
Bäcyen). - 

Die fünfte endlich iſt das nörblichere Gebirge IsSrael. 

Haben wir uns nun auf dieſe Weiſe auf dem Erbtheile Juda's 
zu Joſua's Zeiten orientirt, fo koͤnnen wir mit größerer Umſicht 
al® zuvor and) zwifchen den Ruinen ver Gegenwart unfere Wege 
weiter gegen den Norden verfolgen. Im Norden des Khurbet el 
Aufarab und in ver Nähe des fchon oben genannten Neby Junas 
(Prophet Jonas) Legen Trümmer eines alten Ortes, zur rechten 
Seite der Hauptfiraße, welche zwar nor Fein Meifenver genau 
unterfucht Hat, vie aber von den Arabern Hulhul genannt wurden, 
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darin Robinfon zuerft die alte Vergſtadt Halhul?9) der vierten 
Bruppe der Bergflädte Joſua's wiebererfannte, die Hieronymus 
(s. v. Elul im Onom.: in tribu Juda villula Alula juxta He- 
bron) in die Nähe von Hebrön ſetzte. Da fie aber neuerlich noch 
nicht felbft beſucht ift, fo bleibt Ihre Beſtimmung doch noch im 
Unflaren. Robinfon führt an, daß fhon Ebn Batuta bad 
Grabmal des Jonas nannte, und Niebuhr von diefem Drte 
ald Grabmal des Propheten Nathan gehört hatte, ohne ven Namen 
Hulhul zu kennen. Iſhak Chelo, der arragonifche Pilger 
traf im J. 1333 in HalHul) eine Anzahl Iuden, die ihn dort 
zu dem alten Grabmal des Propheten Gap führten, der einſt dem 
Flüchtling David gerathen, vie Burg der Moabiter zu verlaffen 
und in dad Land Juda zu geben (1.8. Sam. 22, 5). 

Auch Wilfon*!) beflätigte die Lage von Halhul aus der 
Verne; er bemerkte vorher auch nod andere Ruinenorte, die nicht 
auf Robinſons Karte eingezeichnet waren, konnte aber ihre Namen 
nicht erfunden. 

Fin großes Dorf, von da eine Stunde gegen N. N.W. auf 
ber Karte eingezeichnet, Beit Ummar, wurde von Robinfon 
nicht näher erkundet, doch wird e8 auch von Wilfon*?) als ein 
große® Dorf auf einer Anhöhe, links vom Wege nach Bethlehem 
genannt. Nahe dahinter warb der Ort Jedür oder Dievur, 
der häufig mit andern, ähnlich klingenden Ortsnamen wie Gebera, 
Gaedur, Gedrud u. a. verwechjelt wurde #3), auf dem hohen Welt- 
rand ded hohen Gebirgôwalles in die Karte ebenfalld eingetragen, 
der zwar auf dieſem Wege von Oſten her nicht fcheint erſpäht 
worben zu fein; als hochgelegene Gebirgsftant war er aber auf 
der ganzen Weftfeite dem Wanderer vom Wadi Mufurr aus bes 
fannt geworben und Tage lang im Angeficht geblieben *); dann 
war er wieder zwifchen Jebah (Gibeah) im N. und et Taiyibeh 
im ©., auf dem Hochabfall des judäiſchen Bollwerkes gelegen, an 
vielen Stellen gefehen worden, wie von Idhna, Beit Atab, von 
Belt Nettif u.a. D. Er fcheint dem hebräiſchen Gedor ver 
4. Öruppe der Bergftäbte, Joſua 15, 56, am nächſten zu entipre- 
hen; ein Beſuch zu ihm würde wol belohnend fein. Dagegen 
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bemerkte Wilfon auf der entgegengefeßten Seite des Weges ge= 
gen N.O. einen Ort, Belt Ainun genannt #5), den er als ent- 
fchieven für die Beth Anoth in ver Aten Gruppe der Bergflädte, 
im Norden GHebröns, die Joſua 15, 59 zugleich mit Manrath 
and Elthekon zunächft nach Gedor aufgeführt hatte, anerkannte. 

Wolcott gelang es, dieſen bedeutenden Ruinenort 4), ver 
bis dahin jeder Nachforfchung entgangen war, zu befuchen. Cr 
- Hatte auf dem Umwege von SIerufalem nah Ramet el Khulit 
die Ruinen nur aus der Werne gejehen, die ihm ald die größten 
der Umgegend bezeichnet wurden. Nun aber 309 er von bemfelben 
Ramet aus dahin gegen N.D. und erreichte in einer halben 
Stunde den Ort. Er hatte eine noch gepflafterte antike Straße 
verfolgt, dann war er zu einer ihr ähnlichen, vie aber nicht mehr 
gepflaftert war, gefommen, die von er Ramet nad) Hulhul führte; 
er hatte dann noch 2 bi8 3 andere gefreuzt, vie aber, wie e8 
ſchien, nicht gepflaftert geweien, obwol Steine ihnen zur Seite 
lagen. Innerhalb der Trümmer zu Belt Ainun fah ex 2 Beine 
liegende Säulen mit Gapitälen, neben einer Fontaine mit Reſer⸗ 
voird. ‚Die Ruinen breiten fich eine Halbe englifche Meile in vie 
Länge und Breite an dem fünlichen Abhange eined Vorgebirgs 
and, viele ihrer Steine find in ver antiken Art geränvert (bevelled). 
Die Hauptruine iſt 83 Fuß lang, von N. nad ©. 72%. breit; 
aber eingemauerte Sragmente von Säulen bezeugen ihren jüngeren 
Aufbau; auch viele beränderte Quadern und andere Architectur- 
ftüde find mit eingemauert. Diele Ruinen liegen umber von einer 
Stadt, deren Straßenreiben noch fichtbar find. Die größten 
Quadern hatten 6 Fuß Länge und 3 Buß Breite und find be⸗ 
rändert. Sm obern Theile der Ruinen liegen 4 Ciſternen. Die 
nächfte Zufammenflelung von Beth Anoth bei Iofua mit 
Hulhul und Bethzur, die auch In ver Nähe mit noch fort« 
beftehenden Namen von Wolcott entvedt waren, machte die Iden⸗ 
tifieirung von Beit Ainun mit Beth Anoth wenigſtens fehr 
wahrſcheinlich. 

Nur eine Viertelſtunde weiter gegen N., auf dem Wege gen 
Tekoa zu, liegt Sa’ir (ſchwerlich Borhaſſira, 2. Sam. 3, 26) mit 
einem Meinen Nuinenbaufen, Abu Dumeir, in ver Nähe wo ver 
Scheikh, der Führer Wolcott’s, fein Wohnhaus Hatte; auch vie 


*5) Wilson, The Lands etc. I. p. 384. **) Wolcott, Excursion to 
Hebrön etc. in Bibliotheca Sacra. 1843. 1. Febr. p. 58-59. 
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Orte Rad Tureh und Rab el Adeiſeh wurden ihm dafelbft 
als ganz in ver Nähe genannt, doch ohne daß er Muinen an die⸗ 
fen Stellen hätte wahrnehmen Tönnen. Dagegen zeigte fi im 
S. W. von Beit Alnun eine felfige Stelle, Zeiteh genannt, 
mit Gebüſch überwachſene Ruinen, und nur eine Stunde weiter 
gegen S. W. ein fruchtbarer Wadi Beni Salim, mit einer 
Duelle veflelben Namens, zu der einige 20 Fuß tief ein Weg 
binabführte. Ruinenftellen im Oft von da waren unbebeutend. _ 
- Auf den Wegen bis dahin, welche mit ben vielen Ruinen 
aller Orten wol Hinreichenne Beweiſe einer einftigen fehr flarfen 
Bevölkerung dieſer jet jo Öden Gegenden abgeben, hatte Robin⸗ 
fon *7) ſelbſt auf der großen Landſtraße, vie an mancher Stelle durch 
dieſes rauhe Bergland doch an eine durch Menſchenhand verbefferte 
Kunftfiraße erinnerte, feine Spur von Wagengleifen mwahrge- 
nommen, weshalb ihm dieſer Elippige Boden von jeher unbefahr- 
bar geweſen zu fein fchien. Dies fehlen ihm räibfelhaft, da doch 
auspdrüdlich von Joſeph gefagt wird, daß er feinem Vater Ja⸗ 
ob Wagen entgegenichickte, für ihn und die Weiber und Kinder 
feiner Brüder, um fie nach Aegyptenland zu führen (1. B. Mofe 
45, 19—21 u. V. 27), auch mußten ja bei der Reichenfeier Jakobs zu 
Hebroͤn die vielen ägyptiſchen Wagen des Zuges auf diefem Wege 
wieder nach Aegypten zurüdfehren (1. B. Mof. 50, 9 und 14). 
Wilfon*) Hat aber allerdings an mehrern Stellen dieſer rauhen 
Wege die Felſen für die Räder von Jubenfarren eingehauen 
gefunden, und Dr. Krafft beftätigt 9) dies für Die große Heer⸗ 
firaße von Bethlehem bis nah Hebrön; namentlich fand er 
förmlihe Wagengleife um Bethlehem, oberhalb Deir el Banat 
bin, fo mie oberhalb Urtad, dem alten Etham, entlang ven Teichen 
Salomo's und der alten Waflerleitung, folgenne Wagenfpuren. 
@ine Eleine Halbe Stunde, nachdem Robinfon Neby Dunas 
verlaffen und an Hulhul vorübergefommen war, fah er zu feiner 
linken Seite einen verfallenen Xhurm, den er für einen Ueber⸗ 
reſt aus den Zeiten ber Kreuzzüge hielt; nur 5 Minuten fpäter 
traf er zur Rechten eine Quelle mit einem Steiniroge, 
ringd lagen Ruinen umber, gleich venen eines befefligten 
Platzes. Die Steine waren ſehr groß, die nahegelegenen Bellen fo 
mweggehauen, daß fie eine fenkrechte Wand bilden. Man nannte 


7) Robinfon, Pal. II. ©. 357. *°) Wilson, The Lands. I. p. 382. 
+9) Dr, Krafft's handſchriftliche Mittheilnug. Iuli 1848. 
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den Ort, etwa 2 Stunden nördlich von Hebroͤn gelegen, ed Dir⸗ 
weh %), und Robinfon vermutbete fchon Hei feinen fpätern 
Nachforſchungen Über vie Lage: der alten Stadt und berühmten 
Veſte Bethſur, melche die Legende der Möndye und ber Kreuz- 
fahrer irrig weit gegen ven Weften verlegt Hatte, mo er Feine 
Spur von ihr aufgefunden, daß fie vielmehr in diefer Gegend 
gelegen haben müfle, mas ſich durch Wolcotts Befragen feines 
erfahrenen Scheifh8 auf ver Höhe von Ramet el Khulil, von mo _ 
man diefen Thurm deutlich erblicken konnte, auch vollftommen bes 
ftätigte, da dieſer ihn, ohne das Beringfte von einer folchen Hy⸗ 
potheſe zu wiflen, wirflih Beit Sur, des Sultans Caſtell, 
nannte (f. ob. &. 236). Auch Wilfon erfannte 51) die Lage der 
Quellen von Ain ed Dirweh mit dem großen Brunnen und den 
Steintrögen zur Viehtränfe, ven man fihon zu Anfang des 4ten 
Jahrhunderts für den Zaufquell des äthiopiſchen Käm- 
merere durch Philippus hielt, obwol diefer nicht eben auf ber 
directeften Route von Serufalem nach Gaza liege (Apeftelgefch. 
8, 26 u. 38). Schon das Itiner. Burdigal. ad Ann. 333 jagt 
auf dem Wege von Bethlehem nach Hebrön 9): inde Betha- 
sora ‘Mil. XIV, ubi et fons in quo Philippus eunuchum bapti- 
zavit, inde Terebintho Mil. IX, woburd die Xocalität genau 
beftimmt iſt. Dr. Krafft 3) Hat im I. 1845 diefe Gegend ge⸗ 
naner unterfucht als feine Borgänger und obige Angaben beftä- 
tigt gefunden. Bei ed Dirweh, fagt er, wird ein reich fließen» 
der Duell nahe am Wege fo genannt, in deſſen unmittelbarer 
Nähe die Ruinen einer uralten kleinen Bafllica ſtehen. Er ſtieg 
gleich auf die gegenüberliegenne Höhe, wo ihm die Mefte eineß 
großen Thurms fchon "aus ver Ferne aufgefallen waren. Außer 
den Thurmreften fand er daſelbſt die Suhftructionen eine alten 
Drted, der, nach Art einer Feſtung, ringsum von einer dicken 
Mauer umfcloffen war, die noch über der Erve hervorragte. Der 
Thurm mar nad) der Weftfeite hin zur Hälfte erhalten, nach der 
Eüpfelte Hin diente er als Schugwehr für die einflige Stabt an 
deren S. W.⸗Ecke; gegen N.D. erſtreckte fich einft die antike Stadt. 
Da nun der Kameeltreiber -diefen Ort mit dem Nanım Bet Zur 
belegte, fo glaubte Dr. Krafft bier die Lage ver alten Feſte 


50) Robinfon, Pal. I. S. 360; II. 689; III. 220. , °') Wilson, The 
Lande. I, p. 384. °*) Itiner. Antonin. Aug. et Hierösolym. 
ed. Parthey. p. 282. 5) Dr. W. Kraft, Mir. Mitte. 1848. 
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Bethzur (ob. S. 206) aufgefunden zu haben, und nahm ge- 
nauere Mefiungen vor. In ver That öffnete fich von bier weithin 
der Blick in dad Land der ſüdlichen Gebirge: Hulhul mit feinem 
Thurm ſah man gegen ©.D. bin, ©. 30 g. D.; Beth Ummar 
N. 10 nah D., eine hervorragende Pofition, wahrfcheinlih das 
alte Maarath, die mit Gedor, Bethzur und Beth Anot 
in Sofun 15, 59 zufanımengeftellte, bisher unbekannt gebliebene 
Bergſtadt. Hier zeigte ſich recht der Character des Gebirgs⸗ 
landes Juda, Hügelboven mit überall fanft anfleigenden Höhen 
und großen Flächen auf ihren Gipfeln; Pie Seiten terraffenförmig 
in großen Umkreiſen wie zu Anlagen von Weinbergen gemacht, 
jegt nur dürftig bewacdhfen. Bei ed Dirmeh, etwa 5 Minuten 
von Bet Zur, vereinigt ſich die Straße von Halhul mit der Straße 
von Hebrön. 

Beim Durchftreifen der Ruinen und näherer Betrachtung des 
Thurmdß zeigte fi, daß verfelbe feinem untern Theile nach aus 
ältefter Zeit herrührt, aud ungeheuern Quadern übereinander aufs 
gethürmt ift, auf die man erſt in fpäterer Zeit weiter fortgebaut 
hat. Wenig gegen S.W. von ihm an einer Felswand zeigen fich 
audgehauene Felsgräber, darunter eind mit einem großen Thor 
und 2 Seitenthörchen. Die Ruinen bei ver Quelle, die alte Ba⸗ 
fillca, bat einen Vorhof; 3 mit ſchweren Tragfleinen gebedte 
Thüren führen bin zu dem Schiffe; die Mauern find ungeheuer 
did mit Eleinen fchießfchartenähnlichen Fenſterchen. Die Richtung 
ift genau von W. nah Oft, die Feine Abſis iſt noch genau zu 
erkennen. Von der Kirche an der Straße läuft die Quelle in ein 
langes, hübſches Steinbeden, baneben ift ein Trinfbeden und daß 
Thor zum Vorhof ver Kirche. Auf dem Borhofe fand fich, ziem- 
lich überwachien, ein in Stein ausgehauenes Ereisförmiges 
Beden, gleih einem Taufbecken. Eben Hieher wird, wie 
Dr. Krafft erſt fpäter erfuhr, die Taufe des äthiopiſchen Käm⸗ 
mererd (Apoftelgeich. 8, 26—40) durch die älteſte Tradition, 
im Itin. Burdigal. und Hieronym. in Onomastic. s. v. Betlisur, 
verlegt. - Allerdings ging Hier eine Hauptftraße von Ierufalem 
Aber Hebrön nach Gaza vorüber, von ver die vielen feharf ein⸗ 
ſchneidenden Bahrgleife, zumal von bier bis Bethlehem, noch 
die fihtbaren Beweiſe einer Fahrſtraße liefern. Sie war, nad) 
Art der römifchen Viae Militares, die alte Bergftraße, auf der 
Höhe ziehenn über Hebrön nad) Gaza, während eine andere, aller= 
Rings directere von Serufalem über Ramla früher weſtwärts ab⸗ 
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zweigte und durch die Bergthäler hinabführte, durch die aber heute 
keine fahrbaren Gleiſe bemerkbar ſind. Da es nun Apoſtelgeſch. 8, 
28 vom äthiopiſchen Kämmerer heißt: „Und er zog wieder 
„heim und ſaß auf feinem Wagen und las den Prophe⸗ 
„ten Sefaiam, da Philippus ihn traf’, und da ſie weiter Hin 
an der Straße, die fie zogen, die Wafferquelle trafen, darin 
er die Taufe empfing, fo ift e8 doch viel wahrfcheinlicher 5), 
daß die Ältere Tradition des Itin. Burdig. und des Hieronymus 
die richtigere iſt, gegen die fpäter erfl zur Zelt der Kreuzzüge auf- 
gelommenen, veren Cotovicus, Maundrell, Pocode u 9. 
erwähnen, welche die Taufftelle auf das viel weiter weftlich gele⸗ 
gene Betur, Bethſoron, verlegen, die von ben modernen Pilgern 
als ſolche Station bepilgert wird, während die bei Bethzur une 
befucht blieb. 

An ver Seite der Duelle iſt die Felswand ganz mit Kam⸗ 
mern auögehöhlt, früherhin Gräber, ſpäterhin Aufenthaltsorte von 
&remiten und Pilgern. Die Straße bei ed Dirweh iſt noch von 
alter Zeit ber, bis beute, mit großen Steinen gepflaftert. Der 
Due läuft über ven Weg hinweg nach der Weftfeite der Straße 
Hin in drei übereinanderliegende Bellen; nur wenige Schritte wei⸗ 
ter nordwärts liegt recht am Wege ein leider auf vie Infhrift 
umgeflürzter, baher noch nicht abgelejener römifcher Meilen» 
fein. Unſtreitig der 20fle Meilenftein von Jeruſalem aus, 
den Hieronymus bei der Quelle des Eunuchen zu Beth» 
fur (Onom. s. v. Bedode), an der großen Heerfiraße, eben 
an dieſer Stelle, anführt. Schon ver Name Bethſur (i. e. do- 
mus petrae) bezeichnet die Lage einer flarken Feſte, wie fie auch 
in der Geſchichte der Makkabäer zur Zeit der Belagerung Antio⸗ 
chus Eupatord (1.8. Makk. 6, ſ. ob. ©. 207) gefchilvert, und 
von Joſephus als eine uneinnehmbarfte Feſte genannt wird (Bed- 
ovou» üvußalve nökır, omodgu özvgüv zul dvodiwror. Joseph. 
Antiq. XII. 9, 4, fol. 622). Ihre früher unbefannte Lage ift dem⸗ 
nad nun ermittelt, wodurch auch die Geſchichte und Bebentung 
diefer vielfach erwähnten Ortfchaft ihte hinreichende Erläuterung 
erhält 55). 

Zur rechten Hand von der Taufquele ed Dirw eh hoͤrte 


9 Robinſon, Pal. II. S. 689; Keil, Comment. zu Joſua. e. 304; 
v. Raumer, Bal. 3. Aufl. ©. 164, Note 162. » Reland, 
Pal, p. 658—660; bei Raumer, Bel. 3. Aufl. S. 163 — 164; 
Keil, Somment, zu Yofua, ©. 303305 


- 
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Wilfon einen Ort Sefir nennen; er ſah ihn nicht felbft, aber 
Irby und Mangled berührten ihn auf ihrem Wege von Te⸗ 
foa, nannten ihn Sipheer 6) und fanden ihm zur Seite 9 Töe 
mifche Felsgräber und einen Brunnen in dem fehr gut angebauten 
Thale des Ortes, veilen alter Namen noch unbefannt. Poujou« 
lat, nad) feiner flüchtigen Weile, hat dieſes Siphir auf pemjelben 
Jorge berührt und daſelbſt auch Felsgräber bemerft, ohne näheres 
zu jagen. Diefed Sefir mit der Kiriath Sepher, ver Bücher⸗ 
ftabt, im Süden, bie fpäter Debir hieß, und im Süden von He⸗ 
brön liegt, zu identificiren, war ein früherer Irrthum mancher Pils 
ger (f. ob. ©. 151). 

Robinfon, der bemerkte, daB von ed Dirweh die Gegend 
nun weiter uordwärts freier 97), die Thäler breiter und anfcheinend 
fruchtbater wurben, die Hügel ſich mit Gebüjch, zumal Zwergeichen 


und Eroheerbäumen, bevedten, und fid überall gegen Bethlehem 


hin die terraffirten Spuren frühern Anbaues noch merklicher als 
zuvor zeigten, hörte die Ruinen eine nach wenig Minuten fols 
genden Dorfed Abu Fid nennen, dabei Olinenbäume, Feldbau und 
Behälter mit Regenwafler; aber durch Wolcott 58) wurde dieſe 
Benennung in Kuftn berichtigt, da jener Name Abu Bid dort 
nicht exifirt und wol nur durch Mißverſtändniß auch in ver 
Karte neben Kufin angelegt ift, weshalb er aus berfelben zu 
ftreichen fein wird. Deögleichen wird duch Wilfon verfichert, 
daß der Name der Karte Beit Bejjar nicht eriflire und in Beit 
Hajar berichtigt werden müfle, ein Ort, der gegen Tekoa (höchſt⸗ 
wahrfcheinlih Elthecon, dad ’ExFexoun des Eufeb., Elthei des 
Hierronym. (in tribu Juda est hodieque Thecua vicus in nono - 
ab Aelia milliario contra meridionalem plagam, in Onom.), Be» 
seifut und Urtas hin liege, von denen ſchon früher umfländlie 
her Beriht nah NRobinfon und Wolcott gegeben wurde 
(Erdk. XV. Pal. II. ©. 619— 633). So wäre denn auch die 
ganze vierte Gruppe des Katalogd der 6 Bergſtädte, bei 
Joſua 15, 58--59, durch die Forſchungen ver Letztzeit auf eine 


erfreuliche Weiſe egmittelt; die der 5 Städte in der Wüſte Jupa 59), 


zwifchen dem Gebirg und dem Todten Meere (Joſua 15, 61—62), 


#56) Wilson, The Lands. I. p. 386; Irby and Mangles, p. 342; 


Foujonlat, Corresp, d’Orient. T. V. p- 213. #°) Robinfon, 
Pal. J. ©. 361. ' 5%) Wolcott, Exc. 1. c. p- 44; vergl. 
Rödiger, Fer ©. 278; Wilson l. c. p- 386. *) Keil, Com: 


mentar zu Joſua. ©. 306. 
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in der und doch auch Schon Beth Arabe und die Salzſtadt 
am Nord= und Südende des Todten MReeros näher belannt ges 
worden, werden in der noch unbefannten Lage der Gtähtenamen - 
Middin, Sechaca, Nibfan wol au noch dereinft ermittelt 
werben, und dad fo reichhaltige Buch Joſua in immer hellem 
Lichte Hervortreten ald eines der wichtigften und bewundernswerthe⸗ 
ſten Dorumente der Geographie der Vorzeit. Um fo auf- 
fallender muß es erfeheinen, daß vie in dieſer Nahe Tregenve, To 
berühmte Bethlehem, Die nach fihon im 1.8. Moſe 35, 19 ge⸗ 
nannt if, „wo Rahel flarb und am Wege begraben warb gen 
Ephrata, die nun heißt Bethlehem’, in dem Stäptefatalog 
de8 Buches Joſua gar nicht genannt ift, fondern nur mit einer 
Gruppe von 11 Städten zwijchen Sofua 15, V. 59 u. 60 in der 
LXX, im Cod. Al. u. Vatic. eingeſchoben erfcheint (mo Ocxw 
xai ’EpoaFd. avın Zori BurIielu x. T.%.), eine Stelle über 
welche früder verfchievene Meinungen berrfchten, die aber durch 
Keil's Eritifche Bemerkungen vielmehr als ächt, und nur von dem 
Copiſten des Hebräifchen Textes ausgelaffen fich ausweiſet ©). 
Der ganze Weg von Hebrön bis Bethlehem war für ven 
empfaͤnglichen Künftler 9), der ihn in Elarer Heller Luft und in 
glühenver Hige zurücklegte, mit feinen Ruinen, Brunnen, Quellen, 
Arten, Höhen und Gründen, durch Heerden, Kameel⸗ und Eſel⸗ 
züge, mit Korn und Früchten beladen, oder Gruppen von Müttern, 
Kindern von Ort zu Ort tragend, von den Männern geführt, 
und einzelnen Vieh begleitet, voll patriarhalifcher Scene— 
rien der mannigfaltigften Art, mährend andere minder finnige 
Reifende auf diefen Wegen nur Einöve und Wüſte fahen. 


°) Nota 16 in Keils Kommentar zu Buch Sofua. S. 304— 305; f. 
v. Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 278, Rote 107. 62) Bartlett, 
Walks about the City etc. p. 213 u. a. D., deilen Christian 
in Pal. Tab. 55, 56 u. a. 
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Erläuterung 858. 


Weg von dem Ruinenthurm der alten Bethzur zu dem Rast 

el Burak und den drei Salomonifhen Xeichen (Piscinae 

Salomonis), über den Wadi Urtäs (die alte Etham, ben 

Luſtgarten Salomo’s) nach Bethlehem, der alten Ephrata. 

Lage von Bethlehem, feine Baſilica und Klöfter; Zuftande 
der Bethlehemiten. 


Auf der großen Straße von Hebron nach Jeruſalem find von 
Bethzurs Ruinenthurm und ed Dirwehs Taufquel in jchon mehr 
offener Landſchaft etwa‘ 2 Tleine Stunden norbwärtd bis in bie 
Gegend von Bethlehem zurückzulegen. Ehe man jedoch dieſen 
Ort erreicht, der, etwa eine Viertelſtunde vom geraden Wege oſt⸗ 
wärts entfernt, auf einer geringen Doppelanhöhe gelegen iſt, ſteigt 
man in die ſanfte Einſenkung des Wadi Urtäs hinab, der von 
einer kleinen gleichnamigen Dorfruine ſeinen Namen trägt, und 
hier von den berühmten Salomons⸗Teichen von Weſt gegen 
Of an ber Höhle Khüreitun und am Südfuße ded Franken— 
bergeö vorüber zum Todten Meere zieht (f. Erdk. XV. Pal. II. 
©. 619, 624 u. f.). Diefer Wadi fenft ſich von ver großen 
MWafferfcheindehähe gegen Often herab, auf welcher das Kleine 
- Dorf el Khudr, jebt mit einer Moſchee, dad ehemalige St. 
Georgskloſter (Sct. Georius Martyr bei Fel. Fabri) Liegt 62), 
das von den Teichen aus in N.W. zu erbliden iſt. Dieſem el 
Khudr auf dem Wafferfcheidepuncte des bortigen breiten 
Judagebirgdlanded (j. 06. ©. 167) in N.W. entfpricht ver 
Wadi Bittir, der zum Wadi el Werd bei ver vermeintlichen 
‚meftlihen Taufquelle Set. Philipps (el Welejeh) ftößt und dann 
zum Wadi Beit Hanina abwärts geht, bemfelben el Khudr 
entfpricht auch gegen S.W. der Wadi el Mujfurr, zum Wadi 
Surär ziebend, die fich fammt dem vorigen abwärtd im Wadi 
Rubin vereinigen und zum Mittellänpifchen Meere ergießen. „ Die 
ehemalige ſtark befuchte, aber jetzt vereinfamte Pilgerflation &) el 
Khudr find wir ſchon auf der Ierufalemftraße nah Gaza zuvor 
mit H. Tucher Hinab- und mit Bové auf dem Derb el Hadhr 


sr Robinſon, Pal. I. S. 362; II. ©. 577; f. Umgebungen von Sern: 
falem, nah Meſſungen von Robinfon und Smith, conſtruirt von 
Kiepert. 2) Fel. Fabri, Evagatorium 1. c. Vol. IH. p. 187. 


Judäa; die Salomonifchen Teiche. 278 


beraufgeftiegen bis zu dem einfligen dortigen Gonvent, in welchem 
Bove fein Nachtquartier nahm, um von da norbwärtd nach Jeru⸗ 
falem fortzufchreiten. Würde man von da fühoftwärts die fanfte 
Höhe herabgehen, fo: könnte man in halber Stunde Zeit die Ein⸗ 
fenfung im obern Wadi Urtas erreichen, mit ven 3 Salo⸗ 
monifhen Wafferbaffins, die von feinem Wanderer unbe- 
fucht geblieben, und bei den Arabern el Buraf genannt werben. 
Die Wafferleitung, die von ihnen gegen Of abwärts ausgeht 
durch die alte Örtölage des ruinirten Urtas, Haben wir fchon 
früher als die Salomonifhen Gärten mit Wafferfirömen 
zu Etham (Etam, Aitam) kennen lernen, auch weiter abwärts 
von da bis zum erften Lager ver Taamirah= Araber (Erpf. XV. 
Pal. I. S. 620); die Wafferbeden feld und ihre Waffers ' 
leitung norpwärts gegen Ierufalem bin haben wir bier noch 
näber Fennen zu lernen, ehe wir norboftwärts nah Bethlehem 
weiter gehen. Nach ven unzähligen ältern und neuern Beichreibun« 
gen dieſes fehr complicirten Waflerbaues find unftreitig die von 
Maundrell 6%), 1697, und in neuerer Zeit von Robinfon bie 
Iehrreichften, weil fie den innern und äußern Zuſammenhang fo 
aufmerkſam verfolgt haben und varftellten, als e8 ohne eine ge= 
naue geometrifche Aufnahme des ganzen Planes, durch die, flatt der 
immer wiederholten oberflächlichen Schilderungen, ſich fünftige 
Reiſende der Archäologie fich fehr verpflichten würben, nur mög⸗ 
lich if. 

Robinfon flieg von Bethlehem einen fleilen Weg hinab 
gegen S.W. zum Wadi Taämirah, mit Gärten, Weinbergen 
und fihönen Dlivenbäumen befebt, in der Erwartung. zu Brunnen 
zu kommen, fand aber nach den erften 50° Schritt nur zwei Oeff⸗ 
nungen aus einer Wafferleitung, die dafelbft durch eine Art tiefen 
Gewölbes läuft, aus »denen eben viele Frauen in Schläuchen aus 
einer Tiefe von 20 Fuß das Waffer fchöpften und zur Stadt 
trugen. Sie verficherten, daß es keinen Brunnen lebendigen Waſ⸗ 
ferd weder in, noch bei der Stadt gebe. Nach einer Stunde Wegs, 
an dem Dorfe Urtas weflwärts vorüber und meift entlang eined 
weſtlich von den Zeichen berfommenden Waſſers, erreichte er 
aber vie Teiche felbft, welche vie Araber el Buraf nennen, Hinter 
einem im äußerfien Weft, von dem oberften Teiche etwa 150 Schritt 


“) H. Maundrell, Journey from.Aleppo to Jerusalem. 8. Oxford, 
1740. p. 88-89; Robiafon, Pal. IL. ©. 384390. 
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entfernt Tiegenven, zerfallenen faracenifchen oder türkiichen einfigen 
Khan over Saftell, das fie Kasr el Bural 55) nennen, in 
welchen einige Familien ſich aufzuhalten pflegen, die bier ihr Vieh 
hüten. D’Arvieur, 1660, fagt, es ſei das Caſtell von einem 
Paſcha erbaut 6) zum Schuß gegen ftreifenve Araber und um Zoll 
und Tribut zu erheben. Hier find 3 ungeheure künſtliche Wafler- 
bebälter, von vieredigen Quadern trefflich erbaut, aus dem höchſten 
Alterthum, vie in dem jetzt ganz einjamen, faft myſteriöſen Thale 
von Oſt gegen Wet übereinander, obmol nicht eben in grade⸗ 
fer Linie liegen, doch fo, daß ver Boden des 2ten Baffins in Wer 
fhon höher liegt als der des erſten, und wieberum ber des 3ten 
höher als der zweite. Der oberfte biefer drei Stufenteiche 67) 
im äußerſten Wehen war nicht voll, obmwol ber ganze Boden 
woflerbevecdt war, ale Robinfon ihn am Sten Mai ſah; in ven 
"beiden andern mittlern und untern Teichen fland nur in ben 
niedern Theilen ihrer Einſenkung Waſſer, wo ihr Boden aus 
nadten Felsplatten befteht, die von Natur abſchüſſig fiehen. Die 
Innern Wände der Teichboden find mit einem Stucco überzogen, 
und ber unterfie der Teiche war erſt vor kurzem reparirt worden. 
Maundrell fagte, daß die meift quabratifche Form viefer Teiche 
von ungleicher Länge, aber von ziemlich gleicher Breite fel; Ro⸗ 
binfon maß fie genauer aus, und fand doch fehr verſchiedene 
Breiten ihrer ungleichartigen Bierfeiten. Der untere Teich ent« 
bielt den größten Areal zur Aufnahme der größten Wafler« 
mafle im Flächenraum und in der Tiefe; ber obere Hatte ven 
kleinſten Umfang und die geringere Tiefe. Diefer obere Teich 
war 380 Buß lang, 229 bis 236 Buß breit (fein regelmäßiges 
Rechte) und 25 Fuß tief, darin aber dad Wafler nur 15 Fuß 
hoch fland. Der mittlere Teich maß 423 F. Länge, 160 bis 
250 F. Breite, iſt an feinem Oſtende 39 F. tief, darin das Wale 
fer 14 8. hoch fand. Der untere Teich if 582 F. lang und 
148 bis 207 8. breit, und bat die große Tiefe von 50 %., darin 
aber zur Zeit nur 6 F. Wafler flanden. Sie zeigen alle 3 zur 
Seite regulär bebauene Steinwände und verfchievenartige Stufen- 
abfäge. An ihrer Weſtſeite gebt die große Straße von Hebrön 


°*#) Wilson, The Lands etc. Vol. I. p. 387—389., °*) D’Arvieur 
bei Labat, d. Ueberf. a. a. O. II. S. 192. °7 |. Bartlett, 
The Christian in Palestine. Tab. 61, p. 170; auch eine Abbil⸗ 
dung in Cassas, Voy. pitt. de la Syrie; Bartlett, Walks about 
the City. p. 212. 
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vorüber, die direct nach Serufalem führt. Die Tanks In Indien 
find allerdings weit größer ®) als dieſe coloffalften Kunſtteiche In 
Borverafien, auch find fie fhöner ausgeführt; ob fie aber bis in 
bie Salomonifchen Zeiten hinaufreichen wie diefe, mag noch un⸗ 
unterſucht fein; Die auf Ceylon geben in vie Römerzeit zurück 
(Erdk. VI. ©. 39, 93, 563, 994 u. a.). Ihr Zweck in Indien 
war jedoch ein anderer, ald bier, nämlich nur das Regenwaſſer 
zu Irtigatton zu jammeln, keineswegs um etwa in ihnen fpringende 
Duellen zu herbergen, oder, wie bier, das Quellwafler der Um⸗ 
gebung und Nachbarfchaft zu einer Wafferleitung norbwärts 
nach der fernen Capitale zu führen, um Serufalem damit zu 
verjeben. 

Die Hauptwafler, aus welchen viefe Teiche ihren Vorrath er⸗ 
halten, foheint eine verfunfene Quelle zu fein, die in ben 
offenen, allmählig fich erhebenven Feldern, an 200 Schritt in N. W. 
des Caſtells Burak, am Weftende ver Teiche zu fehen if. Am 
Teiche ſelbſt fieht man nur vie Münbung eines engen Brunnens, 
der damald mit einem großen Steine verflopft war, der fich nicht 
wegiähaffen ließ. Died war der Bingang, den Robinfons Ge 
führte, Eli Smith, früher ſchon einmal unterfucht hatte, von 
welchem Maundrell die befte Befchreibung gegeben bat. Diefer 
fagt: Durch dieſen Höhleneingang fleigt man etwas beichwerlidh 
12 Buß gerade in die Tiefe hinab zu einem 15 Schritt langen, 
8 Schritt breiten, gewölßten Raum. An biefen flößt eine gleiche 
Kammer, die nur etwas Fleiner ift, Beine haben Gewölbe, mit 
fchönen, fehr alten fleinernen Bogen bededt, vielleicht noch ein 
Werk Salomo's ſelbſt. An vier Stellen zeigt fih hier fpringen- 
des Wafler. Durch kleine. Bäche wird dieſes in eine Art Becken 
geleitet, und aus dieſem durch ‚einen großen unterirbifchen Gang 
abwärts zu den Zeichen geführt. — Es iſt dieſe genaue Befchreis 
bung einer verfunfenen Quelle dadurch fehr lehrreich ®), daß 
fie Aufſchluß über die Art geben kann, wie auch von König Hiskias, 
dem Sohne Ahas, gerühmt wird, daß er einfl, um ven affyrifchen 
Feinden an der Außenfeite Jeruſalems das Wafler bei der Belage⸗ 
rung abzufhneiden, die Quelle Gihon an ihrem obern Ausfluffe 
verfiopft, d. 5. bier verſenkt und unterirdiſch in die Stadt 
Serufalem ſelbſt geleitet Habe (2. B. Kön. 20,20 u. 2. Chron. 32, 3), 


6) Wilson, The Lands. Vol. I. p. 387. ”, W. Krafft, Die 
Topographie Jeruſalems. S. 121. 
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was ihm zu großem Ruhm gereidhte (2. Chron. 32, 30) und von 
Sirach (48, 19) bewundert wird. 

Diejer Durchgang, der in der Mönchdlegende für Die „ver⸗ 
fiegelte Quelle’ des Hohen Liedes 4, 12 gehalten wird, endet 
an der oberfien Ede des Nordweſt⸗Teiches, aber nicht im Teiche ſelbſt, 
in einer Art Duelle, aus welcher ver eine Arm in die große 
WBafferleitung am Teiche vorüber führt, der andere Arm durch 
eine gemwölbte unterirvifche Kammer, 24 F. lang, 5—6 F. breit, 
binabfließt in den Teich. Die große Wafferleitung zieht dann längs 
ber Norbfeite der Teiche weiter, gibt aber zuvor auf gleiche Weiſe 
einen Theil ihres Waſſers an den mittlern und untern Teich 
ab. Dann fleigt fie einen fleilen Abhang hinab, und trifft mit 
einem ähnlichen Canale zufammen, der vom untern Ende des öſt⸗ 
lichen, unterfien Teiches ausläuft. 

Außer djefem Hauptzufluffe zu den Zeichen fann man auch 
noch andere Spuren von einfligen Zuläufen und Brunnen ver- 
folgen. Die Wafferleitung, die von diefer Gegend Bethlehems 
nun weiter nordwärts nady Jerufalem geht, wird alfo aus zwei 
Hauptarmen geipeift. Einmal aus dem verfunfenen Quell 
oberhalb des Kasr el Burak; zweitens durch ven Auslauf Des 
untern Teichs; aber zu diefem kommt noch unterhalb der Teiche 
ein driter Arm, aus der Mündung des Eleinen Thales fünlich 
von Bethlehem, dem Taamirah⸗Thale. Das Ganze, fagt Robin- 
fon, ſei ein zufammengefegted, großes, ja ungeheured Werk von 
unberechenbarer Wichtigkeit für Bethlehem wie für Serufalem ge⸗ 
weſen, zur Zeit ſeiner vollen Erhaltung; ſo wie der Plan kunſt⸗ 
reich, daß die obere Hauptquelle am Caſtell el Burak bie 
Teiche ſpeiſete, dieſe aber die Vorathkammern für die Zeiten 
des Waſſermangels beider Capitalen enthielten. Wie vielen Antheil 
an dieſer heutigen Waſſerleitung einſt Pontius Pilatus 70) 
als Reſtaurator derſelben gehabt haben mag, iſt bisher nicht er⸗ 
mittelt worden; nur ift es eine Ueberlieferung der Talmudiſten, 
daß diefer römifche Procurator eine MWafterleitung für Serufalem 
angelegt habe, die von den Teichen bei Etham her geipeift wor⸗ 
den fei, womit die Angabe des Joſephus, wenn man feine irrige 
Difanzangabe berichtigt, auch übereinſtimmt. Doch ſcheint Pilatus 
Werk unterbrochen worden zu fein und auch fpätere Zufäge er- 
halten zu haben, wie weiter unten bemerft iſt. 


870) Krafft, Topogr. a. a. O. ©. 134, 189. 
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Noch Heute llefern diefe Teiche ihre Wafler 518 zur Moſchee 
‚in 3erufalem, die auf der Stelle des Salomonifchen Tempels 
ſteht. Ihren Auslauf in ver Area der Mofchee konnte Robin« 
fon allerlings nicht felbft zu Geſicht befommen, aber aus feinem 
Studium des Dammes, der zur Mofchee führt 71), ging ihm dies 
unbezweifelt hervor. Bartlett wurde fpäter von dieſem Eintritt in 
die Area des Haram ebenfalls überzeugt; "TI. Tobler 72) Hat ben 
Aquädurt von Etham Im Jahr 1846 mwenigftend bis zu dem Suk 
Babes SinesleH in der Nähe des Mekhemeh, oder der Woh⸗ 
nung des Kadi, verfolgen Fünnen (f. unten). In ver Nähe bei 
Bethlehem fah Robinfon in der Tiefe in dieſem Aquäduct da 
Wafler fließen. Diefe Wafferleitung wendet ſich oflmärts ' 
von den Teichen um den Berg, auf welchen Bethlehem fieht. 
An der Süpfeite unterhalb der Stadt, wie an vielen andern Stellen, 
-Tiegt fie in einiger Tiefe unter der Erde. Hier iſt eine Wafler- 
fammer oder ein Brunnen, Durd die fie fließt, aus welcher 
das Wafler aus einer Tiefe von 20 Fuß, wie oben angeführt wor« 
den, mit Einern beraufgezogen wurde. 

Gewoͤhnlich wird das Wafferbett der Waflerleitung aber länge 
der Oberfläche des Bodens Hingeführt und hat den Anſchein 
von Alterthum. In einiger Entfernung von den Teichen iſt es 
‚mit Irdenen Röhren belegt, von Steinen eingefchloffen und be= 
det. Aber weiterhin befteht es dem Anſcheine nach nur aus 
Steinen, in Mörtel gelegt, und bildet einen Fleinen Canal von 
1 Fuß Breite und 1 Fuß Tiefe. So an der Oberfläche liegend, 
hätte e8 freilich in Zelten einer Belagerung ber Stadt, da es leicht 
abzufchneiven war, feinen Nugen bringen können; e8 wird in 
ſolchem Falle einft auch mol anders geleitet worden fein. 

Die Größe und Befchaffenheit ver Teiche macht es fehr 
wahrfcheinlih, fagt Robinfon, daß die Waflerleitung, um 
Serufalem mit Waſſer zu verfehen, fehr alt fei, und auch wol 
dazu diente, feine Gärten zu bewäflern, obwol dies im Alten 
Teflamente nicht erwähnt wird. Spätere jüdiſche Angaben im 
Talmud (nad Lightfoot, Deser. Templi Hierosolym. c. 23. 
Opp- I. 612) ſprechen von ver Verſorgung des Tempel! mit 
Waffer durch eine Wafferleitung aus der Quelle Etham. 


4 


29) Robinfen, Bal. I. &. 166— 169; Bartlett, Walks about the 
City. p. 58, 212 u a. O. 2) Tobler, im Ausland. 1848. 
Nr. 19. 22. "Yan. © . 73. 
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Im 2.3. v. Chron. 11, 6 find Bethlehem, Etham und Thekoa 
zufammengeftelt, die Rehabeam als fefte Städte bauete, und nad 
Jos. Antig. VI. 7, 3 f&hmüdte Salomo Etham, das nicht fern 
von Ierufalem liege, mit Gärten und Waflerfirömen. Die Stelle 
im Talmud bezieht fih nah Robinſons Dafürhalten höchſt⸗ 
wahrfcheinlich auf diefe Waflerleitung, welche in alter wie in nener 
Zeit jene alten Waflerlagen mit dem Tempel zu Ierufalem in 
Verbindung ſetzte. Um jo auffallenver erfcheint e8, daß Fein Pilger 
früherer Jahrhunderte, felbft Fein Autor der Kreuzfahrer, einer 
ſolchen Verbindung Erwähnung thut. Von andern Waſſerleitun⸗ 
gen älterer jüdiſcher Könige ift mol öfter die Rede, aber fie lafien 
fh nicht auf dieſe beziehen. Indeſſen fcheint eine Stelle bei 
Joſephus Hievon eine Ausnahme zu machen, obwol fie durch 
einen Schreibfehler entftellt zu fein fcheint, vater erfl durch Schulg?>) 
auf ihre wahres Verſtändniß Hingedeutet wurde. Bon Pontius 
Bilatud fagt Iofephus (de Bello Jud. II. 9, 4; ed. Havere. II. 
fol. 167), daß er einen Aquäpuct babe nach Ierufalem aus vem 
Tempelſchatze bauen (mol reftauriren) laflen, weshalb die Juden 
einen Tumult gegen ihn erregten. Dad Wafler babe er an 
400 Stadien (Teroaxoolo» oradlur) weit herleiten laflen. Da 
diefe Angabe von 10 deutfchen Meilen Berne offenbar eine Abfur« 
dität fei, fo würde man, fagt Schulg, die Angabe in 40 Stadien, 
verbefiern müflen, was gerade ver Entfernung der Teiche Salomo’s 
von Ierufalem entfprechen würde. Daher fcheint dieſer Aquäduct 
"mit dem des damaligen Procuratord von Judäa iventifch zu fein. 
Er blieb aber vielleicht unbeenvigt oder muß doch fpäter wieber 
in Berfall gerathen fein, da Ende des 13. Jahrhunderts ein Sul« 
tan, Mahmud ibn Kelavun (1294 biß 1314), ver über 
Aegypten und Syrien berrichte, ihn wieder herftellen ließ, wie dies 
die Namensinſchrift (dle Jahreszahl ift verlöſcht) befagt, welche 
auf der Aquäductbrüde von 9 Steinbogen zu lefen if, über welche 
der Waflercanal auch heute noch durch das Thal Hinnom am 
untern Waſſerteich Gihon geführt If. Eine ähnliche Brüde muß 
indeß fchon früher vafelbft vorhanden geweſen fein, da Adainnanus 
dort einen pons lapideus nannte. Nah Mejred Dins Be« 
ſchreibung von Jerufalem führte dieſes zu feiner Zeit (1495) noch 
in ſoliden gewölbten Gallerien, die in Gebrauch waren, bis zu 


> Dr. 6. G. Schulg, Serufalem, eine Vorleſung. Berlin, 1845. 8. 
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einem Weſtthore des Haram in die Nähe deſſelben Erdwalles (ob 
Milo?), wo heute zuweilen noch Stücke ſolcher Baulichkeiten auf⸗ 
gefunden ’*) werden ſollen; bis wohin gegen das Mekhemeh nach 
obigem F. Tobler im J. 1846 dem Aquäduct ſelbſt unterirdiſch 
in dortigen Gewölben bis in die Brückenbogen des Erdwalles 
"verfolgt hat. Ob fie noch weiter bis zum Heilbabe (Hamam e8 
Schefa) führt, if noch unermittelt. 

Die Pilger nad) den Kreuzzügen, nad Robinf ons For⸗ 
ſchungen, Wilhelm von Baldenſel und L. de Suchen (1336 bis 
1350 n. Chr. G.), find es, die zuerſt wieder von Ciſternen 
Jeruſalems ſprechen, als würden fie angefüllt von dem WWafler, 
das unter ver Erde von Gebrön hergeleitet werde, dad man aber 
am Wege ſehen könne. Der jüdiſche Pilger Iſhak Chelo >) 
aus Arragonien hatte im 3. 1333 ven Ort Etham befudt, wo 
nur ein paar Juden die dortige Synagoge bewohnten, eine von 
den 7, welche damals in Paläflina noch befanden. Sie fagten, der Ort 
Beiße en Etham, d.h. die Quelle Etham, wegen ver Röhren⸗ 
waffer, die von da nach Ierufalem geleitet wurden. Hundert Sabre 
fpäter ift der Bilger Cotowyk (1598) ver erfte, welcher die Teiche 
ziemlich genau beſchreibt. Seitdem find fie ſehr häufig, aber immer 
nur flüchtig berührt worden. F. Fabri's Nachricht (1483) von 
den Piscinis Salomonis Regis 76) wurde erft vollſtaͤndig aus feinem 
Evagatorium befannt, die er jehr richtig als Drei großartige, 
übereinander liegende und in einander überfließende Piscinen 
Haren Waſſers rühmt, die ven Luflgarten Salomos  durchfloflen, 
‚und dann durch einen Canal an der Seite des Tempeld in Jeru⸗ 
falem bervorfprangen, wo dad Waffer feiner Zeit zu fehen 
fei (.... de qua consequenter transcurrugt in bortum deli- 
ciarum, et per canale de eadem transmittitur aqua usque ad 
Jerusalem ad latus templi, ubi erumpit ete.). Dad Wafler aus 
dem Luflgarten führe nach Thefoa. 

Die großen außerorventlichen Arbeiten, welche der damals 
herrſchende Sultan in Aegypten zu Serufalem ausführen ließ, um 
die Stadt mit noch mehr Wafler zu verfehen, hatte, jagt 8. Sabri, 
die Bewohner Jeruſalems auf. den Gedanfen gebracht, der Sultan 
wole aus Babylonia (am Nil) feine Refivenz nach Jeruſalem ver⸗ 

”) Krafft, Topogr. Jeruſ. S. 112, 189. ’5) Ishak Chelo, on 

Chemins de Jerus. b. Carmoly l. c. p. 241. 0) F. F 

Evagatorium. Vol III. p. 183—187: Processus ad loca quae 
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legen. Ganz überraſcht war der gelehrte Lector aus Ulm, als er, 
beim Beſuche der Piscinen, am mittlern Teiche ein großes Zelt⸗ 
lager von Saracenen vorfand, darin die Architecten und Aufſeher 
über mehr als 600 Arbeiter ſich befanden, die auf Befehl des 
Sultans auf dem Wege gegen Hebroͤn hin mit Graben und Stein⸗ 
ſprengen beſchaͤftigt waren, von dort nen entdeckte Waſſerquellen 
mit außerordentlicher Kunſt und Anſtrengung durch viele Berge 
und Wälder, durch viele Felsdurchſchnitte und Aufbauten 8 deutſche 
Meilen(?) weit ber zu den Zeichen zu Ielten, um damit bie 
Hauptfladt zu verfehen. Bon der Ausführung dieſes Unternehmens 
it und nichts weiter befannt, doch zeigt ſich, daß ſolche Waſſer⸗ 
bauten wol zu verfählevenen Zeiten Zufäge erhalten haben indgen, 
ba fie_zu allen Zeiten ald eine große Wohltbat des Landes an⸗ 
gefehen werben mußten. | 

Der Segen, den im Oriente überall das Syſtem der Bewäfferung 
bed Landes verbreitet, hat fi auch im paradleſiſchen Etham, 
dem heutigen nur engen, aber lieblichen Thale des Wadi Urtas 
verberrlicht, das höchſtwahrſcheinlich ven Garten Salomonis 
mit nem Waflerreichthume bezeichnet, ver im Hohen Liede als 
Lufgarten mit ben ebelften Früchten gefchilvert und in ber 
Zegende ald verfchloffener Barten, ven Salomo gepflanzet, 
bezeichnet wird (Previger Salomo 2, 5-6: Ich machte mir 
Gärten und Luftgärten, und pflanzte allerlei frudt- 
bare Bäume darin; ich machte mir Teiche, daraus zu 
wäſſern ben Wald der grünenden Bäume... und Hohes 
Lied 4, 16: Stehe auf, Norpwind, und komme, Südwind, 
und wehe durch meinen Garten, daß ſeine Würze 
triefen. a. O.). Zoſephus, bei der Schilderung von Salomo’s 
Bauten, von feiner Pracht und Herrlichkeit, erzählt, wie ber König, 
ein Liebhaber der Roſſe und Wagen (damald noch Seltenheiten 
im jüdifchen Palaſte), oft am frühen Morgen, mit Anbruch des 
Tages, auf hohem Wagen ſitzend, von geſchmückten Trabanten 
feiner Leibſchaar, mit goldgepudertem Haar, zu ſeinem lieblichen 
Garten Etham, von Jeruſalem 2 Schönus entfernt, gefahren ſei 
und ſich da erquickt habe (Joseph. Antiq. VIII. 7, 3, fol. 440 
ed. Havere. I.). . 

Robinfon war erfreut, bier einen murmelnden Bach in 
Paläftina zu erbliden (Erdk. XV. Bal. IL ©. 620); Wilfon 
meinte, daß die Thäler oberhalb und unterhalb der Salomonifchen 
Teiche duch die Bemwäfferungen ihrer Gärten und Felder flet8 eine 
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liebliche Zuflucht für ven Städtebewohner Serufalems in die fchönere 
und flillere Natureinfanfeit hätten darbieten müſſen. v. Schu⸗ 
bert, der in demfelden Sabre (1837) im Januar fihon einmal 
den Anbrud des Frühlings in Aegypten, im Februar den⸗ 
felben zum zweiten Male in dem Kloftergarten auf dem Sinal 
genofien Hatte, traf ihn, am 28. März 1837, hier zum dritten 
Male’) in jeiner ganzen Milde und Herrlichkeit, wo Kirfchen= 
und Aprilofenbäume an diefem Tage in voller Blüthe flän- 
den und die Turteltaube ihre Locktöne hören ließ. Auch Wil- 
fon war 1843, nur wenige Tage zuvor (am 18. März), durd) die 
Schönheit des dort anbrechenden Frühlings auf daB Ieb- 
baftefte an die Schilverung im Hohen Liede Salomonißd2, 11-13 
erinnert: „Siehe der Winter if vergangen, der Regen 
„if weg und dahin Die Blumen find erfihienen im 
„Lande, der Xenz beginnt, und die Turteltaube läßt 
„fi hören in unferm. Lande. Der Feigenbaum fchüt- 
„teilt feine Knospen, die Weinftöde blühen und geben 
„ihren Geruch. Stebe auf, meine Freundin, meine 
„Schöne, komm her u. ſw.“ 78), und durd bie Naturwahrbeit 
des hohen Sänger auf feinem Heimathboden tief ergriffen. Die 
Pilger Haben durch alle Jahrhunderte, oft mit Lebertreibungen, 
diefe Lage verherrlichen wollen, die nur der einfachften Schilderung 
bedurfte, un ihre wahre Kieblichfeit in das gehörige Licht zu 
fielen. Felix Fabri nennt den Ort des Gartens bei Bethlehem 
nit Etham oder Urtäs, fondern Bethyr, wie die heutige 
weftlichere Fortſetzung der Thalfentung über den Rüden des Ge— 
birges zum Wadi Bittir, die er nachher von da zum St. Georgen- 
Kloſter verfolgte (Bon Bethlehem aus fagt er: ad villaın autem 
quandam venimus nomine Bethyr, juxta quam amoenitas est, 
quantam non vidi per totam terram sanctam. Est enim infra 
villam tota vallis densata fructiferis lignis et diversi generis 
arboribus, ac si esset silva. Hunc hortum credunt Salomonem 
plantasse et ibi hortum deliciarum fuisse, de quo Ecclesia- 
stic. 2. etc.) 79). 


57) v. Schubert, R. I. S. 489. 55) Wilson, The Lands etc. I. 
p- 358; Strauß, Sinai und Golgatha. 3. Aujl. &. 309 u. f. 

’*) Fabri, Evagator. Y. Il. p. 183; Bartlett, The Christian in 
Palest. p. 168. Tab. 59. Etham 'near Bethlehem. 
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Anmerlung: Die erfien Berfuhe einer deutfhen Anfied- 
lung im Wadi Urtäs, den Gärten Salomonis (1849—1850). 


Seit der Stiftung des evangelifhen Bisthums und feinem er- 
freulichen ſtillen, aber gleich einem feflgewurzeiten Senflorn, ficheren 
und feegensreichen Gedeihen in. Gemeinde, Schule, Lehre und ſelbſt 
in deren Einfluß auf die mufelmännifhe Umgebung, find nun auch 
die Wege zu einer neuen, abendländifhen Bevölkerung durch 
deutfhe Coloniſation in diefem Morgenlande gebapnter wor⸗ 
den. Nach früherhin entworfenem Plane einer Miffionscolonie 
in Paläfina*°), die erfi im Werben, hat fich ſchon unabhängig von 
demfelben, auf eine unerwartet felbfifländige Weiſe, ein Kern hierzu 
in vem Wadi Urtas angefeht, von dem uns ein erfler Beriht®') 
zugelommen, ber hier, obwol von ganz einfacher anfpruchelofer Art," 
um fo wilffommner if, und in einer Anmerkung als der Anfang .- 
eines Heinen, vielleicht, wenn Gott feinen Seegen gibt, einft groß- 
werdenden Ergebniffes wol feine Stelle verdient. — 

Im Jahre 1849 Hat fih ein Jüngling aus dem Brüberhaufe in 
Jeruſalem, in Urtäs (Artäs der dortigen Ausſprache) bei Bethlehem, 
in den Bärten Salomons zwiſchen Arabern niedergelaffen. Er 
bat nebft einem in Jeruſalem getauften Juden Mehrere Gärten von 
den Arabern gepachtet und 'noch Land dazu. Sie haben ſich ein-Haus 
gebaut und es geht ihnen (Mitte des Jahres 1850) ganz gut. Ans 
fange war häufiger Regen und Kälte hinderlich; mit der Frühlings⸗ 
zeit, wo alles grünte und blühte, wurbe es Liebliy und ein angenehmer 
gefunder Aufenthalt. Der Schreiber, mit 5 Männern und einer Frau 
aus dem -Wupperthale, ebenfalls 1850 dahin gegangen, fagt, daß er 
auch in Urtäs fein Zelt aufgefchlagen, daß der ZTifchler und Maurer 
Arbeit gefunden, daß ihre 2 Knaben im Brüderhaufe zu Jeruſalem 
die Sprachen bes Landes erlernen, fie ſelbſt aber mit der Einrichtung 
ihrer Wirthſchaft befpäftigt find. Mit dem Balten von 2 Kühen 
haben fie den Anfang gemacht. fie bauen fih Biepflälle, um mehr 
halten zu können; mit den Türken und Arabern find fie in freund« 
fhaftlihe Berbindungen getreten. Wenn fie nach Serufalem geben, 
laſſen ſie ihre Wohnungen offen ſtehen, nichts if ihnen geflohlen wor⸗ 
den, fie finden ſich ganz fiher in ihrer neuen Umgebung. An Regen 
feplt es nicht, die Teiche Salomo’s fließen über. Die Waflerleitung 
von ihnen nach Zerufalem, die feit einer Reife von Jahren in Ber- 


seo) Bericht über den Plan einer deutſchen Miffionscolonie in Palaäͤſtina. 
Franff.a.M. Mai, 1849. Als Mfer. gebrudt in 8. *) Miſſions⸗ 
blatt des Rhein.⸗Weſtph.⸗Vereins für Jorael. Suli, 1850. Ne. 7; 
Strang, Sinai und Oolgatha. ©. 358. 
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fall gerathen war, wird repatirt. Man erwartet Eoloniflen aus dem 
Elſaß und Bürtemberg, die fich neben ihnen anfleveln werden; Fran- 
zofen haben den Saamen zu Daulbeerpflanzungen eingefandt. Es 
ſcheint alfo- wol, daß man anf die Eultur des Seidenbaues Bedacht 
nimmt, ein Artilel, der in biefen Theilen von Paläfina noch faſt 
ganz vernadhläffigt if. 

Das Thal der neuen Anfleblung, ver Wadi Urtäg, zieht von 
ven Zeichen Salomo’s, auf beiden Seiten von hohen Bergen einge- 
fchloffen, 4 Stunden weit hinab bis zum Todten Meer und ift fo breit 
wie der Ruhr⸗Fluß in Weftphalen bei mittlerm Waſſerſtande. Wenig- 
ſtens 40 Särten liegen in ihm neben benen, welche die Eoloniften 
gemietet haben und bebauen, was die Araber gern fehen, da 
ifnen die Pachtzahlung mehr einbringt, als wenn fie felbf fie bebanen - 
würden. Darin fliehen über 1000 Feigenbäume, Pfirfich,- Granat- und 
Birnbäume, welche die fhönften Obftarten tragen, wie Granatäpfel, 
Diiven, Paradiesäpfel und die köſtlichſten Feigen, die, hier getrodnet, 
das eine Pfund mit 5 bis 6 Pfennig bezaplt werben. Das Pfund 
bier gebauter Kartoffeln wird auf dem Markt zu Jerufalem mit 
2 Sgr. bezaplt; es gibt aber bis jeßt nur wenig. 

Der Schreiber hat in diefem Jahr Gartenland für 45 Thlr. ge- 
miethet. Da reichlihe Bewäflerung den ganzen Sommer hindurch 
möglich if, fo Fann er auf 2 Ernten, und im ganzen Jahr auf drei» 
fache Ernten rehnen. Noch if kein Ader gepflügt worden, erſt nad 
und nach wird durch Eultur der Boden gelodert. Hafer wächſt 
überall wild, aus einem Korn 30 Aehren; ebenfo Gerſte aus einem 
Korn 20 Achren (wol verwildert?). Auch Gerfte und Roggen trifft 
man häufig wild an. Auf den Bergen umher wachfen 10 verfchiedene 
Arten Klee, gut für die Viehzucht, damit Berfuche zum Anbau zu 
machen find; Schaafe und Ziegen lönnen überall umher frei auf die 
Weide gehen. In den Gärten gedeiht das Gemüfe fehr gut, das in 
Jeruſalem ſtets Abſatz findet: Zwiebeln, Karotten, Bohnen, Erbien, 
Rüben. Elf Bienenflöde Hat der Schreiber in Bethlehem gefauft, und 
bofft bei vem Reichthum an Blumen auf gute Ernte, obwol die Bienen 
Heiner find als die in Weftphalen und gelbbrauner gefärbt. 

Mehl, Reis, Eier und Zeigen find woplfeil; wer damit und mit 
Del und Mil befriedigt if, findet fein gutes Austommen. Luxus⸗ 
artitel find fehr theuer. An Handwerkern fehlt es in Zerufalem nicht, 
Bärtner find Hier ſehr erwünſcht in der Colonie, die ch bald durch 
größere Anzahl heben muß. Der Araber arbeitet bei eigener Koſt 
täglich als Tagelöhner für 3 Sgr., der Tifchler und Maurer erhält 
20 Ser. Gute Hirtenhunde find für die Sicherung des Viehs gegen 
nachtliche Veberfäle von Wölfen und Füchſen nothwendig, obwol 
dieſe nicht in großer Zahl beſchwerlich fallen. Die Hunde werden 
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bier nicht toll; Hagel thut keinen Schaden; die Cholera if unbelannt, 
die Peſt feit vielen Jahren bier weggeblieben. Das Elima if fehr 
gefund. Der Winter it wie in Deutfchland, nur milder, doch nit 
ohne Schnee und Eis, aber von fehr Furzer Dauer. Das Land if 
fehr gut, die Kartoffelkrankheit Hier unbelannt, und au in Ierufalem, 
Jaffa, Beirut, Eypern und Smyrna nicht vorgelommen. Cine Colonie 
von 50 Familien würde hier trefflich gedeihen. 


Ephrata, Bethlehem (Haus des Broted); Beit-Tahm 
ber Araber (Hau des Fleifches). 


Niemand hat wol je daran gezmeifelt, fagt Robinfon®2), 
baß die heutige Beit⸗Lahm (d. h. Haus des Fleifches) ver Ara- 
ber mit der alten hebräifchen Bethlehem (d. i. Haus des 
Brotes, vaber Brodhuſen bei F. Fabri) Iventifch 83) fei; die 
Entfernung von 6 römifchen Meilen in alter Zeit flimmt mit ver 
heutigen Diftanz zweier Stunden von Jeruſalem genau überein. 
Ihr hohes Alter gebt, wie das von Hebrön, bis in die Zeiten 
des Erzvaterd Jakob zurüd, da „Rahel über der Geburt 
„Benjamins ftarb und ward begraben an vem Wege gen 
„Ephrath, vie nun heißt Bethlehem‘ (1.8. Mof. 48, 7); 
und dieſe Grabesſtelle ift bid heute zur Seite des Weges bei 
Bethlehem, der ver Weg Ephratha heißt, befannt. Bethlehem 
ıft die Heimath Bons, der die Wittwe Ruth, die ihm einen Sohn 
Obed gebar, zur Gattin nahm, und zum Enkel Ifai (Ieffe), 
den Vater Davids, hatte, welcher, bier geboren, die Schaafe 
ſeines Vaters hütete, bier zum König gefalbt von Samuel (1.2. 
Sam. 16, 11—13), dann König in Iuda und Israel ward. Darım 
Dethlehem fpäterhin im Neuen ZTeflamente auch die Stadt 
David genannt ward, „darin der Heiland geboren ward“ 
(Ev. Lucae 2, 4 u. 11: „denn euch ift heute der Heiland 
„geboren, welcher ift Chriſtus, der Herr in der Stadt 
„David'““). Unftreitig, wie v. Schubert fagt, die Tieblichfte 
und bedeutungsvollfte unter allen Wiegenftätten der 
Welt st), bei ver auf dem nahen grünenden Felde den Hirten bei 
der Heerde, bie in der heiligen Nacht ihre Heerden hüteten, vie 
Verfündigung „der großen Sreude, die allem Volk wider— 
fahren wird,‘ durch ven Engel geichah, und das Lob himmlifcher 


87), Mobinfon, Bal. II. S. 378-384. °°) Reland, Pal. p. 643-648. 
*) 9. Schubert, R. I. ©. 491; IL 12 u. f. ' 
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Heerſchaaren für ewige Zeiten ertönte: Ehre fer Gott in ver 
Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Bohlgefallen, ebendaf. V. 14. Wie die drei Welfen aus dem 
Morgenlande damald den leuchtenden Stern fuchten, ber Ihnen 
verloren gegangen (Ev. Matth. 2, 2), fo haben feit den vielen 
folgenden Jahrhunderten viele Tauſende des Abenplandes venfelben 
Stern wieder gefucht, und Ihn bier im leiblichen oder im geiftigen 
Sinne wiedergefunden, und er ift ihnen zum Keitftern ihres Lebens 
bewährt geblieben. Darum ift Bethlehem, von wo Jakobs 
Stern aus dem Schweigen der dunklen Nacht ver Heiden an daß 
Licht der Welt hervorgegangen, ein fo theurer Ort für alle Zeiten, 
wenn er auch fo gering und arm, fo unbedeutend geblieben, wie 
die Krippe der Hirten, in die dad Knäblein gelegt ward, und Iels 
der von eben fo vielen Taufenden noch heute nur das dürre Holz 
der Krippe wie des Kreuzed gefüßt und angebetet wird, flatt des 
lebendigen Geiftes, der zwifchen dieſen beiden Enden feines Irpifchen 
Daſeins vollbrachte für das ewige Leben, was durch die Liebe des 
Baterd von Anfang an beflimmt war. 

Diefe, durch den großen Gang der Weltgefchichte fo inhalt« 
reiche Stelle der Erde 85), die eben darum im überfchmenglichen Ges 
fühl dunkler Ahnungen unwiſſender, unerleuchteter, aber glaubens⸗ 
bedürftiger Völker auf menſchlich irrende und täufchende Weife 
mit falfhen Sagen und äußerlihem Pompe von Hunderttaufenden 
der Pilger bis Heute gefeiert wird, iſt ein unfcheinbares Stäptchen 
oder ein Dorf, das an fich gar Feine beachtenswerthe Merfwürdig- 
feit aufzuweiſen hat, als nur die unveränderte Flur und venfelben 
lieblichen Himmel, von dem herab die Klarheit des Herrn einft die 
Hirten bei ihren Lobgefängen umftrahlte. 

Das Städtchen liegt 2 Heine Stunden in Süd von Jeru⸗ 
falem, dftlih der Straße, die nach Hebron vorüber führt, auf zwei 
mäßigen Hügeln In W. und O., die durch eine kurze Sattelhöhe 
verbunden und auf deren Nord- und Oftabfälen die Wohnhäufer 
des Ortes angebaut find. Südlich wird es vom Wapi et Taäs 
mirah (der auch in der Nähe der Stadt Wadi er Rahib und 
weiter weſtlich Wapi el Ghuwas nadı Tobler®) genannt wird) 
begrenzt. Diefer Taamirah⸗Grund zieht ſich weiterhin mehr 
nordoſtwärts an der Norbfeite des Frankenberges (Herodium) vor⸗ 


5) Kr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. S. 355—357. 
Br Dr.T. Tobler, Bethlehem in Palaͤſtina. &t. Gallen, 1849. ©. 2 u. f.; 
ſ. deffen Karte von Bethlehem nach Meſſungen. 
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Gber, und nimmt pas Thal vom Mar Elias⸗Kloſter (nur eine 
Stunde von Jeruſalem entfernt), im Norden von Beihichem ge= 
legen, das von RB. mit ihn zufammenflößt auf, und zieht dann 
zum Todten Merre bin. Der weſtliche Hügel am Wetaudgange 
des Dorfes, mit wenig erhöhtem Höder, Heißt Kilkel; er wire 
an feiner Norpfeite vom Wege, der zum Mar Elias führt, durch⸗ 
ſchnitten und fenkt ſich nordweſtwärts zum Wadi Ahmed; weiter 
gegen N. liegt an ihm der Brunnen Davies (Cisterna Da- 
rid ), tief mit reichlih klarem, fühlen Waſſer, zu dem drei 
Drfinungen von oben führen, die Tobler angebohrt nennt). Die 
öftliche Abdachung des Kilkel und vom Sattel aus fenkt ſich ge= 
gen den Wapi el Chambeh, der an Beit Sahur (Erdk. XV. 
Dal. 1. ©. 601, 603), dem „Dorfe der Hirten‘ ober der 
Schäfer, vorüber, wo heute nur Chriſten wohnen ®®), ſich gegen 
N.O. zieht und, In mehrere Wapis vertheilt, bis zum Klofler 
Saba hinab in dad Kidronthal fich erfiredt. Auf dem Sattel 
zwifchen beiden Höhen liegt der größte Theil des Ortes; im Often 
deffelben auf ver vafelbft wieder auffteigenven, geringern Höhe 
einer kahlen Kreidekuppe des Jurakalkes liegt die große 
Hauptkirche der Nativität, von den drei Kloftergebäuden ®), 
den lateinifhen und griechiſchen Klofter im Norden und 
Süden und von dem armenifchen gegen Wellen, burgartig und 
höchſt pittorest umgeben. Im Tatelnifchen Klofter, wo v. Schu» 
bert abftleg, wurde die Ortölage 2409 F. über d. M. barometrifch 
beftimmt, durch Ruffegger zu 2538 %.%), ver fie um faſt 60 8. 
höher gelegen fand als Ierufalem. Unter diefen malerifchen Höhen 
in der Tiefe breiter fih Aderbau und Gartenland aus. Gegen 
Weſt geht der Boden in unregelmäßige Hügel- und Thalformen 
über, bls zu Rahels Grabkapelle. Der Terraffenbau ver 
Jurakalkformatlonen diefer Stadthöhen gibt der ganzen Stadtlage 
ein malerifches, ampbitbeatralifches Anfeben; nur gegen Süd If 
der weftliche Hügel fteil abfallenn, und eben fü die N.O.⸗Seite 
der Klofterhöhe jaͤh hinabgehend in einen Seitenwadi; der ganze 
MNüden beider Hügelhöhen von W. nah O. ift faum eine Vlertel⸗ 
ftunde lang, fehmal, nicht ſehr Hoch, daher auch die Stadt oder 


“') F. Fabri, Evagator. II. p. 437. *°°) Wilson, The Lands etc. 
I. p. 395. *09) Bartlett,. The Christ. in Pal. p. 165, Tab. 56. 
Kncht von Bethlehem; Dav, Robert, La Terre Sainte I. c. 
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das Dorf nur Elein von Umfang, etwa 800 Schritt lang von W. 
nah D. und nur 600 breit, und wirb burch ben zwifchenliegenden _ 
Sattel in 2 Theile gefondert; daher die reichen, mannigfaltig ver- 
fchiedenen Anfichten von Bethlehem. 

Bon dem platten Dache des Iateinifchen Kloſters erblidt 
man gegen D.N. und W. einen Theil des Todten Meered umd 
ver jenfeitigen Bergzüge Arabiend; gegen Norden Mar Elias; 
aber Ierufalem Tann nicht gefehen werden. Nur von dem Dad 
des armenifchen Klofters) fann man au Tekoa und den 
Sranfenberg in feiner Kegelgeftalt erblicten, hinter dem die Sonne 
aufgeht. 

Das Clima, fagt Tobler, fei dem in Ierufalem nicht un 
ähnlich, doch weit milder; die Weihnachtszeit war noch günflig - 
für die Wutterfräuter der Heerden, und bat oft das fchönfte 
Wetter; im Sommer iſt die Umgebung dürr, doch vorzüglich gut 
gegen andre Gegenden Paläſtina's bewäſſert. Die Waſſerleitung 
war 1845 reflaurirt worden, um frifched Wafler zu liefern, ba 
man fonft nur Gifternenwafler und felbft in den drei Cifternen 
vor der großen Kirche nur binreichenves zur Biebtränfe hat. Die 
Eifterne, der Davids-Brunnen genannt (nad) 2. Sam. 23, 15), 
ift vorzüglich ſchön gebaut, 17 bis 21 Fuß tief, und in der Näbe 
wird den Pilgern Ifai’8 Haus gezeigt. Der Boden um bie Stadt 
ift fehr fruchtbar an Del, Granaten, Manveln, Feigen und 
Trauben; aber die Cultur verfelben gegen frühere Zeit In Ab⸗ 
nahme. Der hier erzeugte Mein ift trefflich, aber wenig haltbar 
und wie aller Wein in Paläflina leicht beraufchenn 2%). Die Stadt 
iſt nichtmehr fo glänzend, mie zur Zeit der Byzantiner⸗Herrſchaft, 
als Kaifer Suftinian die Stadtmauer aufgeführt und den Klofter- 
bau) des Abt Johannes vollendet hatte, wd B. Antoninuß 
Martyr fie einen „locus splendidissimus“ 9) nannte; fie iſt 
heute verfallen und verarmt, zumal feit dem Grobeben vom 
1. San. 1837 %), bei welchem viele Häufer halb verfchüttet wurden, 
einflürzten und feitvem elende Hütten voll Schmug und Trümmer 
zurüdblieben. An dem Aufftande (1834) von ganz Syrien gegen 
die Negypterberrfchaft hatte auch Bethlehems mohamedaniſche Bes 
völferung Theil genommen, dagegen die warmblütigen chriftlichen 


21) Tit. Toblr . a. O. © 5 °*) ebendaf. ©. 15. 9) Pro- 
copius, de Aedificiis Justiniani. V. 9. fol. 328 ed. Dindorf. 
Opp. IH. ”) B. Antonin. Martyr, Itin. p. 22. 

) Rufeggen, Reije. Th. III. S. 81—87. 
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Bethlehemiten den Agyptifchen Truppen, die fchon allen Muth 
verloren hatten, tapferen Beiftand leifteten, weil fie vol Haß gegen 
ihre türfifchen Unterprüder waren. Damals zerfhoß Ibrahim 
Paſcha felbft dad Viertel der Moslemen in Bethlehem mit 
feinen Kanonen gänzlich, in welches fich ſeitdem nur menige ihrer 
Glaubensgenofſſen wieder eingefunven haben; aber die Hoffnung der 
Chriſten, für ihren Beiftand belohnt zu werben, erfüllte fich nicht; 
- fie wurden, eben fo wie ihre Unterdrüder, wie alle Baläftiner, durch 
Ibrahim Paſcha entwaffnet, und nun fehrte ſich ihr Haß gegen 


die Aegypter. Doch ift feitven der Drt fall nur von Chriſten 


bewohnt geblieben, denn Juden, denen fchon Kaifer Hadrian den 
Zuzug zu Bethlehem verbot, die zur Zeit der Kreuzfahrer hier ſich 
als Färber angefiedelt, deren Benj. v. Tudela%) in Beth- 
Lechem allein 12 zählte, fehlen jetzt gänzlich in dieſer Chriften- 
ftadt, deren Klofterviertel (Haret ed Der) vorzüglich die Pilger 
berbergt, während die Handwerker, wie Tifchler und Zimmer- 
leute u. a., indgefammt griehifche Chriften, in einem andern ver 
7 Quartiere der Stadt wohnen. Die Armenier wohnen auch 
wieder gefondert In einen andern Viertel. Die wenigen Modlemen 
find in dem oberften, ver höchften Häufergruppe, zuſammengedrängt. 
Die römifch= Fatholifchen Chriften wohnen aber durch den ganzen 
Ort zerfireut; viele ihrer Wohnungen machen ſich fchon durch 
hriftliche Kreuze und Schilvereien vom Patron St. Georg an ben 
Saudeingängen Eenntlih. Nicht felten findet man in den Neue 
bauten des Ortes alte Architecturfteine, Säulen und dergl. mit 
eingemauert. 

Die Einwohner von Bethlehem fielen Nuffegger, N) ver 
einen ganzen Tag dort verweilte, durch die ſchöne Gefichtäbildung 
der Frauen und Mädchen auf, unter denen er wahre Madonnen— 
gelichter gefehen, mit fehr zarten Zügen und blaffer Farbe, mit 
Schwarzen, mehr ſchwimmenden ald brennenden Augen, und fchönem 
langen fchwarzen Haar; meiſt weiß gefleivet, in große, weite Tücher, 
in fhönem antifen Baltenwurf ven ganzen Körper bedeckend, ge= 
hüllt. Die Knaben zeichneten ſich durch ihren fchönen Iateinifchen 
Kirchengefang bei dem Gottesdienſt aus. Diefe Beobachtung fteht 
nicht iſolirt; der Maler Bartlett®) fagt, beim Hinausreiten 
aus der Stadt zu der Waflerleitung und nad) den Gärten kamen ihm 





»°®) Benj. v. Tudela, ed. Asher. I. p. 75. 7) Auflegger, Reife. 
Th. II. ©. 81. °°) W. H. Bartlett, Walks about the City etc. 
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und ſeinen Gefährten ſehr viele neugierige Zuſchauer entgegen; 
darunter war er erſtaunt ſo viele ſehr ſchöne Weiber mit lieblichen 
Kindern auf ven Armen, oder Waſſerurnen auf den Köpfen tragend, 
zu jeben, welche die reizendſten Gruppen bildeten. Auch die Ju⸗ 
gend war vol Leben und Feuer; alles machte ven Eindruck eines 
Volks voll Energie, von raftlofem Temperamente und vieler In« 
telligenz. Auch war es von jeher ſchwer im Zaum zu halten; 
es erging ſich oft in Ausbrüchen vol Wuth gegen feine Unter 
drücker und Tyrannen, ed erinnerte den Künftler an feine frhotti- 
fchen Landsleute. Ihre Eriegerifchen Fehden gegen ihre Nachbarn 
find durch dad ganze Mittelalter befannt und ihre PBarteifämpfe 
unter fi bis in die Gegenwart vorberrfchenn. Die Geburt des 
Heilandes ift an ihnen, wie an ihrem Gouvernement, ſpurlos vor⸗ 
über gegangen und hat nur äußeres Geremonienmwefen berbeis 
geführt; nur durch ein beflered Bouvernement, fagt Bartlett, 
könnte auch dieſes Volk der Bethlehemiten zu einer edlern Stufe 
der Entwidlung gelangen. Zu feiner Zeit hatte Hier der Ameri« 
kaner Whiting eine Miffionsfchule, wol vie erfte in Bethlehem, 
anzulegen begonnen. 

Tit. Tobler®) gab fih viel Mühe, nähere Erfundigungen 
über diefes DVölkchen einzuziehen. In frühern Zeiten gab man 
7000 Einwohner an; viele follen durch den Aufruhr getöntet und 
verjagt fein, auch vie Peſt, die bier oft einfehrt, fol die Sterb- 
Iichkeit fehr vermehren, vie Tit. Tobler nah den Toptenbüchern 
des lateinischen Klofterd, zumal unter den Kindern, fehr groß fand; 
das Alter, dad von den heutigen Bethlehemiten erreicht wird, fleigt- 
nur felten einmal bis 75, 80 höchftend 90 Jahre. Bon Katei- 
nern zählte man bei feinem Aufenthalte daſelbſt 1600, von 
Grieden 1200, von Armeniern 200, von Modlemen nur 
300 Bewohner; Juden fehlten ganz und werden felbfi al 
Baffanten nur ungern gefehen. Aber dieſe Bevölkerung fcheint 
ungemein gemechfelt zu haben. Ihre Hautfarbe geht vom Dunfel« 
gelben zum Bräunlichen und ganz Hellen über; die nationale, wie 
eonfeffionele Verſchledenheit ift eben fo groß wie die phyſiſche. 
Die Religionsfehden find vie Haupturfahen ihrer wechfelnden Zu⸗ 
fände. Im 11ten Jahrhundert wohnten nur Ehriften in Bethe 
lehem; zur Zeit ver Kreugzüge auch Juden; früher meift griechifche 
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und forifche Chriſten; feit der Mitte des 17ten Jahrhunderts bob 
fich nie Zahl der römiſch-katholiſchen Chriſten; feit dem 18ten Jahr⸗ 
hundert fievelten ficy auch Armenier an. Die Moslemen, als Res 
bellen durch Ibrahim Paſcha gänzlich vertrieben, fangen unter der 
türfifchen Herrſchaft wieder an einzuwandern oder ſich einzufchleichen, 
zumal aus ber Umgegend von Hebrön, wohin ſich die mehrften 
Verfolgten geflüchtet haben mögen. Soldye Scenen erinnern an 
die Zuflänne des Landes zu den Zeiten der Verfolgungen Davids 
nah Moab, Ziflag und in die Wüſte Engaddi. 

Nach ver Sage fol auch Thekoa zu feiner Zeit Einwan- 
derer nach Bethlehem gefchidt Haben. Merkwürdig find die Abkömm⸗ 
linge der Kreuzfahrer in Bethlehem, die fih VBenezianer nennen 
und vorzugsweife italienifch fprechen; fie haben vie Beichäftigung 
der Dolmetfcher (Turdſchmaͤn) im italienifchen Klofter für die 
Leitung der Pilger allen andern Gewerben vorgezogen. Die alte 
Frankenſprache ift hier, wie es jcheint, feit den Kreuzzügen eine 
heimifch geblieben, und die bejondere Aufmerkſamkeit auf dieſe 
lleberrefte möchte für einen künftigen Beobachter vielleicht ver Mühe 
wol lohnen. Die Gewerbe im Orte find, außer Landbau, 
Viehzucht und Weinbereitung, wie in Hebron, auch ziemlich 
allgemeine Bienenzucht, die wegen der Wachöferzen ver Pilger Hier 
einträglicy fein mag. Außerdem find e8 die befannten Rofenfränze, 
bie von hier vorzüglich in unfäglicher Menge ihren Abſatz finden, 
und allerlei fogenannte Klofterarbeiten 600), wozu Fleine Kunftjachen, 
zumal aber plaftifche Abbildungen des Chriftudgrabes, der Ge- 
burtöfapelle und anderer Heiliger Grotten und Orte gehören, vie 
mitunter zierlicher, meiſt plumper Art find. Sonſt werden viele 
Perlmutterfchaalen zu Kreuzen verarbeitet, auch Wraueneid und 
Asphalt aus dem Todten Meere, eben dazu Trinffchnalen aus 
ſchwarzgebeiztem Feigenbaumholz; von ſchwarzer Koralle wegen 
der Koftbarfeit nur Fleinere Gegenſtände, mit Perlmutter auch oft 
nur Holzwaaren audgelegt. Die Brüchte der Dompalme, die Kerne 
der Heinen braunen Dattel, feltener Elfenbein, dienen zu Roſen⸗ 
fränzen, auch ver Saame von andern Hülſenfrüchten und verfchies 
dene Holzarten, die von den Drechölern Bethlehems an andern ' 
Orten, wie in Phil am See Tiberiad oder zu Szalt in Belfa, 
eingefammelt und dort für Bethlehem fabrifmäßig bearbeitet wer» 
den (. Erdk. XV. Pal. 11. ©.1124). Auch dicke gepreßte Rhinoceros⸗ 
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baut wird zu Kreuzen verarbeitet und andered mehr, was bann 
von den Prieftern an ven heiligen Orten eingriegnet, in den Con« 
venten und anderwärtd auf Bazaren oder von Kaufirern an die 
Pilger aller Zonen abgefeßt wird. Selbft für die Moslemen 
werben von bier fehr viele Roſenkränze ausgeführt; es follen ſtets 
än 400 Handwerker mit folchen Arbeiten beichiftigt fein. Sonſt 
trifft man nur etwa einen Büchfenfchmidt, Zinmerleute, Zöpfer, 
Tifchler und Baummollenbereiter an. Viele find Wegweiler und 
Botengänger. Die Hand Mahlmühle ift noch in allın Häufern in 
täglichen Gebrauch, wie zu alter Zeit. Die Färber des 12. Jahr⸗ 
hunderts find wieder verſchwunden, eben fo wie in neuerer Zeit 
die fogenannten Täk, welche ſich durch Tätowiren ber Pilger mit 
Zeihen neh im 17. und 18. Jahrhundert ihren Unterhalt er- 
warben. 

Diefer induſtriellen Khätigfeit der Berhlehemiten ungeachtet, 
ift dad Volk doch meift arm, da die Steuerlaft unter ägyptiſcher 
Herrfchaft ganz niederdrückend war, unter türfijcher Herrfchaft, 
wenn auch etwas gemilderter, doch noch immer fehr groß if. 
Früher hatte Bethlehem einen chriſtlichen Scheif) zum Ober«- 
Haupt, der 100 Bewaffnete mit Feuergewehr in dad Feld ſtellen 
konnte; unter türfifcher Hoheit ift wieder ein moslemifcher Scheikh 
eingeſetzt. 

Der Mittelpunkt der Anziehung für die zahlreichen Schaaren 
der Pilgerwelt iſt in Bethlehem die große Marienkirche mit der 
vermeintlichen Nativitäts- oder Geburts-Capelle und Grotte 
Sefu Chriſti, zu welcher ver blendende, in Silber ftrahlenve 
‚Stern ver Diagier, von Lampen erleuchtet, mit Infchriften ver« 
fehen, ven Eingang bildet; wo die Krippe mit ven zahllofen Heili« 
gen Stationen, melde die Mönchslegende erdacht hat, gezeigt 
“wird; wo die Handlungen und Begebenheiten fo vieler geheiligten 
Berfonen, wie von David und feinem Haufe bis zu Chriſti Zei— 
ten, der Hirten, dee Magier, der Eliſabeih, Johannes, Joſephs, der 
Maria u. a. m., und in die erften chriftlichen Jahrhunderte hinein 
bis auf des Kirchenvaterd Hieronymud Lebes und Gterbeplag 
zu localifiren verfucht find, fo daß felbft den gläubigften Pilgern 
‚and Guardianen, ihren Dolmetfchern, wie einem Fel. Fabri und 
Andern e8 auffallen mußte, daß fich hier fa Alles in Höhlen 
und Grotten !) zufammengedrängt haben follte. 
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Auch einem Maundrell 2) war e8 fchon deutlich, wie Vieles 
jelbft nur höchſt unwahrſcheinlich fih in Grotten zugetragen 
haben könne, und wie häufig dad Grottenweſen geradezu im 
Widerfpruh mit ven Angaben ver Heiligen Schrift ſtehe 3). 
So 3.8. heißt ed im Ev. Matth. 2, 11 von den Zeilen aus 
dem Mörgenlanve, da fie nach Bethlehem Famen: „fie gingen 
„in das Haus und fanden dad Kindlein mit Maria 
„feiner Mutter, und fielen nieder und beteten ed an; 
alfo nicht in einer Grotte, wie e8 in Bethlehems Etationen vor⸗ 
geftellt ift, obwol v. Schubert *) verfucht hat, diefe Vorftellungs- 
art zu rechtfertigen. Und Ev. Luc. 2,7 beißt e8: „Und Maria 
„gebar zu Bethlehem ihren erfien Sohn und widelte 
„in in Windeln und legte ihn in eine Krippe, denn 

„ſie hatten fonft Eeinen Raum in der Herberge u. f. w.“ 
Die Krippe deutet alfo auf ein Stallgebäuve, aber nicht auf eine 
Beldgrotte, von ber felbft die älteften Berichterftatter, wie @u= 
febiu8, Origenes, Sorrated, Cyprianus, Nicephorus, 
Zein Wort fagen, und zu der man jet auf fo engen Stufen in 
die Tiefe binabfleigen muß, um die Krippe zu erreichen, daß Fein 
Stüf Vieh dahin gelangen konnte 5). Noch viel weniger waren 
‚ die Stellen der zahllofen Stationen, an welchen die Mönchslegenden 
fih nicht erſchöpfen Fönnen mit Verfälſchungen und Erzählungen 
von Märchen und Unmwahrbeiten, fo prächtig mit polirten Marmor« 
tafeln, oder geſchmacklos mit Tapeten und Plitterftaat, oder mit 
Infchriften und zitterndem Lampenfchein ver Rampengehänge aud« 
gepußt, oder mit Altären verſehen, an denen überall Gebete und 
Meſſen gehalten werden, wie z. B. am Altar ver Magier u. vergl. m. 
Mur dad Grotten- und Gremitenleben der frühern Jahrhunderte 
in biefen Gegenden, dem auch ein Hieronymuß fo ergeben 
war, daß er fich felbft im Fels feinen Wohnfig und feine Grabe 
flätte audmeißelte, Ffonnte zu einer ’fo allgemeinen, die Phantafle 
‘ und das myſtiſche Halbdunkel der Ipeen aufregenden Grotten⸗ 
verehrung führen, wobei freilich Hinzufommt, daß dieſe Locali—⸗ 
täten bei den fleten Gefahren und Verfolgungen jener Zeiten unter 
allen Umftänden die ficherftien Afyle für die- Erhaltung des 
babin- Geflüchteten bilden Fonnten. So fehr wir auch die Ge⸗ 


e0®2) Maundrell, Journey. p. 114. ?) vergl. Wilson, The Lands 
of the Bible. Vol. I. p. 392 u. f.; Robinfon, Pal. IL S. 284, 
286 u. f. ) v. Schubert, R. Ill. ©. 17. 5) Bartlett, 
Walks about the City. p. 210. 
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finnung jener Zeiten, jenes fromme Gefühl ehren, in dem jene 
geweihten Stellen von einer Kaiferin Helena zu ihrer Zeit mit 
Prachtkirchen und Kapellen in einem großartigen Style überbaut 
wurden, in benen ein fo gläubiger wie gelehrter Hieronymus 
in tiefem L2ebendernfte feine Felshöhle als Eremitenfig, Schulloml 
und Sterbelager dicht neben der Geburtshöhle Chrifti einmeißelte, 
in welchem jene fromme römifche, zur Chriftin gewordene Matrone 
mit ihrer Tochter, Paula und Euftahium, zu Berhlehen allein 
vier Klöfter und Kapellen an geweihten Stellen errichtet haben 
follte, fo überheben und jene, in ven Jahrhunderten des Mittels 
alter8 meift ind Unglaubliche weiter, zu einem neuen Götzendienſte 
ausgebildeten trügeriichen Klofterlegenven der Pflicht, fie bier in 
ihren Localitäten weiter zu verfolgen. Wir überlaffen ihr Studium 
der Bilgerliteratur, und führen bier nur an, daß eine fehr 
dankenswerthe, Iehrreiche und gewiſſenhafte Beichreibung, mit Hiftd« 
rifchen Belegen, ver für Bethlehem beachtenswerthen Stationen 
fih in Dr. Tit. Toblerd Werke auf das vollſtändigſte niederge⸗ 
legt findet 6). Wir bedauern bier nur im Allgemeinen bie trauris 
gen Folgen, ‚welche ver auf diefe Weife mit feltenem Eifer fi 
fortpflangende Irrthum und Irrwahn auf die Werfheiligfeit ver 
nach dem wahren Glauben doch fo fehnfüchtigen Pilgermelt aus⸗ 
üben muß, wodurch fo vielfach dem wahren Chriftentbume vie 
einfachen Zugänge zum innern Seiligthum durch Äußere Irrwege 
verbaut find, und die Chriftengemeinvde im Orient felbft in ven 
größten Berluft geräth. Denn ihre Kirchengliever müflen va= 
dur im Labyrinthe der Meinungen immer mehr, im fortwähren- 
den Haber, Zank und Streit bis zu ven blutigften Schlägereien 
vor den Altären verführt, zum Spott der fie fortwährend nur um 
fo Teichter audfaugenden Modlemen, auseinander fallen, flatt zu 
einer großen, Alles beferligenven Einheit Heranzumachfen, wozu Im 
reinen Evangelio fir alle Zeiten die wahrhafte Grundlage ge= 

geben if. | 
Die große Hauptkirche, die Marienkirche, von ven 
drei weitläuftigen Kloftergebäuden umgeben Und ber gemeinfamen 
grandiofen burgartigen Ummauerung von mächtigen Mauer⸗ 
pfeilern gegen die tiefen Abſtürze unterflügt und gefichert, iſt 
eine ver prachtvollften Kirchen?) Palaͤſtina's, unftreitig die 
°), Tit. Tobler, Bethlehem. S. 77266. ) Bartlett, Walks about 
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felbe, welche die Kaiferin, Mutter Eonftantind, Helena, nach vem 
, übereinflimmenpen Zeugniffe der Zeitgenofien ven Orte, ven fie 
ehren wollte, in großartigem Style erbaute. Eine Bafilica im 
Schiff von 48, drei Klafter böhen, mächtigen Säulen, aus licht- 
gefärbtem, braunlichgelben Marmor ſchön gearbeitet, getragen, welche 
den technifch Eunflreichen, gerapbalfigen Dachftuhl der Kirche aus 
Cedernholz flügen, erbebt fich hier in ver Ränge von 170 und in 
der Breite von 80 Fuß 8). Obwol ziemlich in Berfall gerathen, 
liegt fie do ncdy keineswegs in Ruinen, geht aber durch ven 
"Barteiftreit der Gonfeffionen, die fich eiferfüchtig in ihre Räume 
getbeilt haben, ‚ihrem Untergange mehr und mehr entgegen, da bie 
Eiferfudyt der einen Partei fletö vie Verfuche der andern zur 
Reftauration Hinvert, die habfüchtigen Türfen gern das ſchützende 
bleierne Kirchendach zu ihrer Verwerthung abreißen, und die 
Kirchendiener daturd "zwingen, fie von Zeit zu Zeit mit neuen 
Dach zu decken, um es nicht ganz in Verfall gerathen zu laffen. 
Diefe fünffhiffige Bafilica ift fchon dadurch fehr beachtend« 
werth, daß fie der, befanntlich von Conftantinus zu Rom erbauten 
alten Bafilica St. Petrus (oder der Vaticana), wie der wenig 
jpäteren St. Paolo außerhalb Noms 9), in der Eonftruction am 
nächften fteht, mit wenig Umänderung und Einfluß ſpäterer Zeiten, 
obwol die Abfcheivdung ihrer innern Räume durch eine dem Altare 
quer vorgezogene Mauer ihren Totaleinoruf gegenwärtig fehr 
Hören ift. Doc ließ ſich ver Künftler Bartlett !") dadurch nicht 
Hören; der Genius loci, fagt er, habe ihn aus ven hohen Altere 
thum noch angeweht, als er dieſes Denkmal durchfchritt, troß dem, 
daß es alles feines äußerlichen Schmuckes beraubt if. Daß zer. 
brochene Marmorgetäfel des Fußbodens, das feit fo vielen Jahre 
hunderten von Pilgerſchaaren begangen und audgetreten wurde; bie 
noch in den Wänden der Kirche haftenden Bifenflammern, mit 
welchen Die einftige Marmorbefleivung, deren Tafeln längft abge= 
tiffen und zu andern Schmuckbauten verwendet wurten, feftgehalten 
werden folten, die vermitterten Wandgemälvde und Moſaiken von 
Heiligen und Märtyrern aus der byzantinifchen Periove, ver ſchim⸗ 
mernde antike Goldgrund, der noch hie und da zwiſchen jenen ver⸗ 
blichenen Herrlichkeiten die alte Pracht verkündet, das dunfle Schiff 
der langen Kirche, aus dem nur noch) einzelne filberne Lampen, 


69) Tobler a. a. D. ©. 83. °) Fr. Kugler, Handbuch der Kunft: 
geichichte. 2. Aufl. 1848. ©. 361. 10) Bartlett, Walks etc. 
p- 209; Wilson, The Lands eto. I. p. 392. 
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Opfer ver Pietät früherer Jahrhunderte, hie und da hervorglänzen, 
alles dies machte in der Stile der weiten mächtigen Galle auf. ihn 
einen unvergeßlichen Eindruck. 

Anders, wenn man in bie Eleinern Seitenabſchlage der Kirche 
tritt, in die ſich die drei Confeſſionen der drei anliegenden 
Klöſter getheilt haben, wo die Armenier an ihrem Altare nach 
ihrem Ritus, die Römiſchkatholiſchen nach den der Lateiner und 
die Griechen nach ihrem Cultus der neugriehifchen Kirche die 
pomphaften Meſſen Iefen und die zuftrömende Pilgerfchaar in 
ven bunt und überlaven aufgepußten Räumen und Stationen mit 
ihrem Legendenkrame bedienen und von da in dad Sanctum San- 
ctorum, in die Grotte der Rativität, binabführen, wo ihnen 
wieder in gegenfeitiger Eiferfucht jedes Räumchen ſcharf abgemeflen 
zugetheilt iſt, obwol für Alle, in einer Gemeinſchaft ver 
- Brüder, die Infchrift über dem intritt der Pforte: „Hic de 
Virgine Maria Jesus Christus natus est“ ein Anderes lehren follte. 
Der Hauptabtheilung der Kirche mit ven Altarraume bat fich die 
griehiiche Kirche bemädytigt, weil fie unter dem Schutze Berif 
Paſcha's von Jeruſalem einmal vie Neparatur der ganzen Kirche 
allein beforgt hatte, wodurch heftige Streitigkeiten zwijchen ihr und 
den Romaniften entilanden. 

Eben fo eiferfüchtig bewachen die drei Convente, vie fich in 
den Beſitz der Kirche gelegt haben, gegenfeitig im alten Haß bie 
heute ihre Anjprüche, woraus fortwährende Streitigfeiten und 
Reibungen hervorgehen. Die Armenier, ſagt Ruffegger!!), 
find unter ven dreien die klügſten; fie find gegen die warmblüti- 
gen und tumultuirenden Abenplänver viel conjequenter, Iprechen 
wenig, handeln deſto mehr und befigen bedeutende Gelomittel. Die 
römifhen Katholiken find vorzüglich durch italienifche und 
ſpaniſche Mönche vertreten, aber ohne Einkünfte; fie können daher 
die türfifchen Beamten nicht fo beftechen, wie die Vorſteher ver 
beiden andern Confeffionen. Die ſchismatiſchen Griechen, 
denen viele Gelder aus Rußland zufliefen, haben daher faſt alle 
heilige Orte vorzugsweiſe in Befig und dulden die andern Con« 
- feifionen nur an ven ihnen angewiefenen Altären, und geflatten 
ihnen noch etwa, ihre Lampen zu haben. Am Eingang der Ges 
burtögrotte herrfhen nur fie; die zerriffenen und verfommenen 
fchönen Tapeten, mit denen diefe einft ausgeſchmückt war, wollten 
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die Katholiken reflauriren, dies vermeigerten aber die Griechen, 
um jenen Fein Befigrecht an ver Grotte einzuräumen. Daher bie 
Klagen ver einen confeffionellen Partei über die andere, über Herab- 
würbigung ihrer Kirchen und die Buhlerei um ben Beiftand der un« 
gläubigen Türken und Tyrannen gegen ihre eigenen ſchismatiſchen 
Glaubensgenoſſen. Welch ein unfeliger Zuftand der Kirche im 
Drient an den gemweihteften Orten ver Geburt wie den Grabe des 
Erlöſers, wo ſich derſelbe Frevel wiederholt. 

Auf den platten Dächern 12) der um die Marienkirche hoch⸗ 
gelegenen Kloſtergebäude, die ein prachtvolles Panorama über weite 
Fernen des Gelobten Landes darbieten, könnte die durch ſolche 
Kleinlichkeiten und Beſchränkungen des gemeinen Lebens geängftigte 
Seele in der Anſchauung der ſchönen und großen Natur leicht den 
Frieden wieder gewinnen, der allein dem wahren Glauben die 
Bahn bricht. 

Die Geſchichte der Klöſter ſcheint wenig ergiebig zu ſein, ſonſt 
würde T. Tobler wol mehr darüber berichtet haben 13); fie ſchei⸗ 
nen nur als Pilgerherbergen und Pilgerführer beachtenswerth. 
Eben ſo iſt das Episcopat von Bethlehem zu keiner Auszeichnung 
gelangt.” Die Kreuzfahrer 1%) nahmen, auf die Bitte der chriſtlichen 
Bewohner Bethlehems, von diefer Stadt Befiß; im Jahr 1110 er⸗ 
hob König Balduin. den dortigen Kirchenfig zu der neuen 
Würde eines Episcopates. Pabſt Paſchalié II. Heflätigte ed, 
auch erhielt fich dieſer Titel lange Zeit in der römifchen Kirche; 
dennoch fcheint das wirfliche Beftehen dieſes Bisthums an Ort und 
Stelle nicht von Tanger Dauer geweſen zu fein. MBielleicht, daß 
dies mit der großen Verwüſtung, welche Bethlehem wie Ierus 
falem im Jahr 1244 durch die Chareömier 5) traf, zufammenhängt, 
welche al8 wilde Raubhorden ver Tfchingisfhaniven in ven Euphrat⸗ 
ländern In diefem genannten Jahre von dem ägyptifchen Sultane 
Ejub zu Hülfe gerufen wurden, um ihm Paläftina bändigen zu 
helfen, das von ihnen in einen Gräuel ver Verwüſtung verfenkt 
wurde. 


*12) Bartlett I. c. p. 206; Wilson, The Lands etc. I. p. 391. 
3) T. Tobler, Bethlehem 0.0.0. &. MUT. ) Robinfon, 
gel ur S. 381 uf 2) Wilfen, Geſch. d. Kreuzzüge. Th. VI. 
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$. 8. 
Viertes Kapitel. 


Serufalem, Tepovoainu, Tegoodivuc, Hierofolyma. 
Die Stadt Davids, die Stadt Jehovahs, die Heilige 
Sadt; EI Kods der Mohamedaner. 


Erläuterung 1. 


Die Weltftiellung der Stadt und bie Duellenfhriften alter 
und neuer Zeit zur Kennmiß ihrer Topographie, 


Jerufalem, in ver Mitte von Judäa erbaut, außer dem 
Wege aller großen Communicationen des Orients, in Of durch 
die Wüſten des Todten Meeres gefchügt und getrennt von der 
übrigen Welt, in Nord und Welt durch die befchwerlichfien Fels⸗ 
pfade von Syrien und dem Mittelländifchen Meer, in Süd durch 
die jenfeit Hebröns fich weit ausdehnenden Eindven Edoms und 
die Aegypten vorgelagerten melligen Sanpflächen, felbft aber auf 
hohem Felsboden ſtehend, ohne reichere Fluren, faft ohne Acker⸗ 
felvder, ohne Fluß, ja faft ohne natürliche Quellen und tiefere® Erd⸗ 
reich, diejed Serufalem hat dennoch eine Bedeutung in der Reihe 
der Metropolen erhalten, weldyer nur die von Rom und Konftan- 
tinopel im Decivent gleichgeftellt werben kann. In vieler Hinficht 
ift ihre Bedeutung für die Welt noch weit wichtiger geworben, ba 
fie, vie Davidsſtadt, die Tempelftadt, nicht ſowol durch 
Hohes Alter, Reichthum, Hofglanz, Handel, Luxus, Kunſt, Welt- 
eroberung diefe Wichtigkeit, gleich jenen, erlangte, als vielmehr durch 
das Gewicht derjenigen der ganzen götzendieneriſchen Welt entgegen 
tretenden Religiondiveen des Einen unfichtbaren Gottes im Geift 
und In der Wahrheit, die auch Schon vor und dann auch beſonders 
nah Chriſti Geburt in hellleuchtenden und erwärmenden Offen- 
barungen von hier aus bie ganze Welt durchdrangen, und wenn 
auch durch ven Menfchengeift in gebrochene Kichtfirahlen und viele 
Bärbungen zerfpalten, auch in mehr oder mindere Rrübung, Ver⸗ 
dunklung, ja felb in Verfälſchung und thörichten Wahn über- 
gingen, doch einen fo ungemein entfchelbennen Einfluß auf alle 
Bölker des Occidents, und einen ſtets wachſenden auch. auf die des 
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Driented der Erde ausgeübt haben in alter und neufter Zeit, und 
auch fernerbin ausüben werden. Was mir fchon früher in vieler 
Hinfiht von Paläftina, dem Lande, im Allgemeinen fagen Fonnten 
(ſ. B. XV. Abth. I. Einleit. ©. 5 u. f.), findet feine befondere Anwen⸗ 
dung auch auf Ierufalem, die Weltflapt, in der wir bier und jedoch nur 
in ihren geographifchen, topographifchen, Hiflorifchen Beziehungen 
zu orientiren haben. Mag nun das Altertfum, wie Michaelis dies 
anfah, fich viefelbe auf einer folden moralifhen Höhe 16) ſtehend 
gedacht haben, daß daher in den einheimifchen Schriften der Aus⸗ 
dvrud vom Hinanfziehen der Aſſyrier, ver Babylonier, 
der Aegypter und anderer Völfer aus aller Welt gen Jeru— 
falem (wie Zadar. 14, 16—18 u. a. O.) in Sprachgebrauch 
gefonmen, wie auch dad Hinabziehen von Ierufalem, z. B. gen 
Samaria (wie Apoſtel⸗-Geſch. 8, 5, 15 u. a. D.), oder mag 
diejer Ausdruck nur topographifch zu deuten fein, er wird auch 
in allen Einzelheiten nicht unberüdjichtigt bleiben. 

Jene genauere Orientirung mar noch vor einem Vierteljahr- 
hundert nicht nur fehr fchwierig, fondern auch noch ganz unmög⸗ 
lich (f. Erdk. 1. Ausg. 1818. Th. 2. ©. 404 u. f.), weil jede ges 
nauere locale Beobachtung fehlte, die Tradition, die Legende, die 
Hypotheſe ader den Boden felbft noch ganz übermucherte und ver⸗ 
deckt Hielt. Seitdem ift fehr viel für die Kenntniß der Topographie 
biefer Capitale des Gelobten Landes gefchehen durch Aufnahme 
ihres Grundriſſes, Beachtung und Unterfcheivung ihrer Architec⸗ 
turen, ihrer Dentmale, durch Sichtung der biftorifchen Ueberliefes 
rungen von den bloßen Einbilvungen und Täujchungen des Mittels 
alters, oder von den Babeleien des Pilgerweſens, mie durch die 
Gritif der Terte aud den alten und neuen Teftamente und bed 
Fl. Joſephus, die ald Hauptquellen zum Grunde der Unterfuchung 
liegen müffen; aber auch ver nachfolgenden Berichte der Claſſiker, 
der Kirchenväter, ver Hiftorifer, der mohamevanifchen Autoren und 
der Reifeliteratur. Schwierig bleibt die Sicherftelung vieler That⸗ 
ſachen noch immer, wie früher aus völligem Mangel der Unter» 
judungen, fo gegenwärtig wegen ver großen Fülle des Wieder⸗ 
aufgefundenen und der möglichen Divergenz der Erklärungen, weil 
Alles nur fragmentarifch fich erhalten hat, vielen Unigeftal« 
tungen und Ueberbauungen jeit mehr ald 3000 Jahren wech⸗ 





sı6) Gefenius, Comment. zu Sefalas, zu Gay. 7, 1. Da 308 herauf 
Rezim, König von Syrien. Th. I. S. 266 u. a. O. m. 
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ſelnder Herrſchaften unterworfen war, und ſeit den früheſten 
Zeiten mehr als ein volles Dutzend von Zerſtörungen und 
—Reſtaurationen dieſe Capitale betroffen bat, fo daß bier buch⸗ 
ſtäblich Stadt auf Stadt und Trümmer auf Trümmer liegt, und 
‘ein Labyrinth von Wirflichfeiten und Möglichkeiten ſich aufthut, 
durch das fich hindurchzufinden, eine nicht geringe Aufgabe auch 
noch in fpätern Zeiten bleiben wird. Die Schuttmaſſen liegen 
mei 30 bis 40 Fuß body, ehe man. durch Grabung auf ven 
natürlichen Felsboden zu der erften Grundanlage gelangen Fann; 
dag Verbot ver türfiichen Regierung, forichende Nachgrabungen zu 
unternehmen, ja auch nur folche Stellen, die ven Mohamedanern 
heilige find, zu betreten oder fich ihnen nur zu nahen, ſtellt die größten 
Schwierigfeiten der Grforfchung entgegen, da diefe ohne Nach⸗ 
grabung oft gar nicht möglich ift, ſelbſt für Beobachter, die lüns 
gere Neihen von Jahren an Ort und Stelle verweilen können, ges ' 
ſchweige denn vorübergehenden Meifennen. Leber vie aud für 
chriftliche Beobachter zugängliche. Stellen gibt ed doch jehr häufig 
dreifache und mehrfache Traditionen und Legenden von Griechen, 
Zateinern, Armeniern vor und nach der Periode der Kreuzfahrer, 
und eben fo fchwierig ift es fehr oft, den wahren Uriprung ver 
verfchiedenartigfien Benennungen eined und deſſelben Gegenſtandes 
zu ermitteln, ob er neu oder älter, ob ver arabifhe Name aus 
dem bebräifchen oder ſyriſchen hervorging, 'oder ob erft ver ſpätere 
jene älteren Namen zurückdrängte oder umwandelte. In vielen ver 
innern Theile der Stadt, mo fie audfchließlich von Mohamedanern 
bewohnt wird, find ihre Straßen und Pläge bis in die neueften 
Zeiten für Chriften ganz namenlos geblieben. 

Schon mit den älteflen Ortöbenennungen, wie Salem, Je⸗ 
ruſalem, Hieroſolyma, Aelia Capitolina, El Kods 
oder Cadytis, wie mit deren Etymologien und ven Bezeichnun⸗ 
gen der untergeorbneten Abtheilungen, wie Zion, Moria, Ara, 
Bezetha, und deren Vertheilungen, Lagen, Begrenzungen, be= 
ginnen viele Schwierigfeiten und wiederholen ſich bei den mehrſten 
übrigen Loralitäten überall aud im Beſonderen. Es Ift daher 
nothwendig, bier auch auf die literarifchen Quellen zurüdzumeifen, 
durch melde unfer Sortfchritt der Erkenntniß verfelben gewonnen 
werden Fonnte. 

Alle früheften Angaben von der Lage ver Stadt feit König 
Davids und Salomo's Zeiten (1000 I. vor Chr.) find in 
ihren Einzelheiten lehrreich; abec bis auf ihre zweite Eroberung 
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(die erfte zehn Jahr früher) und die erfte Zerflörung dur 
Nebucadnezar, den König von Babel (im I. 588 vor Ehr.), 


nicht ausreichend, um eine genauere Beichreibung oder Anfchauung 


von der Lage und Beichaffenheit ver Stadt nad ihnen zu ge⸗ 
winnen. Bis pahin find die Hiftorifchen Bücher von den Königen 
und bie prophbetifchen, befonderd von Jeſaias und Jeremias, 
zumal beffen Klageliever über den Untergang Jeruſalenis, die ein« 
- zigen Hauptquellen zu der Orientirung auf diefem Gebiete, die je= 
doch nur durch Nebenbemerfungen über viefelbe einigen Auffchluß 
geben können. Erſt mit der Wiederkehr des Volks aus dem Eril 
unter Serubabel und Joſua, aus der 7Ojährigen babyloni⸗ 
ſchen Gefangenfchaft, und der Erlaubniß des Könige Cyrus zum 
Wiederaufbau ded Tempels (feit dem Jahr 536 vor Ehr.), 
der jedoch, nach dem Buche Era, erfi nad Cyrus Tode (im 
6. Regierungdjahre des Königs Darius Hyſtaspis zu Stande Fam 
(515 v. Chr.), beginnt unter Nebemia (444 v. Chr.) die Her- 
- ftellung der Stadtmauern Jeruſalems, ver Tempelburg 
und des Königs-Palaftes, fo wie na und nach ver Neu⸗ 
bau der Stapt felbft, die nun erft wieder, wie jene, ſich aus 
ihren Ruinen emporhebt. Man beftrebte fih, dieſe Hauptſtadt 
zwar ganz fo wieder auf benfelben Grundlagen zu erbayen, wie 
dies mit Beibehaltung der alten Umfangsmauern mögli war, und 
Nehemia's genauer Bericht ift hierüber fehr Iehrreich, aber doch 
ſchon fchwierig ihn ganz zu begreifen, da er fih auf das früher 
Untergegangene und unbefannt Gebliebene oder Gewordene grüne 
det, und daher auch den heutigen Ueberreften und den jüngern 
Unmandlungen nah an vielen Stellen jchwierig anzubeuten ift. 
Ohne des Flavius Iofephud Iehrreiche Nachricht über vie 
freilich fehr furze Topographie von Ierufalem, und die fehr ums 
ſtändliche Berichterftattung ber Belagerung ver Stadt durch die 
Römer, Ihre Eroberung und Zerflörung durch Titus (im 3.70 
nach Chr.) würde auch jene Deutung ganz unmöglich fein; doch 
ift feine allgemeine Angabe, als vie eines Tenntnifreichen Augen 
zeugen, wenn ſchon unfchägbar, doch mehr zum Verſtändniß ver 
Kriegäbegebenheiten mitgetheilt, ald zur Orientirung in ver Stabt 
und ihrer Umgebung; daher dennoch Vieles nicht zur genauern 
Beſtimmung fommt, was doch genannt wird, und zwar mit Namen, 
bie zu Joſephus Zeiten gebräuchlich gemorben waren, den antifen 
älteren Benennungen aber nicht mehr entfprachen- oder entfprechen 
fonnten, da durch die gänzlichen Umbauten Ierufalems, feiner 
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Zempelburg, feiner Mauern und Beftungswerke, durch die Syrer, 
Makkabäer und die Herodier, die Stadt in vielen Theilen vie 
größten Ummandlungen erlitten hatte, welche wir größtentheils erſt 
aus den Angaben des ZI. Joſephus bei feiner Belagerungsgeichichte, 
und auch da nur gelegentlich, Eennen lernen. Außer feinen Bes 
nennungen, der Bedeutung einzelner feiner, oft höchſt wichtigen 
Ausdrücke über Nichtungen und fonftige Befchaffenheiten, vie ſchon 
von NRobinfon richtig erklärt wurden 17), Iegen feine Zahlenan« 
gaben, die meift nur Schägungen aus dem Gedächtniß zu fein 
Icheinen, Öfter entſchieden zu feinen Lebertreibungen gehören, nicht 
geringe. Schwierigkeiten für die Vergleichung alter und neuer Ver⸗ 
hältniffe diefer Topographle in ven Weg, fo daß e8 in dieſer 
Hinfiht in manchen Buncten völlig unmöglich geblieben, feine An« 
gaben mit denen der Gegenwart in Uebereinftimmung zu bringen. 
Er fchrieb Hefanntlich feine Nachrichten zu Mom in fpätern Zeiten 
nieder, wo ihn, in der Ferne von ber Heimath, auch manche Ver⸗ 
geffenheit und Ungenauigkeit eher zu Schulden kommen konnte. 
Die Hiftorifchen Schriften ded Neuen Teftaments, zumal vie 
Apoftelgefchichte, geben nur über wenige Localitäten ver heiligen 
Stadt Aufſchluß; die Profanferibenten, wie Tacitus und an« 
dere, folgen meift den Angaben des Joſephus. Die Berichte ver 
fpätern Jahrhunderte, wie vom Aufbau ber Aelia Capitolina des 
Kaiferd Hadrian (im I. 126 n. Chr.), von den Kirchenbauten 
der Kaiferin Helena und Katfer Juſtinians zu Ierufalem, die aus 
der Befiguahme der Kreuzfahrer in ver erneuerten Reſidenz ver 
dortigen chriſtlichen Könige, die Beichreibungen ver Stabt durch 
die mohamebanifchen, arabifchen und türfifchen Eroberer, find noch 
viel unvollfländiger und lüdenhafter in ver Ueberlieferung topo⸗ 
graphifcher Thatfachen, als bie der früheren Zeiten, und in ihnen 
häuft fih mit jüngern Thatfachen zugleich über die ältern Travis 
tionen Irrthum auf Irrthum durch Mangel an Eritif oder Aber- 
glauben, durch Unwiſſenheit, Hypotheſenſucht ober Oberflächlichkeit 
der Touriſten. Kein Wunder, wenn ed dadurch der jüngften 
Periode der Forschungen fo ſchwer wurde, fih aus dieſem Schutt 
der Verwirrungen, und nicht ohne Fehltritte, erſt nur nach und 
nad) und mit Mühe emporzuarbeiten, um zu Rejultaten zu ge= . 
langen, die zum Theil feft ftehen, zum Theil noch Fünftiger Stügen 


“m Robinfon, Bal. IL. S. 47 — 48 u. Note; vergl. Kraffl, ©. 2, 24, 
52 u. a. O. 


— 


302 Wet-Aflen. V. Abtheilung. H. Abſchnitt. $.8. 


bedürfen, um fie den Übrigen Schätzen der Wiſſenſchaft ala ent⸗ 
ſchiedenes Eigenthum anzureihen. 

Hier, für unſre Zwecke, nur die ſummariſche Angabe dieſer 
critiſchen Beſtrebungen ver letzten Jahrzehnde, denen wir dieſe Re— 
ſultate verdanken, mit denen allein wir uns hier zu begnügen ha— 
ben, da die Erforſchung ſelbſt in jenen Quellſchriften nachzuſehen 
bleibt, die wir hier nur im allgemeinen anzuführen haben, um 
unſre Darſtellung, die manche Abweichung von frühern Angaben, 
(und ſelbſt von unſern eigenen, ſ. Erdk. 1818. erſte Ausg. Th. II. 
S. 405 — 433) enthalten mußte, durch Hinweiſung auf fie zu 
belogen. 


Zur Kenntniß der Literatur über vie Quellen, welche 
die Topographie Jeruſalems betreffen. 
I: Die älteren Quellenfdhriften bi8 auf Robinſons und 
Eli Smiths Reiſewerk über Baläftina, 1838. 
Hinfichtlich älterer Quellenfchriften für die frühere Periode 
haben wir bier faft nur die literarifche Notiz unſers verehrten Freundes, 
des Königl. Preuß. Conſuls zu Jeruſalem, Dr. E. G. Schultz, zu 
wiederholen 18), weil in ihr mit ſchon Bekanntem auch auf vieles 
noch unbekannt Gebliebene hingewieſen iſt, was bisher noch we— 
niger als urkündliches Material zur Unterſuchung der ältern To— 
pographie Jeruſalems gedient hat, aber gegenwärtig noch von ihm 
bearbeitet wird, in einzelnen Angaben auch handſchriftlich uns ſchon 
bei unſrer Darſtellung zu gute gekommen iſt, die ſich früherhin der 
Hoffnung ergab, durch dieſes edlen Freundes Studien vollſtändiger 
bereichert zu werden (ſ. 2. Bd. Vorwort, S. VIII), was aber durch 


wiederholte Krankheiten deſſelben, bis jetzt leider unmöglich geblieben. 


1) Mit dem Cyklus der Schriften des Alten Teſtaments 
und der dazu gehörigen Apokryphen beginnt die Reihe, zu denen 
Joſephus 20 Bücher jüdiſcher Alterthümer und die in den Poly— 
glotten geſammelten älteren Ueberſetzungen als Erklärungen dienen 
können, Dieſe, fo wie die älteren Commentatoren derſelben, find 
in den Handbüchern der Einleitung zum Alten Teſtamente 19) ver⸗ 
zeichnet. 

2) Der Eyflus der Schriften ded Nenen Teftamentd ent— 
halt wenig, wie zur Geographie des Heiligen Landes, fo auch). zur 


618) Schultz, Serufalem, eine Vorlefung, mit einem Plane von H. Kiepert. 
\ 8. Berlin, 1845. 9) De Wette, Lehrb. d. hebr. -{üdifch. Archaͤo⸗ 
logie. 3. Aufl. Leipzig, 1842. ©. 5—79. 
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Topographie von SIerufalem Gehöriges; aber dad Wenige ift oft 
das Schwierigfte für die Erflirung, ta das örtliche Intereffe- hier 
nur als ein unftrgeorönetes in den Mittbeilungen zurüdtritt. 

3) Joſephus Geſchichte des jüdiſchen Krieges ift die reichfle 
und willfenmmenfte Ergänzung deffen, was wir gern aud ven ſpä— 
teren Schriften des Neuen Teftaments felbft erfahren möchten; fie 
führt noch etwas weiter über die Zerftörung durch Titus hinaus. 

4) Die fpätere jüdiſche Literatur über Ierufalem, aus ven 
Talmudiſten, hat am belehrendften für unfre Zmede I. Light- 
foot erforscht, in Opp. omn. Ed. Roterodam. 1686. fol. T. II, 
in Centuria Chorographſca Talmudica ad. S. Matthaeum c. XX— 
XL1. fol. 185— 202; dann Dr. Zunz über gottedvienftliche Vor- 
träge der Juden, und in feiner Abhantlung On the Geogr. of Pal. 
zu Benj. Tudel. Itinerar. (f. ebend. ©. 6, Note 2) gegeben. 

5) Aus der chriftlichen Zeit, bis zur Eroberung von Jeru— 
falem durch die Araber, find Eufebiud und Hieronymus noch 
unerfchöpfte Quellen ver geographifchen Kenntniß des Heiligen 
Landes, mie im Allgemeinen, jo im Beſondern; auch gehören die 
Werke einiger byzantinifcher Kirchenhiftorifer Hierher. 

6) Ein neuer Cyklus von chriftlichen wie mohamedaniſchen 
Schriftftellern, Hierher gehörig, beginnt wit der Zeit ver Kreuz— 
züge, von denen fih in Ir. Wilfens claffijcher Gejchichte ver 
Kreuzzüge Tb. VII. 2. Beil. ©. 55— 74 ein gelehrtets Verzeich⸗ 
niß vorfindet. Außerdem: 

7) der ſehr reichhaltige Codice Diplomatico del Sacro Mili- 
tare Ordine San Giovanni Gerosolimitano, oggi di Malta ed. 
Sebastiano Pauli, della Congregazione della Madre di Dio, 
Lucea, 1733. fol. 2. Tom., darin wichtige Urfunden für Jeru— 
falem, wie für dad ganze Paläftina und feine Topographie. 

Desgleichen wichtigite Urkunden über frühere Befigungen des 
Dentfhen Ordens in PBaläftina in Handſchr. bei Schultz 
näher angeführt, ©. 47, aus dem Königäberger Archiv. Berner 
das Cartulario del Santo Sepulero aus dem Batican in C. Beugnot, 
Assises de Jerusalem. Paris, 1842. 2. Vol., darin auch eine zuvor 
unbefannte Descript. de Jerusalemme aus dem 13. Jahrhundert, 
davon ein Auszug bei Schulg mitgetheilt ift, in Zuf. ©. 107—120. 
Deögleichen: Eugene de Roziere, Cartulaire de l’Eglise du 
Saint Sepulere de Jerusalem, publie d’apr&s les Manusecrits du 
Vatican. Paris, 1849. 4. Texte et Appendice, varin 185 Urfun- 
den, das heilige Grab betreffend, mitgetheilt find, ein Werk, deſſen 
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zweiter Theil noch fehnlichft erwartet wird. — Desgleihen Liber 
Alhus und Liber Pactorum, Sammlung venetianifcher Staatd« 
fhriften, die auch Serufalem und Paläſtina betreffen; Mſer. des 
k. k. Hofe und Staats⸗Archivs zu Wien, die von Wilken hie und 
da für die Gefchichte der Kreuzzüge, vollfländiger von Schulg 
für feine Fünftig zu edirende Topographie Serufalems benutzt 
worden find. 

8) Die arabifchen Beographen Iſthakri, Edrifi, Abul— 
feda, Ebn Batuta, durch Müller, Morptmann, Jau— 
bert, Mad Guckin de Slane, Reinaud, Lee u. a. zugängie 
ger geworben, die Hiftorien ded Sultans Saladin durch Bohaed⸗ 
din von Schultend, die Bearbeitungen von Mafrizi’8 Hiftorien 
ber. Sultane Aegyptens durch E. Quatremère, haben, wie 
Michauds Hist. des Croisades, mit Reinauds Titerarifchen reichen 
Zufägen, einzelne Beiträge zur Topographie Ierufalemd gegeben, 
jo wie der Kadi Mejr ed Din (ober wie Rödiger nah Her- 
belot und Deguignes in Notic. et Extr.' III. p. 609 berichtigend 
fhreibt, Mugir ed-din; er ſtarb Im J. 1521) in feiner fhäß«- 
baren arabifchen Gefhichte, gefchrieben im Jahr 1495, von welcher 
3.9. Sammer in den Mines d’Orient T. II. p. 83; V. p. 161 u. f. 
einen Audzug gegeben 20). 

.9) Die umfangreiche NReifeliteratur, welche ſtets auch Jeru⸗ 
falem betrifft, ift aus E. Robinſons trefflicher Ueberſchau be» 
kannt (Robinfon, Pal. Th. I. S. XVII—XXXIX), momit die 
Ueberfiht der Quellen zur Landeskunde von Paläftina in unfrer 
Erdk. B.XV. 1. Abth. 1850. S. 23—91 zu vergleichen fein wird. 
Daß diefelben vorzüglichften, die Bearbeitung der Geographie Pa⸗ 
laftina’®, wie die von H. Reland, F. G. Erome, K. v. Nau⸗ 
mer, Winer betreffenden Werke, weldye in frühern Angaben 
über dad ganze Land benugt wurden, auch für vie fpecielle Be= 
ſchreibung Jeruſalems dienen, verfteht ſich von felbfl; und wenn 
der jüngfte Fortfchritt vielleicht erfolgreicher wie ale frühern 
geworden, fo ift eben diefer nur den vorhergehenden Anftrenguns 
gen und Porfchungen der mannigfaltigften Art zu verbanfen. 
Mit Lieblofigkeit in früheren Vorarbeiten nur auf die Mängel 
derfelben zurüdzubliden, ohne die oft früherhin viel ſchwie— 


°20) Die Ueberfegung mit einem andern arabifchen Mfer. deſſelben Werks 
verglichen, f. in G. Williams, The Holy City. 8. Lond. 1849. 
vol I. App. Nr. III. p. 143-164; Extracts from Mejir 
ed-Din. 
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zigern Aufgaben und glüdlicyern, wenn auch noch unvollkommenen 
Ergebnifle zu bedenken, ift immer ein Zeichen eigner Beſchränktheit 
und Eitelfeit, welche die Erbſchaft verfennt, durch die fie ſelbſt 
erft bereichert worben, und durch Verblendung über eigene, einge« 
bildete DVervienfte die des Vorgänger, weldye die Wege doch erfi 
bereiteten, mißkennt. 


II. Die neueften Quellenfchriften zur Erforfhung der . 
Topograpbie von Jeruſalem, feit E. Robinfon 
und Eli Smith. 


Bon jenen beiden Richtungen finden ſich in ven inhaltseichen, 
Iharffinnigen und gelehrten jüngften Schriften über die Topographie 
und Gefdyichte der Heiligen Stadt merkwürdige Belfpiele ſowol 
von der billigen Anerfennung, ald auch von ver leivenichaftlichen 
Veberhebung über den Werth der Vorgänger, wie leßtered in dem 
volumindfeften Werfe des gemejenen Caplans ©. Williams, des 
erften ſo befcheidenen Biſchofs Alexander der englifch-proteftantis 
ſchen Kirche zu Ierufalem, bei dem man eine folche Richtung wol 
am iwenigften hatte erwarten follen. Nämlich in William ges 
häſſigen Gontroverfen gegen des Amerifanerd Robinſons For⸗ 
ſchungen, denen dieſer mit würdiger Ruhe entgegen trat, und als 
der Caplan dieſen Fehlſchritt mit ſcheinbarer Mäßigung in der 
zweiten Ausgabe ſeines ſonſt ſehr verdienſtlichen und gelehrten 
Werkes zu beſchwichtigen ſuchte, brach er in gleiche ungerechte 
Invectiven gegen einen jüngern, von ihm ganz unabhängigen deut⸗ 
ſchen Forſcher aus, gegen den Dr. Krafft, den er ganz grundlos 
der Plagiate beſchuldigte, da dieſer doc, jenem die Ehre feiner Ent⸗ 
deckungen ließ, aber auch durch eignen Scharfblid, Beobachtung 
und vielleicht noch grünnlichere Gelehrfamfeit deſſen Irrthümer be= 
richtige. Wir freuen und, von unfern Zreunden Robinſon, 
Krafft und Schulg das Gegentheil fagen zu Fönnen, welchen 
legtern ©. Williams feldft ald ein Mufter in der Ausübung Lites 
rarifcher Nechtlichkeit anerkennen mußte. Obwol wir in unfern 
nächften Angaben gänzlich von dieſen Perfönlichfeiten abflrahiren 
können, und unfern eignen Ueberzeugungen folgen, fo war doch bie 
Yärbımg viefer Controverfen auf den Gang der Erforfhung und 
die durch diefelbe gewonnenen Rejultate hier nicht ganz zu über⸗ 
fehen. — 

E. Robinfons claffifches Reiſewerk Hat nicht nur für das 
Land Paläftina, fonvdern auch für die Stadt und Geſchichte 
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Bonomi und Arundale im Jahr 1833 unter beſonders 
günftigen Umſtänden auch vom Dad der Wohnung bed Stadt« 
gouverneurd den Sarai im Norden der Tempelarea, weldyed die 
umfaſſendſte Ausſicht über die Stadt barbietet, die Zeichnungen 
zu einem Panorama entwarf, die Tempelarea felbft betrat mit 
allen ihren Baulichfeiten, vermittelfi einer Camera Jucida, und 
ſelbſt die jegige Moſchee nach allen Theilen und ihren Subſtruc⸗ 
tionen architectoniſch aufzuzeichnen im Stande war”). Wenn 
furz zuvor noch dad blos neugierige Betreten des gebeiligten 
Moſcheebezirks ein paar europäifchen Reifenden durch die fanatifche 
Wuth des muſelmänniſchen Pöbeld ven Tod gebracht hatte, fo 
gelang ed Catherwood, während 6 Wochen hindurch den gan« 
zen Tompelbau in Beziehung auf alte und neue Zeit zu flubiren 
und von vielen Seiten auch durch Meſſungen Eennen zu Iernen. 
Der durch diefe Arbeiten gewonnene Kortichritt betraf auf 
dem Stadtplane jedoch, außer der Umgebung des Tempelbergs und 
der innern Stadt, nur noch manche andere Einzelheiten, blieb 
aber, was vie nördliche und weftliche Mauerumgebung der Stadt 
betrifft, hinter.ver Nichtigkeit der Weſtphal'ſchen Vermeflung weit 
zurüd, und flelte auch das Terrainverhältniß der Stadt und ihrer 
nächſten Umgebung nur fehr mangelhaft bar; er war eigentlich 
nur eine theilweiſe DVerbeflerung des Sieberfchen Plans 3). Da 
aber damals noch die vollfländigern Daten zu einer Kritik biefer 
Aufnahme fehlten, und auch die Meilungen Robinfons und 
Eli Smiths fein Hinreichendes Material enthielten, um einen, 
gänzlich neuen Plan zu entwerfen, fo blieb er vie Grundlage aller 
folgender! und auch der Kiepertichen Pläne von Jeruſalem, 
die zu Robinſons und Schhulge8 3) Werken gehören, obmwol 
diefe Schon ungemein viele Berichtigungen einzelner Theile erhalten 


„ 63°) Catherwoods Researches erfchienen zuerit im 3. 1844, und von 

neuem 1847 in W. H, Bartlett, Walks about the City and 

Environs of Jerusalem. Second Edit. 8. Lond. p. 148—168. 

e Traills Ausgabe des Sofephus, im welcher vortreffliche Zeich⸗ 
nungen Serufalems von Der. Tipping (f. Erf. XV. ©. 175, 659) 

. ſich befinden, iſt uns noch nicht zugängig gewefen. 2) Blan 
von Jerufalem, entworfen nach Sieber und Catherwood, be- 
tichtigt dur Beobadıtungen von Robinfon und @. Smith. Ent: 
worjen und gezeichnet 1841 von H. Kiepert, im Maaßſtab von 
1: 10,000. 22) Blan von Jerufalem, nach den Unters 
fuhungen von Dr. &. ©. Schule, mit Benugung der Pläne von 
Sieber und Catherwood und der Berichtigungen von Robinfon und 
E Smith, gezeichnet von H. Kiepert. Berl. b. Schropp. 1845. 
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fonnten. Sierüber bat 5. Kiepert ſelbſt ſchon hinreichende Aus- 
kunft gegeben. Sie konnte ganz vorzüglich die um vieles ver— 
befferte Darjtelung ver Terrainverhältniffe und die der nordweſt⸗ 
lihen und weftlichen Richtung ver Stadtmauern betreffen, mit 
reichlichen Zufägen von Detaild in ven Ungebungen, im Innern 
ber Stadt, und einem fehr Iehrreichen Profil durch Ierufalem ge— 
legt von W.S.W. nad O.N.D., von dem Berge der weftlichen 
MWafferleitung, vom obern Thale Hinnom oſtwärts bis zur Gipfels 
höhe des Oelbergs 33). Diefe Pläne wurden zugleich von ben 
vielen, gänzlich unbegründeten LXegenden- Namen befreit, aber ver 
zweite Plan mit manchen antiquarifchen Namen und Denfmalen 
biftorifcher Bedeutung bereichert. Diefelben Vorzüge ver Darftel« 
lung des Pland bei Schul& behielt ver Plan Dr. Kraffte 
von der Stadt Jerufalem’*) bei, der im folgenden Jahre 
darauf erfchien, aber nach neuen Hiftorifch-antiquarifchen Yorfchun« 
gen des Verfaflerd über die Staptmauern und andere Denfmale, 
wie über ihre, in dem Verlauf ver Hiftorien verfchievenartigen Bes 
nennungen bearbeitet ift, worüber in dem zugehörigen Terte voll- 
ftändige Aufflärungen gegeben find. Auch Dr. Titus Tobler gab 
einen Grundriß von Serufalem, deſſen Titel befagt, mas in ihm 
befonderd zu Verbefferungen Veranlaflung gab 5), ver fich durch 
viele erwünfchte, fonft mangelnde Specialbenennungen, au 
innerhalb der Stadt, vor feinen Vorgängern audzeichnet und von 
ihm felbft die Beftimmung erhielt, als ein practifcher Führer im 
Innern der Stadt zu dienen, da bei den fo oft wechfelnven 
Namenangaben der Neifeberichte, oder dem gänzlichen Mangel ver 
Benennungen und den früher unfichern Gaſſenzeichnungen inner- 
halb der Stadt felbft mitunter die neueften Befchreibungen ganz 
unverftändlich bleiben mußten. - 

Bei dem meift Fleinern Maaßſtabe viefer publicirten Pläne 
und. der ſchweren Zugänglichkeit fo vieler Stapttheile, jo wie ver 
Ueberbauung oder Ueberſchüttung fo vieler KXoralitäten berfelben 
mit neuern, Werfen oder alten Trümmern, blieben nicht nur noch 


93) 5. Kiepert, Memoir zu den Karten, welche Robinfons Bald - 
flina begleiteten, zumal zu Blatt IL. ©. LIU—LVI. °*) Blan 
von Jeruſalem, nach den Unterfuchungen von Wilh. Krafft, mit 
Benutzung der Pläne von Robinſon und Schule. Bonn, 1846. 

35) Dr. Tit. Tobler, Grundrig von Serufalen, nad) Catherwood und 

- Nobinfon, mit einen neu eingezeichneten Gaſſennetze und etlichen, 
theils zum erſten Male erfcheinenden, theils berichtigten Gräber 
plänen. 
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was wir der Eritif und ber zufünftigen Erforfchung anheim zu 
ſtellen baben. 

Außer den Schriften der Bilger und Touriſten, deren ledtere, 
wie v. Schubert und Ruſſegger, und auch mit Höhenmeſſungen 
von Jeruſalems Lage bereichert haben (ſ. Erdk. XV. 1. Abtheil. 
&. 477 -479), find, außer Robinſons claſſiſcher, ſchon erwähn« 
ter Arbeit über Jeruſalem, noch folgende neuere, darſtellende oder 
eritiſche und hiſtoriſche ſehr lehrreiche Werke anzuführen, die mit⸗ 
unter an den wichtigſten Stellen hie und da auch unſre Führer 
im Folgenden fein werden. 

1) J. Wilson, The Lands of the Bible. Edinb, 1847. 8 
Vol I. Jerusalem and its Environs. p. 406—504; Vol. I. 
p: 269—284. 

2) W. H. Bartlett, Walks about de City and Environs 
of Jerusalem. 1. Ed. 1844; 2. Ed. 1850. London. gr. 8. mit 
fehr Iehrreichen Ahrifien. 

3) derſelbe: A.comparative View of the Situation and Extent 
of ancient and modern Jerusalem. Lond. fol. 4 Tafeln, mit ven 
fhönften, großen Banoramanfichten Serufalen®. 

4) Dav. Roberts, La Terre Sainte, Vue et Monuments 

avec une Deser. histor. Bruxelles, 1845. Fol. mit 28 Tafeln 
von Serufalemd Urchiterturen und Umgebungen. 
: 5) The Christian in Palestine by Henry Stebbing 
D.D. F. R. S; the drawings recently taken by W. H. Bartlett 
on the Spot. p. 128—164. 2 Vol. 4. mit 20 Tafeln von Jeru⸗ 
falem und feiner Umgebung. 

6) George Williams, 'The Holy City. Historical, topo- 
grapbical and antiquarian notice. 1. Ed. 1846; 2. Edition. Lon- 
don, 1849. 2. Vol. 8. darin eine Architectural History of the 
“hurch of Holy Sepulchre by Rev. Robert Willis M. A. F. 
R. S. Jacksonian Professor in the University of Cambridge. 
Mit Appendix p. 1—124 (Supplement), Historical and descriptive 
Memoir illustrative of the Ordnance Survey, nebft den genann= 
ten Stabtplane, 

N) Dr. Ernft Guſtav Schuls, kön. Preuß. Gonful, Ie= 
rufalem, eine Borlefung In dem Berliner Geographifchen = Ber« 
ein. ‚Berl. 1845, nebft einem Plane, gezeichnet von H. Kiepert. 

8) Ed. Robinson, Neue Unterfuchungen über die Topo—⸗ 
graphie von Jerufalem. ine Beigabe zu des Verfaſſers Wert 
über Paläftina. Galle, 1847. 8. Der Widerſpruch, fagt ein auf 
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dieſem Gebiete wohl beiwanderter Kenner %), den Robinſons An⸗ 
fichten über Serufalemd Ortöverhältniffe in den beiden zulegt ge⸗ 
nannten Werfen gefunden hatten, gab dem Berfafler in mehrern 
durch die Bibl. Sacra und Theolog. Review in News Dorf zuerft 
in englifcher Sprache veröffentlichten Auffägen die Veranlaſſung 
zur Bearbeitung diefer deutſchen Ausgabe, in welcher er die Gründe 
feiner Gegner einer ernften Kritik zu unterwerfen und die früher . 
auögefprochenen Anſichten mit Benukung fpäterer, zu biefem 
Zwede von Eli Smith, Wolcottu. A. an Ort und Stelle vor« 
genommenen Reviſionen zu vertheivigen und noch mehr zu bes 
gründen fich bemühte. Die umfaflende Gelehrfamfeit, Gründlich⸗ 
feit und Genauigkeit, wie zugleich die würbevolle Haltung dem 
ungebührlicdhen Tone ©. Williams gegenüber, fagt derfelbe, fei 
- bier beſonders hervorzuheben, und wir flimmen dieſer Nüge voll- 
fommen Bei, da auch wir der Wahrbheitäliebe und Umparteilichkeit 
des jo hochverdienten Berfaflerd volle Gerechtigkeit gegen fo un= 
würdige Art des Wiberftreited von Seiten des englifchen Gegners 
wiverfabren laflen müflen, wenn wir auch nicht allen Anfichten 
und Gründen unferd edlen gelehrten Freundes gleichmäßig beizu⸗ 
flimmen im Stande fein follten. Noch konnte aber E. Robinſon 
auf das ihm erft fpäter zugefommene, folgende Werk von Krafft 
feine Rüdficht nehmen, deſſen DVerfafler wieder einen neuen Weg 
zu bahnen verjuchte, und fowol den Anfichten von Williamd und 
Schulg, wie denen von Robinfon, auf eine ebenfalld würdevolle 
Weife, nur die Wahrheit fuchend, aber mit Gelehrjamfeit, feltenem 
Scarffinn und genauefter Ortöerforfchung und practiſcher Einſicht, 
als Augenzeuge entgegen trat. 

9) Die Topographie Jeruſalems von W. Krafft. 
Bonn, 1846, nebft Plan; vergl. damit die folgende Schrift feines 
Reifegefährten: 

10) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. Reiſe in das 
Morgenland. 3. Aufl. Berl. 1850. S. 201—342. 

11) Dr. PH. Wolff, Neife in das Gelobte Land. Stutt« 
gart, 1849. 12; mit einem neuen Plan von Ierufalem (der ver⸗ 
Fleinerte von Gadow, feines Reifegefährten). Es enthält ©. 39-118 
in gebrängter Kürze doch manchen critifchen und Iehrreichen Wink 
und, wie ein Recenjent +?) mit Recht fagt, helle Blicke über den 

*0) Dr. Tuch, in Zeitfhr. dr deutſch. morgenl. Ge. B. I. 1847. 


S. 355— 356. 2) Zeitfchr. der deutſch. morgenländ. Geſellſch. 
Br. IV. ©. 277. 
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jüngften Zuſtand der Stadt Ierufalem (1847), die niche unbeadhtet 
bleiben werben. 

12) Als gelehrte und critifch geordnete gedrängte Ueberficht 
aller auf SIerufalemd Topographie bezügliche Fragen und ver 
daffelbe betreffende Zweifel nebft Rachweifung ver claffiichen 
Stellen, find beſonders Ichrreih die Artikel in Winers Bibl. 
Realwörterbuch: Serufalem, Antonia, Burg Zion, Lager, 
Bolgatha, Tempel u. a. m. 

Bon den verfchievenen, nur einzelne Theile Ierufalemd bes 
treffenden Unterfuchungen, zumal die Chronologie, dad heilige 
Grad, ven Tempel, die Gräber u. f. w. betreffenden Abhandlungen, 
führen wir außer jenen Hauptwerken bier nur noch folgendes ale 
beadhtenäwertb an: 

1) C. A. Credner, Nicephori Chronographia brevis. Dis- 
sert. Gissae,; 1838. 4. Reges Tribuum Israel; Hebraeorum Pon- 
tifices summi; Patriarchae Hierosolymitani; Episcopi Romani etc. 

2) W.R. Wilde, Narrative of a Voyage to Teneriffa etc. 
Palestine etc. Dublin, 1840. Vol. II. p. 216—400; vorzüglid) den 
Nachweis von den Stadithoren, Mauerlinien beim Neubau nach 
Nebemia betreffend. 

3) James Ferguson, F.R. A. S, An Essay ön tlıe 
ancient 'Topograplıy of Jerusalem with restored Plans of the 
Temple etc. and Plans, Sections and Details of the Church 
built by Constantine the Great over the holy Sepulchre, now 
known as the Mosque ‘of Omar. London, 1847. gr. 8. 
mit vielen Grundrifſen. 

4) Dr. Joann. Martin. Augustinus Scholtz, Com- 
mentatio de Golgathae et Sanetissimi D. N. Jesu Christi Sepulcri 
situ. Bonnae, 1825. 4. 

5) Defi. Perf. Commentatio de Hierosolymae singularum- 
que illius partium situ et ambitu. Bonnae, 1835. 4. 

6) Dr. Juftus Olshauſen, Zur Topographie bed alten 
Ierufalem. Kiel, 1833. 8. 

7) Otto Thenius, Dad vorerilifche Jeruſalem und veffen 
Tempel. Leipzig, 1849. 8. 

8) Alb. Schaffter, V. D. M., Die ächte Lage des heiligen 
Grabes, eine hiſtoriſch⸗archäologiſche ünlerſuchung. Bern, 1849. 8. 

9) GeorgeFinlay, Esq. K.R.G., On the Site of the 
Holy Sepulchre wit a Plan of Jerusalem. London, 1847. 8. 

10) Tit. Tobler, Zerfireute Auffäpe in der Zeitfehrift Aus⸗ 
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Ian» 1847: über Confultate in Ier., S. 897—898; Jahrg. 1848, 
Neuefte Forſchungen, S. 64—79; Via dolorosa, S. 81—82; die 
Duelle Siload, ©. 205—211; Ehriftusgrab und Golgatha, 
S. 365—371; die Klöfter in Jer, S. 377; Serufalemd Handel 
und Gewerbe, S. 390--392; deſſen fittliher Zuſtand, S. 397; 
bortige Uerzte, Apotheker, Kranfenhäufer, S. 453—460; kirchliche 
und politifche Einrichtungen, S. 465475; lachende Seite Jeru⸗ 
falemd, ©. 529-536. 

11) K.v. Raumerd Beiträge zur Bibl. Geographie. 1843, 
8. X. Serufalem. S. 51—63. 

412) Zum Schluß dieſer Hülfsmittel zur Vergegenwärtigung 
der merfwürbigen Umgebungen Ierufalems gehört hierher noch 
die Anzeige des Panorama von Jerufalem von dem verbien« 
ten Künftler Ulr. Halbreiter, ein 8 Buß langer, trefflicher 
Kupferftich, weldyer die Stadt mit Ihrer Umgebung auf 15 Stun« 
ven Entfernung vorftelt, und vom Thurm der Himmelfahrts- 
Tapelle auf dem Delberge aufgenommen if. München, 1850. Durdy 
ein Erflärung3blatt mit gegen 80 namentlich angeführten Specialis 
täten iſt die Orientirung auf dieſem Gebiete ungemein beförbert*2), 

13) Die Lage der ganzen Stadt und Umgebung ift anſchaulich 
dargeftellt auf der: Relievo Map of Palestine or the Holy Land, 
illustrating the Sacred Sceriptures and the Researches of Mo- 
dern Travellers. Constructed from recent Authorities and Ms. 
Documents in the Office of Board of Ordnance. Embossed Map. 
Lond. by Dobbs and Comp. 134 Fleet Street. 


Erläuterung 2. 


Die Stadbtlage Jerufalemd im Allgemeinen und ihre natür- 
Iihen Berg- und Thalumgebungen. - 


1. Die Stadtlage im Allgemeinen. 


Die gegenwärtige Stadt Ierufalem. liegt 3) auf einer breiten 
und hohen Plateaufläche mit fanften Wölbungen, die aber nur im 
Norden mit dem breiten Hochrüden des paläftinifchen Gebirgs⸗ 
zuged auf ver flachen von N. nad ©. ftreichenven großen Waſſer⸗ 


?) 9, Schubert, Anz. in Algen. Zeitung. 1. Aug. 1850. Nr. 213 m. 
.. Beil. ebend. Nr. 91, vom 1. Apr. *°) Robinfon, Pal. Il. ©. 12-10. 
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ſcheide (Erdk. XV. 1. ©. 475) in unmittelbarer Verbindung ſteht, 
und daſelbſt nur durch ein paar fehr geringe Einfenfungen oft= 
und füvoftlaufender Regenbäche von dem Zufammenhange nördlich 
gegen das Gebirge Ephraim fortlaufenver Hügelhöhen unterfchieven 
if. Aber auf allen Seiten wird diefe hohe Staptlage noch von 
andern Höhen um ein Geringed überragt. Der Pfalmift 125, 2 
erfennt darin ven Schuß Gotted: „die auf den Herrn hoffen, die 
„werden nicht fallen, ſondern ewig bleiben, wie der Berg Zion. 
„Am Serufalen her find Berge, und der Herr ift um fein Volf 
„ser von nun an bis in Ewigkeit.“ Der Rüden dieſes Xafels 
landes ift überall felfig, uneben, von Tiefen durchzogen. Die bei- 
den in N.W. der Stadt beginnenden größeren Einfenfungen, die 
jedoch Feinen regelmäßigen Wafferlauf, fondern nur Winterftrömung, 
die zumeilen ziemlich anfchwellend und reißend werben fann, 
haben, fonft nur temporair rinnende Negenwafler, meift aber in 
ihren Vertiefungen Wafferftellen berbergen, wenn auch ihre Thal: 
ſohlen oft lange Zeit hindurch troden Liegen, find unter den Namen 
ded Kidron- oder Sofaphat=- Thales im Often und des Thales 
Gihon im Weften ver Stabt befannt. Beide, die auf der erhabenen 
Plateaufläche in ihrer Mitte gelegene Stadt umkreiſend, vereinigen 
fih nach ein bis anderthalb Stunden langem Lauf ihr im S.O. 
in ber größern Tiefe, mo eine geringere dritte Schludht von Nord 
ber (dad Tyropdon der Alten) aus der Mitte der Stadt mit ver 
Quelle Siloah an ihrem Südende hervortritt, in der Fleinen um- 
fchränften Tihaltiefe der fogenannten Königsgärten. So vereinigt 
zieht dad Hauptthal, dveffen Urfprung und Mündung im Xodten 
Meere wir ſchon früher Fennen lernten (Erdk. XV. 1. ©, 599), 
unter dem Namen Thal Kidron oſtwärts am St. Saba-Klofter 
vorüber. 

Gegen DOften, Welten und Süden ift die Stabtlage alfo von 
ihren nächften Umgebungen abgefondert durch den Lauf beider ge= 
nannten Thaͤler, die ſich nur norbmärtd an ihrem höhern Ur— 
fprunge, am der gemeinfamen Höhe der großen forifchen Waffer- 
ſcheide, mit ihren Erweiterungen auch verflachen, alfo umge» 
fehrt wie etwa bie gewöhnlichen Gebirgäthäler keineswegs aus 
tief einfchneidenden Spalten und Klüften bervortreten, ſondern viel- 
mehr je weiter fie gegen Süpen zu beiden Seiten ber Stadt fort- 
fhreiten, immer tiefer, enger und in fleiler werdende 
Seitenwände einfchneiden, deren Engſchlünde hier in den untern 
Thalrinnen noch jpecieller mit den Namen Thal Joſaphat und 
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Thal Sinnom belegt werben, die nun nach Ihrem Zuſammen⸗ 
floß in einer etwas erweiterten Triangelebene, wo die Königs— 
gärten und ver Hiobd- (oder Nogel-) Brunnen genannt 
werden, nach kurzem, wieder verengten Südlauf, plöglich faft im 
rechten Winfel gegen Oft ald immer enger werbende, tiefe Felſen⸗ 
kluft unter den nadten, wildeften, jenfrechten Klippen des St. Saba= 
Klofterd, wie gefagt in etwa 3 bis 4 Stunden, zum Todten 
Meere ziehen. 

Die Stadt Jeruſalem, durch joldye fteile Einſenkungen 
im Often, Weften und Süden umgeben, verdankt alfo ver 
Natur von diefen drei Seiten ihre geficherte, feflungsartige Rage, _ 
die auch von dieſen drei Seiten niemald vom Beine bedroht wer⸗ 
den Fonnte, ſondern größern Heereözügen nur von der flachern 
Nordſeite einen bequemern Zugang geftatten Eonnte, ven die 
Bewohner aber wohl zu verfchanzen mußten. In der Mitte ver 
auch heute noch dort an der Norpjeite Jeruſalems ſich erhebenden 
großartigen Stabtinauer liegt dad große mächtige Damaskus⸗ 
thor, deſſen Name fchon die Richtung bezeichnet, wohin es führt, 
und von woher allein die Stadt durch herannahende Heeresmacht 
geichredt und überwältigt werben Eonnte. 

Diefe gegen den Süden, gleich einer Halbinjel auf einer über 
2000 Fuß hohen welligen Plateaufläche gegen tiefe felfige Ab⸗ 
flürze vorfpringende Landzunge einer Terrainbildung fo eigen« 
thümlicher Art mußte fowoL der allererfte Anbau der Burg ber 
Jebaſiter wie Davids, ald auch ver weitere Fortbau der Capitale 
nach der ihr gegebenen urfprünglichen Grundlage entiprechen. Der 
große Einfluß dieſer Grundanlage auf ven Anwachs, das Forts 
beftehen, die Dauer der Stadt für folgende Sahrtaufenve troß fo 
vieler Verheerungen ift unverkennbar, denn auf venfelben Grund⸗ 
‚ lagen fonnte ſich jeder neue Anſatz verfüngen und frifch hervor⸗ 
mwachfen. Wie viel vergänglicher würde das Schidfal Ierufalems 
ausgefallen fein, wenn es dichter am Meer oder auf breiterer, 
fruchtbarer Ebene, wie etwa auf ver Ebene Esdraelom, errichtet 
worden wäre. Der Pſalmiſt, von ver Weisheit Gottes auch in 
der Anordnung aller irdiſchen Dinge durchdrungen, erfennt dies 
im Pf. 122, 3 wol an, wenn er fpricht: Ierufalem, du mohlgebaute 
Stadt, fo mit fih Eins verbunden und nicht zerfireut gelegen; fo 
wie Pi. 78, 68: Und erwählete dem Stamm Juda den Berg Zion, 
den er liebte, und bauete fein Heiligthum hoch, daß es ewiglich 
feſtſtehe u. ſ. w. 


> 
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Nur auf diefe 2300 bis 2400 F. adfolut hohe (und relation no 
1000 Fuß gegen dad Tonte Meer Höhere, ſ. Erdk. XV. 1. &. 478) 
Plateaufläche mit ihrem fanftern Hügelboden blieb ver An⸗ 
bau der Stadt Hefchränft, ver nicht uber dieſelbe hinabſtieg und 
in die Thalklüfte ſich verbreiten Eonnte, mol aber, wenn er fih 
anderwärtd enger zurüdzog, gegen Norden hin einer fortfchreiten- 
ven Erweiterung fähig war, jo wie das Bedürfniß der zunehnten- 
den Bevölkerung oder ver Bertheidigung der Capitale nad außen. 
eine folhe Ermeiterung herbeiführen mochte. Die Art, mie und 
wann diefe Erweiterung und unter weldden Umſtänden fie flatt« 
gefunden, dies iſt die fehmierigfle Aufgabe im genaueren Nachweis 
ver ältern Topographie Ierufalemsd, da diefer meitern Raum dar» 
bietende Anbau von ver Willfür der Menſchen und den hiſtoriſch 
wechfelnden Zeiten abhängig war, welche die frühern ardhitectoni« 
. fhen Monumente oft niederriffen, neue aufführten,. die wiederum 
mit jüngerm Schutt und neuen Stabtanlagen überdeckt wurden, 
indeß die drei andern Seiten durch fehr ausgeprägte Berg-, Thal⸗ 
und Felsformen meift in ihren Naturgrenzen verblieben und 
daher feſtſtehende Anhaltpuncte - für alle Jahrtauſende varboten. 
Nicht flach außgebreitete Ebenen find es, die auf dieſen letztern vrei 
Seiten fi dem Stadtgebiete vorlagerten, ſondern auf der Weſt⸗, 
Süd⸗ und Oftwand der genannten Hinnom⸗ und Iofaphat-Yelfen- 
thäler erheben fich wiederum fteil auffleigende Berghöhen, vie mit 
isren Kelfenftirnen, gegen Oft, Nord und Weft gerichtet, ‚ven 
3 Steilfeiten der Stadt Trotz bieten Eonnten, doch bei den Mangel 
ber Feuerwaffen ver frühern Jahrhunderte, wenn fchon ganz nahe, 
Doch noch zu weit abſtanden, um durch ihre Kriegskünfte, ihr ſchaden 
zu können. Die Schleuvermafchinen und Wurfgefihofle des hoͤhern 
Altertbums Fonnten nur von der nahen hügligen Norpfeite aus die 
Stadt bedrohen; daher auch die vielen Belagerungen und Erobe- 
zungen, die fie feit ven Zeiten Sanherib8 und Nebucadnezars 
bis In die türkiſche Periode zu erdulden Hatte, ja bis in die neueren 
Zeiten nur von der Norbfeite her ausgeben Eonnten., Bon vielen 
drei, durch Tiefthäler abgefonverten Bergfeiten ließ fich ganz Je⸗ 
zufalem überſchauen, aber nicht erobern; zu dieſer Meberfchau ver 
Stadt und limgebung iſt ver Delberg beſonders geeignet, von dem 
aus wir die erfte Umficht ver Geſammtlage geminnen können. 


Jeruſalem; Umfiht vom Oelberge. 810° 


2. Die Meberfhau der Umgebung vom Delberge; fein 
Panorama. 


Im Oſten des Thales Sofaphat hebt ſich mit fleilen 
Felswänden der von Nord nach Säüd langgeſtreckte Delberg, ver 
auf feinen Höhen fanftere Formen annimmt, ald an feinem Buße; 
aber in fenfrecht abfallenden Kalkfteinbänten und Kalkiteinfchichten 
fih terraffenfdrmig zu feinen drei plateauartigen, etwas höhern, 
jedoch flahen Hauptfuppen erhebt, die nur etwa um 200 Fuß 
die Höchfle Rage der Stadt, nämlich die alte Burg Zion, welde 
die ſüdlichſte Belfenflirne der ſüdwärts vorfpringenden Landzunge 
krönt, überragen (ver Delberg = 2509 F. n. v. Wildenbrud; 
2551 $.n.». Schubert abfolute Höhe; relative über dem Todten 
Meere == 3860 F.; nad) einer Meflung bei Symonds die ab«- 
folute Höhe des Oelbergs nur 2249 %. PBar., dad Todte Meer 
— 1230°; alfo relative Höhe des Oelbergs nach Symonds nur 
3479 F. Par.). Die mittlere feiner drei fanften Kuppen iſt vie 
höhere, auf welcher die Himmelfahrtöfapelle fteht, von deren Dach 
daß befte Panorama von Halbreiter aufgenommen wurbe; die 
nördliche Kuppe führt den Namen Viri Galilaei in ber Legende. 

Diefer Delberg, Jebel et Zür ver heutigen Araber, bei 
Edriſi (b. Jaubert p. 344) noch Jebel Zeltun genannt, er» 
hebt fich bis zu 416 Fuß (mach v. Schubert) **) über vem tiefen 
Thale Kivron an feinem Weſtfuße; nach andern Meflungen (dem 
önlichen Stephandthor gegenüber) fogar bis 600 Fuß) und 
madıt daher fchon den Eindruck einer bedeutenden Berghöhe, wenn 
ſchon fein Gipfel eigentlich nur 175 %. Über dem Höchften Punkt 
von Zion bevorragt. 

Noch eine ziemliche Anzahl von Dlivenbäumen fhmüdt ven 
Berg, von denen er feinen Namen trägt, und an feinem Weſtfuße 
ift die Altefte Gruppe ihrer Beteranen im Garten von Geth⸗ 
femane als Heiliger Pilgerort meltbefannt (f. Erdk. Th. XL. 
S. 532-534). Ein großer Theil des Berges ift mit flachen 
Aderfelvern bedeckt, ſelbſt ver höchfte Gipfel wird mit dem Pflug 
überzogen und mit Gerfte befäet, die Ende März fchon in hoher 
Saat fland; doch bleibt ein größerer Theil veflelben, ver von 
nackten Kreideſchichten bevedt If, unangebaut. Der Ort ver ſo⸗ 


0) Reiſe in das Morgenland. II. ©. 521 Rote. #5) J. Wilson, ' 
The Lands of the Bible. I. p. 416, 482. 
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genannten #5) SHimmelfahrtöfapelle, eined von innen unanfehnlichen 
achteckigen, durch Armenier wieder bergeftellten Gebäudes auf dem 
Gipfel, dad, feiner Grundanlage nach (Euseb. de Vita Const. 
IU. 43) der Kaiferin Helena zugeichrieben, auch das Tateinifche 
Klofier genannt und von allen Pilgern befucht wird, um die legte 
bort im Boden eingedrückte Bußtapfe des Erlöfers fich zeigen zu 
laſſen, hat troß jeiner vieljährigen Tradition (Erdk. XV. 1. Abth. 
S. 394) fogar die Iocalifirte Stelle im Ev. Kur. 24, 50 offenbar 
gegen ſich, mo es heißt: „Jeſus aber führte feine Jünger hinaus 
„(von Ierufalem) bis gen Bethania (Ews eis BnYarlur), 
„und hub feine Hände auf und fegnete fie, und es geichah, da er 
„ſie fegnete, fchievd er von ihnen u. ſ. w.“ Nun liegt aber Bes 
thanien eben jo weit gegen Südoſt vom Gipfel des Oelbergs, wie 
diefer von der Stadt Ierufalem. Auch ver mohamenanifchen Le⸗ 
gende ift dieſe Stelle eine geweihte, obwol bei ihnen die Sage ifl, 
der Meſſias habe fi vom Kreuze felbft gen Himmel erhoben. So 
wie dieſe Pilgerftation auf blos falfcher Trapition beruht, und 
ſelbſt geradezu ven Bemeidftelen des Neuen Teflamented wider⸗ 
fpricht, fo wiederholt ſich dieſe Verfälſchung der unwillenven 
Mönchstradition an unzähligen andern Localitäten, deren ber- 
gebrachte Namen zwar unabweisbar geworben, aber ‘ald ganz 
inbaltleer und Nichts beveutend, blo@ als fpätere Localnamen in 
ber Topographie des Landes wie der Stadt angefehen werben 
müfſen, vie daher bei unjern Unterfuchungen, wo ihnen nicht eine 
Nealität zur Unterlage dient, unbeachtet, vielmehr ihre Aufzählun« 
gen und widerwärtigen Ueberladungen, als einer Erdkunde ganz 
frembartig, den Pilgerbüchern und Itinerarien des gelobten Landes 
anhein gefteüit bleiben müſſen. 

Die Hinmelfahrtöfapelle ver Rateiner, neben der auch ein 
Wely, d. i. eine mohamevanifche Grabesfapelle, und benachbart 
bad Dörfchen Zeitüun liegt, hat daher für und nur den Werth, 
daß fie auf ihrem Dache, wie auf der höchſten benachbarten Hügel⸗ 
ftele ven erbabenften Standpunkt zum Ueberbli über vie Stadt, 
wie über die biß 15 Stunden weite Umgebung bdarbietet, worin 
die genaueften Beobachter #7) mit dem obengenannten Panorama 





46, Robinſen, Pal. II. S. 41 u. Ann. XXIV. ©. 740—741, wo bie 
Entſtehung der Legende nachzufehen. *’)ebenvaf. II. S. 42— 44; 
392—393; Wilson, The Lands etc, I.p. 483; Bartlett, Walks. 
p. 101—105, und deſſen Ueberſicht der Stadt. Taf. 10; v. Saw 
bert, R. Th. OD. ©. 520—522. 
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übereinſtimmen. Dieſen Blick hielt Bartlett für einen der inhalt⸗ 
reichſten in der Welt, da gegen Weſt die ganze Stadt mit ihren 
merkwürdigen Localitäten in halber Vogelperſpective unmittelbar 
vor den Augen die klarſte Einſicht wie auf eine Landkarte gewährt, 
von deren Einzelheiten erſt weiter unten die Rede ſein kann. Aber 
auch die Höhen und Tiefen weit und breit umher, ſagt v. Schu⸗ 
bert, ſind ein bedeutungsvoller, herrlicher Rahmen zu dem Bilde 
von Jeruſalem. Gegen Oſten hin ſenkt ſich der Blick von einer 
Tiefe zur andern, bis zu dem Keflel des Todten Meeres hinab, und 
jenfeit. feines Wafferfpiegelö, deſſen größern Theil der Ausdehnung 
von N. nach S. man von bier aus erfchauen kann, erhebt fich die 
arabifche Bergfette Moabs, auf der, gegen Edoms Süpfeite bin, 
fehr wol vie höchſten Plateau= Kuppen von Pisga und Nebo 
(Erdk. XV. ©. 147, 1192 u. a. O.) fich hervorheben follen, ob⸗ 
wol Robinfon hier nur einen langen ebenen Rüden, ohne in- 
fehnitt wie ohne Spige, wahrnehmen fonnte. Die Einfenfung ver 


Jordanthäler kann man nahe von der Cinmündung am Norvende _ 


des Todten Mered bid über Jericho und den Berg der Quaran- 
tana bin (Erdk. XV. ©. 532) mit dem Auge verfolgen, wo er 
dann von den vorliegenden Berghöhen verdeckt bleibt. Sein Lauf, 
ift an dem grünen Streif von Bäumen und Büfchen leicht erfenn- 
bar, der feine Ufer begleitet, dagegen die dürren Ufer des Todten 
Meeres nadt emporflarren, und dahinwärts feinen tiefern Keffel 
eine dichtere atmofphäriiche Schicht von eigenthümlicher Färbung 
überlagert, die auch v. Schubert beobachtete, welhe Wilfon mit 
dem Ginprud vergleicht, ven gefchmolznes Blei in einem tiefen 
Kefiel auf dad Auge macht. Robinſon ſah den Spiegel bed 
Todten Meeres von bier aus im Sonnenftrahl funfeln, und das 
durch fo nahe gebracht, ald wäre er nur 3-bid 4 Stunden fern. 
In größerer Nähe gegen S.D. fann daß Auge die Schlucht des 
Kldron⸗Thales bis gegen dad Saba-Kloſter und das Todte 
Meer verfolgen, und upr diefen fleigt die Höhe Engaddi und ber 
Frankenberg auf (Erpf. XV. ©: 603, 620, 642)/ " 

Duer über den Delberg führen von ber Stadt aus 3 Fuß⸗ 
pfade über verſchiedene Einfenkungen feines Rückens gegen S. O. 
hin nach Bethanien, davon ver nördlichſte Pfad über die höchſte 
Kuppe an dem Wely vorübergeht, als der gewöhnlichſte, ven man zu 
nehmen pflegt, inveß der fünlichfte, dem ‚man auf dem Rückwege 
folgen kann, durch die Einfenfung an der Süpfeite der ſüdlichſten 
Kuppe Hin führt, die in dem noch fünlichern Bortftreichen des Del« 


Nitter Erdkunde XVI. X 
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berg, in deſſen fürlichfter Erhebung, wieder auffleigt, die unter 
dem Namen des Berges des Nergerniffes befannt ifl. (Mons 
scandali oder offensionis der Pilger, in Anfpielung auf ven 
Bögendienft, der von Salomo dem Camos der Moabiter zu Ehren 
auf dem Berge vor Ierufalem, d.i. gegen Sonnenaufgang, 
für feine ausländischen Weiber errichtet ward, n. 1. B. Kön. 11,7). 
Vor dem Jahr 1283 Eonnte Robinfon feine Anfpielung auf viele 
Legende vorfinden, die zuerfi bei Brocardus vorfommt, und alfo 
erfi eine Deutung der Kreuzfaßrer zu fein fcheint. Diefer Berg 
des Nergerniffed fchliept Hier gegen Süd die Ausſicht. Von feiner 
Höhe hat Bartlett im Titelfupfer feines ſchönen Werfö eine 
Iehrreiche Anficht von Ierufalem gegeben, wie er diefe Stadt ſich 
vor Titus Zerflörung, von da aus betrachtet, reconftruirt hat #), 
als fie noch ihre vollſtändigen drei Stadtmauern befaß. 

Diefer Fußpfad nach Bethanien, jept dad Dorf EI Aza— 
riyah ver Araber, d. i. des Lazaruß, führt am Oftabhange des 
Delbergd über milde liebliche Landſchaft, hie und da durch ofine 
Kornfelder und Obftbäume, und nähert ſich bald weiß angetünch⸗ 
ten Häufern, die zerftreut zwifchen dunklen Dlivenbäumen fteben, 
die fchon faft die Grenze der weiterhin einſamen Wüfte von Jericho 
bezeichnen. Rechts am Wege ſtehen die Nefte eined Baunes aus 
dem Mittelalter, dahinter auf. nadter Anhöhe Gemäuer, dad aus 
der Berne einem Caſtell gleich fieht, aber das verödete Dorf felbft 
ift, an deſſen Bingange man die Höhle des Razarud zeigt. 

Die nördlichfte Kuppe des Delbergd (Viri Galilaei) liegt von 
der Kapelle des Wely nur eine Biertelftunve entfernt; auf dem - 
Bergrüden dahin map Robinfon eine Stanvlinie, um Winfel 
für die Topographie der Stadt zu gewinnen,. und berechnete aus 
diefer, daß die Kirche des Heiligen Grabes von dieſem Standpuncte 
direct faft eine englifche Meile entfernt liege. Jenſeit diefer nörd- 
lichen Kuppe biegt fich der Rüden des Delbergs, nach Weften zu, 
um das von dort ber fommende obere Kidronthal herum, daß 
von da an, wo ed fich in rechter Ede nah W. wendet, mit Gär- 
ten und Getraivefelvern bedeckt iſt 4%). Der immer flacher werdende 
Rüden des Delbergd, ver fi) gegen Welt um den Nordrand 
des obern Kidronthales hinzieht, breitet fih da in den hohen, mehr 
ebenen oder” flachwelligen Lanpftrich aus, der im Norden ber Stadt 

62) Bartlett, Walks etc. p. 29—30, und eben fo in Bartlett and 


Bourne, Comparative View. fol. tab. 4. ) H. Gadom, 
Mitth. a. a. O. B. III. S. 38. 
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Serufalem Tiegt und das Schlachtfeld ter Feinde bildet, von wo 
aus fie viefelbe allein belagern und erobern Fonnten. Gegen dieſe 
Nordſeite ift der Hauptausgang ver Statt, das Damaskusthor, 
gerichtet. Don ihm gehen drei Hauptſtraßen gegen den Norben 
auß; gegen N.W. nach dem obern Beit Ganina, das in Weft 
der Waflerfcheive den Gegenlauf 50) des Kidronbaches zum 
Mittellänviichen Meere bildet, und über welchem in 2 Stunden 
Verne die Gipfelhöhe der alten Mizpa unter dem allgemein be- 
fannten fpätern Namen Neby Samwil, ald Heimath ded großen 
Propheten Samuel, gleich einer weit und breit fichtbaren Land« 
marfe über dem Gebirge Ephraim bervorragt (|. ob. S. 104—108). 
Die zweite Straße geht gegen N.D. am äußerſten Nordfuße des 
Delberged vorüber gen AUnäta, Jeba und Miſchmas (Anathoth, 
Geba un Mihmad), wo der Feldpap zwiſchen ſpitzen Feld- 
Eippen, an dem Sonathan, der Sohn Sauls, feine fühne Waffen- 
that gegen dad Lager der Philifter verübte (1.B. Sam. 14, 5), 
und wo fpäterhin die Grenze zwifchen den Stämmen Benjamin 
und Ephraim 5!) vorüberzgog. Die dritte Hauptſtraße, die von 
demfelben Damaskusthor zwiſchen jenen beiden direct gegen 
Nord über Tuleil el Bulil (Gibeah; die Heimath Sauls) 
nah el Birab (Biroth, die Stadt Benjamind) und Jifna, 
ald die gewöhnliche Straße nah Nablus und Damaskus 
führt, läßt, ihrer Nichtung folgend, über die dorthin weit ausge⸗ 
breitete, mehr offne Ebene in äußerſter Ferne die Berge von 
Samaria erblicken. Vom Stadtthor aus muß man dort, nord—⸗ 
wärts gehend, zuerſt die flache Einſenkung des Wadi Kidron oder 
des obern, von W. gegen O. ziehenden Thales Joſaphat durch— 
ſchreiten, dann ven erſten, am Nordrande des Thales ſich erheben— 
den Höhenzug überſteigen, auf dem der Blick Abſchied nehmen muß 
von der ſüdlicher gelegenen, herrlich in ihrer Umgebung ausgebreitéten 
Meltfladt; denn nordwärts weiterfchreitenn bid zum Dorfe Schä- 
fat an der Straße, nur 50 Minuten Weged entfernt vom Thor, 
iſt ihr Anblick ſchon ganz verſchwunden. Die Anhöhe, welche in 
der Mitte diefed Weges nur 25 Minuten fern vom Thore über- 
fliegen wird, ift nah Nobinfon 2) unftreitig ver Skopus de 
Joſephus (Sxonös, 6b. Jos. Bell. Jud. II. XIX. 4. fol. 203, 
u. V. H. 1—3, fol. 320—321), wo Geftus von Gabaon, dem 


5°) Wilson, The Lands etc. II. p. 37; Bartlett, Walks etc. p. 104. 
1) Robinſon Pal. I. S. 14, 328 1.0.0. °°) ebendaſ. II. S. 43. 
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heutigen EI Gib (f. 0b. ©. 105), und fpäterhin Titus von 
Gophna, dem heutigen Iifna, kommend, 7 Stavien fern von 
Serufalen fein Lager auffhlug. Don dieſer Höhe aus erblidte 
Titus zuerft die Stadt und ihren Prachttempel. Von daher 
fanıen vor ihm die zerfiörenven Heereszüge ver Afiyrer und Chal⸗ 
däer, von daher fpäter, nach ihm, die der Kreuzfahrer und ber 
Moslemen; bier breitet fih im Norden ver Stadt dad große Feld 
der Schlachten und Kämpfe aus. 

Nordwäaͤrts dieſes Skopus, noch eine halbe Stunde Hinter 
dem genannten Orte el Birah, bildet die Höhe, Hinter melcher 
Beitin liegt, den Außerflen Grenzzug am nörblichen Horizonte in 
der Mitte zwischen der hervorragenden Höhe von Neby Samwil 
in We und den noch fernern Berghöhen Samaria’d in Oft. 
Diefe Beitin bezeichnet die uralte Stelle Bethel (d. i. Haus 
Gottes), die Shon aus Abrahams und Jakobs Zeiten (1.8. 
Mof. 12, 8; 28, 11—19) eine geheiligte Stätte, nach Joſua eine 
fanaanitifche Königsſtadt (Joſua 12, 16), fpäterhin die Bundes— 
lade aufnahm (Richt. 20, 26) und zur Grenzſtadt Benjamind und 
Ephraimd wurde. Nah der Symondéſchen VBermeifung), 
in welcher beide Orte Iriangelftationen abgeben, mit denen audh 
Höhennivellements verbunden worden, wurde diefe Beitin (Betbel) 
nur 1767 %. Bar. (1883 F. Engl.) und Neby Samwil 
= 7 F. Par. (2648° Engl.) über dem Ocean, alſo letztere 

1%. Par. höher Tiegend gefunden ald Beitin, was aud ganz 
Saffend erfcheint. 

Nach denſelben Meffungen würde viefer Höchfte Punct ver 
Umgebung von Serufalem, Neby Sammwil, die alte Warte 
(Mizpa), noch 275 Buß höher als der Gipfel des Oelbergs lie 
gen, den Sy mond8 nur zu 2249 F. Par. (2397 %. Engl.), alfo 
um 260 3. Par. niedriger als v. Wildenbruch, 302.%. Bar. 
niedriger als v. Schubert gefunden hatte. 

Die tiefere Lage von Beitin mit ihren Ruinen iſt durch den 
vorliegenden niedern Höhenzug verbedt, fie bieten alfo von ber 
Höhe des Delbergd für das Auge Feine fo beftimmte Landmarke 
dar, wie bie ihrer fünmeftlichen Nachbarin Neby Sammil. 


u Rough Sketch of a Portion of the Triangulation of the 
Southern District of Syria, examined b. F. L. Symonds, 
Lieutnant Roy. Engeneers, 16. April 1842. Copied for 
Pr. C. Ritter, by permission of Aumiral Sir Fr, Beaufort, 
by A. Petermann. Lond. July, 1849, 
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Dem Blick vom Delberggipfel gegen Weſt liegt die Stadt 
in ihrer ganzen Breite und Ausdehnung von N. nah Süd vor; 
dicht Hinter ihr, nach dem Mittellänvifchen Meere zu, ift ver 
Horizont über der Stadt dur den flachen Bergrüden bes 
grenzt, der ohne alle Auszeichnung ſich an dieſer Seite gegen 
den Süden bis zur Hohen Ebene Nephaim namenloß vorüber⸗ 
zieht, wenn er nicht, wie auf dem Panorama, "etwa nad) feiner 
gegen Oft zur Stadt ablaufenven Quelle und Cinfenfung venfelben 
Namen wie dad Thal Gihon trägt, den wir aber bei feinem ver 
früdern Topographen angemerft finden. Auf viefem Bergrüden . 
und über die Ebene Nephaim fegt die große ſyriſche Waſſer— 
ſcheide zwiſchen dem Mittellänpifhen und Todten Meer von 
Nord noh Süd, vom Wadi Hanina weiter ſüdwärts gen Beth— 
Ichem und Hebron fort (f. oben ©. 33, 103 u. 208): Die Ebene 
Rephalm gehört fehon ver weftlichen Abvachung des Bergrückens 
zum Mittelländiſchen Meeres) an. Wie ver Mons scandali, 
d. I. der Berg des Aergernifjesd, ven Blick gegen S.O. vom 
Delberg ſchließt, fo dieſer Berg Gihon in weit größerer Ausdeh⸗ 
nung den gegen Weſt. Gegen S.S. W. ſchließt auch die hohe 
Ebene Nephaim oder daß fehr flache breite Thal Rephaim, 
d. i. Thal der Rephaim oder ver Rieſen (ſ. Erd. XV. ©. 121), 
die Ausſicht, deren Name ſich Hier in vielen ihren alten Wohn⸗ 
figen wie zu Hebron erhalten hat (1. Erdk. XV. ©. 120). Diefe 
Ebene war weit genug, um dem Philifterheere zum Lagerplag in 
ihren Angriffen gegen Ierufalem zu dienen, wo fie aber wiederholt 
von König David in die Flucht gefchlagen wurden (2. Sam. 5, 18-25). 
Diefe hohe Ebene Rephaimss) ift dadurch eine berühmte Loca⸗ 
fität, die fi nach langer Weitung gegen Weft in jenes tiefere, 
engere Wadi Werd hinab fenft, das, mit dem Beit Hanina ver 
eint, zum Wadi Surär und Nahr Rubin geht und aus der Ebene 
der Philiftäer für ven Zug ihrer Kriegäheere, zunäcft gegen Je⸗ 
zufalem, den bequemften und häufigften Zugang darbot (j. oben 
S. 103 u. f.). Auf einer Anhöhe ver ſüdlichen Senfung, gegen 
Bethlehem hin, erblidt man vom Delberge aus’ vie Höhe des 
griechifchen Kloſters Elias (Deir Mar Elyas), dahinter die 
Höhe von Bethlehem und in weiter Berne noch die Derge bei 
Hebron, die bier ven Befchluß des Horizonte gegen Süd machen, 


») 5. Gadow, Mittheilungen a. a. D. 2. III. ©. 37. - °°) Robin: 
jon, Bal, | 1. ©, 364-365; II. ©. & 
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und dem Blicke des Tempelwächters beim erſten Strable ver Mor⸗ 
genfonne begegnen konnten (i. ob. ©. 228). Nordwärts vehnt ſich 
die Ebene Rephaim, über welde vie Salomoniſche Wafler 
leitung und der Weg von Berhlehen führt, vie heute, wie zu 
Jeſalas Zeiten, wo fie fehr ertragreich geſchildert wird (Jeſ. 17, 5), 
im Gegenſatz farger Nothftände 86), faft ganz mit Waizenfelvern 
bedeckt ift und bie und da Ueberbleibfel von zerftreuten Häujern 
zeigt, biß dicht zur Nähe ver Stadt Jeruſalem aus, die mit ihr 
faft in gleicher Höhe zu liegen fcheint; fie wird dahinwärts gegen 
Nord nur von einem unbebeutenden Felsrücken begrenzt, ber 
den Süpdrand des Thales Hinnom bildet. Dieje Berghöhe, welche 
als fteile Südwand viefer tiefen Thalichludht, der Burg Zion ſüd⸗ 
wärtd gegenüber, emporfteigt, ift in ver Legende ,ald Berg des 
böfen Raths befannt. Sein Fuß fleigt an den meiften Stellen 
aus der Tiefe Hinnoms 20 bid 30 Fuß ſehr fleil empor, weiter 
oben mit abfchüffigen Felsrändern, darin viele Höhlungen alter 
Grabftätten fi zeigen. Höher hinauf iſt er weniger fleil und 
oben meift flach, gegen S.W. fih in die Ebene Rephaim verbrei- 
tend. Seine höchſte Kuppe, noch etwas höher ald Zion, liegt in 
W., ver Südweſt⸗Ecke Zions gegenüber, etwas öſtlich des gewöhn- 
lihen Weged von Bethlehem nach Ierufalem, ver zwifchen ihm 
und der Ebene Rephaim zum nördlichern Gihonthale und zum 
Weft- oder Jaffathore hinabſteigt. Südlich vom Berge des böfen 
Raths beginnt ein kleiner Wadi, ver parallel mit dem Thale 
Hinnom gegen Oft, nur etwa halb jo tief wie jenes, zum untern 
Ende des Thales Jofaphat führt. Der Abfall dieſes Berges -an 
feiner Oftjeite zum Kidronbache ift gleich hoch, aber nicht fo fehroff 
wie der Abſturz des Berges Zion nad dieſem ſich hier ſchon 
wieder verengenden Thale bin. Die auf vieler Höhe zerſtreuten 
Häuſer gleichen ven Ruinen eines arabifchen Dorfes, das Deir ele 
Kaddis Madiſtus der Araber, over auch Deir Abu Tor genannt 
wird, darunter fi aufier einem mohamedaniſchen Wely nur etwa 
noch die Reſte einer befeftigt gemwefenen, alten chriftlichen Kirche 
oder vielmehr eines Klofterd nach Gadow unterfcheiden laffen. Das 
Dorf fland Hier noch vor 200 Sahren, mo ed von Gotovicus und 
Doubdan (in ven Sahren 1598 u. 1652) genannt ward. Die- 
Mönche Haben dahin erft feit dem 15. Jahrhundert (zuerft erwähnt 
von Bel. Babri 1483) den Mons mali Consilii und dad Land⸗ 


“*) Gefenius, Commentar zu Sefaine, I. ©. 559. 
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haus des Kaiphas verlegt, in welchem ver Juden Hohe Briefler 
und Schriftgelehrte Rath gehalten haben follen, wie fie. Sefum 
tödteten (Matt. 26, 3—4; Joh. 11, 47) und die Unterhand⸗ 
lungen mit Judas Iſcharioth pflogen. 


Erläuterung 3. 


Ummanderung ber heutigen Stadinauern Jeruſalems und 
ihre Localitäten Dicht in der Nähe ihrer Außenfeite, 


Blicken wir nun auf der breiten und hoben PBlateaufläcdhe ver 
gegen Süden zmwifchen den Kidron⸗ und Gihontkälern vorfprin- 
genden Zandzunge, welche dem größeren Theile nach mit ven 
Bauwerken ver Stadt Ierufalem, innerhalb ihrer Mauer- 
umgebung, bevedt ift, zurüd und ummwandern dieſe an ihren 


- unmittelbaren Außenfeiten, auf der Höhe gegen die drei Tiefe 


thäler bleibend, und beginnen an der Nordoſtecke der heutigen 
Stadtmauer, wo diefe unmittelbar gegen Of an den meftlichen 
Reilabfallenden Uferrand ded Kidronthales anſtößt. Von da aus 
ſüdwärts breitet fih der Tempelberg Moria bis zu feinem 
Terraffenabfall gegen das tiefe, untere Thal Hinnom aud; parallel 
mit dem immer tiefer, ſüdwärts einſchneidenden Kidron⸗ oder Jo« 
faphats Thale zieht aber die Oftimauer’ner Stadt, bie zugleich 
die Oftmauer der Tempelarea bildet (mad entfchieven aus 
Nebemia 3, 30—32 hervorgeht 57). Immer auf gleicher Höhe 
bleibend, zieht fie fort id in die Nähe ded von DO. gegen W. aufs 
fteigenden Querthales Hinnom, wo auch die heutige, jedoch 
immer auf den Höhen zurüdbleibende Stadtmauer im rechten 
Winfel aus der Südrichtung in die Weftrichtung übergeht und 
dahinwärts ven zweiten Hauptberg der Stadt, den Berg der 
Stadt Davids oder den berühmten Zionsberg, hinauffteigt. 
Die fleile Südſtirn dieſer über dem Sinnomthale hoch hervor⸗ 
ragenden Stadtburg wird hier durch dieſe Süpmauer geſchützt 
und gefrönt; da aber der ſteile Weſtabfall des Zionsberges gegen 
das obere Gihon-Thal, das fich wiederum im rechten Winfel aus 
dem untern Gihon= Thal oder Hinnom von neuem nordwärts 


wendet und gegen deſſen Oftrand nach Werften zur Tiefe abſenkt, fo folgt 


>”) Krafft, Topographie. ©. 54, 100, 155. 
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auch die Weſtmauer der Stadt dieſer Normalrichtung gegen 
Norden, bis zur Norpweftede ver Stadt. Bei biefer Umwan⸗ 
derung find wir, was die Localitäten und ihre Berhältniffe wie 
ihre Benennungen betrifft, für neue und alte Zeit, durch die ge= 
gebene fefte Grundlage des Bodens weniger zu Hypotheſen unfere 
Zufluht zu nehmen und in den Streit verfchiedener Meinungen 
einzugeben gendthigt, ald wenn wir auf der flachern Norpfeite ver 
Stadt, von der Nordweſt⸗Ecke verfelben, die lange nördliche 
Stadtmauer bid zur Norvofl-Ede verfelben verfolgen, von ber 
wir ausgehen. Um fpäterhin viefe frühen Zuflände richtiger zu 
würdigen und 3.8. den Sprachgebrauch des Joſephus in feiner 
Beichreibung der Stadt einzufehen, wenn er von Richtung der 
Mauern nach ven Weltgegenven, die Façaden berfelben bezeichnet 
(fein zzeög voror, gegen S. W., beißt bei ihm: Die Mauer läuft in 
der Normalrihtung gegen ©.D.; oder gegen W., d. 5. fie Jäuft 
von ©. nah N. y.a.m., was ſchon v. Raumer, Sculg und 
Krafft nachgewieſen haben) 58), bleiben wir zunächſt nur bei ben 
Zerrainverhältniffen in ihrem gegenwärtigen Zuftande fliehen, 
auf welhe Gadow amı genaueften feine Aufmerkfamfeit gerichtet 
und diefelbe auf feinem Plane eingetragen bat. 


4. Un der Oſtſeite der Stadt- und Tempel⸗öUmmaue⸗ 
rung von der Nordoſt-Ecke und dem Stephansthor 
ſüdwärts bis zur Moſchee el Akſa. 


An der Nordoſt⸗Ecke ver heutigen Stadtmauer, welche 
nur Belder und einen ſparſamen mit Käufern bebauten Stadthügel 
(Bezetba des Joſephus), jept zum mohamedaniſchen Quartiere 
Jeruſalems gehörig, umgiebt, liegen manche Trümmerfüllungen und 
Ruinenreſte, die ſchwer zu deuten, nah Gadows0) vieleicht aus 
den Zeiten der Kreuzfahrer flanımen, auf jeden Ball die alte Haupt⸗ 
ftele bezeichnen, wo Joſephus „großer Eckthurm“ (zvoyös 
jwriaios) in der Nähe des WalkerOenkmals und des 
Walker⸗-Feldes (Ager fullonis b. Iefaiad 7, 3), bei ver Neu⸗ 
ſtadt, d. i. der Nordoſtſtadt, fland. In dieſer Gegend mußte, nach 
Krafft, das Lager der Affyrier (7 ww Acavolwr TERDEN- 
BoAr) gelegen haben. Ein Graben, in viefen Felsgrund gehauen, 
ziebt an der Norpfeite der Mauer vorüber, von dem eine Stelle 


s60) v. Raumer, Bal. 3. Aufl. S. 312, Note 209; Schul ‚ Seruf. 
©. 57; Kraft, Topogr. ©. 19. ) 9. Gadow, Mitth. B. III, 
S. 40; Krafft, Topogr. ©. 47, 118. | 
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mit Wafler einen Heinen Xeich, ver halb überwölbt und verfallen 
if, außerhalb der Stadt füllt, welcher Birker el Hadich (d. i. 
Pilger Teich) Heißt. Derfelbe Graben, faft parallel mit ver 
Mauer gegen DOften ziehend, was wol für ein gleichzeitige Alter 
beider zu fprechen fcheint, Läuft in Bftlicher Richtung wie Die Mauer 
fort, bis an vie Weſtwand des Iefaphat-Thaled, die von vieler 
Mauerecke bier nur 30 bis 40 Schritte entfernt iſt Hier wendet fidh 
die Staptmauer im rechten Winfel gegen Süden und eben jo ber 
Graben, fie eine Strede begleitend, bis in die Nähe des Birket 
Hummam Sitti Marjam (Teich des Babes ver Jungfrau 
Maria), von wo ab ver Graben fih verliert. Diefer Graben 
if auf Robinfond Plan von Ierufalem eingezeichnet, fein Südende 


aber irrig mit dem Namen Birker el Hejjeh (GHidſcheh) belegt, - 
der zu dem namenlos gebliebenen 80) Birket an der nörblichen Seite - 


der Stadtmauer gehört, welcher wol viermal Fleiner iſt als viefer 
ſüdlichere an ver Oftmauer, der nur wenig nörblich vom Stephans- 
thor liegt. Diefer letztere iſt jet meift troden; feinen Namen 
hat er davon, daß er vordem dazu diente, ein Bad zu füllen, das 
nördlich dem Reſte eines alten Stabtgrabend, jetzt Birket Israin 

oder Israil (Teich Bethesda ver Legende), innerhalb ver 
Stadt legt und Bad der Maria heißt. Linftreitig weil außer- 
Halb des Thores im Grunde, am Oſtufer des Kidronbachs, die 
Grabeskirche der Maria verehrt wird. 

Der hohe Oftrand des Tempelbergg Moria hat auf der 
ganzen Strede ſüdwärts, entlang der Außenfelte ver Oſtmauer 
bis zum Goldnen Thor, fat gleich geringen Abſtand von verfelben, 
ehe er ſich fleil zum Joſaphatthal hinabſtürzt. Er läßt Hier auf 
dem fchmalen Rüden feiner hohen Kante nur Raum für enge 
Bußpfade, an denen entlang ſich die meiften dichtgedrängteſten und 
geluchteften mobamedanifchen Grabftätten, doch auch viele der chrift- 
lichen Gräber aus der Periode ver Kreuzzüge vorfinden, weil fie 
bier unmittelbar von der Terraffe des heiligen Tempelbergs, dem 
Haram, überragt werden, von dem fie am Tage der Auferfiehung 
und des jüngften Gerichts, dad im Thale Iofaphat gehalten wer⸗ 
den fol, ihren befondern Schug tl) erwarten. Auch die vielen 
weißen Leichenfleine ver Judengräber bedecken Hier den ganzen Oſt⸗ 


°°*) Schulg, Seruf. S. 37; Kraft, Topogr. ©. 47; Dar. Roberts, 
La Terre Sainte. Livr. 2. Le Puits de Bethesda. 

»yJ v. Schubert, Reife. II. ©. 524—525; Bartlett, Walks. p. 17; 
Strauf, Sinai und Bolgatha. S. 269. 
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abhang der Bergwand aus ber. Tiefe des Thales bis zur Höhe: 
denn auch ven Juden gilt diefer Grund nad der Stelle des Pro- 
pheten Igel’ (3, 7: Ih will alle Heiden in dad Thal Joſaphat 
binabführen, und will mit ihnen daſelbſt rechten wegen meines 
Volkes Israel) für dad Thal des jüngften Gerichts, wovon +6 
auch den Namen Iofaphat (d. h. der Herr richtet) trägt, der 
dem Alten Teftament unbekannt war und erft in chriftlichen Zeiten 
in Gebrauch fam. 

- Denn mit Haram oder Haram ed Scherif bezeichnen bie 
Mohamedaner ven ven Ungläubigen zum betreten verbotenen Raum, 
in deſſen Mitte die Heutige Mofchee des Dmar (Kubbet e8 
Sakhrah, d. h. die Kuppel ver Belfen) ſteht, welche vie Stelle des 
einfligen Salomonifchen Tempels auf Moria 2) einnimmt. Gin 
Raum, der, feiner Oberfläche und feiner länglich vierfeitigen Form 
nach, zwar manche Umgeflaltung erlitten bat, auf dem aber die 
Bezeichnung des Fl. Joſephus von: feinem innern DMalerumfang 
und feiner äußern Mauerumgebung ded Tempelhauſes (»uös) auch 
gegenwärtig noch immer anwendbar iſt (6 &rröc nepißoAoc, und 
0 EEw neolBoAoc). Dad Stephandthor, vor welches erft vie 
Ipätere Legende feit dem 14. Jahrhundert die Steinigung des 
heiligen Stephanus verlegt und ſeitdem erft das Ahor 69) danach 
benannt hat (Apoftelgeich. 7, 58: fie fließen Stephanum zur 
Stadt hinaus und fteinigten ihn), wurbe von den ältern 
Autoren, von Arculfuß bi8 de Sudem, an die nörbliche Seite 
der Stadt verlegt und das heutige Damaskusthor damit bezeichnet. 
Bon feiner Lage an der Nordoſtecke des Haram und am Wege, 


der an der Grabeskirche der Maria vorüber zum Oelberge führt, _ 


wird ed von den Chriften auch Bab Sitti Marjam genannt. Da 
an jeiner Außenfeite über dem Bortal vier Löwen in "Stein auß- 
gehauen find, kann ed urſprünglich Fein mohamedaniſcher Bau 
fein; er gehört wol eher ver Periode der Kreuzfahrer an. Es lie⸗ 
gen ihm an der Norboftede des Haram noch heute coloffale Nefte 
eines Thurms zur Seite, die einer älteſten Zeit angehören, zwis 
jchen denen und dem Birket Jsrain ein Thörchen hinpurchführt. 
Krafft hielt died für das Schaafthor bei Nehbemia 3, 1, mit 
welchen diefer an den Seiten der Thürme Meah und Chananeel 


/ 


66?) Nobinfon, Pal. II. S. 53; Schule, Ieruf. S. 32; Gatherwooh in 
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100 u. a. 69) Robinſon, Pal, 11. ©. 19, 120—122; 
Schule, Sen ©. 90; Krafft, Topogr. S. 149.. 


Jeruſalem; Stapimauer ver Oſtſeite. 83 


jeine Beſchreibung ded Neubaus der Stadtmauern begann und von 
da gegen Wer fortſetzte. Den Namen erhielt ed zu Nehemias 
Zeiten unftreitig von dem Schaafmarfte, wohin vorzüglich vom 
Dften ber das Vieh getrieben werden mochte, wie dies auch heute 
nody bei den dortigen Beduinen der Brauch geblieben. Robin⸗ 
Ion) fuchte died Thor weiter ſüdwärts; ungefähr nur lafle ſich 
dieſe Stele in diefer Gegend bezeichnen, meil bid zur Zeit bed 
Agrippa bier noch gar Feine Mauer vorhanden gewefen. Auch 
Dab es Subabss), d. i. das Thor der Stämme, wird es 
von den Einheimiſchen genannt, und iſt das einzige gegen Oſt 
geöffnete Thor, von wo aus die Pilgerzüge nach Jericho wallfahr⸗ 
ten. Dad Goldne Thor (Porta aurea der Kreuzfahrer), früher 
bei Arabern Bab er Rachmeh (dad Gnadenthor), jetzt Bab 
el Daheriyyeh (dad ewige Thor), iſt dagegen nicht mehr "ge= 
Öffnet, fondern zugemauert ſchon feit Omard Zeiten, um von Of 
her den Zugang zu mehren. Da ed eine Tiefe von 70 Zuß hat, 
ſo fonnte e8 im Innern 66) in eine Feine Mofchee umgewandelt 
werben. Geöffnet würde es direct gegen Welt zum Innern der 
Tempelarea führen, weshalb ed eben mit farareniichem Mauerwerk 
verfchloffen ward, da eine mohamebanifche Tradition weiffagte, von 
dort werde einft ein neuer König ald Herr der ganzen Erde in 
den Tempel einziehen, was, auf den Triumph der Chriftenheit ge⸗ 
deutet, die Urfache fein fol, daß bis heute durch Schildwachen die 
innere Seite, dieſes Thores bewacht wird. Zur Zeit der Kreuz⸗ 
fahrer wurde es alljährlich einmal am Palmſonntage geöffnet, um 
ven Einzug des Meſſias zu feiern (nach Matth. 21, 8; Joh. 12, 13), 
der durch dieſes Thor ſtattgefunden haben ſoll. 

Nah außen zeigt dad Thor einen Doppelbogen von römi=- 
ſcher Architectur, die Schon Pococke, Robinfon.u. A.67) für 
ſolche erfannten und deshalb ihn dem Neubau Kaifer Hadrians 
zufchrieben, als er an der Stelle ver zerflörten Ierufalem die Aelia 
Hadriana errichtete, und einen Tempel des Jupiter flatt des jüdi⸗ 
ihen Heiligthums aufbaute. Von diefem ſah Hieronymus noch 
zu feiner Zeit (gegen 400 n. Chr.) dad Standbild des Jupiterd neben 
der Meiterftatue Kaifer Hadrians (mol die zwei Stanpbilder, von 


62) Robinfon, Bal. II. S. 45, 159. e5) Kraft, Topogr. S. 48. 
**) Bartlett, Walks. p. 17, ®elff, R. ©, 48; Williams, The Holy 
City. 11. p. 313, 355, 358, Not. 3; Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. 3. La porte d’or. **) Robiuſon, Pal. I. 
„S. 79-80, 122 —123. 
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benen das Itinerar. Hierosol. ad Ann. 333 jagt: sunt ibi et 
statuae duae Adrianı) %). Un verfelken Erite ver Urea fanden 
fie, we, vo wol fürlicher gerudt, fih Harriaus PBalaft erbob, 
ven Hieronymus ebenfalls noch geſehen zu Gaben bezeugt (Hier. im 
Comment. in Jes. 2, 8 un? in Matth. 21, 15). Jene früßere 
Bermutrhung Pecocke's wurde durch Krafiıd Auffindung ®) einer 
Isteinifhen Inſchrift mit Hadriand Namen an dem lüb- 
lichen · Xborgemäuer, vie dort umgefehrt eingemauert war, beflätigt; 
auch der feinere Kunſtſtyl ſewel an ven Eculpturen dieſes Oſt⸗ 
thores, wie an einem noch unzugänglicher gemerdenen Südthore 
ver Tempelterrafle, unter der Moichee el Alta, das gleichen Ur⸗ 
fprung mit jenem zu haben fcheint, ſtimmte mit tem jener Kaijer- 
zeit ũberein. " 

"Die anfänglib nur unvollfommen erfannte Infchrift iſt fräter 
von Schultz vellfläntiger ermittelt (TITO. AEL. HADRIANO) 
und von Tuch”) mitgetkeilt. Obwol fie, wie vieler bemerft, 
nicht den Kaifer Hadrian felbfl, ven Begründer ver Aelia Capito- 
lina erwähnt, fonvern deſſen Nachfolger, Tit. Ael. Hadr. Antoni- 
nus Pius betrifft, dem fie nur ald eine Votivtafel des gleichzeitigen 
©ouverneurd gewidmet ward, fo bleibt fie dennoch ein michtige® 
Dentmal der Thatiache, daß beim Wieneraufbau ber Stadt im 
OR und Süd wie aud) im Nord verfucht wurde, vie durch Titus 
zerflörte Stadtmauer ded Agrippa in ihren Hauptzügen wieder 
herzuſtellen. Diefe römifche Reflauration blieb, worin Robin» 
fon, Schulg und Krafft übereinflimmen, durch daß ganze Mittel- 
alter im weſentlichen viefelbe biß Heute, und auch der von Hadrian 
damals im Süden ausgeſchloſſene Stapttheil iſt durch dieſe Süd⸗ 
mauer bis heute ausgeſchloſſen geblieben. 

Auch Catherwood 7!), ver eine detaillirte Anſicht des äußern 
Goldnen Thores wie ſeines Innern geben konnte, beſtätigt als 
Architect ven römifchen Bauſtyl des äußern Doppelbogens mit feinen 
Gapitälen, läßt es aber unentſchieden, ob vie innere, 11 Fuß mäch⸗ 
tige Doppelmauer, durch welche bier auch noch ein 70 Fuß langer. 
Säulengang unter zwei Tichtgebenden Kuppeln aufwärtd zur 


**®) Itin. Anton. Aug. ed. Parthey et Pinder. 1848. 8. p. 279. 

en) Kraft, Topogr. S. 40, 73 u. f. °o) Zeitſchr. der dentich. 
morgeni. Geſellſch. 9. 4. ©. 253 n. 395. N) Bartlett, 
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tbe Golden Gateway. 
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Tempelterraffe führen Eünne, wenn er zugängig geblieben, ein Reſt 
der antiken jübifchen Öftlichen Tempel« und Stabtmauer war, ober 
ob der Bau erft zu Hadrians Zeiten aufgeführt wurbe.. Die Lage 
dieſes vermauerten Thores mag ziemlich in ver Mitte des Haupt» 
eingangs, dem Salomonifchen Tempel öſtlich gegenüber, gelegen ha= _ 
ben, wie es noch heute der Moſchee gegenüber Tiegt. Jedoch Hat 
ed, wie Schon Robinſon bemerkte 2), eine etwas nörblichere 
Stellung, und Gadows genauefle Beobachtung rüdte die Innere 
Seite des faft zur Hälfte verfchütteten Thores ebenfalld mehr in 
die Richtung der Norbfeite des Tleinern, die Mojchee Omard ums 
gebenden Plateaus, eine Lage die auch durch Symonds Stantplan 
beftätigt wird. Es mag daher zunächft die Stelle des Morgen« 
thores in der Stabt- und Tempelunmauerung bezeichnen, welches 
vielmehr dad mittlere Thor über dem Abhange des Kidronthales 
einnahm, das mit einer Borballe verfehen ald Hauptthor galt, 
weshalb der Wächter vefielben, zu Nehemia's Zeit (3, 29) bel 
dem Neubau Semaja genannt, wie auch) nach 2. Chron. 31, 14, 
einen bejondern Vorrang vor den übrigen Thorhütern unter den 
Keniten behauptete. Ihm waren die allerheiligſten Gaben anver« 
traut, auch war dad alte Tempelthor gegen die Morgenfelte mit 
Gold gedeckt, und daher wahrjcheinlich der Gebrauch der Kreuz⸗ 
fahrer, e8 die Porta aurea zu nennen 73)... 

Je mehr dieſer Theil der dftlichen Stadtmauer fih der Südoſtecke 
de8 Haramd oder der Tempelarea nähert, deſto dichter tritt fie, 
welche hier die älteften coloflalen Quaderreſte zeigt, an den Steil⸗ 
abhang des Iofaphat-Thales heran. An ver äußerſten Süpoftede 
beträgt der Abſtand des bis dahin immer noch breiter gebliebenen 
Raumes auh noch 10 Schritt. Eben bier hat Gadow bei 
genauefter Befichtigung Spuren eined Bogenanjages wahrs 
genommen, ven er auch auf feinem bandichriftlihen Plane mit 
dem Buchflaben ze bezeichnet hat; er vergleicht ihn mit ben Bogen 
abfag, der fich an der Weſtmauer des Haram findet und auf Ro⸗ 
binfond Plan ald „alte Brücke“ Hypotbetifch eingetragen Ift, 
welche nach feiner Anficht einft zu den mächtigen Bogen 7*) gehörte, 
"welche von ber Tempelarea auf dieſer Weſtſeite über die Tiefe 


’2) Robinfon, Pal. II. ©. 59; Gadow in Zeitſchr. a. a. O. IIL ©. 4% 

”’) Krafft, Topogr. & 155. °*) Die Abbildung ihrer Lagerung |. in 
Bartlett, Walks. p. 135, Tab. Remains of the ancient Bridge; 
looking South; looking North; Frontispice in Bartlett and 
Bourne, Ancient and modern Jerusalem. 
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bes Tyropdon hinüber zum Berge Zion führte. Bartlett hat 
diefem wichtigen, von Robinſon zuerft entdeckten 7°) Monumente, 
da8 manche Streitfragen veranlaßte, eine eigene Kupfertafel ge— 
widmet, welche die Conftruction deflelben, von der Nord- mie von 
der Süpfeite gefehen, fehr deutlich darlegt, und hat nach diefer 
Annahıne feine NReconftruction des alten Jeruſalem vor Titus Be- 
Tagerung gegeben, während welcher bekanntlich von ver Zerſtörung 
einer Brüde zum Xyſtus die Rede iſt. Diefer Bogenabjag 
an der Oftmauer ded Haram ift nah Gadows Meflung nur 
Fleinerer Art als jener colofjale der Weftfeite, doch immer noch 
groß genug, da die beiden Steine, aus denen er gebildet iſt 11 und 
11%, Fuß Länge Haben, der darüber liegende aber 16 Buß Länge. 
Bei der großen Tiefe des daran liegenden Kidronthales, felbft 76) 
nah Robinſons geringfter Angabe von wenigftend 150 Fuß, ift 
nicht daran zu denken, daß fie hier zur Sprengung einer Bogen⸗ 
brücke über dad Thal gedient hätten, fondern nur mahrjcheinlicher 
die Unterlage zu Treppenflucdten bildeten, vie aus ver 
Südoſtecke der Tempelarea dort bequemer hinabführen mochten 
zu den in der Tiefe liegenden Quellen und Gärten. 

An derſelben Ede aber, an der Südwand der Tempelmauer 
des Südoſtwinkels, entvedte Gadow einen antifen Waffer- 
Behälter, den vor ihm noch Niemand wahrgenommen hatte; vie 
Spuren des Gifternenfitted hafteten noch an den älteſten Steinen 
der Dauer, und ragen noch in einer age von etwas über 9 8. 
über ven gegenwärtigen Schutt hervor. Diefer bis dahin unbe— 
kannte Teich auf wiefer Höhe wurde erft vor Furzem durch Weg- 
räumung der Schuttmaffen aufgedeckt. Er ift felbft auf dem eng⸗ 
Tifchen Survey fo wenig, wie jener Bogenabfag nad) dem Kidron- 
thalte zu, angemerft worden. 

Diefe Südoſtecke ver Tempelarea, die zugleich die Süd— 
oftefe der Stadtmauer bildet, gehört zu den merfmürbigften und 
älteften Baureften Jeruſalems, fo wie zu den flaunendwertheften . 
Werfen des Alterthums überhaupt. 

Diefe Mauer befteht in ihren unteren Steinfchichten, au® 

fehr großen Quaderfteinen, die fogleih, auch nah Robin— 
fon8 7) erftem Blick, auf Herodes und felbft auf Salomonifche 
Zeiten Hinfichtlich ihrer Anlage Hinmwelfen. Der obere Theil ver 


. 678) Robinſon, Bal. I. S. 365; I. ©. 62—66. *°) ebendaſ. I. 
S. 385; II. ©. 35. 7) ebendaſ. I. S. 386, 393, 395; IL 
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Mauer ift allerdings neuern Urfprungs, die colofjalen Steine, die 
jedoch auch nur ſtellenweis in dem untern Theile liegen, wahr 
ſcheinlich an vielen Stellen no von Schutt verbedt, aber an 
dieſer Südoſtecke befonders frei nach außen fich zeigen, find von 
allen frühern Reifenden ald uralte Fundamente angefehen worden. 
Das Ausfehen ift, ald wenn faft in jevem Theile der Mauer alte 
Grundlagen unten lägen, und in fpäteren Zeiten auf ben Trümmern 
der alten maffiven Mauer die neuere aufgeführt wäre. Daher if vie 
Berbindungslinie der ältern und neuern fehr unregelmäßig, doch 
ſehr kenntlich. Die frühern Reſte zeigen ſich an manchen Stellen 
viel Höher als an andern; gelegentlich find die. Niffe darin mit 
fpätern Flickwerk auögefüllt; zumeilen iſt vie ganze Mauer modern, 
aber ihr Fuß ift oft- mit Schutt bedeckt. Nobinfon fand an der 
Oft» wie an der Südſeite diefer Ummauerung Quadern von 
17 bis 19 Buß Länge, 3 618 4 Fuß hoch, einen fogar 7', Buß 
bob. Uber auch nahe am Nordende diefer Oftmauer, nahe dem 
Stephanäthor, maß Robinſon einen Quader von 24 3. Länge, 
6%. Breite und 3%. Höhe. Diefe Oftmauer ſetzt in dieſer ur« 
fprünglich coloffalen Conftruction nicht nur hierdurch, fondern auch 
durch ihre große Länge in Erflaunen, die, nah Gadows forg- 
fältiger Meffung ver Ränge aller einzelnen Steinquabdern, von 
Nord nah Süd längs. ver ganzen Oftfeite ver Tempelarea 
1397 F. Rheinländiſch (etwas über 2 Stadien, jeved 600 F.) hat, 
wad, wenn man die Fugenfüllung zwifchen den Steinen hinzu⸗ 
fügt, 720 Buß beträgt, ein Maaß, das mit Joſephus Maaßen 
dieſer Seite der Tempelummauerung übereinſtimmt. 

Die Südmauer des Haram, welche von der hochgelegenen 
Südoſt-Ecke im rechten Winkel gegen Weſt zieht, iſt zwar, etwa 
in ihrer Mitte, durch einen Anbau der gegen Süd vortretenden, 
ſogenannten Moſchee el Akſa etwas verdeckt, aber ihre ganze 
gradlinige Ausdehnung, von welcher die heutige Stadtmauer ſich an 
dieſem Anbau ſüdwärts von ihr abzweigt, läßt ſich auch da noch 
bis zu ihrer Südweſtecke verfolgen, obmol dieſe ſchon inner= 
Halb der Stadt liegt, von der nun die gegen Nord ftreifenve 
Tempelmauer der Weftjeite der Tempelaren Ihre Normalrichtung 
gewinnt, die aber nun eben an diefer Weſtſeite nicht mehr frei zu 
beobachten, ſondern meift durch innere Stadtgebaͤude, die bis an 
ſie anſtoßen, bedeckt iſt. 

Dieſe Südmauer des Haram, von der S. O.⸗ zur SW. ⸗ 
Ecke, m Gadow ebenfalls gemeflen zu 860 Buß, welche alfo vie 
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. ganze Breite ver heutigen Tempelaren ausmacht, aber dem 
Maaße des Joſephus (die freilich wie alle Maaße des. böhern 
Altertbums fchmwierig zu ermitteln bleiben) 79) nicht fo gut ent= 
“ Spricht, wie jenes früher angegebene Maaß der Oftmauer. Sie 
deshalb für einen erweiterten Neubau anzunehmen, bemerlt Ga⸗ 
Dom ,.fei unflatthaft, weil fie ganz gleichmäßig in ihrer ganzen 
Ausdehnung gemauert fei, aus gleich großen, 3 Fuß langen und. 
3 Fuß hohen Quadern, und weil eben an ihrer Weftfeite, wenige 
Fuß von ihrer S.W.-Ede, fi die unzweifelhaft allerälteften 
Nefte jener colofjalen Eonftruction in dem Brüdenanfag finden, 
den Robinfon feiner Zeit entdeckte und für eben einen folchen 
zum Xyſtus führenden Reſt einer über dad Tyropöon gefprengten 
hohen Brücke hielt. Der untere Edftein an dieſer S.W.-Ede 
der Tempelmauer hat, nah Gadows Meilung, die coloflale 
‚ Größe von 29%, Fuß. In gerader Flucht diefer nach Nord fort» 
ftreichenden Mauer liegt aber der Klageort der Juden, deſſen 
colofjale Mauerwände 79) an der Außenfeite der, Tempelmauer 
durch vielfache Abbildungen und Befchreibungen neuerlich hinrei⸗ 
hend befannt geworben find. Wegen ihrer eigenthümlichen Bes 
arbeitung „mit geränderten Fugen und glatten Flächen‘, 
vertieften Fugenſtreifen und dadurch getäfelten Anſehens, ganz gleich- 
förmig mit dem colofjalen Mauerverbande an der Oſtſeite der 
Tempelumfchließung des Haram, find fie für völlig verfchienen von 
fpäteren römischen over faracenifchen, dagegen entfchleven für jüdi⸗ 
fchen, wahrfcheinlich antifen Salomonifchen Urfprung® aus 
den Zeiten des erfien Tempelbaues angefeben worden (ſ. ob. bie 
Haram -Ummauerung an Abrahamd Gruft In Hebron ©. 242). 
Died find die Steinbauten der Salomonifchen und unmittelbar 
nachfolgenden Herrfchaft, die ungeheuern Mauern, die Joſephus nennt: 
„unbeweglih für alle Zeit" (axwrnrovg rw zurrl xoövı, 
Antiqg. XVII. 3; Bell. Jud. V. 5, 1). An diefer Weftfeite, ganz 
nahe der genannten S.W.-Ede, ſchien Robinſondy) beim arften 
Anblid ein Stück der unterfien Mauer wie aus ihrer Stelle ges 
rückt zu fein, als wäre fie geborften und den Ginfturg drohend. 
Erft bei wieverholtem Befuche ver bis dahin unbeachtet gebliebenen 


en) Kobinfen, Bal. I. ©. 70—71. ”) Bartlett, Walks. p. 140, 
Tab. 19: Jews Place of Wailing ; danach Krafft, Topographie. 

S. 113. °%) Robinfon, Bal. I. S. 394; IL ©. 62; hiezu 
deſſ. Neue Unterfuchungen über bie Topographie Serufalems, als 
Beigabe. Halle, 1847. S. 73—83. 
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merkwürdigen Stelle entdeckte er, daß die ſcheinbar geborſtenen, un⸗ 
geheuern Quadern in der That noch in ihrer urſprünglichen Lage 
ſich befanden. Ihre äußere Oberfläche war aber zu einer regel⸗ 
mäßigen Curve ausgehauen, und in ihrer Aneinanderfügung bil⸗ 
beten fie den Anfang eines ſehr großen Bogens, ver einſt, mit an⸗ 
dern vereint, von der Mauer der Area in der Richtung gegen 
Weſt nad dem Berge Zion quer über daß tiefe Thal des Tyro⸗ 
pöon geführt Haben Fönnte. Dieſes Monument war dem Entdecker 
ein Beweis des hoben Alter der Mauer, aud deren Seite ed 
hervorfpringt, zugleich aber auch dafür, daß an diefer Stelle vie 
yegvoa des Joſephus, oder die für die Topographie ver Stadt 
und ihre Belagerungdperiove unter Titus, fo wichtige Brücke 
gefunden fei, bie einft vom Tiempelplag über dad Tyropöon zum 
Evorös, d.i. zur freien Terraffe am Haſmonäer PBallafte 
der Zionftabt hinüber führte und Moria mit Zion verband. Sie 
diente dem Ueberreſt der jüdiſchen Vertheidiger, die aus dem 
Tempel verdrängt waren, zum Rückzug in die Burg Zion, wo fie 
ſich, nachdem fie diefe Brüde hinter ſich, unter Verfolgung ber 
Römer, zerflört Hatten, von neuem zum Kampfe rüflteten. Daß 
fie, damald abgebrochen, fo ganz im Vergeſſenheit gerieth, Tann 
allerdings _ auffallend ericheinen, noch mehr aber mol, daß ein fo 
colofjales Wert auf einem flüchtigen und bedrohten Rückzuge fo 
ſchnell Hatte zerftört werben können. 

Die ungefähre Länge diefer alten yEgvon (mad auch einen 
Erdwall bezeichnen Tann), die, wie Bartlett bafür Hielt, gleich 
einem großen Viaduct auf mehreren Brüdenbogen ruhen mußte, 
“Hätte, nach der dortigen Breite des Tyropdonthales und nach Ro⸗ 
binſons Meflung zu urtheilen, die bedeutende Ausdehnung von 
350 Fuß betragen müflen. Die Bogenfpur, fagt er, fel ganz 
deutlich und laufe 51 8. die Mauer entlang. Don 3 Lagen übers 
einander find die Quadern noch in ihrer urfprimglichen Stellung, 
jede 5 Fuß 4+ ol did; einer derfelben 20'/ Yuß, ein anderer ſo⸗ 
gas 241, Fuß lang, und eben fo coloffal vie übrigen. Die noch 
vorhandene fichtbare Curve des Bogens fei nur das Bruchſtück 
einer Sehne von 12%, Fuß. Robinfond genauefte Maaße find von 
den Nachfolgern vollkommen beflätigt; doch fügt WolffS!) eine 
Bemerkung binzu, die, wenn fie fich beflätigen follte, allerdings 
“ver Grflärung dieſes Bogenreſtes eine anbere Wendung geben 


sn Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. 1849. ©. 67. 
Ritter Erdkunde XVI. 9 
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tönnte. Mehrere folche aneinandergereihte Bogen hätten offenbar 
die riefige Brüde tragen Fünnen; am gegenüberliegenden Bion- 
berge konnte aber Robinſon felbft Feine Spur ähnlich entiprechender 
Grundlagen entdecken, melde die Vermuthung zur Enticheivung 
hätten bringen können; allerdings ift diefer Theil der Gegenwand 
mit Schutt und Häufermaffen bevedt. N 

83 hat daher nicht an Einwürfen gegen diefe Hypotheſe ge= 
fehlt, die vorzüglich auch, mit den verfchiedenen Anſichten vom Laufe 
ded Tyropöon und der Vertheilung der innern Quartiere der 
Stadt zufammenhängen. Wilfom82) hielt dafür, daß dieſe Grund⸗ 
lage des Bogenreſtes audy mit dem unterirdifchen Gemwölbebau der 
Moſchee el Akſa habe in Verbindung fleben Fünnen: 

Williams, Schulg und Krafft rüden die Lage des antifen 
Zuorös nördlidyer, und fehen die yegvowu des Iofephus nicht für 


eine Brüde, fondern für einen Erdwall an, wie ein folcher noch 


heute an dem Haufe des Kadi oder dem Mekhemeh 82), d. i. dem 
Stadtgericht, vorüuberführe, deflen Rage ver alten Localität ver 
Terraffe des ehemaligen Xyſtos entſpreche, und das auch heute noch 
in ver zugefchütteren Vertiefung des Tyropöon den Zionberg durch 
die Davidöftraße mit der Haranı= Terraffe in Verbindung fege. 
Der colofjale Bogen Tiege viel zu tief im ſüdlichen Thale des 
Tyropdon, fagt Krafft, um eine Verbindung zwifchen beiden ent⸗ 
gegengelegten Bergwänden abgeben zu fünnen; da die an ber Oſt⸗ 
feite Ziond fleile Felswand wenigftend 30. Buß fenfredhte Höhe 
betrage, wie hoch hätte die Bräde fih Heben müflen, um ven 
Zionbergrüden felbft zugängig zu machen. Er glaubt vielmehr 
barin den Reſt einer Unterlage der vom Tempel an biefer S. W.⸗ 
Bde berabfteigenden Stufen zu finden, die auf ver Gegenfeite des 
Zionberged wieder binaufftiegen, deren auch Nehemia und Sofephus 
an verfchiedenen. Stellen Erwähnung thun, wie fie audy heute an 
andern Stellen ver Weftfeite des Haram in verfchiedenen Treppen«- 
fluchten fidy wiederholen; eine Kinrichtung, die auch für Gadows 


„aufgefundne Bogenrefte als linterbau an der Südoſtecke nach dem 


tiefen Kidron-⸗Thale eine Erklärung abgeben fünne T. Toblers 
Mittheilung einer intereffanten Entdeckung, im 3. 1846, von Gen 
wölbbogen, die er unter jenem nörplicden Erdwall am Mekhemeh 
aufgefunden, wovon jedoch erſt weiter unten die Rede fein Tann, 


ee2) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 468. 22) Schulg, 
Seruf. ©. 28; Krafft— Topogr. ©. 15, 60—62, 94 u. a. DO. 
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würbe, wenn fie fich beftätigen follte, wol am mehrſten zur Auf⸗ 
Härung diefer wichtigen Streitfrage beitragen Fünnen. Den Grün« 
den, die auch Willtams, ähnlich wie Wilfon, über dem Zuſammen⸗ 
hang des hypothetiſchen coloffalen Brüdenbogen® mit einem 
faracenifhen Anbau, nad Juſtinians Zeit, an das ſüdliche 
Mauerwerk des Harams angibt, treten auch die Beobachtungen 
Kraffts entgegen. . 

Aller Entgegnungen der ſpäter nachfolgenden Beobachter gegen 
Robinſons Annahme ungeachtet, in deren fpecielle Critik einzugehen, 
außer dem Zweck unfrer Darftellung liegt, bleibt v. Raumer in 
feinem PBaläftina, 3. Aufl., doch der Ueberzeugung, dab man bei 
dem jetzigen Zuſtande dortiger Ortskenntniß aus binreichenden 
Gründen an der Robinfonfchen Anficht feft halten müfle, ver auch 
Bartlett gefolgt war. 

Die Gründe für und damider, wie für viele andre noch zwei⸗ 
felhafte Puncte der Topographie Ierufalemd, wird man fchon in 
v. Raumerd reihhaltigem Abjchnitt über Ierufalem*), in der dritten 
Auflage feines claffiihen Werkes, beiprochen finden, "auf den wir 
bier gelegentlich zurüdweifen, weil mir manches nicht zu berühren 
haben, was dort fchon hinreichend ermittelt if. Vieles wird 
freilich noch lange auf einem fo reichen biftorifchen Boden einen 
Kampfplag ver Meinungen abgeben, wie wir dies bei einer an⸗ 
dern, und. doch viel näher liegenden Weltftadt, bei der antiken, 
claffifhen Roma, hinreichend erfahren haben. . Bei ver großen 
Berfchievenheit der Anfichten fchon der an Ort und Stelle ſcharf⸗ 
blickendſten und gelehrteften Augenzeugen, die wir auf jo labyrinthi⸗ 
fhem Boden nur aus abgeleiteten Quellen beurtbeilen föhnen, 
halten wir uns keineswegs fchon zu Entfcheivungen befugt. Wir 
bleiben nur auf dem Gebiete der Verichterflattung für unfre 
geographifchen und für ven kürzeſten Raum befchränften Zwede 
ſtehen, ohne dad ganze Gebiet der Hiſtorie und Archäologie einer 
Weltftant, die fchon fo reichen Stoff für fo zahlreiche Bände dar⸗ 
geboten, weder durchdringen noch erichöpfen zu wollen. Dies nur 
zum Verſtändniß ver ganzen folgenden Darftellung, bei der wir 
noch Indbefondere auf vie fehr gedrängten und Iehrreichen Bemer⸗ 
ungen eines der fjüngften Beobachter an Ort und Stelle, auf 
Ph. Wolffs Schriftchen, hinmeifen, dad fjchon, den Hauptpuncten 
nach, fehr unparteiifch, freilich nur fehr kurz, aber überfichtlich be⸗ 





*+) v. Raumer, Pal. 3. Aufl. &. 251—321, 393 u. a. D. 
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rührt, was mir bier nur wiederholen Eönnten, und noch manche 
wichtige neue Beftätigung von Thatfachen hinzufügt, wie 3. B. zur 
Spectalbeichreibung ter Conftruction der Tempelummauerung 'und 
der beiden Südecken 55), da wir ſowol hier, wie an unzähligen ans 
dern Stellen der Localitäten, die Specialnacdhrichten verfelben andern 
wiflenfchaftlichen umfaflendern Werfen über die Topographie 
und Archäologie Jeruſalems überlaffen müflen. 


2. An ver Süpdfeite der Stadtmauer von der Mofchee 
el Alfa His zum Zionsthor und der S.W.-Ede des 
Berges Zion. 


Bei der fhon oben genannten Mofchee el Akſa, melche die 
ſüdliche Seite der Tempelmauer in ihrer ungefähren Mifte unter- 
bricht, verläßt die heutige Stadtmauer dieſe welter gegen Wet 
fortziehende QTempelummauerung und wendet fich auf eine Turze 
Strede direct gegen Süd, ehe fie dann wieder in faft rechtem Win- 
fel gegen Weſt zum Tyropdon und Zionberge fortfchreitet. Diefe 
Mofchee, welche am Südende der alten Tempelarea am weiteflen 
gegen Süd voripringt, und ihren Namen EI Alfa, d. i. die 
Aeußerfte, davon haben foll, daß fie unter ven 3 Heiligen Mofcheen 
zu Meffa, Medina und zu Serufalem, die nördlichſte, alfo ent⸗ 
ferntefte ift, Tiegt nicht genau in der Mitte diefer Süpfeite der 
Tempelummauerung, aber. doch 337 Buß fern in Wet ner Südoſt⸗ 
ee, wo die Stadtmauer fih an ihrer Süpfeite von ihr trennt. 
Menn an der Oftfeite die Tiefe des Kidronthales, nah NRobin- 
ſons Schägung, vom Fuß der Mauer 150 F. beträgt, diefe aber 
bei 1d0 Fuß zur obern Tempelhalle, alio im Ganzen zu 330%. .. 
Höhe, auffteigt und dadurch jo imponirend wird (f. Erdk. XV. 
©. 603), fo ift diefe Südwand der Staptmauer auf dem 
fünlichen Abfturze de8 Ophel genannten Tempelberges, nah Ro⸗ 
binfons Schägung, an 60 Fuß hoch; berechnet nach den 8 Stein 
lagen übereinander, jeve von 3 Fuß Dide, und darüber von 24 
jüngern Lagen, die nur aus mäßigen Baufteinen von 1%, Fuß 
Höhe beftehen 6). Der Winkel, ven diefe Stantmauer Im Oſten 
mit der fünlichen Mauer ver Tempelaren macht, bildet ein ziemlich 
vierediged Grundſtück auf der Höhe des Ophel, dad gegen- 
wärtig als Ackerfeld ver Moſchee angehört. Es ift dieſes ein 


sus) Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. S. 6488. 
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offenbar aufgefchütteter, erft geebneter Boden, weil er an der Außen- 
feite der Mauer noch an 50 Fuß über dem Boden an derinnern 
Seite der Staptmauer hervorragt. _ 

In der innerften Ede vieles Winkels ſteht die genannte 
Moſchee el Akſas7), die mit ihren Nebenbauten zum erſten Male 
genauer auf Symonds Stadtplan eingetragen und von Eather- 
wood befchrieben werden konnte, da fie ihm auch in ihrem Innern 
zugängig ward. Man nimmt an, ſagt er, daß ſie von Kaiſer 
Juſtinian erbaut iſt, ſpäter aber durch Mohamedaner große Umbauten 
erlitt. Von S. nach N. 280 Fuß in die Länge gebaut, mit einer 
ſchönen Kuppel im Mittelſchiff, hat ſie zu jeder Seite 3 Seiten⸗ 
ſchiffe, eine Breite von 180 Fuß und wird von- einigen 30 bis 40 
Säulen getragen von verfchiedenem Material, die theild von römi⸗ 
fchem, theild ſaraceniſchem Styl find 8). An ihrer Weftfeite If 
eine zweite, 200 Buß lange Mofchee angebaut, Abu Bekr ges 
nannt, und an biefe eine Dritte nordwärts laufende Eleinere, vie 
Mofchee der Moghrebin, vd. I. der Afrikaner, bie ohne Ben 
deutung ift, und wahrfcheinlich erſt feit Ende des 15. Jahrhundertd 
errichtet ward. Diefe Bauwerke find vorzüglich dadurch wichtig, 
daß fie auf fehr großen und weitläuftig gewölbten Unter« 
bauten ruhen, durch weldhe die Tempelarea, erfi über dem bier 
fhon abſchüſſigen Boden erhöht, ihre gleiche Horizontale Ver— 
längerung gegen Süden erhalten hat, wie fie gegenwärtig ſich 
zeigt. Von ver Nordfacade der el Akſa⸗Moſchee, in fchönem 
gothiſch⸗ normännifchen Style erbaut, die früher für Chriften un 
zugänglid) war, und nur einmal von Ali Bey nach Hörenfagen 
beichrieben -murbe, führt aus ber Innern Area des Karam ein 
doppelter Gewölbgang von N. nah S. unter ver EI Alfa-Mofchee 
binmeg, und endet an einem boppelten Portal an der Süpfeite der 
Stadtmauer, das mit corinthifchen Säulen geſchmückt, aber ver= 
mauert if, gegenwärtig feinen Gingang geflattet, einft aber zur 
Nömerzeit für dad ſüdliche Hauptthor zu dem Jupiter⸗ 
Tempel Hadrians gehalten ‚wird, zu dem man bier binauffleigen 


2) Ferguson, Essay. p. 142. Tab. II. Interior of Mosque el Aksa. 

se) ſ. Catherwood bei Bartlett, Walks. p. 155 — 163; eine Anfiht 
vom Innern f. bei Ferguson, Essay 1. c. p. 139 u. Tab. Interior 
of the Mosque el Aksa; ſ. G. Williams, The Holy City. 2. Ed. 
Vol. 1. p. 305—313; und Fefguson, Essay. Tab. IV. General 
Plan of the Haram es Shereef, und Tab. V. Specialpläne ber: 
jeiken und des Mosque el Aksa, nach Catherwoods Meffungen. 
1 
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mußte. Zu beiden Seiten gegen Welt und Oft feen diefe ge= 
waltigen Unterbauten mit zahllofen Säulen und Gewölbepfeilern 
mehrere Hundert Fuß weiter fort, wahrſcheinlich durch die ganze 
Breite der fünlichen Area; denn auch unter der weſtlichen Moschee 
der Moghrebin an der S. W.⸗Ecke find tiefe Eingänge, wie an 
der Oftfeite nahe an der Südoſt⸗Ecke, welche die Türfen für vie 
Reſte des alten Salomonifchen Tempels Halten. Auch im Mittels 
alter 9) waren dieſe Gewölbräume befannt, und Felix Fabri 
(1495, Evagat. Il. p. 125, 252), zu deſſen Zeit die verfallene 
Stadtmauer den Zutritt zu ihnen geftattete, hielt fie für die Ställe 
Salomond, fo groß, fagt er, daß wol 600 Pferde darin Raum 
hatten, ein Vergleich, der daher fommen mochte, daß, zur Zeit der 
Kreugfahrer, den Tempelrittern diefe Seite der "Burg über» 
geben war, die hier ihren Marftall haben mochten. Diefe flaunend- 
werthen Subftrurtionen der Tempelarea haben fih durch Gatber-» 
woods Linterfuchungen bewährt,, ver einen Grundriß und Aufriß 
von ihnen, fo mie von der ganzen Tempelarea, die mit ihnen in 
Verbindung fteht, gegeben bat, und fagt, daß ihre Gewölbe und 
‚ Unterflügungdbogen gegenwärtig auß .15 Reihen quadratifcher 
Pfeiler beftehen, die unter einander mit ihren prächtigen Bogenge- 
wölben die Tempelarea an diefer Süpfeite tragen, und oft von ven 
Wurzeln der auf ihr ſtehenden Dlivenbäume und Cypreſſen durch⸗ 
wachſen find, mie einft die Pfeiler und Gewölbe, welche die hän- 
genden Bärten der Semiramid in Babylon trugen (Erpf. XI. 
©. 917). Er fagt, daß dieſe Bogengewölbe 300 Fuß fich gegen 
Weſt verbreiten, gegen Nord 100 bis 300 Fuß weit auf ungleichem 
Grunde ftehen, "und daß fie 10 bis 25 Fuß Höhe haben. Die 
Pfeiler oder Säulen, welche die Gewölbe tragen, haben bis 4, %. 
Durchmeſſer, find fehr gut gemauert, oft aus beränverten großen 
Quadern beftehend, fcheinen im römischen Baufyl ausgeführt. , 
Man Hat fie mit den Gemölben der Piscinen verglichen, wie fie 
in Italien und Gonftantinopel befannt find. Bei dem fchmierigen 
Zugange zu diefen innern Räumen, die heutzutage mitunter nur 
dur fparfame Löcher von den äußern Seiten in ihrem Innern, 
wenn günfliged Licht in fie einfällt, deutlicher In einzelnen Teilen 
erfannt werben, blieb die Beurtheilung auch nur mangelhaft, wel⸗ 
hem Styl und welcher Zeit diefe grandiofen Anbauten angehören 
möchten, und fchwerlic wird man dabei zu voller Entfcheidung 


“en Robinſon, Bal. II. ©. 90. 
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gelangen, che diefe Räume nicht allfeitiger durchforſcht werben . 
fönnen. Daher gegenwärtig noch die abweichendſten Anfichten 
über die Zeiten und die Reihenfolgen ihrer Erbauer %). Hiftorifch 
befannt 9) ift e8 aus Joſephus Nachrichten, daß die Süpfeite der 
Tempelarea Thore hatte, die zu ihrer Mitte führten, daß bier eine 
fönigliche Halle ftand, die Herodes M. gleichzeitig mit. der Er- 
weiterung der Tempelarea nah Süden an dleſer Südmauer er- 
richtete. Diefen Herodes⸗-Pallaſt befchreibt Iofephus ald: „das 
merfwürdigfte Werk, daß je die Sonne beſchienen,“ 
prachtvoll und luxuriös, wie alle feine Bauten. Es jei eine breis 
fache Halle, .vie vom KidronsThal fi bis zum Tyropöon erftredte, 
mit 4 Reihen von Säulen umfchloffen, deren beide zur Seite nie— 
driger lagen als die mittlern (dem jegigen Tempelhaufe ver el 
Akſa ähnlich), die ein Stadium Länge harten. Es märe möglich, 
daß Herodes dabei fchon ältere Gewölbe und Höhlen, die, wie 
Sofephus jagt, ſchon mit dem alten Salomonifchen Tempel in 
Verbindung geftanden, wol zu feinem hohen Prachtbau benußt 
hatte, das die yon ihm in die Tiefe Hinabfchauenven, wie Joſephus 
fagt, ſchwindeln machte, zugleich aber die Tempelarea gegen Süden 
erweiterte und gleich machte. 

Nach der Zerftörung durch Titus brachte Hadrian an biefer 
Süpfeite der Tempelarea auch feine Neubauten, zumal ein großes 
Südthor an, wahrfcheinlich daſſelbe, dad Catherwood von der 
innern Seite der Area auffand, das auch von Wolcott feiner äu⸗ 
Bern Lage nach beftimmt ward. 

Kurz vor der Mitte des 6. Jahrhunderts errichtete Kaifer 
Zuftinian?) eben hier ver Jungfrau Maria zu Ehren eine 
prachtvolle Kirche in Serufalem, deren Befchreibung bei Procop. 
de Aed. V. 6 an dad Fabelhafte grenzt. Nur bier am Südende 
der Tempelterraſſe läßt fich ihre Lage nachweifen, auß deren fpäterer 
Umwandlung, nad der Eroberung durch die Araber, über dene 
felben Gemdlbehallen die Mofchee el Akſa hervorging 9%). Im 
der Periode der Kreuzfahrer wird diefe mit ihren vielen Neben- 
bauten zum Porticus ded Tempeld Salomonid gerechnet, bald ein 


0) J, Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 468—472. u 
2) Kraft, Topoar. S. 62, 73— 74. , 22) Nobinfon, Pal. II. 
—S. 80—86, 229 und IH. ©. 2. Zuſ. S. 1112 — 1115, wo auch 
Catherwoods Plan; Wolcott, Bibl. Sacra. I. 1843. p. 17—38, u. 
Rödiger, Rec. in Allg. Lirz. 1842. Nr. 110. °°) Dav. Roberts, 
La Terre Sainte. Livr. 3. 1’Eglise de la Purification, ſchone 
Anfiht von SD. | 
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Palatium genannt,, in vem anfänglicy auch die Reſidenz der Könige 
fein mochte, dann aber wurde fie den Tempelrittern zur Wohnung 
und Wacht angewiefen, worüber die ‚Gefchichtäfchreiber und Pilger 
jener Zeiten feine deutlichen Beſchreibungen binterlafien haben. 
Die Schwierigkeiten der Forſchuyg wie der Beurtheilung find bier 
vielfach gehäuft, und daher auch viele Puncte noch keineswegs ale 
enträthfelt zu betrachten. 

Hierzu gehört z. B. aud) ein Dicht unter dem Oftabhange des 
Ophel, weſtlich über dem Marienbrunnen ganz nahe mündender 
unterirbifher Bang), aus großen Quadern gebaut, der in 
der Richtung ‚ver Tempelarea aus der Stadt fommen und ein alter 
Kloak fein fol, welcher in neuefter Zeit erſt dadurch befannt ges 
worden, daß die Fellahs der Nachbarjchaft und die Beduinen der 
Umgegend in ven legten Verwaltungsjahren Ibrahim Paſcha's 
Ihn benußt hatten, um In die verfperrte Stadt heimlich einzubrin« 
gen. Er folle, fagt Schulg, bis in die weflliche Mauer ded Ha⸗ 
ram eindringen, aber mo? ift unbekannt. Gadow hat beflen 


Mündung in feinem bandfihriftlihen Plan eingetragen. Auch 


T. Tobler bat deſſen Stelle auf dem feinigen etwad weiter im 
S. W. des Marienbrunnens bezeichnet; er ift mol der Erſte, ver veflen 
Inneres kühn zu erforfchen verſuchte. Er vurchfchritt den unter 
Irdifhen Gang bergan 622 Fuß meit, bid in die Nähe ver 
Säulenummauerung des .Tempelplaged, wo aber Schuttmaffen fein 
meitered Portfchreiten hinderten. Ein andrer, auch. fchon von Ro⸗ 
binfon angeführter, von diefem verſchiedener Canal öffnet ſich etwa 
100 Schritt (nah Robinfon an 300 Schritt) ſüdlich vom Mift- 
thore, und wurde ebenfalls von Tobler eine anfehnliche Strede 


weit verfolgt, weit innerhalb der Ningmauer bis gegen dad Weſt⸗ 


ende ber Tempelbrüde im Quartier el Mughäribeh. Diefer Canal 
war ed, nach Robinfon, der im 3. 1834 von den Fellahin be- 
nutzt wurde, heimlich In die Stadt einzubringen und diefelbe zu 
überrumpeln. 

Diefe und ähnliche verborgene Ausgänge der alten Stadt find 
ed unftreitig, welche Titus bei der Belagerung Ierufalemd durch 
die große Umwallung und Beſatzung um die ganze Äußere Stadt⸗ 
jeite abzufchneiden fuchte, wie dies auch von Dio Caffius ange- 
zeigt wird. Denn vordem machten die Juden durch verborgene 


> 


*”) Saulg, Jeruſ. ©. 41; Tit. Zobler, im Ausland. 1848.22, San, 
©. 74; Robinfon, Pal. U. ©. 25. | 
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Wege dfter den Römern fehr nachtheilige Ausfälle, zumal um bie” 
Gegend der Quelle Siloah. Daher fanden vie Römer auch nach 
der Einnahme der Stadt in den unterirbifchen Gängen noch viele 
Derfedte, die von ihnen ermordet wurden. Aus einem folchen 
fubterranen Aſyl, in vem Simon), nad dem Tempelbrande, ſich 
lange Zeit mit Anhängern feiner Partei und Steinhauern, um ſich 
heimlich einen Ausgang zu bahnen, verborgen gehalten, bis ihnen 
die Lebensmittel ausgegangen waren, flieg er plöglih auß ber 
Tempelarea hervor, und dachte die dort ſtehenden römifchen Solda⸗ 
ten durch feinen Purpurmantel, in ven er fich gehüllt Hatte, zu 
ſchrecken und fo zu entichlüpfen; aber fie ergriffen und feflelteh den 
Barteihäuptling; fo wurde er ala Gefangener für ‚ven Triumphzug 
in Rom aufbewahrt. 

Die jegige ſüdliche Stantmauer, die an ber Seite der el Akſa⸗ 
Mofchee ganz modern vor deren Innerem Gewölbbau aufgeführt ift, 
läßt, von Außen gefeben, deſſen Inneres gar nicht einmal ahnen, 
fo ſehr iſt ſelbſt die Spur des dortigen Südihores zur Tempelaren 
verdeckt 6). Dagegen bat Gadow doch auf beiden Seiten eines im 
Süd des Haram an die el Akſa anfloßennen Gebäudes, die Reſte 
eines alten Thorbogens bemerkt, der frühern Neifenden entgangen 
war. Er ſchien ausrältern Stüden zufammengefegt, da der Theil 


des Bogens innerhalb der Stadtmauer feineres Blattwerf zeigte, 


und in der Ornamentirung einen andern Styl ald derjenige Theil, 
welcher außerhalb der Mauer liegt. Schmüdte er ein altes Thor, 
fo führte vie geradezu in die el Akſa und in die untern Räume der- 
felben, die von Einigen fälfchlich für Unterbauten gehalten fei. Der 
Einblick durch ein über 10 Fuß hohes Fenſter in das Innere zeigte 
die Kreuzform einer Bafllica, mit Säulen und Pfellerreihen und 
nievern Gewölben, die der Beobachter für den unveränderten 
Unterbau der Kirche Juſtinians halten mußte. — In frübern Zei⸗ 
tm, vor der Aufführung ver äußern Stadtmauer, vor dem J. 1536, 
mußte man bier überall noch Zugang durch vie vielen Mauer» 
trümmern und Gewölbehallen haben, wie died aus den Pilger- 
angaben, 3. B. aus Bel. Fabri's fchon oben angegebenen Berichten, 
fo unbeftimmt fie auch find, doch bervorgeht. Der außerhalb ver 
Mauer liegende, bier nach Süden hinaustretende Tempelberg 9), 
heutzutage für den antifen Dphel gehalten, dacht fich, nach feiner 


*5) Krafft, Tovpogr. ©. 8384. ) Robinfon, Pal. I. ©. 21; 
II. ©. 1114; Dam, Mic. Plan. » °”) Gadow, In Zeitichr. 
a. 0. O. II. 4 
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Südſpitze zu, in terraflenartigen Abfchnitten ‚bedeutend ab; die 
einzelnen Zerraffen nehmen meift feine ganze Breite ein. Die in 
einem zum Theil künſtlich bearbeiteten Felsvorſprung endende Süd⸗ 
feite liegt bedeutend tiefer als der weflfich gegenüber liegende Zion, 
dennoch aber ziemlih hoch über der Soole des Kidron⸗Thales, 
wonach man fich einen Begriff von der Tiefe dieſes Thales machen 
fann. Der ganze Oſtabfall dieſes Ophel iR Reil und mühſam zu 
erflimmen, wenn man von dem am Oftfuß tief anliegenden Due 
der Jungfrau (oder Marienbrunn), etwa wie Robinion 
auf feiner erften Umwanderung der Stadt, den dortigen Steilpfads) 
gegen den S.D.-Winfel der Tempelarea hinauf will.. Die Thal⸗ 
foole des Tyropöon an ver Weftfeite des Ophel liegt höher als 
die des Kidron⸗ wie des Hinnom⸗Thales in feinem untern Laufe; 
fie fenft fih, mit Dliven bepflanzt, wie der Berg Moria felbft, 
allmählig terrafienförmig ab,- und endigt ſelbſt bei ihrer Vereinigung 
mit den beiven andern genannten Thälern noch auf einem terraflens 
artigen Abfchnitt von ziemlicher Höhe. Die Oftwand des Tyro⸗ 
vpöoon iſt nicht fo fleil, wie feine, dem Zion angehörige Weſtwand. 
Spuren von alten Mauerdurchzügen, die hier, nach der An⸗ 
gabe ver älteflen Stadtmauer, um den Fuß des Berged Zion ges 
führt fein follten, Eonnte Gadow, bei forgfältigfter Nachforſchung, 
nirgends auffinden. Diefer Rüden des Ophel fcheivet alfo das 
Kivron=- vom Zyropden» Thale; ein Theil feines oberften flachen: 
Rückens fann noch bebaut und bepflügt werden; eine fteilern Ab- 
ſenkungen bleiben meift nadt ober tragen noch einige Gruppen von 
Dlivenbäumen, zwifchen denen die Steilpfave ſich hinaufwinden. 
An der Süpdoſt⸗Ecke der Stadtmauer lag diefer Ophel ichon um 
100 Fuß tiefer 9) als die obere Mauer der Area nah Robinſons 
Mefiung; dad Ende ver zugeſpitzten fünlichften Yeldklippe des 
Dphel, über vem Teiche Siloah, ragte etwa 40 bis 50 Fuß 
über venfelben bervor; die Ausdehnung feines Nüdene war da, in 
der Richtung ven DO. nah W., von einem Thalrande zum andern 
fyon bis auf 300 Fuß verengt. Kein einziged Gebäude fteht auf 
diefem ganzen fürlichen Voriprunge, obgleich voch, wie ſich aus 
Jeſephus Berichten ergibt, einft diefer ganze Hügelfortfag zur Stadt 
fih bis Siloah Hinabftredie. Denn ſchon bei dem Neubau Ne= 
hbemiad ging die Süpmauer vom Zion durch dad Tyropdon, 


’ 6) aan Bal. L. ©. 385. 9) ebenbaf. L. ©. 384; ol. ©. 29, 
102 u. f. 
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vom Duellibor bis zum Teiche Siloah, ver dad Wafler zum 


Barten des Königs leitete, und von da wieder hinauf (gegen N.) 
bis an die Mauer Ophel, und von diefem zum Ofttbor (Ne- 
bemia 3, 15— 28), und B. 26 wird gefagt: „Die Netbinim 
„wohnten auf Ophel bis gegenüber denn Waflerihor im Oſten, 
„und dem Ihurm, der hervorragt.“ Aus viefen Stellen und dem 
Umftande, daB Ophel bei Iofephud nicht mit unter den Hügeln 
der Stadt Jerufalem aufgeführt wird, und fat in allen Stellen 
(im Ganzen 8), wo er vorfömmt, immer auf Bauten, nicht auf 
einen Berg deutet, hat man viefe Benennung nur für uneigentlid) 
dem Berge vindicirt gehalten, höchftend als auf ihn erft in fpäterer 
Zeit übertragen, urfprünglich aber einen Bauwerke felbft, das Bier 


Reben mochte, angehörig gedacht. (Nämlih ver Münzftätte 


Salomons 700), wovon eine Rabbinifche Tradition vorhanden, bie 
ſich auf dortige ſchöne Gebäude bezog, die nach Rabbinifchen Nach⸗ 
richten noch im 16. Jahrhundert port ftehen follten.) Nah Kraffts !) 
Bemerkung bildete aber Ophel vielmehr eine umfchloffene Veſte, 
bie König Jotham, Uſias Sohn, zu bauen anfing (2. Chron. 27, 3; 
2. Kön. 15, 35), weshalb der Prophet Jeſaias (32, 14 u. a.) ber 
Stadt damit drohen fonnte: „Der Pallaft wird vermüflet und bie 
„Wege der Stadt verlaflen fein. Ophel und der Wachtthurm 
„(der auch in Nehemia's Mauerbau vorfommt) werden ewige Höhlen 
„fein, dem Wild zur Freude, den Heerden zur Weide.‘ 

Diefer Ophel over Ophla als Baumerk genannte Ort biente 
zu einem Aſyl, dad mit dem Archiv, mit der Burg und dem 


Ratbdaud von den Römern bei ver Eroberung der Unterftabt 


durch Titus in Brand geftedt ward, deren Quartiere bier bis 
nah Siloah die Verheerung traf, ehe noch die Zerſtörung auch 
die Oberſtadt auf Zion erreichte. 

Dieſen Angaben zu Folge, mit dem von Joſephus mehrfach 
bezeichneten Aus⸗ und Einſpringen des hier ſüdlichen Verlaufes 
der älteſten Stadtmauer, hat Krafft die von ſeinen Vorgängern 
abweichende Zeichnung derſelben auf ſeinem Plane niedergelegt, welche 
in der älteften Zeit, nach ihm, wie auch ſchon nach Robinſon, ganz 


‚verfchieden von der heutigen Sübmauer der Stadt, nicht an ber 


Stelle ver EI Akſa, ſondern an der S.O.⸗Ecke der Tempelarea an 
diefe fi anjchloß, und dann birert gegen ven Norden weiter in ber 


700) Scuig, Jeruf. S. 59; Williams II. p. 365, Note 7. ') Kraft, 
Topogr. ©. 23, 118, 154 
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Oſtmauer fortfegte.: Manaffe hatte ven Bau von Op hel vollendet, 
in welchem die Nethinim (v. 5. Uebergebene, Hörige), d. i. bie 
abgefonvert verachteten und für unzein gehaltenen Knechte und 
Zeibeigenen wohnten, weldye von David und andern Königen 
den 2eviten zu den niebrigern Tempelvdienften, dem Holzhauen, 
Waflertragen u. a. zugetheilt waren. DBielleicht, daß fie Nach⸗ 
fommen oder doch Schidfaldgenofien ver Gibeoniten waren, die 
ein gleiches 2008 getroffen hatte (f. ob. ©. 105). Der Ofl- und 
Südabhang diefed Ophel ift dadurch von großer Bedeutung für 
die Gefchichte und ihre Topographie, daß an ihm die beiden reich 
baltigften Waflerquellen, der Brunnen der Jungfrau und bie 
Duelle Siloah, liegen (davon f. unten). 
Auch von dem Tyropdon (dem fogenannten Käſemacher⸗ 
thale) kann hier, bei einer bloßen nächſten Umwanderung der 
Stadt, im Vorübergehen nur von feinem ſüdwärts auslaufenden 
Thale, nicht von feinem Urfprung und ganzen Verlauf die Rebe 
fein, das aud ser Mitte der Stadt zwar hervdrtritt, aber unter 
feinen feit den früheften Zeiten durch Häuferbau und Schuttan- 
fülen fehr veränderten und faum wieder zu erfennenvden Niveau⸗ 
verhältniffen. Nah Gadows Ausdruck has es die gegen ben 
Süden balbinfelartig zwiſchen ven beiden Tiefthälern in D. 
und W. vorfpringende, ganze Plateaulandſchaft m eine fünmärts 
gefpaltene Zandzunge verwandelt. Ueber diefen untern Aus⸗ 
gang find, bei der Beſtimmtheit ver Kormen, im Zuſammentreffen 
mit dem Tiefthale Hinnom alle Beobachter einftimmig; aber über 
den Ursprung deflelben, ob im Welten oder Norden, darüber 
berrfcht der große, noch nicht. recht entfchiedene Streit ver An⸗ 
fihten, von dem erft bei Ummanderung der Norbfeite der Stadt 
die Rede fein kann. Hier Ift e8, mo die heutige Stadtmauer, 
im Weften der EI Akſa⸗Moſchee, in ihrem ſüdlichen vorſpringen⸗ 
ven Winkel, nur als ein hohes Flickwerk von Steinen ?2) aller 
Geftalten, Größen und Zeiten bie ‚ielen Perioden von Zer⸗ 
trümmerungen und Neubauten, die hier an ihr vorübergegangen, 
verkündet. Don einer noch übrigen einzelnen Palme auf hoher 
Terraſſe Ift fie hier überragt. Da, wo fie weſtwärts gegen den 
Oſtabhang ded Berges Zion bin das tieferliegende Tyropöon 
durchzieht, Tiegt ein Stadtthor Babel Mughäribeh (v. i. Thor 
der Afrikaner) 3) oder Barbaresken⸗Thor, das bei ven Kreugfahrern, 


”2) Bartlett, Walks. p. 17. °) Robinfon, Bal. 1. S. 395; II. ©. 20. 


Jeruſalem; Sübliche Stadtmauer. 349 


Franken und Mönchen das Dünger⸗ oder Miſtthor heißt. Dies 
entſpricht keineswegs dem gleichnamigen Thore in der alten Stadt⸗ 
mauer Nehemia's, das außerhalb der heutigen modernen Mauer 
ganz wo anders am S. W.⸗Fuß des Berges Zion unterhalb der 
heutigen Gärten des armeniſchen Klofterd geſucht werden muß 
(Nehemia 3, 14) *), aber in der Moͤnchslegende mit der welter 
nordwärtd gerückten fpätern Mauerftelle vermechfelt ward. Beide 
erhielten vielleicht ihre Benennung von den Dungftellen (Bethſo, 
d. i. Miſtplatz), zu denen jenes alte Thor wenigftens führte. 
Schultz Hält dafür, die Bedeutung ded Wortes Bethſo Eönne auch 
einem befäeten Plate gegeben fein. Dieſes Thor in der Vertiefung 
des Tyropdon iſt Heutzutage verfählofen, ohne Zugang zur innern 
Stadt, wie v. Schubert fagt, erft in Folge der Unruhen in neuern 
Zelten. Man kann aber durch Treppenflufen zu ver bortigen 
Stadtmauer bis zu ihren obern Schießfcharten hinauffteigen, und 
fo Heutzutage über das Miftthor hinweg zum Quartier des Berges 
Zion auffleigen, ein Weg, den Robinfon begangen hat. — 

Der Raum innerhalb der Stadt vor dem Bab el Mu- 
ghäribeh, iſt heute noch mit 30 bis 40 Fuß hohen Schutthaufen 
und mit unzugänglichen, flachligen Cactushecken bedeckt, vie in 
. ihrer größten Tiefe noch Höher liegen, als der gegen Oft daran 
ftoßende Garten ver Akſa⸗Moſchee. Dadurch, wie durch das Ver⸗ 
bot, diefen Winkel um die S.W.- Ede des Haram frei zu durchwandern, 
wie durch das elenve, ſüdlichſte Quartier ver Türkenflabt, dad bier 
in der Bertiefung zwifchen Zion und Moriah, in engen Baflen 
um die Mofchee el Mughäribeh auf der Tempelterraffe, nach 
welcher auch das Stadtviertel (Harsth el MughHäribeh, Bar- 
baresken⸗Quartier) und das Thor feinen Namen erhielt, erbaut 
wurde, iſt diefer Theil fchwieriger als jo manche andere Stadtſeite 
näher zu erforfchen. Dazu kommt noch, daß aller Häuferandau 
dieſes Hareth auf. einem Boden fleht, ver ein Eigenthum iſt, das 
den mohamedaniſchen Lehrfchulen des anftoßenden Haram gehört 
und den Hausbeſitzern zu Lehen überlafien wird, deren Anrecht 
nur bis auf das dritte Glied übergeht, weshalb in Gaſſen und 
Wohnungen an feinen orventlichen Ausbau gedacht wird. Diefes 
verworfne Quartier, wegen feines dichten Anſtoßes an das dftliche 
Haram dad Quartier der ſchwarzen Haram- Wächter (die 


9 Bobinfon, Pal. I. ©. 117; ; Säntp, Jeruf. ©. 58; Kraft, Topogr. 
©. 151; v. Schubert, R. UI. ©. 544; Badow a. a D. S 
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Maghrebi, Sclaven, Eunuden?) erinnerte Gadow deshalb 
an die Nithinim, Die Leibeignen des alten Tempels, die bei. Ophel . 
herum in dieſer Gegend ebenfalls zu Salomo’d und Rehemia’s 
Zeiten ihre Wohnfige hatten. Dur enge, winflige Gäßchen 
Diefe® Duartierd der Barbaredfen gelangt man heutzutage gegen 
Oſt, noch innerhalb der Stadt, dicht an jene Stelle der weftlichen 
Tempelummanerung mit den coloffalen Quadern aus Salomonifcher 
Zeit 5), welche bier eine freie Anficht gemähren, zu einem Fleinen 
Kaum an ihrer Weflfeite, der unter dem Namen des EI Ebra, 
d. i. Klageortes der Juden, befannt und neuerlich vielfach ab⸗ 
gebildet worden if. Diefe Stelle liegt nur etwa 100 Schritt 
nördlich vom Reſt des roloffalen Brüdenbogens (f. ob. S. 336); 
zu ihm geben die Juden der Stadt jeven Freitag zur Berfamm- 
lung und zun Gebet, beugen ſich dafelbft in den Staub und bes 
weinen ihr Schickſal an der Stätte, die von dem Blut ihrer Vor⸗ 
‚fahren getränft if. Sie wurden befanntlich feit ihrer Empörung 
unter Kaifer Hadrian gänzlich von Ierufalem ausgeichloflen; erft 
unter Conflantin durften fie ſich Ierufalem wieder in fo weit 
nähern, daß fie dieje ihre einftige Tempelſtadt von den benachbarten 
Berghöhen erbliden Fonnten. Endlich ward es ihnen geflattet, 
doch nur einmal im Jahre, am Tage der Tituseroberung, in die 
Stadt zu gehen; aber dies Privilegium mußten ſich fidh von ven 
römiſchen Soldaten erfaufen. 

Im 12. Jahrhundert war, zu Benjamin von Tudela's 6) 
Zeiten, dafelbft fchon der herkömmliche Gebetplag der Juden, ven 
fie für einen Vorhof des Allerbeiligften des alten Tempels hielten, 
und dieſen haben fie fich durch niele Opfer von der türfifchen 
Dbergemalt: bi8 heute zu erhalten gemußt. Er liegt fehr verborgen 
für die Beobachtung der fanatifchen Stadtbewohner, In deſſen ab- 
gefhloffener Einſamkeit Bartlert die jüdiſchen Greife in ihren 
Geſetzbüchern leſen, die Weiber in langen weiten Schlelern bie 
Dauer entlang geben fah, viefelbe zu £üflen, durch die Ritzen ver 
Mauer ſchauend, ihre Gebete in großer Devotion berfprechenn, aber 
fein Weinen und Wehllagen bei dem Volke wahrnahm, dad in. 
. feiner bis zum Almofenbitten verfunfenen Armuth bier noch feinem 
Stolze ald auserwähltes Wolf zu fröhnen ſchien. Südwärts von 


?05) Kraft, Topogr. S.113; Bartlett, Walks. p. 140. Tab. 19 u. a. O. 
Place of Wailing; Robinfon, Pal. I. S. 393—394. °) The 
itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela ed. A. Asher, Ber- 
lin, 1840. Vol. I. p. 70; Bartlett, Walks. p. 139 ete. 





Ba Jeruſalem; Südliche Stadtmauer, 951 


diefem Klageorte ver Juden, bemerkte Gadow, führe eine enge 
Straße merklich fteil hinauf gegen, das Haram; zmwifchen der⸗ 
felben und ver Ruine des coloffalen Brückenanſatzes fleige eine 
. Xreppe- von 18 biö 20 Stufen auf den Hof der Mofchee el Mus 
ghäribeh, welcher ſchon innerhalb des Haram in gleicher Höhe mit 
der Urea biejed legtern liege. Allein an diefer einzigen und nicht 
ſehr langen Strede erichien hier gegenwärtig der Moria noch an 
feiner Weftjeite ald ein Berg. Bon ver Erflelgung diefer Treppe 
zur Urea wurde Gadow mit den Scimpfmworten eined alten 
Scherif, da er bis dahin zur Erforfchung vordrang, zurückgewieſen. 
T. Tobler gelang es 1846, in viefem Quartier einige intereffante 
Stellen genauer zu verfolgen, von denen unten‘, bei der MWertfeite, 
des Haram, die Rede fein wird. 

Berfolgen wir von dem geichloflenen Barbaredfen-Thor (Bab 
‚ei Mugbäribeh), dem Miftihore der Pilgerlegende, aus der Tiefe 
des ITyropdon gegen Weft vie Außenfelte der heutigen Stadtmauer, 
fo müffen wir ſehr bald die Steilfeite ded Berged Zion hinauf 
fteigen, venn faft ſenkrechte Steilmände fallen bier zum untern 
Tyropdon von bemfelben ab, wo dieſes fich oflwärtd gegen das 
Kivron«- Thal zum tiefen Hinnon hinabwendet?). Robinfon 
fihägte die jähe Felswand, in welche Hier der Zion der S. W.⸗Ecke 
der Tempelarea gegenüber ſteil hinabſtürzt, auf 20 bis 30 Fuß 
Höhe; er fand ihn ganz in feinem natürlichen Zuſtande, wahr⸗ 
fheinli wie zu Joſephus Zeit, aber das anliegende Thal wol 
ſtark mit Schutt angefüllt. 

Ueber ven vrittehalb Tauſend Fuß breiten und hoben Rüden 
der Süpfeite ded Zionberged, wo dieſer fchärfer gegen den Süden 
abzufallen beginnt, zieht die heutige Stadtmauer im Zickzacklaufe, 
in mancherlei aus⸗ und einipringenden Winkeln ſüdweſtwärts 
immer weiter vorfpringend bin, bis zur ſcharfen S.W.-Ede der 
Stadt, von wo ihre directe Norpwendung beginnt. 

Diefe Stadtmauer, ganz faracenifchen Aufbaued, die Bart«- 
Tett mit denen ver Städte AltsEnglands, wie z.B. mit den Um⸗ 
mauerungen der merfwürdigen Stadt Dorf, mit ihren Intervallen, 
Stufen, maffiven Thürmen und hohen Baftionen vergleicht, muß 
ſelbſt auch aus dem Tyropdon die fleile Bruſt von Sion 
hinaufklimmen 8), da fie ven Raum durchſetzt, der früher, zur Zeit 

7) Robinfon, Pal. J. ©. 384; II. ©. 24. ®) Bartlett, Walks. 
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vor dee Zerfidrung dvurch Titus, bis zum Buße des Berges Zion 
„im Thale Gihon mit ſtädtiſchen Quartieren bedeckt war, wo auch 
die alte Stadtmauer zu Sofephus- Zeit in diefer Thaltiefe ven Kranz 
des Zionsfußes umlief, bis zu derſelhen nordwärts ziehenden Ihal« 
tiefe des Gihon. Die Südoſt-Kante des Zion, wohin Nehemia 
die Stufen, die von der Stadt David herabgeben, ſetzt 
(Nehemia 3, 15), womit Sofephus Beichreibung des Aufgangs?) 
über viele Stufen gud dem Tyropdon zur Oftfeite der Davidsſtadt 
übereinflimmt, fo wie ver Süd- und S. W.⸗Abfall veffelben, bis 
in die Nähe des Heutigen Birket e8 Sultan der Araber (ge⸗ 
wöhnlich Unterer Gihon« Teich der Legende), fag®apom 10), zeigt 
eine faft gefällige Rundung im Gegenfaß gegen die Süb- und 
Weſtwand des Hinnomthales. Je tiefer dieſes Thal in feinem 
Oſtlauf, deſto kühner und mächtiger geſchwungen erhebt ſich der 
Berg in 2 6i8 3 wellenförmig über einander auffteigenden Ab⸗ 
fägen, zwifchen welchen vie Bethlehemitifhe Wafferleitung, 
auch die Wafferleitung des Pilatus genannt, ſich hindurch 
. windet. Das ganze Aeußere des vom Thal auffteigenden Zionberges 
trägt den Charakter gleichmäßig abgerollter Schuttmaflen. An 
feinem fonft-nadten, unterfien Buße gegen Oſt bemerft man eine 
ovale, nicht wie gewöhnlich nady oben verengte Eifterne, die mit 
Terra Cotta überzogen ift, aber nur noch zur Hälfte fich erhalten 
hat, und etwas fünmeftwärts von ihr ein geräumiges, glatt ge 
hauenes Felsgemach von etwa 40 Fuß Länge und Breite (Dies If 
auf Symonds Plan von Willlamd mit Cave of St. Peter Pe⸗ 
zeichnet). An dem Weflfuße gegenüber, gegen vie S.O.⸗Ecke des 
Birket es Sultan, zeigt fi) eine zum Theil in Fels gehauene, zum 
Theil aus einer alten Mauerfülung beflehende Ruine von zwei⸗ 
felhafter Bebeutung, mit Spuren einer alten Eifterne, zuweilen aus 
ganz unbekannten Gründen 1!) Bad Tiberiad (Hammam Ta- 
barigeh auf Symonds Plan), auf Toblerd Plan auch mit Bir 
el Jehuͤdi, auch Davinspallaft bezeichnet; und etwas weiter nord» 
. wärt8 eine fchmale Mauerfüllung am Weſtabhange des Zion, 
faft unmittelbar über der Wafferleitung des Pilatus, die ſich von 
da, wo fie auf nievern Bogen 12) das Hinnom⸗Thal durchſetzt Hat, 
um den ganzen runden Sübfuß des Berged Zion herummindet, und 
an der Stadtmauer der Winfelvertiefung des Tyropdon ihr Ende 


— — 


09%) Krafft, Topogr. ©. 61, 152. 0) Gadow a. a. DO. II. S. 40. 
1) Schultz, Jeruſ. S. 27. 22) Robinſon, Pal. II. S. 24. 
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findet. Diefe ganze Außenfeite ded rundum zum Hinnom=Thale 
abfallenden Zions, außerhalb ver heutigen Stabtmauer, ift von 
verichienenen Fußpfaden durchzogen, die fi) vom Tyropdon und 
dem tiefen Thale Hinnom an feinen Terraifenabhängen hinauf: 
Ichlängeln bi8 zum Zionsthore, das auf feiner Höhe den Süd⸗ 
Eingang in die Stadt bildet. Dieſe Abhänge find mit Gruppen 
von Dlivenbäumen an den fteilern Abſätzen bepflanzt, die flacdhern, 
obern Höhen find hie und da mit Aderfelvern bebaut. Hier zei- 
gen fich gegen Oſt nur wenige Spuren alter Bewohnung; aber 
an der Süpmeftfeite von dem fogenannten Nebi Daud bi8 zum | 
genannten Hammam Tabarigeh-Gemäuer find Schulg") 
viele Spuren ‚alter Mauerreſte und unverfennbarer- alter Ciſternen 
in ununterbrochenem Zuſammenhange, wodurch an dieſer Seite 
unſtreitig der antike Zug der älteſten Stadtummauerung der 
Davidsſtadt ſich verfolgen läßt, der am genannten Gemäuer des 
Hammam Tabariyeh mit der Lage des Bethſo-Thores (Miſt⸗ 
thor, ſ. ob. S. 349) over Eſſener⸗Thores, wie des Thal⸗-Thores 
in Nehemia's Neubau (Nehemia 3, 13—14) zuſammenfällt. Den 
beiden zulegt genannten L2ocalitäten der alten Mauerfüllung und 
dem Hammam Tabariyeh gegenüber bemerfte Gadow it), daß heut 
am Wetrande ded Zion-Plateaus ein paar mächtige Schutt- 
haufen alter Zeit fidy erheben, gleich künſtlichen Wällen, 
die unftreitig noch auf früheſte Befeſtigung dieſer Xocalitäten hins 
weifen. Das völlige Verſchwinden viefed Theiles der Stadt, 
eined älteſten Quartiers der Davinsftadt auf Zion, gehört zu den 
‚vielen unerklärliden Verhältnifſen, die überhaupt dieſe Wunder 
ſtadt darbietet. Den Gipfel des Zion bildet ein großes Plateau, 
das im Süden der jpätern Stadtmauer audgeichloffen geblieben, 
auf deſſen Mitte nur dad den Mohanıevanern gehörige Grab 
Davids (el Nebi Daud) fih noch erhalten bat, und etwaß 
nördlicher davon, gegen die Stadtmauer bin, vie armenifce 
Kirche, Hhabs el Meſthh der Pilger (d. i. Gefängniß des 
Meſſias), mit vem Haufe des Hohen Briefterd Kaiphas 
ſteht und zwiſchen beiden Gebäuden die Mönchslegende zu den 
herfömmlichen Stationen der Wallfahrer die Stellen zeigt, wo der 
Hahn gefräht und Petrus geweint haben fol. Diefe armenifche 
Kirche liegt ganz nahe im S. W. vor dem dortigen Hauptthor ver 


12) Schule, Jeruſ. ©. 58; Krafft, Topogr. S. 151. ' '*) Gadow 
\ a. a. O. III. ©. 4. | 
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Stadt gegen Süd, vem Zionsthor; ihr ſelbſt in W., SW. 
und ©. breiten fich vie Begräbnippläge 45) der Ehriften aus, jeber 
für fi von den andern abgefondert: der armentfche zunächft der 
Kirche, weiter in Wet der lateiniſche, dann im Süd ver 
der griechiſchen Kirche, in der Mitte der amerikaniſche 
Begräbnifihof Zion und im Süd der Neby Daud, ber’ neuere 
Friedhof des evangelifhen Bisthums, ven Bifchof Gobat 
anlegte und mit einer Dauer umziehen ließ. Go iſt, jagt Strauß, 
ver Berg Zion eine Ruheſtätte der Todten 16) geworben. Einige 
Zußpfade führen von der S. W.⸗Ecke der Stadtmauer -in ſchraͤger 
Richtung von dem Weſtabfall des Zionberges in dad Hinnom⸗ 
Thal hinab; aber Feine große Landſtraße ift ed, welche etwa diefen - 
fünlicyen Theil der Stadt dur dad Zionsthor der Franken 
(Bab en Neby Daud, d. i. Thor des Propheten David 
der Binheimifhen) mit ver weitern Umgebung der Landſchaft in 
Verbindung ſetzte 17). 

Dieſes Neby Dauͤd mit einer Moſchee und ver nahen 
armeniſchen Kirche gehört auf der Höhe des Zion einer der merk⸗ 
würdigſten Localitäten an, welche Denkmale aus dem höchſten Da⸗ 
vidiſchen Alterthum bewahren mag 18), von denen aber bis heute 
noch keine klare Einſicht hat gewonnen werden können, da alle 
Jahrhunderte hindurch die Ueberlieferungen von ihr zeugen, daß ſie 
den mannigfaltigſten Wechſeln unterworfen war. Zu Robinſons 
Zeit 10) hatte Ibrahim Paſcha hier feine Wohnung aufgeſchlagen. 
Die von den Moslemen hier bewallfahrtete Moſchee und das Grab 
Davids machten die Gebäude under für chriftliche Beobachter un⸗ 
zugänglich; nur theilmeife Nachrichten find und darüber zugekom⸗ 
men. Lieber dem modlemifchen Grabe des Propheten Daud, dem 
ein Scheikh vorfteht, jagt Robinfon, werde ein Gemach für das 
der Einſetzung des heiligen Abendmahld von ber Mönchslegenve ı 
. audgegeben, wovon jedoch die ältere Zeit nichts überliefert Hat. 
Ein großer fleinerner Saal, 50 bis 60 Fuß lang und 30 Fuß breit, 
mit einer Altarnifche, wo Chriften ihr Gebet halten, auch zu Zei⸗ 
ten Meſſe leſen, liege bier neben einem zweiten noch größeren Ges 
mache, in welchem vie Mohamedaner ihre Gebete abhalten. Dies 
Gebäude war früher eine chriftliche Kirche, die ſchon im 4, Jahre 
hundert von Eyrill vie Kirche der Apoftel genannt wird, ja 

”) Robinfon, Pal. 1. ©. 380. 6) Fr. A. Strauß, Sinai und 
Solgatha. S S.256. 7) Robinfon, Bal. U. e 19. 22) Krafft, 
Topogr. ©. 168. ) Rebinfon, Bal. 1. S. 490-403. 
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ſchon zu jener Zeit für älter als die Bauten Conſtantins gehalten 
wurde. Das Itinerar. Hierosol. vom J. 333 nennt ſie das Haus 
des Kaiphas, wo man am Thor die Säule der Geißelung ſehe 
(Columna adhuc ibi est, in qua Christum flagellis caeciderunt) 20), 
deshalb Tobler die älteſte Via dolorosa vom Zion aus nord« 
wärts zum heiligen Grabe zieht, nicht von Oſt, von ber heutigen 
Gapelle der Geifelüng am Serai des Stadtgouverneurß gegen Weft. 
Gegen jene Anficht, die auch bei den Kreuzfahrern die herrfchenpe 
nach ihm geweſen fein fol, warf Krafft?1) die Frage auf, ob 
nicht die AUmtömohnung des Hohen Prieſters, mo dad Synedrium 
zur Berurtheilung ſich verfammelte, wielmehr im N.O. der Tempel⸗ 
area nahe dem römifchen Palatium des Pilatus zu fuchen fei, der 
entfchienen auf der Höhe der Afra mit der alten Antonia und dem 
heutigen Serai des türfifchen Gouverneurs zufammenfalle, und 
nicht in der Mitte ver Stadt lag. Danach würde die ältere Via 
dolorosa doch mol eher mit dem Heute bepilgerten Schmerzenswege 
von DR gegen Welt zufanımenfallen, und die Säule ver Geißelung 
an jenem Porticud des KaiphadsHaufed von Feiner bemeifenden 
Kraft für dad Gegentheil fein. Webrigend wurde die Via dolorosa 
als Leidensweg ded Erlöferd erft fpät, nach Robinſons 22) Er⸗ 
mittlung im 14. Jahrhundert, zum erſten Male von Marinus Sa- 
nutus Secr. Fid. Cr. III. 14, 10 genauer erwähnt, fo daß er über⸗ 
Haupt nur Bereutung für die fpätere Pilgerfahrt gewonnen. 
Durd das Mittelalter hindurch wird jene Kirche der Apoftel 
das Coenaculum genannt, und die Legenden verlegen dahin allerlei 
Merkwürdigkeiten. Denn unter den Kreuzfahrern wurde bier ein 
. Klofter der Yrancidfaner erbaut. Aus Maundenville und de 
Sudem ergibt ſich, daß zu ihrer Zeit diefe Kirche noch im Be⸗ 
fig der Lateiner war, 100 Jahre fpäter fand fie H. Tucher von 
Nürnberg in eine Mofchee umgewandelt Ein Minoritenklofter 
war ein Jahrhundert hindurch im Befig des untern Geſchoſſes ge⸗ 
blieben, ward aber.im J. 1561 daraus vertrieben, und Faufte daß 
heutige Tateinifche Klofler St. Salvador an ber Nordwefſtecke 
ver Stadt, welches die Herberge der mehrſten Pilger geblieben ift. 
Die Tleine armeniſche Kirche, die nur. wenig nordwärts 
von Neby Daud liegt, fol die Stelle des Hauſes des Hohen 
Vriefters Kaiphas einnehmen; in ihrem Hofraum wurden die Gräber 





20) Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 279; Tobler, im Ausland. 1848, 
. Mr 21. S. 71—82. 21) Kraft, Topogr. ©. 63, 165—166. ' 
22) Robinfon, Pal. L S. 387; I. S. 3; deſſ. Unterfuchungen. ©. 135, 
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der armenifchen Patriarchen von Jeruſalem gezeigt und mancherlei 
Legenden dahin verlegt, aber Alles ſcheint bier nur auß jüngerer 
Zeit zu flamnıen, und Feine Nachrichten darüber weiter ald in das 
14. Sahrhundert zurüczugehen. Dagegen reicht die Nachricht von. 
Davids Grab in das höchſte Alter, und es ift fein rund vorhanden, 
ed nicht wirklich an diejer Stelle, in ver Nähe feiner Königsburg, 
noch innerhalb der damaligen nächften Ummauerung der ‚obern 
Stadt ded Berged Zion zu fuchen, da e8 im 1. B. d. Kön. 2, 10 
ausdrücklich Heißt: „Alfo entfchlief David mit feinen Bä- 
„tern und ward begraben In der Stadt David.“ Ebin 
fo Salomo ??), Rehabeam, Abia, Affa, Joſaphat, Ahas— 
ja, Amazia, Jotham, Joſias, alle in ver Föniglichen Fa⸗ 
miliengruft, in ihrem Erbbegräbniß, das auch von den Nachfolgen- 
den, bis auf Joſephus, die Gräber Davids, der Söhne 
Davids, der Könige Israels oder überhaupt Gräber der 
Könige genannt wurde. Jeder der Könige hatte in ver Bamilien- 
gruft feine befondere Grabfammer; diejenigen, welche an unreinen 
Krankheiten ftarben, wie Joram, Joas, Uſias, wurden zwar 
bei ihren Vätern begraben, aber nisht im Erbbegräbniß, fondern 
in dem daranftoßenden Acker, und der götzendieneriſche Ahas wurde 
nur in der Vorftadt, nicht in den Gräbern ‚ver Könige beigefegt 
(2. Chron. 28, 27). Bon vem Briefter Jojada fagt 2. Ehron. 
24, 16 al& etwas Audgezeichneted: „daß fie ihn begruben in der 
„Stadt David unter die Könige, darum, daß er Hatte wohl 
gethan ganz Israel und an Gott und feinem Haufe.‘ Im der 
eriten Zerfiörung Jeruſalems durch) Nebucadnezar (588 v. Chr.) 
wurden diefe Königsgräber nicht zerftört, da Nehenia beim Neu⸗ 
bau der Stadtmauern bier von der Oftfelte der Stufen erwähnt, 
bie zu den Gräbern Davids hinaufführten (Nehem. 3, 15—16) ; 
fo daß dadurch ein Beftimmmungspunct der neuen Befefligung ber 
Stadt bezeichnet ift, mit dem auch der „Aufgang“ bei Joſephus 
übereinftimmt 2*). Der Grund diefer Erhaltung ift unbefannt, ba 
die Schäße, die man in die Grüfte mit zu begraben pflegte, boch 
die Plünderer hätten locken können; vieleicht daß dieſe Königd«- 
gräber, wie die der ägyptiſchen Pharaonen bei Thebä, bei ihrer 
.Anlage ſchon abfichtlich verborgen blieben. Auch den babylonifchen 
und ſyriſchen @robererm blieben fie unbefannt: denn nah Joſe⸗ 
phus ift es zuerft der Hohe Priefler Hyrfanus, Sohn und 


") Krafft, Topogr. S. 205 -211. 2) chendaf. ©. 152. 
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Nachfolger Simons des Makkabäers, der, um vie Aufhebung einer 
Belagerung zu erfaufen, vie Königsgräber plünderte (er foll aus 
einer Kummer ded Grabes David 3000 Talente, d. i. über 4 Mil- 
fionen Thaler, genommen haben — was wol große lebertreibung 
ift — um den Belagerer Antiochus abzufinden und feine fremden 
Truppen damit zu bejolden). Auch Herodes M. folgte feinem 
Borgange, übte den Raub nur bei Nacht aus, fand aber an= 
fänglich fein Geld, fonvern Königsſchmuck und Kleinovien; ald er 
aber weiter zu den Grabkammern Davivd und Salemo's vor- 
dringen wollte, brady eine Flamme bervor, die 2 jeiner Begleiter 
tödtete und ihn von feinen: facrilegen Raube zurückſchreckte (mol 
entzündete Stickluft?), Zur Sühne errichtete er am Grabesein 


gange ein koſtbares Marmordenkmal. Joſephus berichtet, daß 


weder Hyrkan, noch Herodes zu den Särgen der Könige ſelbſt ge⸗ 
langten, weil diefe unter der Erde durch eine mechanifche Vor: 
ricktung fo beflattet waren,‘ daß Niemand, ver in das Grabınal 
eintrat, fie wahrnehmen fonnte. Das Genauere will Joſephus 
nicht ‚mittheilen. — (Man fünnte wol dabei an die genau ver- 
fchloflenen, in ihren Steinangeln ſich drehenden Steinthüren den- 
fen, die wir im antifen Hauran zu Gadara und andern Orten, 
Erdk. XV. ©. 380, 813, 858, fennen, davon auch noch Ueberrefte 
in der Grabflätte der Helena im Norden Jeruſalems vorkommen, 
- f. unten.) 

Aus der Rede des Apoftel Petrus am Tage ver Ausgießung 
des Heiligen Geiftes (Apoftelgefch. 2, 29: „‚er, David ver Erzvater, 
ift geftorben und begraben, und fein Grab ift bei und bid auf 
diefen Tag'') ergibt fich, daß damald die Rage von Davids Grabe 
noch allgemein befaunt war. Otto Thenius und Krafft haben 
aus den Legenden der folgenden Jahrhunderte nachgemwielen, daß die 
Sage von diefen Gräbern fich öfter verdunfelt bat, aber dad Ne- 
jultat über ihre Lage injofern feft flieht, daß fie, wenn auch nicht 
unmittelbar unter dem Coenaculum, doch auf jeden Fall in jener 


Umgegend auf der Höhe des Zion gefucht werden müflen, wenn - 


man Nachgrabungen nach ihnen anftelen wollte. 

Tritt man von der Außern Seite der Stadtmauer durch das 
Zionthor in die innere Stadt ein, fo bleibt zur rechten Hand 
das Judenviertel der Stadt, dad voll Koth und Schmuß 2°), darin 
die größte Armuth und die nievrigfien focialen Zuſtände, dad uns 


?5) Bartlett, Walks. p. 80. 





U 


358 Wefi⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 6. 


"anfehnlichfte Quartier mit feinen Schuttmaflen und Winkelgaſſen 
liegen, aus deren Mitte ein einziges größeres Gebäude, die Sy⸗ 
nagoge der Sepharpdim, fich erhebt, aber die geringere Häufer- 
mafle mit ver ganzen Oſtſeite des Stapttheild gegen ven Abhang 
zum Tyropdon ſich hinabſenkt. Dit am Zionthore zur rechten 
Hand flehen die traurigen Hütten der Ausſätzigen 8), zur lin- 
fen Hand aber erbebt fi dad chriſtliche Stadtviertel, Hä⸗ 
veth el Nuffärah' gegen dad armenifche Klofter und deſſen 
Kloftergarten (Häreth el Arman), mit dem benachbarten 
Heinen Nonnenflofter Deir el Zeituneh, dem Klofter ver Jakobi⸗ 
tifhen Syrer und armenifchen Ehriften (beive öfter Monophyſiten 
genannt). Deren Lage gewährt auf der Sulmination ded Zion- 
berges die weiteſte Ueberfchau über ven Süden Jeruſalems. Gin 
verwirrender Anblid ift ed, der beim Eintritt in dad Zions⸗ 
thor, nah dem Judenviertel (Häreth el IJahup) Hin, daß 
Auge über fo viele todte Mauern, über fo .vielen Schutt und Ver⸗ 
fall, über vie ſchmutzigſte und ärmfle Seite der einftigen Davinsflant 
hinwegträgt und die Seele mit Trauer, Jammer und düftern Gedanken 
über dad Schickſal einer ſolchen Weliſtadt erfüllen muß. Welche 
Wechſel feit den Zeiten, da Jehovah bier ihronte und es im 
Pſalm 48, 11—15 heißen konnte: „Gott, wie bein Name, fo if 
„auch dein Ruhm bie an der Welt Ende, deine Rechte iſt voller 
„Gerechtigkeit... Es freue fich der Berg Zion, und die 
„Töchter Juda jeien fröhlih um veiner Berichte willen. 
„Umringet Zion und umfahrt fie, zählet ihre Thürme, - 
„betrachtet ihre Mauern, durchſtreift ihre Palläfte, auf 
„daß ihr's verfündigt vem fpätern Geſchlecht: daß biefer 
„Gott fei unfer Gott immer und ewiglid. Er führt uns auch 
„über den Tod.“ — Wie bald aber mußte Ierufalem, wie ber 
Prophet Micha aus Marefa propbezeite (Ieremia 26, 18), ein 
Steinhaufen werden und diefer Zion zu einem Ader- 
felde (Micha 3, 12). Zunächſt find e8 die erbärmlichen Hütten 
dit an der Stadtmauer Hinter Dornheden, flachligen Cactus⸗ 
wänden und Schutt, welche den Blick heutzutage auf fich ziehen, 
da fie nur von Leuten bewohnt werden, die man Ausfägige 
nennt. Ob ihr Uebel ver Ausfag der Schrift oder ein anderes if, 
fonnte Robinfon nicht beurteilen; deſſen Symptome flimmten 
aber mit denen ver Elephantiafis überein. Auf jeden Fall find 


?*) Rebinjen, Bal. I. ©. 403 und 404; Bartlett, Walks. p. 75. 
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es beiammernöweribe Geſchöpfe, ein elender Auswurf der Ges 
ſell ſchaft, der fein Uebel unter ſich ſelbſt noch durch Vermiſchung 
auf die Kinder fortpflanzt, die zwar bis in die Jahre der Mann⸗ 
barkeit geſund ſcheinen, dann aber mit ihren Gliedern demſelben 
Uebel anheim fallen, und ſelten in ihrem Elend das 4ofte ober 
5Ofit Lebensjahr erreichen. Dr. T. Tobler, der dieſen Unglüds- 
lichen eine größere Aufmerkſamkeit widmete, als fein Vorgänger, 
nennt ihre Hütten Biut el Maſakin (Hütten der Auß- 
fädigen)?’); an 16 elende Behaufungen, mit etwa 30 der mit 
vom Audfag Behafteten, die hier von Almoſen und gelegentlichen 
Spenden, Mohamedaner und Chriften gemifcht, unter dem Vor⸗ 
ſtande eined Scheifh leben, ven felbft die Krankheit ergriffen bat. 
Ben Selten der Regierung geichieht nichts zu ihrer Krankenpflege. 
Obgleich auch außer diefen Hütten das Uebel bei Juden und 
Mohamedanern in ihren eigenen Wohnungen der übrigen Stadt 
nicht ganz fehlt, fo ift ed, nach Toblers Urtheil, doch nur ein 
wenig yverbreiteted: benn in bdiefen Hütten fuchen nicht nur Die 
Yemen der Stadt, fondern auch die Ausfägigen der umliegenden 
Gegend ihren Unterhalt. Echon die Byzantiner trugen unter der 
Kaljerin Eupocia in Krankenhäuſern Bürforge für vie Ausſätzigen 
in SIerufalem, und eben fo die Franken zur Zeit der Kreugfahrer, 
weiche für fie Anftalten außerhalb der Stadtmauern vor den Thoren 
von Iaffa und Damaskus einrichteten; vie türfifche Herrichaft ift 
: ganz gleichgültig und unthätig für die Milverung ihres Schickſals 
geblieben, obwol doch mandye Einrichtungen europäifcher menſch⸗ 
licher Befinnung, von Seiten der Ehriflen wie der Juden 8), ihnen 
mit gutem Beifpiele voran gingen. 


3. An der Weftjeite ver Stadtmauer von ver S. W.⸗Ecke 

ded Berges Zion nordwärts bis zum Iateinifhen Klo— 

fter St. Salvador und dem Kadr Dſchalud (Goliath 
burg, ver Pfephinuß.) 


Nur der nörbliche Theil des Berges Zion ift von den neueren 
Stadtmauern eingeſchloſſen, und diefer Theil ift hauptſächlich von 
dem jüdiichen Stadtviertel und dem großen arnieniſchen Klofler an 
feiner am äußerfien gegen S. W. vorſpringenden Stadtecke einge⸗ 





2) Ausland. 1844. Nr. 115. 13. Mai. . 459— 460. 2») Ebend. 
Tobler, Weber Aerzte, Apotheken und —S in Jeruſalem. 
Nr. 114 und 115. _ 
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nommen. Diefer Theil des Berges ericheint?9) wegen feines Steil-⸗ 
ubfalles zum tiefen Hinnoms Thale, vom untern Iofaphat= Thale 
aus gefehen, ald ver höchſte Bunct von Ierufalem, den v. Schu» 
bert über dem letztern Thale zu 241 Fuß Barifer Fuß maß, wahr- 
fcheinlich aber nicht von der tiefften Stele am Brunnen Nebe» 
mia’8 (en Rogel), die noch an 60 Fuß tiefer ald das niittlere 
Joſaphat⸗Thal fich Hinabfenkt, von wo Robinfon die Höhe jenes 
böchften Puncted auf Zion zu 300 Buß fchägt. Aber viel geringer 
zeigt fich im nordwärts auffleigenden Gihon=» Thale feine Höhe 
über dem Jaffathore, von feiner Weſtwand aus gefehen, die nur 
44 Fuß Höhe beträgt; und noch weiter im Norven des Plateaus 
wird der Zion an der Nordweſt⸗Ecke der Stadt vom lateinifchen 
Klofter aus noch um ein gewifjes überragt. Der nördliche Theil 
dieſes ausgezeichneten Berges ift fo von Mauern und Bauwerken 
durchzogen, daß ed ſchwer wird, feine natürliche Auspehnung genau 
zu beflinmen. Robinfon beflimmt jeinen nörblichen Rand etwas 
ſüdlich won der Straße, die vom, Jaffa= Thor gerade öftlich In 
das Bette des alten Iyropdon zieht, mo biefed von Nord nad Süp 
hinabführt, und hält die Vertiefung viefed Straßenzuges felbft für 
dad urfprünglicdhe Bette ded alten Tyropdon, dad nach ihm 
alfo von Weften ven Norpfuß des Zionberged umgeben 
und dannerft, im rehten Winkel gegen Süden unbiegend, fei= 
-nen Berlauf zum SHinnoms Thale genommen hätte. Die neuern 
jüngern Topographen der Stadt beftreiten dieſe Anfidht, da fie 
diefen vom Jaffa-Thore gegen Oft gehenden Straßenzug für Fein 
urjprüngliche® Thal halten, fondern diefed in derfelben Nord— 
richtung vom untern Tyropdon an dem großen Brüdenrefte 
aufmärtd durch die Mitte der Stadt biß zum Damaskusthore 
hinaus glauben nachmeifen zu fünnen (|. unten Damadfusthor). 
Diefe Differenz bildet die große vielfach vurchfochtene Streitfrage, 
von der-allerdingd die wichtigften Benennungen der antifen Topo- 
grapbie Jeruſalems in Joſephus Befchreibung der Stadt bei 
ver Belagerung und Eroberung durch Titus abhängig fein werben. 
Robinſon führt zur Beflätigung feiner Anficht Hinfichtlich des 
‚ Xerraind an, daß, wenn man fi) von dieſem oſtwärts gehenven 
Straßenzuge ſüdwärts wende, fo habe man immer eine fleile, wenn 
‚auch nur kurze Erhöhung vor ſich, auf deren Rande man über bie 
Dächer aller der Heinen Häufer hinausſieht, mit welchen diefer Straßen« 


720) Robinjon, Pal. II. ©. 23. — — 
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zug in viefem elenden Ouartiere der Stadt überdeckt ſich zeigt. 
Krafft fagt?®) in dieſer Beziehung: der Nerdrand Zion werde 
von der Straße begleitet, . vie vom Jaffa⸗Thor äftlich gegen dad 
Haram geht; er erbebe fich bemerkbar über vie fich Hier anlehnende 
Terrafle des meftlichen Höhenzugs, auf dem die Kirche dep heiligen 
Srabes liegt. Ein Thal beginne bier nicht, nur Robinfon 
meinte, die DOftfeite von Zion rage fteil über das Thal hervor, 
dad vom Damaskusthur von Nord ber die ganze Stadt durchiekt, 
biß unterhalb Ain Silwan .(Siloah), nämlich das Tyropdon, 
wo es fih mit dem Thale Ben Hinnom und Iofophat' vereinigt. 
Robinfon bemerkte felbft fchon, dad Quer⸗Thal, dad er am 
Nordfuße ded Berges Zion für dad obere Tyropdon hielt, fei aller- 
dings feis 18 Jahrhunderten ſtark mit Schutt gefüllt, doch 
glaubte er den urfprünglichen Lauf noch verfolgen zu Fönnen3!). 
Daß eben jene Häufermafle und refpertive die feit fo vielen Jahr 
hunderten aufgehäufte Schuttbedeckung dieje Beobachtungen ungemein 
erjchwert, ergibt fidy von felbft, daher der ganz unparteilfche jüngfte 
Beobachter, der vie Tantalusqualen der Archäologen, in Aufſuchung 
der antiken Localiäten im Innern der Stadt unter dem heuti— 
gen Schutt und ver Bedeckung des modernen Serufalemd, mit - 
andern feiner Vorgänger theilt, wol die auch uns richtig fcheinende 
Bemerkung macht??), daß eine genauere Erforſchung der verfchie- 
denen Epochen in der topographiichen Gefchichte Jeruſalems faum 
möglich fei, bi8 man durch Nivellirungen und Nadigrabun- 
gen im größeren Maafiftabe, ald biöher gefchehen, zu pofitivern 
Thatfachen gelangen könne. v. Wildenbruch?) Hat ebenfalls 
wie der Miſſionar Wolcott beim Nachgraben der Fundamente 
der neuen evangelifchen Kirche "durch den Architecten Johns in 
diefem Stabttheile darauf hingewieſen, daß man noch in einer Tiefe 
von 40 Fuß unter der gegenwärtigen Oberfläche ded Bodens auf 
Aquädurte geftoßen fet, die aus dem graueften Alterthume ber- 
zuftammen jcheinen, wie died die Bearbeitung der Steine beweiſe; 
daß dabei von oben nad) unten erſt 10 Fuß Erbe, dann 10 Fuß 
Trümmer, dann wieder 10 Fuß Erde zu durchgraben waren, ebe 
man wieder durch 10 Fuß Trümmer alter Stadtrefte auf den 
Aquäduct gelangen Fonnte, deſſen Beſtimmung natürlich unbekannt 


30) Kraft, Topogr. ©. 4; Seruf. S. 54. 1, Robinſon, 
Bal. I. S. 52. 2) Ph. Wolff, Reife in das Gelobte Land. 
1849. © 74. ”) ». Wildenbruch, im Monatöbericht der Berl. 
Geogr. Sr Th. IV. 1843. ©. 143. 


362 Weſt⸗Aſien. V. Abthellung. IT. Abſchnitt. €. 8. 


geblieben, — Berhältniffe, die nicht nur ven Bau der Kirche auf⸗ 
halten mußten, fondern die auch die Unficherheit einer Beurthei⸗ 
Iung..alter Terrainverhältniffe nach vem Anfchein gegenwärtiger 
Bopenoberfläche beweiſen und in den Behauptungen zur Vorſicht 
mahnen. 

Doch für jetzt kehren wir zur ſüdlichen Höhe des Berges 
Zion zurück, defin Ziondthor aus einem ſtattlichen viereckigen 
Thurmbau beftehbt, wie das weftliche Jaffa⸗Thor, obmol feine 
Hauptſtraße durch daſſelbe hindurchgeht. Den größern-ITheil ver 
Weftfeite von: vemfelben Zions⸗Thor bis zur Südweſtecke nimmt 
das armenifhe Klofter, Mar Jakub, von fo beveutennem 
Umfange ein, daR zwei bis dreitauſend Pilger darin ihr Unter⸗ 
kommen finden können. Es ift dad einzige von ftattlichem Aus- 
ſehen in Serufalem, ‘mit guter Façade, reinlicher Pflafterung umher 
und von den fchönften Baumpflanzungen umgeben; die mohlbeleibten 
Mönche, fagt Bartlert*), verkünden fchon, daß fie in Ruhe und 
Wohlſtand leben. Vornehme Säfte finden da zumal ihre gute Hers - 
berge, die einfachen Pilger finden ihr Uinterfommen im lateinifchen 
Klofter. Ein großes flarfe8 und gut bemachted Portal führt in 
ven großen Hofraum des armenifchen Klofterd, der fehr reinlich 
gehalten, nach allen Seiten mit pittoreöfen Gebäuden umgeben ifl. 

Die Armenier find die angefehenfte chriſtliche Serte in Jeru⸗ 
falem; fie Haben durch ihre Thätigfeit ven meiften Wohlftand. Ihr 
Kiofter zum heiligen Jakobus, weil hier der Apoftel Jakobus, 
Bruder des Iohanned, von Herodes enthauptet fein fol, erhält 
reiche "Beifteuer von ihren Blaubendgenofien im Ausland, ihre 
Kirche Ift mit der größten Pracht und oft überlavenem Putz -auf- 
geführt und ihre Gartenterrafſe, welche dad ganze Gebäude umgibt, 
mit dem reichen Blumengarten und ven hoben fchattigen Pinus- 
bäumen auf dem größten Höhenrande ded Zion, mit dem freien 
Blid gegen O. ©. und W. eine ver entzüdendften Lagen in ganz 
Sprien. Zur Ofterzeit umgibt der reichſte und vollgevrängtefte 
Bazar in SIerujalem‘ dieſen Hauptfig der armenifchen Geiftlich£eit 
mit ber größten Schaar wohlhabender Pilger aus allen Provinzen 
des türkiſchen Reichs. 

Die Weſtmauer der Stadt mit vielen vorſpringenden Va⸗ 
flionen, Abraj Ghuzeh, d. i. „die Thürme von Gaza“ 


3%) Bartlett, Walks etc. p. 78; Ptephen on Travels. New-York, 
1843. Vol. II. p. 304-306. 
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genannt, und dirert von S. gegen N. fortfireichend, erhebt ihre 
Stirn Aber dem dicht anliegenden obern, fchon viel feichter gewor«- 
denen Bihon= Thale, bis fie an der modernen sürfifchen Barade 
vorüber die große Citadelle ver Stadt, el Kalah, over das 
Caſtell Davids, erreicht. Diefes nimmt mit mehrern Thürmen, 
_ zumal aber mit dem audgezeichnetften verielben, dem Hippicuß, eine 
jo berühmte Stedung ein. Es fcheint feinem heutigen Zuſtande 
nah aus Römer-Zeit3S) zu flammen, die ſchwerlich eine jo gün⸗ 
flige Localität für eine Feſte überfehen fonnten, vie ihnen fchon 
durch Herodes Bauten vorbereitet war, und die felbft Titus als 
Trophäe der Römer-Siege zu erhalten wünichte. 

An der Norpjeite dieſer Eitavelle, unmittelbar an fie anflo« 
bend, öffnet ſich die Stadtmauer durch dad Jaffa⸗Thor, auch 
von den Pilgern Bethlehem⸗Thor genannt, weil hier die ver⸗ 
einigte große Landſtraße meerwärts aus Weſten her von Jaffa, 
und aus Süden her von Bethlehem nach Jeruſalem hereinführt. 
Erſt vor dem Thore gehen die beiden Straßen auseinander; an 
den Abhängen ihnen zur Seite ſammeln ſich an ven Nachmittagen 
vorzugämeife die Spagiergänger, Mönche und Pilger, die fich hier 
gern begegnen, wo ihnen die Einheimifchen mit ihren Begrüßungen 
und gaftlichem Empfange auf ven Pilgerftraßen entgegen kommen. 
Diefed Bab el Chalil$%) oder Davids⸗Thor ver Araber If 
ein maffiver vierediger Ihurmbau, zu dem man von der Dftfeite 
and der Stadt eintritt und im Winkel zu deffen Nordſeite hin- 
außgebt. Nach einer arabifchen Injchrift über ven Thoreingange, 
wie auh an andern Stellen, find die jeßigen Stadtmauern des 
Caſtells erft auf Befehl Sultan Suleimand um dad J. 1542 n. 
Chr. G. aufgeführt. Sie fiheinen die Stellen der Mauern des 
Mittelalterd einzunehmen, welche währenn ber Kreuzzüge verfchie- 
dene male zerflört, aber auch immer wieder angebaut wurden. Un 
diefer Wefkfeite konnten fie kaum anders aufgebaut werven, auch 
geſchah der Verband immer wieder mit vem alten Material. So 
gefichert ſchien fchon dieſe Höhe des Zion, daß die Sebufiter, 
deſſen ältefte Beherrſcher, da König David gegen fie mit feinen 
Reifigen zur Belagerung heranrüdte, ihm fpöttifch entgegen riefen: 
„Du wirft nicht Hier berein fommen, Blinde und Lahme werben 
dich abtreiben” (2. Samuel. 5, 6—9; 1. Ehron. 12, 5—8). Auf 


29 Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 432. *) Mobinfon, 
Pal. 1. ©. 17m f. ’ 
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diefer Burg nahm David feine Reſidenz, nannte fie die Davids 
ſtadt, umzog fie mit Bafleien (Milo) und baute fie nad) in- 
nen aus. 

Genau wird die Lage von Millo nicht?”) angegeben, die man 
daher"talo für die ſchützende Baftion an der Nordweſtecke halten 
fonnte, bald, nad) ver von Schulb hervorgebobenen Wortbedeutung 
Füllung, etwa mit der Errichtung eined Erdwalls in ver Nord- 
oſtecke des Zion iventifleiret hat. Auch der geographifche Umfang 
der Benennung Zion (Zichy in Sept.) ift ſchwer zu beflimmen, 
da feine Lage im Alten Teflament nicht bezeichnet wurde, und Jo= 
ſephus den Namen Zion niemals gebraucht und dafür nur den 
Ausdruck der Oberſtadt bei feinen Befchreibungen Serufalenrs 
angibt. : Die Angabe der Königögräber „in der Stadt Das ' 
vids“ beweiſet jedoch ihre Ausvehnung ſüdwärts über die heuti- 
gen, Staptmauern hinaus. Sie liegt aljo im Süven und Südweſt, 
und der Berg Moria gehörte noch nicht zu ihr, da wir auß 
"4. 3. Chron. 22, 18 umd 2. Samuel. 24, 18—25 wiffen, daß 
David erft dem Sebufiter Arafna ven Ader und feine Tenne ab- 
faufte, wo der Altar ftand, an deſſen Stelle er fpäter Jehovah den 
Tempel erbauen wollte. Auch vdiefer Name Moria ift fo wenig 
in gemöbhnlichem Gebrauche geweſen, wie der Name Zion; in der 
theofratiichen Sprache der Propheten und Dichter bezeichnet er aber 
auch die ganze Stadt Ierufalem ald die heilige Stadt und Woh- 
nung Jehovahs, daher der ſpecielle Name Moria für ven-elgent- 
lichen Tempelberg auch nur felten im Alten Zeftamente gebraucht 
wird: Pfalm 48. „Groß iſt der Herr und hochgeprieſen 
die Stadt unferd Gotted auf feinem heiligen Berge. 
Schön ragt empor der Berg Zion, des ganzen Landes 
Luft; an der Eeite der Mitternadt liegt die Stadt des 
großen Königd” u. f. w. 

Mit deſto größerer Sicherbeit läßt fih an ver N. Welle 
des Ziondbergd, in der heutigen Citadelle el Khalil, die 
Lage derſelben audy in ver Zeit vor ver Zerflörung durch Titus, 
auß der Periede des Herodes, macdweifen, da bier großartige 
Monumente fiehen geblieben. Die heutige Citapvelle3%) if nur 
„ eine unregelmäßige Vereinigung von vieredfigen Thürmen, die an 


>) Miner, Bibl. Realw. I. ©. 96 und 735. 3%) Kobinton, 
Pal. II. S. 92—100, 110, 205 u. a.O.; Bartlett, Walks. p. 85; 
Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. 2. La Tour de Da- 
viä; Livr. 4. La Citadelle de Jerusalem. 


e 


Jeruſalem; Weftlihe Stadtmauer. 365 


der Innenfeite nach ver Stadt zu von einer andern Mauer umges 
ben find, an der Außenfeite. einen tiefen Graben haben und bö⸗ 
ſchungsartiges Schugmerf, das römiſch zu fein feheint; wahre. 
ſcheinlich aus der Zeit des MWiederaufbaued von Hadrian. Ro— 
binfon bat uns darüber neulich die genaueften Nachrichten gegeben, 
denen wir hier folgen. Es find maffive Außenwerfe, die beveutende 
Räume einfchließen, die, wenn von Schutt gereinigt, Tauſende von 
Soldaten aufnehmen Fönnten. Bei der Einnahme Jeruſalems im 
3. 1099 durch die Kreuzfahrer mar dieſe Feſtung die flärffte der 
Saracenen, und nur ber lebte ſich übergebende Stabttheil, ven Will. 
Tr. den Thurm oder vie Citadelle Davids nennt, aus ges 
bauenem Stein erbaut und von einer ungeheuern Stärfe. Als im 
3. 1219 die Mauer umher von den Mohamedanern zerftört wurbe, 

blieb nah Wilken vie Feſtung verfchont. Man flaunte dad wie 
unauflddbar zufammengefügte Mauerwerk an. 

Seit dem Jahr 1522 kommt diefe Befte unter dem Namen des 

Caſtells ver Pifaner39) in den Pilgerfahrten vor, weil, wie 
Adrichomius Sagt, während ver Befisnahme ver Kreuzfahrer 
die italifchen Chriſten von Pifa daſſelbe erbaut Hätten. Im’ In« 
nern deflelben zieht vor Allem der mächtige Thurm in N. W. die 
Aufmerffamkeit auf fid), auf dem audy die türfifche Fahne aufge- 
pflanzt zu fein pflegt, als eins ver Denkmale des höhern Alter⸗ 
thums. Der obere Theil ift zwar modern, aber der uhtere Theil 
aud größern Quadern mit gefügten Rändern erbaut, die unftreitig 
ihre urfprüngliche Stellung beibehalten haben. Dies ift der ind«- 
beſondre von Franken genannte Thurm Davids; Fein andrer 
ald der Hippicus des Heroded#), ven Titus ftehen ließ, als 
er die übrige Stadt zerflörte, um, wie Joſephus fagt, dadurch bie 
Größe feiner Siege zu verberrlichen und ver römifchen Tapferkeit 
durch folche Eroberung zu huldigen. Joſephus, ver ihn aus⸗ 
führlich befchrieben Hat, fagt, daß von ihm an ver Nordweſtecke ver 
Stadt’die drei Stadtmauern?!) derfelben ihren Ausgang nahe 
men. Herodes erbaute ihn und nannte ihn nach feinem Freunde 
Hippicuß, der in einer Schlacht gegen’ die Parther feinen Tod ges 
funden hatte. Der Ihurm war vieredig, jede Seite von 25 fü- 
difchen Ellen und ganz maſſiv, 30 Ellen body. Oberhalb vieles 
maffiven Theild war eine 20 Ellen hohe Eifterne und 25 Ellen 


9 Adrichomius, Theatr. Terr. Sct. p.156. *°) Bartlett, Walks, 
b- 85. Tabul. 6. *1) Schule, Jeruſ. S. 57; Krafft, Topogr. 
. 13. 
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hohe verjchlevenartige Gemächer, von 2 Ellen hoben Bruftwehren 
überragt, und Zinnen von 3 EUen bis oben hin. Die ganze Höhe 
habe 80 Ellen betragen, die Baufteine, fehr groß, 20 Glen lang, 
10 Ellen breit und 5 Ellen hoch, waren Marmor. Wenn fchon dieſe 
Beichreibung nur aus der Erinnerung gegeben und ſelbſt etwas 
übertrieben fein mag, fo entipricht doch der untere flehen gebliebne 
Theil verfelben ziemlich, ift wirklich durch und durch maffiv und 
Bat fich unftreitig dadurch gegen alle Zerflörung erhalten. Schon 
Schelg und v. Schubert Hatten in vielem Bifaner Gaftell 
die alte Davidsburg und zumal ven Hippicus des Herodes 
wieder erfannt; Robinfons genaue Meflung beftätigten Ihm viefe 
Anficht, und zumal auch ‚mit dem coloffalen Werfftüde der Um⸗ 
mauerung des Haram, ded Brüdenrefles und des Klage- 
ortes der Juden (auch mit der Mauer am Haufe Abrahams 
und der Saranı- Mauer zu Hebron), daß hier Werke Herodiſcher, 
wenn nicht noch älterer Zeit in ihren Grundlagen vorliegen. 
Der Thurm des Hippicuß ift ein Viered, jedoch fein Quadrat; 
feine öftliche Seite bat 56 Fuß 4 Zoll, die fünliche 70 Fuß 3 Zoll 
Ausdehnung. Die Höhe feines antifen Theils beträgt 40 Fuß, 
oder; da er aus einem Graben voll Schutt auffteigt, wol 50 Fuß. 
Die antifen Quadern liegen bier unverrüdt, fie erinnern an jene 
genannten Mauerconftructionen, doch find ihre Dimenfionen Eleiner, 
‘fie find 9, 10 bis 12 Buß lang, obmol in den Fugen auch gerän« 
dert, die umfchloffenen Flächenräume aber nur raub boflirt. Dies 
gibt dem Bau dad Anſehn eined etwas fpäteren, weniger forgfäls 
tigen Bauftyld. Der heutige Ihurmeingang ift von der Weftfeite, 
doch erft in halber obern Höhe in feinem modernen Theile, venn 
zum untern maffiven Theile ift fein Eingang befannt. Noch 2 
andre Thürme befchreibt Sofephus, die Herodes von verfelben 
Form, aber in größeren Dimenfionen aufbauen ließ: ver eine nach 
feinem Freunde Phaſaëlus genannt, der andre nah Mariamne, 
feiner Lieblingögemahlin. Sie flanden unfern dem Hippicus an 
der erften alten Mauer, die von da nach dem Tempel zulief, an 
dem Nordrande von Zion. Diefer Nand flieg bier 30 jüpifche 
Shen über dem Thale Tyropdon empor, wodurch die Ihürme ihre 
hervorragende Höhe erhielten. Mit dem Hippicus und biefen bei« 
ven Thürmen war daß königliche Gaftell und ver Pallaft 
des Herodes verbunden, die beide ſehr ſtark befefligt waren und 
mn ihren Innern die größte Pracht von Säulenhallen, Pruntfälen, 
Gemächern, Eifternen, Oartenanlagen und Sculpturen - barboten, 
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in deren Schilverung Joſephus ſich jelbft überbietet. Bon allem 
diefem ift außer dem Hippicus Feine Spur mehr übrig; was Ti- 
tus davon etwa ftehen lieh, dad wurde fpätervon Hadrian, der 


auch die beiden Thürme abreifen und ihre Baufteine anderwaͤrts 


zu ſeiner Colonia Aelia Capitolina verbauen ließ, vernichtet. 
Noch ein vierter Thurm, dem Hippicus gegenüber und den 


andern Thürmen im Norden, an der N.WB.-Ede ber dritten oder ⸗ 


äußern Mauer ver Stabt, wirb von Joſephus beichrieben ala 
achteckig, 70 jüdiſche Ellen hoch, von dem man Arabien nach 
Sonnenustergang und dad Erbe der Hebräer ganz überſehen Eonnte 
bis an dad Meer (dad Todte Meer? jagt Robinſon). Er mußte 
alfo mol auf bedeutender Höhe ftehen, die fih in N.N.W. von 
der heutigen Nordweſt⸗Ecke der Stabt weiter hinaufzieht. Hier, 
etwa 700 Fuß fern von ihr, auf dem noch höher ald Zion auf- 
fleigenven Bergrüden glaubte Robinſon alte Orunpbauten *2), 
dem äußern Anfchein nad von Thürmen oder andern Feſtungs⸗ 
werten, wahrzunehmen, die längd dem hoben Boden noch um 650 
Zuß meiter in gleicher Richtung norbwärt zu laufen und 
bei Befeftigung ber Stadt und ihrer Belagerung von Wichtigkeit 
gewefen zu fein fcheinen. Sie find zwar nicht ſelbſt ver Pſephi⸗ 
noß, bemerft Robinſon, dienten aber wol in Verbindung mit 
anpern Mauerfpuren dazu, ed wahrfcheinlicy zu machen, vaß der 
Diepbinos bier irgendwo in dieſer Umgebung geftanden. Ders 
felben Anficht war Schulg*), ver hier noch mit größerer Sicher» 
beit vie alte Verſchanzungomauer des Agrippa über dieſe fcheine 
baren Reſte des Pſephinos und weiter nordwärts über Spuren 
von Eifternen bin bis zu den Gräbern der Helena glaubte verfols 
gen zu fünnen, wie died auch auf feinem Plane von Serufalem 
eingetragen wurde. Er glaubte in ven vielerlei dort ſich wieder⸗ 
bolenden Baufpuren ficherere Beweife für den Lauf diefer dritten 
Mauer gefunden zu haben ald in ven nur fehr unvolllommenen 
Beichreibungen über dieſelbe. Durch eine folhe Ummauerung würde 
dad Areal der Stadt aber um dad Doppelte vergrößert worden 
fein, wozu in der Bevölkerung Jeruſalems doch feine Beranlaffung 
war, und die Vertheivigung eines fo großen Mauerumfangd würde 
viel zu viel Mannfchaft erfordert haben, um bie an fich vere 
wundbarſte Norbfeite ver Stadt nicht in den ohnmädhtigften Zu 
fland zu verfegen. Da nun nad Kraffts jpäterhin genauerer 


2) Robinfon, Bal. ILS. 99. - *) Schnltz, Ieruf, ©. 62, 63. 
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Unterfuchung diefe verſchiedenen fogenannten dort vorgefunbenen 
Maner- und Thurmreſte eigentlich) nur Untermauerungen, oder 
Ueberbleibfel von Eifternen find, und alles dortige Gemäuer, wo - 

es etwa ſich zeigt, Feine foliven Grundmauern zeigt, fondern nur. - 
aus oberflächlichem Flickwerk ) befteht, fo müflen wir auch 
ber Anficht bleiben, daß die weftliche Staptmauer, über „welche jede 
genauere Beſchreibung fehlt, nicht jo viel weiter gegen ven Norden 
fortgezogen werben fann, fondern mit der heutigen norbmweftlichen 
Ede in ver Nähe des lateiniſchen Kloflers St. Salvator 
mit der fogenannten Goliathsburg (dem Kadr Dſchalud) 
ihr Ende erreichte, neben welcher nordwärtd eine alte Mauerfül- 
lung von gleicher Art liegt, die jeßt zwar unterbrochen ift, aber 
in frübern Zeiten wol mit dem Kadr zufammenhing, unter bem 
ein weites, offenes Gewölbe fich befindet, von den die äußere 
Weſtwand nody Zeuge von den großen Quadern ift, mit denen 
diefer mächtige Bau einft bekleidet war. 

Dieſe gigantifihen Reſte *8) an der heutigen Nordweſtecke 
der Stadt find die Zeugen von dem legten, großen, nörblichften 
Bau in Ierufalem vor der Zerftdrung durch Titus, nämlich von 
der dritten Stadtmauer, die Herodes Agrippa 10 bis 12 
Jahre nach Chrifti Tode zur’ Sicherung der Neuftadt ‚Hier wahr 
fheinlih an den prächtigen Pſephinus-Thurm aufzuführen 
begann, an den wol auch die nachmalige Mauer Hadrians ſich an« 
lehnen mochte. Joſephus fchildert ihn al den bewundernswürdig⸗ 
fien Bau ver ganzen dritten Mauer auf der Norbmeftede ver 
Stadt, von wo fich die Mauer gegen Oft bog. Robinfon er 
kannte das Alter dieſes Denfmald fehr wohl, menn er auch Teinen 
Gebrauch zur Beitimmung feiner Bedeutung davon machte, aber 
der Genauigfeit und Treue feiner Beobachtung 5) mußten aud) 
feine Gegner volle Gerechtigkeit mwiderfahren laffen. Diefe Werte, 
fagte er, jcheinen auf den Trümmern einer noch ältern Mauer (bie 
bed Hadrian auf der des Agrippa?) errichtet worden zu fein, denn 
an der S. W.⸗-Ecke dieſer Mafle, nahe am Boden, find drei Lagen 
großer geränverter, auch behauener Steine, welche diagonal in die 
Mafle Hineinlaufen, auf eine Weife, aud der man erfiebt, daß fie 
bier Tagen, bevor der Thurm und die Baftei erbaut waren: alfo 
wahrfcheinlich vie Reſte ver alten dritten Mauer. — Diefe drei 


”*) Krafft, Topogr. S. 37—39. *°) Schulg, Ieruf. S. 95; Krafft, 
Topogr. S. 40—42. *6) NRobinfon, Pal. 11. 99, 115 u.a. O. 


Jeruſalem; Weſtliche Stadtmauer. 369 


Lagen gigantiſcher, geräntertr Quadern find, nach Krafft, Reſte 
der alten äußern Bekleidung und die unzweideutigen Spuren der 
setogonalen Form des Pſephinus, von dem, nad) Joſephus, ſich 
die Mauer direct nah Oſten bog. Selbſt der Name dieſes, 
15 bis 20 Fuß Hoch ſtehenden Thurmreſtes, aus Fleinen Steinen 
"durch ausnehmend, feften Mörtel zu einem Kittgemäuer , nicht in 
Quadern, wie die übrigen antifen Reſte, aufgeführt, beflätigen feine 
Angabe, va Prpwos eben fo viel ald „aus Eleinen Steinen 
beſtehend“ bezeichnet. Im Mittelalter, da noch der Thurm zur 
Zeit der Kreusfahrer Beſtand hatte, vor dem Tancred fein Lager 
auffhlug, ward er Tancreddthurm genannt, und hei Brocar⸗ 
dus (1283), der ihn ganz fo feiner Lage und Umſicht nach be⸗ 


ſchreibt wie Sofephus, heißt er, wegen feiner hohen Lage, Neblofa,“ 


Ueberdem ſucht Krafft feine Anficht gegen Schultz's und 
ver Borgänger hypothetiſch erweiterten Mauerumfang 
an der Norbfeite der Stadt dadurch geltend zu machen, daß daſelbſt 
jeder natürliche Schu zu einer ſolchen Befefligung durch das 
Terrain gefehlt haben würbe, dagegen in Sofephus Angabe ver 
Oſtdirection der Mauer vom Pfephinus= Thurme an felbft nach⸗ 
weisbare Localltäten in unmittelbarer Nähe der heutigen Stadt⸗ 
mauer vorkommen, die beider Verlauf ziemlich inentifleiren. Naͤm⸗ 
li die Mauer, ſagt. Iofephud, liegt entlang den Gräbern ver 
Helena gegenüber (b. i. ſüdlich vorüber), zog ſich dann in die 
Zänge an pen Föniglihen Höhlen vorbei (des Herodes, jegt 
Grotte des Ieremiad), dann wandte fie fich bei dem Eckthurm 
nah dem Walferfelde und vereinigte ſich am Kidron mit ber alten 
Mauer (f. unten). Dies find allervings auch nur Anvdeutungen, 
welche Wahrfcheinlichkeiten erzeugen mögen, aber doch feine Gewiß⸗ 
heit geben Fönnen. Wir kehren für jegt zur Außenfelte der weſt⸗ 
lichen Stadtmauer vor das Iaffa- Thor und das Davids-Caſtell 
zurüd, vor welchem dad Gihon⸗Thal von Norven gegen Süben 
mit zwei Waflerteichen 47), gemöhnlich ver Obere und Untere 
oder der Kleine und Große Teich Gihon genannt, fünmärts 
oder vielmehr erft füboftwärts bis zum Iaffathor, dann aber direct 
ſüdwärts vorüberzieht, bis es fich gegen Oft an. ver Südwand der 
Berges Zion umbiegt und als Thal Hinnom zum Thal Joſaphat 
ſtoͤßt. Schon Robinf on bemerkte, daß es eigentlich daB obere 





"IRobinfon, Bal. I. ©. 396; II. ©. 429—131; J. Wilson, The 
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hal me Ginnem te, un» vieleicht den Ramen Giben zur im 
feınem obera Theile rage: cin Rame, ver ie banks and amer- 
wär 9) einen Barierlaui bezeicknend verlemm, uns bier von 
unhelaunum Serlemmen ik. Tenn der Rame Giben (Ta von 
quellen, bersoriuruneln) fommt zwar im Alten Zejlamenız 
fon irubzeiiig ver, a Jeierbus berichtet, daB Salemo an ber 
uelle Biden”) gekrent wir, una zur Zeit des Königs 
Histiah, kei ſeinen Wanſerbauten zur Sicherung ver Stadt vor 
von Ueberiẽ Len ver Heinze, geiagt iR, 2. Chrom. 32, 0 m 2.8. 
An. 20, 0: „er iR Der Hislie, Der Den obern Ausiinh 
‚ner Bailer von Gihon verflopite, un» leitete fie von 


„Beten unterhalb der Stadt Davids“. Aber daraus geht. 


noch keineswegs hervor, welche unıer ven verſchiedenen Duclen 
um Ierufalem chen dieſe Quelle Gihon und ob fie vie genannte 
war, die man an dem Keraufwege, vom Jaffa kommend, zunächſi 
vor ver Stadt Ieruialem und vor dem Jalfashore antriift. Die» 
felben Vorkehrungen vor dem Herannahen der afirriihen Zeinde 
unter Sanherib befchreibt Iejaias 22, 9—11 und If. Si⸗ 
rach 48, 17, wo von einem alten Teiche die Rebe iſt, ver außer⸗ 
halb ver Stadt lag, ber verfiopft ward, deſſen Waſſer aber 
innerhalb ber Stadt zwiſchen 2 Mauern in einem untern ober 
neuen Teich gefammelt werden follten Die mit diefen Grzäh- 
lungen verfnüpiten hiſtoriſchen Umſtände machen es höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß diefe Duelle Gihon und ver alte Teich, der im 
Gegenſatz des neuangelegten innerhalb der Stadt jenen Namen er- 
hielt, nur an der Nordfeite verfelben (in ber Nähe des heutigen 
Damaskusthord) Tiegen konnte, aber nicht an der Weflfeite, obwol 
pie fpätere Legende eben dieſe Waflerbehälter im heutigen Gihon, 
oder dem obern Hinnomthale, wol irriger Weile mit den Wafler- 
bauten des Hiskia In Verbindung gebradht und den Teich, der in 
einiger Entfernung, 700 Schritt nach Nobinfon, weflwärts des 
Kasr Dſchaluͤd liegt, mit dem Namen Oberer und Unterer 
Gihon⸗Teich belegt hat. Die Araber nennen ven Obern Teich 
aber Birker el Mamilla, ven lintern außerhalb ver Stabt 
gelegenen Birfet ed Sultan. Einen anderen, auch unterhalb 
bes Obern, aber Innerhalb der Stadt norbwärtd der Citadelle 
und oftwärts des Jaffathores gelegenen Teich, der gegenwärtig 


* 
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ringsum von Stabthäufern umgeben iſt, Bat bei den Pilgern den 
Nanıen Teich des Hiskias 5), erhalten, die Araber nennen ihn 
Birket el Hammam oder el Batrak, nad ber Benennung ber 
Kreuzfahrer, die Ihn Lacus Patriarchae, nach Will. Tyr. VIII. 2, 
nannten, weil er die Bäder der Patriarchen mit Wafler verſah. 
Die Pilger-Benennung flammt feineöwegd aus alter Zeit; weber 
Brocardus (1283), noch die Autoren der Kreuzzüge haben dieſe 
irrige Meinung aufgebraht. Quaresmius (1616-1625) fcheint 
der erfte dt) zu fein, welcher behauptete, der zu feiner Zeit noch 
Piscina Saneti Sepulehri genannte Teich fel derſelbe, den Jeſ. 22, 9 
ald den Teich des Hiskias meine, ven dieſer König durch eine Ein« 
leitung des Fluſſes Gihon aus NW. in die Stabt gebracht habe. 
Will. Tyr. VII 2, 747 nennt ihn Lacus Patriarchae. 

Spuren böhern Alterthums, wenigftens feit des Mönche Bros 
cardus Zeiten, zeigen wol auch an jenem obern, bei Arabern Ma 
milla genannten Teiche, daß er zum Gihon fübmwärtd abfloß, wie 
er noch heute feinen Ablauf gegen das Iaffathor (Ihalthor bei 
Nebemia) nimmt, vor welchem der Dradenquell52) lag, ven 
Nehemla vorüberritt, als er In ver Nacht die Weftfeite ver Stadt 
erforichte, mit vem Plane des Wiederaufbaues der Stadtmauern bes 
ſchäftigt (Nebem. 2, 13 und 3, 13). 

Den Namen Birke el Mamilla erhielt das Waſſerbecken von 
einer nahe gelegenen, längft zerflörten Kirche Sancta Mamilla, in 
deren Nähe zur Zeit des Perſerüberfalls unter Chosroes II. im 
J. 614 die Xeichen von, wie bie Legende ſagt 5°), 12000 erſchla⸗ 
genen chriftlichen Märtyrern aufbewahrt wurden.“ Auch zur Zelt 
der Kreuzfahrer Tagen daſelbſt noch chriftliche Gräber, fpäter wurde 
dahin von den Moslemen eine ihrer großen Orabflätten verlegt. 
Nobinfon fand den Teich zwar troden, doch fült er fich zur 
Megenzeit; deſſen Länge maß er von W. nah SD. 316 Fuß, 
die Breite 200 Buß, feine Tiefe 18 bis 20 Buß. Die Wände find 
mit Meinen Steinen eingefapt uud mit Mörtel bekleidet. Seine 
Lage bezeichnet ven obern Anfang ded Thales* Hinnom, dab 
volftändiger bei Ierem. 19, 2 u. 6 das Thal des Sohnes Hin- 
nom (Ben Hinnom) beißt, bei ven Griechen zufammengezogen 
‘"Teevvo, woraus Gehinnom der Neueren, wie ihn auch Edriſi u. a. 





50) Bartlett, Walks. p. 89. Tab. 7. °') Quaresmius, Elucidat. 
T. Sanct. T. II. fol. 717. 2, Kraft, Topogr. ©. 124, 186. 

: 53) Robinfon, Pal. 11.6. 117, 130; Williams, Holy City. I. p. 302; 
Tobler, Ansl. 1849. Nr. 20. &.78. °*) Robinfon, Pal. IL. ©. 38. 
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mit Wadi Ichennant bezeichnet. Seine Wiege iſt ringsum von 
fanften Höhen ver Waflerfcheide umgeben, vie man gegen Iaffa Hin 
überfteigen muß. Ihre Regenmafler laufen gegen Süd Im Thale 
zufanmen, das, 50 bis 100 Schritt breit, fleinigen Boden hat, an 
50 Fuß fih bis zur S.W.-Ede des Zionsberges hinabfenkt, wo 
es vom Untern Teiche an im engern Sinne ven Namen Hinnöm 
erhalten bat; oberhalb deſſelben kommt im Alten Ieſtamentt der 
Name Thal Gihon gar nicht vor. 
Auh Tobler fagte, am Mamillas Teiche quelle heutzutage 
zwar keinelebendiges Waſſer, aber im Winter werde fein Ueberfluß 
durch einen Canal in die Stadt zum el Batraf geleitet, ex habe 
ſich dfter an dem Heinen Wafferfalle ergögt, ver im S.W.Winfel 
diefed Teiches rauſche. Gadow 55) maß die Länge des Mamilla⸗ 
teiche8 auf 125 Schritt, 8O Schritt Breite und ſah an veflen 
MWeftfeite eine geräumige Felſenhöhle, die ihm ein altes Grab zu 
fein ſchien; er bemerkte ebenfalls, daß eine anfänglich bedeckte, dann 
aber eine offene, mit Stucco verfehene Waflerleitung aus ihm 
zum Saffathore binführe, das aljo niedriger Tiegen müfle, aber an 
deffen Süpfeite audy vorüber gebe und dann In bie Stadt trete; 
doch habe e8 ihm nicht gelingen können, zu. ermitteln, ob viefelbe 
wirflich in dad Patriarchen-Bad (in den Hiskias⸗Telch) 
führe, wie Died allgemein angenommen zu werben pflege. 
‚» Seit Jahrhunderten iſt verfelbe Name Teich des Hiskias 
in Gebrauch; er Tiegt .oflwärtd vom Jaffathore, an ver Weftfeite 
der Straße, die etwaß nördlich nach der Kirche des Heiligen Ora= 
bes führt, daher auch -früher bei den Mönchen Teich des Heiz. 
ligen Grabe genannt (Piscina Sancti Sepuleri' b. Quares- 
mius II. 717). Jetzt heißt e8 Birfet el Sammäm, weil fein 
Waſſer zum Baden verwendet wird, bei Urabern, wie gefagt, Bir« 
ket Sammäm el Baträf, vd. i. dad Bad der Patriar- 
chens6) genannt, weil die Patriarchenbäder damit verforgt werben. 
Aus Mr. Whitings amerifanifchem Miſſionshauſe Hat Bart⸗ 
. Iett die charakteriftifche Anficht vieles Baſſins, das dicht von 
Häufern ver Stadt umgeben ift, gezeichnet, von wo and die Dach⸗ 
terraffen mit ven kleinen Domgewölben, unter denen bie hoben Zim⸗ 
mer liegen, fich deutlich Hervorthun; in den Käufern und KHof- 
winfeln tritt hie und ba ein dunkler Feigenbaum ober eine einfame 
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Palme hervor, und ber BI fällt zur Linken auf den Dom ber 
Heiligen Grabeskirche, vechtd geht er das Thal zum Tyropdon 
hinab.‘ Der maſſive Quadratbau vor ver Kirche des Heiligen Gra⸗ 
be8 gehörte ven Johannitern zur Zeit des Yateinifchen Könige 
reiched an; gegen OR führt der Blick über die Mofchee- Omars 
hinauf zum Delberg. Nah Gadow füllt fich dieſer Teich des 
Patriarchenbades nur in der Negenzeit, bat kaum 80—100 Schritt 
Länge, 50—60 Schritt Breite; einige alte zerbrochene Säulen» 
fchäffte: bedecken ſeinen Grund; bis auf etwa 10 Fuß Höhe find 
feine Wände mit ſchön erhaltenem Eifternenfitt audgeftrichen. 

Da diefer Teich zwifchen Mauern Iiegt, und zwar zwifchen 
den beiden Mauern ber Ober- und ber Unterflabt des Joſephus, 
fo Hatte Schulg 7) darin mit die Beflätigung für den neueren 
Verſchanzungsbau des Hiskias In den Worten des Jeſ. 22, 9—11 
zu finden geglaubt, wo viefer Prophet vor dem Herannahen Sans 
berib8 ven Zaghaften und Sottvergeflenen, die fich vor des Fein⸗ 
des Usbermadht fürchten, zuräft: „Und die Riffe an ver Stadt 
„Davids ſehet ihr an, denn ihrer find viele, und ſam— 
„melt nie Waffer des untern Teiches. Und vie Häufer 
„Jeruſalems zählet ihr und reißt die Häufer nieder, um 
„die Mauer zu befefligen. Und einen Behälter madt 
„ihr zwischen beiden Mauern für die Waſſer des alten 
„Teiches, und ſchauet nicht auf den, der dies madıt, 
„und auf den, der died anordnet, ſehet ihr nicht.” — 

Allerdings kam viefer Teich dann "auch wirklich zwiſchen vie 
beiden Mauern (die erfle und zweite des Joſephus, Robinſon 
weiſet ihm jenoch die Lage innerhalb der zweiten Mauer an), aber 
doch nicht innerhalb der Stadt, wohin dad Wafler doch geleitet 
werben follte, zu liegen, un Die Belagerten damit zu verfehen, 
dafielbe aber dem feindlichen Belagerer abzufchneiven. Dann aber 
blieb er do außerhalb und verfehlte demnach feinen Zweck, 
denn die dritte Mauer, die ihn heutzutage wirklich in vie Stadt 
einfchließt, mar eine viel fpätere. Ungeachtet nun die Angabe 
der ſchon oben angeführten Stelle, 2. Chron. 32, 30, „und lei« 
„teten fie hinunter von Abenpwärts zur Stadt Da- 
„910 der jegigen Lage des Mamillatelhed und vieles Pa- 
triarchenteiches als das Werft des Hiskias ungemein zu 
entiprechen fcheint, weshalb auh NRobinfon 58) das Baſſin ent« 
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ſchleden für das des Hißfind zu halten geneigt war, da auf feiner 
andern Localität fih die Benennung eined obern und untern 
Teiches, wie auf diefe, anwenden laffe: fo fcheint Doch, außer 
dem ganz verfehlten Zwed bei deſſen an ber Außern 
Stadtfeite gebliebenen Anlage, auch der Wortfinn im 2.82. d. 
Kön. 20, 20 dagegen zu fprechen, mo e8 heißt:... „und ber 
„Teich und die Wafferröhren, damit er das Waffer in 
„bie Stadt geleitet hat u. ſ. w.“ — alfo nicht bloß vor vie 
Stadt; — fo wie ebenfalls Jeſus Sirach 48, 19 von Hiskias 
rühmt: „er befeftigte feine Stadt, und leitete In die 
Mitte der Stadt die Quelle Gihon, er durchgrub mit 
Gifen den Feld und baute Brunnen für die Waffen” 
Hierzu Fommt, daß der Ausdruck „der Teich zmifchen zwei Mauern“ 
auch fehr wohl auf eine andere Localität der Thalfchlucht zwifchen 
"den Mauern von Zion und Moria bezogen werben kann, und daß 
diefen Patriarchenteich auch ſchon Joſephus feiner Lage nad) 
„zwiſchen beiden Mauern gelegen‘ befchrieben bat, aber 
Amygdalon, ven Manpelteich, nennt und keine Veranlaffung 
gibt, ihn auf Hiskias Waflerleitungen zu beziehen. (Bon ver 
Tradition eines andern Drachenquells und eined andern Gihon 
f. unten in Verbindung mit Siloah.) 

Diefer Birket el HGammäam hat, nah Robinfon (wahr⸗ 
fheinlih, wie Gadows etwas abweichende Angabe, auch nur eine 
Schätzung), eine Länge von 240 F., eine Breite von 144 F., aber 
nur geringe Tiefe, felfigen Boden, der mit Mörtel gedeckt und ge= 
ebnet ift, nur an der Weſtſeite audgehauen, im Monat Mai nur 
halb voll Wafler ift und fchmerlich den ganzen Sommer hindurch 
aud der ganz flachen Bodenrinne ned fo leicht vertrodnennen Mamilla⸗ 
teiches mit Waffer gefüllt fein mag. An deſſen Norvende liegt das 
Foptifche Klofter, bei veflen Umbau man auf antife Grundmauern 
» mit geränderten Steinen geftoßen war, welche vie einft größere Aus⸗ 
dehnung des Teiches bis gegen die nörvliche Stadtmauer bin wahr⸗ 
Iheinlich machten. Aus dieſem Klofter fol ver Teich ebenfalls 
mit Wafler verfehen werben. Noch weniger ald auf den genann« 
ten Birket el Sammäm Häft fih der Ausorud des Je⸗ 
fala8 22, 9 von einer Sammlung der Waffer „im untern 
Teiche“ auf bad zweite, viel größere Baffin unterhalb des 
Saffathores, in der Wendung bed Gihon zum Hinnomthale, an« 
wenden: denn dieſes konnte niemals als innerhalb. der Stadt ge= 
‚ legen gedacht werben. Obwol bei ven Pilgern auch wol ber un⸗ 


- 


Jeruſalem; Weſtliche Stabimaner. 375 


tere Teich BihonS?) genannt, weil er feine Füllung vom 
obern Teiche erhält, heißt er bet ven Arabern Birket e8 Sultän, - 
indeß ihn die Pilger auh Teich Berſaba over Teich ber 
Bathſeba nannten, der ſonſt gewöhnlich ein unbedeutendes klei- 
nes Baffin oder eine bloße Grube bezeichnete, die, gleich links in— 
nerhalb vom Eintritt des Jaffathores gelegen, erft in neuerer Zeit 
auf Beranlaffung des franzöfifchen Confuls ganz verfchüttet wurde, 

Den Namen des Sultan» Teiche erhielt dieſes Baſſin, ob⸗ 
wol feine er fie Anlage ©), wie aus der Conftruction hervorzugehen 
ſcheint, doch wol fehr antik ift und ber frühern jühifchen Periode 
angehört (vieleicht Teich Afuja bei Nehemia 3, 16, gegenüber den 
Gräbern Davids), wol erft feit dem Ausbau der türfiichen Be— 
feftigungdmauer der Burg Zion unter Sultan Soliman, ven 
auch eine arabifche Infchrift in der Mauer an feinem Südende ale 
den Reſtaurator veffelben nennt (Sultan Suleiman ben 
Selim, 1520-1526). Die Felswände zu beiden Seiten des hier 
beginnenden Hinnomthaled bilden zugleich die Seitenwände des 
Baſſins, auf denen nur einige Steinfchichten aufgebaut, und dann 
2 Mauern von Duadern ald Dämme quer durch dad Thal geführt 
find. Ueber ten Süddamm des Teiches, auf deſſen Mitte ein jegt 
trockner Brunnen mit jener Infchrift errichtet ift, führt Die Straße, 
von Bethlehem kommend, vorüber. Auch Hier ſammelt fich nur für 
eine Zeitlang dad Megenwafler an und macht daher das Herbeis 
führen ver Wafler aus der größern Berne auf Aquäducten 
keineswegs überfläffig, unter denen verjenige, der von den Salomo« 
Zeichen kommt, und Über die 9 Steinbogenbrücke an ber Nord⸗ 
‚wand des Teiches Hinwegführt, von ver ſchon oben die Rede war, 


die befanntefte iſt (ſ. ob. ©. 278). ine Infchrift auf viefer 


Bogenbrücke fagt,-daf fie vom ägyptiichen Sultan Mohammed 
ibn Kelavun. erbaut fel, der in ven Jahren 1294 bis 1314 re= 
gierte. Aber dies war unftreitig nur bie Wiederberftellung eine® 
pie ältern Baued, von dem I. Wilfon an ver Seite des Berges 
Zion bei feinen doriigen Unterfuchungen immenfe Quadern vor⸗ 
fand, die ihn von einem einft dort beflehenven, fehr großartigen 
‚Werke 61) eines Aquäpucted überzeugten. Die Staptmauern Tiegen 
bier etwa 100 Fuß höher als der Teich, deſſen beveutende Ränge 


789) Robinfon, Pal. I. ©. 40; II. ©. 131; Krafft, Topogr. S. 183. 

o) Wilson, The ande of ‘the Bible. I. p. 494. 61) ebendaſ. 
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1848, Ar. 19. 22. Sau. S. 73. 
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592 Fuß engl., die Breite 245 bi 275, bie Tiefe 35 bis 42 Fuß 
beträgt. Diefer in ven legten Jahrzehenden wieder zerfallene Aquäs 
duct, den man auch nah Pontius Pilatus (f. ob. ©. 278) 
benannt hat, fol in den Ietten Jahren vom türkiſchen Gouverneur 
als ein ſehr nügliches Werk reflaurirt fein. Sein Kauf giebt jo 
ziemlich das Niveauverhältniß' der Weſt- und Südwand des Hin⸗ 
nomthaled vom untern Teiche an, wo verfelbe auf dem gemauerten 
Bogen vom Fuß bed Berges des bdfen Raths zu dem Südfuße 
des Zionberged hinüberfegt 618 zum Verein der drei Thäler. Von 
bier, fagt T. Tobler, Habe er dieſen Aquäduct von Etham, 
deſſen weiterer Berlauf im Tyropdon fonft unbekannt geblieben, 
innerhalb ver Stadtmauer vom Miftthore aus (mo er auch auf 
Toblerd Stadtplan angeveutet iſt) nordwärts bis zum Suk Bab 
e8 Sinedleh, d. i. bis unter dad Stadthaus des Kadi, d. i. bis 
zum Mekhemeh, verfolgen können, wo er dann unflreitig bie ine 
nern Stadttheile mit Waſſer verforgen wird (ſ. ob. ©. 277). 
Wandern wir nun’ mit Gadom 62) yon dem Saffathore ent- 
Yang in dem Gihonthale aufwärts, daß hier mit [hönen Baumgruppen 
von Dliven und zur Regenzeit auch mit Getraide- und Gurken⸗ 
felvern bedeckt ift, fo zieht die Staptmauer immer gegen N.W. 
“und der Weg an ihr entlang In einem Abſtande von etwa 40 Schritt 
parallel mit fort. Doch liegt er an 8 Fuß tiefer als die unterfte 
Steinlage der Mauer, längs einem Terraſſenabſchnitt, ver bald 
Spuren alter Mauerfüllung, bald Gifternenöffnungen zeigt. Näher 
der N.W.-Ede der Stadt tritt jene alte Mauerfüllung fichtlich in 
4 bi8 5 5. Höhe hervor, liegt jevoch nur 10 bis 15 F. vor der 
gegenwärtigen Mauer, beren Ein= und Ausſprünge fogar theil« 
weife den Ein- und Ausfprüngen biefer alten Füllung entfprecdhen, 
fo wie die Wendungen bed alten, in den Fels gefchnittenen Gra⸗ 
bens, der auch in Tiefen von 8 bis 15 Fuß hie und da wieder 
hervortritt. Bei dem in der ſcharfen N.W.⸗Ecke befinplichen mo« 
hamevanifchen Wely findet man an ver Außenmauer in einer Höhe 
‚von 4 bis 5 Buß vom Boden zwei alte mächtige Säulencapitäle, 
mit eingeferbtem Blattwerk, umgekehrt als Mauerfleine eingefegt. 
Ein paar venfelben ähnliche finden fich innerhalb ver Mauer 
befielben Wely. Hier hört ver Graben auf. Es feht eine alte 
Mauer durch dbenfelben, in gleicher Höhe mit ver Grabenwand, 
welche Die Spuren einer von N. nad) ©. in die Stadt führenpen- 
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Waſſerleitung trägt. Eben Hier iſt es nun, wo an ber Gollaths⸗ 
burg (Kasr Dſchaluͤd), in ver Nähe des Tateinifchen Klofters, 
der Hauptherberge der Stadt, die Stadtmauer plöhlich ihre gegen 
N.W. gebende bisherige Richtung verläßt und in fcharfem Winkel 
gegen RD. und Of die ganze Norbfeite Jeruſalems bis zu dem 
obern Kidronthale bin umſchließt. 


4 An der Nordfeite der Staptmauer vom Kasr 

Dſchaluüd und dem Iateinifchen Klo’fter oflwärts über 

dad Damaskusthor bis an die Norkofle@de des 
Stephansthores zurüd. 


Die Norpfelte ver Stadt bietet fo wenig audgezeichnete For⸗ 
men in den anliegenden Oberflächen var, daß eben darin der Grund 
der Unſicherheit in ven localen Beziehungen bed neuen und 
alten Serufalem fo lange zu ſuchen fein wird, bis einmal genauere 
Meffungen daſelbſt zu pofitivern Thatfachen ald die biöherigen ge= 
führt Haben werden. Schon in der Planzeichnung des Grund« 
riffes zeigten fich bier, felbft in dem fo Iehrreichen und bis dahin 
vortrefflichftien._ Catherwoodſchen, dem auh Nobinfon und 
-  Kiepert, wie Schul und alle Andern in ihren befleren topo⸗ 

graphiſchen Zeichnungen ‚gefolgt waren, die wefentlichften Differen- 
zen von ber berichtigten, offictelen Aufnahme von Aldrich und 
Symonds, weldhe den großen von N.O. gegen S. W. conver ge⸗ 
frummten Bogen der Stadtmauer in einen ganz flachen, fat 
gradfchenEligen ffumpfen Winfel verwandelt Hat, daß man 
eben fo große Abweichung in ben Verhältniffen des dortigen ſenk⸗ 
rechten Aufriffes des Terrains, wie des Stapttheiles felbft, zu er⸗ 
warten berechtigt fein dürfte, bis und wiflenfchaftlich ausgeführte 
Nivellementd auch dort von Hypotheſen und. WahrfcheinlichFeiten 
befreit und zu pofitivern Thatſachen Hingeleitet haben werben. 
Denn eben in diefen Verhältniſſen liegen hier die größten Schwie⸗ 
rigfeiten genauefler Xocalbeflimmungen, an denen fih nun ber 
Scharfſinn der Erklärer nach faft allen Richtungen Hin erfchöpft zu 
baben foheint. Da hervorragende Monumente der Architectur 
gänzlich auf dem alten Hauptboden der Schlachtfelder, ber 
Belagerungen, ver zerfiörten Mauerumfäumungen feh- 
Ien, die Tiefen pagegen, In denen man Anbaltpuncte fuchen Tönnte, 
mit Schutt und Trümmern gefüllt, und ſchon In der älteſten Zeit 
die Quellenzuläufe und natürlichen Waflerwerbindungen von außen 
nach innen zur Stabt abfichtlich zerftört und verdeckt worben find, 
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fo laſſen die Beſchreibungen und Ausdrücke ver Autoren, wie bie 
des Alten Teſtamentes und des Joſephus, wenn :fie auch für 
ihre Zeit noch fo beſtimmt und Ear fein mochten, doch für die fo 
ganz umgemwandelte fpätere Zeit viele Zweifel übrig. Sie laſſen 
fi) in ver That fehr verfchiedentlich deuten, felbft wenn ihre 
Angaben wirklich mit größter Beftimmthelt für ihre Zeit gegeben 
wären, woran öfter jedoch bei Joſephus zu zweifeln, da er noch 
nur aud dem Gedächtniß, in weiter Ferne des Raumes und ber 
Zeiten, feine Angaben nieverfchrieb. 

Wir müffen daher Hier noch ein weites Gebiet der Hypotheſen 
anerkennen, deſſen labyrinthifche Irrgänge wir noch nicht zu ent- 
wirren im Stande find, wozu fortgefegte Ortöflubien und gelehrte 
Schriftforſchung, vorzüglich aber Vermeffungen und Yufgra= 
bungen der Grundlagen erforberlich fein werben, deren Ent- - 
hüllung wir der Zukunft überlaffen müſſen 63). 

Dom obern Teiche Mamilla aus dem Glhonthale wanderte 


. Robinfon$) nun vom Jaffathore an der norbweftlichen Ede der 


Stadtmauer an einer großen Terebinthe (ein Butm) vorüber und 
‚flieg dann, immer auf dürrem Kalkfteinfeld, ver an ſich ode und 
traurig, doch hie und da Delbäume tragen und in ven Slächen 
beatkert werden kann, ohne Rebe, ohne Beigenbaum, die nur in 
den Tiefen umher gebeihen, gegen D.N.D. zum Damaskusthor 
hinunter; dann weiterhin links über offenes Feld zur Grotte 
Jeremia's, die an der Südwand eined runden Hügeld den Ein- 
gang zu deſſen nah Süd fenfrecht abfallender Steilmand bildet 
und nur von einen kleinen ummauerten Garten umgeben if. 
Hieraus ergab fi) fchon ein höherer Boden zwifchen ven bei« 
den Thoren von Iaffa und Damaskus, zwifchen denen die N.W.⸗ 
Ecke der Stadt fih zu ihrer größten Höhe am Kasr Dſcha⸗ 
lüd und dem Iateinifchen Convent empor fchiebt. Des letztern 
Dach beherricht dad Panorama 65) der ganzen Stadt, und überragt 
felbft noch die höchſten Buncte von Zion, und bildet darum eine 
der umfaffenpften und reizendſten Ausfichten in SIerufalem. Diefe _ 
hohe Lage 66) wäre dem Klofter faft nachtbeilig geworben, da um 
dad Jahr 1600 einige feinnfelige Türken in Ierufalem den damali⸗ 
gen Gouverneur gegen bie Mönche im Konvent. aufzuhetzen ver⸗ 


’63) Do Reife. S. 166. 6, Robinfon, Pal. I. S. 387—388, 

5). ine vollftändige Zeichnung biefes Banorama’s von 

ö. Barth im Mier. 66) Quaresmius, Elucid. Terrae 
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fuchten, weil Ihr Klofterbau ſelbſt die Citadelle der Stadt überragte, 
und daher, wie viele andere höher gelegene Gebäude, nach dem Ge⸗ 
fe türfifcher Befeftigungsfunft, niedergeriffen werden müßten, was 

von Quaresmius erzählt wird. Bis zum Damaskusthor iſt Feine 
Thalſenkung vorhanden, und an der Außenfeite ver Stabtmauer 
hebt fich der fanfte Bergrüden noch höher als das lateiniſche 
Eonvent, von der N.W.-Ede des Kasr Dſchaluͤd bis zum Da⸗ 
maskusthor. Vom Kasr Dſchaluͤd zum Rande des Thales Iofaphat 
ſchätzte Robinfon 6) die größte Breite der Stadt auf 3060 F., 
fo daß das Damaskusthor ziemlich gegen die Mitte dieſer Diftanz 
zu liegen fommt. Die Stabtmauer hat auf diefer ganzen Strede 
ein Impofantes Anſehen, mit vielen Zidzad- Vorfprüngen und 
innern Winkeln, mit Thürmen und Baflionen; die aus Sultan 
Suleimans Zeiten (1542) aufgeführte und oft reparirte tür« 
fifhe Mauer ift im allgemeinen ‚mit fehr großen, in Mörtel 
gelegten Steinen, aber auch ſchon mit unzähligen Ritzen und 
Spalten dad Aſyl zahllofer Eideren geworden, die an ihnen um« 
herkriechen. Steine mit eingefchnittenen Rändern aus römifcher 
Zeit find mit andern gemischt. Nur das einzige Nordthor, Bab 
1 Amüd (d. i. das Säulenthor ver Eingebornen), iſt hier 
zum Aus⸗ und Eingang geöffnet, dad von ber Hauptftraße, bie 
nad Damaskus hindurch führt, gewöhnlich das Damaſskus⸗ 
thor genannt wird. Die Außenſeite der ſtattlichen Mauer hat 
meiſt eine Höhe von 30 bis 50 Fuß, und iſt außerhalb theilweis 
mit in Felſen eingehauenem Graben zur. Vertheivigung umgeben, 
der aber ſtreckenweis auch gänzlich fehlt; daher dieſe Verſchanzung 
heutzutage wenig Widerſtand bieken kann. Auf den Bruſtwehren 
und hinter den Schießſcharten iſt ein Mauerumzug, zu dem an 
vielen Stellen Treppen umherführen. Weiter im N.O. des Da⸗ 
maskusthores finden ſich noch ein paar andere Thore, die aber 
heutzutage zugemauert find. 

Bon Wichtigkeit für die Topographie der Norbfelte der Stadt 
ift ed nun, wenn Robinfon hei feiner Umwanderung diefer Ge— 
gend bemerkt: „Die Oberfläche des hohen Vorgebirgs felbft, 
‚ auf welther Ierufalem erbaut ift, fenfe fi) noch etwas fteil nad) 
‚Often zu, wo fie durch den Rand des Thales Joſaphat begränzt 
ſei,“ dann aber weiter fortfährt und fagt: „vonder Norpfeite 
nahe dem heutigen Damaskus⸗-Thorss) Täuft eine Ver— 
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tiefung oder ein feichter Wadi mitten durch bie Stabt 


in der füblichen Richtung Calfo ein Längenthal), an befien - 


MWeftfeite die alten Hügel Akra und Zion fteben, fomwie im Oſten 
die niedrigern Bezetba und Moria. Zwiſchen den Hügeln Akra 
und Zion fommt eine andere Vertiefung oder ein feichter Wadi, 
der aber noch immer Teicht zu erfennen iſt, aus der Nabe 
bes Jaffa⸗Thors herab (alfo ein Querthal bilden von W. nach ©.) 
und trifft mit dem vorigen zufammen. Dann läuft er fchräg ben 
Abhang herab, aber mit einem tiefern Bette, in einer fünlichen 
Richtung (wird alfo zum. Längenthale) bis nach ver Quelle Sie 
loam und dem Thale Jofaphat; dies iſt das alte Tyropdon 
(7 Tor Tvgonowv pagays bei Joſeph.).“ — Die Verificirung 
diefer beiden feichten Wadis von verſchiedenen Dircetionen, 
veren beider Eriftenz Robinfon anerkennt, aber nur den von 
Weſt kommenden und in jenen norbfünlichen, vom Damaskusthore 
einlenfenden für dad Tyropdon des Jofephus hält, ift ver 
Gegenftand der Sauptcontroverfe, weil mit ver Annahme der Gegner 
(zuerſt Williams und Schulg, dann Krafft und Gadow), 
daß der nörblihe Wadi vom Damaskusthore Her dad Tyropdon 
des Joſephus fei, fowol die Stadttheile als die Dirertion der an⸗ 
tifen Stabtmauern und fomit die ganze Belagerungsgefchichte wie 
der hriftliche Neubau einer Verſchiebung der frühern Vorftelung 
und Umwandlung in ihren mehrften Thellen unterliegen mußte. 
Daß Robinfon auf eine meifterhafte Weife feine Theorie varge— 
legt und mit großer Gelehrſamkeit und feltnem Scharffinn wie auf 
eine würbevolle Art feinen Gegnern gegenüber vertheidigt und in 
vieler Hinficht neu geftügt Dat, gebt aus ber fpätern Beigabe zu 
feinen großen Meifewerfe hervor, auf bie wir hier, auch da, mo 
wir öfter verfchiedenen "Anfichten zu folgen Veranlaffung finven 
follten, ein für alle mal als auf eine claffifche Streitfchrift ver- 
weifen, in welcher aber noch nicht auf Die fpäter erfchienene Schrift 
von Krafft über vie Topographie Ierufalemd und auf die darin 
neu vorfommenden Argumente Rüdfiht genommen werben Eonnte. 

Das Querthal, von dem Robinfon fagt, daß es noch 
immer leicht zu erkennen fei, wird von feinen Gegnern als folches 
gänzlich geläugnet. Es iſt allervingd gegenwärtig nur in einem 
tieferliegenden Straßenzuge zu verfolgen; das Längenthal vages 
gen, vom Damaskusthore ſüdwärts, tritt mit hydrographi⸗ 
ſchen Berhältniffen in Beziehung, die mehr für ein dort beſtehendes 
natürliches feichte8 Wadi fprechen, wie es denn auch von ben 
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Einheimischen EI Want genannt wird, das auch als zwiſchen⸗ 
liegendes Parallelthal zwiſchen ven beiden zur Seite Tiegen« 
den größeren Schluchten (Kidron und Gihon in O. und W.) 
eing den geognoftifchen Verhältniffen entfprechendere untergeorpnete 
Gliederung der gegen Süd dadurch doppelt gefpaltnen Landzunge 
der Plateaus bedingt und in fofern auch manches für fich bat. 
Aber beide hypothetiſche Tiyropden find mit alten Trümmern viel- 
fach erfüllt, oft zugefchüttet und mit den minfligften Stabttbeilen 
fo fehr überbedt, daß es von jeher ſchwer geweien fein muß, zu 
einer Haren Einficht ihrer topographifchen Verbältniffe zu gelan« 
gen. Das Duerthal wirb aber nicht niit dem Namen Wadi von 
Einheimiſchen belegt, und manche läugnen beftimmt, daß überhaupt 
eine Thalfenfung in bemfelben wahrzunehmen fei, wie noch 
fürzlih Tobler®). 

Gadomw, der bei feinen genaueften Beachtungen ver Terrain« 
verhältniffe zuerft auf feiner Planzeichnung die früherhin falfche 
Mauerzeichnung zwifchen dem norbwefllichen Vorfprung der Stabt 
am lateinifchen Klofter His zum Damaskus-Thore und weiter ofl« 
wärts bis zum Thal Iofaphat zu berichtigen ven Scharfblid Hatte, 
beftätigt dieſen nördlichen Urfprung bed Tyropbon⸗Thales, mit dem 
beftimmten Ausprud es als dad Thalbecken am Damaskus⸗ 
thore bezeichnenn 70), 

Die Bergzunge felbft, auf welcher die Stadt erbaut Ift, fagt 
verfelbe, tritt an, der Nordoſtecke der Stadt bis zur Seremiadgrotte, 
etwa, 1200 Schritt über die nörbliche Stadtmauer nach Nord bis 
an die Weſtbiegung des Thales Joſaphat nach feinem Beden 
hinaus. Ihr Niveau ift Hier faft durchgehends daſſelbe mit einem 
Theile des norböftlichen Stadttheils derſelben Breite; nur ver Felſen⸗ 
hügel, In weldyem jene Grotte des Jeremias eingehauen iſt, 
erhebt fih auf circa 60 Fuß über dieſem Terrainabfchnitt. Wo der⸗ 
felbe als Weſtwand des Thales Iofaphat wenige Schritte nach 
Dften über die Linie hinaustritt, welche vie Oftmauer der Stadt 
nimmt, fällt er als fchroffe, ſteile Felswand ab; eben fo wo er 
als Südwand des nach Weften fich herumziehenden Thales erfcheint. 
Hier ſind ein paar große, gewaltige Feſengrotten eingehauen, 
von denen bie eine für das „Grab des Walkers“ gehalten 
wird (deshalb auch dahin das Walkerfeld, ager fullonis, verlegt 


’69%) T. Toblet, im Ausland. 1848. 21. Jan. Nr. 18. ©. 70. 
0) Gadow, In Zeitfchr. dv. D. Morgent. Geſellſch. B. III. S. 38—40. 
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Nach der Anſicht des füngften der Beobachter, Krafft, ver 
fich gegen bie große nördliche, Hupotbetifche Erweiterung ber Nord⸗ 
fladt durch eine viel umfangreichere Mauer Agrippa’8 bei Schul, - 
auflehnt, würde eben dieſe pritte Mauer und nicht bie zweite 
mit ber heutigen Stadtmauer, der von den Türken unter Soleiman 
errichteten, ver Hauptdirection nach volfommen zufammenfallen, 
weil der Türke Feine beflere Schuglinie aufzufinden im Stande 
war, als ver alte Römer oder der jüdiſche Vertheibiger. Kein 
günftigered Terrain war hier aufzufinden, und da eben dieſes an 
der Nordweſtecke der Stadt fehlte, mußte Ähm durch die ſtarke Ver⸗ 
Ihanzung um den Pfephinus und die Goliathsburg nadı- 
geholfen, werden. — 

Die am wenigften geſchuͤtzte Stelle war diejenige, wo die 
Mauer das ſeichte Wadi des Tyropdon in der Nähe des 
Damaskusthores durchſetzen mußte. Eben da ſcheinen es deshalb 
die coloſſalen Quaderſubſtructlonen, auf denen dad heu⸗ 
tige Damaskusthor ruht, zu fein, welche auch in ältefter 
Zeit zur Ummaurrung dienen mochten, wenigftend mit Wahr⸗ 
fiheinlicykeit, wenn auch bier wiederum Feine Gewißheit daraus 
hervorgehen kann. 

Diefes Bab Amud el Shurab der arabifchen Autoren 
(Meier ed Dins), das Heutige Bab el Amuͤd, d. i. Säulen« . 
thor, bat feinen Namen von der Verzierung feiner Zinnen. Zwei 
Thürme, fagt Krafft, flehen ihm 50 Buß auseinander zu beiden 
Seiten mit ungeheuren Grundmauern, die, wo fie Robinſon 
zuerft entdeckte, im Innern ihrer Seitenfammern fichtbar werben. 
Auch Reſte alter Röhrenleitungen haben ſich im öſtlichen Thurme 
halten, die dad Waffer zu Ciſternen hinabführten. , 

Die 4 bis 6 Fuß langen Quadern find bis 4 Fuß hoch, zum 
Theil gefurcht und an den Eden rauh boffirt, doch fchlechter ge= 
arbeitet ald am Haram. Wilfon.wil Hier ebenfalls die Meißel⸗ 
Diebe wahrgenommen haben, welche daran zur Affimilirung - mit 
der übrigen faracenifchen Conftruction angebracht wurten. Gr 
glaubt darin das Ihor Ephraim des Alten Teflamentes zu er 
fennen, weil died gegen Norben den Weg zur Capitale Israels 
bezeichne. Unſtreitigwar e8 einft ein Saupthor, dad über Rama 
und Gibeath Sauls (heute Jeba) gegen N. nad Nablus, ſo 
wie gegen W. über Gibeon und Antipatris deſſelbigen Weges 


279) Krafft, Topogr. ©. 42, 131. 
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führte, auf welchem der Apoſtel Paulus nah Caeſarea als 
Gefangener gebracht warb (Apoſtelgeſch. 23, 31). 

Segen dieſes Hauptthor rückte aber Titus aus feinem Haupte 
“lager von Gibeath Saul (TaßasoaovA) mit einer auderwähl- 
Schaar zur Erforfchung der Stadt heran. So lange er auf der 
geraden Hauptſtraße blieb, zeigte fi Niemand vor dem Thore. 
Als er aber bei feiner Recognoscirung weſtwärts zur Gelte gegen 
den Piephinus- Thurm Hin ablenfte, brach urplötziich, nach Jo⸗ 
ſephus Erzählung, ein jüdiſcher Kriegerhaufe au8 der Stadt 
heraus, beiden Brauenthürmen, durch das den Gräbern 
der Helena gegenüber gelegene Thor, und fchnitt feinem 
vordern Trupp den Rückweg zu feinen Leuten jo ab, daß er da⸗ 
durch in die größte Gefahr gerieth, da nur wenige feiner Gefährten 
ihm zur Seite blieben, doch fchlug er fich durch feine Tapferkeit 
glüdlich durch in das Lager zurüd. Nur das heutige Damaskus. 
tbor auf jenen Grundmauern bed alten Thors mit wen beiden 
Seitenthürmen (bie yarasxeioı nvoyoı, Jos. de Bello. V. II. 2), 
welche nie Srauenthürme beißen, kann diefem Thore entfprechen, 
durch welches auch heute noch die große Heerſtraße hindurchfuͤhrt. 

Deftlich vor dieſem Thore Liegt eine_große Eifterne, bie 
vielleicht ein Neft ded tiefen, durch den Belt gehauenen Grabens 
ift, der die in einer Senfung liegenden Thürme des Thores noch 
um vieles erhöhte; auch Gadow bemerkte, daß die Seitenräume 
des Damaskusthores tiefer ald die Straße liegen. Er Hat die 
große Ciſterne von zweifelhafter Beftimmung ald einen weiten, 
tiefen Raum in feinem Plan eingetragen, und bemerft, daß ihre 
Südwand zugleich das ſenkrecht abgefchnittene Felſenfundament 
bilde, auf dem die Mauer flehe. Diefer weite, tiefe Raum bilve 
einen Theil des Orabend, ver fich längs der Mauer hinzieht, jedoch 
fei feine Süpoftede bogenförmig ausgefchweift, und zeige eingehauene 
Fugen, die auf die Bermuthung führen, als hätten fie zu Stüße 
puncten und Zapfenlöchern von Holzwerk gedient. Der Norbrand 
de tiefen Raumes fel gegenwärtig zum Theil mit Hinabgeworfenem 
Schutt bedeckt, zeige aber die faft gleiche Höhe mit den an ber 
Straße befindlichen Spuren der zwei genannten Seitenkammern. 
Auf Treppenflufen Tann man viele in Beldgewölbe eingehauene 
große Ciſterne Hinabfleigen, deren Mittelgewölbe von einem coloflalen 
Pfeiler getragen wird. 

Unfern von da gegen N. Tiegt die fogenannte Grotte des 
Seremias in einer fell abgehauenen Felswand, die den Eindruck, 
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ala wäre fie ein Steinbruch geweſen, macht, wie denn fehr häufig 
dabier Steinbrüche zu Grotten und Gräbern benutzt find, ober um⸗ 
gekehrt viele zu jenen die Veranlaffung gaben 75). Diefe Grotte ift 
gegenwärtig ein Eigenthum ber Mohamedaner, die darin einige 
Gräber ihrer Heiligen verehren. An der Öfllichen Seite berfelben 
befindet fich eine alte, weite Lifterne, deren Gewölbe von einem 
Dfeiler getragen wird. In fliller Nacht fol man, wenn man vor 
dem Thor yM Damaskus das Ohr auf die Erde Iege, mach ver 
Brotte zu lebenpiges Wafferraufhenhören. Eine Sage, 
die ſchon Antoninus Martyr, gegen das I. 600, von einer 
Grotte mittheilt, deren er an ver. Seite eines Pelfen ‚am Altar 
Abrahams“ erwähnt, ver nicht näher zu Iocalifiren ift (Juxta ipsum 
eltare est crypta, ubi, si ponas aurem, audies flumina aquarum 
et si jactas intus pomum aut quod natare potest, vade ad Si- 
loam fontem et ibi illud suscipies ete.). Un einer andern Stelle 
wiederholt Antoninus Martyr feine Ausfage vom fließenden ˖ 
Waller unter der Straße an ver Ruine des Salomo- Tempels 
vorüber, die eben fo ſchwierig zu localifiren fein mag (Ante ruinas 
vero templi Salomonis sub platea aqua decurrit ad fontem Si- 
loam secus porticum Salomonis) 76), 

Diefe von Robinjon und Wolcott, dann wieder durch 
Gadow mitgetheilte Sage wird auch von andern Beobadhtern ver 
neuern Zeit beftätigt, und hat mit andern Berhältniffen zu Com⸗ 
Binationen geführt, weldje der Lage des Damaskusthores und feiner 
unmittelbaren Umgebung ein fehr erhöhtes Intereffe geben Fünnen, 
da diefe ven Schlüffel zu ven Wafferbauten des Hiskias dar- 
zubieten und zugleich hier ven Beginn des alten Tyropöon zu bes 
flätigen fcheint, wobei Folgendes beachtet werben mag. 

Die erfte wichtige Entvedung eined unterirvifchen Waſſercanals 
durch Robinſon un Eli Smith”), am Südende außerhalb 

- per Stadt, der die Wafler von der Jungfrauquelle zur Quelle Si⸗ 
Ioah führt, war der Anfang zu weitern Borfchungen, woher denn 
überhaupt bier die Waflerfüle ihren Urfprung nehmen möchte. 
Man rücte ihr durch Erkundung weiter nad, bis zu ihren ge« 
heimen, verborgenen Sprudeln und den Waflerfammlungen in ven 
Tiefen unter dem Belfen der Omar⸗Moſchee und an der Stadt⸗ 


15) Schul, Jeruf. ©. 35. ”*) Antoninus Martyr, Itinerar. ed. 
Juliomagi Andium. 4. 1640. p. 15 und 18. 2) Robinfen, 
Pal. I. S. 159—169. 


m 


Jeruſalem; Nordſeite der Stadtmauer. 387 


feite der alten Tempelarea, wo die Heilbäper von ihnen nur 135 F. 
in dirertem Abflande von der Weſtſeite ver Area gefpeifet werben. 

S. Wolcott?3) ließ ſich am 10. San. 1842 in der Mitte ver 
Türkenſtadt durch eine Fühne Unternehmung nicht ohne Gefahr zu 
einem SO Fuß tiefen, waflerreichen Brunnen und beffen weitläuftis 
gen in Fels eingehauenen Räumen hinab, in deren Tiefe er In horizon⸗ 
taler Richtung 124 Fuß weit gegen Oft in unterirvifchen Wafler- 
ftollen bis wieder zu andern Waflerftollen gegen nie Weftfeite des 
Haram binfortfchreiten Eonnte; aber doch noch immer an 40 Fuß 
von ihrer Weftmauer bleibenn wieder umkehren mußte, obne bis 
unter die Tempelterrafle felbft vorgebrungen zu fein und ben ver« 
meintlihen Tempelbrunnen unter der Omar Mofchee erreicht 
zu haben. 

Schon Robinfon hatte Kenntniß von dieſem waſſerreichen, tiefen 
Brunnen gehabt, aud dem bie benachbarten Bäder durch täglich 
dort arbeitende und fchöpfende Bauern aus dem Dorfe Silwan 
(Siloab) mit Wafler verfehen wurven; aber e8 war ihm nicht ge= 
ungen, Näheres darüber zu erfahren Der Brunnen verfieht die 
Heilbäder (Hammam e8 Schefät genannt) mit Waller. Man 
tritt zu ihm durch die Ruine des jetzt verfallenen Baummollen- 
Bazard ein, der am Baumwollenthor Gab el Katanin) ges 
legen if. Die Erbauung dieſes Brunnend fo nahe am Haram, 
nebft noch 2 andern Marmorbrunnen, wird dem Sultan Selim J., 
nach feiner Eroberung Paläſtina's, von Mejr ed Din zuge- 
fchrieben, was auch der fünifche Pilger Jichus ha⸗Abot bes 
fätigt 7%) im $. 1537. Das Bab al Katanin war aber fchon 
früher einmal im $. 1337 von einem Sultan Mohammed, Sohn 
Kelavuns, reflaurirt worden. Was Wolcott unvellendet laffen 
mußte, wieverbolte T. Tobler 8) unter günftigern limfländen am 
16. März 1846. Gr nennt die Heilbäver Ain es Schefa, am 
Sufel Katanin gelegen, die Geſundheitsquellen, die er 
auf feinem Plan unter Nr. 39 eingetragen bat. Auch er ließ ſich 
in dert tiefen Brunnen binab, um bis zur Wafferfammer der 
Felſen (el Sukhrah) vorzudringen. Ohne Schwierigkeit, fagt 
fein Eurzer Bericht, durchſchritt er in der Tiefe des Stollens den 
gleich einem eingebogenen Knie Taufenden Canal bis zu einem 





20) S, Wolcott, Bibl. Sacra ed. Edw. Robinson. New-York, 1843. 
I. Febr. p. 24—28. Fountain near the great Moak. °°) Car- 
moly, Itin. b. Jichns ha-Abot, p. 436—437 u. Note 43, p. 468. 
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felſigen Waſſerbecken. Die Meſſung der Länge des Ganges, 
ſo wie die Magnetnadel kündigten an, daß daſſelbe weſtlich außer⸗ 
halb der Tempelarea liege. Ob in der regenloſen Jahreszeit das 
Waſſer im Becken eine bedeutend niedrigere Stellung einnehme, 
und dann ein weiteres Vordringen gegen oder unter den Tempel⸗ 
platz geſtatte, konnte von ihm nicht ermittelt werden. Genauerer 
Angabe dürfte man wol In der von Tobler verheißenen Beſchrei⸗ 
bung Jeruſalems entgegen jeben. 

Der Mangel an eigentlihen Quellenbildungen, der den Boden 
Jeruſalems characterifirt, wurde frühzeitig durch Gifternen, 
Wafferbeden und Wafferleitungen erfegt, die zu den mit- 
unter noch räthfelhaften Eigenthümlichkeiten gehören und für bie 
Geſchichte der Stadt oft von der größten Bedeutung gemorden find. 
Der Mangel auch nur des Eleinften continuirlichen Baches in der 
ganzen Umgebung Jeruſalems, der fo mechfelnde und oft Färgliche 
Regennieverfchlag, der Mangel an fprudelnden Quellen, die Menge 
der Gifternen, deren faft jedes Haus in Ierufalem die feinige haben 
muß, und Öfter niele Eifternen zu einem Wohnhauſe nöthig find, 
da fie bei allgemeiner Dürre im Lande doch auch abnehmen, vie 
Größe dieſer Waflerbauten durch fo viele unterirbifche Gewölbe ver 
Stadt, wie z. B. an dem fogenannin Schaghauß der Helena 
(Tekiyeh) eine Eifterne, welche unter das koptiſche Klofter in der 
Mitte der Stadt an 52 Stufen hinabführt 4) bis zu ihrem Wafler« 
fpiegel; ferner die nach den Berichten des jüdiſchen Alterthums und 
des Mittealters jo unerihöpflihen Wafferanlagen unter 
dem Haram und der Tempelterraffe 82), vie fichtbaren Baffind ter 
Teiche, von den colofjalen Salomonifchen bei Bethlehem an Bis 
zu den größern und Eleinern in und um Serufalem: alles dies find 
Berhättniffe, die bier noch manche Mäthfel zu löfen aufgeben, 
zumal auch in Beziehung ver bifkorifchen Thatfachen, daß fo oft 
die Heere der Belagerer um Ierufalem herum vor Dürre verburften‘ 
oder abziehen mußten, während in ber Stadt ſelbſt ſtets Waſſer⸗ 
füle blied. Man kann nicht Jeugnen, daß eine natürliche Thal⸗ 
bildung, weldye die Mitte der Stadt von Nord nah Süd, etwa 
gleich dem Tyropdon, durchſetzte, am nächflen dazu geeignet fein 
Tonnte, in ihr einen Waſſerſchatz durch Tagemwafler zu begründen, 
wenn die Kunft vie Mittel anwendete, fich eines folchen natürlichen 


101) Krafft, Topogr. ©. 183. °2) G. Willianss, The Holy City. 
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Zufluffes zu verfichern, felbft wenn auch dort ebenfalld ver allge⸗ 
meine Mangel an Duellwafler, worüber und jedoch noch nichts 
Zuverläffiges bekannt ift, vorberrichen follte. 

Die feichte Einfenkung, die von ven nörblichen fanften Höhen 
vor dem Damaskusthor fchon zum Verein einer gewiflen Fülle 
der Anfanımlung von Regennieverichlag geeignet erfcheint, möchte 
dann durch die Vertiefung des Damaskusthores wol im Stande 
fein, die Mitte der Thaltiefe im Tyropöon mit Waſſerfülle zu 
verjeben. Eine foldhe Gypotheſe wird nun durch die Hiftorifchen 
Angaben im Alten Teflament wohl unterflüßt; denn, wenn Salomo 
Jeruſalem von der Süpdfeite mit Waſſern verjah In ver Zeit des 
Glanzes, fo dachte Hisfias In der Zeit der Noth daran, vom 
Norden her ven herandringenven Felnden vie Waffer abzufchneiven, 
fie aber innerhalb ver Stabt zu fammeln, und gründete dadurch 
feinen großen Ruhm), der in den Büchern ver Könige, der 
Shronica und in Jeſus Sirach gepriefen wird. 

Unter Hiskias Vater, dem Könige Ahas (741—726) wurde 
Jeruſalem durch die vereinte Macht des Königs Rezin von Sy⸗ 
rien und des Königs Pekah von Israel von Ephraim aus 
(alfo vom Norden ber) mit Ueberfällen bedroht. Der Prophet 
Jeſaias (7, 3) erhielt daher den Auftrag: binausdzugehen, 
dorthin an das Endeder Wafferleitung des obern Teich, 
an die Straße des Wäfcherfeldes, um dem König Ahas, 
der dort war, Mutheinzufprechen, denn es werde den Bein» 
den ihre Abficht nicht gelingen. — Ahass) Hatte fih in feiner 
Angft unfreitig an die Norbfeite der Stadt hinausbegeben, von 
woher dad feinpliche Heer heranziehen mußte, wo alfo auch ver 
obere Teich und feine Wafferröhren Ingen, um zu feben, wie er 
dem Feinde die Wafler abfchneiden und die Stadt mehr fchüben 
Tonne. Aber Ahas, ohne Jeſaias Weifung zu vertrauen, fchloß 
einen Vertrag mit Tiglat Pilefar, König von Aifprien durch 
Ueberfendung von Schägen aus Pallaft und Tempel. Diefer fällt 
nun In Syrien ein und zwingt dadurch Rezin und Pekah zum 
Rüdzuge, um ihr eigenes Land zu vertheivigen. Ahas huldigt nun 
dem Könige Tiglat Pilefar zu Damaskus und führt, um befien 
Gunſt defto fichrer zu fein, heidniſchen Cultus bei fi ein, und 
ſchändet fo den Tempel (2. Kön. 16, 12). 





*°) Gefenins, Gommentar au Jeſaias. I. ©. 091-692. ) Krafft, 
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Histias, des Ahas Sohn, reinigte nach des Vaters Tode 
den Jehovadienſt vom Götzencultus und ſagte ſich los von ber 
aſſyriſchen Abhängigkeit, nachdem Salmanaſſar das Reich 
Israel zertreten hatte; da zog nun Sanherib im 14. Regierungg- 
jahre Hiskias gegen Jeruſalem heran, um ſich Juda zu unterwerfen, 
und dann gegen Thirhaka, den König in Aegypten, zu ziehen. 
Darum hielt Hiskias vor des Feindes Anmarſch Rath mit feinen 
Oberſten und Gewaltigen (2. Chron. 32, 2—6), zu verſtopfen 
die Waſſer der Brunnen, die draußen vor der Stadt 
waren, und fie halfen ihm. Viel Volks verfammelte 
fih um ihn und fie verftopften alle Brunnen und den 
Bach (Nadal), der mitten durch das Land fließt (ob ver 
Kidron oder dad Waſſer Siloah, fragt Schulk, das früher 
vielleicht im Thale offen dahin gefloffen und ſeitdem verdeckt 
fei?), und fprachen: daß die Könige von Affur nicht viel 
Waſſer finven, wenn fie fommen Und Hidfia ward 
getroft und bauete alle Mauern, wo fie Tüdenhaft wa— 
ren, und machte die Thürme höher und bauete draußen 
noch eine andere Mauer (die Schul für die zweite Dlauer 
des Joſephus halt)3) und befeſtigte Millo (die Hauptfchanze) 
an der Stadt Dayidd u. a. — 

Die Ausführung dieſes Planes, nach welchem dem Feinde von 
außen das Waſſer abgefchnitten, dagegen die Stadt inner- 
bald reichlich damit verfehen wurde, war es, welche dem Hiokias 
fo großen Ruhm brachte (2. Chron. 32, 30; 2. Kön. 20, 20), 
weshalb auch Jeſus Sirach 48, 17 ihn noch einmal pries, daß 
er feine Stadt befeftigte, Waller in ihre Mitte leitete, ven Fels 
mit Eifen durchgraben (oudr,om Kxgorouor b. Sirach) und Bruns 
nen bauen ließ. Die Wieperholung diefer Erzählung (2. Chrom. 
32, 30) fügt noch bie topographifch wichtige Beſtimmung Hinzu, 

die an der Keitung der Wafler von Norden ber gegen ven Sü⸗ 
den nicht zweifeln läßt. Denn e8 heißt: „Er ift ver Hiöfin, ver 
die hohen Waſſerwellen im Gihon zudedte und leitete fie hin— 
unter abendwärtd der Stadt David.“ Als nun der Afiy- 
rier König an den feften Städten Juda's fiegreich vorüber gezogen 
war, gegen die Gränze Aegyptens bis gen Lachis (f. ob. S. 131), 
wo aber Thirhafa ihn zum Stilftand brachte, fandte er feine Die- 
- ner Rabſake oder Rabferis und Tharthan mit großer Macht 
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gen Ierufalem zu dem König Hisfia, und forverte piefen an den 
Waſſerröhren des obern Teichs, am Wege beidem Ader 

des Bärbers, zum Tribut und Beiftand auf GJeſaias 35, 2 u. f.). 
Aber mit allen Drohungen und jelbf mit dem gewaltigen aſſy⸗ 
sifhen Lager von hundert fünf und achtzig taufend 
Mann Kriegern, dad Sanherib, da er fi) vor dem Aegyptier 
hatte mit feinem ganzen Heere zurüdziehn müllen, dort vor Ser 
ruſalem aufichlug, richtete er Nichte aus: denn der Engel des 
Herrn ſchlug fein ganzes Heer in ver Nacht, fo daß die Stadt 
Davids errettet. war, und Sanherib binmwegzog, heimfehrete und in 
Ninive Hlieb (Jeſaia 37, 36). Auf Ddiefe firhtbare Errettung aus 
der Gefahr beziehen fich die Vorwürfe des Propheten Jeſaias 22, 
9—11 an die zaghaften Östtvergeflenen, die zuvor ſchon angeführt 
find, in denen noch einige genauere Beflimmungen in Beziehung 
auf die Rage ded oberen Teiche und die Sammlung der Waſ⸗ 
fer des alten Teiches nad der "Verflopfung in einem neueren 
Behälter zwifchen beiden Mauern im Innern der Stadt 
gegeben wurden (f. ob. ©. 374). Die Gegend diefer Vorgänge 
ſcheint aus viefen Hiftorifchen, runden und dem Zuſammenhange, 
denen auch dad Grabmal des Walkers zur Stütze dienen.mag, 
Wol außer altem Zweifel nur im Norden der Stadt vor dem 
noch immer wafferreichen heutigen Damaskusthore gedacht 
werben zu £ünnen; wo aud) das Feld des Aſſyrier-Lagers fein 
Andenken bis auf Titus Zeit behauptete, va, nah Joſephus, 
auch Titus auf diefed Lagerfeld der Alfyrier (7 ww Ao- 
ovoiwv nugeußoin, Jos. B. Jud. V. 7, 2)%), nah Einnahme 
ver Borftadt, fein Lager verlegte. Mag man dieſes, mit Schulg, 
mehr gegen die Weſtſeitesb) des genannten Ihord an das Iatei- 
nifche Klofter, oder, mit Krafft, wahrfcheinlicher mehr gegen vie 
Oftfeite ded Damaskusthors bis zum Kidronthale hin verlegen, in 
der Hauptfache bleibt fich dad Nefultat gleih, nur die Nebenbe- 
flimmungen, wie bie des Wäſcherfeldes, oder des Walfer- 
feldes, over ded Färbers und der danach benannten Denfmale, 
werven danach ihre Localitäten angewielen erhalten. Gben fo die 
töniglichen Höhlen des Joſephus (T& yrzueiw Puoıkıxa), die 
diefer ein anbermal Gräber des Herodes nennt, die aber bei 
der Befchreibung ded Anfangs und Endes der Ummwallung, die 
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Titus zum Aushungern Der Stabt (Bell. Jud. V. 12, 2) um bie 
Stadt z0g, zur Selte feined Lagers genannt wurden. Deshalb 
bat fie Schultz weiter im Welten des Mamillateichs gefucht, 
Krafft aber weiter oflmärts mit ber Grotte Jeremias iventi- 
- fleirt, die nach Ihm erft feit dem 14ten Jahrhundert, feit des Kir⸗ 
chenhiftorifers Nicephorus Calliſtus Vorgange, flatt des alten 
Namens der königlichen Höhlen dieſen modernen Namen der 
Jeremias⸗-⸗Grotte erhalten hatte”). Ihre Lage iſt durch Joſe⸗ 
phus Angabe in der Umwallung aber genau beſtimmt, da er bei 
dieſen Gräbern des Herodes auch den Schlangenteich nennt 
(xoAvußnFoo Tor Opewr, stagnum Bethara nach Rufinus)&®), 
der die große Eifterne vor dem Damadfudthore und der 
Jeremias⸗Grotte bezeichnet und die dortige frühefte Anlage des als 
ten Teiches zu Hiskias Zeiten, wenn fchon unter wechſelnden Bes 
nennungen, nur beftätigen Tann. 

Diefe große Eifterne ift nicht etwa_nur eine vorübergehende, 
zufällige Wafferanhäufung; fie if immer mit Waffer ge- 
füllt, dad nad) mehrfacher Prüfung, vie Krafft damit anſtellte, 
ganz dem Geſchmack ver Waffer ver Iungfrauquelle und ver Siloah 
im untern Tyropbon entfpricht; ein Geſchmack, ver von ganz 
eigenthümlicher Art ift und daher wol auch bei näherer Prüfung 
zur Identificirung der Wafler dienen dürfte). Die weitverbreis 
tete Sage der Eingebornen, welche wir ſchon oben nach Gadow 
angeführt, fand Krafft beftätigt, daß, wenn man zum Damaskus⸗ 
thore rechter Hand Hinaudtrete, man zu Zeiten dad Geränfch eines 
unterirdifchen Wafferfluffes höre, der ſich durch die Mitte der 
Stadt bis unter ed Safhrah, d.i. den quellenreicdhen Fels 
. unter ver Omar⸗Moſchee, fortziehe. Diefe Sage, die wir fchon 
bei Antoninus Martyr fanden, findet fich noch etwas erweitert in 
ded Uraberd Mejr ed Dins Vefchreibung der Stadt Ierufalem 
(1495) vor, der bei Angabe feiner Maghar Ratanin, d.i. Grotte de 
Cotton®), womit er die Gegend der Seremiashöhle zu be⸗— 
zeichnen fcheint, die merkwürdigen Worte fagt: gegenüber dem es 
Sakhrah, oberhalb der Norpfeite ver Staptmauer, be= 
findet fih eine große langgezogene Grotte; bie Grotte 


0) Kraft, Topogr. S. 220. 02) ebendaf. S. 131 — 133, 
°°) &. Williams, The Holy City. Il. p. 455. »o) Schultz, 
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Katanin, d. Baummwoll»-Grotte genannt, von welcher 
Einige behaupten, daß fie ſich unterwärts bis zum 
Belfen e8 Sakhrah verlängere. Unftreitig hat fie von ber 
Direction gegen Die Mofchee Kubbet es Sukhra den Namen, 
da er auch ander Weftfeite des Haram ein Baummollenthor, 
ein Bab al Katanin, nennt, das nah Jichus ha Abot den 
Namen vom babeiliegennen Baumm ollenbazar babe, zu dem 
es führe, mo einer der drei reichften Marmorbrunnen fließe, bie 
Sultan Selim I. erbaute und der ficher iventifch mit dem von 
Wolcott entvedten iſt, wie wir fchon oben gezeigt haben, ver an 
den Ruinen des jeht verfallenen Baummollenmarftes liegt, und 
auch Heute zur Füllung ver Heilbäder des Sammam ed Schefa 
nah ©. Williams dient. Diefe 3 Brunnen In der weftlichen 
Nähe der Tempelarea (die beiden andern nennt er an den und uns 
befannten Orten Bab Affen fela und Bab al Rebı?t)) er- 
goffen fich, fagt Meir ed Din, wie in Aquäducten fortwährend 
in meißen Marmorbeden mit friſchem Wafler in größter Fülle und 
dienten Juden, Arabern und Chriften zur Nahrung Meijr ed 
Din Sagt ferner, daß In ver Mofchee fich 34 Brunnen befänven, in 
welchen dad Regenwaſſer ſich anfammle. Schon Robinfon, vem 
die Erforſchung dieſes Gegenftande® eine ganz andere Richtung und 
Belebung verdankt”), hatte Anftalten zum weltern Kortfchritt in 
diefer Unterfuchung gebahnt, vie aber durch äußere Umſtände ge= 
bemmt wurden; er machte wenigfiend auf die merkwuͤrdige Stelle in 
Taeitus Hist. V. 12 (Templum in modum areis... Fons perennis 
aquae, cavati sub terra montes, et piscinae cisternaeque ser- 
vandis imbribus etc.) aufmerkſam, die mol zeigt, daß er wußte, 
was dem Hohen Prieflerthume als Geheimniß anvertraut blieb, 
und die auch von Joſephus nicht außzuplaudern gewagt wurde. 
Robinfon hatte auch auf den merkwürdigen Bericht des Ariften®, 
eines Prieſters aus der Zeit des Ptolemäus Philavelphus (285 
vor Chr. &.), der Serufalem beſucht Hatte), hingewieſen; der, 
wenn er auch übertrieben fcheinen mag, für feine Anficht von ber 
Lage ver Stadt, des Tempeld und ver Ara, zum Schuße derſel⸗ 
ben, merfwürbig bleibt. Doch gibt Nobinfon zu, daß alle Um⸗ 
flände zufammengenonmen es nicht unwahrfcheinlich machen, daß 
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bier ein verborgener Canal vorbanden war und noch vorhanden 
ift, durch welchen die Wafler aud den tiefen Räumen unter ver 
Mofchee nach dem Thale Tyropdon hinabgeleitet werden konnten. 
Bon welcher Gegend fie aber zu erſt in vielen auögehöhlten Raum 
gebracht worden, . fei eine Brage, die nicht mindere Schwierigkeit 
darbiete. Daß dad Ganze Fünftlich fe, fügt er Hinzu, iſt wenig 
Urfache zu bezweifeln, und man fonnte vieleicht mit Grund vermu⸗ 
then, daß diefe Waflergänge mit der alten Quelle Gihon auf dem 
höhern Boden weftlih von der Stadt in Verbindung fanden. — 
Uns ſcheint e8 viel wahrfcheinliher und naturgemäßer nad) allem 
Vorigen, daß dies mit der Nordſeite der Ball war. 

- Ariftead erzählt unter Anderem”), daß unter vem Tempel 
eine fortwährende Anſammlung von Waſſer fi be- 
fände, ald wenn eine waflerreihe natürliche Quelle (es kann 
ven Worten nad) auch ein beſtändiger Waflerfluß aus einer Waſſer⸗ 
leitung darunter verflanden werben) von Innen zuflöſſe. Es feien 
dort bewundernswürdige, nicht zu beichreibende Behälter unter ver 
Erde, und zwar 5 Stadien ringd um bie Yundamente bed Tem⸗ 
pels herum. Sie feien durch Möhren mit einander verbunden, ver 
Boden und. die Wände der Behälter mit Blei dicht gemacht und 
noch dazu felen die Behälter mit einer Menge Erde bevedt; häufige 
Deffnungen führten zu ber Tiefe, die allen unfichtbar fei, und nur 
den bekannt, welchen der Dienft anvertraut wäre u. ſ. w. Dann 
führt Ariſteas an, was er über die Herleitung des Waſſers je- 
ner Behälter felbft in Erfahrung gebracht habe. „Mehr als 4 Sta⸗ 
dien entfernte Ich mich vom Tempel aus der Stadt, und an einem 
beflimmten Orte hieß Iemand mich nieverbüden, und ich hörte dad 
Geräuſch ded Zufammenfluffes der Waifer, fo daß mir 
die Größe ver Canäle offenbar wurde, wie ich angegeben habe‘ — 
fo Arifteas. Die Eifterne am Damasfusthore, fagt Krafft, | 
ift ungefähr 4 Stadien vom Tempel entfernt, und- er zweifle nicht, 
daß Ariftend hierhin und vieleicht noch etwas weiter nörplich ges 
führt worden, wo er dad Rauſchen hören EFonnte, wie es auch 
beute noch zu Zeiten gehört werden kann. — Jene Quelle aber, 
die bier unter der Erve fließt, fei wol der von Hiskia ver- 
ftopfte obere Ausfluß des Gihon, der Bach, der mitten im 
Lande fließt, den Hiskia zudeckte (2. Chron. 32,4), der Graben, 
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den des Prophet Jeſaias nannte (22, 11), ven fie machten zwi⸗ 
ſchen den beiden Mauern von Wafler des alten Teich. Wie 
das Verſtopfen und Zupeden folder Waflerläufe aus ven obern 
in die untern Teiche durch unterirbifche Kammern und Anlegung 
von Röhren bemerfftelligt wurde, davon haben wir, jagt Robin- 
fon®%), in ven Brunnen und Teichen von Etham aus Salomonis 
fcher Zeit ein Beifpiel vor Augen, dad aud die Waflerbauten 
eines Hiskias und jeiner Nachfolger zu erläutern hinreichend im 
Stante ift (ſ. 06..©.275). Daß ſolche Wafferbauten von Das» 
masfudthore gegen alle Seiten des Haram Hin fi in ver⸗ 
ſchiedene Candle vertheilen und bis zum untern Tyropdon Hin 
eber audführen ließen, ald von der Weftfeite ver Stavnt vom Zion 
ber, fcheint fich von feldft zu ergeben. Die Schriften ver Zalmus 
diften find voll von Anfpielung folcher Waflervertheilungen unter 
ber Tenıpelumgebung, wozu die vielen Opferablutionen des hebräi⸗ 
ſchen Tempelvienfted, wie vie fpätern Gebräuche des Haram, folche 
auch nothwendig machten; und in allen Gefchichten ver Tempelbe⸗ 
lagerung bat es den Befagungen ver Tempelburg wolan Nahrung, 
aber nie an Wafler gefehlt. Auch heutzutag ift es merkwürdig, 
daß die drei am reichlichften zunächſt um die Tempelaren fließen⸗ 
ven Wafler in ihren tiefen Brunnen» Baffind ganz venfelben fehr 
eigenthümlichen, etwad inſipiden, falzlichten Geſchmack des Gi- 
loah⸗Waſſers haben, was fon Robinſon am Brunnen bed 
Sammänı eh Schefa bemerkte), daſſelbe was auch Krafft an 
ver Eifterne in ver Nähe des alten Teiches zwifchen dem Damas⸗ 
fuöthore und der Jeremias⸗Grotte Erprobte (f. ob. ©. 392), wes⸗ 
"Halb dieſe Wafler ſchon varum gleichen Urfprungd fein Fönnten. 
Denn an der Norbfeite ver Tempelarea und ded Serai, d. i. der 
Wohnung des türfifchen Bouverneurd (das Praetorium der Rö⸗ 
werzeit, wohin Pilatus Wohnung verlegt wird), Tiegt ein fehr 
wafjerreicher, tiefer Brunnen von großer Weite im Bellen von O. 
gegen W., welcher’ der ziemlich verfallenen Branzisfaner- Kirche, der 
Gapelle der Geißelung (Flagellationis ver lateiniſchen Mönche) 
auf der Via dolorosa (von der vor den Kreugzügen nichts befannt 
iR)) angehört und wol einer öſtlichen Abzweigung des Haupt⸗ 
canald, der gegen Süden zur Weftfelte des Haramı gebt, feine Waſ⸗ 
fer verbankt, die nah ©. Williams Prüfung ganz ven Si— 
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loam⸗Waſſerse) an Geſchmack gleich find; ein fo eigenthüm« 
licher Geſchmack, fagt Williams, der gar nicht mit andern zu 
vermwechfeln ſei. Eben fo ver fchon genannte Brunnen am Bab 
el Katanin, der zu den Heilbädern (Hammam ed Schefa) 
dient, nah Wolcotts Unterfuchung. 

Ob nun ein folcher durch die ganze Stadt hindurch gehender, 
mit dem Haram- Brunnen (ed Sakhrah) dirert in Verbin⸗ 
dung ſtehender Wafjerzufammenhbang mit der Siloah— 
Quelle im Süden bed untern Tyropdon flattfindet, kann 
nur durch die Zukunft ermittelt werden. Die Propheten Eze⸗ 
. Kiel (47, 1—12), Zacharias (14, 8) und andere in ihren Vi⸗ 
fionen feben in großartigen Bildern die Waller des wahren Le⸗ 
bens aus diefem Tempeljchage fich verbreiten, aud dem auch dem 
Evangeliften (Apocal. 22, 1) ver lautere Strom des lebendigen 
Waſſers klar wie ein Eryftall unter dem Stuhle Gottes und des 
Lammes Hervortritt. — Kehren wir nun noch einmal zu ber äu⸗ 
bern Norbmauer der Stadt an bie Oftfeite des Damasfus- 
thors (daS auch früher vad Stephansthor hieß, f. ob. S. 330) 
zurüd: fo haben wir von da nur noch die kurze Strecke bis zur 
Norvoftede der Stadt und zum Stephansthor zu durchgehen, um 
unfere Ummwanderung ber ganzen Stadt bis an ten Punkt zu 
vollenden, von dem wir audgingen. Oeſtlich des Damaskusthors 
und der fogenannten Grotte Jeremias, vie in gar feiner Des 
ziehbung zu dem Propheten dieſes Namens ftebt, macht die Stadt⸗ 
mauer eine ziemlich flarfe Biegung”®) nach außen und läuft bier 
über einen fteilen ſenkrecht abgehauenen Felſen, der dieſelbe Schich⸗ 
tenformation zeigt, wie die In geringer Berne gegenüberliegende 
Feldmann der Jeremiaſs⸗-Grotte. Die Höhe iſt auf beiden Sei⸗ 
ten gleich, fie Haben unftreitig einft zufammengehangen und ihr 
Durchſtich IR ein künſtlicher durch Menſchenhand, erft feit Hero- 
des Agrippa's Zeit volführt, als viefer bier feine pritte Mauer 
vorüberzog, auf deren Grundlage fich die fpätere türfifche, Heutige 
Stadtmauer erhebt. In der Nähe ver Maulamiyyehb-Mofchee 
(einft eine ver anfehnlichften chriftlichen Kirchen) Tiegt die Mauer 
wieder nad) Innen gegen die Stadt, doch zieht das natürliche Fels⸗ 
fundament berfelben, auf dem ihre Thürme 80 His 100 Fuß hoch 
über dem Stabtgraben bervorragen, noch bis zu dem Eleinen Bab 
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el Zahari 8) (Blumenthor), das von feinen Ornamenten 
diefen mobernen Namen erhalten hat, aber auch Herodesdthor 
(wahrſcheinlich von dem Pallaſte des jüngern Heroded Agrippa, 
der hier liegen mochte, fo genannt) heißt, jedoch durch Ibrahim 
Paſcha erſt in neueren Zeiten zugemauert ifl. Oſtwärts von ihm 
liegt der Eleine Teich Birket el Hidſcheh (over el Hadſch) und 
der große Eckthurm des Joſephus, vielleicht noch in feinen an« 
tifen Unterlagen erkennbar, von denen fhon oben beim Ausgange 
unferer Ummanberung die Rede war. (58 wird diefed Ende der 
Mauer von Stein» und Schutthaufen begleitet, die zum Theil auch 
den in den Felsgrund gefchnittenen Graben ausfüllen, ver auf ſei⸗ 


ner ganzen Strede bis zur Norvoftede ber Mauer hinzieht, aber“ 


theilweiö mit Dlivenbäumen bepflanzt if, während die Schutthau⸗ 
fen felbft in der Regenzeit Walzen» und Gerftenflede tragen, 
bis an der Nordoſtecke felbft wieder der nadte Felsgrund bervors 
tritt. Jenes Herodesthor wird auch in den Pilgerfchaften ves 
Mittelalters, 3.8. bei Arculfus, Porta Villae Fullonis ge 
nannt, weil man dort feitwärts in einer Nebenfchludt ein Denk⸗ 
mal des Walkers (urjuu Tod yvapews bei Iof., monumen- 
tum fullonis) zu befuchen pflegte, das mit, ven Angaben der in 
obigen aus dem Jeſaias angeführten Stellen über das Wäſcher⸗ 
oder Walkerfeld (ager fullonis) in Verbindung gebracht wird 
und die Stelle des Aſſyrierlagers Iocal bezeichnen mag I). Es ift 
dieſes Denkmal tin großes, wohl erhaltenes, aber ſehr einfaches Fels⸗ 
grad, das diejen Namen führt und in einer ganz einfamen liebli⸗ 
hen Umgebung von Delbäumen und Nebengehängen liegt, dem 
oſtwärts gegen den Kidron noch manche andere ähnliche Refte von 
Gräbern ſich anreiben, die weniger beachtet find. Diefe ganze 
Nordſeite der Stadt Ift mit Kleinen Gruppen von Dlivenhainen und 
lieblichen Pfaden durchzogen. bis zu der Norbfeite der Jeremias⸗ 
Grotte bei dem Begräbnißplag der Moslemen (Turbet id Sa⸗ 
hera) 2), vie viele der vornehmen mohamebanifchen Bewohner ver 
Stadt zu Ihren Abendipazlergängen einladen. Auf diefelbe Loca⸗ 
Jität des Wäfcherfelpes in Nordoſten ver heutigen Stadt weis 
jet auch ver bei Joſephus erwähnte Teich des Seifenfrauts 
(xoAvußnIes Tod orgovdFlov) hin, bei dem während ber dorti⸗ 


900) Saulg, Sernf. ©. 37; —* S. 44- 47. 1) Krafft a. a. O. 
S. 47, 118, 121, 138 n. a. O. 2) T. Tobler, im Auseland. 
34 Rr. 20. S.78. 
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gen Belagerung durch die Römer ein paar Wälle aufgeführt wur« 
den, und oroovN1o» fol die Bezeichnung der Saponaria- Pflanze fein, 
die bei Jeſaias Anführung des Wäfcherfeldes im KHebräifchen 
der herba fullonum entſpricht. Meir ed Din?) fagt, daß in 
der Nähe des Bab el Zahari zu’ feiner Zeit die Seifenſie— 
dereien lagen. 


6. 9. 
. Erläuterung 4 


Das Innere der Stabt Serufalem; ihre heutigen Terrain- 
verhältniffe und Straßenvertheilung; EI Wadi, die Straße 
ber Mühlen; das Tyropöon; die Lage der Bäder und Brun- 
nen an ber Wehlmauer des Haram. Die zweifelhafte Tage 
von Akra; die Antonia; das Serai; die Tempelaren auf 
Moria und die Omar-Moſchee. Kubbet es Sufhrap. 


Tritt man von ber äußern Umgebung Jeruſalems, die ſich 
überall durch das Großartige ihrer Anlage als eine herrſchende 
Königsſtadt verkündet und in ihrer Ueberſicht vom Oelberge herab 
ſogar noch immer als eine Prachtſtadt, aus der Ferne geſehen, vor 
dem Auge ſich ausbreitet, in ihr Inneres ein, ſo engt ſie ſich 
hier ſehr bald in ihre wirklichen Gaſſen und Schutthaufen zuſam⸗ 
men und tritt an recht vielen, ja den meiſten Stellen nur in ihrer 
jetzigen wahren Knechtögeftalt hervor, gegen ihre frühere Herrlich— 
keit. Wen nicht das Auge ded Glaubens gedffnet Ift, welches auch 
in dem Kampfe ver ftreitenden Kirche auf Erden die Hindeutung 
auf den Triumph des vollenneten Ruhmes Gottes zu erkennen 
vermag, fagt ein jüngerer Wanderer, fo fihön wie wahr, ver fieht 
in Jerüſalem nur eine Fleine Stadt des Morgenlandes, bedeckt mit 
Trümmern der Verwüſtung, leidend unter Mangel und Drangfal, 
aus welcher der flüchtige Reiſende ſchnell und unbefriedigt hinweg⸗ 
eilt. Aber ver slafjiiche Boden mit feiner vieltauſendiährigen Ge— 
fhichte bleibt auch unter Schutt und Graus claffiich, und vieler 
zumal wird e8 ewig bleiben und, gleich, vem Boden der ewigen 
Roma, durch immer tiefered Cindringen in feine Grundlagen ein 
immer gefleigertered Intereffe gewinnen. 


#%%) Mejr ed Din, b. Williams, The Holy City. Vol: I. App. I. 
p. 159. 
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- Hier treffen viele Gründe zuſammen, welche die Erfenntnig 

der alten in den gegenwärtigen Zufländen gar mannichfach er⸗ 
ſchweren und die mehrften Anfichten darüber noch in Zweifel hüls 
Ien, fo daß in der That nur wenige Puncte feſtſtehen, die fich 
einer allgemeinen MUebereinftimmung erfreuen. Unfere Aufgabe 
Tann e8 bier auf fo bevrängtem Raume keineswegs fein, in alle 
Streitfragen und ihre Gründe für und dawider einzugehen, deren 
enbliche Entfcheivdung nur an Ort und Stelle und nach vielen Vor- 
unterfuchungen möglich fein wird. Da wir aber doch gewifle Be⸗ 
nennungen und Vorausſetzungen bei den Einzelbefchreibungen der 
Stadttheile, nebft unferm keineswegs maßgebenden Dafürbalten, 
und wenn auch nur ihren allgemeinften Umriffen nach, nicht ver» 
meiden können: fo weifen wir, um eine Anſicht über die gegen- 
wärtigen hauptfächlichften Streitfragen der Topographie Jeruſalems 
unter den gelehrten Beobachtern zu erhalten, auf Die ganz partei⸗ 
Iofe, Flare Ueberficht derfelben in 17 Sägen Hin, mit den fürzeften 
Einwürfen, die dagegen gemacht werben konnten, welche ſummariſch 
non den jüngſtem Befucher Ierufalemd darüber recht dankenswerth 
and Iehrreich zufammengeftellt find ®). 
Zum Glück find ed doch wenigftend einige Sauptpuncte, 
wie der Berg Zion, der Tempelberg Moria, das Thal 
Joſaphat, dad Thal Hinnom, der Delberg, der Thurm 
Hippicuß, die Quelle Siloah u.a., über deren Lage fein 
Zmeifel mehr flattfindet; dagegen geht ſchon auß ven Terrainver- 
bältniften der innern Stabttheile, wie fie und ber genauefle Be— 
obachter mitgetheilt hat, hervor, wie ſchwierig dieſe in ver Be⸗ 
flimmung der Localitäten entgegentreten. 

Einmal fehlt e8, fagt Gadow 5), innerhalb der Stadt an 
feften Namen ver einzelnen Straßen, um fidy über die verfchienenen 
Localitäten Elar und beflimmt ausdrücken zu Fönnen; bie Zeichnung 
der Stadtplane hilft aber dieſem Mangel keineswegs ab, da felbft 
die befte Zeichnung ver unzähligen Winfelgaffen und oft unzugäng- 
Tihen Quartiere fehr unvolfommen bleibt und nicht felten rathlos 
laßt. Oefter werben aber auch einzelne Senfungen des Terraing 
durch aufgehäufte Schuttmaffen plöglich unterbrochen, indeß ganze 
Duartiere dem Beobachter zu betreten verboten bleiben und nur ' 
den Bewohnern felbft zugänglich find. Indeß if ein Haupecdha« 





*) or mil Wolff, Reife in das Gelobte Land. Etuttyarbt 1849. 
89. 5) Gadow, Mitth. in Zeitfchr. a.a. O. IH. ©. 42. 
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racter des Terraind dur das Thalbeden in N.W. des 
Damaskusthors gegeben, daß ſich als ein tiefes Thal 
von N.NW. nah S.S. O. durch die Mitte der ganzen 
Stadt hindurchzieht und im untern Theile al$ Tyropdon 
zum Thal Hinnom einlenkt. Dieſes theilt bie gegenwärtige 
Hügelftadt in zwei Hauptmaffen, ven Zionberg mit dem hohen 
Dom ver Grabeskirche und Golgatha auf der einen Weſt⸗ 
feite, und auf der Oftfeite mit dem Tempelberg Moria, 
dee Omarmofchee, fünmwärtd mit Ophel und norbwärtd mit 
dem türkifchen Gouvernementögebäude (der Burg Antonia) und 
dem nördlichſten Stadttheile Bezetha. Mag man nun nad der 
einen oder der andern Anſicht den nörblichfien Theil ver Stadt 
Ara, den Joſephus fo unbeflimmt bezeichnet hat, mit Robin⸗ 
fon und Raumer auf die Weffeite, over mit Williams 
Schultz und Krafft auf die Oftfeite dieſer Hauptmaſſen deuten. 
Tritt man aud dem genannten Damasfusthor in vie Stadt 
ein, fo führt die Straße 50 — 60 Schritt weit ziemlih ab⸗ 
fhüffig Cunfrer Anſicht nach in ver obern Einjenfung des Ty⸗ 
ropön) auf einen Eleinen freien Plag, von dem ſogleich 5 Straßen 
divergirend gegen S.O. auslaufen (2 von ihnen nur ſcheinbar 
maskirt durch fehr alte Werkſtücke von Baulichkeiten, die bier eben 
fo tief Tiegen wie die Seitenfammern des Damaskusthors) 6). 
Die Südſtraße, melde vom kleinen Pla gerade ſüdwärts 
läuft, wollen wir die erfte nennen; fie wird häufig auch die Da⸗ 
maskusſtraße genannt; fie burchfchneidet eigentlih als eine 
Hauptftraße die ganze Stadt ſüdwärts, mit geringen Ab 
weichungen auch den Zionberg überfegend, wo fie auch mol die 
Zionftrafe genannt wird (mie auf dem Symondsſchen Stadt⸗ 
plane), da fie nur wenig öſtlich vom Ziondthor, bei den Hütten 
der Ausfägigen, ihr Ende findet. Sie bildet in ihrer nördlichen 
Hälfte bis zum Berge Zion vorzüglich die Gränze des hriftli= 
hen Quartier in Wehr und des mohammedanifchen 
Quartlers in Of. Sie zieht an dem fogenannten Edthor 
(Porta judicialis) vorüber, läßt die Grabeskirche und bie Ter⸗ 
raſſe des Johanniter-Convents mit feinem Portale, an dem 


806, Zum Verfländnig der folgenden Terrainangaben fann nur bie Ber: 
gleihung mit den berichtigten Stabtplänen von Gadows Hand⸗ 
zeihnung oder ter englifchen Aufnahme von Aldrich und Sy: 
monds dienen, welde jedoch auch noch in mehren Stüden unter 
einander abweichen, wie von demjenigen, den Tobler herausgab. 
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noch zerifhlagene Nefte von Darftellungen nes Thierkreiſes wahr- 
zunehmen find, weflwärts liegen, durchſetzt den langen Bazar in 
ber Mitte der Stadt, der fich mit vielen gemölbten Gaſſen bis an 
‘ ven Zionberg zieht. Bis hieber ift auf Schultz's Stadtplan der 
Lauf der zweiten Stadtmauer mit Ihr zufammenfallenn. Wei« 
ter ſüdwärts dieſer Ziondftraße, ganz dicht in Oft, zieht eine Pa⸗ 
sallelftraße, die Tobler Haret el Jehüd, die Judenmarkt⸗ 
gaffe ”), nennt (Street of the Arch of Jehuda auf Symonds 
Plan), und welche nicht blos eine Gafle, fonvern nah ihm ein 
wirkliches Tihälchen iſt, welches den Zionberg. felbft in eine Oſt⸗ und 
Weſthälfte fpaltet, das bisher unbeachtet war, unftreitig weil ſel⸗ 
ten Jemand hindurchſchritt. Eben hier iſt es, wo eine zweite 
Hauptfiraße der Stadt, die vom Jaffa-Thore fommt, die 
felbe Zionsftraße fa rechtwinklig von Weſt nah Oft 
durchſchneidet, und nach einigen Winkeln, bie fie am Südende je⸗ 
nes langen Bazard macht, doch Im Ganzen Direct gegen die Weſt⸗ 
mauer des Haram In ver Nähe des Rathhauſes (Mekhemeh) 
anftößt. Sie fcheidet das fünlihe Sudenquartier (Haret el 
Jehud) von dem nörplichern mohammedaniſchen Quartiere, 
und verzweigt ſich oſtwärts in der Nähe des Haranı in Eleinere 
Gaſſen de8 Haret el Mugharibeh. Diele Straße, welche am 
Nordfuhe des Zionberges vorüherzieht und nah Robinjond An⸗ 
nahme vie @infenkung des von Weſt berfommenden Tyropdons 
repräſentirt, wird gewöhnlich die Davidſtraße genannt, in ihrer 
Öftlichen Verlängerung gegen dad Haram aber durh Tempels - 
firaße bezeichnet. Tobler behauptet, daß nach dem Augenfchein 
in der Richtung diefer Davidſtraße, wie dad Terrain fich wenig«- 
flend gegenwärtig darbiete, hier an Fein GSeitenthal gedacht 
werden könne. Auch die Furze Einbuchtung gerade noͤrdlich vom 
Caſtell am Jaffathor, zmwifchen dem Burgplag und dem nörplichern 
lateinischen Klofter, fönne nicht ald ein Thal bezeichnet: werden. 
Von jener ſüdwärtsgehenden Damasfusftraße, die, wohlzu bes 
achten, bis zur querlaufenden Davipdäftraße fortwährend et⸗ 
was anfteigt, zweigen fit oftwärts mehrere kleinere Quer- 
gaflen nad dem mohammedanifchen Quartiere der Innern Stadt ab, 
welche indgefammt, wenn ſchon untereinander in divergirenver oder 
paralleler Richtung, doch darin übereinfommen, daß fie fämmtlich 
dahinwärtd, alfo gegen Oſt, nach dem gegen Nord bis an das 


7°. Tobler, im Ausland, 1848. Nr. 18. 21. Sannar S. 70. 
Nitter Erdkunde XVL Ge 
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Damaskusthor fih verlängernden Tyropdonthale (nad 
Schultzs und Krafftd der Robinſonſchen Ansicht entgegen« 


»gefegter Theorie) denſelben Abfall zur Tiefe haben. Diele 


Tiefe in der Mitte der Stadt, zu welcher diefe Senkung von 
ber Weftfeite, wie von 'ver Haramſeite von Oft ber vorberrfchenn 
ift, fcheint auf ven neuen Aldrich- und Symondsſchen Stadt» 
plane durch die Straße des Mühlenthald (Street of the 
Mill Valley, bie auf den frühern Planen von Catherwood u. A. 
gänzlich fehlt, auf Gadows Planzeihnung namenlos blieb, ſchon 
von Meir ed Din fperiell befchrieben ift 3), und, mie es fcheint, bis⸗ 
ber noch von feinem einzigen Beobachter durchgangen war, well 
dies mitten im mohammedanifchen Viertel unratbfam fein mag) be= 
zeichnet zu fein, über deren Benennung weiter feine Auskunft ge= 
geben wird. Nur auf Toblerd Grundriß der Stadt, der viele 
Specialttäten enthält, die felbft die Symondsſchen und Gadowſchen 
Pläne vervollfländigen dürften, ift diefe Vertiefung mit dem ein« 


heimifchen recht characteriftifhen Namen „el Wadi“ vom Duare 


tier el Mugharibeh biß gegen dad Damaskusthor Hin bezeichnet, 
und im Texte bemerkt, daß dieſe Benennung menigftend vom Sul⸗ 
tansbade (Hammam ed Sultan im Norden) bis zum Suf 
Bab ed Sinesleh oder richtiger Bab es Senſileh (d. i. bis zum 
fogenannten Erdwall der querlaufenden Davidsſtraße) an dem Ha⸗ 
ret el Mugharibeh reiche 9) 

Gadow, der auf diefe Senfungen zuerft die Aufmerkſamkeit 
bei, ven einzelnen Quergaffen lenkte, fagt: die erſte Quergafle von 
jenem Heinen Plage amı Damaskusthor Her (ver auf Schultzs 
ſchönem Plan nicht einmal angegeben if), welche die Damaskus⸗ 
ſtraße von S.W. gegen N. O. durchſchneidet, fällt nah N.O. ſehr 
ſtark ablo); eben fo das erſte Drittel der darauf folgenden zwei⸗ 
ten Quergaſſe, ver Via dolorosa (Tharik el Aläm), die bei dem 
Eckthor (Porta judicialis) in rechtwinklig gebrochner Kinie die 
Damaskusſtraße quer durchſetzt und gegen Oft bis zur Straße 
des Mühlenthals abfällt; dann in diefer eine kurze Strede 
norbwärts fich fenft, 518 fie wieder an der Station, wo Gi= 
mon von Cyrene dad Kreuz trug, ihren Querlauf gegen 
Dft beginnt und zwar immer anfteigend bis zum Haufe des 
türkifchen Gouverneurs und ber Kapelle ver Geißelung (flagel- 


\ 


°0®) g, Mejr ed Din 5. Williams, The Holy City, Vol. I. App. II. 
. 158. ) Tobler a. a.O. S. 70. 0) Gadow a a. O. 
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lationis) fortfegt. Diefe Via dolorosa iſt erft eine Benennung felt 
der Zeit der Kreugfahrer, deren vor Marin Sanutus feine Erwähs 
nung gefdieht. 

Alle aus verfelben Hauptftraße (ver Damaskusſtraße), wie die 
von der Kirche des Heiligen Grabes, dem preußiſchen Gonfulat 


und an der Tekiyeh over dem Hospital der Helena (Akbet el ' 


Tekiypebel Sahahtra, Die Armenanftalt, in Ruinen, aber ein 
Denkmal maurifcher Baufunft und mohammedaniſcher Wohlthä- 
thigfeit)!1) vorüberziehenden und alle ſüdwärté folgenden, in das 
mobammedanifche Quartier oſtwärts abführenden Querftraßen 
bis zu der genannten großen Davidftraße, vie bei dem Mekhemeh 
(Rathhaus) vorüber nach dem Haram führt, zeigen fämmtlich 
denfelben ſtarken Abfall. 

‚ Die Straße, welche von dem genannten Plage am Damaskus⸗ 
thor zunachſt öſtlich von der Hauptftraße In divergirenver Richtung 
mit diefer verläuft, und einen Theil der durch fie gebrochenen und 
in ihr ſich erweiternden Via dolorosa enthält (e8 ift die noͤrdliche 
Abtheilung der von und genannten Straße des Mühlenthals 
oder EI Wadi), macht, fagt Gadow, bis an jene Fortfegung 
ver Iaffa= ober Davidsftraße (kurz vor welcher fie einen viel⸗ 
leicht erft künſtlichen Wall Hinanfteigt) !?), die Gränze der be⸗ 
fhriebenen Abfentung von Weften ber. Sie Iäuft, wie ver 
Abfall fanımtlicher, im Nordeg ver fortgefegten Via dolorosa au8 
der Akra (des bei Schul und Krafft fo bezeichneten Planes) 
von Dften ber in fie einmündenden Gaflen zeigt (wo auch hohe 
- Schutthügel und wilde Bartudheden den Boden beveden, f. auf 
Gadows Plan), wenigftend bis an den ihr zugehörigen Theil ver 
Via dolorosa, wie Gadow beobachtete, unzweifelhaft in ei— 
nem tiefen Thale, das den nordöſtlichen Theil der Stadt 
von dem nordweſtlichen ſcheidet. 

Die von allen Pilgern beſuchte Via dolorosa (der Sihmer⸗ 
zensweg des Herrn), mit ihren zahllofen erft in fpätern Jahre 
hunderten von ver Möoͤnchslegende erbachten Stationen, geht von 
der genannten Eckwendung, der Station Simon von Ghrene, an 
dem mit einer Iofe verbundenen Mauer eingefaßten Schutthügel, 
dann an dem Bogen Ecce homo (der Dornenfrönung), der Scala 
santa und der Kapelle der Geißelung vorüber, unmerklich aufwaͤrts 


11) Schulg, Jernſ. ©. 32. 12) Diefe Stelle iR im gedruckten 
Tert bei Gadow ansgelaflen. 


&c2 


404 Weft-Aflen. V. Abthellung. II. Abſchnitt. 6. 9. 


bis zur Dienſtwohnung des tärfifchen Gouverneurs; aber die von 
ihr nordwärts ziehenden Quer-Gaſſen fleigen fteilaufmwärte 
(nach Bezetha) über die Tateinifhe Kapelle der Beißelung 
hinauf. 

Bon diefer Kapelle fenft ſich vie Via dolorosa auf 16 Schritt 
wieder weiter oſtwärts merfli in eine Vertiefung ab, welche in 
dad nörblich gelegene Terrain einfchneivet; dieſer Vertiefung folgt 
die Ießte nah Norden führende Gaffe, welche am zerflörten Klofter 
Deir el Addas (Buport der Maria Magpalena) vorüber, 
gegen das verfchloffene Herodesthor (Bab el Zahart) läuft. Das 
durch wird dieſer nordöſtlichſte Stabttbeil (daB alte Bezetha) wieder 
in einen dftlihen und einen weftlichen Hügel gefonvert, von 
denen dieſer weftliche der innerhalb der Stadt Tiegenne Theil 
jenes Felſenhügels ift, der urſprünglich mit der Fünftlich abgeipreng- 
ten, außerhalb der Stadtmauer gelegenen Felswand zufammenhing, 
in welcher fi die Grotte des Jeremiad befindet. 

Verlaſſen wir diefe Localitäten der Bergerhebung an der Nord⸗ 
und Norpweftfeite des Haram, die für die Verlegung des Stadt« 
theiles Akra auf die Oftfeite (nah Schultzs und Kraffts An« 
fihten) von Wichtigkeit fein möchten, fo gehen wir nun auf bie 
Meftfeite über, welche, nah Robinfond und Raumerd An- 
fichten, die Unterftapt des Joſephus oder die von ihm ge= 
nannte Akra eingenommen baben fol, deren beflimmte Kocalifirung, _ 
aller bisherigen Anftrengungen ver Erflärer ungeachtet, noch nielen 
Schwierigfeiten untermorfen geblieben 13). Diefer nord weſtliche 
Stadttheil, dad eigentlihe Chriftenquartier, fagt Ga⸗ 
dom'*), Iiegt auf einem Abhange, ver ſich auf der Strafe vom 
Jaffathore bis an den Bazar gleihmäßig, auf dem zunächſt nörd⸗ 
lih vom Patriarchenteich (des Hiskias) gelegenen Theil, nady der 
Kirche des Heiligen Grabes zu (d..i. gegen Nord) entſchie— 
den fteil abſenkt; weniger fleil auf der oſtwärts laufenden 
Straße, die vom lateinischen Klofter und am griedhifchen Patriar⸗ 
henhof vorüber auf vie Porta judicialis zur Via dolorosa führt. 

Der Stadttheil, welchen die Ruinen ded Sohanniter- 
Convents und der Kirche des heiligen Grabed, mit ihren 
weiten Nebenbauten, bis an ven ehemaligen Pallaft des lateinifchen 
. Batriarchen einnehmen, liegt auf einem faft gleihmäßig horizon« 
talen Flächenraum, und bildet einen bogenförmig begrenzten Ein⸗ 


13, T. Tobler a.0.D. 0) Gadow a. a. O. 
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fhnitt in dem ganzen Abhang, der weftlih vom Patriarchen« 
teich (des Hiskias) und von ver heutigen Wohnung bes evangelifchen 
Bifchofd (die ſüdwärts am Teich liegt) durch eine Art Land⸗ 
enge mit. dem Zion, unmittelbarer mit der Citadelle 
beim Jaffathor znfammenhängt. Hier würde eine natürliche 
Vertlefung flattfinden müffen, ein feichtes Wapi wie am Damaskus 
thor, wenn aud dem Außern Gihonthale, von dem Teiche Mamilla, 
ein Tpropdonthal in der Richtung der heutigen Jaffa- und Davids⸗ 
firaße den verflopften Brunnen des alten Teiches, zur, Zeit von 
Hiskias Waflerbauten, hätte aufnehmen und zur Innern Stadt 
fortleiten folen. Um die frühere Möglichkeit eines ſolchen Wafſſer⸗ 
ganges in diefer Gegend nachzumeifen, beruft fih Robinfon auf 
die dort vorgegangene Zertrümmerung und Berfhüttung des Ter⸗ 
rains, und wirklich Haben auch dortige neuere Ausgrabungen in 
Tiefen von 20 bi8 30 Fuß zu vermauerten Eingängen, Canälen 
und weiter verbreiteten Gewölben geführt, veren Beflimmungen 
noch fehr zweifelhaft geblieben, die man auch mit viel Wahrfchein« 
Tichkeit fih in Verbindung mit den Unterbauten des Herodes⸗ 
Palaftes und feiner Gärten gedacht bat, von deren Bewäſſerung, 
wie von einer Wafferleitung zum Hippicuß, allerbingd auch 
bei Joſephus die Rede iſt 15). Doch fcheint Gadow, nach genauer 
Erwägung, auch darin einen Grund gegen jene frühere Annahme 
der Waflerleitung zym Hiskiasteich gefunden zu haben, daß die 
MWaflerleltung aus dem Teiche Mamilla wirklich nicht, wie man 
gewöhnlich annahm, in ven fogenannten Teich Hiskias (Patriare 
chenteih) führt, ſondern an ber ſüdlichen Seite des JIaffathores 
vorüber in die Nähe des Hippieus. Tobler erfennt, wie oben 
gefagt, in den gegenwärtigen Zuftänden daſelbſt gar Feind Thalbildung 
an, das alte Batriarchengebäupe Ierufalemd, welches den Namen 
für den Teich el Batrak Hergegeben, Tiegt übrigens nicht dicht 
am Teiche felbft, fondern etwas meiter nörbli an ver Straße; die 
vom Heiligen Grabe zum lateinifchen Klofter führt, und gegenwärtig 
zur Wohnung des Nakib el-Afchräf, dv. i. des Auffehere 
der Scherife, dient. 

Der Zion innerhalb ver Stadt, fagt Gadow ferner, erreicht 
feine größte Höhe auf der Linie von armenifchen Klofter nach der 
großen Synagoge ver Sephardim. Er fenkt fih nach Norven ab⸗ 
ſchüſſig nady der Querſtraße ab, die vom Saffathor herabkommt, 


25) Mobinfon, Bal. II. ©. 164. 
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und dies war früher in der Nähe des Iaffathores wol noch mehr 
der Ball, wenn man an jene Ausgrabungen der neueflen Zeit 
denkt, von denen Whiting Bericht gegeben bat !6). Der Hippi⸗ 
cus diente dann vorzüglih zur Vertheidigung des ſchmalen 
Bergrüdens, welcher ven Zionberg mit dem nordweſtlichen Stabt« 
theile verband. Auf ver Oftfeite fällt der Zion, dem Moria gegen« 
über, in fleiler Felswand ab, an deren Außerfien Rand die Gebäude 
herantreten. Es läßt ſich an einer Stelle ein eingehauener, 3 biß 
4 Fuß breitere Gang von SD. nah NW. einige Schritte weit 
verfolgen, bis Schuttmaflen dem weitern Vorbringen wehren; fonft 
aber find nirgendd Spuren von einem Brückenübergan ge nach 
Moria wahrzunehmen. 

Von dem Puncte, an dem die Waſſerleitung des Pilatus in 
die Stadt tritt, bis in die Gegend der Synagoge der Sephardim 
finden ſich Schutthaufen von ſolcher Höhe, daB fie die Krone der 
Stadtmauer Hier überragen, weshalb der Innere Theil des Berges 
bier viel höher erfcheint, al8 wo er außerhalb der Mauer die Weft« 
sand bed Tyropdon bildet. Bon dem tiefgelegenen fleinen Quartier, 
dem Haret vl Mughäribeh, zwiſchen Zion und Moria, von dem 
Klageort ver Juden und dem dortigen Brüdenbogen-Reft war fchon 
oben die Rede. 

So find die Thatſachen, welche die heutigen Terrainverhältniffe 
der innern Stadttheile bedingen, mit ver ſcrupulöſeſten Genauig⸗ 
keit, ſoweit dies ohne Nivellements geſchehen kann, wol ermittelt; 
wie aber des Joſephus ungenaue Beſchreibung darauf anzuwenden, 
wird immerhin vielen Zweifeln unterworfen bleiben, fo lange nicht 
‚ entfcheidenvere Grundlagen als vie bisherigen nachgewieſen werben 
£önnen. Seine Sauptangabe de Bell. Jud. V. 4, vie allen Er⸗ 
Flärungen zu Grunde liegt, fagt: Die Stadt war durch drei Mauern 
befeftigt, wo nit unzugänglicdhe Xhäler fie umſchloſſen; wo 
dieß der Kal war, hatte fie nur eine Ringmauer. Sie war, 
ein Theil dem andern gegenüber, auf zwei Hügeln erbaut, die 
durch ein dazwifchen liegendesd Ihal getrennt waren, in 
welche die Häufer zu beiden Seiten gedrängt ſich hinabfenften. 
Der eine von den Hügeln, auf dem die Oberſtadt (7 avw nölıg) 
lag, war, um vieles höher und gerader, feiner Länge nach, die Burg 
Davids genannt, zu Joſephus Zeit aber ver obere Markt. Der 
andere Hügel, Akra genannt, auf dem die untere Stadt (7 


220) Zeitſchr. d. D. Morgenl, Gef, Bd. IL. ©. 231 m f. 
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xarw nöiıs) lag, war auf beiden Seiten gerundet (ober ringsum 
abſchüſſig, Aupixveros). Diefem gegenüber lag ein dritter 
Hügel, von Natur niedriger als Akra, und früher durch ein anderes 
breites Thal von einander gefchleven ; fpäter aber, als die Makkabäer 
(Sadmonder) herrichten, wurde dies Thal verfchüttet, um die Stabt 
mit dem Tempel zu verbinden. Indem bie Höhe von Akra nieder⸗ 
gearbeitet wurde, ward diefer Hügel niepriger gemacht, fo daß ber 
Tempel felbft über venfelben hervorragte. Das Ihalaber, Tyropdon 
genannt, das, wie gefagt, den obern und untern Hügel der Stadt von 
einander trennte, erftredte fi) ganz bis nach Siloah hinunter, zur 
Duelle, die füß und reichlich fließt. Bon außen aber waren bie bei⸗ 
den Hügel der Stadt von tiefen Thälern umſchloſſen, 
und wegen ber fleilen Abhänge an beiden Selten gab es 
nirgend einen Zugang. — So weit Iofephus. Bleiben wir 
bier nur bei vem Anfang und Ende dieſer Angabe flehen: fo könnten 
Die zwei einandergegenüberliegenvden Hügel, vie glei an⸗ 
fangs als durch ein zwiſchenliegendes Thal getrennt erwähnt wer« 
den, wenn dieſes leßtere in der Richtung der Iaffa- und Davide⸗ 
frage von Welt nad) Oft gedacht wird, wol der Anficht entfprechen, 
daß beide von Süd nad Nord einander gegenüber lagen, und 
alfo als Ober» und Unterfladt dem heutigen Zionberge und dem 
chriſtlichen Quartiere ved Heiligen Grabes, nebſt ven Bazaren und 
dem mohammebanifchen Quartiere des Tekihyeh (Hoopital ver. Helena), 
entfprächen,, welches leßtere dann ver Stadttheil Akra fein würde. 
Aber Joſephus gibt nicht vie geringſte Andeutung, daß viefe® 
Thal ein fo beveutended Knie gegen Süd bildet, wie dies doch 
Hätte der Fall fein müſſen, wenn er nur einigermaßen mit Be⸗ 
ftimmtheit dieſe Zocalität Hätte ermähnen wollen. Sehen wir aber 
auf den-Schluß diefer Beichreibung des Joſephus: „von außen 
aber waren die beiven Hügel (diefelben, die zuvor genannt 
waren) der Stadt von tiefen Thälern umſchloſſen, und 
wegen der ſteilen Abänge an beiden Seiten gab es nir— 
gend einen Zugang”, fo wiberfpricht dieſer Schluß entſchieden j 
jener Annahme. Denn ſolche unzugängliche Seiten hat jener 
nordliche nirgend; vielmehr fehr zugängliche von der Außenfeite, 
daher er eben, nach Joſephus Beichreibung, durch dreifache 
Mauern gegen den Norden umfchanzt wurde. Dagegen mit den 
feilen Seiten zu beiden Seiten können nur vie Thäler Jo⸗ 
faphat in Of und Hinnom in ©. und W. bezeichnet fein; 
unter dem einen Hügel kann daher nur der Zionberg mit feiner 
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geraden Berlängerung gegen Norden gemeint fein, unter dem an« 


dern Hügel, dem Afra, aber nur der öftliche vom Thale Sofaphat 


umfchloffene Theil, ver fih gegen ven Süden ald Tempelberg 
verlängert, welcher von Jofephus ald ver dritte Hügel, von Natur 
niedriger als der Akra, genannt wird. Das Tyropdon, das beide 
Hügel mit der obern und untern Stadt trennte, Fönnte dann nur 
in der Richtung der Straße des Mühlenthales, nämlich in 
der Richtung von Nord nah Süd, vom Damaskusthor His 
Siloam geſucht werden, gegen welches fich von der Weſt⸗ wie von 
der Oftfeite die anliegenven Quartiere auch, nad) Gadow s betail- 
lirten Angaben ver Terrainverhältniffe, noch immer bedeutend 
hinabſenken, fo fehr auch die Oberflächenverhältnifie durch Schutt« 
maflen vervedt fein mögen. 

Diefed find vie Hauptgründe, die und dennoch veranlaffen, 
von der frühern fo umflänplich erörterten Anficht 17) abzumeichen, 
und in der Anordnung ver zweifelhaft gebliebenen Theile der To⸗ 
pographie des alten Serufalemd zur MRömerzeit, nach Joſephus 
Angaben, auf die jüngern Erklärungen hinzuweiſen 28), die uns 
den nädften Anſpruch auf Wahrfıheinlichkeit zu haben fcheinen, 
wenn gleich In ihnen auch noch manche hypothetiſch bleiben muß; 
wie denn nicht zu läugnen ift, daß auch diefe letztere Erflärungss 
weife, zumal die genauere Beftimmung Akra's im Verhältniß zur 


Unterfladt; wie zur alten Antiochla und der fpätern Baris und ° 


Antonia, gar manchen Zweifeln19) unterworfen bleibt. Wir £önnen 
wol fürd erfte nur bei Toblers Angaben fliehen bleiben 20), wenn 
er jagt: die Beflrebungen ver letzten Zeit, die richtige Rage ver 
Antonia auszumitteln, feien wenigftens fo weit gediehen, daß es 
nicht mehr möglich fei, fie in das Thal el Wadi (d. i. dad Mühlen« 
tbal bei Meir ed Din) oder auch nördlich bis über die Annen« 
firche hinauf zu verlegen, da nicht blos die Buchftaben, ſondern 
auch die Zahlen ver Alten (er meint vie Größenbeſtimmungen ver 
Mauern bei Joſephus, die Tobler genauer ermittelt zu haben 
‚ glaubt ald bisher) richtig geveutet werden müſſen. Doc iſt es 
wol beadhtendwertb, daß in allen Stellen bei Joſephus, in welchen 
Afra vorkommt, verfelbe Name, mag er fperiell zur Bezeichnung 
der Burg oder de8 Stavitheild oder fonft gebraucht fein, ſtets mit 


17) Mobinfon, Nene Unterfußungen u.f.w. © 7-36, 19) Krafft, 
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»_ dem Tempelberge in Berbindung genannt wird, nie in Verbindung 
mit dem weftlichen Zuge bed Zionberges, und zwar Immer fo, 
daß der dicht anliegende Afra ven Tempel drohend überragte 

| (Antiquit. XII. 9, 3, fol. 621; de Bell. J. I. ı, 4. fol. 53). Dies 
konnte aber unmöglich von dem nörblichen Quartiere ver Weftfeite 
der Stadt gefagt werden, bie heute noch durch die tiefliegenve 
Straße des Mühlenthales und ihre breite Einſenkung bedeutend 
‚abgerädt liegt vom dÖfllichen Bergzuge mit der Tempelarea, welcher 
nur der Öftliche Theil des Zionberges in feinen Steilabfüllen nahe 
rüdt, niemald aber deſſen nörpliche Sortjegung, welche doſephus 
die untere Stadt genannt haben ſollte. 

Aber auch dieſe drohende, den Tempel überragende Stellung 
der Akra, an deſſen Nord» oder Nordweſiſeite, wuͤrde ſich nach 
den heutigen Terrainverhältniffen keineswegs weder im Allgemeinen, 
noch auch im Befonveren rechtfertigen laſſen, wenn nicht die merke 
würdige, burch vie Bücher ver Maffabäer beftätigte Stelle bei 
Sofephud Antig. XII. 6, 6, fol. 654 über die Abtragung die= 
fe8 Berges und feiner den Tempel bedrohenden Veſte (auch 
Barid genannt, das perſiſche Wort für Burg) Aufſchluß über 
die dort Ipärerhin völlig veränderte Natur ded Bodens 
gäbe. Denn die in der Unterfladt auf Akra unter der Herrſchaft 
der Syrer angelegte Befte, die von ihrem Erbauerr Antiohus 
Epiphanes ven Namen Antiochia erhalten ‚hatte, welche diefer 
gehäffigfte Feind des jünifchen Tempeldienſtes (1. Makk. 1, 33 u. f.) 
mit feinen Truppen befegt bielt, um ven jüpdifchen Gottesdienſt im 
Tempel fortwährend zu flören, wurde nach 26jähriger Behauptung 
der forifhen Truppen endlich durch ven tapfern Simon, Sohn 
Mathathias, ven Maflabäer, dieſen wieder entriffen. Um aber 
jeder Fünftigen Obergewalt von diefer den Tempel fo ſehr bedro⸗ 
henden Veſte auf Akra entgegen zu treten, trug derfelbe Simon 
der verfammelten jüdiſchen Volfömenge ven Plan vor, die ganze 
fo gefährliche Veſte, ſammt dem Berg felbft, abzutragen, worauf 
das Volk auch fogleih einging und nun Nadıt und Tag in Bes 
geifterung bie ſchwere Arbeit vollführte, bis nach drei Jahren ge⸗ 

lungen war, es dahin zu bringen, daß nun ſpäterhin der Tempel 
höher Hervorragte, die Akra (Antonia) dagegen und der Berg 
faft zu Nichte geworden, dad Thal, das zuvor zwiſchen 
Akra und Meria geweien, dadurch ausgefüllt und geebnet 
war. Als dieſe drohendſte Gefahr abgewendet fchien, welche die 
zu große dominirende Nähe ver Burg Antiochia dem Tempel ges 
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bracht Hatte, ließ Simon der Maffabäer den firategifch wichtigen, 
immer noch hochgelegenen Platz au der Norbfeite des Tempels, 
nur, wie es fcheint, in etwas größerem Abftande, doch wieder, 
und zwar mit dem perfiichen Namen Bari genannt, ald Burg 
von neuem befefligen, welche auch feine Nachfolger zur Wohnung 
nahmen. Diefelbe wurde aber fpäter von Herodes M. noch flärfer 
befeftigt, und an der norpmweftlihen Ede des Tempelplages 
(daher Edvefte, axoönorıs &yywrıog bei Joſephus, Antiq. XV. - 
11, 4, fol. 780, genannt) als Akropolis der untern Stadt und _ 
des Tempels ausgebaut, und zu Ehren feined Freundes Ans 

tonius Antonia?!) genannt. Diefe Verſchanzungswerke find 
es, die bei den verfchiedenen Angriffen des Tempeld von der Nord⸗ 
feite her, bei feiner Eroberung und endlichen Zerflörung, welche 
fo jchnel viermal aufeinander folgten, wie unter Pompejus, 
unter Herodes, unter dem römischen Präfeeten von Syrien 
Ceſtius und endlich unter Titus zur Sprache kommen 22). Sie 
beftätigen die Anficht, daß nicht die ganze Breite ver Nordſeite ber 
Zempelarea durch viefelben gevedit war, fonvern von ver Antonia 
oſtwärts nody ein tiefer in Fels gehauener Graben, bei ber Um⸗ 
gehung der Burg durch die Belagerer, wie Strabo fehr deutlich bei 
Pompejus Eroberung fagt (Strabo XVI. 763), von 60 Fuß Tiefe 
und 250 Fuß Breite auszufüllen blieb, um zum Tempel felbft vor« 
dringen zu können, und daß der Heutige fogenannte Teich Berhespa, 
“richtiger Birket I8rain?), nur als Ueberreft eines damals halb⸗ 
verfchütteten Stabtgrabend übrig geblieben, der theild felbft zur 
Verſchanzung der Stadt, aber auch zugleich zur Waflerfammlung 
diente, wie died aus feinen waflervicht befleiveten Mauerwaͤnden 
noch heute herporgeht. Gegen ven Norden Eonnte diefe Antonia 
nicht viel meiter ſich ausdehnen, als bis zur Vertiefung der heuti- 
- gen Via dolorosa, die, wie wir oben fahen, an der Norpfeite des 
türfifchen Gouverneurpallaftes vorübergeht, in melche die Legende 
auch, als in die einflige römiſche Akropole und dad Gaftell und 
die Nefivenz des Pilatus, und wol mit Necht, die Scala Santa 
und den Ort ver Geißelung verlegt, weil weiter nordwärts ber 
Via dolorosa jener nörblichfle Berg wieder anzufleigen beginnt, 
auf dem der jüngfle Stadttheil Bezetha (Jos. de Bell. II. 15, 5, 
fol. 184) ſich erhob, den man vom Norven ber durchziehen mußte, 
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ehe man zur Antonia gelangen konnte. Diefes Caftell ift e8, fagt 
Robinſon, dicht am Tempel gelegen, in welches ver Apoftel 
Paulus, von den Soldaten gebunden, durch den wüthenden Volks⸗ 
haufen geführt ward, und von deſſen Stufen er zu dem auf dem’ 
anliegenden Hofe verfammelten Volfe redete; dies ift daß fogenannte 
Lager, die zagsuBßor7 in der Apoftelgefch. 21, 34—37. 

Der Umfang diefer Antonia würde auf dem heutigen Stadt⸗ 
plane zu befchränft erfcheinen, und Zmeifel gegen feine vortige Rage 
erregen müffen, wenn ſich nicht aus verfchiedenen Stellen ergäbe, 
daß diefe Burg in der frühern. Zeit weiter ſüdwärts und zwar 
‚ winfelartig (&yywreos bei Jof.) in bie Nordweſtecke des 
Tempelbofes eingegriffen hätte, und alfo einen dorthin er⸗ 
weiterten Raum einnahm, und daß die Malfabäer (richtiger 
Sadmonder nad ihren Großahnen), bei ihrer Abtragung der bis 
nahe zum Tempel Hin drohenden Belfen der Ara, auch vielen Helfen 
auf einen bedeutenden Raum abrafirt hatten. Dies beweiſet auch 
heute noch die horizontal abgetragene Felsplatte an dem 
dadurch mehr quadratiſch gewordenen Areal des Haram, ſo 
wie der abgeſchrägte Felsboden an der Südſeite der alten 
Tempelburg 2%), an derſelben Stelle, auf welcher ver heutige Gou⸗ 
verneurspallaſt der Türken errichtet if, von deſſen Dache die heu⸗ 
tigen Zuflände am beutlichften zu überfchauen find, da man bie 
Saranıräume felbft nicht betreten darf. Die abgelchrägte Felswand 
ſelbſt konnte Krafft nur erbliden, ald er an einem glühend heißen 
Siroero-Tage, als ſich feine Seele auf ver Straße fehen ließ, es 
wagte, durch die norpweflliche Pforte (wahricheinlich das Bab el 
Ghowarneh auf Toblerd Plan Nr. 41, richtiger Bab el Ghawa⸗ 
rimeh nach Tuch) auf den innern Hof des Haram dicht an bie 
Felswand vorzudringen, obwol er nur. wenige Minuten nicht ohne 
Lebensgefahr dafelbft verweilen durfte. Daß die Tempelarea in 
früherer Zelt eine unregelmäßige Geftalt an viefer Norbfeite hatte, 
fagt Joſephus felbft, ver bemerkt, daß vie Juden nach ver Zer⸗ 
ſtörung der Antonia dad Heiligthum zu einem Viereck, einem 
Tetragonon, gemacht, obwol eine Weiffagung nievergefchrieben 
gewefen fel, daß die Stadt und das Tempelhaus untergehen werde, 
wenn dad Heiligihum “ein Tetragonon geworden. Sowol Titus 
Zerflörungen, wie die nachfolgenden Neubauten Hadrians, an 
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der Norbfeite feines Iupitertempeld mit Anlagen von Hallen und. 
andern Werken, wozu audy der Wieberaufbau der Burg Antonia 2) 
gehörte, mußten die urfprünglidhen Formen und Verhältniſſe ver 
dortigen Tempelaren eben fo umgeftalten, wie dies an der Güde 
feite der Tempelarea durch die Palaftbauten Herodes und feine 
Subfiructionen, durch die Kirchenbauten Jufliniand und die fort- 
gelegten Architecturen ver Mofchee el Alfa der Ball geweſen, wo⸗ 
durch die genauere Beftimmung der urfprünglichen Verhältniffe des 
ganzen Moria und feiner Tempelarea vieleicht ganz unmöglich ges 
worden, obmol man viele Berechnungen feiner Ausdehnung nach alten 
und neuen Maaßen auszuführen verjuchte, und daher eine Vergleichung 
derſelben mit der Gegenwart den ſtrengern antiquariſchen Erfor⸗ 
ſchungen überlaſſen bleiben muß. 

Die Forſchungsbegierde hat ſich durch die Weiſſagungen von 
der vollen Zerſtörung des Tempelbaues, die nur zu wörtlich erfüllt 
worden ſind, nicht abhalten laſſen, den früheſten Zuſtänden nach⸗ 
zuſpüren 2). Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, ſagt das 
Evangel. Matth. 24, 1 und 2, und feine Jünger traten zu ihm, 
daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäu. Jeſus aber fprach zu 
ihnen: Sehet ihr nicht das alles? Wahrlich ich fage euch, ed wird 
bier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, ber nicht zerbrochen 
merde. Und Ev. Marc. 13, 1 u. 2 mieverholt dies: Und da er 
aud dem Tempel ging, fprach zu ihm feiner Jünger einer: Meifter! 
fiehe, welche Steine und welch ein Bau iſt das? Und Jeſus ant« 
wortete: Sieheft du wol allein diefen großen Bau? Nicht ein 
Stein wird auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde. — 
Und das Außerorventlichfte gefchah, dad Schredenvollfie wurde bis 
auf das legte Wort erfüllt. Das Geiligthum ſelbſt verfchwand 
furz darauf völlig‘ von der Höhe des Moria; nur von ben äußerften 
Umfangdmauern erhielten fidy einzelne Theile; denn bei ver ers 
flörung warfen die Nömer alle obern Steine herab, vie fi an 
den äußern Mauern fo anhäuften, daß dadurch nur ihr unterfter 
Saum in der Tiefe gefehügt ward, und fo zum Staunen folgender 
Sahrtaufende die Weiffagung ſich als erfüht auch für die nach⸗ 
folgenden Gefchlechter bewähren follte. 

Nur unfichere Angaben über die Herftellung eined Jupitertempels 
auf derfelben Area durch Kaifer Hadrian hat Dio Gaffius 
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mitgetheilt (Bist. R. XIX. 12). Der unter Kalfer Sultan Apofl. 
im 3. 363 n. Chr. ©. gemachte Berfuch ver Juden, ihren Tempel 
wieder aufzubauen, mißglüdte durch den Schreien, ven vie auß ber 
Tiefe bervorbrechenden Flammen bereiteten (Amm. Marc. 23, 1, 
3). Der Aufbau der Kirche Kaifer Iuftiniand zu Ehren ver. 
Mutter Gottes flatt des frühern Tempels iſt in Dunkel gehüllt 
und ſcheint nicht an der Stelle des Ichovah- Tempels felbft, fon- 
dern gegen das Südende der Area nad) Procopius Berichterftattung 
(ſ. 06. ©. 343) audgeführt worden zu fein. 

Auch über den Aufbau der Mofchee‘auf der Tempelarea find 
feine gleichzeitigen authentifchen, fonvdern nur Nachrichten von Bes 
richterftattern, die mehrere hundert Sabre fpäter lebten, auf vie 
Nachwelt gefommen?”). Omar nahm im 3. 636 n. Chr. ©. die 
Stadt Serufalem ein und wollte an ver Stelle des alten jüpifchen 
Tempeld eine Hauptmofchee erbauen laffen. Als er den Patriars 
hen Sophronius um dieſe Stelle befragte, wies man ihn, wie die 
fpätern Kreuzfahrer berichten, nach einigen Ausflüchten zu einer 
großen Kirche hin, zu deren Area eine Treppe führte. Nahe dabei 
fol man Ihm einige Spuren von alten Werken gezeigt haben. Nach 
arabifchen Berichterftattern fol e8 der berühmte Helfen es Sukhrah 
gewefen fein, zu dem man ihn hinwies, der aber zur Berfpottung 
der Juden mit Schmuß überfchüttet gemefen ſei. Diefen ließ er, 
nach der Sage, reinigen und darauf die Mojchee erbauen, die man 
gewöhnlich Heute für die Moſchee Omars zu halten pflegt; doch ift ° 
es wahrfcheinlicher die in die el Akſa umgemandelte Kirche Ju⸗ 
fliniand, welche man auf ſehr alten Unterbauten zu einer Mofchee 
gemacht hatte. Die arabifhen Autoren fagen nämlich, daß erft 
fpäter im 3. 686 der Khalif Abd al Melek, ver Kufa am 
Euphrat zu feinem Sige erhob und den Syrern die Wallfahrt nach 
Mecca verbot), jene prachtvolle Moſchee aufgebaut habe, Kub- 
bet e8 Sukhrah, d. h. Kuppel ver Selien, vie auch in 7 


"Jahren beendigt wurve, wobei ed die Abficht geweſen, die Noth⸗ 


wendigfeit der Walfahrt nach dem arabiſchen Mecca aufzuheben, 
um dort feine Gegenpartei zu jchmächen. Dieſes prachtvolle Werf 
mit feiner Umgebung, das letzte Aſyl der Mufelmänner bei ver 
Eroberung Ierufalems durch die Kreuzfahrer im I. 1099, wurde 
damald das Leichenfeld vieler Tauſend erfchlagener Anhänger Mo⸗ 





2”) Mobinfon, Pal. I. ©. 82-88. 20) G. Weil, Geſchichte der 
Ehalifen. Mannheim, 1846. Th. J. ©. 414, Not. 1. 


x 


114 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 9, 


hammedd, die fich Hier zulegt noch vertheidigten. Später durch die 
hriftlichen Eroberer gereinigt, gebeiligt, im Innern durch ein Chor 
und Altar In dad Templum Domini umgewandelt, verlegte Gott⸗ 
fried, König von Ierufalem, hierher in. den alten Jehovah⸗Tem⸗ 
pel ein Domkapitel, dem eben fo, wie dem in ver Kirche des 
Heiligen SrabeB, viefelben Freiheiten und Privilegien einer Ka⸗ 
ihedrale des Abendlandes zugefichert wurden, fo wie ringdum in 
den Gebäuden der umgebenden Gallen der Area ven Dienftthuenden 
Dompherren ihre Wohnungen angewiefen wurden, während bie 
Tempelritter die Wache am Südende der Area in den alten 
Königspalläften (dem Palatio) erhielten (f. ob. ©. 342). 

Als Sultan Salah ev Din (Saladin) im 3.1187 in Befig 
Serufalemd kam, traf dad Heiligtfum eine neue Umwandlung. 
Das golone Kreuz auf der hohen Kuppel, fagt der Gefchichtfchrei= 
ber 9), ward berabgeflürzt, auf der Erde gefchleift und der Halb⸗ 
mond erhöht; alle chriftlichen Baumerfe und Ornamente wurden 
fortgeihafft, der Predigtſtuhl zum Lobe Allahs flatt des Alters 
errichtet, das ganze Gebäude mit Rofenwafler, das man auf fünf 
Kameellaften aus Damasfus fommen ließ, gereinigt, und flatt der 
qriſtlichen Xobgefänge, die noch Fein volles Jahrhundert hier er- 
tönt hatten, erhob fich bier von neuem das wilde Gefchrei ver 
Koranfänger. So ift es bis heute geblieben. Der Zelfen es 
Sukhrah unter der großen Kuppel, mit dem audgehöhlten Ge—⸗ 
mache darunter, iſt das Hauptheiligtbum der Moslemen; es fol 

der Fels fein, auf melden Jakob fchlief, als ihm die Engel im Traum 
erſchienen, den Mohamnied deöhalb einen ter Felſen des Paradie⸗ 
fed nannte, in der Mitte des Tempels und ver ganzen Area, vie 
darum el Haram eſch Scherif, das Hauptheiligthum, heißt, 
dad feitvem fein Andersgläubiger betreten darfꝰ0). ' 

Die Gefhichte und Beſchreibung des alten jünifchen Tempels 
und feiner Area?!) ift neuerlich in einem fehr inhaltreichen Artikel 
bei Winer??) nachzufehen; die unbegründeten abenteuerlichen Hy⸗ 
pothefen Bergufond über die Ipentificirung der Omarmoſchee 
mit der alten hriftlichen Kirche vom Heiligen Grabe ift ſchon von 


929) Milfen, Geſch. der Kreuzz. Th. III. 2. ©. 312. 90) Unter den 
wenigen Guropäern, welche wie Ali Bey, Catherwood u. A. bie 
Mofchee im Inuern gefehen haben, ift auch Bankes im J. 1818; 
f. Sieber Reife, S. 102. 21) Robinſon, Pal. I. S. 53—60. 
22) MWiner, Bibl. Realm. IL ©. 569 — 591. 
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Williams hinreichend wiberlegt22). Die genauefte heutige Be— 
fchreibung und Darftellung der Tempelarea und der heutigen Omar⸗ 
mofchee hat Catherwood durch feine ſechswöchentlichen Ver⸗ 
meſſungen und Zeichnungen von beiden geben können, die Bart⸗ 
fett mit den ſchönſten Aufriſſen und Anſichten begleitet hat *), 
die von der Höhe des Delberged und von dem Dach des Gouver« 
nementögebäudes, alfo von der Oft« und Nordſeite, genommen find, 
‚ von denen die lehrreichſte Ueberficht?5) über den ganzen Tempelberg 
fich darbietet, deſſen Oberfläche, jo weit ver Haram mit feiner Um⸗ 
mauerung reicht, ald eine künftlich geebnete und überall überbaute 
erfcheint. Wir begnügen und bier mit einem allgemeinften Nach⸗ 
weis der Hauptverhältnifle. 

Der Tempelplag zeigt ſich Heutzutage als eine freiliegenve 
Terraſſe, mit Mofchee und Gärten bedeckt, mit aus Marmor ſpru⸗ 
delnden Springbrunnen, mit herrlichen Cypreſſen und weitfchatti= 
gen Bäumen, als ein Paradied der Modlemen. Ungefähr In der 
Mitte feiner Fläche fieht man eine funfzehn Fuß erhöhtere große 
Plateform von 450 Fuß Breite von W. nad) DO. und 550 Fuß 
Zänge, mit blaulich⸗weißem Marmor getäfelt, die Stätte des alten 
Tempeld, zu welcher von ven vier Weltgegenden Marmorftufen 
hinaufführen; die Erhöhung, auf welcher einft dad Tempelhaud mit 
dem Prieftervorhofe Iag, indeh der Vorhof des Volkes Israel und 
der Heiden terraflenförnig, mol ähnlich wie gegenwärtig die Gär⸗ 
ten der Mofchee, viefelbe umgaben. In der Mitte viefer Erhöhung 
fteht vie Mofchee Omars. Südwärts der genannten Plateform, 
von-dber man auf einer Marmortreppe hinabfteigt, folgt ein großes 
“ Marmorbaflin, dad von frifhen Rafenplägen, Oliven», Orangen« 
und Coprefienbäumen umgeben ift, und an diefen Theil ver Area, 
die voll von Stationen, weldye der nioslemifche Pilger wegen ver 
daran gefnüpften Legenden bewallfahrten muß, wie bir chriftliche 
Pilger die feinen, fchließt fi noch weiter ſüdwärts die Mofchee 
El Akſa an und die herrliche Baſilika Juſtinians, der Junge 
frau Maria zu Ehren erbaut, deren ſchöne Architertur auch in 
weiter Berne einen Schmud für dad Ganze abgibt. Schweift das 
Auge über die ummauerten Gränzen des Tempelplatzes hinaus, fo 


2) G. Williams, The Holy City. Vol. I. p. 300 etc. x. II. p.100 
—116. ”) Catherwoods Adventure f. b. Bartlett, Walks. 
p- 148 —165; |. Tab. 10. p. 100 u. Tab. 20. p. 143; The Chri- 
stian in Palestine, p. 154, Tab. 53: Enclosure of the Haram: 
3) Krafft, Topogr. S. 68; Strauß, Sinai u. Golg. S. 258—259. 
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trifft der Blick auf Iauter erhabene Gegenflände, wie auf den grü« 
nen breigipflichen Delberg gegen Morgen, auf vie hohe majeſtätiſch 
ſich erhebende Häufermafle der Ziondburg gegen Mittag und gegen 


den Norbweften auf die Kirchengruppe des Heiligen Brabes 


und Golgatha am Abhange des vortigen Vergrüdend, ganz am 
N. Weſt⸗Ende ver heutigen Stadt, auf demfelben Rüden, der wahrs 
ſcheinlich ſchon ehedem noch außerhalb ber alten Stadt gelegen war. 

Die ganze Area des heutigen Haram, dad Plateau, auf 
allen Seiten von maſſiven Mauern geftügt, bildet ein ungleichfei« 
tiged Parallelogramm, veflen nörblihe Seite nach Robinfons 
Meflung etwa 30 Schritt größere Breite hat als die Süpfeite; 
deffen Länge von N. nah ©. aber die Breiten von D. nah W. 
überbieten. Die Süd- und Oftfeite wurde von Robinfon ge= 
meffen. Die Südfelte zeigte nach ihm eine Breite von 955 Buß, 
alſo faft die doppelte Breite der obengenannten PBlateform, die Ofte 
feite eine Länge von 1528, die Weftfeite von 1060 $. Die ganze 
Ausdehnung übertrifft daher die, welche Joſephus der alten Tem⸗ 
pelarea beilegt, wa8 den ſpätern Erweiterungen auf der Nord 
und Süpfeite auch ganz gut entſpricht. Bon ver Nordſeite tritt 
man durch dad Gebäude, des türfifchen Statthalterd und durch die 
Kaferne der dortigen Oarnifon, welche die ungefähre Lage der an⸗ 
tifen Antonia einnehmen, auf doppelten Wegen in die Tempels 
area ein. Bon ber Weftfeite führen fünf Gingänge aus ven 
verfchiedenen Querftraßen des Iürfenquartierd der innern Stadt 
auf Stufen zu ihr hinauf, von denen einer, der vierte Kingang, 
von Mord ber an dem Haram ed Scyefa über den verödeten 
Bazar, ven Baummollenmarkft, BabelKatanin, führt; ver 
andere, fünfte, weiter füpmwärtd an dem Mekhemeh bin, d. i. dem 
Rathhaus und Gericht&hof ver Stadt, der bier an den Has 
ram anftöpt. Die Oftmauer hat gar feinen Zugang ald dad ver⸗ 


mauerte goldene Thor, fo wenig wie die Südſeite, weldye durch 


die Dioichee el Akſa und die anliegenden Baumwerfe geidjloflen if. 

An vdiefer Weftfeite der Tempelarea nach der Staptfeite zu 
ift fie mir langen Reiben ver Gebäude und Hallen von fchöner 
faraceniiher Architectur befegt, welche zu Collegien der Derwifche, 
zu türfifchen Medreſſen oder Schulen beftimmt find und zu andern 
zur Mojchee gehörigen Ziveden, auch zur Aufnahme von Pilgern 
dienen. An die MWeftjeite diefer Bauten, unmittelbar außerhalb der 
erböheten Area, flogen nıehrere Bäder der Moslemen, wie das 
Sultanbad (Hammam ed Sultan), weiter ſüdwärts am 
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Suf el Katanin, dem Baummollenbazar, bie Heilbäder 
(Sammames Schefa over Ain eſch Schefa), von denen Wol- 
cott und Tobler gezeigt Haben, daß fie auß der tiefen und gro⸗ 
pen Wafferfanımer unter dem Zelfen ver Mofchee gefpeift werben. 
Noch weiter fünmärtd an verfelben Weftfeite ftößt dad Mekhe— 
meh,. dad Rath- oder Gerichtshaus, wo ber Kadi wohnt, 
und ver Erdwall, wo die Lage der yegvou zum‘ Xyſtus (f. ob. 
©. 337) vermuthet wurde, unmittelbar an dad Haram de8 Mo- 
ria, bis dann noch weiter in berfelben Linie der fchon oben be= 
fprochenen Rocalitäten ver Klagplag der Juden (EI Ebra) 
und die Mofchee der Afrikaner fih den Haret el Mugha= 
ribeh anfchließen, und ver Neft des antiken colofjalen Gewölbbo⸗ 
gend folgt, von dem oben die Nede war. Leber diefe ganze Süd⸗ 
feite der Sarambauten find auch noch Wolcotts berichtigende, 
aber wegen ihrer fragmentarifchen Natur für einen Nicht = Augen 
zeugen ſchwer verftänpliche Beobachtungen nicht zu überfehen 36). 
Ueber diefe früherhin wenig erforfchte Gegend der Stadt theilt T. 
Tobler vom I. 1846 einige neue Entdeckungen mit, vie leider nur 
zu furz angegeben find, um fchon jetzt ihr .volled Gewicht erhalten 
zu fönnen,. deren genauerer Mittheilung wir aber noch entgegen 
fehen, und fie daher bier vorläufig nur mit des Entdeckers eignen 
MWorten??) wiederholen: „Zu meiner Zeit, ſagt er, waren alle Bes 
mühungen vergeblich, mir die Stüßungdgemölbe der Süpſeite des 
Haram zugänglich zu machen. Glüdlicher waren Herr Nathan 
und ich an einer andern Stelle, gerade weftlich neben biefen in 
der Süpoftede der Tempelarea Tiegenten Gewölben. Ein Bewohs 
ner des Haret el Mogharibeh (Afrikaner= Viertel) ließ fih durch 
Geld verleiten, in die Mauer ein Loch zu brechen, wodurch wir zu 
dem noch fehr felten von Chriften befuchten, überaus fchönen, an« 
. tkfen Doppelthor an der Stadtmauer ded Haram, und von da zu 
dem langen, gegen Norden fich hinſtreckenden Gewölbe unmittelbar 
unter der Moſchee el Alfa, freilich mit Xebendgefahr, Famen. Noch 
findet fich ein unerforjcht gebliebener Raum zwifchen diefem Ge- 
wölbe und der Weſtmauer des Tempelplaged. Außerdem drangen 
wir in andere Gewölbe ein, zwar nicht unter ver Tempelarea, 
aber diht an der Weftmauer verfelben, von dem jüpifchen Klage 
Plage aud gegen ben Norden hin. Diefe Gewölbe tragen das 


®») Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. p.19—24. °”) T. Tobler, im 
Ausland. 1848. Nr. 19. ©. 73. 
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Haus des Kadi (Makhameh, font Mekhemeh) und den 
Suk Bab e8 Sinesleh, von Tuh In Bab ed GSenfeleh 
berichtigt?8), mit dem Aquäduct von Etham (f. 0% ©. 277, 
352). Bon diefem Suf, der ald ein Dammwerk (obiger 
-Erdwall) erfcheint und erflärt worden ift, war in neuerer Zeit 
oft die Rede (f. 06. S. 338); unfre Unterfuchungen, meines Wiſ⸗ 
jend die erften in diefen Gewölben von Seite der Franken, feit 
dem 93. 1187, weifen nach, daß wir Gewölbe oder eine Brüde 
zur Verbindung des Moria mit dem Zion vor und ha— 
ben, und wenn meine Auslegung einiger etwas fchwierigen Stel- 
Ien richtig ift, fo waren zur Zeit des fränkifchen Königreiched die 
Gewölbe durchbrochen oder unten durchgängig, fo daß 
man vom Stephanthor (damals, dad heutige Damaskusthor) 
durch das Thal oder el Wadi geradewegs bid zum Oerberthor 
(Miftthor, ſ. 06. ©.349) gelangen Eonnte, ohne auf den Suf 
Bab es Sinedleh hinauf und von da hinab in dad Haret el Mo⸗ 
gharibeh fleigen zu müffen. Bei Unterfuchung viefer Gewölbe ſtie— 
Ben wir auf eine Merfwürbigfeit, welche nicht mit Stillfchmweigen 
übergangen merden darf. E38 ift ein ziemlich großer. Teich, welchen 
die Araber Birfet el Obrat heißen, der wol zur Zeit der Kreuz« 
fahrer befannt, feither aber in Bergeffenheit gerathen war.‘ — Die 
einzige Unterfuchung, fo viel und bekannt, die dieſer Toblerfchen 
Erforſchung in derjelben Gegend voranging, ift die von Wolcott 
und Tipping), die nad) verfchiendenen Verfuchen, die Waffer- 
leitung von Etham bei ihrem unterirdifchen Eintritt in 
die Stadt im untern Tyropöon norbwärtd zu verfolgen, theils 
ihren Waſſerröhren, Tunnels und Gemwölben nachgebend, an 400 
bis 500 Buß nach dem Innern der Stadtfeite an ihr vorbrangen, 
wie fie fügen, bid in die Gegend des alten Brüdenbogend, bie 
Haramſeite entlang, ohne jedoch die Verbindung mit dem Haram⸗ 
baffin erreichen zu können. Verſtehen wir vie fragmentarifchen 
Angaben richtig, jo wäre Tobler in derſelben Waflerleitung noch 
weiter nordwärts vorgedrungen. 
Ueber die Tempelterraffe in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
giebt und Catherwood als erfahrenfter Augenzeuge folgende 
Nachricht). Der Haupteingang zu der Tempelarea ift von der 


28) Zeitſchr. d. Deutſche Morgen. Gefellfh. Bd. V. 3. Heft, S. 376. 
») Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. p. 31—33. 0) Cather- 
wood, in Bartlett Walks. p. 152; Ferguson Essay. Tab. IV. 
General-Plan of tlıe Haram es Shereef. 
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Weftfeite durch ven yerdbeten Bazar (am Bab el Katanin?); 
zwei andere Tiegen weiter nördlich. Bon dieſem Bazar fchreitet 
man 150 Fuß direct oflwärtd gegen die Mofchee, an mehreren türs 
kiſchen Gebetorten und an 2 eleganten Fontainen vorüber, die mit 
Ihönen Kuppeln übermölbt und von Enpreflen und Platanen übers 
hattet werden. Die große Plateform, welche die Mofchee 
umgiebt, ift, wie gefagt, um 15 bis 16 Tuß über die allgemeine 
Area erhöht, man feige zu ihr auf drei Treppenfluchten von ber 
Weftfeite hinauf, die mit eleganten Spigbogen übermölbt find, wahre - 
ſcheinlich gleichzeitig mit der Moſchee ſelbſt errichtet. Auch an ber 
Süd» und der Norbfeite der Plateform find je zwei, an ver Oftfeite 
derfelden nur eing Treppenflucht diefer Art, die hinauf führt. Zwi⸗ 
fihen viefen verfchievenen Anlagen find in verfchievenen Intervallen 
Herbergen für die ärmften Pilger angebracht, in denen biefe aus . 
dem Bonds der Mofchee unentgeltlich geipeift und gepflegt werben; 
eine diefer Herbergen ift ganz für die afrifanifchen Pilger (Mo⸗ 
ghrebi) beſtimmt. 

Diefe große Plateform hat eine Ausdehnung von 450 Fuß 
von Oft nad Weft und 550 Fuß von Nord nach Süd (Diejelbe, 
die Robinfon fchon angab), und iſt zum Theil mit Marmor ges 
täfelt. Darauf find verfchievene elegante Gebetorte angebracht, zus 
wal einer, der Fatima genannt ift, nad) der Tochter Mohammeds. 
An der Süpfeite der äußern Bruftwehr ift eine jehr Föftliche Kane 
zel aud den reichflen Materialien aufgebaut. An der Oftfeite, nur 
wenig Schritte von der Mofchee, ift das Bauwerk einer Fontaine 
gleich errichtet, aus Säulen und Bogen mit einer Betftelle, die 
gegen Mecca gerichtet iſt, ver Nichterftuhl König Davpids 
genannt. 

Die große Mofchee Omars, die auf der Plateform fteht, 
ft adhtedig von Geſtalt, und jede ver 8 Selten mißt 67 Buß. Der 
untere Theil der Mauer befteht aus verichiedenfarbigen Marmor 
tafeln, die in eleganten und künſtlichen Muftern eingelegt find; ber 
obere Theil ver Mauer ifl von 56 Spißfenftern durchbrochen, die 
mit den wunderfchönften bunten Glasicheiben geſchmückt ſind, welche 
manchen ähnlichen Kirchenſchmuck im Abendlande noh an Schön« 
heit übertreffen. Die Wanppfeiler zwifchen den Fenſtern an ver 
Außenfeite der Mofchee find mit gldfirten Ziegeln von prunfenven _ 
Barben in vielerlei zierlichen Muftern audgelegt; eben fo 'ver obere 
Theil ver Mauer, welcher die Domfuppel trägt, die ganz aus 
Zinmerbolz in Fünftlidem Sprengmwerf von beſonders elegantem 
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Schwunge geformt, mit Blei bedeckt ift und den großen goldenen 
Halbmond trägt: Vier Pforten unter Marmorbogen führen von 
den verfchiedenen Weltgegenden zum Innern; im Weſtthor befin⸗ 
det fih ein Brunnen, der vielleicht mit dem von Wolcott und 
Tobler erforfchten unterirdifchen Baſſin in Verbindung ftebt. 
Der Sübeingang wird von Marmorfüulen getragen. Gin etwa 
13 Fuß weiter Corridor unfreifet im Innern?!) dad ganze Ge—⸗ 
häude der Moſchee, von 8 Pfeilern und 16 corinthifchen Marmor- 
fäulen eingefaßt, die irgend einem alten Nömergebäube entnommen 
zu fein feheinen. in zweiter Corridor, der wiederum das Innere 
von jenem umfreifet, ift an 30 Fuß breit, deſſen innerer Durch⸗ 
mefler noch 98 Fuß mißt. Die Kuppel hat 66 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, wird von 4. maffiven Steinpfeilern getragen und von 12 
antiken corinthiſchen Marmorfüulen, die auch einem antifen jüdi— 
fchen oder heidnifchen Tempel an diefem Orte angehört haben mö⸗ 
gen. Sie find von Bogen übermölbt, welche die Freisrunde Mauer 
tragen, von der ſich die Kuppel emporwölbt. Die innern Mauer⸗ 
wände und die Kuppel felbft find in Gold-Stucco, im Arabeöfen- 
‚ fiyle, wie er im Alhanıbra vorberrfcht, ornamentirt. Die Kuppel 
von ſehr hohem Alter befteht ganz aus Zimmerholzbalfen mit fehr 
funftreihem Schnigmwerf, daß aber dem Anblick entzogen ift. Une 
ter diefer Kuppel liegt der feltfame Kalkſteinfels von irregulä«- 
rer Geftalt, von dem das ganze Gebäude ven Namen Kubbet ed 
Sukhrah (Kuppel des Felſen) trägt, der nah Ferguſons 
neuaufgeftellter Hypotbefe??) das Heilige Grab Ehrifti fein fol, und 
die corinthiichen Säylen find als ein ganz grundloſer Beweis dafür 
angegeben, daß fie ver byzantinijchen Kirche angehörten, die Juſti— 
nian nicht an der Stelle der el Akſa, fonvern bier errichtet haben 
follte. 
Der größere Theil des Felſen Iirgt in der Tiefe unter ver 
Urea der Moſchee; ein vergoldetes Eifengitter umgiebt ihn, um ihn 
vor der Berührung der zahllofen Pilger zu ſchützen. Es fcheint 
noch ein Ueberreſt der natürlichen obern Felsmaſſe des Moria zu 
fein; nur an wenigen Stellen bemerft man Meißelfpuren. Gr ift 
mit einem PurpursBaldachin überfchattet. Un der Südoſtecke dies 


»!) Ferguson Essay. Tab. Frontisp. Interior of the Dome of 
the Rock, und Tab. I. Dome of- the Rock commonly called 
the Mosque of Omar, nady Catherwoods u. Arundale's Zeichn. 
*?) Bartlett Walks. Not. p. 164; Williams, The Holy City. 
Vol. II. p. 114 u. a. O. 
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fe8 Felſen ift eine außgehöhlte Kammer, die Edle Höhle 
der Moslemen, zu welcher eine Flucht von Steintreppen hinab⸗ 
führt. Diefe Kammer ift von irregulärer Geftalt, an 7 Fuß hoch, 
aber von einem 600 Buß weitem Umfange; die Legende giebt fie für 
den Betort Abrahams, Davids, Salomo's und Jeſus Chriflus aud 
und zeigt einige Altarftellen. In ver Mitte des Felsbodens befin⸗ 
det fih eine runde Marmorplatte, die, wenn man darauf fchlägt, 
einen hohlen Ton von fich giebt, der von einer darunter Tiegenven 
Höhle Herrührt, Birarruab, Brunnen der Seelen (ver Bö⸗ 
fen) genannt, den die Mohammevaner für den Eingang zur Höfe 
halten. Diefer Brunnen foll noch vor 40 Jahren für diejenigen 
geöffnet und zugängig'gewefen fein, die mit ven DVerftorbenen in 
Unterredung treten wollten, aber dann erft, um Unheil zu verhüten, 
das man dabei erlebt, gefchloffen fein. Die Umgänge um die Mo« 
ſchee, jo hell durch vie vielen Benfter und ihre Barbenpracht von 
ber Sonne erleuchtet, contraftiren fehr mit dem Dunfel ver ganz 
fenfterlofen Kuppel, in der man vergebens die vielen darin anges 
brachten Infchriften aus dem Koran zu Iefen fi bemüht. Der 
Zubrang der flaunenven Pilger aus allen Theilen der Erde, von- 
allen Raçen, in den verfchiedenften Trachten, mit den Derwifchen 
in grünen Talaren als ihren vevoten Führern und Vorbetern, die ſich 
mit ihnen in Gebeten profterniren in diefer decorativen Umgebung, 
fagt Catherwood, bietet die mannichfaltigften Scenen dar, in 
einem Raume, den zu erreichen der Pilger aus Calcutta over 
Marocco oder dem Sudan und andern Enden der Erde oft Jahre 
lang geftrebt hat, und nın, in Entzüdung ded Einganges zum ver⸗ 
heißenen Paradiefe fich ficher glaubend, ven Titel Hadgi ſich beilegen 
kann, da er nächſt Mecca den zweiten heiligften Ort der Erbe ald 
Pilger bewallfahrtet Hat. 

Südwärts der Omarmofchee zieht ſich noch ein Kaum von 
350 Fuß Ausdehnung voll ſchattiger Cyprefſſen und anderer Baum⸗ 
gruppen, unter denen viele dem moslemiſchen Pilger heilige Sta⸗ 
tionen zu Gebeten und Geremonien zu Ehren Mohammeds, Ali's, 
Omars, der Fatima und anderer Heiligen ded Koran und ihrer 
Legende auffordern, Hin bis zu den fehönen architectonifchen Ueber⸗ 
reften der Kirche Sufliniand und der Most el Alfa mit ihren 
Nebenbauten, deren Rage und ſchon aus Obigem hinreichend be= 
kannt ift. 
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Erläuterung 5. 


Das hriftliche Quartier der Stadt Jeruſalem mit Golgatha 
und der Kirche des Heiligen Grabes. 


Es bleibt und nur noch die Hinweifung auf dad nordweſt⸗ 
lihe Quartier ver Stadt Jerufalem, ald ver eigentliche Sig 
des hriftlichen Lebens in Serufalem, übrig, in viefem von den 
CHriften aller Völker und Länder bewallfahrteten Mittelpuncte 
des Gelobten Landes, an ver Schävelflätte Golgatha und an 
der Grabeskirche des Welterlöferd. Denn vie Berehrung 
diefer Erdenſtelle durch die ganze Chriftenheit fteht feit mehr als 
anderthalb Jahrtauſenden als Ihatfarhe fell. Wenn auch in ven 
legten Jahrzehenden gegen die Berechtigung diefer Dertlichkeit zu 
fo hoher Bedeutung durch die Tradition, die Architerturen 
und felbft vielfache Autoritäten, manche Zweifel durch die Critik 
erhoben wurden, fo ift die pofitive Wiffenfchaft doch noch zu feis 
nen Ziele gediehen, um mit Sicherheit weder für, noch gegen bie 
Ipentität der Loralität ded alten jüdiſchen und neuen chriftlichen 
Golgatha entfcheiven zu Finnen. Win überlaffen daher dieſe viels 
beregte Streitfrage, die in allen Werfen über Ierufalem auf immer 
veränderte Weife zu löfen verfucht wurde, deren Nefultate von fo 
vielen Vorgängern und noch ganz Ffürzlich mit befonderer Vorliebe 
und bis in das Fleinfte Detail, nach allen Autoritäten der frübern 
Zeiten. und der Traditionen, in einer fo eben erfchienenen Schrift*) 
wieber von neuem durchzuführen verfucht worden, ver Fünftighin 
nah Monumenten fortichreitenven Borfchung, da dad Gebiet 
der Meinungen und Hypotheſen für und gegen die Annahme wol 
ziemlich erfchöpft fcheint. Die Entſcheidung hängt bekanntlich, ven 
weſentlichen Begründungen nach, von dem Zuge der zweiten 
Stadtmauer ab, welche zwifchen der erften und britten Staptmauer 
des Agrippa, die Joſephus befchrieben hat, und deren Umfang 
wir in Obigem im allgemeinen angeveutet haben, ihren Verlauf durch 
die Mitte der heutigen Stadt gegen Nord genommen. Denn nur 
an deren Außenfeite Eonnte zu Chriſti Zeiten, va die dritte 
Mauer von Agrippa noch nicht erbaut war Efie wurbe erſt 10 bis 
12 Jahr nad Chriſti Tode erbaut), die Schäpelftätte Tiegen, nicht 


” T. Tobler, Solgatha, feine Rieden und Klöfter, nach Quellen und 
Anſchau. St. Gallen, 1851. 8. 552 Seiten. 
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im Innern der Stadt, da bie Juden außer ben Gräbern ihrer 
Könige feine Gräber in der Stadt duldeten. Da aber dieſe zweite 
Mauer, eben fo wie der übrige Theil Ierufalemd, durch Titus 
völig zerflört wurde, und aus Joſephus nur ganz allgemein ges 
haltener Befchreibung vor der Zerftörung ſich ihr Kauf nicht ein= 
mal genauer ermitteln läßt, fo mußte diefer Zug nach ver Zerfid- 
sung noch viel ſchwieriger zu ermitteln fein. Es blieb daher für 
die nachfolgende Erklärung ein weiter Spielraum übrig, die zweite 
Mauer von ihrem Anfang bis zu ihrem Enppuncte bald fo, bald 
anderd zu zieben, je nachdem man die Maaße des Joſephus von 
den Stadtniauern oder gewiffe Architecturreſte, die man für 
Meberbleibfel der antifen Stadtmauer hielt, welche mit in den Neue 
bau vermauert fein follten, over Terrainverhältniife und ältere 
Legenden und Berichte ald Baſis ihrer einftigen Richtung ans 
“nahm, und danad) beurtheilte, ob die jegige Stelle ver Grabes⸗ 
fire und Golgatha'sd. außerhalb jener zweiten Stadt⸗ 
mauer oder innerhalb verfelben zu liegen fomme. Die zweite 
Mauer, fagt Joſephus, nahm ihren Anfang von einem Thor in 
der erfien Mauer, Gennath genannt, und indem fie nur die nörbs 
lich liegende Gegend unſchloß, ging fie hinauf bi8 zur Antonia. — 
Mehr erfahren wir durch ihm nicht, und die Lage des Thores 
Gennath bleibt ebenfalls unbefannt, menn ſchon hier ober da einige 
zerftreute Thor⸗Säulen, Bogen oder Mauerrefte, die in der Nähe des 
Hippicus oder in der Davidftraße vorfommen, fich mit mehr oder 
minderer Wahrfcheinlichfeit auf das einftige Dafein eines folchen 
Thores deuten laflen. Uber, wie nun von ihm aus die alte Mauer 
linie nordwärts bis zur Antonia weiter zu führen ſei, darüber 
find bis jegt nur Vermurhungen, nur Möglichkeiten, vielleicht hie 
und da Wahrfcheinlichfeiten vorhanden, aber nirgends Gewißheit. 
Denn viefelben antifen Bragmente, welche z. B. Schulg *) 
und Williams für architectonifche Spuren von einfligen Mauer⸗ 
trümmern balten, wonach die Kirche des Heiligen Grabes 
außerhalb der Unterſtadt an die Aufenfeite der zweiten Mauer 
zu liegen kommen würde, ſehen Krafft und Tobler ald gar Feine 
Beweife für eine einftige Mauerlinie an, obgleich Krafft 6) eben⸗ 
fall8 durch vie Deutung der Öfllichen Tage des alten Thores Gen⸗ 
natb und durch Terrainverhältnifle viefelbe zweite Mauer, wie 


29 Schulg, Seruf. S. 59 —62, und auf dem Plane bei Schulg wie bei 
Gadow bezeichnet. *3) Krafft, Topogr. S. 25—34. 
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diefe Vorgänger, an ver Oſtſeite ver Heiligen Grabeskirche vor⸗ 
überziebt; jedoch nur bis an dad Eckthor, die Porta Judiciaria, 
und nicht Bid zum Damasfusthor, wie jene, fonvern fie im rechten 
MWinfel oftwärtd zur Antonia fortführt. Auch Wolff*6) zweifelt 
daran, daß jene architertonifchen Spuren als Refte eines zuſammen⸗ 
hängenden Mauerzuges betrachtet werben können, obwol auch ihm 
gute Gründe für die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlichkeit, für vie 
Aechtheit des Grabes Chrifti zu fprechen fcheinen. Tobler will 
es bei fih durch Ermittlung der Maaße des Joſephus von den 
Stadtmauern, die bei andern als zu unficher galten, neuerlich zur 
Entſcheidung gebracht haben, daß die jetige Grabeskirche inner- 
halt der zweiten Stadtmauer liege, und daß auch die Geſchichte 
der Grab⸗ und Kreuzfindung vor der Critik nicht beftehe 77). Ans 
dere vor ihm legten befanntlidy zwar auch fchon verfelben Gefchichte 
wol feine entfcheidende Kraft bei, hielten aber dennoch dad gänz«- 
liche Verfehlen einer fo audgezeichneten Xocalität, bei einer durch 
die erften Jahrhunderte möglichen fortlaufenden Tradition, für zu 
unmahrfcheinlih. Ja, nach unferd Freundes Finlay's 88) Dar- 
ftelung würbe, bei- der Genauigkeit der römifchen Municipalver- 
faffung, der Ortdaufnahmen, des Steuerweſens in den Provinzen 
und den Ortöverzeichniffen zur Eintreibung ver Abgaben, und bei 
ihrer forgfältigften Aufbewahrung. ver Gatafter In den Staats⸗ 
ardhiven, vie fich vielfach nachweiſen lafle, und worüber ſelbſt vie 
Panderten, die der Aelia Capitolina ald Colonie erwähnen, wie 
der römische Cenſus in Paläftina die Beweiſe liefern, es fogar uns 
möglich gewefen fein, eine folche Xocalität ganz in Vergeſſenheit 
gerathen zu laffen, jo daß man in Byzanz zu Conftantins und 
der Raiferin Helena Zeit fo unwiflend hätte fein können, eine 
ganz falfche Stelle zu einer fo wichtigen Heiligung für den ganzen 
Staat zu erheben. Williamd dagegen ift, wie er fi zu fagen 
rühmt, die bloße Tradition 9), felbft aus den unbiftorifchen 
- Beiten der dunfelften Jahrhunderte, wo fie doch fo oft als bloße 
Klofter-Grfindung befannt ift, von fo enticheidennem Werthe, daß 
er behauptet, gar Feiner Hiftorifchen Beweiſe zur Beflätigung ihrer 
innern Wahrheit, in Beziehung auf die Aechtheit ver Heiligen 
Gräber, zu bevürfen, felbft wenn die topographifchen Thatſachen 
einer folden Annahme wiverfprechen folten. NRobinfon, ganz 


*) Wolf, Reifen. a. D. ©. 81. *”) Tobler, Golgatha. ©. 160 u. f. 
**) Finlay, On the Site of the Holy Sepulcre. p. 40. *°) Wil- 
liams, The Holy City. Vol. II. p. 68. \ 
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entgegengefegter Anficht, hatte fich und Andere durch feine beſonnen⸗ 
Ken Forfchungen durch ganz Paläftina von ver Lügenhaftigkeit over 
Unmiffenheit unzähliger Legendenberichte (obwol meift der fpdtern 
Jahrhunderte) fo gründlich überzeugt, daß er. nun auch Feiner 
Tradition mehr eine Beweiskraft zugeſtehen tonnte, und alſo 
auch die beiden älteften Traditionen zurückwies 50), auf welche fich 
die ganze Hiftorifche Angabe ver Heiligen Grabeskirche gründet. 
Daß nämlih durch Kaifer Hadrian an ver Stelle von Chriſti 
Grab ein Tempel ver DBenus errichtet worden fei, und daß an 
diefee Stelle unter Kaiſer Conſtantin, und in Gegenwart der 
Kaiferin Mutter Helena, das Kreuz wieder aufgefunden, und eben 
da die Kirche des Heiligen Grabes, fo wie vie von Golgatha erbaut 
worden. Für die erfie Tradition fei gar Fein hiſtoriſches Datum 
vorhanden, da, felbft wenn die Tradition zu Conftantind Zeit vom 
Tempel der Venus Hadrians Beſtand Hatte, doch dafſelbe Local 
niemals von chriſtlichen Pilgern als ein Grab Chriſti bepilgert 
werden konnte, wodurch allein unter Heiden das Andenken eines 
ſolchen ſich hätte erhalten können. Gegen die zweite Tradition 
aber ſpreche entſchieden des gleichzeitigen Kirchenhiſtorikers Euſe⸗ 
bius Stillſchweigen, der doch von einem ſolchen Tempel Hadrians 
hätte wiſſen müſſen, dagegen erſt ſpätere Autoren, wie Hieronymus 
(einige 70 Jahre nach ihm), mit einer ſolchen Legende hervortreten, 
die aber wieder von jener Angabe des Euſebius vom Grabe 
Chriſti abweicht. Diefe Entgegnungen, die auf gründlichen For⸗ 
- chungen beruhen, ſcheinen unmiderleglich zu fein, wenn man aud), 
wie Wilfont), verfucht Hat, fie in einzelnen Fleinen Umſtänden 
zu berichtigen. Wenn aber NRobinfon welter gebt, und zu bes 
weifen fucht, daß die Stelle Golgatha’8 und des Heiligen Grabes 
unmöglich die wahre fein könne, weil fieinnerhalb ver zwei— 
ten Stadtmauer liege, was allerdings Joh. 19, 17 u. 20 wider⸗ 
ſprechend ift, fo bleibt dieſer Beweis eben fo unzureichend wie 
jener von der Tradition, weil er nur.auf der hypothetiſchen 
Annahme der Zuglinie der zweiten Mauer beruht, wie fie Ro⸗ 
binfon allerdings in feiner ihm eigenen Beweisführung, die auf 
ernfte Erforfchung des Terraind und auf genauere Meffungen be= 
gründet 5?) If, auf ver Weftfeite der Grabeskirche ziehen würde, 
die aber von Andern mit gleich flarfen Gründen widerlegt wird. 


°*) Nobinfon, Pal. II. S. 275—283. °') Wilson, The Lands of 
the Bible. Vol. I. p. 438—446. 2) Robinfon, Pal. I. 
©. 270—275. 
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Denn dad Thor Gennath, von dem die Mauerlinie audging, Eönne 
nicht fo nahe am SJaffathore Liegen, wie Robinfon annahm, 
ſondern müſſe weiter oftwärts in der Davidsſtraße gefucht werben, 
und ein anderer Grund, ven verfelbe anführt, daß die Verlegung 
der zweiten Mauer auf die DOftfeite ver Grabeskirche die Stadt 
felbft zu fchmal zufammengeengt und ihr eine zu ſeltſame und un- 
erflärliche Geftalt gegeben haben würde, ift fchon von Wolff hin⸗ 
reichend 53) und einfach berichtigt worden. 

Wenn wir und daher mit Feiner abfoluten Gewißheit befreun- 
den können, an ver "heutigen Stelle des Heiligen Grabed und Gol⸗ 
gatha's, weder diefelbe für die wirkliche zu halten, noch dieſelbe als 
eine falfche zu verwerfen, fo ift doch niemald ein Zweifel dagegen 
erhoben worden, daß fie nicht diejenige fei, welche zu Conſtantins 
und Eufebiud Zeiten dafür gehalten wurde. Wenn fie und daher 
als ein ehrwürdiges Denfmal der frommen Sinnedart jener Zeiten 
- erfcheint, fo kann und doch died nicht Dazu vermögen, ihr eine 
höhere innere Bedeutung beizulegen, als fie wirklich haben kann, 
Teine Heilighaltung höherer Art, die an ver Erpfchofle Flebt, wie 
“fie auch dem reinen Evangelium widerſtrebt, und wie leider ſolche 
Heilighaltung nur ein neuered Götzenthum befördert bat. Schon 
Robinſon erinnert mit Recht daran 5?), daß die vier Evangeliften, 
die fo genau die Umſtände der Kreuzigung und QAuferfiehung des 
Seren bejchreiben, doch ded Grabes nur in allgemeinen Ausdrücken 
erwähnen, und obmwol fie mehrere Jahrzehende ſpäter fchrieben, 
fie doch gänzlich über irgend eine Verehrung des Grabes ſchwei⸗ 
gen, nicht einmal wieder feined Dafeind in der Apoftelgefchichte 
Erwähnung thun. Sie berufen ficy niemald darauf, wie doch wol 
einmal auf Davids Grab. Auch ver große Apoftel ver Heiden, deſſen 
beftändiged Thema der Tod und die Auferftehung ded Herrn find, 
und die Herrlichkeit feined Kreuzes, zeige, fagt Robinfon, in allen 
feinen Schriften nicht die Fleinfte Anfpielung auf die Verehrung 
de8 Ortes jener großen Greigniffe, oder auf die Werkzeuge ver 
Leiden des Heilandes. Im Gegentheil, ver ganze Inhalt von de& 
Herrn Lehren und denen des Paulus, ja jenes Theiles des Neuen 
Teſtamentes fei darauf gerichtet geweſen, die Gemüther der Menfchen 
von der Anhänglichfeit an befondere irbifche Zeiten und Orte ab« 
zuziehen, und die wahren Srommen dahin zu führen, Gott anzubeten 
nicht blos in Jerufalem oder auf dem Berge Garizim, fonvern 


53) Molff, Reife a, a. DO. ©. 81—83. °*) Robinfon, Pal. Il. ©. 278. 
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überall im Geiſt und in ver Wahrheit. Im übrigen ſtimmen 
wir ganz mit v. Raumers Anficht55) über das jegige Heilige 
Grab überein, dad auch ihm,. feiner Topographie nach, nur zu 
ben zweideutigen Puncten gehört und doch dem wahrhaft from 
men Pilger zum Heil feiner Seele gereichen Fünne. 

Die gleichzeitigen Angaben der Evangeliften über ven Ort ber 
Kreuzigung und die Grabflätte, fo unzureichend fie auch für den 
topographifchen Nachweis fein mögen, ſtimmen doch alle darin 
überein, daß fie außerhalb des Thores der alten Stadt, 
nahe bei derfelben, alfo außerhalb der Staptmauern, 
aber in der Nähe verfelben zu fuchen find. So heift es 
Hebr. Ey. 12, 12: „Darum auch Iefus, auf daß er Heiligte das 
Bolt durch fein eigen Blut, bat er gelitten außen vor dem 
Thor” Ev. Matt. 27, 32: „Und indem fie Hinaudgingen, 
funden fie einen Denfchen von Kyrene, mit Namen Sinn, den 
zwangen fie, daß er ihm fein Kreuz trüge an die Stätte Sol» 
gatha. Ev. Ioh. 19, 17: „Und er trug fein Kreuz und ging 
hinaus zur Stätte, die da heißer Schädelflätte, auf hebräiſch 
Golgatha.“ And B.20: „die Meberfchrift über dem Kreuz, Jeſus 
von Nazareth der Iuden König, lafen viele Juden, denn die Stätte 
war nahe bei ver Stadt, da Jeſus gefreuzigt If.” Und 
B. 41: „Es war aber an der Stätte, da er gefreuzigt ward, ein 
Garten, und im Garten ein neued Grab, in welches niemand je 
gelegt war; daſelbſt Hin Tegten fie Iefun um des Rüſttags willen 
der Juden, viewell das Grab nahe war.‘ 

" Schon die heutige Lage von Golgatha und dem Heiligen 
Grabe in der Mitte ver Stadt ſcheint jener Angabe zu wiver⸗ 
ſprechen; doch ift dies nur Schein, wenn man die gänzlichen Zer⸗ 
flörungen der Stadt und ihren Neubau bedenkt, der eben an biefer 
Nordweſtſeite ver Stadt fo großen Wechfeln unterworfen war, daß 
die Lage der heutigen Stadt Fein Criterium gegen bie Lage ber 
- alten, Stadt abgeben fann. Dagegen hat e8 wol eher etwas Be⸗ 
denfliches, wie Robinſon fagte, daß beides, Stätte der Kreuzi⸗ 
gung und Grabftätte, Heutzutage unter dem Einen Kirchendach 
fo dicht beifammen gefunden und nur durch verfchiedene Kirchen- 
wände getrennt werden, wenn ſchon ausvrüdli die Nähe des 
Grabes bei Golgatha bezeichnet if. Daher DO. Thenius6) 


5) C. v. Raumer, Beitr. 3. bibl. Geogr. S. 55—58. 
) ſ. 1. Jenins a. a. O.; vergl. Rödiner, in Hall. Allg. 2. 3. 1843. 
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Verſuch, die Lage Golgatha's für fich unabhängig vom Grabe 
zu ermitteln, die er mit viel Scharffinn und Gelehrſamkeit auf die 
nördliche Außenfeite der Stat vor dad Damaskusthor glaubt 
verlegen zu können, auf die bort einer Schädelform ähnlich gebil« 
dere Beldfuppe (xourlovr des Ev. Lucas), über der Grotte des 
Jeremias, von der ſchon oben die Rede war. 

Die älteren Meinungen für und gegen die Ipentität dieſer 
Zuftände find fhon von Robinſon critifch beleuchtet worden 57), 
von Cotovic bis Chateaubriand; wir folgen hier nur den 
lüdenvollen Bingerzeigen, welche auf vie gegenwärtigen Zuflände 
hinmweifen, ohne viefe erflären zu Tönnen. Bon Titus Zerflörung 
(im I. 70 n. Ehr. ©.) blieben nur drei coloffale Thürme ale 
Denfmale der Siege der Römer, um ihre Triumphe zu feiern, übrig; 
alled andre ward in Trümmerflätte verwandelt. @in halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch blieb Ierufalem nur ein Stanbquartier römifcher 
Zegionen zur Beherrſchung des Landes, bis Kaifer Aelius Ha- 
drianus feinen Plan zur Wieverberftelung ald Tempelftapt 
des Jupiter auszuführen begann (im I. 132 n. Ehr.), und ihr 
als römifcher Golonie den neuen Namen Aelia Capitolina, zu 
Ehren feines Jupitertempeld, gab. Obwol vie jüdiſche Bevölkerung 
zur Zeit Titus in Jerufalem faft vertilgt oder durch die Nachbar⸗ 
länder doch zerfprengt war, fo hatte fich ihre Zahl im übrigen 
Paläftina und der limgebung doch wieder angefammelt, upb gerieth 
nun in große Gährung, als fie auch gezwungen wurden, ihren 
Tribut dem Jupiter Gapitdlinud zu Ehren darzubringen. Der 
lang verhaltene Haß und Grol brach durch alle Provinzen des 
Reichs in eine müthende Empdrung der Juden 58) gegen Hadrian 
aus, die von einem Orte Bether in ver Nähe Ierufalemd begann, 
deffen Lage aber wieder in Vergeffenheit gerietb, bis fie Williams 
jüngft wieder entdeckte. (Kirbet el Jehüd, d. i, die Ruine der 
Juden, werden die Ruinen einer Veſte mit Beldgraben von ben 
Arabern genannt, nahe dem neuern DorfeBeitir bei Ierufalem 59), 
welche jener Bether angehören fol und im Wadi Bittir (f. 
ob. ©. 109) liegt, dad von dem Dorfe den Namen hat, in deſſen 
Nähe auch noch von Williams) eine feftungsartige Verſchan- 
zung wahrgenommen wurde, in S. O. von der Quelle Yin Dalo, 
bei welcher die Legende den Philippnds Brunnen angiebt. Die Araber 


“sn, Robinfon, Bal. I. &. 269-275.  °°) ebend. II. S. 196 uf. 
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haben noch die Tradition, ohne Näheres darüber zu willen, von wo 
aus dieſe Veſte befchoffen ward.) Sie hatten Bether zur Feſtung 
gemacht, und einige 40 Städte ftanden fchon mit ihr im Bunde. 
Selbft Ierufalem wieder zu befeftigen war ihnen nach Habriand 
Abwefenheit aus dem Driente gelungen. Nah 2 Jahren furcht⸗ 
barer Kämpfe, vol Grauſamkeiten und Nieverlagen, war die 
Empörung von den Römern durch Einnahme ihrer Veften fo voll= 
fländig gedämpft (im I. 135), daß nun erſt die allgemeine 
Zerftreuung der Juden über die bemohnte Erbe ald Sclaven 
der fremden Völker vollendet ward: denn alle Juden, die nicht 
den Tod gefunden, wurden ald Sclaven um Spottpreife verkauft 
(i. 06. ©. 58 u. 225), aus Paläftina verbannt, und bei Todes⸗ 
firafe verboten, daß fein Jude wiedes die Aelia Capitolina betrete. 
Dagegen .erhielten die Chriften freien Zutritt zur Stadt. Es if 
wahrfcheinlih, daß die Gemeinde ber Chriften, vie zur Zeit von 
Titus Belagerung ſich aus Jeruſalem über den Jordan mit ihren 
Biſchöfen nach Pella zurüdgezogen Hatte (Erdk. XV. Pal. II. 
©. 861, 1003, 1025—1028, 1090), damals, zu Hadrians Zeit, 
wieber nach ihrem frühern, nun erneuerten, wenn fchon beipnifchen 
Sige zurüdfehrte6!), deſſen Name Ierufalem in jener Periode 
fogar gänzlich verbrängt war, wie dies Münzen und felbft vie 
Werke der römischen Schriftfteller bezeugen. \ 

Diefe Chriſten Hatten von den paläftinifchen Juden während 
der Zeit der Empörung nicht‘ wenig Verfolgung erlitten, das Ver—⸗ 
zeichniß ihrer Bifchdfe führt von dem erflen (Jacobus frater Do- 
mini, f. 0b. ©. 362) bis zum legten, Judas, der noch. als der 
15te der Reihe in Pella geflorben, alle aus Davids Geflecht 
und der Berwandtfchaft Iefu auf; feit ver Rückkehr aber, um auch 
jeven Schein des Judenthums von fih zu thun, wählten fie nun 
nicht mehr von den jüdifchen Abfümmlingen, fondern au8 den von 
den Heiden befehrten Chriften, mit dem 16ten, Marcus (unter 
Hadriand Negierung), dem erften, fortan ihre Bifchöfe, deren Zahl 
bis zu Kaifer Conſtantins Zeit, mit Bifchof Macarius, nach ihren 
Megiftern bis auf 25 gefliegen war (Macarius, der dem Nicäifchen 
Concil beiwohnte, ift der 41ſte Epiſscopus der ganzen Reihe) 62), 

Mit diefer Reihenfolge ver Episcopen könnte allein vie Mög» 
lichkeit einer Tradition der Lage des Heiligen Grabes und Gol- 


61) Robinfon, Bal. I. S. 203—208. 2) Credner, Nicephori ® 
Chronographia brevis. P H. \. c. p. 35—36. 
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gatha's fich fortgepflanzt- haben, bis in die Zeiten Conſtantins, 
obwol niemald davon bei den erften Kirchenvätern die Rede if, 
die Flucht nach Pella und das 65jährige Verweilen daſelbſt auch 
virled fo ſehr in Bergefienheit bringen mußte, daß man dad 
Mieverauffinden vieler Rocalitäten zu Gonflantind und Helena's 
Zeiten nicht ald ein natürliches Ergebniß einer Tradition, 
fondern als ein Wunder anſehen konnte. Bon den Juden Fonnte 
man feine übriggebliebene Kenntniß dieſer Localitäten ermarten, 
denn erft nach Sahrhunderten der Berbannung, da Kaifer Con- 
ftantin ein Chrift gemorven, wurde e8 ihnen vergönnt, einmal. 
im Jahre die Stadt zu betreten, um über ben Trümmern ihres alten 
Heiligtbhums zu weinen. 

Allerdings fehlte es feit Hadrians Zeiten nicht ganz an 
Chriſten in der römifchen Aelia Capitolina, obmwol fie ftettn Ver⸗ 
folgungen unterworfen waren, und von ihren Episcopen und Ges 
meinden auch nichts Näheres befannt if, wenn ſchon Eufebius 
meldet, daß durch den Bifchof Alexander dort eine Bibliothek ge= 


. gründet fei, und daß ſich chriſtliche Wallfahrer &) einfanden, die 


aber (Ende des ten und Unfang des Aten Jahrhunderts) meift 
nur die Stellen aufiuchten, mo Chriſtus geboren und auf dem 
Delberge gen Himmel gefahren ſei. Die folgenreichfte Wallfahrt 
war die der hochbetagten Kaiferin Helena, ver Mutter Conſtantins, 
im I. 326 durch dad Gelobte Land, um für dad Wohl ihres 
Eohned, der die Duldung und Förderung der chriftlicden Kirche 
durch das ganze römifche Neich verbreitet hatte, und für das Wohl 
ihrer Enkel zu beten, Lob und Danf zu bringen. Einſtimmig be= 
richten alle Kirchenhiftorifer ded 5ten Sahrhunderts, daß Helena 
im genannten Jahre bei der Wiederaufdeckung des Grabes des auf- 
erftandenen Weltheilandes zugegen gemejen fel, welches bis dahin 
durch Erdſchutt und ein darüber errichtetes heidniſches Heiligthum 
der Venus verdeckt geblieben war. Bei Euſebius aber, dem viel 
frübern Zeitgenoffen und Biographen des Kaijerd Conſtantin M., 
ift zwar die Wiederaufdeckung des Grabed genannt, aber keines⸗ 
wegs dabei der Kaiferin oder ihrer Beranlaffung dazu erwähnt, 
fonvern gejagt, durch einen göttlichen Antrieb fei es die Idee Con= 
flantind gewefen, den Ort zur allgemeinen Verehrung auf 
zudeden und ein Bethaus dort zu errichten. Auch von ver Wieder⸗ 
auffindung des wahren Kreuzes, an dem Chriftus gehangen haben 





85%) Mobinfon, Pal. II. S. 208; Krafft, Topogr. ©. 230. 
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ſoll, wird von Euſebius nicht geſprochen, doch beſagt dies ſchon 
Cyrill, der Biſchof von Jeruſalem ſeit 348, alſo kein Viertel⸗ 
jahrhundert ſpäter, und daß dieſes Kreuz zur Verehrung aufbe- 
wahrt werde, was auch Hieronymus an einigen Stellen vor⸗ 
übergehend bezeichnet, ohne daß beide des Beiſeins der Kaiſerin bei 
der Auffindung des Kreuzes erwähnen. Der Pilger von Bordeaur 
(Burdigula), der doch im 3. 333 das Heilige Grab in Ierufalem, 
wo eben der Kirchenbau aufgeführt ward, bepilgert und befchrieben 
bat, fagt noch nichtd von der Auffindung des Kreuze, ift aber 
der erfte gleichzeitige Zeuge von der Beftftellung des Grabes jelbft 
und von dem darüber begonnenen Kirchenbau (.... a sinistra 
parte est monticulus Golgatha, ubi Dominus erucifixus est. Inde 
quasi ad lapidis missum est cripta, ubi corpus ejus positum fuit 
et tertia die resurrexit. Ibidem modo jusso Constantini Im- 
peratoris basilica facta est, id est dominicum, mirae pulchritu- 
dinis, habens ad latus excepturia, unde aqua levatur, et balneum 
a tergo, ubi infantes lavantur etc.) 6?). 

Erft vie Späteren Kirchenichriftfteller des 5ten Jahrhunderts 
tbeilen, wie gefagt, die reichlich audgefhmüdte Sage unter vielen 
befondern Umſtänden als Mirafel mit, mie fie die ſpätere Klofter- 
fegenve auch beibehalten und noch um dieled vermehrt hat. Auch 
ift es nicht zu bezweifeln, daß ein ſolches Kreuz ſchon im I. 348 
in derfelben Kirche vorhanden war, in welcher Cyrillus öfter pre= 
digte, das Kreuz, vor dem die fromme Paula fih im Jahr 404 
andächtig niederwarf, wenn auch die mifafulofe Auffindungdge- 
fhichte vieles fogenannten wahren Kreuzed eine bloße unbeglau= 
bigte Legende bleibt. 

Die Kalferin Helena flarb unmittelbar darauf nach ber 
Nüdfehr von ver Wallfahrt (327 oder 328) in Conftantinopel; 
ihr Ruhm flieg in der Legende von Jahrhundert zu Jahrhundert, 
und im 14ten wurben ihr nicht weniger als 30 Klrchenbauten in 
Baläftina zugefchrieben. Euſebius, in dem lobpreifennen Leben 
GEonftantind M., mag zu Berberrlichung feines Gönners vieleicht 
den Untheil, welchen die Kaiferin felbft an ven heiligen Stiftun« 
gen im dortigen Sande genommen hatte, meniger hervorgehoben 
und alles Verdienſt um diefelben dem Sohne aubſchlleßlich zuges 
fchrieben haben, wenigftens Fann ihm dies bei Anführung ver beiden 
andern, von der Kaiferin wirflich gefifteten Kirchen zu Beth- 


*.) Itin. Hierosolym. im Itin, Anton. ed. Parthey. p. 279—280. 
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lehem (f. ob. ©. 294) und ver Auferftehungsfirche auf vem 
Oelberge nachgewieſen werben, die der Kaifer erft nach dem Tode 
verfelben reichlich ausſchmückte, aber nicht begründete. Den Antheil 
“ ver Raiferin an der Auffinpung des Grabes übergeht Eufebiuß; 
den anı Bau der Grabeöfirche fchreibt er dem Kaiſer allein zu. 
Nach dem Kirhenconcilium zu Nicaea (im I. 325), jagt 
Euſebiusss), wollte Kaifer Conftantinuß den Ort der Auferftehbung 
ChHrifti Heiligen durch ein ſchönes Werk, und Allen zur Vers 
ehrung aufdeden; denn bis dahin, alfo lange vor Conftantin M., 
fagt Euſebius, hatten frevelhafte Menfchen oder vielmehr das 
ganze Gefchlecht der Dümonen durch dieſelben alles angewandt, 
dies glorreiche Denkmal ver Unfterblichfeit der Bergeffenheit 
und ewigen Binfternif zu überliefern. Eben diefe Worte 66) fann 
man fo verftehen, daß, um den Chriften abfichtlich einen Schimpf 
anzutfun, das Grab Jeſu Chriſti in früherer Zeit wol befannt 
geweſen, aber die Erdhöhle (To avrgov) abfichtlich von den Heiden 
mit Unreinigfeiten erfüllt, mit Erde übervedit worden fei, um duf 
neu überpflaftertem PBlag ein Heiligthum ber Venus zu errichten. 
Diefe Abficht wird auch dur Hieronymus Zuſätze zu Eus 
febiud Angaben ebenfall® angebeutst in feiner Epist. ad Pau- 
lin. 49, wenn er fagt, daß von den Zeiten Hadrians bie auf Con⸗ 
ftantinus M., an 180 Jahr, an der Stelle ver Auferfiehung ein 
Bild des Jupiter (wovon Eufebiud doch nichts weiß), auf Gol- 
gatha eine Marmorftutue der Venus von den Heiden verehrt 
worden fei, da die Anftifter der Verfolgung glaubten, daß fie den 
Chriſten ven Glauben an vie Auferftefung und dad Kreuz benehmen 
würten, wenn die heiligen Orte durch Götzenbilder befledt feien. 
Der angethane Schimpf konnte allerdings, ven Abfichten jener 
Läſterer ganz entgegen, flatt den Ort der Vergeſſenheit zu über 
liefern, ihn deſto tiefer ind Gedächtniß der Geächteten einprägen. 
Einer Ermittelung des Platzes konnte fchon die Kaiferin beigewohnt 
und erft von ihrem Sohn die Erlaubniß zur Zerftörung des Benus«- 
tempels haben einholen laffen. Konftantin trat nun ald Räder 
des Schimpfes auf, ließ dad Heiligthum mit feinen Götzen zer⸗ 
Hören und dad darunter befindliche Grab reinigen, das alfo, ohne 
daß man es erft zu ſuchen brauchte, zum Vorſchein Fam, und über 
welcyed nun der Kaifer ein prächtiged Bethaus zu bauen an ven 


865) Aral Pal. I. ©. 209. 66) Krafft, Topogr. S. 172, 173, 
234 u. f. 
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Biſchof Macarius den Befehl in einem Briefe ergehen ließ, der 
son Euſebius (Vita Const. HI. 30) auch aufbewahrt iſt; fo 
wie die Praeſides der orientalifchen Provinzen beauftragt wurden, 
die Geldſummen zum Bau dieſes Siegesdenkmals der Chriftenheit 
berbeizufchaffen, für deſſen marmorne Säulen “ver Kaifer felbft 
Sorge tragen wollte, und den Bifchof nur befragte, was er über 
das Dach der aufzuführenden Baſilica venfe, ob er ein getäfeltes 
Dachwerk vorziehe oder ein anderes Werf für befler halte. 

Der Biſchof Macarius flarb gleich im erften Jahre des 
Baues, Maximus fehte ven Kirchenbau fort, der im J. 333 von 
dem Pilger aus Burvigala befucht wurde (ald Helena ſchon ſechs 
Jahr verftorben war). Im 30ften Regierungsjahre des Kaifers 
(im 3. 336) wurde die Kirche vollendet und ein großes Concil zu 
Tyrus aufgefordert, an der feftlichen Einweihung ver Kirche Theil 
zu nehmen. Auf diefem war nun auch Euſebius, ber ald Augen⸗ 
zeuge eine Befchreibung der merfwürbigen Grabedfirche hinterlaflen 
hat, deren fchwierige Erklärung in Vergleihung mit den gegen- 
wärtigen Zufländen verfelben durch Kraffts forgfältige Forſchung 
in fo weit ermittelt ift67), daß, ver wiederholten Zerflörungen, und 
Umbauten ungeachtet, doch die urfprüngliche Anlage aud 
heute noch in dem großartigen und fehr eigenthümlich zuſammen⸗ 
gefegten Baue zu erkennen ift, welcher auch zugleich mit dad Hei⸗ 
ligthum von Golgatha umfaßte. 

Wenn in diefem Zufammenhange fih Feine Beweiſe, doch 
bie wichtigften Gründe für vie Ipentität des Heiligen Grabes 68) 
mit der Gonftantinifchen Bauftelle nicht verfennen laffen, fo fin⸗ 
ben ſich doch einige Gründe für die große Nachbarfchaft (nur einen 
Steinwurf fern, jagt das Itin. Burdig.) Golgatha's bei verfelben 
nachweisbar, die mit der heutigen Verehrung veflelben überein 
fliimmen. Der Fels („Monticulus Golgatha“ des Itin. 
Burdig.; 35 Tuß hoch über dem tiefften Boden der Kreuzfindungs⸗ 
Capelle nach) Toblers Meffung), ded Hieronymus „erucisrupes“, 
womit bie Richtſtätte (Calvarıa, xowrlov b. Luc. 23, 33 oder 
xourlov Tonos andrer Evangel.) bezeichnet ift, läßt fich fehr wohl 
auch heute 6) noch in dem vom dortigen Kirhenbau umfchloffenen 
felfigen ‚Raume erkennen, und die ältere Benennung derjelben 


ET Kraft, Topogrs S. 236—241. °°) vergl. auch die Angaben bei 
Scholz, Comment. in Williams und Schulgs Abhandlungen über 
ofen Oegenfanb, 99) Krafft, Topogr. S. 157159, 170, 
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Zoralität Goath, ald Richtſtätte, Hügel des Sterben ber 
Mifferhäter bezeichnet bei Jeremias 31, 3840, welche fpäter, als 
das Aramäifche berrichend wurbe, mit Beziehung auf vie ſchaͤdel⸗ 
förmige Seflalt der Anhöhe als Golgatha in Gebrauch Fam, if 
entichieden identiich mit jener Xocalität, wie aud Hieronymus Au⸗ 
gabe hervorgeht, der noch fagt, daß Chriftus begraben fei an ber 
Nordſeite des Hügeld Goas, darin der Ältere hebräifche Name 
Goath der Prophetenzeit, woraus fpäter Golgatha entfland, 
leicht zu erkennen if. Diefer Goath des Propheten lag aber 
ſchon entichyienen außerhalb ver Stabt. 

Dad bei der Reinigung zum WBorfchein gefommene Grab 
mochte wol eine von andern Gräbern ausgezeichnete Form 
haben, wie fi von dem reichen Rathöherrn von Arimathia dies 
erwarten läßt, dem daſſelbe gehörte. Bei dem erften Ausbau dieſed 
Grabes unter Gonftantin Hatte es vielleicht fchon die Geftalt be⸗ 
fommen, in welcher e8 der Bilchof Arculfus’V) vor dem 3. 698 
n. Chr. jah, ver e8 als eine, aus ein und demfelben Belfen 
audgehauene, runde Gapelle befchreibt, die von außen mit präcdhtigem 
Marmor bebedit, im Inneren aber ſchmucklos geblieben war, und 
in dem rötbhlichen Kalkfeld noch die Spuren des Meißels verrieth, 
daher es den Namen einer Höhle verviene. Doch nennt er ed nur 
ein Tegorium (Bedachung); audy Hatte Died Heiligthum ſchon im 
3.614 n. Chr., alfo 80 Jahre vor ihm, eine gräßlicye Verwüſtung 
bei ver Groberung Jeruſalems durch die Berier unter Chosroes II. 
erlitten, wobei der Bau Conſtantins hierſelbſt in Flammen auf- 
gegangen war. Die wichtigſte Beflätigung, welde in neuer Zeit 
für die Aechtheit des Heiligen Grabes nachgewieſen werden Eonnte, 
iſt die, welche Conſul Schultz mittheilt 71), nach deſſen Beobach⸗ 
tung in der heutigen Kirche des heiligen Grabes auch noch Reſte 
von andern Felſengräbern aufgefunden ſind, woraus mit Sicher⸗ 
heit wenigſtens ſo viel hervorgeht, daß dieſe Stelle entſchieden 
außerhalb des damals bebauten Stadttheiles und alſo außerhalb 
der zweiten Mauer gelegen war, der Aechtheit des Grabes alſo 
von dieſer Seite Fein Einwurf entgegenſteht. In der Weſtwand 
der Rotunde, die das Grab umgiebt und übermölbt, ift nämlich 
nach ihm eine Thür, die zw einer Eleinen Kapelle führt, welche ven 
jafobitifchen Syrern gehört, und aus dieſer führt wiederum eine 


. 870%) Krafft, Epos. S. 173; Schultz, Jeruſ. S. 98. 2 Schule, 
> Su ggg, Sa der... m on 


Jeruſalem; das chriſtliche Quartier. 435 


kleine Thür zu einem engen Raum, in dem man kaum aufrecht 
ſtehen kann, in dem höchſtens 3 Menfchen Platz finden. Die üfl« 
lie Seite bildet die Wand ver Rotunde, von den andern Seiten 
ber umgiebt denfelben Raum ver natürliche Fels, und in biefem 
Fels find noch heute Grabniſchen, die horizontal in die 
Wand geben. Auf dem Boden find. Deffnungen von Gräbern 
ſenkrecht in die Erbe, welche man zufammengenommen vie Grä⸗ 
ber des Nicovemus und Joſephs von. Arimathia nennt. 
Schon früher Hatte man alfo dieſe Gräber wol gekannt, aber fie 


für Gräber aus den Zeiten ver Kreuzfahrer gehalten, aus einem 


Irrthum, indem man den Unterſchied in der Conſtruction jener 
Gräber überſah. Die ſenkrecht in die Erde gehenden, na mo⸗ 
derner Art, mögen vielleicht der Zeit der Kreuzfahrer angehören, 
die ſich gern in der Nähe des Heiligen Grabes beiſetzen ließen. Die 
horizontal in die Felswand gearbeiteten Niſchen ſind aber genau 
den älteſten Niſchen ähnlich, wie ſie in der Jeruſalem umgebenden 
alten Nekropolis zahlreich zu finden ſind; doch will Tobler dieſe 
Gründe nicht gelten laffen, und erklärt diefe horizontalen Nifcyen . 
auch für fpätered Mönchömachwerk 72). Schulg ſchließt feine Be⸗ 
merfung bamit, zu fagen: ihm fcheine es unzweifelhaft, daß hier 
ein altes Seldgrab war, lange vor der Erbauung ver Grabes⸗— 
firche, und zwar ein altjüdiſches Felsgrab, alfo nody vor der Zer⸗ 
flörung Ierufalemsd- durch die Römer. Die Gefchichte des Heili= 
gen Grabe's hat Robinfon nad Schult 873) Urtheil mit vieler 
Genauigkeit und Gelchrfamfett erfosfcht, auf die wir verweifen 
fünnen. 

Die ältefte Beichreibung des erſten Baues aus Conſtantins Zeit 
bat Eufebius mitgetheilt; dieſe ift aber megen Ihres _fchwierigen 
Verſtändniſſes erft von Krafft, fie mit vem heutigen Zuſtande ver⸗ 
gleichend, zu erklären verſucht worden, va ſelbſt Schultz, ver mit dem 
Gegenſtande noch fehr vertraut war, davon abfland, Dies fchon jet zu 
thun. In ven Handbüchern?*) der Kunftgefchichte iſt von biefer 
urſprünglichen Anlage noch Feine Notiz genommen. Das Eigen⸗ 
thümliche wie das Großartige diefed Baues zu jener Zeit, darin 
fi) der Eruſt und vie Tiefe der frommen Gefinnung feiner Er» 
bauer bebendig ausſpricht, während ihnen meift nur ihr Aberglaube 
vorgeworfen zu werden pflegt, und die unverfennbaren Spuren ber 


22 Tobler im Ausland. 1848. Nr. 92 ©. &8 u. 366. °°) Schultz, 
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urſprünglichen Anlagen, die auch noch in dem heutigen Grund« 
bau fich vorfinden Taffen, verleihen dieſer erflen Befchreibung ein 
hohes Sntereffe, wenn fchon theils durch vielfache Zerftörungen, 
theild durch jüngere Ueberbauten und Zufäge vaffelbe Heiligthum 
feiner Außeren Geftaltung und zumal feinem mönchiſch überlapenen 
Anpug nad, zumal im Innern, meift ein modernifirtes An⸗ 
fehn gewonnen hat. Der erften gründlichen Zerftörung Ierufalemd 
in der Altern Bnzantiner Periode, vom Jahr 614 n. Chr. G., durch 
die perfiichen Barbaren unter Chosroes II.75), mobei die Kirchen 
des Heiligen Grabes in Blammen aufgingen, alle Ehriften, Prieſter 
und Pilger nievergehauen oder in Gefangenfchaft weggefchlenpt wur⸗ 
nen, folgte im 3. 1010 eine zweite völlige Zerfldrung ber indeß 
wieder bergeftellten- Grabeöficche, unter dem ägbptifchen Chalifen 
Hakem, dem Propheten der Drufen 6), und wenn dieſe auch bald 
nachher im I. 1048 unter Kaifer Romanus wieder aufgebaut 
_ wurde, ſo hatte fie doch fpäterhin, vor und nad) ven Kreuzfahrern 

durch deren großartige Erweiterungen, aber auch Durch Brandſchä⸗ 
den (3. B. im I. 1048 u. 1808) manchen Berluft und veränderten 
Umbau zu erleiden 7), ver ihren älteiten byzantinifchen Character 
mehr und mehr entflellen mußte, doch nicht gänzlich vertilgen Fonnte, 
ba hie und da wenigftend einzelne Mauertrümmer, Portale, Saͤu⸗ 
Ien oder fonftige Ornamente davon übrig geblieben. 

Die modernen Befchreibungen des Aeußern und Innern biefer 
Kirchenbauten mit ihren Klöftern und Pilgerſtationen, Altären, 
Geremonien und Beftivitäten, zumal zu der Ofter- und Pfingftzeit 79), 
find aus allen den unzähligen PBilgerfchaften ſchon Hinlänglich be— 
Tannt 7°), deshalb wir hier nur noch jene erſte Beſchreibung des 
Euſebius beifügen. 


3715) Robinſon, Bal. I. ©. 232. “°) — Pal. II. S. 248. 
??) ebenderſ. Pal. II. ©. 250, 262, 269 u 5 J. M. A 
Scholz, Reife: das Ofterfeft in Feruſ. f. S. 2 — 230. 

’””) Bartlett, Walks. Tab. Church of the Holy Sepulchre, p. 
168—185; Dar. Roberts, La Terre Sainte. Livr. 1. Frontisp. 
u. Interieur de l'’Eglise grecque du St. Sepulcre; Livr. 2. 
Exterieur de l’Egl. du St. Sepulcre, u. Le Tabernacle du 
St. Sepulcre; Livr. 3. Chapelle de St. Helene; Livr. 4. 
Chapelle du Calvaire. The Christian in Palestine. p. 139, 
tab. 38. Cavern where the Holy cross is found. Die beften 
Grundriffe bei Krafft S. 238, vervollfländigt bei Tobler in 
defien Golgatha, und neue berichtigte Aufnahme in Williams, 
The Holy City. Tab. I. Plans of the Church of the Holy 
Sepulchre u. PL. HI. nebit Tert. p. 289—294 u. Pl. II. Lon- 
gitudinal Section of the Church of the Holy Sepulchre. 
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Auf Conſtantinus M. Schreiben an Biſchof Macarius, ſagt 
Euſebius, ſchritt man ſogleich zur Ausführung ſeiner Befehle. 

In der Neu⸗Stadtso), gegenüber ver alten, wurde das 
Werk begonnen, ein Umfland ven Cuſebius benützt, dabel auf 
dad neue Ierufalem anzufpielen; man wußte alfo damals doch wohl, 
daß diefer Staptiheil zu CHrifti Zeiten außerhalb ver alten Stadt 
gelegen war. Bor allem wurde die heilige Höhle, als das 
Haupt des Ganzen, dur ausgewählte Säulen und allerlei 
Zierrath geihmüdt. Bin mit bunten Steinen gepflafterter Platz 
um dad Grab- herum wurde nah drei Seiten von Säulen» 
gängen umſchloſſen (jet im Innern ver Grabeskirche); aber 
fein Dach ruhte auf vemjelben (fo wenig wie auf der Ummaues 
zung von Abrahamd Grabe in Hebron, f. 0b. ©. 242, 244 u. a.); 
ſondern der durch viefelben eingefchloffene buntbepflafterte Hof rings 
um das Grab lag noch unter bem freien Simmel. Un der vierten 
Seite, dem Orabeingang, der nah DOften zur aufgeben 
den Sonne hinſchaute, gegenüber, ſchloß fich die Baſilika 
jenen Hallen um dad heilige Grab an, ein wunderbares Werk, 
nad) @ufebiud, von ungeheurer Höhe und beveutenver Länge und 
Breite. Zuerſt wird dad Hauptichiff beichrieben, dad nach innen 
an den Wänden mit buntem Marmor getäfelt war, und nach außen 
von geglätteten, wohl zufammengefügten Steinen glänzte. Das 
Dah’rvar mit Blei gedeckt, um den Regen aufzufangen, nad) innen 
war die Dede von gefchnigtem Täfelwerk zufammengefügt, veffen 
reiche Vergoldung einen Lichtglanz über dad Banze auöftrahlte. 
Dann folgen die doppelten Seitenfchiffe, die in zwei Stod« 
werfe getheilt waren, davon eind fubterran. Don gleidyer Länge 
wie dad Hauptichiff, Hatten fie mie dieſes reich vergoldete Deden. 
Die über der Erde befindlichen voppelten Seitenfchiffe wurden 
von colofjalen Säulen getragen; "vie fubterranen bagegen unter 
diefen waren dur ringsum verzierte Pfeiler geftügt. Drei 
Thore an der Oftfelte der Bafilifa nahmen die Menge der 
Eintretenden auf. 

Nun Fehrt Eufebius in feiner Befchreibung nochmald zu der 
Hauptſache zurüd, nämlich zum Heiligen Grabe, und befchreibt 
deffen Ausſchmückung näher. Den drei Thoren an der Oſtſeite der 
Baſilika gegenüber, alfo an der Weftfeite, lag das Heilige 
Grab, wie Eufebius ſchon .andeutete, ber Hauptpunct ded 
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ganzen Hemiſphärions (jener an.3 Seiten von Hallen um⸗ 
fhloffene halbrunde, oder vielmehr Hufeiienförmige Raum ringe 
um dieſe Seite des Grabe, die Abfis ver Bafllifa, vie bei ber 
eigentbümlichen Anlage der Grabeskirche nach Weſten lag, und 
ſtatt des Altares dad Grab enthielt). Diefes lag alfo an dem 
©ipfelpunct der Bafilifa, von 12 Säulen, nach ber Zahl 
der Apoftel, umgeben, auf denen 12 filberne Gefäße als Weihge⸗ 
ſchenke aufgeftellt waren. Hierauf gebt Eufebius zur Beſchrei⸗ 
bung der Vorhöfe im Oſten ver Bafılifa über. Der zunächſt 
liegende Vorhof hatte Hallen zu beiden Seiten, Hofthore ſchlofſen 
ihn ab gegen einen Markwlatz, in deſſen Mitte fich reich verzierte 
Thore, die Propyläen des Ganzen, erhoben, vie dem Vorüber⸗ 
gehenden ſchon andeuteten, welche Pracht ſich im Innern entfalte. — 

Was mit dem alten Felsgrabe in ſeinem Innern vorgenommen 
wurde, beſchreibt Euſeblus nicht näher; aber Antoninus 
Martyr Itin. p. 14, der etwa um dad Jahr 600 n. Chr. G., 
noch voor dem PVerferüberfalle, dab Heilige Grab befuchte, fagt, dah 
es ganz aus dem Felfen gehauen, nad Art einer Kirche (jetzt 
die Kapelle ver Auferfiebung, Anaftafis der Griechen, ober 
el Kiyämeh der Araber) zugerichtet und mit Silber gedeckt geweſen 
fei. An die Stelle des Silberd wird fpäterhin, nah Arculphus 
Berichte, der Marmor getreten fein. Das Hemifphärion um das 
Grab befteht noch Heute, nur if es durch eine Kuppel überwölbt, 
in der ſich ein großes Benfter unmittelbar über dem Grabe befin- 
det. An viefes Hemiiphärion nach DOften bin, vor dem Eingange 
zum Grabe, fchließt fih dann das Hauptfchiff an. Die Erhe⸗ 
bung des von der Baſilika umſchloſſenen Hügels Golgatha 
über den Boden bed Hauptichiffeß, ver ihr im S. O. liegt, gab 
obne Zweifel Anlaß zur Theilung «ver Seitenfchiffe in ein fubter- 
ranes unteres und obere, und der Spmetrie wegen wurde biefe 
auf der Nordſeite des Hauptfchiffes ver Bafilifa beibehalten. Die 
umterirvifche Kapelle der Helena dicht an die N.D.» Seite ver 
Golgatha-Kapelle (dad Martyrion genannt) anfloßend, 
mit der traditionellen Stelle der Kreuzedaufftedung, die ſich jetzt 
im Oſten an dad Hauptfchiff der Grabeskirche anfchließt, mag vie 
Stelle einer jener Seitenhallen des ehemaligen Vorhofes im Often 
der Baſilika einnehmen. Gufebius ſpricht von beiden letzteren 
Kapellen nicht, aber Antoninus Martyr berichtet ſchon, daß 
in der Vorhalle der Baſilika, in einem Gemach, dad Kreuzesholz 
zur Verehrung der Gläubigen aufbewahrt werde. Die Reſte eines 
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großen Portale, welche fich in jener Gegend noch aus byzantini⸗ 
fcher Zeit erhalten Haben, fehienen zu jenen Propykäen des Con⸗ 
flantinifchen Kirchenbaues gehört zu haben®). 

Die eigentliche Beichaffenheit des Gonflantimifchen Vaues, 
ſchließt Krafft feine lehrreiche Darftelung, bing mit der Tage 
von Golgatha und des Heiligen Grabes auf dad engſte zufammm. 
-Ganz im Begenfag gegen den herrſchenden Brauch, vie Kirche nah 
Sonnmaufgang hin zu richten, fo daß der Eingang im W. und 
ver Altar im O. lag, war die Grabeßfirche entgegengefegt von Oft 
nach Weſt gerichtet. Aber der Hügel Golgatha im Oſten von 
vem Heiligen Grabe follte von dem Schiff ver Kirche umſchloſſen 
werden, und dad Heilige Grab im W. mußte als dad Haupt 
bed Ganzen oder ald dad Allerheiligfte, wie fih Eufeblus 
ausdrückt, die Stelle des Altars einnehmen. , Dazu Fam die Idee, 
daß aus dem Heiligen Grabe im W. der Kirche ver Welt 
eine neue Sonne, nämlich EHriftuß, am DOftermorgen 
aufgegangen fri. Bemer: Hätte man das Schiff der Kirche in 
W. des Grabed vorgerücdt, fo würde bei der beveutenden Anftel- 
gung des Terraind nach W. das Heilige Grab zu tief gegen vie 
ordern Räume gelegen haben, während fo von dem Heiligen 
Grabe, wie Anton. Martyr berichtet, ald von einer Höhe 
herab ver Seegen über die im dftlichen Schiff verfammelte Menge 
ertheift wurde. — Hieraus erflärt fich tbeilmeife bie merfwürpige 
-Anlage der jeßigen Grabeskirche, nur iſt in fpüterer Zeit die Ver⸗ 
Änderung eingetreten, daß In dem Schiff nach Oſten no ein 
Hauptchor errichtet wurde, und der Haupteingang von der Ofl« 
anf die ſüdliche Querſeite verfeßt worden if, wo ber Hentige 
Vingang durch den kleinen, unanfehnligen Hofraum und daB eine 
der beiden neben einanverfiehenden Spitzbogen⸗Portale befannt ge« 
nug if. Eine volflänvige Geſchichte des Baues ver Geiligen Gra⸗ 
beskirche ift vom Prof. N. Willis bei Williams nachzufchen 82). 
Sehr lehrreich Hi es, den Einfluß diefer Yaufunft Ierufaleme 
jener Zeit anf ben Kirchenſtyl des Occidentes zu verfolgen, ber 


es) Krafft, Topogr. S. 0, 239. 92) Williams, Entranoe to the 
Church of the Holy Sepulchre. Tab. Vol. II. p. 120; 5. Tobler, _ 
Golgatha. Anficht der Bagade der Grabeskirche von Sub: Bl. 1: 
deſſen Anficht der Grabeskirche von Sid, Bl. 2. def. mficht der 
Grabeskirche und zer Hrimenfapele von Di. — Wällkams, The 
Holy City. Vol. II. chapt. 3. p. 129—294: The architectural 
History of the Holy Sepulchre by Rev. R. Willis, Professor 
in Cambridge. - 
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befonvers durch die Freundſchaft zweier Heron ihrer Zeit®}), der 
mächtigften Könige der Erve, des Chalifen Harun al Raſchid 
des Gerehten und Karl des Großen, im Morgen- und Abend⸗ 
lande, welche durch das zwifchenliegenve byzantinifche Reich poli« 
tifch auseinander gehalten wurben, fehr bedeutend wurbe. Als Be⸗ 
ſchützer der Chriftenheit ſchickte Karl jeinen Geſandten mit reichen 
Geſchenken für das Heilige Grab an den Chalifen und Iegte 
ihm dad Wohl feiner Glaubensgenofjen and Herz, und dieſer groß⸗ 
finnige Fürſt entgegnete nicht nur vie reichen Gaben -mit großen 
Ehren durch feine Embafjadest) nach Aachen, ſondern gab auch vie 
Berfiherung, daß er zu Gunften der Chriftenheit den heile und 
fegenbringenven Ort des Heiligen Grabed der Macht des abend⸗ 
ländiſchen Kaiſers überlafle (Eginh. Vita Carol. M. Cap. 
XVI. ... etiam sacrum illum et salutarem locum, ut illius po- 
testati adscribitur, concessit)., Als nun anerkannter Herr 
des Heiligen Grabes fandte Karl reihe Spenden nad Je— 
sufalem, zur Erbauung von Kirchen, zur Unterflügung ber 
Pilger, der Armen, und dieſem feinem Beilpiele folgten auch bie 
nächften Karolinger, Zupmwig der Fromme und Ludwig ver 
Deutſche. Die Kirche des Heiligen Grabed wurde nun ein Bor« 
bild für mande Kirchen in Deutfchland, die unter dem Schutze 
der Kaifer entflanden, zumal für bie drei, Kirchen von Kölln, 
Fulda und St. Gallen, am veutlichften In letzterer Kirche, auch 
gewann fie Einfluß auf die Einrichtung des Kirchenbaued anderer, 
wie auf die Dome von Speier, Worms, Mainz, auf die Se⸗ 
baldus- Kirche in Nürnberg und andere, die zmwifchen dem Steh 
bis 13ten Jahrhundert erbaut wurden, eben fo feitvem auf Bapti« 
ferien und andere Firchliche Einrichtungen. Die Kirche des Hei⸗ 
ligen Grabes in Jerufalem beſchreibt Wilh. von Tyrus ganz fo, 
wie Arculphus am Ende des Tten Jahrhunderts. Kine Rotunde 
mit offenem Dach über dem Heiligen Grabe, eine Capelle über Gol⸗ 
gatha und dem Orte der Kreuzedaufſteckung. Diefe wurbe zur Zeit 
ber Kreuzfahrer durch ein großes Schiff zufammengefaßt85), eine 
Anlage die ver ‚Heiligen Grabedfirche diejenige Geflalt gab, welche 
fie bis auf den heutigen Tag behalten hat. 





»*3) Robinfon, Bal. I. ©. 240; Krafft, Topogr. S. 250 252. 
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Erläuterung & 


Die Wafferbehälter und die Gräberflätten in und um bie 
Stadt Jeruſalem. 


Zu den Gigenthümlichkeiten, die theils in oder um die Stadt 
in ihrem meiten Kalffleingebiete vertheilt Tiegen, und zu topogra= 
phiſch oder Hiftorifch -intereffanten Anhaltpuneten dienen, gehö⸗ 
ren die Wafferbehälter und Grabftätten Ierufalems, welche 
auch als Denfmale für antiquarifche Forfchungen, bis auf Salo⸗ 
mo's Zeiten®6) zurüd, noch von weit höherer Bebeutung für und 
fein würden, wenn überall mehr von ihrem Urfprung und ihrer 
Beftimmung befannt wäre, die oft zweifelhaft geblieben und durch 
ihre fpäteren Benennungen und Legenden nicht felten zu Irrigen 
Vorftelungen Beranlaffung gegeben haben. 


1. Die Eifternen, Teiche, Wafferbehälter und Brunnen 
inund um die Stadt Serufalem. Rogel, Siloah und 
Marienquell. 


Zu dem fchon oben bei der Orlentirung- in und um Jeruſa⸗ 
lem Ungegebenen haben wir hier noch Folgendes hinzuzufügen. Bel 
der Dürre und dem größten Waſſermangel ver Stabtumgebung, wo 
Bäche, Brunnen und Quellen jehr kärglich vorfommen (nur 3 
Duellen im Thal Iofophat, und wenige Brunnen, die fihon Jere⸗ 
mias 2,13 als audgehauene, die Fein Wafler geben, bezeichnet), ift 
die Wafferfülle innerhalb ver Stadt, an ber e8 zu Feiner Zeit 
gefehlt zu haben fcheint, als etwas Chararteriftifched angeführt. 

- Schon Strabo hatte Ierufalem mit furzen Worten alfo bezeichnet: 
7v yo nerowöss, scil. Hierosolyma, xal edegxes Eovue, dvrög 
ev Evüdgov, Exrög dE navreißc dnymoov #. T. A. Lih. XVI. 
763.— Cine Hierosolyma subterranea würde die vielen Taufende 
von meift jehr alten Eifternen8”), deren jeved Haus wenigftens 
eine, meift mehrere, öfter viele befigt, fammt den vielen verdeckten 
Piscinen zeigen, nebft ven unerfchöpflichen Waflerfammlungen, vie 
„unter bem Haram ſchon angeführt wurden. Alle dieſe müflen ihre 
"Borräthe theild aus den ablaufenden Regenwaflern der Dächer und 
Terraffen, oder aud fernherführenden, oft unterirdiſchen Warfferleituns 
‚gen erhalten, oder mögen auch auß tiefliegenven Quellen ſich füllen, 


- 2% Ewald, Geſch. bes Wolfe Israel. Th. IH. ©. 8189. ET) Robin; 
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die uns aber His jeht verborgen blieben. Sie ſtammen aus fehr 
“alten Zeiten, denn von Waſſeranlagen in fpätern und neuern Zei- 
ten ift felten die Rede. - 

Die grdhte, 52 Stufen tiefe Eifterne im fogenannten Schatz⸗ 
baufe, oder Hospital ver Helena (Akbet el Tefiyeh el Sahahtra, 
bei Gadow), ward früher angegeben; von Ihr nordwärts, in einer 
der Straßen, näher dem Damaskusthor, führt Gadow in ven Gär⸗ 


ten eines englifcgen PBrofelyten (unter @ auf feinem Blane) eime - 


weite Cifterne an, die nach Ausfage des Beſitzers niemald waſſer⸗ 
leer ift, zu beren engem Hals man nicht ohne Gefahr hinabfleigen 
kann, welche im Innern eine alte Kirche und Breöcomalereien zeigt. 
Der jüdiſchen Sage nad fol hier einft der Pallaſt der -Königin 
Helena von Adiabene geftanten haben. Auch die große Eifterne 
vor dem Damaskusthor an der Jeremiasgrotte iſt fchon oben er⸗ 
wähnt. Eben fo finden ſich dergleichen unter allın größeren Bau⸗ 
werfen, zumal unter ben vielen Klöftern. Das lateiniſche Klofter, 
fagt Scholz), Fünne zur Zeit der Dürre alle chriftlichen Bewoh⸗ 
ner Jeruſalems halbe Jahre lang mit Waffer aus feinen 28 Ciſter⸗ 
nen verfehen. 

Bon diefen verborgenen Waflerfamminngen, wie von denen 
zu den Bäpern an der Weſtſeite des Harams gehörigen, ift fehon 
oben hinreichend geredet. Don den offenliegenvden Teichen an 
der Nordſeite der Stadt wurde der Birket el Hidſcheh (d. i. der 
Pilgerteich), der Birfet Sammam Sitti Marjam, meift trocken 
fiegend®®), und der Birket Israin erwähnt, welcher Ießtere, innere 
Halb der Stavt gelegen, von Pilgern ohne hinreichennen Grund 
ſtets Teich Bethesda genannt ward. Im Jahr 1842 wurde ein 
Theil deſſelben mit Schutt zugeworfen, den Tajer Paſcha Hei Aus⸗ 
grabung an der St. AUnna-Kirche erhielt, bei welcher Ruinen 
von Hullen zum Vorſchein kamen, die einft die Kirche umgaben. 
Diefe Peine Kirche Itegt dem Bethesda im Norben, über ver Grotte, 
die man für die Geburtäftätte ver Maria gehalten. Sie rührt erft 
aus den Kreuzzügen ber, wo hier unter König Balonin I. ein kleines 
Frauen⸗ Convent gegrimbet wurde. Sultan Saladin beftimmte fie 
fpäter zu einer Schule für die Serte der Schafliten. 

Schon Robinson bemerkte, daß gar Fein Grund vorhanden, 
diefen offenbaren Net eines Grabens der Antonia, der oft trocken 
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Hiegt, für den Teich Bethesda des Evangeliſten, am Schaafthor, 
zu halten, ver fünf Hallen enthielt (Evang. Joh. 5, 2-9); da er 
zumal erft in der fpätern Legende diefe Benmnung schalten hat, 
weil man das Stephansthor für das Schaafthor bei Neb. 3, 1 
gehalten hatte. Der Teich Bethesda (d. Hd. Hans der Barm- 
herzigkeit im Chalvälfchen) lag früher etwas weiter nordlich 


vor der Kirche St. Anna, wurde aber ganz verfehüttet. Der Bir 


fer Israin hatte auch ſchon zu Anfang des 17ten Jahrhun⸗ 
derts kein Waffer und ift auch Heute noch mit Schutt bedeckt, mit 
Kräutern und Bufchwerk bewachfen. Seine Tiefe beträgt SO Buß, 
feine Breite 130, feine Länge von Of nad Welten 355 Kup). 

Aud von dem audgefüllten Teiche, ver an der Weſtſeite ver 
Stadt für ven Teich der Bathſeba audgegeben ward, der aber 
gänzlich verſchwunden ift, und von dem Patrlarchenteiche (el 
Batraf, dem fogenannten Teiche des Hiekias) war fchon früher 
vie Rede (f. 06. S. 372), fo wie von dem Drahenbrunnen, 
defien Nehemia außerhalb der Mauern (Nehem. 2, 13) erwähnt, 
der fon von Niemand genannt wird, aber nah Robinſon, 
Ewald und Andern nur im Gihonthale an der Weftfeite der Sinbt 
zu fuchen ift, wo auch die obern und untern Gihonteldhe9t), 
ver Eleine und große, oder richtiger Mamilla» und Sultantei 
uns befannt find (f. ob. 371). Die drei Quellen Ierufalems, 
die und bis jet befannt geworben, Tiegen alle außerhalb ver Stat 
entlang im untern Thale Iofaphat: Rogel, Siloah und Ma« 
riengquell. 

Der Brunnen Rogel®), d.H. ver Duell der Kundſchaf⸗ 
ter, auch der Brunnen Nehemia's, und Hiobs genamıt, 
gehört zu den älteft bekannten Xocalitäten des Landes. Ewald 
fagt, der Name Rogel felbft fei Fananäifchen Urfprumge®). 8 
iſt ein tiefer Vrunnen in der Spige des Bereind vom Thal Hin« 
nom und Sofaphat, von dem Robinfon die genanefle Nachricht 
gegeben. Er fand ihn unregelmäßig, vierfeitig, mit großen, vier— 
eigen. Steinen audgemauert, der nad) oben an einer Seite in einen 


Bogen audgeht und das Anfehn von fehr Hohem Alterthum Bat. 
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Er fand die Tiefe 125 Fuß, und ven Wafferfland darin 50 Fuß Hoch, 
fein Waſſer füß, aber nicht Falt und leicht verbaulih. Gewöhnlich 
“ bat es 40 Schritt unterhalb einen Abfluß, fol aber zur Regenzeit 
feicht überlaufen, und dann 60 bis 70 Tage, im Winter, als flar« 
ker Regenbach abfließen, was demnach ein außerordentliches Steigen 
des Brunnenwaflers vorausfeben würde. Es bat daher Schultzs 
Berichtigung?) fehr viel Wahrfcheinlichkeit, dap nicht der Brun⸗ 
nen felbft überfließe, fondern fein Wafler in feiner Nähe in Ges 
ftalt von gewöhnlichen Quellen hervorbreche: die eine mehr ſüd⸗ 
lich an ver Oftfeite gegen dad Thal zu, die zuerſt Hervortritt, ver 
dann eine zweite noch weiter ſüdlich an der wefllichen Thalwand 
zu folgen pflegt, doch nicht immer in viefer Aufeinanderfolge. Diefe 
Nebenquellen Hielt Scholz für felbflänpige, vom Rogel unabhän- 
gige Quellen und nennt die öftlichfte derſelben die Mandelquelle 
(An eluzeh). Der Brunnen Rogel fiheint von den Mohamme⸗ 
danern- Umbauten erlitten zu haben. Gadow bemerkte, daß neben 
diefem Brunnen ein alter Teich 30 Fuß lang und breit Tiege, über 
deſſen Öflicher Mauer eine übermölbte Halle mit Nifchen erbaut fet. 
Rund um den Bau find ausgefittete Tränkfofen angebracht. Am 
- 6. März fand Gadow ven Wafferfplegel des Brunnens 64 Fuß 
unter der Soole des Thales liegen. Wilfon will bemerft Haben, 
daß fein Waller verſchieden Ift von dem ver Siloahd- Duelle, und 
vermuthet, daß der Rogel fein Wafler aud der unterirdiſchen Fil⸗ 
trirung des Kidronbaches erhalte®). 

Es fiel Robinfon auf, daß Rogel von feinem der früheren 
Geſchichtsſchreiber genannt wurde; Jar. de Vitriaco kennt ihn zur 
Zeit ver Kreuzfahrer nicht, denn er nennt nur bie einzige Quelle 
Siloah; doch hat Wilken ſchon vom Jahr 1184, nad) Hugo Pla⸗ 
gon, erzählt, daß man damals einen alten Brunnen unterhalb 
Siloam entdeckt und gereinigt Habe, der großen Waflervorrath gab, 
und fein andrer als dieſer Rogel fein Eonnte. 

Kür die Benennung Hiobsbrunnen, Bir Eyub, die bei 
Arabern gewöhnlich ift, Fonnte Robinfon feinen binreichenven 
Grund finden, obwohl er auch von Mejr ed Din ihm beigelegt 
ward, aber auch fchon in der arabifchen Ueberfegung des Buches 
Sofua, aud der Mitte des 10ten Jahrhunderts, flatt des hebräifchen 
Namens eingefügt wurde, wo von ihm die Rebe if. Die Urfache 
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liegt, nad Gadow, mol darin, daß der Name Joab im Koran 
nicht vorfommt, wo aber ver Name Hiob, over Eyub, fo ruhm« 
vol ift. In jüdiſchen Stinerarien heißt er wirklich Brunnen Joab 
nach dem befannteften unter Adonija's Parteigängern. Diefer Name 
fheint auch nach Kraffts Vorausfegung nur irrthümlich ſtatt 
Foabshrunnen‘) überſetzt zu fein, was bei dem ähnlichen Na⸗ 
men Bir Juab mit Bir Eyub nicht unmwahrfcheinlich iſt; denn 
zur Zeit Davids, als fein empörerifcher Sohn Adonija fid 
ſelbſt, anſtatt des ältern Bruderd Salomo, zum König aufwerfen 
wollte, und das Feftgelag mit feiner Partei, an deren Spite Joab 
ftand, feierte, aber, pur) Salomos Salbung und Einfegung auf den 
Königsſtuhl am Gihon zur Unterwerfung gebracht, um Gnade flehen 
mußte, wird ausdrücklich die Veftfeier der Empörer am Felſen 
Soheleth genannt, der zur Seite der Quelle Rogel 
liegt (1. B. d. Könige 1, 9 und 41), bis zu welchem ver Po⸗ 
faunenfchall und das Gefchrei des Volks bei der Thronerhebung 
Salomos hinabfhallte, Bid zu dem Tiefthale am Brunnen, und 
Joab mit Schreden erfüllte Der Fels Soheleth, bemerkt - 
Krafft, ſei eine etwas oberhalb der Brunnenfeite ver N.O.⸗Ecke 
des böfen Rathberges vorſpringende Felswand, die weithin Schate 
ten verbreitet, und noch heute fet die durch Vereinigung der Thä⸗ 
ler dort entſtehende Fleine längliche Ebene mit Spuren ehemaliger 
Gärten, gleich oberhalb ded Brunnens Hiobs, die ſchönſte und frucht⸗ 
barfte Stelle um Ierufalem, und ein Erluſtigungsplatz für bie 
Bewohner der Stadt; diefe Gegend wird heute Wadi el Rubäb 
genannt”). 

Den andern (Kundfchafter-) Namen des Brunnend Fönnte 
man aus ver Empörungsgeſchichte Abfalond herleiten, von ben 
Söhnen Zadoks des Priefterd, die als Kundfchafter fi in ihm 
vor den Berfolgern, um nicht gelehen zu werben, verbergen muß« 
ten (2. Sam. 17,17). Der Name Nebemia- Brunnen iſt ihm 
erft feit Enve des 16ten Jahrhunderts beigelegt (feit Quaresmius), 
weil dieſer das geheiligte Feuer des Tempels, das während des 
Exils darin verborgen geweſen ſein ſoll (daher im Mittelalter auch 
Puteus ignis genannt), darin wieder aufgefunden und in den 
neuerbauten Tempel zurückgebracht hatte, nach 2 Maccab! 1, 19 24. 
Schon im Buche Joſua wird der Brunnen Rogel, alfo unmittele 


9°) Krafit, oo ©. 94 — 96 1. 188, Wilson, The Lands etc. 
7) Robinfon, Bil. U. ©. 138; Schultz, Ieruf. ©. 79. 
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bar nach der Kanaaniter- Vertreibung, ald Gränzpunct des Stam⸗ 


ned Juda (Joſua 15, 4) und Benjamins (Joſua 18, 16) ge⸗ 


nannt, woraus hervorgeht, daß Jebus damals noch ganz inner⸗ 


halb der Gränzen des Stammes Benjamin lag. Dieſe 
Gränze begann im nordweſtlichen Winkel des todten Meeres, ging 


weßlich hinauf durch das Gebirge nach en Semes (An Semes, 


d. i. Sonnenquelle, wahrſcheinlich der heutige Brunnen der Apoſtel 


unterhalb Bethanien auf dem Wege nach Ieriho)%®). Bon da lief 


fie hinauf nah dem Brunnen Rogel, und fam zum Thal 
Hinnom an der Süpfeite der Iebufiter (Ierufalem); und fo nad 
der Höhe des DBerged, gegenüber dem Thal Hinnom gegen Wet, 
an dem Nordende bed Thales Rephaim, des Rieſenthales, vorüber. 
Von da zog fie nah den Waſſern von Nephtoah (ob Yälo⸗ 
Quelle im Wadi el Werd? f. 0b. 123). Diefe Angabe, bemerkt 
Robinſon, flimmt auf das genauefle mit der heutigen Lage des 
genannten Nogel überein; follte nady ihm ftatt des Apoftelbrun« 
nend, für en Semes, eine Duelle bei dem St. Saba-Klofler ver⸗ 
fanden fein, mad Keil jedoch für zu meit ſüdöſtlich Hält, fo würde 
dieſe Gränze wahrfcheinlich längs dem untern Iofaphat- Thale 
beraufwärts bis zum Rogel gegangen fein. Joſephus führt 
no in der Empörungdgefchichte des Adonija die genauere Beftim«- 
mung zur Beftfeier bei, von ver er fagt, daß fie außerhalb 
der Stadt an der Quelle in den Königdgärten flattfand 
(Jos. Antig. VII. 14, 4). — Das Steigen bed Waſſers in dieſem 
Nehbemia- Brunnen giebt einen Maaßſtab für trodne und nafle 
Jahre in Balaflina”®). In ven Jahren 1814, 1815, 1817, 1818 
uud 1819 fam dad Wafler 3 mal, 1821 2 mal bis zum Ueber» 
firömen herauf, in den Jahren 1815 und 1821 in großer Menge, 
und brachte Sruchtbarkeit in dad Land. In ven Jahren 1816 und 
1820 merkte man Faum, daß im Brunnen dad Wafler gewachſen 
war; dad Wafler in den Lifternen war auch ſchnell zu Ende, es 
entflanden Hungerdnoth, Waflermangel und Krankheiten. 

Die Duelle Siloah (Zwar in N. Teſt. Selwan der 
Araber W), d.h. die Gefendete) ift bei Chriften viel mehr ge⸗ 
priefen als im höhern Altertum. Nur dreimal wird fie in der Heili⸗ 
gen Schrift genannt. Bom Propheten Jeſaias 8, 6 wo er von ven 


, Robinſon, Bal. II. S. 141; Keil, Commentar zu Joſua. S. 282, 
Note 1,0.©. 283. .°°) Echolz, Reife. S. 138. ) Robinfon, Pal. 
n. ©. 142—148; GSefenius, Comment. zu Jeſ. L ©. 331—332. 
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Waſſern Silodah fpricht, „das flille gebt, im Gegenfak ker 


wildüberſchwemmenden Fluthen des Euphrat(ebend.B.7), wodurch 
ee anzeigen will, daß Jehovah feiner Zeit die Verachtung Israels 


‚gegen feine frommen Könige durch die überfallenven Heere des 


Guphrats firafen, und auch vie Aſſyrer vernichten werke. Bon 
Nehemia 3, 15, der den Bau des Brunnenthord (oder Quellthors) 
durch Sallum angiebt, wird hinzugefügt: „er hauet’8 und decket's und 
ſetzte an feine Thür Schlöffer und Riegel, dazu die Mauern am 
Teih Siloah ‚bei den Gärten ded Königs bis an die 
Stufen, die von der Stadt Davids herabgehen.“ 

Die dritte Nennung ift im Evangel. Joh. 9, 7, wo Iefus zu 
dem Blindgebornen ſprach: „Gehe Hin zu dem Teich Silva 
„und wafche did. Da ging er hin und wuſch fih und 
„sam ſehend.“ Da es wohl zu alter Zeit wie auch noch heute 


‚eine Quelle und einen Xeich veflelben Namens gab, fo ift-noch in 


den darauf bezüglichen Angaben der fpätern Autoren mande Ver⸗ 
ſchiedenheit. Auch ein Thurm von Siloam (Er To Zurwau, Luc. 
13,4), d. h. in der Gegend von Siloam, gab e8, deſſen Einſturz, 
wahricheinlich von einem fteilen Felsabhang ver Stadtmauer herab, 
18 Menfchen erfchlug, deren Top von Jeſus erwähnt ward. Diefe 
Stellen verbunden mit denen, in welchen bei Joſephus Siloah öfter 
genannt wird, laffen feinen Zweifel übrig, daß dieſe Siloah ver 
heutigen Selwän der Araber am ſüdöſtlichen Ausgange des Tyro⸗ 
pöon⸗Thales entfprechenn- ift, deren ſüßes Waſſer auch heute 


noch reichlich fließt wie im hoben Alterthume. Schon: pas Itiner. 


Burdig. im 3. 333 fpridt von einem Teiche Siloa mit 4 Por- 
ticus und von einem andern großen Teiche, noch außerhalb (juxta 
murum est piscina, quae dicitur Siloa, habet quadriporticum, 
et alia piscina grandis foras) 1). Uber viefer Pilger nennt audy 
ſchon die Duelle, welche 6 Tage und Nächte hindurch fließe, am 
febenten, dem Sabbat, aber weder am Tage no bed Nachts 


- (waher Plinius H. N. 31, 18: in Judaea rivus sabbatis omnibus 


siccatur). Beſtimmter fagt Hieronymus im Comment. zu Eſa. 
VIH. 6: Siloah vie Quelle liege am Buße des Berges Zion, 
deren Gewaſſer nicht regelmäßig, ſondern nur an gewiflen Ta⸗ 


gen und Stunden fließe, dann aber mit großem Geräuf aus Höh⸗ 


len und Löchern in dem haͤrteſten dels hervorkomme. We er im 


‘) Itin. Antonin. Ed. Parthey.-p. 279. 
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Comment. zu Matith. 10, 28 von Gehenna ſpricht, fagt er, daß 
der Götze Baal nahe bei Serufalem am Buße des Bergs Morich, 
wo Siloah fließe, aufgeftellt war. Ende des 6ten Jahrhunderts 
führt Antonin. Martyr?) no bei der Siloah- Duelle, die 
außerhalb der Stadt feit Juftiniand Kirchenbau umfchloffen wor⸗ 
den, große Piscinen im Thale Iofaphat an, in melden täglich 
Männer, Frauen und Ausfägige gebadet wurden, jo wie die wech = 
felnde Quelle ihe Wafler zuſende. Hieraus erklärt fich, mie 
in Gesta Dei I. fol. 573 eine natatoria Silo& genannt werben 
tonnte, wenn ſchon Will. Tyr. VIII. 4. fol. 749 fie eine intermit« 
tirende Duelle nannte. Diele natatoria -Silo& erflärt der Lector 
von Ulm 3) fchon zu feiner Zeit für eine troden liegende, zwifchen 
Mauern eingefchloffene Stelle, früher ein Waflerbehälter, das zu 
feiner Zeit ſchon in einen Gemüfegarten verwandelt war, neben 
dem das Waffer ver Quelle Siloe vorüberfloß. NRobinfon be= 
merkt, daß alle Hiftorifchen Nachrichten ver frühern Zeit, bis auf 
Marin Sanutud (1321), fih nur auf dieſe eine Quelle oder 
ihre Teiche Im Tyropdon= Thale beziehen, aber Feine einzige jener 
weiter nördlich im Thale Joſaphat Tiegenden Quelle der Jungfrau 
Maria erwähnt, welche noch mit der Siloah-Quslle in Verbin⸗ 
dung ſteht. Erſt die Pilger H. Tuchern und Fabri (1479) 
unterfcheiden deutlich die zmei Quellen, obne jedoch mit ihrem 
Zufammenhange befannt zu fein; denn F. Fabri erzählt nur, wie 
er mit feinen Gefährten Noth gehabt habe, durch den engen Spalt 
zu dem in ber Tiefe vorüberfließenden Waller Siloe zu gelangen, 
dad zuweilen in der Woche nur an 3 oder 4 Tagen .fehr fpar« 
fam fließe, zuwellen aber gar nicht und dann wieder reichlich em= 
porwalle. Auch babe er den Beldfchlunn zumeilen ganz troden 
gefunden *), da er dfter am frühen Morgen vor Sonnenaufgang 
in der Stille und Einſamkeit zu diefem Wunderquell bingegangen 
fet, ven er oben für das zugedeckte Waller Gihon zu Hiskias Zeit 
in Anfpru nahm. Erſt in ber erften Hälfte des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, fagt Robinfon 5), fei die irrige Hypotheſe aufgefommen, 
daß der Marienbrunnen die wahre Quelle Siloam und bie 
füdlichere Quelle nür der Teich Siloam fei. 


#2) Jtin. Anton. Martyr. 1. c. p. 19. °) Fabri, Rvagator. II. fol. 
417. *) F. Fabril. c. Il. p. 489, 5) Robinfon, Pal. IT. 
©. 146; Bartlett, Walks 1. c. pag. 67. Tab. 4. Pool of Si- 
loam. The Christian in Palestine. p. 146. Tab. 44. Pool of 
Siloam. 
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Robinfon maß die Entfernung ber Quelle Siloah von’ ver 
öftlichen Ede vom Ophel 255 Buß, die Tiefe des Waflerbehälters 
19 Buß, die Länge 53, die Breite 18 Fuß. Das weſtliche Ende 
ift verfallen, verfchtevene Säulen’ ftehen in den Mauern, die viel« 
Teicht vordem zu einer Capelle dienten, um ein Dad) zu flügen, ober, 
nach Bartlett, Hallen bilveten. Zu Robinfons Zeit lag das 
Waflerbehältniß vor dem Eingang der Quelle Siloah trocken; nur 
der Strom aus der Duelle floß hindurch zu den Gärten hinab. 
Das Eleinere Becken, over die Quelle, ift eine Aushöhlung in maſ⸗ 
fiven Feld, deſſen Mündung wahrfcheinlih zum Theil aufgebaut 
if, um dad Wafler zurüdzuhalten und im Behälter zu ſam— 
mein: Einige Stufen führen an deſſen Innenfeite zu dem Waſſer 
unter dem gewölbten Felſen hinab. Dicht neben ver Außenfeite 
liegt das Wafferbehältnig, zu dem dad Wafler unter ven Stufen 
feinen Audgang findet. Diefes Beden, nur 5 bis 6 Fuß breit, 
Hildet nur dad Ende des langen und ſchmalen unterirdiſchen Durch⸗ 
ganges, durch welchen ihm nad Waller erft von Nord her aus dem 
unterirdiſchen Canal aus der Marienquelle zugeführt wird. In 
der Umgebung find mehrere Spuren älterer Waflerbehältnifie. 

Gadow unterfcheivet 6) Hier 3 verſchiedene Waſſerbaſſins, vie 
etwad verfchieven ald auf Robinſons Plan in feinem handſchrift⸗ 
Tichen Plan, ähnlich wie auf Krafft® Plan, eingetragen find, aber 
auf dem englifchen Survey von Alorih und Symonds ganz ver- 
nachläſſigt wurden. Es ift die Ain Silwän, der von Robinfon 
beſchriebne Waflerbehälter mit einem Fleinen bavorliegenden Teiche 
von 23 Schritt Ränge, 10 Schritt Breite und nur 15 Fuß Tiefe, 
in deſſen N.W.-Ede Stufen zum Becken hinabführen, aus befien 
Waflergrunde man 4 alte zerbrochene Säulenfchäfte von 3 bis 4 
Buß fih erheben fah. Weiter ſüdwärts, an 60 Schritt davon 
entfernt liegt ein einfliger Teich, jegt In einen Ge-’.n mit Feigen 
und Oliven bepflanzt, wahrfcheinlich vie Na „Siloe; und etwa 
boppelt fo entfernt von viefem, mehr gegı. S.O. hin, eine Häufig 
benugte Tränke, vie ihr Wafler durch den in die felfige S. W.⸗ 
Spige ded Tempelbergs auf 120 Schritt lang gefprengten Canal 
aus Yin Silwän erhält. Sie liegt unmittelbar über dem bortigen 
Königdgarten im Thalgrunde der drei Thäler. An der Norbfeite 
diefer Tränfe finden ſich Spuren von altem Eifternenfitt. Dreifig 
Schritt von der Ausmündung des Canals in die Tränfe ift von 


*) vergl. Krafft, Topogr; ©. 127, 174, 187. 
Ritter Erdkunde XVL uf 
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N. nach ©. eine alte, 20 Fuß Hohe Mauer gezogen, und zwifchen 
ihr und der Tränfe iſt eine Deffnung, bie zu einem tiefen @ewölbe 
binabführt, deſſen Dede nur dünn und aus anderer Zeit if. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Hier ein früherer, nach dem vorhandenen Merkmale, 
etwa 20 Fuß tiefer, 50 Fuß langer und eben fo viel Buß breiter, 
offnes Behälter fpäter überwoͤlbt worden, um Platz zu gewinnen. 
Er ſcheint viel tiefer gelegen zu haben, als die beiden nördlicher 
gelegenen aus dem Ain Silwän gefpeiften Teide. Die Muham- 
mebaner Iegen auch großen Werth auf ven Brunnen Siloah, 
‚denn ihn nebft dem Brunnen Zemzem nennt Meir ed Din 
die beiden Brunen des Paradieſes (BZemzem in Melle, |. 
Erf. B. XIII. ©. 89). 

Die Quelle der Jungfrau, oder ver Marien- Duell”), 
Aln Sitti Mariam (auch Brunnen Siloam genannt, im 
Gegenſatz des fünlicheren, den man dann Teih Siloam nennt). 
Nur 1100 Buß von der Beldfpige an der Mündung des Tyropdon 
liegt diefe Duelle, welche erft in neuerer Zeit durch Robinfons 
Borfchungen eine größere, allgemeinere Aufmerkſamkeit erregt bat, 
obwol fie vielleicht zu ven älteften Waflerbehältern Jeruſalems ge⸗ 
hören mag. Erft im 14ten Jahrhundert ward fie, wie ed fcheint, “ 
zum erfien Wale 8) erwähnt; dann hat F. Fabri (1479) fie in 
feinem QAbfchnitt de Fonte Mariae Virginis beatae 9) befchrieben, 
da er fie zuerft beſucht hatte, ehe ex zu der ſüdlichern Quelle Siloah 
fortfchritt, die er alſo beide ſchon gut unterfcheivet, während fie 
von fpätern Berichterflattern öfter mit Siloah verwechſelt, auch 
wol die obere Siloah genannt worden If. Ouaresmius (1639) 
führt die Legende an, daß Maria in ihr die Windeln des Chrift- 
indes gewaſchen, weshalb fie noch Heute bepilgert wird; aber Bel. 
Fabri fpricht einer andern Legende nach, welche dieſe abgelegene 
Felögrotte mit der Quelle das Aſyl der Sungfrau mit ihrem Kinde 
nennt, die von Bethlehem fich bier, aus Furcht vor Herodes, ver⸗ 
borgen gehalten, um von da im einfamen Kidronthale unbemerkt: 
bag Oſtthor (das goldene Thor) und ven Tempel zur geſetzmäßigen 
Darftelung des Kindleins am Altare des Herrn erreichen zu kön⸗ 
nen (Ev. Luck 2, 22). , 

Robinfon, ver es für unwahrſcheinlich hält, daß die alte 
Oſtmauer der Stadt die beiden einzigen lebendigen Quellen außer⸗ 





207) Robinſon, Pal. IL. S. 385; II. S. 148-158. °) Seht Topogr. 
©. 187. °) Fel. Fabri, "Eragator. 1. p. 415 -41 
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Halb derſelben fchuglos für ven Feind Hätte llegen Taflen können 10), 
fchließt fie mit in die Stadtmauer ein, und Halt, obwol Iofephus 
darüber nur ſehr unbeflimmt, aber in Uebereinflimmung mit Ne⸗ 
bemia (2, 14 u. 3,15) if}, dieſes Wafferbehälter für ven Königs⸗ 
teich des Nehemia, fo wie für den Teich des Salomo (Jos. 
Bell. J. V. 4, 2), oder doch für nad Wafler, das diefen ſubter⸗ 
reftrifch, noch innerhalb der Stadtmauern, zu füllen beftimmt 
war. Er bat ſich zugleich davon überzeugt, daß dieſer Marien« 
Brunnen von, fehr hohem Alter ſei; er mußte auf jeden Kal 
früher dageweſen ſein als Siloah, da fein Waſſer erſt zu viefer 
hingeleitet werden konnte. Eine Bemerkung von Scholz1.) kön⸗ 
nen wir bier nicht übergeben, da von feinem fpätern Beobach⸗ 
ter Werth auf fie gelegt iſt, wenn er fagt: das viefen Brunnen 
der Sungfrau Maria umgebende Gewölbe if fehr alt, von fehr 
großen Steinen (vie auch Roberts als folche abgebilnet Hat) 
und mit fehr alter Schrift, die aber nichts Ganzes enthalten 
und ganz verflümmelt find. Doch möchte e8 bei künftigen Beob⸗ 
achtungen lohnen, wenn auch nur einzelne Schriftzüge verfelben und 
die Sprache, darin fie gefchrieben, zu ermitteln. Alles viefes 
zufammengenommen begünftigt bie ſchon in früheften Zeiten 
häufige Vorfiellung, vie auch Krafft angenommen, diefen Duell, 
defien erfte Herkunft freilich noch unbefannt geblieben, in Vers 
bindung mit dem großen Waflerbau zu Hisfiad Zeiten und dem 
untern Ausfluß des Gihon zu fegen!2), ver eben, wie fchon 
Robinſon bemerkte, daher den characteriftiichen Namen Siloah, 
d.h. die gefandte Quelle (Missio aquae) erhalten haben Eonnte. 
Die unterirdifche Vertiefung würde dann ſchon die urfprüngliche 
Anlage Salomo’8 beim Tempelbau gewefen und von Hiskias nur 
vervollkommt fein. Denn, daß die Wafler Siloahs erft von dem 
. Duell des Marienbrunnens gefendet find, ift dur Ro bin⸗ 
fons kühne Entdeckung und durch Toblers Beſtätigung erwies 
fen; woher fie zum Mariendrunnen Eommen, bleibt künftiger For⸗ 
ſchung überlafien. 

Die Höhle des Marienbrunnend 2) Tiegt ſehr tief, deren 
Wafler unter der Weſtwand des Thales Iofaphat Hinläuft; fie iſt 


10) Robinfon, Pal. I. S. 101, 154. 11) Kraft, Topogr. ©. 127, 
174,178. 22) Scholz, Reife. ©.171. °?) Bartlett, Walks etc. 
p. 112; The Christian in Palestine by Stebbing and Bartlett. 
p. 46. Tab. Well of the Virgin. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. 3. Bassin superieur du Silo£. 
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ganz in mafliven Felſen eingehbaun. Man fleigt zu ihr erft 16 
Stufen abwärts, dann kommt ein ebner Plab von 12 Zuß; dann 
folgen wieder 10 Stufen in die Tiefe, bis zu dem vorüberfließennen 
Waſſer. Da die Stufen im Durchfchnitt 10 Zoll Hoch find, die ganze 
Tiefe an 25 Buß beträgt, jo liegt dad Waflerbett 10 bis 15 Fuß unter 
dem heutigen Boden des Ihaled. Das Waflerbaffin jelbft (daher 
bei den Arabern diefer Brunnen Ain um ed Deraj, d. i. die 
Mutter der Stufen, genannt) ift etwa 15 $uß lang, 5 bis - 
Fuß breit und nicht über 6 bis 8 Fuß Hoch. Der Boden ift mit 
Heinen Steinen überfireut. Das Wafler fließt von ihm durch einen 
niedrigen, Eünftlih in %eld gehauenen Ganal unterirdiſch füd« 
wärtd ab und tritt dort als Siloa- Duelle hervor. Gegenwärtig 
ift bier Fein anderer Abflug, und allem Anſchein nad, fagt 
Robinſon, hat es nie einen andern gegeben. Dies fcheint 
wol dafür zu fprechen, daß auch die Zuleitung von Norben her 
(obwol viefe bis heute gänzlich unbefannt geblieben), wie die Ab⸗ 
leitung nah Süden, von Anfang an eine Fünftliche war. 

Diefen Felfentunnel, ver die Wafler zum Siloahbrunnen uns 
ter einem Theile des Ophel hinweg binableitet!*), giebt zuaft Qua⸗ 
resmius (er ſchrieb 1620) mit Beflimmtheit an, und einige er- 
folgloje Berfuche, Ihn näher zu unterfuchen, die aber biß zu Ro⸗ 
binſons Zeit ohne locale Nachprüfung geblieben, obwol man ſeit⸗ 
dem wol von der Waflerverbinpung beider Orte fprach, ohne eine 
fo wichtige Thatſache genauer erforicht zu Haben. 

Am 27. April, bei niebrigem Wafler, trafen Robinfon!®) 
und Eli Smith an ver fonft von Waflerfchöpfenvden ſehr befuch- 
ten Quelle der Jungfrau feine Seele an; fie benugten die gute 
Gelegenheit, fliegen barfuß mit Lichtern und Meßſchnur Hinein zur 
Unterfuchung. Das Waffer war nirgends fußtief, meift nur 3 
bi8 4 Zoll hoch, und hatte geringe Strömung, der Boden war mit 
Sand befpült, wahrjcheinlich ziemlich tief, wodurch der Tunnel 
zum Durchgang Öfter fehr niedrig geworben. Sie gingen in ihn 
hinein. Er zeigte ſich meift 2 Fuß breit durchaus in Feld ge= 
hauen, in ber Hauptrichtung von N.N.O. gegen S. S. W. ziehend, 
aber nicht ſelten in Windungen und Krümmen, die von der gera⸗ 
den Linie bedeutend abwichen. In den erſten 100 Fuß ſchien er 
15 bis 20 Fuß hoch, die folgenden 100 Fuß entlang nur noch 6 bis 
10 Fuß, dann nur noch 4 Fuß hoch, und wurde demnach, je wei⸗ 


219) Robinſon, Pal. I. S. 385. 5) Ro binſon, IL ©. 151. ıc. 
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ter man vorfchritt, immer niedriger, bis er nach einer Strede von 
800 Fuß Länge fo niedrig wurde, daß man. nicht weiter vorbrins 
gen Fonnte, ohne fich in das Wafler zu legen. Dazu nicht vorbe⸗ 
reitet Eehrten beide Wanderer, nachdem fie mit ihren Richtern an 
der Felsdecke ihre Namen ald Wahrzeichen ihres Vorſchrittes ein« 
gebrannt hatten, zum Eingang des Marienquells zurück, um ſpä⸗ 
ter von der andern fühlichern Seite, dem Siloahbrunnen, einen zwei⸗ 
ten Verſuch zu machen. 

Diefes gelang nur 3 Tage fpäter, Am 30. April, wodurch die 
Ausmefſſung vollendet wurde: denn man hatte, nad Schäßung nur 
etwa noch 300 bis 400 Fuß Länge des Tunnels zu durchkriechen 
übrig, da man den directen Abſtand der Marienquelle von ver Fels⸗ 
pipe an der Mündung des Tyropdon, von ver Außenfeite, auf 
1100 Fuß Diftanz gemefien hatte. Don viefer Süpfeite trat man 
am Siloahbrunnen in venfelben das Wafler zuführenden Canal ein, 
der an diefem Eingange erft durch Wegräumung lofer Steine zu- 
gängig, dann aber oft fo niedrig wurbe, daß man In ihm) nur auf 
Knien und Ellbogen fortrutfchen Fonnte. Der Canal war fo enge 
gehalten, daß immer nur ein Steinhauer darin hatte arbeiten kön⸗ 
nen, wozu baher eine lange Zeit nöthig war. Nach vielen Win 
dungen und Abweichungen des Tunneld zur Seite, fo daß man 
zumellen an einen Seitencanal denken Fonnte, ber aber nirgends 
ermittelt ward, weil diefe Seiteneinbrüche nur aus der Rohheit der 
Arbeit und Unkunde des Steinmeg hervorgingen (der offenbar durch 
Probiren feine Hauptrichtung verfolgte, ohne derſelben ganz ficher 
zu fein), gelangte man, nach zurüdgelegten 950 Buß Diftanz Im 
Tunnel, zur großen Freude bis an dad früher eingebrannte Merk⸗ 
zeichen, und war nun bed fichern Audgangs an der Marienquelle 
gewiß. Die ganze zurüdgelegte Ausdehnung des Tunneld betrug 
daher 1750 Buß engl., alfo einige 100 Buß mehr, ald die ge= 
rade nach außen gemeffene birecte Diftanz, ein Beweis für die vie 
Ien Abweichungen, Zickzack- und Schlangenlinien, welche die rohe 
Arbeit der unwiffenden Steinhauer beweifen, die eben deshalb wol 
in die frühefle Perlove der Kindheit der Architectur zurückgeht. 


‘ 


Wahrſcheinlich Hatten. verfchlevdenen Arbeiter zu beiden Enven ven - 


Stollen zu bearbeiten angefangen, denen es noch eine ſchwere Auf⸗ 
gabe war, fich in veffen Mitte zu begegnen. Den Canal fand man 
fehr werig abſchüſſig, daher ven Spiegel ned Waſſers gleichförmig 
und janft abfließend, und fein damit verbundenes Geräufch, wie 
dies von Altern Befchreibern angegeben wird. Das Wafler in beiven 
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Quellen kann alfo wol nicht fo verfchleven fein, wie es von frü- 
deren Pilgern angegeben wird, und dad unregelmäßige Intermiiti- 
rende over Aufſprudelnde des Laufes, darüber fo verfchienene Fa⸗ 
beleten mitgerheilt worben, mag beiden gemeinfam fein. Daß ein 
Anfteigen und Abfallen des Waffers wirklich flattfindet, wenn auch 
, nit fo regelmäßig und in fo myſteriöſen Intervallen von 3 oder 
7 Zagen ober von 24 Stunden u. f. w., haben Robinfon und 
auh Tobler durch ihre wiederholten Beobachtungen Beftätigt. 
Robinson erfuhr das Anfteigen des Waflerd in der Duelle ver 
Jungfrau etwa um einen Fuß Höhe, das aber nur 10 Minuten 
anbielt, fo daß die untern Stufen dadurch bedeckt wurden. Dafs 
felbe Anfteigen wiederholt ſich 2 bis 3 mal täglich im Sommer, 
nach) Ausſage dortiger Wafchfrauen; aber nur in 2 Hi8 3 Tagen ein 
mal;. zumeilen, faßten fie, Tiege die Quelle ganz troden und fprudle 
dann wieder plöglich zmifchen Steinen hervor. Der Volföglaube, 
dies Phänomen zu erklären, ift, daß ein großer Drache in der Quelle 
liege; biefe fließe nur, wenn er fchlafe, wenn er wache, halte er daß. 
Mafler an fih. Ein Araber fagte aus, dad Wafler Fomme auß 
der Quelle unter der großen Mofchee hervor; ob dieſe aber na= 
türlih, oder erft Fünftlich als Ciſterne audgehauen, blieb unaufge- 
löſt. Der Ausprud (im Evang. Iohannis 5, 2—7) von dem Teich 
Bethesda, In ven ein-Engel berabfuhr zu feiner Zeit, „und bes 
wegete das Waſſer,“ ſcheint anzuzeigen, daß dem Wafler felbft 
Feine Heilkraft beimohnte, denn: welcher, nachdem das Waffer 
bewegt war, von den vielen in feinen Hallen umberliegenven 
Kranken „der erfte hHineinftieg, der warb geſund.“ Diefes 
„bewegt werden‘ des Waflerd jcheine, bemerkt Robinfon, 
- dem unregelmäßigen Lauf dieſer Quelle, und daher der Lage des 
Teiches Bethesda -fehr wohl zu entſprechen, d. h. der Teich 
der Barmherzigkeit, veflen wirkliche Lage fonft unbekannt 
geblieben und nur durch Die Legende welter nordwärts vers 
legt ward. 

8. Xobler batte in ven Wintermonaten 1845 viefelbe Ma⸗ 
rienquelle16) dfters früh am Morgen und fpät am Abend befucht, 
um über ihre intermittirenden Erfcheinungen genauere Beobachtun⸗ 
gen zu gewinnen; aber dabei viele Störungen von ven zahlreichen 
MWaflerfchöpfern erduldet. Im März des Jahres 1846 gelang eB 


. 916) T. Tobler, uber Siloah, im Ausland. 1848. Nr, 52 u. 53. 1. u. 
2. März. ©, 205—211. 
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ihm jedoch, den ganzen Felscanal, von deſſen Eingang bis zum 
Ausgang am Siloahbrunnen, abwärts in einem Zuge zu durch⸗ 
wandern, wodurch im mefentlichen die genauefte Darftelung Ro⸗ 
binfons auf das vollſtändigſte beflätigt wurde. Selbſt feine Meſ⸗ 
ſungen des ganz in Fels gehauenen Tunnels, nach Breite, Höhe 
und Tiefe, ſtimmen meiſt mit jenem überein. In der Waſſerleitung 
bemerkte Tobler an ven Seitenwänven gewiſſe braune Streifen, 
welche ihm die Folge wechſelnden Waſſerſtanda zu fein ſchienen; 
auch wollte er nicht darüber abfprechen, ob nicht doch vielleicht ein 
anderer Zufluß durch einen Seitencanal zun Siloahbrunnen ges 
lange, obwol er fi darin bei dem in ber Mitte des Tunneld aus⸗ 
geldjchten Xichte, den vielen Krümmungen, vie auch Robinfon fo 
auffallend waren, leicht täufchen Eonnte. Die Führung des Stol- 
lens fchien ibm mit weniger Koflen und Mühe ausgeführt, als 
wenn man flatt deſſen einen offenen Waflergraben an ver Berg- 
wand hätte durchhauen wollen, wodurd der Waflervorraib auch 
dem Feinde offenkundiger geworben. So blieb das Waffer zugleich 
tühler, wurbe einem andern Theile der Stadtbewohner näher ge= 
bracht, und Fonnte unterhalb Siloah bequemer im Teiche. gefam- 
melt und zur Bewäflerung von Gärten und tieferliegenden Thal« 
ebenen benupt 'werden. So glüdlich daher der Gedanke eines 
Tunnels felbft bei dem Erfinden geweſen, jo roh und ungeſchickt 
fei die Ausführung zu Stande: gefommen, ohne gehörige Ni⸗ 
velirung, ohne gerade Leitung, wobei offenbar mehrmals die 
Direction verfehlt wurde; daher man auf den Gedanken eines noch 
Höheren Alters vor Salomo fommen könnte, ver doch fchon Ar= 
chitecten von größerm Geſchick beſaß. Auch Tobler bemerkte, wie 
Robinſon, den Wechſel der Waller, ver bis zu 2 Zoll ‚Höhe 
von Fluth und Ebbe gemöhnlih war. Am 21. Ianuar bemerkte 
er, was früher von ihm nicht gefehen war, ein bedeutende Aufs 
quellen des Waflers, das bis 4", Zoll Hoch flieg und mit einem 
Ieifen Wellenichlag verbunden war... Am 14. März dauerte ein 
ſolches Sprudeln 1°, Viertelſtunde bis zur größten Höhe, dann 
fiel es allmählig 2 Stunden lang bis zu dem anfänglichen Niveau 
zurüd; ed war diesmal fogar bis zu 6',, Zoll gefliegen und ließ beim 
Zurückſinken eine fpiegelglatte Fläche zurüd.- Das meifte Anftelgen 
wollte man gegen 3 Uhr Mittags bemerkt haben. -Die Temperatur 
des Wafjerd beim Anfang des Fluthens war + 13° Neaumur, 
fpäterhin + 14° R.; kurz vorher hatte Tobler die Temperatur 
des Waflers im Ain eſch Schefa der Heilbäder + 15 R. gen 
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funden. Sonft war die Temperatur ver Marienquelle in ven Win⸗ 
termonaten + 14° R. conflant gewejen. Das Waffer ſoll im Winter 
füßer fein, weniger ven falzichten Gefchmad haben wie im Sommer, 
und während des Aufmwallens fand Tobler auch den Geſchmack 
der Marienquelle weniger falzicht al das Waſſer im Brunnen ber 
Heilbäder eich Schefa. Die Theorie, die fih ihm aus viefen Beob⸗ 
achtungen über die Marienquelle entwidelte, theilt ber Beobachter ' 
nicht mit; aber e8 Tiegt wol fehr nahe, daß die Marienquelle aus 
einem kühlern Waſſerbecken, das wegen feiner größern Tiefe over feines 
größern Waſſerquantums gleichmäßigere niedrigere Temperatur Bat, 
regelmäßig ihr Waſſer mitgetheilt erhält, daß dieſe aber gefteigert 
wird, wenn die mehr mit ver Oberfläche und Atmofphäre in Be⸗ 
rührung ftehende und alfo etwas wärmere Waflermafle ver Heil⸗ 
bäver Zufluß zu ihr gewinnt, was nur unter gewiſſen Umflänven 
fcheint gefcheben zu Fönnen, wodurch dann die Wafler der Marien 
quelle flutben und felbft zum Aufwallen Eommen fönnen, bis dieſer 
Seitenzufluß wieder aufhört und dann ihr regelmäßiger Ablauf aus 
dem Fühlern Hauptbehälter (wahrfcheinlid unter dem Haram ſelbſt) 
fie zu ihrem Zufland ver Ebbe zurüdführt. Auf jeden al er⸗ 
giebt fi daraus der Zufammenhang der Marienquelle mit andern 
größern Waflerbeden,- wie dies nicht nur aus den Temperaturen, 
fondern auch aud dem Geſchmack und fonfligen Gehalt aller jener 
fhon genannten Waflervorräthe ver Hierosolyma subterranea her« 
vorzugeben fcheint. — 


2. Die Nefropolis um Jerufalem. Die Feldgrüfte im 

Thale Sinnom; die Felskammern, Grabfelder und 

. Maufoleen im Thale Joſaphat, bis zum Grabe ver 

Maria. Die Felfengräber im Norden der Stadt, Grä⸗ 

‚ber ber Propheten, der Richter, der Helena, der 
Könige, des Herodes. 


Kine zweite Art monumentaler, topographiſch wichtiger An⸗ 

haltpuncte für das alte Serufalem bieten bie Orabflätten aus 
antifer Zelt für den Forfcher, weil viefe meift jubterranen, 
in Fels gearbeiteten Werke keiner Verrüdung von 
ihrem Orte fähig waren, gleich den Architecturen an ber Ober- 
fläche, die nicht nur völliger Zerfiörung unterworfen, fondern auch 
in ihren zurücbleibenden Bautrümmern vielen Metamorphofen durch 
Umbauten, Zerſtreuung und Transport nach andern Localitäten 
ausgeſetzt blieben, vie zu vielen Irrthümern verleiten konnten. Die 
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etwa noch übrigen Trümmerreſte ver tiefften Unterlagen ver drei 
alten Stabtmauern, nach Joſephus Beichreibung, find baber mit 
den etwa noch hie und va fichtbar zurüdgebliebenen Quadern, Säus 
len, Bogen oder fonfligen Ornamenten ihrer antiken Stabtthore fehr 
ſchwierig zu deuten, und kaum, was wir auch andern grünblichern 
Augenzengen überlafien mußten, bypotbetifch aneinander zu reihen, 
weshalb die antike jüdiſche und heidniſche Topograpbie Jeruſalems, 
bis auf wenige Hauptpuncte, fo große Schwierigkeiten varbietet. 
Auch vie hriftlich-byzantinifche und arabifche Zeit bis zu der Pe⸗ 
riode der Kreuzfahrer ift, in Hinficht. ihrer freiſtehen den Archi⸗ 
tecturen, aͤhnlichen Schwierigkeiten unterworfen, von denen bie Hei⸗ 
lige Grabeskirche ein DBeifpiel giebt, in welcher wenigflend das 
unterirdifche Grab feine Stelle unverrüdt beibehalten hat, wenn 
auch feine innere Auszierung und äußere Umgebung große Berän- 
derungen erleiden mußte; und doch bat fi an ihr, als an dem 
wichtigften Mittelpunct des Ganzen, noch fo manches Denkmal frü« 
herer Zeiten aufrecht und durch fortlaufenned Studium im Anden 
ten erhalten. Weniger ift dies bei den untergeoronetern Architec« 
turen berfelben Zeit der Ball geweſen, und ihnen ift faft Feine ge⸗ 
nauere Borfchung zu Theil geworben, melde, wo fie möglich fein, 
jollte, noch der Zukunft vorbehalten bleibt; denn fie find theils noch 
in ihren ſchwachen Ueberreſten zu erforfchen möglich, wie 3. B. das 
Kasr ed Dſchalud, vie Goliathéburg, im norpwefllichen und 
pie große Mauerfüllung nebft einem alten Frankenthurm, vem Burdj 
Oſchebel Chani, oſtwärts des Herodesthores im norböftlichen 
Theile Bezethas, theils aber auch ſchon völlig ſpurlos verſchwun⸗ 
den, wie die alten byzantiniſchen Kirchen Charitons, Aegidius, 
des Täufers Johannes, des Evangeliſten Johannes, ver 
Maria major et minor, ber Mariade Latina!?) und andere, 
deren Namen nur noch in den Pilgerfchriften der Zeitgenoflen zu 
finden fein mögen. Auf noch näher zu erforfchenve fehr unge» 
wandelte, aber fchon Halb vergeffene Monumente des Mittelalters 
dieſer Art bat zuerſt Scholz, nad ihm auch Tobler!®) eine be⸗ 
fonvert Aufmerkſamkeit verwendet. Letzterer führt in dieſer Ginficht 
öſtlich am Damaskusthore die flolz emporftrebende Moſchee Mau⸗ 
lawiyyeh, die alte Johannesklrche, oſtlich vom Damaskuöthore 
an (ſ. ob. ©. 396), welche früherhin bie angeſehnſte Kirche war, 
21 Robinſons treffliche Geſchichte der Stadt Jeruſalem, u Pal. TH. IL. 


Abſchn. VIII. ©. 195—269.  '°) Scholz, Reife. S. 171—177; 
T. Tobler, im Ansland. 1848. Nr. 18. 21. Sanuar S. 74. 
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in deren innern Wänden man, noch heute ſchwach übertündhte 
Srescofiguren wahrnimmt. Oben an ver Gafle des Herodesthores 
(Bab e8 Saheri) erhielten fich in einer ſehr fchönen Xage merf- 
würbige Refte ver Marta Magdalenenkirche, vie bei ven 
Pilgern Haus Simon des Pharifäers beißt, bei Arabern Ma⸗ 
münijeh, in welcher ebenfalld Brescomalereien aus ver Franken⸗ 
zeit vorhanden find. 

Bor diefer gegen S.D. liegt die verwaiſte St. Annakirche, 
el Salehiyyeh, von Saladin den Schaaftiten zur Schule über- 
wiefen (f. ob. ©. 397), das einzige Gebäude, das von Türken 
seftaurirt worden. Diefer St. Anna im S. O. liegt an der Nord» 
felte des fogenannten Bethesda⸗Teiches der Trümmerhaufen eines 
einfligen Frauen⸗Kloſters, das der Heiligen Anna (ver 
Mutter der Maria, Haret attiſeh Hanneh genannt) geweiht war, 
in der Bafle Sudet Bab el Hotta. 

In der Nähe ver Grabeskirche erhielten ſich merkwürdige Rui⸗ 
nen des einſtigen Johanniter-Hospitiums, das zu Benj. v. 
Tudela's Zeit!9) 400 Ritter zu Bewohnern hatte, die allen Kranken 
Pflege gaben, während in einem zweiten Hoßpitium noch 400 Ritter 
ſtets zum Kriege gerüftet waren. Es find die Reſte mit dem meiß- 
marmoruen, maffiven Glodenthurm, der aber nicht von Mos⸗ 
Iemen abgeflugt wurbe, ſondern durch die Zeit in Berfall Fam, 
und im Jahr 1719 durch die Franciscaner felbft erſt einen Theil 
feiner Höhe verlor, weil er den großen Dom ver Grabedcapelle zu 
fehr mit feinem Einflurz bedrohte; das ihn im Süden überragende 
Minaret, Muriftan, mar allerdings, bemerkt Tobler, im Sahr 
1465 im ismaslitiſchen Trogße vorgebaut. Oeſtlich der Grabes⸗ 
Eirche, bemerkt verfelbe, am dortigen Klofterhofe ver Abyffinier feien 
intereffante Baurefle aus der Frankenzeit, eben da wo einft daß 
Stift ver Chorherren fland, welchen ver Gotteßbienft in der Gra⸗ 
beöficche oblag, und weftlich gegenüber wohnte der Patriarch von 
Serufalem ebenfalls in einer an die Grabeskirche ſtoßenden Wohnung 
(el Chaͤnkeh genannt), die ſich auch heute noch durch ihre Archi⸗ 
tecturen auszeichnet. Wenn man die reichen Schenkungen an alle 
dieſe heiligen Stiftungen durch das ganze paläftinifche und ſyri⸗ 
ſche Land bedenkt, welche aus fo unzähligen Urkunden mit genaue» 
fien Berzeichnifien Ihrer damaligen Anlagen, aus den Aſſiſen von 
Serufalem, aus dem Codice diplomatico ver Ecclesia Scti Sepuleri 





m) b. B. v. Tudela, ed. Asher. pP» 69, 
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und des Hospitale Scti Johannis hervorgehen, und weit mehr ald 
Bisher zu Forſchungen für die Topographie Ierufalems zur Zeit 
der Kreuzfahrer noch zu benugen find, jo kann daraus die Hoffe 
nung eines nicht unbebeutenden Gewinnd auch für die genauere 
Kenntniß der früheren Zeiten, für Stadt und Land hervorgehen, 


der und wahrfcheinlich nicht mehr Lange entzogen bleiben wird. 


Bon jenem ISohanniterbospitium, davon nur dad untere Ge⸗ 
ſchoß erhalten ift, dad aber mit Schutt gefüllt einen Garten trägt, 
führt ſchon Scholz20) Einiges an, was eine genauere Unterſu⸗ 
hung, feiner an ſich, wie durch die Umflände intereffanten Verhält« 
nifje wegen, wol genauere Ermittelung verbiente. Aus ven Kreuz- 
zügen flammen die Ruinen dieſes Gebäus zwilchen dem Bazar und 
dem ‚Helligen Grabe, das dreimal größer ald das armenifche Kloſter, 
500 Schritt lang, faft eben fo breit war und die Natur einer 


> 


Art Feſtung gehabt zu haben ſcheint. Als Saladin durch Ver⸗ 


rath und Glück ſchon die Mauern Ierufalemd erftiegen hatte, ver 
theidigten fih in ihm die Chriften noch lange hartnädig, bis auch 
fie ohne Hoffnung ſich ergeben mußten und alle nievergefäbelt wur⸗ 
ben. Saladin nahm dort feine Reſidenz; die Mofchee, en De⸗ 
mah, wurde von feinem Neffen 1216 eingerichtet, dad Minart 1417, 
das aber ein Erdbeben 1459 zerflörte, und 1465 wieber aufgebaut 
- wurde. — Scholz fagt, daß im übrigen feſtgeſetzt wurde, Im In⸗ 
nern bed Hospitiums nichts ‚wieder zu mauern, baber das Ganze 
bis Heute eine Einöde geblieben, um welche in ver Mitte der Stabt 
nur Feine Hütten und Boutifen gegen den Bazar hin an ber ſüd⸗ 
lichen und öſtlichen Seite angebradht find, die fonft alle dem Pa⸗ 
triarchen von Serufalem gehörten. Ein Patriarch, der fich in ein 
türkiſches Mädchen verliebte, feinen Glauben abſchwur und zum 
Koran Überging, Hinterließ eine zahlreiche Nachkommenfchaft, veren 
viele in 40 Familien verzmeigt in Jeruſalem Ieben, die fich in ven 
- Ertrag diefer Häufer theilen, deren Grundlagen meift noch in fehr 
alte Zeiten zurüdgehen follen. Eben bier iſt es, wo Schulß, 
Krafft und Andere noch fo manche Ardhitertur aus ver älteften 
Periode als Staptmuauerrefte aufgefunden haben wollen?1). 
Zunächſt bleiben für und nurnoch die jo merfwürbigen antiken 
Gräberftätten, die auf allen Seiten Serufalem in großer noch 
ungefannter Anzahl umgeben, in ſofern einige derſelben wenigſtens 


2°) Scholz, Reife. S. 168—169; vergl. Williams, Holy City. Vol. 1. 
“ Supplement Mem. B7 17. 29 Schultz, Seruf. S. 31, 61 u. f.; 
. Kat, t, Topogr. © u. f. 
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zu localer und Hiftorifcher Deutung die Characteriftif an-die Hand 
geben, vorzuführen übrig, da fie zugleich als die ernfteften und ſicher⸗ 
ſten Wegweiſer zum Orientiren in den alten und neuen nächften 
Umgebungen diefer einzigen Weltflabt dienen Eönnen. Denn fchon 
vor drittehalb Taufend Jahren werden mit Beftimmtheit die Grä⸗ 
ber ded gemeinen Volks im Thale Kidron, im 2ten Buch 
ver Kön. 23, 6 genannt, als König Joſias den Tempel reinigte 
von allem Götzenthum und den Hain, den bie Baaldpfaffen im 
-Tempel angebracht hatten, hinausſchaffen und verbrennen, und ven 
Staub und die Afche werfen ließ auf die dortigen Gräber ver 
gemeinen Leute. Bamiliengrüfte, Erbbegräbniffe wa— 
ren aber bei den Großen des Landes feit alter Zeit von großem 
Werthe, wie fih dies fchon aus Abrahams Erbgruft in Hebron 
erweifet, aus den Gräbern der Könige auf Zion und andern, wie 
aus Iefaiad zu König Hiskias Zeit. Da wird Sebna??) genant, 
der Schaßmeifter des Königs, der im Begriff ift, ſich ein Foftbares 
Feld-Grab ausbauen zu laſſen (Jeſaias 22, 15—17), wovon 
der Prophet ven Hochmüthigen mit firafenden Worten zurückweiſet, 
denn bald werde Abfegung und Berftoßung fein 2008 fein (Was 
haft du hier? du Lüffeft Hier ein Grab ausbauen in der Höhe, einen 
Felſen zurichten deiner Nuheftätte? Siehe, Jehova wird dich weg⸗ 
werfen u. |. w.). Die Belfengrüfte wurden ein allgemeines Bes 
dürfniß der antiten Bevölkerung Israels. 

Die Kirchhöfe der fpätern Chriften auf der Süpfeite von Zion 
außerhalb der Staptmauern find fchon oben angegeben; die Mu- 
hammedaner begraben ihre Todten an drei Stellen??), vorzüglid 
an der DOftfeite unter ver Mauer des Haram (f. oben S. 329), 
dann im Norven der Stadt über der Grotte des Jeremias (f. ob. 
S. 386), und gegen Welten im obern Thale Gihon, mo ihre 
Gräber der muhammedaniſchen Märtyrer (Kubür el Mupfcha- 
hedtn) in ver Nähe des Mamilla liegen, deſſen Benennung fie 
nach ihrer Etymologie (Ma min Allah ,‚‚ver von Gott kommt“) 
audlegen?*). Der Begräbnifplag der heutigen Juden liegt am 
Weſtabhange des Delberges über ven dortigen alten Grabflätten 
im Thale Iofaphat, wo fie zwifchen ven ältern Grabfteinen ihrer 
Glaubendgenofien dem Tage des jüngften Gerichts entgegen fehen. 
Alle andern Gräber find Dentmale älterer Zeiten, aber aus ben 


»ꝛ Gefenius, Gommentar zu Jeſ. I. ©. 694. *) Robinfon, Pal. II. 
©. 169. 2%) Kraft, Topogr. ©. 221; Schulk, Jeruſ. S. 28. 
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verſchiedenſten Periopen, vie bei ver großen Analogie ihrer Innern 
Einrichtungen und Ihrer fimplen Ausführung nur felten fih uns 
terfcheiden Taflen, wenn fie nidyt durch Sculpturen und Inferiptio« 


nen außgezeichnet find. Der allgemeine Typus Ihrer Anlage?°) zeigt 


eine Ihür in eine ſenkrechte Felswand ohne Verzierung eingehauen, ' 


die zu einer Kammer ober zu einer Vorkammer und mehreren da⸗ 
Hinter liegenden Kammern und Seitenkammern führt, die In glei« 
her Höhe wie die Thür aus dem Felſen audgehauen find, und nur 
uralte Wände haben, ohne alle Verzierung. In diefen Wänden 
find die Nifchen zur Aufnahme der Leichen horizontal, entweder 
. ver Länge der Wand nad) eingehauen, fo daß dieſe nur beigefeßt 
zu werben brauchen, aber jede Wand dann nur von einer folchen 
Nifche eingenonmen wird, daher denn in jeder Kammer nur mes 
nige Grabftellen flattfinden fonnten. Deshalb alfo für zahlreichere 
Bamiliengrüfte mehrere Kammern auszuhöhlen waren, wodurch dieſe 
Art ver Begräbnipftätten koſtbar wurven und nur für reiche Leute 
eingerichtet werben Fonnten. Ober find die Nifchen nur mit ihrer 
ſchmalen Seite in der Felswand angebracht, fo fonnten 2, 3, 4 und 
mehrere in derſelben Kammer neben einander Plag haben. Die Leis 
hen mußten tiefer bineingefchoben werben; es gingen weit mehr 
Sarkophage in die eine Kanımer hinein. Diefe Art ver Grüfte 
war alfo wohlfeiler als jene auszuführen. Allerdings war e8 vor⸗ 
theilhaft, auch ſchon vorhandne Steinbrüche dazu zu benußen, ober 
eine Felsecke zu beiden Seiten zu doppelten Grabhöhlen mit Nifchen 
auszuhöhlen; vie Mannichfaltigkeit ver Gelegenheit, vie ſich darbot, 
bat Hierin große Verſchiedenheiten veranlaßt. | 

Eigentliche Kunftbauten, Mauſoleen, wie bei vielen andern 
Weltftänten der Heiden, finden fich hier nur wenig, wie im Thale 
Joſaphat und an der Nordfeite der Stadt, deren Erbauer fehr zwei⸗ 
felhaft bleiben. Grabftätten fehlen denjenigen Stellen ganz, welche 
vor der Zerflörung der Römer mit Stadttheilen bedeckt waren, 
wie 3. B. an der Norbfeite des Hinnomthales auf Ophla und ber 


Südwand von Zion, da alle jünifchen Grabftätten nur außerhalb 


der Stadt liegen konnten, die Königägräber Davids) ausge⸗ 
nonımen, bie in der Davidsſtadt angelegt waren (f. ob. ©. 354). 
In ven Iegtern Jahren Haben vorzüglich Krafft und Tobler 
eine größere Aufmerffamfeit auf die Gräber verwenvet, als ihre 


28) en Pal, 1 1 & 15; Schultz, Jeruſ. S.97. ?°) Robinfon, 
a 


⸗ 


- 


Vorgaͤnger, indem ſie viele Inſchriften derſelben geſammelt und ge⸗ 


nauere Plaͤne von dem Innern derſelben gegeben haben, die letzterer 
auf dem Rande ſeines Stadtplans eingezeichnet hat. 


1) Die Nekropole im Thale Gihon und Ben Hinnom. 


Im Thale Gihon, an der Weſtſeite der Stadt un ven Birket 
Mamilla, find feine Gräber von Bedeutung befannt, die einigen 
hiftorifchen Auffchluß geben könnten, obwol ihre Zahl nicht ge⸗ 
zing zu fein feheint?7); nur find fie alle fehr in Verfall und menig 
unterfucht; unterhalb des untern Gihon⸗Teiches oder des Birket 
es Sultan beginnt erfl die merfwürdige Gruppe verfelben an ber 
Südwand des Thales Hinnom mit der unftreitig jüngeren Grä⸗— 
bergruppe der Karaiten?s), da wo eine faft 30 bis 40 Fuß 
hoho Felswand aus dem Thalgrunde auffleigt, in Auffägen von 
einem bläulichen Kalkfteine gebilvet, mit, dunfelm Olivenwalde über« 
ſchattet; fie zieht, inımer zahlreicher an Grabſtätten werdend, bis zu 
der Bereinigung des untern Hinnom mit dem Jofaphat« Thale, wo 
die tiefer liegenden Gründe ver Königsgärten an allen fteilaufftei- 
genden Bergfeiten mit einer großen Nefropolis umgeben find, vie 
fih von da nordwärts durch dad ganze Jofaphat- Thal am Kidron⸗ 
bache mit feinen Maufoleen über die Grabesfirche der Maria im 
Thale hinauf zieht, Bid zu feinem norbweftlichften Urfprunge des 
Baches zu den Gräbern der Helena, Simon ded Gerechten 
und der Richter, welche letztern nämlich die Eunftreichen, aus archäo⸗ 
logifchen und paläographifchen Gründen nicht ven älteften Orabflät« 
ten, fondern denen ber Nömerzeiten zugefchrieben zu werben pfle= 
gen??). Am weftlichen Anfange ded untern Hinnom liegt, innerhalb 
eines alten Steinbruchs, der Eleine Kirchhof der Karaiten, einer 
jüdiſchen Secte Separatiften, die nur an daß gefchriebene Wort, 
nicht an bie Tradition glauben. Sie haben lange, flache, oben 
halbrunde Grabfteine mit hebräifchen Infchriften neueren Urfprungs. 
Dicht dabei ift ein Felsgrab, über deſſen Eingang eine fehr zerftörte 
hebräifche Infchrift?0), die von früheren Reiſenden wegen verzerr- 
ter Buchftaben für phöniciich gehalten wurde, aber zu den jünges 
ren Saraitifchen Grabfchriften gehört, die nur, wie die meiften der⸗ 
felben, Geburts⸗ und Sterbejahr und bie Anrufuns des höchſten 
Gottes enthalten. 


») Scholz, Br ©. 177. *°) Krafft, Topogr. ©. a ) Scholz, 
Reife. S. 167. ?%) ebendaſ. ©. 179; Krafft, ©. 1 
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Unfesn von ba folgten einige Grabhöhlen, an venen ſich Die in 

ber Felswand eingegrabenen Worte; 

THs AFIAS CION 

befinden, welche Dr. Clarke21) Hei feiner erſten Entdeckung verfelben 
bewogen, hierher den Berg Zton fo wie dad wahre Grab Jeſu 
ChHrifti zu verlegen, eine Annahme die Tängft widerlegt ifl. Die 
Worte, fagt Krafft, bezeichnen nichts weiter, ald daß diefe alten 
jüdiſchen Grabftätten in fpäterhin chriftlicher Zeit wiederum be⸗ 
nußt wurden, als ihre Inhaber zu der Gemeinde der auf Zion ge⸗ 
legenen Kirche der Apoftel gehörten, die fchon aus des Pilgers 
Willibalds Zeiten (786 n. Chr. ©.) ald Santa Sion befannt 
A, was durch Joh. Phocas Bericht im I. 1185, der fie aylo 
Ziov nennt, beftätigt_wird. 

Weiter abwärts von da, öſtlich, dicht am Wege von Zion 
durch dad Thal Hinnom zum Berge des böſen Raths hinauf, liegt 
dicht am Wege ein Felsgrab, über deſſen Eingang eine griechiſche 
Infchrift jagt, daß zehn verfchievene germanifche Männer, alfo wol 
Pilger aus Deutichland, Hier ihre Grabftätte gefunden??). Diefe 
und viele andre der Öftlich folgenden Grabkammern, deren einige 
mit Pilaftern, andre mit eingehauenen Kreuzen, mit einzelnen In» 
fchriften, 3.8. MNHMA u. a. m. verfehen find, dienten, wenn 
fhon aus älteren jüdifchen Zeiten flammend, in den fpätern Jahre 


- 


Hunderten des Mittelalterd noch einmal zu hriftlichen Grabflätten, _ 


und beflätigen nur, daß hier zu allen Zeiten eine Hauptnekropolis 


für die flarke Bendlkerung Ierufalem® gelegen war. 

Es mehrt fich weiter oſtwärts die Zahl der Gräber im Ha⸗ 
feldama, dem Gebiete des Blutackers der Trabition, nad 
Matth. 27,7 u. 8, Upoftelgefch. 1, 19, der zuvor das Feld eines 
Töpfers war, wo fich auch Heute noch ein bedeutendes Lager 
weißen Thones, eine Pfeifenerve befindet, die zur Verarbeitung 
geftochen wird. Aus Jeremiad 19,1 u.2 und 10, ift e8 aber bes 
kannt, daß das Haus des Töpferd, auf veffen irdenen Krug der 
Prophet hingewieſen wird, In ver Tiefe lag, und daß, er dieſen 
Krug zerbrechen follte, vor dem Töpfertbor im Thale Ben 
Hinnom, vor den Augen des Volks und feiner Melteften, zur 


Drohung und zum Zeichen, daß Jehovah eben fo das abtrünnige 


2 E. D. Clarke, Travels. Ed. Lond. 1817. Vol. IV. 4. Ed. 


326 n. f.; Robinfon, Pa I. ©. 176; Krafft, Topogr. ©. 19.. 
29 Kraft, Topogr. ©. 193. 
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Volk zerbrechen werde, das im dieſem Thal und feinen Höhen 
dem Baal diente, und dem Moloch, feinem Gbtzenbilde, die eignen 
Kinder zum Branbopfer in deſſen Armen darbot. Dann follte das 
Thal nicht mebr Thophet (Opferhöhen), no Ben Hinnom (Kin- 
der Hinnom, oder Geflöhn, Gewinmer ver Kinder), ſondern Wür- 
'gethal (Harega) heißen. 

Nach der Erzählung bei Matthäus follte das Blutgeld der 
dreißig Silberlinge, das der reuige Verräther Judas in den Tem⸗ 
pel warf, ehe er ſich ſelbſt erhenkte, nach dem Beſchluß des Hohen 
Prieſters nicht in dem Gotteskaſten bleiben; ſie erkauften damit den 
Töpfersacker, wol die ausgegrabene Thongrube, zur Begräb⸗ 
nißſtätte der Pilger, die es denn auch durch die lange Reihe 
der folgenden Jahrhunderte geblieben iſt. Im J. 1143 wurde die 
Kirche im Acheldama, in welcher die Fremden begraben zu werden 
pflegten, an das Hospital der Set. Johanniter Ritter ver⸗ 
gabt 33). Schon Euſebius, Hieronymus kennen fie; noch im 
14ten Jahrhundert ift fie im Beſitz ver Lateiner, dann der Armes 
nter, die fich für Hohe Preife Hier begraben liefen, in vem Wahn, 
nah dem Tode an diefer Stätte beigelegt, der Rechenſchaft über 
ihre Sünden überhoben zu fein. Erſt felt dem 18ten Jahrhundert 
ſcheint das Begraben von Pilgern, das dort frühzeitig begonnen 
hatte, ein Ende gefunden zu haben. Derfelbe Wahn, oder auch 
die Meinung, daß in der trodnen Thonerde des Hafeldama bie 
Leichen der Verſtorbenen fich fchneller verzehrten als anderswo, 
veranlaßte die Pifaner, im Jahre 1218 mehrere Schiffölanungen 
dieſer geweihten Erbe in ihr Campo Santo nad Pifa hinüber 
zuführen; auch nah Rom fol man fie verführt haben. Die jetzi⸗ 
gen Gräber im Hafeldamast) Liegen nicht in ver Erbe, ſondern 
"find Felskeller, oder überwölbte Felsgräber, wahrfcheinlich in frü« 
bern Steinbrüchen angelegt, deren Wände Häufig mit Kreuzen bes 
zeichnet find. Oſtwärts kommt noch einmal in ver Nähe eines 
reichlichen verzierten Grabed eine Felskammer mit der fchon oben 
genannten Infchrift „erg dylas Zuww‘“ vor, woraus ſich ergiebt, 
daß die Bräber der Zionskirche fehr weit hin zerftreut lagen, denn 
auch noch weiter hin wiederholt ſich dieſelbe Bezeichnung. 

Das verzierte Grab, mit 4 größern Kammern und vielen 
Niſchen (nah Toblers Grundriß, ſ. ſ. Stadt⸗Plan Nr. 10, die 


933) Sebast. Pauli, Codice diplomatico. I. sp 8 Nr. xxu. 
2) Robinſon, Pal. U. ©. 78; Schulz, S 
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Apoftelhöhle im Kinnomdthale), wahrfcheinlich aus des Herodes 
Beiten, wird, mit einigen anfloßenden, für vie Latibula ber 
Apoftel gehalten, in denen, nach der Legende des Mittelalters, 
fi) während ver Gefangennehmung Jeſu Chriſti acht der Apoſtel 
verborgen haben ſollen, Quaresm. Elucid. II. 283. Im 16ten Jahr⸗ 
hundert wurden fie, auf Koſten des Königs Philippus Catholicus, 
von den Franziskaner-Mönchen reſtaurirt und mit heiligen Bildern 
verlieben. Hier wird nach der Legenve auch dad Grab des Hohen« 
Prieſters Ananias bin verlegt. ' 
Weiter oftwärtd befchreibt Krafft35) einen Grabeseingang 
unter der Erde, der durch Thürleiſten verziert ift, deifen Grab einft 
eräffnet ward, Inden man den Etein nach oben un feine An« 
geln drehte?6). Andre. Vorrichtungen zum Verſchluß finden fich 
hier ebenfulld, indem ein vor die Thür gewälzter Stein durch 
einen Querbalken ‘in der vorftehenren Seite des Felſen befeitigt 
mwurde, eine Art dle an daß verfchloffene Grab Ehrifti, wie es ur« 
fprünglich gemelen, erinnert, deſſen Stein verfiegelt, vann aber 
weggemwälzt war (Ev. Marıh. 27, 66 u. 28, 2). Dad Innere die» 
ſes noch halb verfchleffenen Grabes ift reich geſchmückt; ver @in« 
gang zeigt eine Kammer 12 Buß im Quadrat, mit einer Kuppel 
überwölbt, und mit kleinen einfachen Halbjäulen; zur Seite find 
Kammern mit ausgehauenen Steinfärgen oder Niihen. Dem Ein 
gange gegenüber if eine zweite Thür zu einer tiererliegenven Fels⸗ 
fammer mit Seitenniſchen zum Einſchieben für die Eärge, eine 
Einrichtung, die den Beſchreibungen jüpdiicher Gräber im Talmud 
enfpricht. Uber bier zeigt eine Inichrift, daß e8 im Mittelalter 
von Chriften benutzt wurde: „Grabſtätten zehn verſchiedner 
Männer, der Vorſteher des Kloſters des Benas, des 
Georg“ beſagt dieſe Ueberſchrift, bei der es aber unbekannt bleibt, 
welcher heiligen Georgsſtiftung, deren es mehrere gab, dieſe Vor⸗ 
ſteher zugebörten ; vielleicht der kleinen St. Georgskirche (el Chuddr), 
deren Ruinen auf ver Wellfeite des Hinnom nördlich des zerflör« 
ten arabifchen Dorfes Abu Wair, meftlich vom Birket Sultan, 
nah Schultz Fiegt??). Dies ift wol da® unter Nr. 1 auf Tob⸗ 
lers Plan,.im Grundriß gegebne Felsgrab, das gegen S. O. hinsin= 
führt. Unter ven fehr vielen Felsgrüften, pie noch zu diefer Gruppe 


3) Krafft, Topogr. S. 197. 20) ueber dieſe ſich drehenden Stein⸗ 
thüren der Grotten zur Seite ſ. bei Gadara. Erdk. XV. ©. 380 u. f. 
2) Schultz, Jeruſ. S. 38. 
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gehören, iſt eine berfelken mit ber Ueberſchrift: „Brabmalverihie- > 
dener Männer von Rom, zur heiligen Zion gehörig”, 
die e8 nebft andern wahrfcheinlich macht, daß den verſchiedenen Nas 
tionen, die nach Serufalem pilgerten, befonvere Grabftätten einge⸗ 
räumt wurden. Die Felsgräber, welche ſich noch weiter unterhalb 

- ver Bereinigung des Hinnom mit dem Thale Iofaphat vorfinven, 
find zum Theil fehr groß und ausgedehnt, aber ohne alle ardhitec« 
/toniſche Zier. 


2) Die Nekropole im Thale Joſaphat vom Ben Kinnom 
aufwärts am Kidron bis zum Grabe Maria und den 
Gräbern der Propheten am Delberge. 


Don dem Brunnen Rogel und den Königsgärten am Ver⸗ 
ein der drei Tihäler (1. ob. ©. 443) fteigt dieſes Iofaphat» Thal 
nordwärts auf, Bid zu dem Stephansthor, von mp es fich ald 
ein flaches Beden ‚größerer Breite mehr norpmeflmärtd um die 
Nordſeite ver Stadt herumzieht. Seine beiven Thalfeiten find vol 
von Gräberftätten. 

Am Stephandthore iſt die weſtliche Steilfeite dieſes Thales 
gegen die Terraffe des Haram an 100 Fuß hoch; hier durchkreuzt 
ein Weg vom Thor aus daſſelbe gegen Oft, auf einer Brüde, die 
an der Süpfeite der Grabeskirche ver Maria über das meift 
trockne Bett des ſidronbachee zur Pilgerſftelle Gethſemane 
führtꝰs). 

Dieſes Grab iſt mit einer Kirche überbaut, die halb unter⸗ 
irdiſch iſt, mit einer in Fels ausgehauenen Grotte, oder Kapelle, das 
Grab der Virgo Maria genannt. Vor dem kleinern, aber aus 
der Byzantiner Zeiten, der Architectur nach, herſtammenden und dem 
Haupteingange an der Südwand des Heiligen GOrabes, dem Styl 
nach, ſehr analogen, zierlichen Portale liegt ein kleiner eingeſunkner 
Hofraum (wahrſcheinlich früher ein Steinbruch), aus dem die Treppe 
zur Kirche hinabführt. Die Tradition ſchreibt den Kirchenbau ver 
Kaiferin Helena zu; Andre, wie Brocardus, Dar. Sanutud, halten 
das Grab für viel älter, und erft durch die Mönmer bei der Zer« 
ftörung für verfchüttet; die ältefle Nennung deſſelben ift von Urs 


9%) Robinſon, Bal. I. S. 389; Bartlett, Walks. p. 99: Tomb of 
the Virgin u. Tab. The Garden of Getlisemane; Williams, 
The Holy City. Vol. 11. p. 431. The Christian in Palestine. 
Tab. 40. The Garden of Gethsemane; Tab. 42. Tomb of 
the Yirgin. 
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culfus bei Adamnanus vom Jahr 705 und bei Willibald vom 
J. 786, aber im Itinerar. Burdigal vom J. 333 iſt weder die— 
ſes Grabes der Maria, noch Gethſemanes Erwähnung getban, ob⸗ 
gleich das Thal doch wiederholt von Pilgern nach) dem Delberg 
und Bethanien durchichritten wurde. Jede Nachricht von dem Le- 
bendende der Maria fehlt, To wie jede Hiftoriiche Nachricht von 
diefem Grabe, deſſen Gelegenheit bei Gethſemane, dem heißeſten 
Kampfplage des Sohnes, zu ernfter Betrachtung für eine gläubige 
Menge fehr geeignet erfcheint. ‚Die Verlegung ihrer Grabftätte 
in dad weftlichere Afien, da fie dem Apoſtel Johannes überwie— 
fen war, Bat eben fo wenig hiſtoriſchen Grund für fi, als viefe 
im Kidronthale am Fuße des Oelberges. 

Arabiſche Autoren und die jetzigen einheimiſchen Araber nen⸗ 
nen die Kirche el Jsmaniyeh (d. i. Gethſemane, ſ. ob. ©. 319), 
nach dem benachbarten gleichnamigen, kleinen Olivengarten, 
der, kaum 100 Schritt davon entfernt, von einer einfachen Stein⸗ 
mauer im Quadrat umgeben iſt, und in ſeinem Innern die berühmte 
Gruppe von 8 uralten, mit Steinhaufen umgebenen Oel bäu⸗ 
men herbergt, deren Lebensalter vielleicht bis in die Zeiten der 
Kaiſerin Helena (326), oder doch wahrſcheinlich bis in die Periode 
der erften Befignahme Jeruſalems durch die arabifchen Eroberer 
unter Omar binaufreiht (ſ. Erdk. X. ©. 532— 534). GSelbft 
die Türken refpertiren diefe Olivenbäume und laffen ihnen feinen 
Schaden zufügen. Bové, der erfahrne Pflanzenfenner, maf ven 
Umfang diefer 27 bis 30 Fuß hohen Dlivenäbume, der wenigftend 
18 bis 19 Fuß betrug, und meint, ihr Alter könne wol bis auf 
2000 Jahre zurückgehn, wenn man. für jeven Jahresring das 
Wachsthum eined halben Millimeter anninımı39). Bor dem Be- 
ſuch diefer Stelle durch Helena ift feine Tradition darüber, befannt; 
Euſebius, ver einige Iahre ſpäter fchrieb, nennt Gethſemane 
der Heiligen Schrift am Delberge (Evang. Matth. 26, 36; Marc. 
14, 32) als einen Betplag der Vläubigen; ver Pilger von 
Burvigala bezeichnet bier am Oelberg einen Stein, an dem Jeſus 
verrathen ward, Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 280), und 100 Jahr 
fpäter fegt Hieronymus Gethſemane an den Fuß des Bergs, und 
fagt, eine Kirche fei darüber erbaut, die Theophanes im Chronic. 
A. D. 803 als noch beſtehend angiebt, von welcher jest Feine Spur 
geblieben, wenn es nicht jene nahe liegende Grabescapelle if. 


29) Bove, Recit im Bullet. de la Soc. Géogr. Paris, 1835. III. p. 382, 
“ 92 
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Dieſe ſtille Einſamkeit des Kidronthales hat eine beſondere 
Weihe durch die letzten Kämpfe des Heilandes auf Erden erhalten, 
der ſich in ſie mit ſeinen Jüngern aus dem Gewüble der Stadt 
am Abend zurückzog, im Vorgefühle ſeiner großen Leiden, wo er 
auch verrathen ward: denn er lehrte des Tages im Tempel, ſagt 
der Ev. Luc. 21, 37, des Nachts aber ging cr hinaus und blieb 
über Nacht am Delberge. Und 22, 39: Er ging hinaus, nad ſei⸗ 
ner Gewohnheit, an den Oelberg; es folgeten ihn aber feine Jün— 
ger nach; hier Eniete er nieder und betete. Auch Job. 18,1 fagt: 
Jeſus ging hinaus mit feinen Jüngern über den Bad) Kidron, da 
war ein arten, darein ging Jeſus und feine Jünger; da war e8, 
wo er von Judas verrathen ward. — Kein Pilger wird daher 
ohne innere Erweckung tiefer Dankeögefühle und frommer Gevan« 
fen an diefer Stelle ned auch heute noch vereinſamten Thales vor⸗ 
übergeben Eünnen, in deſſen heiligem Welfendunfel im Delgarten 
der Herr die Jünger zu Zeugen feined Todeskampfes gewählt hatte, _ 
da Er, der Helv, die Kelter allein trat (Sefai. 63, 3, 5), und mit» 
ten unter den Schmerzen der Wunden und der Laſt der Arbeiten 
wachte (Jeſai. 53, 5 u. 11) währenp, jene fchliefen %). 

Den Pfad von der Brüde auf dem Delberge haben wir fehon 
früher betreten, bier bleiben wir im Thale des Kivron, über daß 
diefe Brüde führt. Sie ift auf einem Danım, oder einer Art Ter- 
taffe angelegt, die nach der Süpfeite ſenkrecht abfällt, nach der Nord⸗ 
feite aber im gleichen Niveau mit dem dort aufgefchütteten Ihal« 
boden liegt. Der offne Bogen an ver Süpfeite der Brüde iſt 17 
Fuß hoch über vem Wafferbette, und nur ein paar audgemauerte 
unterirdifche Ganäle, deren einer aus dem eingefunfnen Grabeöhofe 
der Mariakirche fommt, führen die Regenmwaffer unter der Brüde 
durch, deren Bau ebenfalld der Helena von ven ältern Pilgern zu= 
gefchrieben wird. Die ganze Breite des Thals hat ſich an ihr auf 
etmad mehr ald 400 Buß verengt; die Zufanınenfchnärung nimmt 
mit der immer größern Tiefe ver Schlucht zu, in der nun bie erften 
Spuren eined periodischen Waſſerbettes fich zeigen, das aber oft 
Jahre lang feinen Zufluß. erhält. Dann folgt eine zweite Brücke 
in einem Bogen geichlagen, an deſſen Oftfeite die kunſtreichern 
Maufoleen liegen, die ihre befonvern Namen haben, auf welche vie 
Judengräber zu beiven Seiten und auf der Oftfeite dad, Dorf 
Silwän (Siloam) folgt, daß, ver Strede zwiſchen der Marien⸗ 


*0) v. Schubert, Reifen. II. ©. 518. 
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und Siloah⸗-Quelle gegenüber, ſich an ver Steilwand der linken 
Uferfeite ded Kidron, auf balber Felshöhe, »vorüberzieht. Hier erft 
beginnen in der breiten, fruchtbar werdenden Tiefe des Ihaled am 
Verein mit den andern Thälern von Weft her vie bewäfferten Obſt⸗ 
und Gemüfegärten mit den Beigen-, Granat⸗, Dliven- und andern 
Bäumen, die zu allen Zeiten die Tiehlichften Gärten, wie die Kö⸗ 
nigögärten, in der Umgebung ber Stadt bildeten, aber zugleich ‘ver 


Sig der Audfchweifungen ded Baals und Molochdienſtes wurden“ 


(Thophet, die unreine Stelle) und deshalb, ald profan verab⸗ 
ſcheut, bei den fpätern Juden wegen der Molochsfeuer ald Sym⸗ 
bol der Hölle, des Orted der ewigen Verdammniß, den Namen 
Gehenna (yderro) erhielten‘). 

Dad jegige Dorf Silwäan (Kefr Silwän) ift größten« 
theil® in eine alte Gräberftant hineingebaut, in ver die Feldfam- 
mern felbft von ven Fellahs bewohnt werben, oder die Vorbauten, 
die fie ihnen oft aus Werfftüden alter Borböfe und Drnamente 
angefügt haben. 

Wo diefe zahlreichen Wohnungen der Lebenden in ben Todten⸗ 
kammern enden, die oft nicht weniger ſeltſame wie pitoreske An⸗ 
ſichten und Scenerien darbieten, liegt am Abhange ein aus dem 
Geſtein ſelbſt gehauenes Felsgrabmal“?), nach Art ägyptiſcher Grä⸗ 
ber auf dem Pyramidenfelde von Gizeh. Es zeigt ſich in Form 
eines Pylonen, d. h. einer auf oblonger Grundfläche ſich erhebenden 
kleinen Pyramide, deren flache Decke ein Rundſtab mit überſpringen⸗ 
"der Hohlkehle trägt; ein kleines Thürchen von der Thalſeite her 
führt zu der innern Kammer. 

Steigt man nach dem Thalgrunde hinab über die unzähligen 
flachen Grabſteine hinweg, welche an der Oſtſeite des Thales Jo⸗ 
ſaphat die Gräber der Juden bedecken, und vom Thalgrunde aufs 
fteigend bi8 oberhalb des Dorfes Silwän ſich erfireden, veren In⸗ 
ſchriften indeß nicht über Die legten Jahrhunderte hinausreichen, fo 
folgen bald va, wo dad Thal ſich etwas verengt, an der Öfllichen 
Seite mehrere aus dem Felſen Eunftreicher gehauene Grabnionumente. 

Sie reihen fidy mehr maufoleenartig von ©. nah N. anein« 
ander an, und werden von einer jüngern Tradition in dieſer Aufs 
- einanderfolge mit den Nanıen ver Gräber ded Zacharias, de 





*1) Nobinfon, Bal. I. S. 40 u. f.; Dav. Roberts, La Terre Sainte. 
Livrais. 4. La fonteine de Siloe mit dem Dorfe; Bartlett, 
Walks. p.110. Tab. 12, Vally of Jehosaphat from the Village 

“ of Siloam. *°) Kraft, Topogr. S. 198%. 
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Jakobus, Abſaloms und Joſaphats bezeihnet?), Zacha⸗ 
rias und Abſaloms Maujoleen find Monolithe, wirkliche Fels⸗ 
monumente, die beiden andern ſind nur Grabhöhlen mit Portalen. 
Sie liegen in den engſten Theile des Thales, zu dem eine vorlie⸗ 
gende Feldfchicht fenkrecht über ven Kidron herabſteigt, aus der fie 
herausgehauen werden Fonnten. Der Etyl diefer Denfmale enthält 
ein eigenthümliches Gemiſch ägyptiſcher und perfiicher Motive, wie 
er in Syrien, zumal aber in ven Mauſoleen des Wadi Mufa, zu 
Petra, nem einftigen Sig ver Nabatier und idumäiſch-arabiſcher 
Herricher, melde die Zeit von Chriſti Geburt nicht überfchreiten, 
vorfemmt (f. in Erpf. Ih. XIV. ©. 1169--1127). Es ift der 
Styl der bauluſtigen Periode ver Herodiek, die von dort ſtamm⸗ 
ten und auch durch Verichwägerungen mit dortigen Fürſtengeſchlech⸗ 
tern in Verbindung blieben. Der Zeit Hadrians fönnen fie nicht 
zugefchrieben werten, denn vie Reinheit und Glegan; der unter 
diejem Kaifer noch blühenten Periode ver römiſchen Eculptur und 
Architectur fehlt ihnen; fie zeigen von der einen Seite Ueberlavung, 
von der andern eine gewiffe Rohbeit und Mangel an Einheit. 
Welchem Zacharias das ſüdlichſte dieſer Maujoleen, nur 
roh, 30 Buß hoch- aus maſſivem Feld gehauen, ein monolithi— 
ſcher Würfel 18 Fuß im Quadrat, in eine Pyramide zugeipißt, 
mit ein paar Pfeilern zur Seite von joniicher Orfnung, zugefcbries 
ben wird, ift unbekannt; Die Legende bezieht es auf der zmifchen 
dem Tempel und dem Altar gefteinigten Priefter Zachariad, den 
Sohn ded Jojada, zu König Joas Zeit (2. Ehron. 24, 21 und 
Ev. Matth. 23, 35). Eben fo unzuverläffig iſt die Deutung ver 
Grotte des Jakobus, zu deren Vorfammer ein niepriged Porz 
tal, von 2 doriſchen Säulen getragen, führt, von melder Tobler 
einen Grundriß ded Innern gegeben hat, zu den wenigftend 6 Todten⸗ 
fammern mit vielen Nitchen gehören. Die Legende nennt ed den Zus | 
fluchtsort, in den fich ver Apoftel Jakobus in der Zmifchenzeit von der 
Kreuzigung Eid zur Auferftehung Jeſu zurücgezogen haben foll. 
Das Grab Abſaloms, an 60 Schritt gegen N., liegt dicht . 
an der untern Brüde des Kivronbache. Auch von ihm hat Tob— 
*22) Robinſon, Bal. I. &.169—175; Krafft, Tepogr. S. 199—202; 
Williams, The Holy City. Vol. Il. p. 157—160, the Tomb of 
Absalom, mit 2 Taıeln genauer Grund: u. Aufriffe, vom Architect 
Scole, und p. 449 Tombs in the Valley of Josaphat; Bartlett, 
Walks. p. 114, Tab. 14. Tombs in the Valley of Jeiosaphat; 
. The Christian in Palestine. Tab. 41. p. 145: Tombs in the 
Valley ot Jehosaphat. 


Serufalems Gräberflätten, 471 


ler einen lehrreichen Grundriß gegeben; Williams nad dem 
Architecten Scole einen eleganten Aufriß, fowie die architectonifchen 
Berbältniffe feined Innern, das In ver Tiefe aus einer foliven, 
quapratiichen Felsmaſſe, 20 Buß von jeder Seite, befteht, mit klei⸗ 
nen jonifchen Pilaftern nah Außen decorirt ifl. Im Innern hat 
ed auch eine, zuvor jedoch unbekannt gebliebene, Grabfanımer mit 
Nifchen, die von oben her, aber großentheils feit langen Zeiten von _ 
den Juden felbft mit Steinen zugeworfen wurde, weil ihre Tradi⸗ 
tion dies für die Säule ded Empörers Abſalom hält; daher 
jever vorübergehende Jude vol Abſcheu noch heute einen Stein 
auf ihn wirft und vor ihm ausſpuckt, wie die Drientalen übers 
haupt, zumal auch "die Araber, gegen Gottlofe fich zu benehmen 
pflegen (ſ. Erof. XIV. ©. 883 u. 918-919). Bon Abfalom 
wird im 2. B. Sam. 18, 17 bei der Erzählung von feinem 
Tode gefagt: „und fie nahmen Abſalom und warfen ihn In ven 
Wald, in eine große Grube, und legten einen fehr großen Haufen 
Steine auf ihn, und dad ganze Jsrael flohe ein jeglicher in feine 
Hütte. Abfalom aber Hatte ihm eine Säule aufgerichtet, ba 
er noch lebte, die ftehet im Königögrunde Denn er 
fpradh: ich habe feinen Sohn, darum ſoll dies meines Namens 
Gedächtniß fein. Ind Hieß die Säule nach feinem Namen, und 
beißt auch bis auf diefen Tag Abſaloms Denkmal.” Ueber⸗ 
einftimmend mit diefer Erzählung berichtet Joſephus, daß Abſa⸗ 
lom fih in dem Königsthale (dv 77 xou.adı ın Puoukıxn, 
Antig. VII. 10, 3, fol. 393) eine Dentiäule von Marmor erriche 
tet und fie „feine Hand’ genannt habe; viefelbe ſei 2 Stavien 
fern von Serufalem gelegen, wo aljo nur dad Kidronthal unter _ 
dem Königsthale verflanden werden kann, da nach Joſephus 
Angabe ver Delberg 6 Stadien fern lag von der Stadt. Kann 
nun auch dad Grab Abſaloms feiner Arciteetur nach mol fchmer- 
lich der antifen Periode Davids angehören, fondern wird ed ein ſpä⸗ 
terer Bau eines unbefannten Idumäer Fürften fein (Williams*)' 
hält e8 für die alte Säule Abſaloms, die aber ſpäter umgeformt 
worden fel, und auh Wilfon meint, nur der untere aud folidem 
Fels gehauene Würfel fei die erfte jüdiſche Grundlage gemefen, die dann 
nad oben eleganter umgeänvert wurde), fo fand doch die jüdlſche 
Legende in jener Angabe des Joſophus einen Anhalt, dieſes mehr 


“) Williams, The Holy City, II. p. 456; Wilson, The Lands 
etc. I. p. 488, 
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fäulenartig ſich erhebende Grabmal für die Säule Abſaloms 
zu halten, das unter ihren Pilgern zum eritennale durch Benjamin 
von Tudela, Doc nicht dad Grab, ,fondern das Denkmal Abſa⸗ 
loms und daneben auch ein Grab des Königs Uſias genannt 
wird#5). Der Pilger von Burpigala erwähnt ſchon im I. 333 in 
berfelben Gegend zwei monolithifhe Denfmale, und nennt fie 

Gräber ded Propheten Jeſaias und ded Hisfias, Königs der 
Juden (Itiner. Hierosol. ed. Parthey. p. 280: Monurmhenta duo 
monubiles (?) mirae pulchritudinis facta: in unum positus est 
Isaias Propheta, qui est vere monolitus, et in alio Ezechias, 
rex Judaeorum). Die Ungabe der folgenden Pilgerfchaaren bleibt 
über dieſe Grabftätte verworren. Die heutigen Araber nennen 
Abfalomd Grab Tantur BHäraon®), d. h. Horn Pharao; 
das Grab Joſaphats), das fehr wahrjcheinlich fpäter in dem 
Umfange des vorigen aus dem Felſen gehauen wurbe, wird von 
der jüdiſchen Tradition dem frommen Könige deſſelben, Namens 
zugelchrieben, der aber nach 1.98. d. Kön. 22, 51 bei feinen Bä« 
teen in ver Stadt Davids begraben wurde, alſo nicht bier im 
Thale. Ein dreieckiger Giebel Erönt ven Eingang zu mehreren 
Belöfamnern mit Niſchen, deren Wände Spuren alter Freskoma⸗ 
lexeien von -Heiligenbilvern zeigen. 

In der zweiten Kammer, deren Toblers Plan 4 Bis 5 an 
giebt, fand Krafft 12 Grabfteine von Juden regelmäßig auf ven 
Boden nebeneinander gelegt, alſo wahrſcheinlich noch im Gebrauch. 
Higr wurde im Winter 1842 auf 43 die Pergamentroße mit dem 
hebräifchen Pentateuch aufgefunden, die anfänglich großes Auffehen 
erregte, und in die Bibliothek des Vaticans abgeliefert wurde, wo 
fie von Scholz für eine moderne Schrift in Babeli= Characteren 
(ſ. 06. S. 259) 28) erklärt wurde. Die Juden, fagt er, haben 
den Gebrauch, jede Gefegrolle, ſobald fie im geringften verlegt ift, 
an einem verborgenen Orte zu vergraben, was erſt vor Kurzem 
mit diefer Pergamentrolle gefchehen fein konnte. 

Zwiſchen diefen Grabdenkmalen und dem Kidronbach wird 
die gegenwärtige Grabflätte der Juden, wie in Hebron (f. ob. ©. 
217), mit dem Namen Haus des Lebens) belegt. Zwifchen 


°»+°) Benj. Tudel. ed. Asher. I. p. 71. *°) Wolcott in Bibl. Sa- 
cra. 1843. p. 34. *’) Robinson, Pal. I. p. 172; Krafft ©. 
201; Williams, The Holy City. II. p. 449 u. 451. *°) Wilson, 
The Lands of the Bible, L, p» 489, *°) Williams a. a. O. 
II. p. 452. | | 
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ihnen und den Mittelgipfet des Oelbergs, auf halber Höhe bergan, 
einige 100 Schritt ſüdwärts der Simmelfahrtöcapelle der Lateiner, 
liegt noch eine abgefonverte Grabftätte, vie Gräber der Prophe— 
ten der Tradition, Kubur el umbia®) der Araber genannt, 
über deren Urſprung und feltfame von allen anderen abmweidyende 
Einrichtung, die ihm ven Namen eined Labyrinthes zu Wege 
gebracht, noch größere Unkenntniß als über die vorbergenannte 
Maufoleenreibe obmaltet. Der Eingang ift von der Norpweftfeite 
zu einer runden unterirbifchen Vorhalle, aus der man zu zwei 
concentrifch halbEreißförmigen Gängen gelangt, die mit unzähligen 
Nifchen verfeben find, alles auß einem weichen Kalkſteinfels aud« 
gebauen. Andere minder regelmäßige Gänge führen tiefer in ben 
Berg hinein und bilden ein Feines Labyrinth, davon die tieferen 
Stellen vol Schmug und fchwer zu ermitteln find. Wahrfchein- 
lich, find fie von X. Tobler genauer erforfcht worden. Den Ver⸗ 
gleich viefed Monuments mit dem Periftereon des Iofephus und 
einem Columbarium (nah Schulg und Krafft) Tuchte Robin“ 
fon zu mwiverlegenSt); die Befchreibung, welche Wolcott von dem 
Innern gegeben, ift folgende. Durch eine Heldöffnung von oben 
tritt man in ein kreisrundes Felsgemach von 20 Fuß in Durch⸗ 
mefler, mit gewölbter Dede; ein Seiteneingang iſt zugelegt. Zwei 
Gänge gehen. von da auß, ein dritter ſcheint zugebimmt zu fein; 
fie geben 30 Fuß gerade aus. Zwiſchen ihnen bilden 2 concen« 
triſche Gänge Galerien: eine im Innern, die andere nach Außen; 
fie würden, wenn frei von Schmutz, 10 Fuß hoch und 6 Buß breit 
fein; fie find gemwölbt und mit einem Stucco überzogen. Die 
äußere Gallerie hat eine Ränge von 115 Fuß, mit 32 Niſchen, und 
2 Meinen Kammern mit 6 Nifchen. Cine enge Greavation führt 
von dem mördlichten Gange ab, und endet, nach einer Ausdehnung 
von mehr ald 100 Fuß, in einem thonigen meichen Boden, ber 
vielleicht die Urfache war, daß man die Gaflerien nicht weiter 
audführte. Die Hypotheſe, dieſes feltfame Kabyrinch für einen 
Baaldtempel zu halten, ift nur auf dad conifche Gewölbe ver runs 
den Vorhalle ohne meitern Grund geflüßt; eben fo ungenügend 
iſt die Beziehung verfelben auf die Gräber, welche die Phariſäer 
denjenigen Propheten erbauten, vie fie getödtet hatten (Ev. Zur. 
11, 47). ' 


°) Schultz, Jeruf. ©. 41, 72; Williams, II. p. 447; ein Grundriß 
ſ. b. Tobler, Kraft, Tep. ©. 202. °') Nobinion, Beiträge. ©. 
134 ; Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. p. 36—37. 


ET 
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3) Die Brabflätten im Norden des Thales Joſaphat 
und die der Norpdfeite Jeruſalems. 


Im Norden des Thales Joſaphat fegt ſich die Reihe ununs 
terbrochener Felsgräber um die ganze Norpwetfeite der Außenfeite 
der Stadt fort, bid zum Scopus, deſſen Wafler zum Kidron ab⸗ 
laufen, und über die Nabulusſtraße (f. ob. S. 382) hinweg; theils 
find fie durch Steinbrechen zu großen Höhlen und Steingruben 
umgemwanvelt, dadurch‘ unfenntlicher geworden; theils bewachſen 
und umbufcht, wodurch fie ein fehr maleriiches Anſehen erhielten; 
theils auch zu Ciſternen und Waflerfammlungen benugt. Die 
entferntefte und ausgezeichneteſte Gruppe dieſer Brabflütten, die 
man eine halbe Stunde in N.W. des Damaskusthores erreicht, 
wenn man den lirfprung ded Kidronthales durchſetzt, Die dortige 
große Waflerfcheive überfliegen hat und nach den Beit Hanina abs 
wärtd geht, find die Gräber der Richter, bei denen die Sen- 
tung der Waflericheive zum Mittelänviichen Meere ihren Anfang 
nimmt, wo die Yeldgriber wieder ſehr zahlreich werden. Sie find 
architectoniſch ſebr ausgezeichnet und durch ihre innere Anordnung 
ganz an die ſchönen ägyptifchen Katafomben erinnerndS2?). Tob⸗ 
Jer bat einen Grundriß derſelben aufgenommen, nad) dem man 
aus einem großen Borbof in eine fehr große Hauptgrabfammer 
mit 3 bis 4 Seitenfammern tritt, in denen man bid 68 Nifchen 
gezählt hat. Das Portal am Eingange ift durdy reiche Sculptus 
zen, wie fie am Grabe Joſaphats vorfomnıen, ausgezeichnet. Man 
hat fie für die Gräberflätte ver Sanhedrins gehalten, weil de⸗ 
ren Zahl 70 etwa mit der Zahl vortiger Nijchen übereinflimmt ; 
oder für die Gräber der Gerechten (Ev. Matth. 23, 29), die 
zugleich auch die Gräber der Propheten genannt werben, an 
denen die Heuchelei der Schriftgelehrten und ver Pharifäer offen- 
bar worden. Die Legende von ihnen tritt erſt im 16ten Jahrhun⸗ 
dert hervor. Die Gräber der Richter werden von den Juden” für 
ſehr heilig gebalten; ihre Umgebung ift fehr lieblich. 

Das Grab Simon ded Gerechten (Kaber Sadik Si— 
müun) weiter in ED. liegt inmitten des breiten Thales des 
oberen Kidron, hier Wadi en Dſchös genannt, wird beſonders durch 
ein Feſt der Juden am 33jten Tage nah Oſtern gefeiert, da fie 
durd) diefed mit ihren Bamilien das fefllicye Andenken an ven 


x 


»ꝛ) Robinfon, Pal. I. 399; 11. 32; Kraft, Topogr. S. 204. 
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Sohn Onlas begeben, der zur Zeit der ägyptiſchen Herrichaft 
des Ptolemäus Soter, Hoher Priefter war. 

Die Katafombe der Königin Helena von Adiabene; 
welche gerade ſüdwärts von der vorigen auf der' anliegenden felfigen 
Plateauböhe allgemeiner bekannt ift, wird auch öfter, wie fchon 
Robinfons?) nachgewieſen, irrig mit dem Namen Gräber ver 
Königes*) belegt; eine Benennung, vie erſt mit dem Ende des 
16ten Jahrhunderts bei den Reiſenden vorfonmt. Die älteften 
Pilger ermähnen dieſes Grab allervingd gar nicht, weil ed Feine 
heilige Pilgerftätte war; Marin Sanutus nennt ed an ein 
paar Stellen, wenn auch nur flüchtig, ein Sepulerum Helenae, ' 
reginae Jabenorum. Bor ihm hatte Euſebius, Hist. Eccles, 
11. 12, zwar von der Königin Helena gelagt, daß fie berühmte 
Stelae (oryAuı dıapursis) oder Cippi auf ihrem Grabe errichtet 
babe, die noch zu feiner Zeit in den Vorſtädten Jerufalemd gezeigt 
mwurven; die Localität dieſes Grabes wird aber erſt durch Hiero«- 
nymud Worte an der. Nordfeite der Stadt genauer localifirt, wo 
er von der Paula, die vom Norden ber fih der Stadt nahete, 
jagt, daß ihr dad Maufoleum der Helena zur linken Seite, 
d. i. in Oſten liegen blieb (Hieron. ad Eustoch. Epit. Paulae:; ad 
laevam mausoleo Helenae derelicto..... ingressa est Jerosoly- 
mam urbem. Tom. IV. 2, p. 673 ed. Mart.). Die Hauptftraße 
über ven Scopus ift heute viejelbe wie vamald, und die- Rage wie 
die Benennung dadurch genau angezeigt. Cine andere Beſtätigung 
der Ipentität diefed Denkmals giebt Pauſanias, ver died Grab’ 
der Helena megen feiner fünftlih außgehauenen Steinthüren 
befchreibt, und mit dem Grabmal des Maufolus in Karien ver⸗ 
gleicht (Pausan. Gr. deser. VIII. 16). Diefe Katakombe ver 
Helena liegt etwa eine Biertelftunde im Norden vom Damasfus- 
thor, recht® an der Nabulusftraße, wo diefe anfängt nach dem 
Kivronthale binabzugehen. Zwei große vieredige, nach oben offene 
Höfe find 18 Fuß tief in den Felsboden eingefenkt, von denen ver 
länglichtere von Oft ber als eigmtlicdyer Vorhof den Zugang zu 


[4 


69) Mobinfon, Pal. I S. 183—193, nebft Tafel bes Grundriſſes von 
Catherwoed; frühere find von Miebuhr a. Bocode gegeben, ein 


fpäterer ven T. Tobler u.f.; Williams, The Holy City. Vol. -- 


11. p. 519. °*) Krafft, Tıpogr. &. 211— 217; Bartlett, Walks. 
p. 127—132; Dav. Roberts, Entree du Tombeau des Rois. 
Livr. 1: The Christian ın Palestine, Tab. 51, p. 153: Fa- 
cade of the Tombs of the Kings. 
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dem zweiten an 90 Duadratfuß Haltenden Vorhofe bildet. Diefe 
eingefenften Höfe erinnern an die Gräber ver Privaten, oder ber 
Briefter in Theben. Der Cingang aus dem äußern zu dem Innern 
Hofe führt durch ein Bortal, das auf 2 Säulen in der ‚Mitte 
zubte, die jet weggebrochen find, fo wie bie Seitenpilafter eben- 
falld ausgebrochen wurten; doch fieht man noch dad ganze obere 
Gebälfe, dad in Fels gehauen barüber fchwebt, und an 27 Fuß 
Länge hat. Die genannten Säulen theilten den @ingang unter 
diefem reich verzierten Gebälfe in 3 ziemlich gleiche Abtheilungen. 
Dieſes Gebälke oder dieſer Fries iſt durch Sculpturarbeiten aud« 
gezeichnet, die dem Stil nach an die Sculpturen in Wadi Muſa 
erinnern; große Büſchel von Weintrauben in der Mitte zwiſchen 
Blumen und Kränzgewinden mit Früchten und Schnörkeleien, die 
über dad ganze Portal hinziehen, und zu deſſen beiden Seiten 


berabhängen; aud finden ſich an den Seiten Eleine Schilde von - 


doriſchen Tryglyphen eingefchloffen, ihnen fehlt die vollenvetere 


Ausführung, aber der Eindruck ift reich und voll, der Kunſtpe— 


‚ riode der Heropifchen Zeit wie die früher genannten Grabmale ent« 
fprechend. An dem Südende diefer Vorhalle, die jegt vol Schutt 
und Trümmer liegt, führen zwei Eingänge zu ber Felskammer in 
Süd, und einer zu einer Felfenfammer in Wet, aus denen 


wieder andere Eingänge zu vielen andern Felſenkammern führen, _ 


die fatafoınbenartig fich vielfach verzmeigen und mit vielen Nifchen 
verjeben find. Robinſon und Andere haben fie genau befchries 
ben; fie gehören unftreitig einen großen, reichen Erbbegräbniß 
föniglicher Gefchlechter an; ihr Inneres enthält aber gegenwärtig 
nur nackte, ſchmuckloſe Felswände; ihr Boden ift mit Schutt und 
Trümmern von feulpirten Baufteimen fo bedeckt, daB es öfter 
fhwierig ift in ihnen fortzufommen, da die Eingänge fehr nieprig 
geworden find. Diefe Eingänge aus der genannten Vorhalle ha- 
ben aber dadurch vorzüglich die Aufmerkfamfeit ver Antiquare auf 


ſich gezogen, weil fie einft durch Steinthüren mit ausge— 


hauenen Täfelmerf geichloffen waren, die von inwendig zu= 
gemacht wurden; dieſe Ihüren find in Stüden zerbrochen, Ihre 
Trümmer liegen nody under. Cie waren nach oben und unten 
durch Zapfen eingehängt, in denen fie fich bewegten. Zu Maun— 
drells Zeit (1697) hing noch eine diefer Thüren -in ihren Stein«- 
zapfen, die in der natürfichen feſtſtehenden Felſenwand angebraiht 
waren, in demfelben Geflein, aus dem auch die große Flügelthür 


— 
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beſtand, die er als eine Merkwürdigkeit abgebildet hatss). Zur 
Auflöſung des Räthſels, mie man dieſe Thüren einrichten konnte, 
bemerkte er ſchon, daß die oberen Zapfen die doppelte Länge der 
unteren hätten, und daß Die untere Thür nicht feſt an ver Thür—⸗ 
Schwelle anfchloß, fonvern 2 Zoll über ihr ſchwebte, wodurch das 
@inhängen derſelben ſich erklären ließ, was fonft faft unmöglich 
fhien. In einer der innerften am tiefften liegenden Felskammern 
befinden fih drei große Nifchen an der Seite, in denen einfl Sar⸗ 
tophage von weißem Marmor nit jehr zierlich ausgehauenen 
Blumen und Krängen fanden, deren Trümmer gegenwärtig auf 
dem Boden zerftreut liegen, ficher die Haupt⸗Ruheſtätte der Inhas 
ber, die man wegen der Pracht diefer Katafomben, vie nur nicht 
den Umfang der altägyptiſchen erreichen, lange Zeiten hindurch für 
die der Könige Israels hielt. Obwol deren Gräber wahrſcheinlicher 
auf Zion zu fuchen (1. ob. ©. 356), aber unſichtbar geblieben 
find, und audy wegen ded weiteren Sinnes, den ver Ausdrud 
Zion haben Ffann, Zweifel gegen deren Lage in der Nähe der Da= 
vidsburg erregt werden Fonute, find viefe Katafomben im Norden. 
der Stadt von den Pilgern meift ald vie Gräber ver Könige bes 
ſucht morven. 

Robinſon hat alle Gründes6) außeinanvergefegt, die wol 
al8 hinreichende Beweife gelten Eönnen (denn vie Einwendun⸗ 
gen Wilfons fcheinen unbedeutend zu fein) daß hier dad von 
Joſephus dreimal erwähnte Grab der Königin Helena lag, 
der Gemahlin ded Könige Monobazus (Bazeud) von Adiabene, 
die, mit ihrem Sohne Izated zum Judenthum übergegangen, in 
Serufalem wohnte (f. Erdk. X. 253; XI. 173), und bier ihr 
Maufoleum erbaute. Es ſei 3 Stadien fern von der Stadt er⸗ 
richtet mit drei Pyramiden und liege dem Thore an der Nords 
mauer gegenüber, was mit der heutigen Entfernung übereinftinimt. 
Die drei Pyramiden, die jenem architectoniichegemiichten Styl, mie 
fie au in Petra auf Prachtmonumenten vorfommen (Erdk. XVI. 
©. 1073, 1109, 1118, 1120), wohl entiprecyen, find längft here 
abgeflürzt; aber man fieht wol an der Anordnung ded noch fie= 
henden Wortalreftes, daß fie beftinnmt waren, die drei Haupteine 
gänge deſſelben über dem Eunftreich geſchmückten Fries zu verzieren, 


»s5) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. Ed. Ox- 
ford. 1740... 8. P. 77, 28. March. *6) Robinfon a. a. O. u. 
Anm. XXVH. u XXVII. in Th. I. ©. 744746; vgl. Wilson, 
The Lands of the Bible. Vol. I. p. 428. 
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wahrjcheinlich die Außerlicden Infignien der drei Eöniglichen Ver⸗ 
ftorbenen zu fein, deren 3 prächtige Warmorfarkophage in ven 3 
Niſchen der Hauptkammer beigefegt waren; denn auch die 7 Pyra⸗ 
miden auf dem Grabe der Maccabäer bezeichneten die 7 Häupter 
ihrer Familie (1.98. Maccab. 13, 28). Hiezu kommt die rühmende 
Erwähnung dieſes Grabmales bei Baufaniaß, dad er nebft dem 
des Maufolus in Karien, unter den von ihm gejehenen (gegen Ende 


des 2ten Jahrh. n. Chr.), zu den merfmürvigften zählt, und zu— 


mal wegen der aud demſelben Felſen künſtlich gearbeite- 
ten Thüren, die auch durch einen befonvern Mechanismus ge= 
Öffnet werden Eonnten, indbefonbere genauer, jedoch auf eine über- 
triebene Weife zu befchreiben ſucht (Paus. Graec. descr. Arcad. 
Lib. VIII. 16). Die Juden halten dieſes Grab heutzutag nach 
Krafft für das eines ſehr wohlthätigen und reichen Juden Kolba 
Sebuah, Kalba Shabuh nah WilfonS”), der oft im Zals 
mud genannt wird; unftreitig eine jüngere Trapition, aber vielleicht 
doch eine dunfle Erinnerung an die reichen Spenden der Königin 
Helena an die Stadt Ierufalem, von welcher Joſephus viel rũh⸗ 
mendes, als einer großen Wohlthäterin, erzählt. 

Von der weiter in S. O. liegenden Grotte des Jeremias, 
die man auch wol für eine Grabſtätte halten magss), obwol fie 
gegenwärtig mehr das Anichen eines erweiterten Steinbruched dar⸗ 
bietet, in Innern aber zu mohammedanifchen Gräbern dient und 


daher wenig befannt ward, iſt fchon früher die Mede geweſen, wie 


vom Walferd-Monument, das feiner Beflimnung nach eben« 
falls wol zweifelhaft bleiben mag. Doch ift manche Wahrfchein- 
lichkeit dafür geltend zu machen, in ver fogenannten Grotte des 
$eremiad, die feine Anwendung auf den Propheten des Namens 
zuläßt, dad Denkmal des Herodes (Howdov urnueior) zu 
fuchen, dad Joſephus an drei verfchievenen Stellen (de Bello. V. 
4, 2; V. 3,2 u. V. 12,2) immer tn dieſer Gegend zwifchen dem 
Grabe der Helena und dent Grabmal des Walfers nennt; wahr 
ſcheinlich als das des Erbauers der dritten Mauer, ded Hero⸗— 
des Agrippa, nad) dem auch dad Bab es Zahary, oder die 
Porta Villae Fullonis des Mittelalterd den Namen des He⸗ 
rodesthores erhalten haben wird. Viele antre Grabflätten. in 
diefer Nordgegend Eönnen noch zu neuen Unterſuchungen führen, 
deren biöher bekannter geworbne Reihe wir bier fchließen. ° 


#57) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. p. 427, °°) Kraft, 
Topogt. ©. 217—219. 
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$. 10. 
Erläuterung 7. 


Das Clima und ber Boden, die Pflanzen und Thiere von 
Serufalem, Judäa und Paläftina, 


Ueber die natürlichen Verhältniſſe und feine Umgebung, 
nah Climatiks9) und Naturproduction, find biöher nur 
fragmentarifche Mittheilungen gegeben; mehr Hat man ſich bemüht, 
die Verhältniffe der menjchlichen Bewohner derſelben in ver Gegen⸗ 
wart zu erforfchen, doch auch jene würden für die Vergangenheit 
Iehrreich fein. 

Die Erhebung der Stadtlage um mehrere Taufend Fuß über 
dem Meereögeftade wie über der Jorbanaue und dem Todten Meer 
muß feine Temperatur gegen feine nächſten Umgebungen (unter 
31° 47' 47'' n. Br) um ein bedeutenvded mindern. Die mittlere 
MWärmetemperatur der Stabt giebt v. Echubert®®) auf 13%, Grad 
Réaumur (doch nur ungefähr) an, was vie mittlere Wärme von 
Neapel noch nicht erreiht. Daher, obwol in gleicher Breite 
wie Maroffo gelegen, wächft Hier die Balme zwar hoch, reift 
aber ihre Datteln nit (j. ob. ©. 41, 51). Die firaudartige 
Baummolle und viele andre märmere Pflanzen, vie in dem be= 
nachbarten Sericho heimiſch (Erdk. XV. ©. 509) find, fommen bier 
nicht vor, dagegen gedeiht bei Ierufalem, wie zu Bethlehem und 
Hebron, ein feuriger Wein, gleich dem auf den griechiichen In« 
jeln und ven Weſtküſten Kleinafiend, die eher mit Judäas Berg« 


ande ein analoges Clima haben, wenn fie fhon viel nördlicher ’ 


liegen. Der Delbaum, die Beige, ver Wallnußbaum, die 
Piſtacie haben bier ihre wahre Heimat und geben Brüchte die 
Bulle. Die Kühle ver Winterzeit fol bier, wie an den mehrſten 


weſtlichen afiatifchen Küftenlänvern des öftlichen Mittelmeeres, wei⸗ 


ter in den Brühling und die Wärme des Sommerß tiefer in ven 
Spätherbft hineinragen, als in ven mehr weftlichen Gegenven. Die 
mittlere Sommerwärme ſchätzt v. Schubert auf 23 bis 2A’ R., 
aber dfter fol dieſe ſehr trodne Hige bis 32° fleigen. Selbſt die 
Nächte bringen dann, bei den herrſchenden O. und S.O.⸗Winden, 
wenig Kühlung, und ſchon die Kreuzfahrer verfchmachteten oft am 
biefer dürren Hige und ſuchten Schuß in den Höhlen und Gruben 





* Robinſon, Buläftina, Elima von Serufalem. IT. S. 305—309. 
°° 9. Schubert, Reife. IH. S. 104; Schule, Jeruſ. ©. 27 u. 28, 
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unter ber Erde, da die Schattenlofigfeit im Rande zu allen Zeiten 
groß war. Die falten Norpwinde im Winter ſollen dagegen öfter 
die Pelzfleiver ganz behaglih machen. ” 

Um die Ofterzeit bevedt fid, der Boden meift mit grünen 
Saaten und Gräfern. Im Mai wird der Himmel wolfenlos; e8 
reiben am Ende der ägyptiſchen Chamfin aud dann fchon em= 
pfindlihe Scirorco8 zumeilen bis zu dem Delberge. Anfangs. 
Juni tritt die Ernte von Gerfte und Walgen ein, dann folgt glübenve 
Sonnenbige. Mit den Anfteigen des Nil in Aegypten fangen 
auch über Judäa, Anfangs Auguft, leichte weiße Wölfchen an 
von S.W. ber aufzufteigen, vie hoch über Ierufalem wegzie— 
hen; dann fällt reichlicher Thau, der erquidend ift, aber die Ge— 
wächle find da fchon verborrt. Im September und October 
lechzt das Land nach Regen; vie Hige der Herbſtmonate iſt fehr 
groß. Ende October fallen die erften Regentropfen zur aligemeinen 
Freude des Landes; ihnen folgen dann periodiſche fehr heftige Re— 
genfcyauer, oft herabſtrömende Hegengüfle bis in den December. 
Dann bat fih aled neu begrünt; der December iſt oft naß und 
kalt; vie S.W.- Winde treten milder ein, die Weihnachtszeit ift 
oft die lieblichfte de8 Jahres, und ver Sanuar ift der ſchönſte Frühe 
lingsmonat, bi8 wieder der Spätregen mit Februar und März 
mit falten, feuchten, ftürmijchen Tagen in dem Frühlingsäquinoctium 
den neuen Kreislauf beginnt. Im Januar tritt freilidy auch zus 
weilen ftrengere Kälte ein, wie in Rom, aber Schneefall ift an bei= 
den Orten nur vorübergehend, und Eidfroft felten; bie fernern 
Gebirgskuppen fab man wol mehrere Tage lang weiß befchneit. 
Diefe Periode iſt e8, welche alle Cifternen und Quellen und uns 


‚ . terirvifchen Waflerbebälter für das nächfte halbe Jahr mit Vorrath 


verſehen muß. Die legten Monate des Jahres find daher die un« 
günftigften für den Beſuch Judäa's. 
Der allgemein verbreitete Kalfflein mit unlergeordneten 
Kréidelagern bildet audy die Umgebungen am Delberg und Je— 
rufalem. Unter dieſen Maffen treten auch fehr eifenichüffige, roth— 
gefärbte Schichten mit Encriniten in den größten Tiefen um Je— 
rufalem hervor, die auf der Oftfeite ded Jordans und des Todten 
Meeres fich zu den größten Berghöhen erheben (Erdk. XV. 445). 
Mergel und ein fehr zur Cultur geeigneter Lehmboden, nach Bove, 
zeigt ficy in den fruchtbaren Vertiefungen, die dann bei Anbau rei- 
Ken Ertrag, aud an Obſt, geben; Sandſtriche fcheinen ganz zu 
fehlen, v. Schubert fagt, daß er ihnen erft jenfeit des Libanon 


a) 
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begegnete; aber überall: zeigt ſich im Kalkſteinboden ein Land der 
Höhlen und Grotten®), dem man vielleicht zufchreiben bärfte, 
daß Paläftina weniger, als feine Umgebungen aud Bajalten und an⸗ 
dern Bebirgdarten, durch Erdbeben zerrüttet wurde. 

Bone fandE2) im Joſaphatsthale nur eine fehr gringe bota- 
nifche Ausbeute für fein Herbarlum, zu der Dürre des Bodens fam 
Ende Juli Die große Hige, die ſchon alles verfengt hatte, doch fand 
er unter dem dichten Schatten der Dlivene und Felgenbäume im 
Hakeldama noch viele Kräuter, und die Königsgärten lieferten reich- 
lichen Kohl, Peterfilien, Artifhoden, Melonen mit grünem Fleiſch 
(die Maltgefer-Melonen), Kürbis, Gurken und Gewürzfräuter, auch 
Obſt, vorzüglich Granaten, Pflaumen, Aepfel, Birnen, Pfirfich, 
Feigen, Maulbeeren, Jujuben, Piftarien. Wo Bewäfferung, da if 
überall der reichfte Ertrag. 

Scholzs3) Hat zwar viele in Baläftina einheimifche arabifche 
Namen mitgetheilt, jedoch ohne fie mit den fyftematifchen zu ver- 
gleichen; v». Raumer hat nah Rofenmüller, Klöden, v. 
Schubert u. A. ein Ichrreiches Verzeichnig der Pflanzen in Be⸗ 
ziehung auf biblifche Zuftände6*) gegeben; hier folgen wir mehr 
den Angaben Schubert86) ald Beobachter der Gegenwart, be» 
zugleich das Verdienſt hat, auch auf die einheimifchen neueren Be⸗ 
nennungen geachtet zu haben. 

Der Delbaum, jagt berfelbe; war und ift noch der Fürſt 
unter den Bäumen des Landes; es ſcheint hier ſeine natürliche 
Geimath zu fein (ſ. geogr. Verbreitung in Erdk. XI. 516-537); 
felten fieht man fo alte Bäume wie hier, die ein treffliches Oel 
geben, Bei Allah, wie bei ver Beige und ver Olive ſchwört ver 
Koran, d. h. fo viel, wie bei Damaskus und Jeruſalem. 

Der Feigenbaum ift überall, aber in größter Menge im 
Norden Jerufalemd um Jabrut (eine Tagreife fern), und auf den 
Hügeln von Bir und Sindſchil; nad Samaria hin, bedeckt er ganze, 
faft unüberfehbare Lanpftriche; feine Brudt (Kin over Tin Ber- 
ſchuwy, zur Unterfcheidung von Tin Dſchimmayz, ver Sykomor⸗ 
feige, Tin Serafendi, Zyziphudfrucht, und Tin Schufe, - die Opun⸗ 
tiafeige) ift von einer ganz beſondern Lieblichfeit und aromatifcher 
Süße, doch ift fie kleiner als vie Beige um Smyrna. 


*2) 9, Schubert, Reife, III. S. 110; Scholz, Reife. ©.140. *°*) Bové, 
Naturaliste, Recit im Bulletin de la Soc. Ge£ogr. Paris, 1835. 
T. III. p. 383. *) Scholz, Reife. S.140. °*) v. Raumer, Bal. 
äte Ausg. S.85—91. °°) Schubert, Reife. IH. S. 112—117. 
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Der Weinſtock gehoͤrt nur einzelnen Landſtrichen an. Wie 
in Hebron (ſ. ob. S. 214, 219— 222) fo geht feine Cultur mit 
Bereitung von Dibs und Wein durch ganz Paläflina; Im Liba⸗ 
non wird der letztere noch länger erhalten ald in den füblichern 
Gegenden. 

Dr Manvelbaum (Loz) blüht fehon vor dem Eintritt ber , 
Falten Tage des Febtuard, um Bethlehem und Hebron erft Im März, 
wann auch Aprifofen, Aepfel und Birnen aufblühen ; die Purpur⸗ 
Hlüthe der Sranate fommt fpäter gleichzeitig mit dem weißen Blüthen⸗ 
ſchmuck der Myrthe, und noch fpäter ver Nofenflor, die Sirusrofe, 
der duftende Jasmin u. a. 

Die hohe Eypreffe wird um Serufalem nur in Gärten ges 
pflegt, der Azerolbaum (Crataegus azerolus) wädhft wild auf Hü- 
geln, eben jo find Die Hügel und Höhen um SJerufalem wild be= 
wachfen mit dem Wallnußbaum, vem Erdbeerbaum (Ar- 
butus), dem edlen Lorbeer und Laurus tinus, mit Piftazien, Te= 
rebinthen, Immergrünen Eichen. Rhanınudarten, Cedernwachholder, 
einigen Arten Thymeläen, verſchiedenen Pinus und Fichtenarten auf 
den Höhen, Sykomoren und Johannisbrotbraum, Maulbeerbaum 
und Opumtia (Cactus opuntia), doch nur an den Abhängen und 
Tiefen, Ießtere beide meift erfl angepflanzt. Orangen und Zitronen 
kommen nur fparfam in Gärten vor. 

Bon den Serealien) geben gar manche Arten in vielen 
Begenven des Landes, vor allem auf der Ebene Jesreel und auf 
den Hochebenen Galiläas, in großer Menge von jelber auf; 
vermuthlich nur als verwilderte Nahfommen ber vormals 
hier beftandenen Santfelder (mie auf dem Tabor, Erdk. XV. ©. 402 
und oben ©. 283); Zeugen, fagt v. Schubert, wel herrliches 
Getreideland einſt Paläftina war. Auf ven Wegen nach Nazareth 
und Nablus fand auch Hänels?) fehr vielen wilden Hafer. Außer 
Waizen und Gerfte ſah von Schubert mit feinen Reijege- 
fährten unter dieſen Wildlingen au häufig Roggen, dem 
deutſchen Kotn ganz gleih; am Tabor zumal, wie auf Eöhraälom, 
wo er noch über ven Bartwaizen hervorragte. Der jegige meiſt 
nur fehr nachläffig betriebene Aderbau in ſehr fporadifch unter- 
brochenen Feldfluren, die nirgends weite Räume bedecken, bat nur 
bie äghptifchen Getreidearten: Sommer-Moorbhirfe (Dura gaydi), die 





»cch v. Schubert, Reife. IH. ©. 115,201. *) ©. Hänel, in Zeitſchr. 
fe d. Movgent, Geſeliſch. I. S. 432. I ©. Hänel, in Zeitſchr 
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gemeine (D. sayfeh) und die Herbfl-Moorhirfe (D. dimiri), ins- 
gefammt Varietäten von Holcus sorghum. Waizen (Kumb), 
zumal Spelt und Gerfte (Schay-in) geveihen überall. An Hül- 
fenfrüchten baut man die Kichererbfe oder Hommos (Cicer arieti- 
num), die ägyptiſche Bohne, Buhl (Vicia faba), den Gifchrungana 
(Phaseolus mungo) und Gilban (Lathyrus sativus), die Linſen, 
Abs, und Erben, Biftlieh. 

Unter den Gemüfen ftehen die Hibiscusarten obenan, zu=- 
mal vie beliebteftien Bamia tomileh (Hibiscus esculentus), 
Bamia Belevi und Wayka (Hib. praecox); Kartoffeln 
(Kolkas franſchi) werden nur bier und da von Franken ange⸗ 
baut; Salat (Khus) und Artifhode (Karfchuf) ift in den 
Klöftern ſehy gemein; die in ven Königdgärten gebauten (Cinara 
“ scolymus)®), find von vorzüglicher Schönheit und nicht mit ber 
Sogenannten Jeruſalem⸗Artiſchocke zu verwechſeln, vie ein Heliantlıus 
tuberosus ift, und auch Gira Sole heißt. Die Waffermelone 
(Batifh), die Gurfe (Khiar) im feuchten Stellen. Lein (Kettan) 
wird wenig gebaut; Hanf (Buft) häufiger, Die Baummollen- 
- Pflanze (Dotn, d. i. Coton) an günftigen Xocalitäten, fo wie 
die Färberröthe (Buah); beide wol nicht in ver Nähe von 
Serulalem, ſondern in ven tiefer liegenden Gegenden. Wo bie 
tiefe fruchtbarere Landſchaft mit Kleinen angeſchwemmten Frucht- 
ebenen aufhört, und die Terraffen ſich erheben, da treten fogleich 
die wohlriechennen, aromatifchen Kräuter und Gefträuche in 
großer Fülle hervor, wie der fyrifche Majoran (Origanum syria- 
cum), der Rosmarin, Gamander (Teucrium ros marini- 
folium; (nicht der cretifche, T. creticum, wie man, früher meinte) 
und viele andere - aromatifche Gewächſe. Am trodenen Delberg 
fammeln die Pilger gewöhnlich die Eleine Blut-Immortelle (Gna- 
phalium sangwineum) ; vom Karmel und Libanon nehmen fie die 
große orientalifhe ISmmortelle (Gm. 'orientale) mit. Daß 
Gnaphalium sanguineum, auch Blutstropfen Jeſu genannt, 
findet fich nicht in Aegypten, fondern ift ganz ausſchließlich Pa— 
läftina eigen und dafelbft von audgezeichneter Schönheit®®), dem 
deutschen gelben Gnaph. arenarium fonft fehr ähnlich, nur find 
bie pergamentartigen Kelchblätter nicht golpgelb, fonvern blutroth; 
die Blüthezeit ift ver Monat Mai. Die Pracht der Lilienge- 
wächfe, ver Tulpen, Hyazinthen, Narciffen, Anemonen 


°®) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 33. °°) Sieber, Reife. 
1818. ©. 32. 
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it befonders ein Schmud ver Frühlingszeit; ſelbſt Die wilden 
Laucharten geben bier Prachtblumen. Auch nach ven Früchten ver 
paläftinifchen Manpragora (Mandragora autumualis) fuchen 
die orientalifhen Chriften, fowie die Muhamedaner in ver Umge⸗ 
gend von Jerufalem, weil fie diefen Brüchten befonvere Kräfte zu⸗ 
fchreiben ; fie ift aber gerade hier fehr felten, häufig dagegen ſüd⸗ 
wärts von Hebron, am Tabor und Garmel (über Mandragora 
officinalis f. Ervf. XV. ©. 578). Die Höhenflora ver Umge⸗ 
bung Serufalems und des ſyriſchen Bergrüdens kann nicht fo 
mannichfaltig fein,. wie die im tieferen Thale des Jordan vom 
Todten Meere aufwärts bis zur oberften Duelle im Antilibanon, 
ein kurzer Raum, in dem man, wie v. Schubert?‘) bemerkt, in 
wenigen Tagen climatifhe Zonen und zugleich die Hauptfornen 
des Gewächsreichs durchwandert, die in andern Gegenven ber Erbe 
Hunderte von Meilen audeinander liegen. 

Die Angaben v. Schubertd über die Yauna?!) beichränfen 
ſich nicht auf Ierufalem allein, das hierin wol weniger Mannich- 
faltigfeit darbietet, doch auch Einiges, was bier mit einer allge» 
meineren Characterifieung ber tbierifchen Belebung Paläftinae 
feine Stelle finden mag. 

Rindviehheerden fieht man der reichen Orafungen unges 
achtet nur felten; der Stier um Jeruſalem iſt Elein, unanſehnlich; 
Kalbe und Rindfleiſch find feltne Speifen; im obern Jordanthale 
am Tabor, um Nazareth, gedeiht der Stier befler, noch mehr an 
der Oſtſeite des Jordans gegen Damaskus Hin. Der Büffel 
(Gamus) findet ſich nur fparfam an der Meeresfüfte entlang, an 
Größe und Stärke ifl er dem ägpptifchen gleich, aber für das dort 
‚ reichliche Butter ift feine Zahl nur gering; flärfere Büffelzucht iſt 
im oberen Iorvanthale (f. Erdk. B. XV. 221, 228-230, 276, 
383). Die flarken Abgaben vom ’großen Vieh find ver Viehzucht 
ſehr nachtheilig;, geringer find fie von Schaaf- und Ziegen- 
Heerden, die ſehr zahlreich find. Die gewöhnliche Art Hiefiger 
Schaafe zeigt noch die Anlage zum Fettſchwanz; das Haar ber 
ſyriſchen langöhrigen Ziegen iſt von ziemlicher Feinheit, fcheint 
aber dem ver Eleinafiatifchen Abart am Sipylus und Tmolus 
nachzufiehen. Bon Hirfcharten ſah v. Schubert nur ven Damm⸗ 
hirſch am Tabor, eben da wo ihn einft auch Haffelquift ange 
troffen; dagegen zeigen fi mehrere Antelopenarten. Die. 


»”°) v. Schubert, Reife. IL ©. 116. ?') desgl. ©. 117—121. 
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Kameelzucht ift nur im Jorbanthal und an veflen Oftfeite von 
Beveutung, zumal am Libanon bei Vaalbek und im Süden Ju⸗ 
däas; auch vie Pferdezucht iſt fehr vernachläffigt, nur Hier und 
da zeigt fich ein ſchönes arabifches Pferd. Der Efel fteht Hier 
auf einer höhern Stufe der Veredlung als ſelbſt das Roß, und 
eben fo das Maulthier und der Maulefel, die beide auf den bes 
ſchwerlichen Bergreilen vie beſten Reitthiere abgeben. 

Jagdthiere find ſehr felten geworben; der Eber (Khanzir) 
nur in den wafferreihen Gründen am Hermon, Tabor und Jor⸗ 
dan, auch wol in die Ebene Jesreel hinabſteigend vom Carmel; 
von Löwen (Affev) und andern wilden Thieren (Wahefch) wird 
nur viel gefabelt; vom gemeinen Panther (Nimr) zeigen fih nur 
hier und da Spuren; der Wower oder Wubber (Hystrix syriacus, 
Erdk. XV. 584), der Klippdachs, der doch an der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
feite des Todten Meeres und in den Klippen des St. Sabaflofter® 
niftet (Erof. XV. 584, 611), wurde bier nicht bemerkt; aber häu⸗ 
figer ver Eleine Abul Hhoſſeyn (Canis familiaris), eine Art 
Fuchs (Taleb), ein Haaſe, die arabifche Art (Erneb), ver Scha⸗ 
Tal (Dib), der große Beind der Heerden, und dad Stachelſchwein 
häufig in den Welfenklüften. Der Igel um Bethlehem, jagt 
v. Schubert, iſt nicht etwa der ägyptiſche langöhrichte, fondern 
die europäifche Art; die Blindmaus (Bar) iſt Häufig, wie die 
gemeine Ratte. Bären fommen nur im Gebirge des Libanon und 
Antilibanon, zumal gegen Damadfus Hin vor, am Carmel fcheint 
feine Spur mehr davon übrig zu fein. 

Unter den Raubvdgeln ift ver große Aaſsgeyer (Cathar- 
tes percnopterus) nit der Weihe (Hedy) der gewöhnlichfte; 
Taubenfchaaren, von den europälfchen fehr verfchieven, find 
überall die Bewohner der Grotten und Klüfte; fomwie viele andere 
- europäifche Vogelarten, wie Neuntdoter, Kräben. Schlangen find 
ſehr felten; dad Chamäleon ſah man im Süben von Hebron, » 
Schildkröten (Testudo graeca) nicht felten um Bethlehem, Naza⸗ 
reth u. a. O., diefelbe Art, die auch um Rom und fonft am Mit- 
telländifchen Meere vorkommt. An Inſecten fcheint das Land 
reich zu fein, von Mosquitos erlitt man wenig Plage; dad ruhm⸗ 
wäürbigfte biefiger Inferten, fagt ver Wanderer, fei die Biene (I. 
ob. ©. 283). \ 


- 
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Erläuterung 8 


E 


Die Bewohner Jeruſalems; ihre Volkszahl; die Muhameda— 
ner, die morgen- und abendlaͤndiſchen chriſtlichen Bewohner, 
nach ihren verſchiedenen Confeſſionen, und die Juden. 


Jeruſalem, iſt in vie verſchiedenen Quartiere (Hareth) uns 
terſchieden, die wir ſchon als el Jahuͤd, d. i. der Juden, ber 
el Arman, der Armenier, der el Nuffärah ver Chriſten, 
ver el Mughäribeh, ver Afrikaner, das Eleinfte, und der. 
Moslemen, Hareth el Muslimtn, das größte von allen, 
genannt haben; aber von diefen find wieder die Quartiere ber 
Moölenen wie der Chriften an vielerlei Secten vertbeilt, letztere 
an bie der Lateiner, Griechen, Syrer, Kopten, Abyſſiner, 
Georger, Maroniten, Nefltorianer u. a.72), und nur die 
Armenier bilden eine Einheit, denn auch dad Quartier der Juden 
ift wieder unter die Sepharbim, Aſchkenazim und Karaiten 
getheilt. Nimmt man hierzu die vielerlei Völker und Sprachen 
aus allen Weltgegenven, die fich zu biefen verfchiedenen religidfen 
Abtheilungen Halten, — denn 3.8. auh Hindu373), die eine eigene 
Abtheilung des moslemiſchen Duartierd innehaben und eine für 
fich beftehende Colonie mit ihren beibehaltenen Sitten und Spra= 
‚ Gen bilden, find dort für immer angefievelt, — fo wie die jährlich 
zur Ofterzeit durchziehenden Pilgerſchaaren fanmt den Touriften 
aller Völker, das ganze Jahr hindurch, von Indien wie auß Per- 
fien, aud Rußland und ganz Europa, bi8 nach Norbamerifa hin— 
über, ſo möchte e8 nicht leicht einen Ort geben, der in der an fich 
geringen Zahl eine fo große Mannichfaltigkeit des Völkergewirres 
darböte, wenn auch nur vorzüglich in einem Theile des Jahres, um 
die Ofterzeit, während in der übrigen Hälfte das Innere ver Stadt, 
die Bazare auögenommen, nur leere Straßen zeigt, und Die ganze 
Umgebung in völlige Einfamfeit zurüdfinft. Es fei denn, daß 
einzelne Bauern mit ihren belabenen Efeln auf den Hauptwegen 
zur Stabt ziehen, oder Weiber ihre Waſſerſchläuche an ven Tei- 
hen und Duellen füllen, mo auch Schäfer ihre Heerden tränfen, 
oder daß meißverfchleierte Mosleminen die Gräber ver Ihrigen une 
wandeln, oder gruppenwei® auf ihnen verweilen; fonft bleibt 


279 Robinfon, Bal. Statiftifhe Angaben. IL. ©. 288 305. 79 Wil- 
son, The Lands of the Bible. J. p. 446 
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meiſtens Stadt und Land in Todtenſtille und Gindve verfunfen, 
da nur das Leben etwa noch zu Mofcheen, Kirchen und Armen⸗ 
häufern fich drängt. 

Die Zahl ver Bevölkerung ift wie überall im Orient fchwer 
mit Genauigkeit feflzuftellen, auch ift ver Abgang und Zufluß un - 
gemein mechfelnd. Robinjon gab die Sefammitzahl der Bewoh⸗ 
ner Serufalemd auf 11000 an (1150 männliche, in Summa 4500 
Seelen Muhamedaner ; 500 Juden, mit Weibern und Kindern 3000; 
dazu 580 chriſtliche Männer, mit Weibern und Kinpern 3500 
Seelen: nämlidy 460 Griechen, 260 Lateiner, 130 Armenier), und 
viefe hält Williams für die correctefte Angabe”). Nach den 
forgfältigften Erfundigungen des Conſul Schulg, einige Jahre 
fpäter 5), kann man 5000 Muhameyaner rechnen, 3400 Chriften und 
° 7420 Juden; aljo in runder Summe, - etwa 15,500 Seelen; dazu 
an 1000 Mann türfifche Garnifon und einige ‚Hundert mit den 
Conſulaten und Miffionen in Verbindung ſtehende Perfonen, welche 
zufammen höchſtens eine dauernde Volfämenge von 17000 Seelen 
geben. Zu den Ehriften zählt man 2000 Griechen, die bei wei⸗ 
tem, wie in ganz Paläſtina und Syrien, die größere Zahl audma- 
hen; 900 romiſch⸗katholiſche, 350 armenifche Khriften, 100 
Eoptifche, 20 fyrifche und eben fo viel abyffinifche. Der Juden 
als türkifche Linterthanen find 6000; die Sephardin meift ſpa⸗ 
nifcher Abflammung, der fremden Juden, meift Polen und Deutfche, 
die Aſchkenazim, deren fehr viele unter dem Schub verfchiede- 
ner Gonfulate flehen, rechnet man 1100, der Raraiten 20. — 
Die Zahl der zur Ofterzeit berbeiftrömenven Pilger kann höchſtens 
noch bis 10000 angefchlagen werden; im Jahr 1843 waren ed nur 
5000; im 3. 1844 nur 3000. Ihre Zahl Hat gegen frühere Jahr⸗ 
hunderte fehr abgenommen. Die Bevölkerung jcheint zu alley 
Zeiten großen Wechfeln unterworfen gewefen zu fein durch Die po⸗ 
lisifchen Zerwürfnifie, das tyrannifche Gouvernement und bie Ber- 
heerungen der Peſt. Nur 8 alte Patriciergefchlechter oder 
Sffendifamilien ruhmen fi von Begleitern des Sultan Sa⸗ 
ladin herzuffammen; unter ven Juden’ ift feine einzige alte’ Fa⸗ 
milie. Die Chriften, die nicht zu den Kirchen, Klöftern und an» 
bern zeligidfen Inftituten gehören, zumal die griechifchen und are - 
menifchen, find die Krämer der Bazare?6) und betreiben eine Kleine 


“) Williams, The Holy City. Vol. II. p. 548 u. App. Nota 4; p. 


613—614. °) Schult, Jeruſ. ©. 33 u. f. °°) Wilson, The 
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Induſtrie, haben die Geifenfabrifen, vie Webftühle inne, und ver⸗ 
fertigen wie in Bethlehem vie Nofenkränze, Kreuze, Wachskerzen, 
Heiligenbilder u. a. m. (f. ob. ©. 290)7°). Der Grunobefig wie 
- die Rechte der verfchlevenen Bewohner find von fo verichienener 
Art unter dem türfifchen Scepter, daB hier an Fein Xeben in 
Frieden zu denken iſt. Bor dem Landesgeſetz gilt gegen den Mus⸗ 
lem nur des Muslems Zeugniß, dad des Chriften nicht; gegen ven 
Ehriften gilt dad Zeugni des Muslem und des Ehriften; gegen 
ven Juden das Zeugniß von allen Dreien. 

Der größte Theil des Grundbeſitzes in Jerufalem ifl 
fogenanntes Wakf, d. 5. gehört den Moſcheen, Kirchen, oder 
Öffentlichen Anftalten, es bleibt daher nur ein fehr kleiner Theil 
für dad Privateigenthum übrig. Wakf el Haram iſt dad größte 
Eigenthum ver Mofcheen, das dann nur auf gewifie Reihen von 
Jahren, oder auf einige Generationen an Andere überlaffen werben 
kann, und dann an die Mofchee zurücfällt; wie 3. B. faft alle 
Häufer des Judenquartiers Fein Eigenthum fein können; daher ihr 
elenver Zuftand. So giebt ed ein Wakf el Tekijjeh, des Hospi⸗ 
tals der Helena, jeßt ein modlemifches .Armen- und Krankenhaus. 
Aber auch ein Wall franvfchi iſt Kirchengut des Tateinifchen 
Kloftere, Wakf rumi des griechifchen, Wakf armani des armeni⸗ 
fhen Klofters. Andrer Grundbefig Heißt Mülk Maufüf (manus 
“mortua), d. b. {ft Privateigenthyum, das aber ven Mofcheen und 
Öffentlichen Anftalten zufällt, wenn feine männlichen oder fonftigen 
Erben bleiben. Dem Mülk, d..h. dem Privateigenthum, 
“ bleibt daher nur der Fleinfte Theil übrig. Der Werth veffelben 
wird allemal im 24 Kiräth (Portionen) verthellt, die verhältniß⸗ 
mäßig felten in einer Hand find. Faſt jedes Grundſtück Hat 
haher mehrere Befiger, daher ift es ſehr ſchwer, dort Grundbeſitz 
zu erwerben, was bei dem Ankauf der Stellen für die evangelifche 
Kirche und andere Stiftungen fehr ſchwer empfunvden ward, da 
ein einziged Kiräth oder eine Parcele in einer unmwilligen 
Hand dem Verkauf die größten Schwierigfeiten in ven Weg legen 
fann. Schon zur Zeit ver Kreuzfabrer, bemerft Schulß, fcheine 
ed nicht leicht gewefen zu fein, Grund und Boden In Serufalem 
zu erhalten, wie viel fehmerer heutzutag bei der Eiferfucht ver 
Moslemen. 


9:7) Weber das Leben u Treiben in Serufalem, bie Marftpreife u. ſ. w. 
in Wolffs Reiſe. S. 101—106, 
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Das Leben ver Muhammedaner bietet bier feine weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit von dem im übrigen Driente dar, dad uns 
aus vorhergehenden Angaben binreichend befannt geworben; aber 
ſehr fchwer wird es empfunden, daß feit 1840 an die Stelle ver 
ägpptifchen Herrſchaft, weldhe wenigſtens Sicherheit des Eigen⸗ 
thums und der Perſon durch Stadt und Land verbreitet hatte, 
die türkifche Obergewalt wieder die alte Verwirrung herbeigeführt 
bat, in welcher die Bedeckung durch bewaffnete Beouinen wieder, 
wie zuvor, nothwendig geworben, um nicht auf jedem Schritt 
und Tritt im Lande ausgeplündert over todtgefchlagen zu werben, 
ungeachtet deflen, daß jeitvem cin eigner Paſcha in Ierufalem feine 
Refivenz auffchlug, da die Stadt zuvor nur dem Paſcha von Das 
maskus unterworfen war. Die Abgaben und Behleuerungsverhälts 
niffe find aus ber früheren ägyptifchen Zeit theilweis mit in vie 
türfifche Verwaltung herüber genommen, aber in vdiefer nach dem 
alten verderblihen Syflem der Steuerverpachtung 8) für ganz 

Paläſtina geregelt, dad In Ierufalem vorzüglich nur die Chriften 
betrifft, die jährlich an die Stadtcaſſe Jeruſalems 6605 Thaler 
preuß. (105,680 Piafter) zu zahlen haben 9), Wine befonvere 
Abſchattung des vorherrichenven Lebens der Muhammeduner Wet: 
aſiens zeigt ſich in der Colonie von indiſchen Muhamme⸗ 
danern, die erſt kürzlich durch Wilſonso) in Jeruſalem ent« 
deckt wurden, da fie früher gänzlich unbeachtet geblieben waren. 
Viele Muhammedaner, die aus Indien nach Mekka und Medina 
wallfahrten, rücken auch bis nach Jeruſalem vor, und bleiben nicht 
ſelten da zurück, verheirathen ſich und ſiedeln ſich in einem beſon⸗ 
dern Stadttheile des muhammedaniſchen Quartiers an. Sie ſind 
den türkiſchen Behörden willkommen, da fie ihnen zuweilen Ges 
Schenke, zumal an Reid, mitbringen. Es jollten dort, ald Wilfon 
fie befuchte, auch 25 Unterthanen aus dem englifchen Befigthum 
fein. Weit mehr haben fi no in Damaskus angefiedelt, und 
fo bilden dieſe Hinducolonien merfwürbige Gegenftüde zu ven 
fhon befanntern weſtlichen Hinducolonien, Die freilih ihrem 
Glauben treu geblieben, welche ſchon Pallas in ven Pagoden 
zu Aftrachan kennen gelernt hatte. Als Urfache ihrer Anfievlung 





73) Schulg, über Befleuerungsverhältniffe Palaͤſtinas. Dez. 1846. Mſer. 
2) Gadow, über gegenwärtige Beſteuerung einiger Diffricte des Bar 
ſchaliks Jeruſalem, nach authentifchen Quellen, im Monatsberichte der 
Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin. N.F. B. VI. 1850. &. 2—7. 
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in Jeruſalem gaben fie an: „hbawäpaniu.f.w., d.i. Wind und 
Waſſer find in Hind gut; aber die von Sham find 
beſſer. Hind iſt dad Kand der Ungläubigen, Sham ift 
das Land der Gläubigen‘ Sham If Syrien, denn 
Weſten ift bei den Modlenen 10 geprieſen, wie Hedſchas bei den 
Arabern. 

Zu dem alten unchriſtlichen Leben der Chriſten zu Jeruſalem 
in Kirchen und Klöſtern hat ſich durch die Miſſionen und das 
evangeliſche Biſsthum manches neue beſſere Element hinzuge⸗ 
fügt, das auch zu neuen Hoffnungen berechtigt. Die ewigen Zän⸗ 
fereien der verfchiedenen chriftlicden PBarteigänger unter fich, die 


undhriftlichen Beftfeiern von Oſtern, Pfingſten und den andern 


“ 


heiligen Tagen ber Kirche, die Unwiſſenheit, der Aberglaube, die 


Eiferfucht, die Gewinnfucht und die Sreundfchaft mit ven Ungläu— 
bigen, um den Haß gegen andere chriftliche Eonfeffionen deſto nach- 
drücklicher, wie 3. B. die Griechen gegen die Lateiner u. A., ver⸗ 
folgen zu können, find bier wie zu Bethlehem (f. ob. S. 293 u. f.) 
zu befannt, von allen Beobachtern 8) längſt gerügt, und zu unmwür- 
dige Erfcheinungen, un noch einmal fie zur Anfchauung bringen 
su wollen. Die daraus fort und fort bervorgebenden Scanvale 


find um fo mehr zu beflagen, da fie inımer mehr und mehr dazu - 


beitragen müſſen, die Beratung der Diener des Koran gegen bie 


Chriſten zu fleigern und fie in dem Wahn ihrer eigenen Vortreff⸗ 


Tichkeit zu verhärten, zumal da ihnen die Obermacht zur Seite 


ſteht. Die orientalifhen Confeſſionen ver Ghriften zer- 


fpalten fih in vie Griechen, Georgier, Armenier, Syrer 
oder Sakobiten und Kopten;'die occivdentalifchen in die 
Zateiner, die proteftantifche amerifanifhe Gongrega- 
tion und die engliſch-deutſche evangelifche Miffion. 


1) Die Sriehifch orthodoxe Kirche des DOrientsß). 


Vier Patriarchen ſtanden in ben erften Jahrhunderten ohne 
beſondere Kirchenrechte den Chriftengemeinvden des Orlents vor, 
unter denen der Bifchof zu Cäſarea, wo einſt Euſebius refibirte, 


- 


ↄ28) Scholz, die Ehriften in Syrien, Reife. ©. 192—225; das Ofterfefl 
in Serufalem, ebend. ©. 225—230; Wolf, Reife. S 9 u. f.; 
Williams, The Holy City. If. p. 531—538; Wilson, The 
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durch das Kirchenconcilium In Nicka auch zum Metropoliten von 
Serufalem erhoben wurde. Später wurde in Jeruſalem ſelbſt ein 
Patriarch eingeſetzt, dem von der bisherigen Didcefe im Norden 
Cäfaren und Scythopolis abgenommen, dagegen im Süden, von 
dem ägyptiſchen Batriarchat, Rabbat Moab und Petra in Arabien 
(Petra deserti, Erdt᷑. XIV. ©. 100, 117; XV. 1214 u. a. O.) hin 
zugefügt wurbe, fo, daß 68 Bisthümer und 25 Suffraganbifchäfe 
unter feinem Hirtenftabe ſtanden. Bon viefer Didcefe vom Libanon 
bis zum Rothen Meere und vom Mittellänvifchen bis zur arabi⸗ 
hen Wüfte jenfeit ned Todten Meeres ift dad heutige Patrlarchat 
nur noch ale Wrad übrig geblieben. Obwol zu deſſen weiten 
Gebieten PhHönicien, Judäa, Galilda, Samaria, Judäa, Idumäa 
und Arabien Peträa gehören, fo find ihm doch nur 14 Bifchofs- 
fige zugetheilt, die keineswegs alle befeßt werben Fünnen, von deren 
vielen nur der Titel geblieben. Diefe Bifchöfe (meift in partibus 
infidelium) reſidiren meiftentheild in dem großen. griechifchen Con⸗ 
fantin=Klofter zu Ierufalem, das von Kaifer Conftantin . 
gefliftet ward; fie befuchen von da aus, wenn es Noth thut und 
die rauberifchen Zuſtände, des Landes es geflatten, gelegentlich vie 
meift jehr verwahrloften Heerven in ihren Didrefen. Nur die Bi⸗ 
Ihyöfe von Ptolemais oder Acre, zu denen auch Nazareth gehört, 
und die zu Bethlehem pflegen in ihren Bifchofäfigen anfäffig zu 
bleiben. 

Auch der Batriarh von Jeruſalem, dem erft kürzlich ein 
fürftlicdher Palaft zwilchen ver ‚Heiligen Brabedfirche und dem La⸗ 
teinifchen Klofter erbaut wurde (der alte Pallaſt ver Patriachen 
Jeruſalems, zur Beit der Kreuzfahrer, iſt gegenwärtig die Woh⸗ 
nung bed Aufſehers der Scherife, des Nakib el Ajchräf), Hatte Tange 
Zeit in Conſtantinopel refivirt, weil man dafür hielt, daß er in der 
Nähe des dortigen Gouvernements vortheilbafter für fein Patriarchat 
wirfen könne als in Baläftina; fein Vicarius führt den Titel Wakil. 
Als 9ojähriger Greis hatte diefer Patriarch Athanafius aber lange Jahre 
in Zurüdgezogenheit auf einer der Prinzeninfeln im Marnoras Meere 
zugebracht, indeß eine Synode von 150 Geſchäftsführern ihm zur Seite 
in Conſtantinopel, meift Bifchöfe und Geiftliche von ven griechifchen 
Infeln, für ihn die Verwaltung leitete, ald er im Jahr 1843 farb. 
Nach feinem Rechte Hatte er Hierotheus, den Bifchof von Tabor, 
der als fein Gefandter am Hof zu St. Peteröburg fungirte, zu 
feinem Nachfolger erwählt; ver Divan des Sultan, dem die Be⸗ 
fätigung zukam, verwarf despotiſch die Wahl und wählte einen 
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Fremden. Die in Ierufalem zurüdgebliebenen Glieder der Synode, 
deren 2 Guardiane oder Häuptlinge die Bifchöfe von Petra und 
Lydda waren, ließen fid) das Recht ihrer Wahl jedoch nicht nehmen; 
fie wählten den Bifchof Cyrill von Lydda zum Patriarchen, ver 
Divan gab diedmal nah, und er wurde im J. 1845 inthronifirt 
in feinen Pallaſte. Durch ihn kam neue Thätigkeit in Gang; 
er wählte feine Schagmeifter, Sarcriftane, Cuſtoden und viele Uns 
terbeamte im griechifchen Klofterfig, die vollauf durch Die zahl- 
reich fich einfindenden Pilger befchäftigt find, da ein jeder von die⸗ 
fen einm Tag und eine Nacht gaftfreie Aufnahme in venielben 
findet. Am folgenden Tage werben ihre Opfer und Geſchenke an⸗ 
genommen, fie felbft werben durch vie Verwaltung einregiftrirt, 
und nach Umſtänden an die verfchienenen Gonvente ihrer Kirche 
zur Aufnahme und Seelforge während ver Pilgerzeit vertheilt; ihre 
12 Monafterien und 5 Nonnenklöfter für die Frauen liegen inner- 
halb der Mauern Ierufalems. Die Iesteren find mitunter ſehr Elein; 
doch können die Pilger in allen täglich ihre Meſſe in ven Capellen 
hören, und erhalten ihre Anmeifung zum Beſuch der Stationen, 
wodurch eine gewiffe Ordnung unter der großen Zahl erhalten wird. 
Sechs verheirathete, einbeimifche Priefter find mit ver Seelforge 
der Pilger beauftragt, prebigen in griechifcher Sprache und nehmen 
allein-bie Beichte ab, wovon alle andern und vor allen auch die 
unwiffenden Mönche fchon feit Iangem audgefchloffen find, um viele 
Scandale der frühern Zeiten zu vermeiden. Aber auch dieſen Seel⸗ 
forgern fehlt alle Bildung und Schule; eine folche würde pad wohl» 
thätigfte Inftitut für Ierufalem fein. Nach Ausfage dieſes Patriar⸗ 
den, der mehr Verbienfte als feine Borgänger,um feine Didcefe 
zu haben fheint, follen nur 600 orthodorxe griechifche Chriften per⸗ 
manent in Serufalem mohnen; in feinen Patriardhate rechnet er 
deren 17,280, davon die meiften in den Dörfern zwifchen ven Mos⸗ 
lemen zerftreut find. 

Im Klofter St. Demetriud wohnt die Hauptmaffe der grie- 
chiſchen Möndye; an ver Kirche zum Heiligen Grabe find ſtets 30 
Mönche, die nach einem Turnus dort den Kirchendienft verjehen. 
Syrer werben nicht in dieſe Mönchäorden aufgenommen; Die grie= 
hifchen Chriften von arabifcher Abflammung find, wegen ihrer 
Unzucht und Herrſchſucht, ſchon ſeit 200 Jahren von dieſen Klöftern 
ausgeſchloſſen; nur Eingeborne der Infeln des griechifchen Archi⸗ 
pelagus bilden hier ven Priefterftann. Die Griechen befigen ben 
größten Theil ver Heiligen Grabeskirche, alle andere. Eonfeffionen 
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zwar auch ven ihrigen, aber oft nur ſehr beſchraͤnkten und eifer⸗ 
ſüchtig bewachten geringern Antheil an derſelben, zu Ausübung ihrer 
Meſſen und Ceremonien. 


2) Die Georgiers'). 


Ihre Kirche ift gegenwärtig fchlecht in Serufalem vertreten, 
obwol fie vem hohen Alter und ihrer frühern Bedeutung nad) einen 
der erfien Pläge einnehmen könnte. Iherien, Albanien und bie 
Länder an der Südſeite ded Kaufafus gingen ſeit den Apoſteln 
Andreas und Simon, feit S. Clemens, der unter Kalier 
Habrian aud Rom verbannt dahin z0g, und feit der St. Ninna,. 
deren Obeim ein Bifchof (im ten Jahrhundert) in Ierufalem war, 
frühzeitig zum Chriftenthum über. Der erfte chriftliche König von 
Iberien, Miriam, erhielt unter Kaifer Conftantin in Ierufalem, 
wohin er noch in feinem 8Often Jahre gepilgert war, eine Schen- 
fung, um bort eine Kirche, zu bauen, die von feinen Nachfolgern 
mit vielen Gaben und Erweiterungen verfehen wurde. So bie 
Legende. Diefe wird aber durch die Gefchichte unterflüßt; denn 
fhon Procopius fagt (de Aeficüs, V. 9 in fine), daß Kaiſer 
Yuftinian das Klofter der Iberer in Jeruſalem und das der 
Lazi, ihres Seitenzweiges, in dem Eremus zu Jerufalem einge⸗ 
richtet habe. Die fürſtliche Familie der Bagratione, die ihren 
Stammbaum bis auf das Haus Davids zurüdleitete, und-die ſpä⸗ 
ter ald die Könige von Öeorgien und ald die eifrigften Chris 
ften aus ihren taufend Jahre langen Kämpfen mit Perfern®) und 
Türfen befannt find, wanderten nach Berichten des Kaiferd Con- 
stantinus Porphyrog. (de Administrando Imperio c.45, ed. I. 
Bekker. p. 197 seq.) aus ihren erſten Wohnfigen zu Ierufalem 
aus, und befefligten unter Kaifer Juftinian IL. (reg. 685— 711) den 
Thron in Georgien. Bon da aus haben fie, durch alle Sahrhunderte 
hindurch, ‚ihre Theilnahme am Heiligen Grabe in Ierufalem durch 
reihe Spenden und Stiftungen fortgefegt bis zum allmähligen 
Verfall ihre Königreihd im 17ten und 18ten Jahrhunderte, da 
Died Königreich, durch dad Vermächtniß ded greifen Kaiſers He⸗ 
raklius, 1801, ein Erbe der ruffifchen Ezaren mwurbe. 

Es war einft zu ihrer Blüthezeit, da die Georgier nicht we⸗ 
niger ald 11 Kirchen und Kloͤſter in Jeruſalem beſaßen; Ihr König 
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Vachtang VI. ſchickte noch ein Geſchenk von 2000 Toman an daß 
Heilige Grab. Anfangs des 16ten Jahrhunderts befaßen fie in Je⸗ 
rufalem noch fo große Freiheiten und Vorrechte, wie Feine andre 
der chriftlichen Gonfeffionen; venn, fagt ver Pilger Baumgarten, 
im 3. 1507 zogen fie in vollem Pomp, mit Waffen und Bahnen; 
ohne allen Tribut, ohne Befchmerve, in voller Freiheit in der heili— 
gen Stadt ein, und ihre ritterlichen rauen waren wie die Ama⸗ 
sonen kampfgerüſtet. Sie waren damals im Beſitz der Heiligen 
Kreuzcapelle. Währenn ver vielen Kriege mit Perfern, Türken, 
Kaufafiern ‚geriet Georgien in Verfall; Armenier und Grie- 
hen brachten ihre verarnten Stiftungen, Kirchen und Klöfter in 
Serufalem an fih, und nur ein einziged Klofter, wahrfcheinlich 
_baffelbe, das ihr König Tatian im 5ten Jahrhundert auf dem an 
Mirtam von Gonftantin gefchenkten Grundſtücke erbaut hatte, if 
ihnen unter dem Namen „zum heiligen Kreuzholz,“ Deir 
el Mafallabeh, bis Heute geblieben. Es liegt außerhalb Jeru⸗ 
falems, in Weft 20 Minuten von ber Stadt, in einem Seitenthale 
zur linfen Sand auf dem Wege nad Jaffa. Es ſoll dort, nad) 
der Legende, das Holz zum Kreuze Chriſti im Walde gewachfen 
fein, worüber viele alberne Babeleien im Gange find. Die maffi- 
ven Mauern des Gebäudes mit jeinem eifernen Thore und dem 
niedern Gingange, dad im 17ten Jahrhundert noch 220 Zellen 
hatte, zRigt die gefährliche Lage an in ver räuberifchen Nachbar« 
fchaft, durch welche einer der letzten Superiord bei einem nädhtli= 
hen Ueberfall von ven Arabern in feinem Bette ermordet murbe. 
In ven legten Jahren herbergte e8 nur noch 3 bis 4 Mönche un= 
ter einem georgifchen Archimanpriten. Die Kirche, des Verfalles 
ungeachtet, hat noch etwas Granviofed in ihrer Anlage, manche 
merkwürdige Mofaiken, fcheint aber wenig befucht zu fein; eine 
Herſtellung dieſer Stiftung wäre wol des Erbes eined Kaifer He⸗ 
raclius würdig. Tiſchendorf, ver e8°1846 auf dem Wege nach 
dem St. Johanniskloſter, weiter weftwärts, befuchte85) und 
von der Stabt in Y%, Stunden erreichte, fand noch eine Biblio— 
thek mit vielen georgiichen, armenifchen und arabifchen 
Handſchriften vor, aud einige griechifche auf vem Boden um⸗ 
berliegende Pergamentblätter, und überzeugte ſich, daß noch man⸗ 
ches Werthvolle darin vorhanden ſei, obwol die größere Zahl von 
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„400 georgilhen Mier. und viele andere, die ber gelehrte Scholz 
ſchon 20 Jahre‘ früher darin nachgewieſen, von da entfernt jein 
möchten. In der Kirche fand er noch exbauliche, reiche Freskoma⸗ 
lereien, die nah Krafft diejenigen alten georgifchen Könige vor⸗ 
ſtellen follen, die nah Mirjams Beijpiele nach Jeruſalem ge= 
wandert find. 


3) Die Arnmenier®), 


ältefle Stammverwandte der Georgier, wie fie frühzeitig dem Chri⸗ 
ſtenthum ergeben, trennten fih auf ven Kirchenconcil zu Chalce- 
don (491) von ver orthodoxen Kirche, und wurden feitvem ald 
Schiömatifer von diefer angefehen und bitter gebaßt; fie bilden ven 
Hauptflamm der monophifitifchen Härefie. Die Unirung mit der. 
orthodoxen griechifchen Kirche wirb durch ihr allgemeines geiftli- 
ches Oberhaupt, den Catholicos oder Patriarchen zu Etfchmiad- 
zin (f. Erof. X. ©. 519), und durch den dortigen Einfluß ver 
rnuſſiſchen Oberherrfchaft zu vermitteln verfucht, und würde, wenn 
dies gelungen, zu einer größern Einheit und Macht gegen die rö-> 
mifche Kirche führen. Katholiiche mit pen Armeniern unirte Chriften 
find in Serufalem Eeine, obwol ihre Zahl in den fyrifchen Stäb- 
ten, wie zumal in Aleppo und andern, ehr groß iſt. Die Zahl 
der ſchismatiſchen Armenier in Jeruſalem iſt gering, höch« 
fiend 350 Seelen, aber fie find im Beſitz ded größten Reichthums, 
Wohlſtandes und des angefehenften Kloſters in Ierufalem, wie ver 
reichften Kirche, die an Größe felbft den Umfang der Hauptfirche 
des Heiligen Grabes übertrifft und von dem fchönften Barten um⸗ 
geben ift (f. ob. ©. 362). Sie iſt wie das Klofter dem St. Ja⸗ 
kobus, Sohn Zebedäus auf Zion,“ ver als erfter Bifchof in 
Jeruſalem aufgeführt und als Mürtyrer fehr verehrt wird, gemeibt ; 
beide waren früher Cigenthum ver Georgier, die aber, zu arm, ben 
Tribut, den die Modlemen von ihnen forderten, ferner zu zahlen, 
beide fanımt ver Eleinen Kirche, im Haufe Kalphas auf Zion vor 
ber Stadt (ſ. 06. ©. 353), den Armeniern wahrfcheinlich zu An⸗ 
fang des 16ten Jahrhunderts überließen mit vem-Vorbebalt ihres 
Anrechtd, Die Kirche war von Georg J. Curopalata im 11ten 
Jahrhundert aufgebaut. Bis jet find vie fehr alten Archive Dies 
fer Stiftungen unbefannt geblieben. Der Großhandel, den die Ars 
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menier fett ven langen Jahrhunderten ihrer Zerfirenung ans Ihrer 
Heimath, ald die Vermittler des Weltverkehrs zwiſchen Morgen- 
und Abendland, von Wien an ver Donau bi8 Calcutta am Gan⸗ 
ges und von der Newa bis zum Euphrat bei Baflora und ven 
Nil bei Cairo, fi) anzueignen mußten, hat mit ihrer anerkann⸗ 
. ten Redlichkeit im Handel und Wandel ihnen im Orient und auch 
bier in Serufalem den größten Wohlftann zugeführt. Ihr großer 
Apoſtel Gregorius Illuminator if da8 Band, dad alle ihre 
zerfireuten Gemeinden im Oft und Welt als eine Brüderſchaft 
zufammenbält; der Katholikos if ald deſſtn Nachfolger und Wür- 
denträger anerfannt. Seine beiden Vicarien, die vielmehr als feine 
politifchen Agenten angefehen werden Fünnen, find bie armenifchen 
Patriarchen, die in Jeruſalem und in Gonftantinopel ihre 
Mefivenz aufgefhlagen haben; aber erfi im I. 1310 nahm ver erfiere 
ala Bifchof in Serufalem den Titel ald Patriarch an, noch fpä- 
ter 1461 der in Conftantinopel, deſſen Didcefe fich unter vem Sur 
premat des Katholicod über das ganze türfifche Neich, Paläflina 
außgenommen, verbreitete, deffen Patriarch, unabhängig vom 
Katholikos, die oberfte Autorität innerhalb der Gränzen feiner 
Didrefe ift, deren Jurisdiction fih dagegen über ganz Palä— 
flina und Cypern audvehnt. Der armenifche Patriarch genießt 
daher in Ierufalem ein großes Anfehen. Einige hundert in ver 
Stadt wohnende Armenier find meift Kaufleute und Agenten. 


4) Die Syrer oder Iafohiten”). 


Die ſyriſche Nation, einft zu ven gebilvetfien Völkern ber 
alten Welt gehörig, hat ihre politifche Selbftänpigfeit mit ver Aus⸗ 
breitung der perfiichen Herrichaft über Weftafien verloren, und ift 
feitvem nie wieder zu politifiher Bedeutung und Unabhängigkeit ge= 
langt. Frühzeitig zum Chriſtenthum befehrt, verbreiteten die Sy⸗ 
rer dad Evangelium Mit größtem Kifer von Antiochia am Orontes 
und vom Euphrat zumal, ald Neftorianer, bis nach China. 
Die auf der Weſtſeite des Tigris zurückbleibenvden Syrer hielten ſich, 
da die Neftorianer als ketzeriſche Serte aus der orthodoxen Kirche 
verbannt wurden, an bie monopbyfitifche Lehre, glei den 
Kopten in Alexandrien, und den Armeniern, mit denen fie in 


»7) Schulk, über ſyriſch-jakobitiſche Chriſten in Aften, f. in Monats: 
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Gemeinſchaft, doch in Sonderung von der orthodoxen Kirche 
blieben, obwol ihre Lehren nur in verſchiedenen dogmatiſchen Schat⸗ 
tirungen von einander abweichen. Sie nannten ſich Jakobiten, nach 
einem Jakobus Baradäus (Erdk. IX. S. 680, 738), einem hä- 
retifchen Mönd, einem Schüler des Severud von Antiochia, der in 
der erſten Hälfte des 6ten Jahrhunderts vie ſchon geſunkne Partei 
der Monophyſiten wieder emporbrachte; deſſen Anhänger unter dem 
Namen der Jakobiten auch die größte Zahl des einheimiſchen 
Volks der Kopten in Aegypten ausmachten, die von der höhern 
Claſſe der dort herrſchenden griechiſchen Kirche fortwährend verfolgt 
und unterdrückt wurden, fo lange daſelbſt die Kaiſer von Conſtan⸗ 
tinopel Einfluß behielten. 

Diefe fyrifchen EHriften, auch Surjani genannt, behauptes 
ten ihre afiatifchen Hauptfige, vorzüglich im Lande der Kurven, 
am obern Tigris und Guphrat, wo auch ihr höchfter Würdenträ⸗ 
ger, der Patriarch, feinen Sit behielt, früher in Amida in 
Diarbetr, in neuem Zeiten bei Marvin im Klofter Deir-el 
Zafaran (Erdk. XI. 58 u. 59, 382 u.a. O.), von wo außer feine 
zwölf Erzbisthümer mit Metropolitanen verfieht, die in Moful,, 
Diarbeir, Birlis, bis nach Damaskus, Aleppo, Serufa- 
lem und Malabar in Oftinvien ihre Siße haben, aber nur in 
fo ſchwachem Zufammenhange unter ſich ftehen, daß vie römifch« 
katholiſche Bropaganda, zumal in Damaskus und Aleppo, neuer- 

lich durch ihre franzöfifchen Emifjäre ihnen 6 Kirchen und Klöfter, 
durch erneute religiöfe und politifche Beftrebungen, abipenflig zu 
machen wußte. In SIerufalem iſt dad einzige ihnen von ihren 
frühern Befigungen übrig gebliebne Gut die Eleine Kirche und das 
Klofter St, Markus) auf Zion, da die andern ihnen früher 
zur Aufnahme der Pilger gehörigen Gebäude theild von ven Tür 
ten, da fie zu arm waren ven hoben Tribut zu zahlen, confidcirt, 
theild von ihren Protertoren, ven Armeniern, abgenommen wurben. 

Der Vorſtand des Klofterd vor einen Iahrzehend war ein 
Biſchof von Dıfa, Abo el Nur, ver fehr gerühmt wurde, aber, 
nad Damaskus verſetzt, einen Vicar hinterließ, der die Geſchäfte 
des Klofterd verwalten, fo wie für die kleine Gemeinde in Ie« 
‚zufalem, die nur noch aus 3 Bamilien beftand, forgen follte. Auch 
diefe ſcheint ſpäter geſchwunden zu ſein, da auch das große abyſſi⸗ 
niſche Kloſter, das ein Supremat mit Protection über die mono- 
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phyfitiſchen Secten außäßt, die Angelegenheiten des ſyriſchen Kloſters 
übernommen hat, ta dieſes ganz verwaiſete, und auch bie Kirchen⸗ 
geräthe nebft den Urkunden veffelben, die von beſonderm Hiftorifchen 
Intereffe fein möchten, aber noch unbekannt geblieben find, in Ver⸗ 
mwahrung nahm. 


5) Die Kopten und Abyffinier®). 

Die zahlreichfte Mafle ver Bevölkerung Aeghptens, vie nad) 
Makrizi in den fpäteren Iahrhunterten unter dem Namen der 
Kopten am Nil, aus einem Gemiſch von Aegyptern, Nubiern, 
Abyffiniern und jüdifhen Nachkömmlingen befand, Hatte fich ven 
monopbyfitifchen Lehren ihrer Patriarchen in Alerandria ergeben, 
die von der herrſchenden Macht der orthoboren griechiichen Kirche, 
fo Tange die Kaiſer von Byzanz dort die Gewalt hatten, fortwäh⸗ 
rend fo fehr bedrängt wurben, daß zur Zeit ver Eroberung Omars 
fogar ihre Partei ſich auf die Seite ver Mufelmänner ſchlug und 
mit ihnen gegen bie Griechen zu Felde zog. Der Patriarch 
Benjamin der Jakobiten in Alerandria zahlte Tribut und 
wurde als Schügling in feinem Patriarchate im I. 640 n. Chr. 
Geb. Heftätigt und anerkannt). Die Bekehrung ver Abyſſinier 
zum Kreuz, die von Alerandrien audging, dauert bis heute be» 
kanntlich in ver Einfeßung des oberften Würventrägerd ver abyſ⸗ 
finifhen Kirche, de8 Abuna, durch den Patriarchen von Aleran- 
drien fort. 

Die Kopten, etwa 100 an der Zahl in Ierufalem, ſchließen 
ſich daher auch nebft den Abyffiniern in Serufalem, wie ihre Con⸗ 
feſſionsverwandten die ſyriſchen Iacobiten, von denen fie aber längft 
außer directen Verkehr gekommen find, und als alte Gegner ver 
griehtichen Kirche, um fo eher an bie armeniſche an, da viele 
ihnen durch ihr Anfehen größere Protection und durch ihren 
Wohlſtand auch reellen Beiſtand gewähren fann. Von ihren eige= 
nen inneren Angelegenheiten ift nur wenig befannt. Erſt in ven 
legten Jahrzehnden, bei dem mehr erwachten Interefle für vie 
abyſſiniſchen Zuflänve, wird die Aufmerkfamfeit auf fie wol reger 
werben. Im Jahr 1842 hatten bie fehr verarmten Kopien in Je⸗ 
ruſalem nur noch 6 kleine Käufer daſelbſt im Befik, von denen 
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fie zu ihrer Erhaltung dort nur eine geringe Rente zogen; ba 
ihnen, ven hart Bedrängten, auch biefe noch durch Kabale beftritten 
wurde, und feine Documente zum Beweis ihres Rechtsbeſitzes fo 
ſchnell aus dem Nillanve Herbeigefchafft werden Eonnten, fahen fie 
ſich genöthigt, bei ven Armeniern eine Summe an Werth von 
105 Pf. Sterling zu leihen, um bamit den türfifchen Kadi zu 
befchwichtigen, denn dies war der Werth ihrer Häufer, die ihnen 
tonfiscirt werden jollten. Eben fo wurbe ihnen von ihrem 
türfifchen Nachbar die fernere Mitbenugung einer ihnen bis⸗ 
her gemeinfamen Waflereifterne beftritten, und um nicht zu ver⸗ 
durften, mußten fie fi mit 45 Pf. St. bei dem Kadi von ver 
Anklage loskaufen. Sie befaßen ein Heines Klofler St. Georg, 
nahe dem Hisfine Teiche in Ierufalem, mo fie zur Zeit der aͤghpti⸗ 
fchen Herrſchaft, unter Ibrahim Paſcha's Protection, einen 
Neubau begonnen hatten, als Convent oder eine Art Karawanſerai, 
zur Herberge ihrer Pilger; ſeit ver Wiederkehr des türkiſchen Re— 
gimentes wurden ſie daraus vertrieben, und der ziemlich große 
Bau zu einer türkiſchen Soldatenbaracke verwendet. 

Ihr Hauptbeſitz iſt ihr großes koptiſches Kloſter, das 
dicht an die Oſtſeite der Heiligen Grabeskirche anſtößt, über der 
großen Ciſterne, welche das Schatzhaus der Helena genannt wird, 
und aus Zeiten ſtammt, die ſich für fie günſtiger geſtaltet hatten 
als vie Gegenwart; wahrſcheinlich aus der Periode, da die ägyhp⸗ 
tifchen Mameluden-Sultane noch die Beherrſcher von Paläftina 
waren, unter deren Schuß fie flanven, ver fehlen mußte feit dem 
Sabre 1517, in welchem unter Sultan Selim I. die Befignahme 
Jeruſalems durch vie Türken flattfand. Im’ Klofter felbft ift bie 
Sage, dab der damals Foptijche Schreiber eined der Mameluden- 
Sultane für feine treuen Dienfle fih eine Gnade von feinem 
Herrn zu erbitten hatte, und um ven Ausbau des verfallnen 
Kloſters am Heiligen Grabe bat, das nun in feiner flattlichen 
Herftellung, zum Dank für den Protector, ven Namen Deir e8 Sul⸗ 
tan erhielt. Died fcheint, nach andern Umſtänden zu urtheilen, 
kurz vor der Eroberung der Türfen fi zugetragen zu haben, fo 
Daß das Koptenflofter doch zu feiner Blüthe. gelangen konnte. 
Als Zeichen?!) des einft mächtigen Schutzes der ägyptiſchen Sul⸗ 
tane und ihrer Freigebigkeit gilt bei dem Thore des Kloſters 
eine ſchwere eiſerne Kette, die in der Mauer befeſtigt iſt, und 





1) Krafft, Topogr. S. 263. 
312 


500 Weft-Mfien. V. Abteilung. II Abſchuitt. $. 10. 


welche ven Kopten ben Beſitz ihres Kloflers bis Heute ge⸗ 
fichert Hat. 

Ihm fleht heute noch ein Prior vor, der, wie in andern 
äghptifchen Conventen, verheirathet iſt; das Kofler wirb von 
einigen arnıen koptiſchen und abyffinifchen Prieflern bedient, 
und ift zugleich die Herberge für ihre Pilger (Deir bezeichnet 
fhon bei-Mafrizi fowol Klofter ald auch Herberge und 
Chan)P), veren Zahl ftetö gering zu-fein pflegt. Im Jahre 1816 
machte Mr. Banfes mit feinem damaligen Begleiter Buding- 
Ham?) einem abyffinifchen Prinzen, ver im koptiſchen Klofter 
als Pilger herbergte, einen Befuh. Darin fanden fie eine Menge 
Heiner Zimmer um einen großen gepflafterten Hof, in deflen Mitte 
man die hohe Kuppel der Grabeskirche erbliden konnte. Der 
Prinz war mit 5 bis 6 feiner Begleiter in feiner Zelle, auch Wei⸗ 
ber und 3 fehöne Dienerinnen waren bei ihm. Man ſah bei ihm 
ſchön gefchriebene Bücher In der Amhara Sprache, auf Bergament 
mit Schilvereien. Diefed Inftitut, das in dem Iegten Sabre ver 
oberften Leitung des evangelifchen Bisthums, in fo weit dies vom 
abyifinifchen Könige von Schoa möglich war, anheimgeftellt wurde, 
fönnte dadurch wol einer neuen Wirkjamfeit für vie fo fehr 
vernachläffigte Ausbildung abyifinifcher Priefter entgegen gehen. 
Dieleiht daß wir durch den ehrwürdigen und fo werfthätigen 
Biſchof Gobat über diefe merfwürbige Fügung Oottes und 
feine africanifche Gemeinde dereinſt Aufſchluß erhalten, in ber 
fo manches Bünfchen des "Evangeliums heller ala zuvor leuchtet. 

Bon den abendländiſchen Chriften find die Rateiner, 
oder die der röͤmiſch-katholiſchen Kirche angehörenven, vie zahle 
teichften, nicht nur in Palaͤſtina, fonvern au in Serufalem, ge= 
borne Araber, die auch arabifch fprechen, an 1000 ver Zahl 
nad. Bon diefen hat Scholz 9%) vie Ichrreichfien Nachrichten feiner 
Zeit gegeben, auf die wir hier zurückweiſen. Seit Steronymu8-gels 
ten verbreitete ſich das Eremiten« und Mönchsleben durch ganz Pa⸗ 
läftina, zumal begünftigt durch Die Verheerungen im Abendlande 
und die reichen Schenkungen der byzantinifchen Kaifer zu Stiftun- 
gen von Kirchen, Klöftern, Zenobochien in ihren päldftinifchen 


9) Makizi, b. Wüftenfeld a. a. DO. S. 85. 2) Buckingham, Pa- 
laestine. I. p. 329. +) Dr. J. M. N. Scholz, Brofeffor der 
Theologie in Bonn, Reife. Leipzig, 1822. ©. 192—230; 
Wilson, The Lands of the Bible. Yol. II. “The eastern La- 
tin church. p. 569—579. 
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Provinzen, bie aber mit den Groberungen ber Khalifen größten- 
theil® wieder vernichtet wurden und verödeten. Die Kaufleute von 
Amalfi hatten, unter ven wenigen Chriften ihr KlofterSct. Maria 
de Latina in der Nähe ver Heiligen Grabeskirche bis in die 
Zeiten der Kreuzzüge erhalten können, das fpäter zum &Kospital 
der Iohanniter-Ritter erweitert wurde. Nach der Vertreibung ver 
abendländiſchen Chriften aus ihren Stiftungen durch Salapin 
fievelten fich die Latinen, zumal unter der Leitung des Ordens 
von St. Franziscus, auf dem Berge Zion in dem Coenacu- ' 
lum an, wo König Robert von Sicilien für fie ein Pilger⸗ 
haus errichtete, das in den nächſten Jahrhunderten ſehr flark von 
“ den abenvlänvifchen Walfahrern befucht wurde, bis die Chriften 
im 3. 1560 gewaltfam baraus vertrieben wurden, da man ihnen 
den Beſitz der Gräberflätte Davids zum Verbrechen anrechhete. 
Sie fuchten ein andered Unterfommen auf, und fanden e8 in dem 
Klofter-Sct. Salvator, dad früher ten Georgiern gehört hatte, 
aber wahrfcheinlich fchon, wie deren meifte Stiftungen, in tiefen 
Verfall gerathen fein mußte, fo daß ed durch Ankauf in Befik 
ver Sranzisfaner Fommen Tonnte, die es im I. 1569 bezogen. 
Es wird für daſſelbe iberifche, durch König Vachtang geftiftete 
Klofter gehalten, das Kalfer Juſtinian fpäter Hatte herftellen laffen 9°). 
Die Vorrechte, welche ven Franken feitdem durch den Schuß zu- 
mal ver Könige von Frankreich, beſonders Louis XV. im Jahr 1725, 
und anderer Fürften zu Theil wurden, famen auch den Latinen 
dieſes Klofterd zu, die ſeitdem in politifcher wie Firchlicher 
Hinficht nach Scholz's Ausprud gewiffermaßen einen Statum in 
statu bildeten. Aber ihre Rechte wurden ſeit ver franzöfifchen 
Revolution und Invafion im Oriente fehr gefchmälert. Carl IV., 
König von Spanien, bewarb fi im I. 1793 bei Sultan Selm 
II. um den. Titel eined Protectors der Sanctuarien und der Bäs 
ter des gelobten Landes, der früher den Königen von Frankreich 
zukam; daffelbe gefchah auch durch Napoleon, aber ohne Erfolg. 
Das lateiniſche Branzisfgners-Klofter fleht jet unter 12 bis 15 
Mönchen, meift Spaniern oder Italienern, mit einen alle drei 
Jahr vom Papſte beftätigten Guardian vom Berg Zion, der 
ſich auch Cuſtos des Heiligen Landes nennt, der Terra Santa mit 
ihren 20 Branzisfaner- Klöftern. Früher übte-er auch bifchöfliche 
Jurisdiction aus, bis zum Jahr 1847, wo ein Zitular-Patriarch 


ↄ») Williams, The Holy City. II. p. 567—572. 
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ſeine Reſidenz in dieſem Kloſter nahm. Im Kloſter iſt eine neue 
arabiſche Druckerei; auch ift der Garten Gethſemane Gigenthum 
deſſelben, jo wie den Lateinern noch ein kleineres Kloſter neben ver 
Grabeskirche und die Fleine Kirche der Geißelung in der Via do- 
lorosa gehört. Das ſtattliche Pilgerhaus neben dem Haupt« 
flofter, die Casa nuova, ift die gewöhnliche Herberge der Pilger 
aus den Abendlande. Weber vie Beftrebungen?®) ver römiſch⸗ka⸗ 
tholifchen Kirche, auch die Georgier, Armenier, Syrer, Kopten und 
Abyffiner zu ihrer Confeffion herüberzuziehen, hat Wilfon die 
neueften Nachrichten mitgetbeilt. 

Ueber die erfte beherzigungäwerthe Begründung bed evange» 
Tifhen Bistums zu Jeruſalem baben wir eine inhaltreiche 
officielle Schrift mit gefchichtlicher Darlegung und Urkfunven?”) er⸗ 
halten, die dem eigenen Studium in diefer für vie Zukunft bes 
Drientes fo wichtigen Angelegenheit überlaffen bleibt. In Bezie⸗ 
hung auf ven jüngftlen Zuſtand der evangelifchen Kirche in Pa⸗ 
Täftina weifen wir auf die Schriften von Augenzeugen®) Hin. 
Auffallend muß ed fcheinen, dieſen Gegenftand in des Capları 
Williams fo umfländlichem Werke unter dem einfeitigen Titel: 
The English Mission abgehandelt zu fehen®). 

Die englifche Landeskirche war nur im Befig eined Pfarrhaus 
ſes auf dem Berge Zion, ald Friedrich Wilhelm IV., König 
von Preußen, fidy gedrängt fühlte: s - 

„Der preußifchen Landeskirche eine Tchmefterliche 
„Stellung zu jener im Gelobten Lande zu bewirken, da, ſel— 
„ner Ueberzeugung nach, das evangelifche Chriftentbum im 
„Drient, und namentlich im Gelobten Lande, Feine Hoffnung auf 
„vole und dauernde Anerkennung wie auf fegendreiche und blei= 
„sende Wirkung und Ausbreitung habe, wenn daſſelbe fich nicht 
„in jenen Gegenden möglichfl als eine Einheit darftelle.‘ 

Dies hohe Ziel, nach des Königs eigenen Worten, zu erreis 
hen, wurde das erſte evangelifche Bisthum von beiden Theis 
len, von England und Preußen, begründet, gleichmäßig botirt, der 


»29 Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 585—600. 

») Das evangelifche Bisthum in Jeruſalem, gefchichtliche Darlegung 
mit Urkunden. Berlin. 8. 1842.° °°) Sr. A. Strauß, Sinai u. 
Golgatha. 3te Aufl. 1850. S. 298—342. Das proteflantifche 
Bisthum u. f.; C. Tifchendorf, Reife in dem Orient. Leipzig, 1846. 
B. U. ©. 48—64; Krafft, Topogr. ©. 258—260; Wilson, The 
Lands of the Bible. Vol. II. p. 274—281. °°) Williams, 
The Holy City. Vol. II. p. 579—600. 
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biſchoͤſliche Vorſtand abwechfelnd gewählt, und als zweiter Bifchof, 
nad) des erflen Aleranderd Tode, Samuel Gobat von deutjcher 
Seite eingefegt 1%). Die Kirche auf dem Berge Zion ift feitvem 
erbaut und eingeweiht; evangelifhe Schulen ſind in Jeru— 
falem, Nazareth, Nabulus und Szalt in Gilead eingerich- 
tet, und legtere von dem griechiichen, ven Evangelifchen befreundet 
gewordenen Biſchof jelbft in Pflege genommen. Eine Hand⸗ 
wertsicdhule ift im blühenden Zuflande, ein Hospital, in drift- 
licher Xiebe eingerichtet für Chriften, Juden und Muhammebaner, 
befonders fegensreih, eine Diakonifjfen-Anftalt begründet, 
ein Bruderhaus, von Bafel aus geftiftet, im’ guten Fortgang, 
die Wupperthaler Eolonie bei Bethlehem (ſ. ob. ©. 282— 
284) ?) im Zunehmen, und das abyffinifche Klofter im I. 1851 
mit etwa 100 Pilgern, die nach einem zweijährigen Aufenthalt 
gewöhnlich heimkehren, vom König von Schoa jelbft unter des 
evangelifch-veutichen Biſchofs Gobat Leitung geftellt, von denen 
"eine Hälfte fhon nach Abyifinien zurüdgefehrt if, um den Sees 
gen, der ihnen in Gemeinfchaft mit Gläubigen im Heiligen Lande 
dur Bibelſtudium und Unterricht zu Theil geworben, den Ihris 
‚gen mit heim zu bringen. Die englifhe Miffion ift durch 
Gobats weije Leitung, der ihr ehemaliged Mitglied war, in ges 
meinfchaftliche. Verbindung und freundlich wirkſame Thätigfeit mit 
dem Bisthum Jeruſalem getreten, zum Beſten der Reinigung 
auch der griechifchen Kirche im Orient, woraud, wenn Gott das 
Gedeihen giebt, die Heilfamften Erfolge erwartet werden Fönnen. 
Ein erſtes Senfforn ift alfo in obigem Sinne mit Gottes 
Beiftand audgefireut, das auch ſchon im Keimen feinen Sergen 
bis in den Norden des Gelobten Landes, bis auf wie fonft unzu= 
gängliche Seite ded Jordan, ja bis zur äthiopiſchen Kirche nad 
Habeffinien Im fernen afrifanifchen Süden hin, verbreitet hat. 
Meber die nordamerikaniſche Miffion in Syrien, die 
ihre Sauptmittelpuncte in Serufalem, ganz vorzüglich aber (feit 
1821) 2) in und um Beirut im Libanon genommen bat, finden 
fi) die reihhaltigften, fortlaufenden Mittheilungen in ihren: literä- 
zifchen Organ, dem Missionary Herald, dem wir, unter allen 


1000, Die Zahresfeier der evangelifchen Etiftung in Serufalem, f. Bes 
richt von Strauß, auch im Kirchenanzeiger für Berlin. 1851. 
Nr 6. S. 22-25; Kraft, Topogr. S. 259. °) Church 
Missionary Intelligenzer. Vol. II, August. 1851. p. 191. 
2) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. Il. p. 281—284. 
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neuern Miſſionsberichten, vie Iehrreichften Nachrichten über Die heu⸗ 
tigen Zuflände des Gelobten Landes und deſſen Bewohner, fo mie 
über viele wiffenfchaftliche, ven paläftinifchen Orient betreffende 
geographifche, hiftorifche und antiquarifche Gegenſtände verdanken. 
Viele diefer wichtigen Ergebniffe find und aus Robinfons und 
Eli Smiths Schriften wie aus ver Bibliotheca Sacra befannt, 
auf die wir hier wie auf,den Oriental Herald felbft hinzuwei- 
fen uns begnügen müffen. Obwol aus viefen reichhaltigen Quel⸗ 
Ien vie höchſt verbienftvollen Arbeiten dieſer Miſſion flar mb 
deutlich von jelbft hervorgehen, fo daß ihnen feine mißdeutende, 
parteiifche Darftellung ihrer großartigen und außbauernden, wie 
höchſt wirkfamen und Eräftig unterflügten Beftrebungen fchaben 
fann, fo wieberholen wir doch mit zwei Worten Robinſons 
pie ächt evangelifche Abficht ihrer Miffion, deren ehrenwerthe er⸗ 
leuchtete Mitglieder, was die Neinheit und Vortrefflichkeit ihrer 
Gefinnung mie ihred Charakters betrifft, felbft von ihren Wider⸗ 
fachern anerkannt werben mußte 3). Die Abſicht der amerikanifchen 
Miffion *) ift es keineswegs, vie Mitglieder ver morgenländiſchen 
Kirchen von diefen abzuziehen und zum Proteſtantismus zu ver⸗ 
führen, fie geht lediglich dahin, foldhe zur Kenntniß und zum 
Glauben an die Wahrheiten ded Evangeliums zu-ermweden, In ver 
Neinheit und Einfachheit, wie fie fih in ihrer urjprünglichen 
ſchriftlichen Form Fund gethan. Auf viefes Ziel allein richten die 
Miffionare ihre vereinten Kräfte, in der Hoffnung, daß foldyer« 
geftalt erleuchtete Individuen, wenn fie im Schooße ihrer eigenen 
Kirche bleiben, nad) und nad) felbft die Werkzeuge werben mögen, 
in jene 2eben und Kraft und eine Liebe zur Wahrheit zu ergie- 
gen, vor der die verfchievdenen Geftalten des Irrthums und des 
Aberglaubens von felbft verſchwinden werben. Der Erfolg ihrer Be⸗ 
firebungen, fann man daher fagen, iſt zwar langſam, doch keines⸗ 
weges feit zwei Jahrzehenden unfichtbar, wenn fie auch kaum einige 
Täuflinge gewonnen haben. Sie ſelbſt wirken geräufchlos; fie 
greifen eben fo in dad häusliche und bürgerliche, wie in das Firch- 
liche Leben ein; fie wirken vorzüglich vurh Schulen und Pre- 
digen in den bort einheimiſchen Spraden, die fie zu ifren 
Hauptſtudien gemadyt, um darin Bibelüberfeßungen, Saul. 
und Lehrbücher zu geben, denn auch, die wiffenfchaftliche Bil 


) Williams, The Holy, Cit et on American Gongregationalists. Vol. 
II. p. 572—579. obinfon, Bal. I. S. 374. 
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dung unterlafien fie nicht, fo wie fie auch als Aerzte, Seelforges 
und durch jede fonftige Art der Iinterflügung des Volkes ſich das 
‚ allgemeine Bertrauen bereitd vurh ganz Syrien im ho—⸗. 
hen Brave bei Chriſten, Muhammedanern, Juden, wie bei Drufen, 
trog aller Wechiel der ypolitifchen Herrſchaften und ver confele 
fionellen Parteiungen erworben haben. Mögen fie auch ferner 
hin die dort leicht verführerifche Klippe politifcher Partelinterefien 
meiden. — 

Die Juden in Jeruſalem, in ihrem eigenen Lande, blei⸗ 
ben und noch zulegt zu erwähnen übrig, nachdem wir fie ſchon 
an einzelnen andern Localitäten, wie in Safet, Tiberiaß, He— 

. bron und anderwärts, in ‚ihren gebrüdten Berhältniffen kennen 
gelent. Wilfon, ver überhaupt, wie der Miffionar Ewald vor 
ihm, die volflänvigften neuen Beobachtungen über ihre Verbreitung, 
ihre religidßspolitifchen und fittlichen, wie wiflenichaftlichen Zu⸗ 
flände im Orient 3), von Aegypten durch Syrien, Paläſtina, Demen, 
Perfien und Indien, bis Bombay, fi zu einer Berufsaufgabe 
gemacht hatte, Tann bier unfer lehrreichſter Wegweiſer fein. 

Das Hareth el Jehüd mit feinen 7000 Bewohnern, in ven 
Meinften Raum zwifchen dem Haram und dem Berg Zion, in bie 
dortige Vertiefung zufammengedrängt, hat die elenveften Häuſer, 

. Hütten, Winkel und häßliche Gaſſen und Gäßchen, vol Schmutz 
und Echutt, wohin die Türken, um ber Juden zu fpotten, noch 
dazu die Fleiſchbänke verlegt haben. Sie haben ſich ſelbſt in drei 
Parteien zerfpalten, in Afchfenazim, Sephardim und Kas 
raim 6), d. i. jũdiſche Separatiften. 

Die Afchlenazim (fogenannte deutſche, ruffifche und pol⸗ 
nifche Juden, f. Erdl. XV. ©. 320—322) theilen ſich wieber in 
Secten, vie Peroſchim, d. i. Pharifäer, und die Khaͤſidim, 
d. I. Puritaner. Sie find größtentheild aus Serufalem gebürtig, 
zu ihnen find aber auch devote Juden aus allen Theilen Europas 
Dingezogen, um bort zu flerben. Die meiften famen aus Polen 
und Deutichland, nur wenige aus England. Sie find meiften- 
theild arm, und Ieben nur vom Almofen, das für fie in Guropa 
geſammelt wird. Doch find auch manche wohlhabenden Familien 
unter ihnen, die aber ohne alle Oſtentation leben. Sie ſtehen größten« 


) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 601—686; the 
Eastern Jews. °) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. 1. 
p. 454—461. 
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shell unter dem Schuß der verfchiedenen Confulate, und haben 
nur fehr wenig mit dem türfifchen Gouvernement zu thun. Gie 
find ohne Häuptling, da fie ganz verfchiedenen politifchen Gorpora= 
tionen angehören, da 5 der verfchiedenen europäifchen Großmächte 
durch Confule in Serufalem vertreten werben. 

Die Peroſchim Haben 2 Synagogen, von denen Die eine 
lange Zeit Hindurd in Nuinen lag und erft neuerlidy wieder durch 
Ginfammlung von Beiträgen aus allın Ländern im Orient und 
Occident bergeflellt werben konnte. Sie begreifen‘ unter ſich alle 
zuvor zu den Aſchkenazim oder fogenannten Deutichen gehörigen 
Inden, ehe die moderne Secte ver Khaſidim in Salicien entſtan⸗ 
den war. Diele Perofhim fchägten ihre Zahl felbft auf 600 
Seelen. 

Die Khaſidim find viel weniger zahlreih, nur an Hundert 
Individuen, zu denen auch noch Anhänger ihrer fanatifchen Secte 
aus Safed oder Tiberiad fich zu gefelen pflegen. Sie zeigen 
einen bis in dad Fanatiſche audartenden Enthuſiasmus durch. Ge⸗ 
fchrei und Heftige Gefticulationen bei ihrem Eultud; fie halten ihr 
dem Wahnfinne ähnliches Benehmen bei ferupuldjefter Feſthaltung 
ihrer Eeremonien für nothwenbig zur Frömmigkeit, und halten ſich 
ſelbſt für viel devoter als andre ihrer Glaubensgenoſſen. Ihr Ober- 
baupt, daß fie Zadik (d. i. der Gerechte) tituliren, halten fie für 
einen Heiligen, der in directem Verkehr mit übermenfchlichen We⸗ 
fen ſtehe. Sie glauben an eine Seelenwanderung, wie die Hindu, 
ftudiren die Cabala und fehen die Sohar ald ihre höchſte Autos 
rität an. Ihr Ober-NRabbi, Mofed ben Aaron, fchreibt ihnen 
Zauberformeln, citirt die Engel u. a. m. Ihr Lebendwandel ift 
übrigen® vorwurfsfrei; fie haben 2 Synagogen und eine gute 
Druderei. In diefer iſt vor. kurzem von einem gelehrten baieri⸗ 
ihen Juden, Rabbi Joſeph Schwarz, der erfte Band einer 
Geographie und Topographie von PBalaftina erichienen (f. Erdt. 
XV. ©. 59). 

Die Zahl der Sepharbim, der zweiten Klafle, if in J. 
ruſalem die größte, fie geben ſich felbft auf 700 Familien an und 
auf 3000 Seelen. Von ihnen ſtammen vie meiſten aus ven ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des türkifchen Reichs; viele von ihnen woh⸗ 
nen jedoch ſchon feit mehreren Generationen in Serufalem. Diele 
ſollen auch aus ver Vertreibung ver Juden aus Spanien durch 
Ferdinand und Ifabelle, am Ende des 15ten Jahrhunderts, 
berflammen; daher auch viele fpanifche Juden heißen. Sie find 
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theils Untertbanen der Pforte. Ihr Dber- Rabbi hat die Bir 
eines Hakim Paſcha oder Chacham Paſcha, mit Civil⸗ 
autorität, und ſteht als ſolcher unter dem Gouvernement, hat eine 
Ehrengarde vor feiner Wohnung, um die Abgaben einzutreiben; 
fein Einfluß reicht über alle Sephardim im ganzen Baläftina. 
Er ſelbſt lebt in feinem ſehr reinlicyen, gut und bequem eingerich“ 
teten Haufe ſehr anfländig, ganz nad) Urt der Türken und Araber. 
Wilſon fand ihn fehr frienlich und mittheilenn, feine Bibliothek 
bedeutend und reich an hebräiichen Manufcripten. Lieber vie Geo⸗ 


graphie von Paläftina rühmte er, als vorzüglich, die Topographie 


des Landes vom Jahr 1322 (Khafthor va feradh, |. ob. ©. 6). Im 
zmei Synagogen, die nebeneinander flehen, halten. die verfchienenen 
Zanddlente ihre gemeinfame Andacht. 

' Die Secte der Raraim over Karaiten hat nur wenige ihrer 
Repräfentanten in Ierufalm; Wilfon fand dort nur von ihnen 
fünf erwachſene Männer, die fih Interpreten nannten. Man 
nannte fie auch Ierufalemiten, weil fie den Fall Zions mit 
Devotion beflagen und befammern. Ihren Urfprung leitet man 
von den Juden Aegyptens ber. Die Sephardim verachten fie und 
nennen fie Sadducäer, dem fie ſelbſt aber feierlich widerſprechen; 
auch Schienen fie nichts mit diefen gemein zu haben. 

Die Juden fommen überhaupt alle aus devoten Abfichten 
nach Paläftina; fie verachten daher jedes Gewerbe, und treiben faft 
gar Feine Art von Geichäft; wenige haben einen Kram, ein einzi⸗ 
ger war Steinfchneiver, vie mehrften treiben jüpifchegelehrte Stu⸗ 
dien 7), und verrichten für ihre Brüder in der weiten Welt Gebete, 
da, nah dem Talmud, die Welt zum urfprünglichen Chaos zu- 
rückkehren würde, wenn nicht menigftend zweimal in jever Woche 
in ven 4 heiligen Städten Paläftinas, in Jerufalem, Hebron, Sa- 
fed und Tiberiad, zu Gott gebetet werde. Dafür merben die from⸗ 
men Gelehrten von ihren Glaubensbrüdern durch Geldſpenden un« 
terfügt, melde durch Agenten vom heiligen Lande, eigentlich- vurdh 
den Oberr-Rabbiner ver fpanifchen Juden, collectirt werben. Krafft 
fagt, daß der jüngfte dieſer Abgeſandten 4 Jahre auf der Almofen- 
einfammlung außerhalb Paläftinas blieb, und mit der Summe von 
46,000 Franken heimfehrte, davon die fpanifchen Juden zwei Drit« 
tel, die Deutfchen ein Drittel, die Khaſidim aber gar nichts er- 
hielten. — Die Weiber diefer frommen Juden zeigen ſich deſto emſi⸗ 


) Krafft, Topogr. ©. 264 u. f. 
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ger in ihren häuslichen Arbeiten, forgen gut für ihre Kinber; fie 
ſtehen auf einer weit hoͤhern Stufe der Ausbildung als vie moßs 
lemifchen Srauen; die Juden find auch ſtolz auf fie; viele verfelben 
leiden fich ganz ſtattlich. Ihre Hauptangelegenheit ift ver Beſuch 
ded Ortes der Wehklage an der Weflmauer des Haram, „Berg 
des heiligen Hauſesd“ genannt, deſſen Bau die Juden von jeher 
als das Werk ihrer Väter angefehen haben. Die Mofchee Omars 
jſt ihnen identifch mit ihrem antiken Tempel, und die el Akſa⸗ 
Mofchee nennen fie die Midraſch, dv. I. dad Collegium, die Me- 
brefie Salomos, die Porta aurea an der Oftfeite des Haram pas 
Thor ver Onade. 


4 


„4 
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Zweite Abtheilung. 
Das nördliche Judäa, norbwärts Serufalem. 


$. 11. 

Zu den’ nächften Umgebungen Ierufalems auf -ver Oftfelte 
des Delberged gehören Bethanien, dad wir fchon einmal berührt 
haben, auf der Weftfeite jenfelt der Waflerfcheive aber die Kld⸗ 
ſter des Heiligen Kreuzes, Deir el Mufallabeh um St. 
Johannes, Ain Karim, bei denen wir nur kurz verweilen, um ' 
unfere Wanderung in größere Ferne fortzufegen gegen Nord weſt 
zum Meereögeflave und norbwärts nach Samarla. 


Erſtes Kapitel. 
Die nächſten Umgebungen von Serufalem. 


Erläuterung 1. 


Im Ofen und Weften der Stabt: Bethanien, Abu Die und 
andre in Oft; die Wüfte Johannis des Täufers, Ain Karim, 
das St. Johannislloſter und Deir el Mafallabeh in We. 


Lieber den Delberg führt ein flacher Wadi (f. ob. S. 322) vom 
Stadtthor in drei Viertelſtunden zum Dorfe Bethanien, weni= 
ger ald zwei römiſche Meilen, aljo mit ven 15 Feldwegs (d. i. 15 
Stadien, bei Ev. Joh. 11, 18) übereinflimmend, die der Evangelift 
dahinwärtd angiebt zu vem Haufe der Martha, Maria und bed 
2azarud, der brei Gefchwifler, das man einen Himmeldvorhof 
im Thale des Todes genannt bat, In veflen Tiebftem Gehege feines 
hofinungsvoll erblühennen Gotteögartens ver ‚Herr nad) des Tage 
Zaft und Hige zu weilen pflegte 8). 

In W.N. W. Tiegt eine Anhöhe; etwas ſüdlich vom Dorf. ift 
ein jehr tiefer, enger Wadi, eine Schlucht, die nach Oft Hinabläuft. 


e) J. W. Krummacher, Evangel. Kalender. 1851. ©. 75—84. 
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Jenſeit derſelben, höher als Bethanien, 20 Minuten fern Ilegt das 
verlaffene Dorf Abu Dis (Betabudiſon nad Tobler)?), dad 
Schubert für Bahurim gehalten hatte (2 Sam. 16, 5—13). Died 
Bahurim nennt Brocardus!) nur eine Leuca in Weſt von Adu⸗ 
mim gelegen, ein fchöned Schloß auf hohem Berge, von welchem 
Bethanien nur 2 Bogenfchüfle fern in Wet liege. Bethanien iſt jegt 
ein verarmtes Dorf von einigen 20 Hütten zwifchen hie und da zer- 
ftreuten großen, bebhauenen Duabern aus antiker Zeit mit Yugen- 
rändern, die auf größere Blüthezeit zurüdreifen.. Die Mönche zeis 
gen noch ein Haus ver Maria, Simond des Ausfägigen und La = 
zarus Grab, das dem Orte ven heutigen Nanıen el Aziriyeh 
(el äzir die arabifche Form von Lazarus), nach dem chriftlichen 
„Lazarium ded Mittelalter, gab. Died Grab ift ein Fellerartiges 
Gewölbe in der Mitte des Dorfes, aus Kalkfteinfeld gehauen, in 
dad man 26 Stufen hinabſteigt. NRobinfon bemerft jenoch, daß 
dies feineswegs die Form alter Grabmäler fei, auch die Lage- nicht 
mit der Angabe Ev. Joh. 11, 31 u. 38. übereinflimme, va vie 
Gruft außerhalb des Fleckens lag und mit einem Stein zugebedt 
war. An der Ipentität des Ortes el Aziriyeh mit dem antifen 
Bethanien ift kein Grund zu zweifeln. Diefe Benennung bat 
man für modlemifchen Urſprungs gehalten, aber Tobler 11) zeigte 
aus dem Leben des Euthymius, von Cyrillus befchrieben (Bollandi 
"Acta Snct. XX. ann. 304), den Zufainmenhang mit dem Lazarium 
der Klofterbenennung (Quidam ex Lazarii pastoribus aliquando 
adducunt oves ad torrentem), nämlich feines Klofterd zwifchen 
‚ Betbanien und Jericho, wo Eyrillus dies fehrieb (f. Erdk. XV. ©. 
611), jagt er, und nannte die Dörfler feiner Zeit Lazariotae;, daher 
tft el Aziriyeh nur eine arabifche Lieberfegung des Lazarium, 
daß ſtets als Grenzdorf der Wüſte angeſehen iſt, das feine 
Schaafe noch in die Wüſtenſtellen zur Weide ſchickte. Derſelbe 
Cyrillus ift es, der das heutige Abu Dis noch Bet⸗Abudi— 
fon nannte (im 6ten Jahrhunderte) im verfelben Vita des Euthy⸗ 
miuß, zu dem Kranke dieſes alfo fehr alten Dorfes ihre Zuflucht 
nahmen, da Eythymius 100 Jahr vor Eyrilus um das Jahr 500 
n. Chr. lebte. Diefe faft vergefiene Dorfruine wurde zuerft wieder 
von Scholz genannt, im I. 1821, bis fie Tobler jüngft wieder 


) Tobler, im Ausland. 1848. ©. 79; v. Schubert, Reife. IH. S. 70. 
10) Brocardi Terr. Sctae Descer. in Novus Orbis Sim. Grynaei. 
Basil. 1532, fol. 512. 2) Scholz, Reife. S. 210; Tobler, Mer. 
Mittheilung. 1847. 
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beſucht hat. Bon ver Gruft des Lazarus, die man in Bethanien 
geigte, ſpricht ſchon das Itinerarium Burdig. vom Jahr 333 (Itin. 
Hierosolym. ed Parthey. p. 280: ad orientem passus mille quin- 
gentos est villa, quae appellatur Vetania; ibi cripta, ubi Lazarus 
positus, quem Dominus suseitavit.) Nur 70 Jahre fpäter ſpricht 
Hieronymus von einer Kirche, die uber ver Gruft erbaut fei, die 
DB. Antoninud Mart.12) ein monumentum Lazari nennt. Nach 
der Groberung durch die Kreuzfahrer wurde diefe Kirche Beati 
Lazari dem Canonicus Scti Sepulcri übergeben, die Königin Mele- 
findal2) trat diefen aber die Stadt Thecua dafür ab und ſtiftete 
zu Bethanien ein ſchönes Nonnenklofter, dem fie ihre Schwefter, 
Juveta, ald Aebtiſſin vorfegte. Bei der Abtretung des Casale 
Thecua (ſ. 0b. ©. 270) wird in der Urkunde darüber, vom Jahr 
1138, die merfwürbige Note Hinzugefügt, daß die Thecuaner nad) 
biöherigem Gebrauche auch die Breiheit beibehalten follen, vad Gas 
thrane (Kitran) ver Araber, |. Erdk. XV. ©. 756), over ven As⸗ 
phalt und nad Salz der umliegenden Gegenden zu famneln!*), 


“ eine Gerechtfame, die ven Villanis und Beduinis auch fpäterhin 


wiederholt zugefichert wurde und die fie bis beute behalten haben. 
Da aber ver Ort Bethanien häufigen Lieberfällen ver Räuber fehr 
ausgeſezt war, erbaute fie im 3. 1142 mit bebeutenden Koften 
daſelbſt einen großen Thurm zum Schug und zur Aufnahme für 
eine ftarfe Barnifon. Der. Papft verlieh dieſes Eaftell von Be- 
tbanien im 3. 1254 den St. Johannes Hospital» Rittern. 
Die behauenen Duadern mögen wol Lieberrefte des Ihurmd der Me⸗ 
lifinda fein, da dieſe (nach Willerm. 'Tyr.) turrim munitissimam 
quadris et politis lapidibus erbaut hatte. ine Kirche, die 8. 
Babri in Berhanien noch vorfand, iſt fpäter in eine Mofchee 
verwandelt, gegenwärtig aber alled in Berfal und Verarmung 
gerathen. | 

Auf ver Oftfeite Ierufalems, 1°, Stunden fern von der Stabt, 
bat Tobler!5) den Ort Om Rasras als zertrümmerte Wefte, 
oder Klofter aufgefunden, der feit Jahrhunderten von den Franken 


1°) Itinerar. B. Antonini M. 1. c. p. 13. 9) Willermi Tyr. 
Archiepisc. Historiae Lib. XV. 26. fol. 887; Sebastiano Pauli, 
Codice diplomatico,etc. Lucca. 1733. I. Notizie Geogr. p. 443. 
Diploma der Patronen SS. Marta, Magvalena und Lazarus. 
2) Seb. Pauli, Codice diplomat. l1.c. Fol. I. ad. Ann. 1138, 
u. de Rozière, Cartulaires de !’Eglise du St. Sepulcre. Paris. 4, 
1840. p. 61. °°)-T, Tobler, im Ausland. 1848. Nr. 20. 24 Jan. 


“ 
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unbefucht geblieben. -Eben fo ſcheint es mit ven Orten ver Fall 
zu fein, die verfelbe auf einem Ausflug über die Ebene Baka nad 
Sur Bader, Antubeh und norbwärts zurüd nad Ierufalem 
nennt, über die Hügel und Thäler nach Beit Sacher el Adra 
(verfchieven von Beit Sachur bei Bethlehem), dad nur ‘/, Stunde 
in 60. von Jerufalem liegt. Von Bethanien befuchte er über 
Om Rasras auch Chorbet Almid, Anata, Itawijeh und 
kehrte über den Delberg von da zurüd. 

Auf der Weftfeite der Stadt find außer den beiden genann- 
ten Klöftern noch viele andre Orte aufzufinden, die biöher wenig 
erforfcht worben find, wie ficy ebenfalls aus Toblers Ausflügen 
in jene Umgegend zu ergeben fcheint. Da wir noch feine genaueren 
Nachrichten über. viefelbe befißen, fo fjcheint es mol nicht „une 
pafiend, zum Beften Fünftiger genauerer Erforfchung ver fehr ver- 
nadhläffigten Topographie in der nähern Umgebung der Stadt Je⸗ 
ruſalem, wenigfiend auf fie binzumwelfen: denn ſelbſt Robinſon 
gefteht offen, daß fo Höchft wichtige Orte, wie 3. B. vie biblifchen 
Arimathia (f. 06. S. 113) und Emmaus (Gy. Zur. 24, 13), 
ihrer Lage nach noch nicht einmal ermittelt ſind 16). 

Meber Malche ging Tobler zur dortigen Duck Ain Jalo, 
dann dicht dabei zum Yin Hannina der- Araber, dem Philipps- 
brunnen der Legende (f. ob. S. 269), dann über Scherafat und 
Beit Sufafa nad) Ierufalem zurüd. . Ein anderer Ausflug ging 
über Deir Jaſin, Beit Tulma, Beit IEfa, Nebi Sam» 
wil (ſ. 06. &.106), Chorbet Dfhahus und Lifta. Das Dorf 
Deir Defin liegt nicht zwifchen Beit Ikſa und Beit Nukuba, 
wie man früher annahm, fondern 1 Stunde 12 Minuten weſtlich 
von Ierufalem, nahe fünlic über dem Wege (auf Robinfons 
Karte mit einem Fragezeichen) nörblich von. Rulonieh. Ein andrer 
Ausflug, zu dem 2 Tage verwendet wurden, ging über Lifte, Ku⸗ 
lonieh (f. 06. ©. 104, 110), Kuſtel Soba (eben. ©. 110), 
Safat, Ain el Habis (Johanneswüſte), Ain Kondek, 
Ain Karim (St. Johanneskloſter), Ain Hannina, Ain 
Chebrian, el Choder (St. Georgskloſter; |. ob. ©. 167, 
272), Belt Oſchala und Mär Elias (f. 06. S. 325) mit feiner 
weiten Umficht17), dem einzigen Punct in der Stabtnäße, von 
der man zugleih Ierufalem und Bethlehem erbliden kann. 


“%) Robinfon, Pal. UI. S. 240. 7) ebend. Bal. II. 8.375; Sieber, 
Reife. I. ©. 45. 
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Bon ven erwähnten, zum Theil ihrer Oertlichkeit nach noch 
unbekannt gebliebenen, zum Theil aber auch im früheren fchon ermit⸗ 
telten und auf Nobinfond Karte der Umgebung Ierufalems einge- 
zeichneten - Ortfchaften nennen wir bier nur noch, zwifchen den 
uns ſchon befannten Thälern Wadi Werd und dem großen Gränz⸗ 
thal Wadi Beit Hanina (irrig dad Terebinthenthal der Legende, 
f. 06. ©. 103), dad St. Iohannisflofter im S.D. von Soba 
- (dem Ramathaim Zophim, |. 06. S. 110 u. 111) gelegen, das 1‘/, 
Stunden in Wet von Ierufalem und Halb fo weit, ebenfalls gegen 
Wert, von dem obengenannten Deir el Mafallabeh d. i. vom Klo⸗ 
fter des Heiligen Kreuze (f. ob. ©. 494) entfernt iſt. Diefes 


Klofterdes Heiligen Johannes Hat den einheimifchen Namen 18) - 


Ain Karim, und liegt in einem reichgefegneten Thale, von freund“ 
Tichen Hügeln umgeben, aus deren Mitte das Gebäu flattlidh her» 
vorragt. Ruffegger!) fagt, in diefem Thale wachfen vie edelſten 
Dliven und Trauben, die im ganzen Lande unter dem Namen 
Ain Karim bekannt feien. Tifchendorf?0), der es befuchte, fand 
e8 son Sranzidfanern, lauter Spaniern, bewohnt, und fagt, daß es 
feinen gegenwärtigen Beftand dem Wohlwollen Ludwigs XIV, vers 
danke und für das fchönfte unter allen Iateinifchen Klöftern des 
Gelobten Landes gelte. Seine Kirche auf 4 Pfeilern fol, nad 
der Legende, über der Geburtöflätte Johannis des Täufers 
erbaut fein (ſ. ob. über Yutta S. 199—200), der hier in ver wil⸗ 
den, aber romantifchen, benachbarten Einſamkeit, welche die Legende 
bie Johanniswüſte genannt hat, und in ihr au die Iohans 
nisgrotte mit einen Felſenquell zeigt, fich ſoll vorbereitet haben 
für feine gewaltige Previgt in ver Wüſte jenfeit des Jordans. Die 
Wände und der Boden jener Kirkhe find mit ‚Marmor belegt; eine 
Marmorftiege führt zur Geburtögrotte hinab, Die In Marmor, Gold 
und Seide glänzt, und den Altar mit ver Nifche und Infchrift trägt: 
Hic praecursor Domini natus est. Darüber ſteht an der Dede von 
fhwarzem Marmor ein weißes Lamm mit den Worten des Täu⸗ 
fers: „Siehe, das ift Gottes Lamm.’ Bierliche Basreliefs 
ringsum auf ven Wänden enthalten die Gejchichte Johannes, von 
der Geimfuchung feiner Mutter bis zur Entbauptung. Der fehönfte 
Schmuck nebft einer Orgel iſt in der Kirche über einem ber Altäre, 


= 


186) Wilson, The Lands of the Bidie. Vol. ll. "Ein 
9) Ruſſegger, Reifen a io. ©. 113. —*8 Reife in 
den Drient. 3. IE. 
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‘ein Gemälde des Sohannes von Murillo. Auch Buding- 
ham21) Hat zu feiner Zeit (1816) Ain Karim beſucht und iſt auf 
dem Rückwege von va nach Serufalem am Ain Dalo, dem ver- 
meintlichen Philippobrunnen ver Legende, durch das fogenannte 
Roſenthal zuräcdgekehrt, das durch feine NRofencultur berühmt 
if, welches allen Rofenfchmud zu ven Feften in Ierufalem Liefert. . 
Sieber erflärte dad Ihal von Ain Karim mit dem Fühlen Fel⸗ 
fenquel und der Grotte für eins der Tieblichiten Felſenthäler in 
der Umgebung Jeruſalems, das fehr reich an feltnen Gewäd- 
fen für den Botanifer ſei und ven fdhönften Rosmarin- 
Gamander (Teucrium rosmarinifol.) hervorbringe. 

8 O. v. Richter ) beſchreibt feinen Weg von Jeruſalem zum 
St. Johannidkloſter gegen Welt, das Deir el Maſſallabeh 
links laſſend, ſo wie auch am Ain Karim vorüber, mit der hohen 
Lage von Zuba (mol Soba) nördlich laſſend, fo, daß er ſogleich 
bis zur Wüfte Johannes des Täufers vorbrang, bie er eben⸗ 
falls für eine der angenehmften Gegenden von Judäa erflärt. Mit- 
ten im dortigen Garten erbebet fich ein fleiler Fels; ein Quell mit 
flarem Wafler fülle zmei Becken, daneben fleige man auf einigen 
Belaftufen zu einer geräumigen Grotte hinan, die für die Ein- 
ftedelei des Johannes audgegeben wird. Daneben führen Fels⸗ 
ftufen nad) einer andern Seite zu den Gewölbe⸗Reſten eines alten 
Klofters, von deſſen Trümmern fich eine weite Ausficht über die 
fehr fruchtbaren Umgebungen darbietet, die nur Wüſte genannt wird: 
denn auf dem gegenüberliegenven Berge erhebt ſich auch heute noch 
ein Dorf von nicht geringem Umfang. Auf dem Rückwege von 
da zum Klofter Ain Karim trifft man noch andre Gewölbe eines 
zerflörten Klofterd, yon großen Seigenbäumen und Nebenge- 
hängen umgeben an, eine ſehr maleriſche Scene, unter deren Schat⸗ 
ten viel Volks lagerte, das damals diefe Stationen bepilgerte. 
Das Klofter ſelbſt gleicht, nah Nichter, mehr als viele andre im 
Lande, einem Schloffe und zeichnet ſich durch feine Gaſtfreiheit auß. 
Bon da auf dem Südoſtwege gegen Bethlehem kommt man an ber 
Dorfichaft Scherefut und Beit Oſchiala (Beit Jala) vor- 
über," die au auf Robinſons Karte eingetragen find, aber, ba 
er nicht ſelbſt dieſe Gegenden genauer nad} allen Richtungen Hin 
durchforſchen Eonnte, noch mancher topographifchen Berichtigung 


2) Buckingham, Tr. p. 855; Sieber, Reife. ©. De ꝛe) O. Sr. v. 
Richter, Wallfahrt im Morgenland, ©. 36--37 
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bevürfen möcdhten??), wie 3. B. die Quelle Ain Jalo, ber ver⸗ 
meintliche Philippsbrunnen (0b. S. 269), die Lage von el We⸗ 
lejeh (St. Philippus der Lateiner, |. 06. S. 272) im Wadi el Werd, 
dad Wafler Nephtoah und andere. Zur Vervolftändigung, des 
Vorigen fügen wir hier noch hinzu (ſ ob. S. 272), daß man von 
Jeruſalem gegen S. W. über das Dorf Belt Jaͤla kommt, wenn 
man von Rachels Grabmale ſich vor Bethlehem gegen Weit wen⸗ 
bet, um das Klofter St. Georgd, el Khubr, zu erreichen (I. ob. ©. 
164, 167 u.a.), von wo der Hinabweg in das Wadi Mufurr zur 


Küfte führt. Das Dorf Beit Ikla wird nur von Chriften _ 


bewohnt und gehört zu den größern Dörfern, ba es an 2000 Seelen 
mit 500 fleuerpflichtigen Männern zu Einwohnern bat; jeine Ein⸗ 
Fünfte gehören dem Tekiyeh in Serufalem (ſ. ob. ©. 403). Da 
Robinfon?*) von Hier feinen Führer nahm, fo konnte er von den 
Chriften des Ortes über veffen gegenwärtigen Zuflann genauere 
ſtatiſtiſche Nacjrichten einfammeln. Die Umgebung ifl, nad anti⸗ 
tes Tannanitlicher Art, mit Terrajfencultur bevedt, der Ort. 
von Obſtgärten und WWeinpflanzungen umgeben. Das Wadi 
Bitttr fenkt fich von da gegen N.W. hinab zum Wadi el Werd, wo 
der St. Philippud-Brunnen der Lateiner und die Feſte Kirbet el 
Zehüd Liegen fol. Das Fleine Dörfchen el Khudr liegt am fünlichen 
Anfange des Wadi Bittir, wo eine griechiſche Kirche, „vie mit dem 
ariechiichen Klofterde8 St. Georg zufammhing, welches von Pils 
gern bewallfahrtet wird und ſchon von ven Zeichen Salonıos aus 
(f. 08. S. 272, 281) erblidt wird. 


Erläuterung 2. 


Ortfchaften in der unmittelbaren nörblichen Nähe von 
Serufalem. 


Wenn auch in deren volftänbiger Iocalen und hiftorifchen Be— 
flimmung noch gar manches zu wünſchen übrig bleibt, fo iſt doch 
burch die meifterhafte Methode in der Erforfchung biefer Lo« 
calität, zu welcher, wie dies ſchon Olshauſen anerfannt Hat25), 
durh Robinfon und Eli Smith zuerfi der Weg gebahnt wurde, 
mancher Tehrreiche Fortſchritt gefchehen, den wir bei vem bloß frag- 
mentarifchen topographifchen Willen an der Oſt⸗ und Weſtſeite 
von. Ierufalem, wie die vorigen Noten bemweifen, noch gar fehr 


2 Robinſon, Pal. MH. ©. 128, 141, 376, 575, 588 u. a.m. °* Die: 
haufen, Rec. a. a. O. 6.145. 9— Robinfon, Bal. U. ©, 575—578. 
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vermiffen. Diefe ganze Seite ver jubälfchen Specialgeographie 
bedarf noch vieler genauerer Erforfchung durch Augenzeugen, die bis⸗ 
ber nur nach gewilfen Richtungen gewiffe gangbare Wegftriche 
verfolgt haben, zwifchen denen überall Lücken übrig’ geblieben, bie 
noch audzufüllen fein werben, um fagen zu können, daß und die 
Umgebung Jeruſalems wirklich einigermaßen wiſſenſchaftlich und 
befriedigend befannt geworben ſei. Wir erinnern nur daran, wie 
früherhin dad ſchon von Robinſon gerügte, ganz uncritie 
ſche Verfahren?6) überall, bei den verfchienenften Reiſenden und 
deren Darftellungen zu den verfchienenen Zeiten, auch die unhalt⸗ 
barften Hypotheſen hervorrief, wie viele hiftorifche Puncte legen» 
darifch gedeutet, und eben fo viele Orte in den Altern Zeiten unter 
den feltfamften Namen befchrieben wurden, bie niemals eriftirt 
hatten, wodurch unzählige Verwirrungen herbei geführt worden 
find, die gegenwärtig fchon zum Theil berichtigt erfcheinen, aber 
noch viele Berichtigungen übrig laſſen. 

Um bis dahin von Franken noch unbefuchte Orte Im Nor⸗ 
den von Serufalem genauer zu beftimmen, die man meift nur an 
den Seiten der Hauptftraßen in größerer Nähe ober Berne hatte 
liegen ſehen, und die nah Willführ von ven Touriften gebeutet 
waren, begab fih Robinfon mit Eli Smith und einem bes 
freundeten . chriftlichen Priefter aus Taiyibeh (f. Erdk. XV. ©. 
527), als Wegmelfer, am 4. Mai 1838 von Jeruſalem auf 
den Weg gegen N.O., um Anata, Jeba, Tuleilel Ful, er 


Ram, Beitin und andere dortige Ortslagen genauer In Augen⸗ 


fchein zu nehmen ?”). 


1) Weg nah Anäta, Anathoth. 


Der uns ſchon befannte Weg führte, von der Stadt gegen 
Nord, in 25 Minuten über die Anhöhe des Scopus, von wo 


[4 


Titus zuerft die Pracht des Tempels bewunderte (Jos. Bell. Jud. ' 


JE. 19,4; V. 2, 3)28), von wo zwar auch jegt noch ver effectvollfte 
Rückblick über die ganze Stadt mit Ihren Kuppeln und Minarehs, 
wie bis zum Todten Meere hinab am Frühmorgen die erfte Er- 
quickung gab, aber auch diefelbe Stadt in ihrer ganzen Erniebri« 
gung in ihrem Wittwenthun zeigte. 

Wie wunderbar und bis auf dad Fleinfte Wort ift doch der 


20) Robinfon, Pal. IL. ©. 315—316. 2) ebend. Pal. II. ©. 318. 
*0) eheub. Di Bal. I. ©. 43, 570; Wilson, The Lands of the Bible. 
p- 3 \ 
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Seegen wie ver Fluch erfüllt, den Mofes feinem treuen, wie 
feinem treulofen Volk von Jehovah verheißen hatte: 5. B. Mof. 
28, 49—52: Der Herr wird ein Volk über dich ſchicken von ferne, 
von der Welt Ende, wie ein Adler fleucht, deß Sprache du nicht 
verſtehſt. Ein frech Volk, das nicht anfieht die Perſon des Alten, 
noch fchonet der Sünglinge. Und wird vergeben die Frucht deines 
Viehs und die Frucht deines Bodens, bid du vertilgt werdeſt, und 
wird bir nichts überlaffen an Korn, Moſt, Del, an Brüchten ver Och⸗ 
fen und Schaafe, bis daß dichs umbringe.. Und wird dich ängſten in 
allen veinen Thoren, bis daß ed nieverwerfe beine hohe und fefte 
Mauern, darauf du dich verläfleft. In allen deinen Landen wirft 
bu geängftigt werben’. f. w. — Vom Scopuß herab auf vie 
einſt fo gepriefene Stadt, wie muß beute folcher Blick mit tiefem 
Ernft ven Denkenden durchfchauern. | 

Nur /, Stunde vom Scopus gegen N.Oft erblickte man in 
einem Thale das Kleine, fonft wenig befannte Dörfchen el Ifä« 
wiyeh; gegen Nord aber in größerer Berne, im Oft ver Nabulus⸗ 
Straße, dad Dorf er Ram (Rama). j 

Dom Scopug flieg man zunächſt in den nahen Wapi es 
Suleim hinab, der mit zwei andern ihm parallellen Wadis, dem 
MWapvi ed Selam und dem Wadi Sarah, ver von Ram feinen 
Anfang nimmt, von Welt gegen Oft zieht, wo fich dann alle drei 
in dem Wadi Sarah vereinen, der an der. Süpfeite ded Quaran⸗ 
tana⸗Bergs vorüber in dem Tiefthale von Jericho mündet. _ 

Diefe drei Wadis Tagen im Norden vor, und waren mit 
ihren zwifchenliegenden Hügelzügen zu durchfegen, auf deren erflem 
Hügelſtrich, zwiſchen dem Wadi Suleim und Selam, dad Dorf 
Anäta,' in der Berne von 1%, Stunde von Ierufalem, erreicht 
wird. Die Entfernung entipricht derjenigen von 20 Stadien, in wels 
cher die Stadt Anathoth, nach Joſephus, fern von Ierufalem 
lag; dieſelbe Stadt, in welcher ver Prophet Jeremias, der 
Sohn Hilkia's, aus dem Prieftergefchlecht geboren war, die, wie er 
ſelbſt fagt, im Lande Benjamin lag, wo er fi feinen Ader 
Taufte (Ierem. 1, 1 u. 32, 8). 

Noch war die verhängnißvolle Zeit der Zerflörung für Ieru« 
falem nicht gefommen, ald Jeſaias vie Errettung der Stadt von 
Sanheribs afiyrifchem Heere, dad vom Norden her heranzog, ver« 
finden Fonnte, da diefed durch die Peſt aus dem Aſſyrer⸗Lager in 
einer Nacht durch den Herren zurüdgewiefen wurde (Jeſ, 37, 36; 
f. 06. ©. 370, 373). Diefer Geeresmarfch von Nord her gegen Je⸗ 


x 
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rufalem wird yon Jeſaias in ver großartig begeifterten Viſion, 
wenn auch nicht 29) grade den einzelnen ftrategifchen. Etappen und 
gangbarftien Wegen nach, auf vemfelben Boden, ven wir fofort zu 
betreten haben, aber doch topographifch erfenntlih 30), mit leben⸗ 
digen Worten nachgewielen, Jeſ. 10, 28—33: „Er fommt (Aſſur 
„wird fommen) gen Ajatb; er zeugt durch Migron, er muflert 
‚feinen Zeug zu Michmas. Sie ziehen durch den Felspaß (f. ob. 
„S. 323), übernachten zu Geba; Rama erfchridt, Gibea Sauls 
„fleucht. Du Tochter Gallim fchreie laut; merk’ auf, Laiſa, 
„o unglüdlihes Anathot. Mepmena weicht, die Bürger zu 
„Gebim flüchten. Nocd einen Tag vermweilt er in Nob, dann, 
„wird er feine Hand regen wider ven Berg ber Tochter Zion, 
„wider den Hügel Serufalems. — DB. 33: Aber fiche, der Herr, 
„Herr Zebaoth, wird die Aefte mit Schredlen verbauen, und mas hoch 

„aufgerichtet ſtehet (dad große Heer ver Aſſyrer), verfürzen u. f. w.“ 
Zu den hier aufgezählten, noch erfennbaren Dertlichkeiten ge⸗ 
Hört, fchon dem verkürzten Namen nach, Andta, die alte Ana⸗ 
thoth, von der aber auch eine wol fehr alte Feſtungsmauer ans 
großen gehauenen Steinen, noch theilweife ſtehend, ihre frühere Be⸗ 
deutung bezeugt; cin paar Säulen ſah man noch zwifchen ven 
Ruinen liegen. Der jegige Ort hat nur noch wenige ſtehende Häu⸗ 
fer mit vielleiht Faum 100 Einwohnern. Auf der Höhe über 
dem Orte liegen Kornfelver, die fchon der Ernte nahe waren 
(4. Mai), Feigen⸗ und Delbäume umgeben ihn; in feiner Nähe 
‚wird ein Bauftein gebrochen, ver in Ierufalem fehr beliebt ift und 
auf Eſeln und Kameelen dahin transportirt wird. ine weite 
Ausficht breitet ſich von da über den ganzen Öftlichen Abfall des 
bergigen Landſtrichs von Benjamin aus, auch über ven Jordanlauf 
und dad Nordende bed Todten Meered. Den von Jeſaias ges 
nannten Ort Rama, das fchon erſchrickt, weil es fd Dicht zur 
Seite des Weges lag, fah man von da gegen N.N. W. auf einem 
Kegelberge, wo dad Dorf er Raͤm; Gibeah Saul (jet Tell 
oder Tuleil el Fuͤl) mit feinen hohen Haufen von Steinen blieb 
noch weiter fübwärts, aber direct nordwärts ſah man Geba, das 
bentige Ieba, wo das Heer fein Nachtlager halten follte. Die 
füdmwärtd von Anathoth genannten Orte Mepmena, Gebim 
und Rob, die alfo fchon in ver Nähe Ierufalemd Tagen, zumal 


29) NRobinfon, Dal. I. ©. 367—-369. 30) Nach den in der Luthe⸗ 
riſchen Ueberſezung aus dem Urtert berichtigten Stellen. 
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Nob, da es hier vom Aſſyrer heißt: „hier macht er Halt und regt 
feine Hand wider ven Berg der Tochter Zion,“ — diefe waren jeßt - 
nicht. zu erfunden, und ber legtere, Nob, der zur Zeit Sauld ein 
Heiligthum Jehovas durch die Stiftshütte war, wo Goliaths 
Schwert fland, dahin der verfolgte David zum Priefter Abime⸗ 
Ich floh, verfelbe Ort, veflen Priefterichaft auf Sauls Befehl er- 
morbet wurde (1 Sam. 21,1 u. 22,19), war ungeachtet alled Su⸗ 
chend von Robinſons Seite?!) nicht_aufzufinden, was nicht zu 
verwundern, da ſchon zu Hieronymus Zeit eine Spur von viefer 
Stadt mehr übrig war. Auch Wolcott??) Fonnte alles Aus⸗ 
forfchend ungeachtet feine Nuinenrefte auffinden, die auf die Spur 
der Lage von Nob hätten führen können. In weitefler Berne ge» 
- gen Nord fah man noch auf hohem Berge gelegen dad Dorf Tal⸗ 
yibeh (Ophra, ſ. Erf. XV. S. 527), das Ziel des diedmali- 
gen Ausfluges. 


2) Weg von Anädta über Häsmeh nach Jeba (Oſqebah, 
das alte Geba des Jeſaias, verſchleden von Geba 
Sauls; die Gräber der Amalekiten. 


Bon Anaͤta ging der Weg burch die beiden nächſten Wadis 
quer binducch zum Dorfe Hizmeh (Hädmeh), das im Süden 
des Wadi Farah auf ähnlicher, nur etwas geringerer Höhe liegt 
als Anäte. Das Dorf bat maffive Häufer, fie ſtanden aber Ieer, 
denn die Bewohner waren feit Furzem, aus Furcht vor der Mills 
tairconfeription, in die Wüfte zum Jordan entflohen. E8 ift fchon 
früher bemerft (j. 06. S. 27 m f.), daß der ganze hohe, hier fol- 
gende Landſtrich aus einer abmechfelnnen Reihe von tiefen und 
rauben Thälern, die gegen Oſt Iaufen, befteht, mit breitem Rüden 
eined unebnen Tafellandes dazwiſchen, das vielfach zerriffen zu⸗ 
weilen zu Spigen auffleigt, die als hohe Klippen nicht felten 
überbängend über den Jordanebnen außlaufen. Der Weg von 
Anathoth über Hizmeh (oder Hädmeh nah Krafft?); ob 
das alle Asmaveth, dad bei Nehemia 7, 28 neben Anathorh 
genannt. if?) und weiter nordwärts, ging diesmal nicht über ven 
gemeinfchaftlichen bequemern Hochrüden des Zuges auf der großen 
Hauptflraße gen Samaria hin, ſondern burchfreugte weiter oſt⸗ 


>) Robinſon, Pal. n. ©. 368 u. 570. ?”) Wolcott, Jerusalem and its 
Environs, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 37—38. 
°) o5 Krafft, Mir. Mitth. 1848; Bartlett, 'Walks ete, p. 
240 — 3. ” ' 
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wärtd das tiefer’ eingefchnittne Land ver Wadis, deren Wänte 
meift fo fteil und Hoch waren, daß man ſtets beim Hinauf⸗ und 
Hinabwege vom Pferde abfleigen und zu Buß geben mußte. Diefe 
Wände beftehen überall aud dürrem und unfruchtbar emporragendem 
Kaikfteinfeld; aber aller Boden zmifchen venfelben ift fruchtbar, 
wenn fehon nur hie und da mit Kornfeld angebaut, doch meift 
mit Feigen» und Olivenbäumen überſchattet. Weiter den Abhang 
oſtwärts binab, gegen das Jordanthal, ‚beginnt die furchtbare 


Wüfte, zu welcher auch ver Wadi Farah fich hinabſenkt, vieleicht) 


das Para oder Hapara Benjamin b. Iofua 18. 23, wo auch 
Budingbam ein Dorf des Namens angiebt, dayon Robinſon jedoch 
nicht8 erfunden fonnte. 

Nachdem auch viefer Wadi Sarah durchſetzt war, wurde auf 
dem jenfeltigen breiten Höhenrüden die Anhöhe von Jeba (ſprich 
Diheba)?°) no vor 11 Uhr am Morgen erreicht. Der Ort ift 
nur Blein von Umfang, liegt in Ruinen; unter den bebauenen 
Steinen zeigen ſich die Reſte eines alten, maſſiven quabratifchen 
Thurmes, den Robinſon für einen frühern Kirchthurm hielt. 
Der Ort war erft 2 Tage zuvor von Näubern audgeplündert. Im 
Norboften von Jeba erblidt man dad Dorf Rummon (Erf. 
. XV. ©. 527), fehr frappant auf dem Kegel eined Kalkfteindergs 
gelegen, ver Beld Rimmon, auf dem ver lebte Neft des Stam⸗ 
med Benjamin feine Rettung fand (Richter 20, 45 u. 47), ale 
er In dem vernichtenden Rachekriege von Israel in mehreren Schlach⸗ 
ten geichlagen und aus feiner Stadt Gibea verjagt war, ein Afyl, 
welches Israel durch Zeuer und Flammen zerflört hatte (Michter 


21). Diefe Jeba iſt unftreitig die erfte in Jeſaias Pifion ge» . 


nannte, Durch dad Nachtlager bezeichnete Geba, und nicht, wie 
Robinson felbft anfänglid) annahm, vie zweit genannte Giben 
Sauld, welche dem Namen nach leicht mit jener verwechjelt wer⸗ 
den Fonnte, die aber erſt fpäter nach Rama genannt wurde, und 
daher ſchon darum meiter ſüdwärts, Jeruſalem genäherter ge⸗ 
fucht werden muß. 

Obwol heutzutage im Süden von er Räm, dem alten Mama 
bei Jeſaias, fein Ortöname wie Giben vorfommt, fo iſt doch 
aus andern Gründen dieſes Gibea Sauld, ald Geburtsort 
bed Königs Saul, in vem Tuleil vl Fuͤl oder Fulil, 


4! 


>) Möbiger, Rec. a. a. DO. Nr. 71. ©. 564. »9 Robinfon, Bal. 
1.6. 324, 
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eine gute Stunde im Norden von Jeruſalem wieder aufgefunden 
(f. oben ©. 111), und Robinfon felbft Hat diefe Thatfache durch 
feine fortgefeßten Studien zur Entſcheidung gebracht?6). Die 
Zweifel, welche Groß zuerft gegen die Identität von Gibea 
Sauld und Jeba (Geba bei Iefaiad)- erregt hatte, wurden durch 
Robinfond Nachweis, daß Gibea Sauls iventifch mit Tu— 
Teil el Fuͤl ſei, zu einer hiſtoriſchen Thatſache herichtigt. Jo⸗ 
ſephus führt. dieſes Gibea Sauls zmeimal an, ed einmal an 30 
Stadien, ein, anvermal es nur 20 Stavien im Norden von Ies 
zufalem anſetzend. Nimmt man dad Mittel von 25 Stadien an, 
fo ſtimmt dies Feinedwegd mit dem. entferntern Jeba, wol aber 
mit der Entfernung Tuleil el Faͤls, das 1 Stunve (3 röm. 
Meilen = 24 Stabien) fern von Ierufalem liegt. Nun aber liegt‘ 
Rama, nach Joseph. Antiq. 8. 12, 3, 40 Stabien von Serufalem; . 
es muß alſo Gibea Sauls füblicher von Rama (dem heutigen er 
Ruͤm zu fuchen fein, da Jeba noch etwas nörblicher liegt, Doch 
nur eine halbe Stunde öſtlich von er Räm?). Dad Routier, 
welches Hieronymus von dem Wege ver Baula giebt, die von 
Unter- und Ober⸗Beth Horon (jet Beit Ur el Föka) gegen S.D. 
rechts an Gibeon (jegt el Sib, f. 0b. ©. 105) vorüber, nad 
Gibeah (Gabaa), wo fie ein wenig raftete, gegen Serufalem 
hinaufftieg, giebt dieſe Lage genau an, obwol auch damals ber 
Ort ſchon in Ruinen lag, aber genau die Stelle an der großen 
Kameel- und Heerftiraße vom Meere ber bezeichnet, die auch 
heute noch dort von Jafa und Lydda heraufführt und gerade 
bei dem modernen Tuleil el KuP mit der andern großen Nord⸗ 
firaße von Nabulus nad Ierufalem zufammenflößt, von mo 
dann der Weg zur Stadt über ven Scopuß, und wie die Paula 
ausdrücklich berichtet, an dem Grabe der Helena, biefed zur 
Linken laffend, vorüber zur Stadt Ierufalem zog. Gibea Sauls 
mußte alfo offenbar zwifchen Gibeon (el Jib) und Jeruſa⸗ 
lem liegen, füplih von Ramah (er Räm). 

Diefed Gibea (Sauld) nennt Joſephus bei Gelegenheit 
von Titus Heeredmarfch, der aud feinem Nachtlager zu Bophna 
(jest Jifna, ſ. Erdk. XV. ©. 451) am Morgen aufbradh, und am 
Ende des Tagmarſches fein Lager in dem Thale ver Dornen aufs 


3) Bibliotheca Sacra. New-York, 1844. Vol. I. E. Robinson, 
on Gibeah of Saul and Rachels Sepulcre. p. 598—602. 
2) Robinfon, Pal. U. S. 326. N 
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ing, nıte em Terre Gıbaık Eszl 8.5 ‚Berg des 
Sanl,“ 9 Euıcm iern sın kırrılam. ven we er uber m 
Erernb mei 'ı.2e migzlidıe Axerıeicreng arıızı .’. et. ©. 
365). Ter Bırzımı nd Sıcarıi ans ne aber zerrmire als 
ein weiseb Isrrlımı Kö ;u tem kexı:zze Zmlcı. el Sul amd 
An ver Breite: dieies Lezsl’srmizen Hisda iafı AS rer Denen 
uns zer WBez almiki:z im eime miszere Ebene, vie ach gegen Rer- 
von uns Lern enenussı, bis sur Antike zen er Ram, mer anf 
ver Weñieite u im nie breite Getäidk: ven dA 3:2 (Sikren) ans- 
dehnt. An ver EStele eb Zuizmmenüsped jener beiten genamn- 
vun RB uns NRerrürafen erbebt ich auch beute ne, wie ;u 
Yelrchus Zeit, ein Aogaos, ©. 1. ein Regelkbügel, Zuleil el 
Zul genaunt, Der einzige um» ganz ilelırıe Ber zamım Grgenb, 
vor Berg Sauls. Rur etras weiiwärsd von ibm zeigen ſich 
einige alıe Eutärusticnen aus greßen untchaumm Steinen im 
niederen maiticen Mauern, tie wahricheinlich Refke ver alten Stadt 
bezeichneten, wilde von dem Hügel gegen Weſt hinabreichte. Die 
Identität diejer alıen, einſt füdlichen benjamitiihen Gibea 
un» der Gabath over Gibea Sauls, wo Saul geboren warb, 
fheint alio außer Zweifel zu fein and von ver wörnlidhen 
Henjamitiiheu Sradt Geba (dem heutigen Jeba) unterichie- 
von werden zu müſſen. 

Diefe letztere iſt es wol, bei weldher Gapt. Remwbol») auf 
einer Umwanderung der Gegen», im Jahr 1846, durch feinen ara⸗ 
biſchen Führer auf einige rohe Steinſtructuren aufmerfiam gemacht 
wurde, die vieſer Kabür ul Amalikeh, dv. i. die Gräber der 
Amalekiten, nannte. Es find ihrer 5, am Abhange des Hügel 
bei dem Dorfe Jiba4a, das nah ihm 17 engl. Mile in RD. 
von Ierufalem liegt, und fein anderes ald dieſes Jeba fein kann, 
obgleih Newbold no der älteren Vorſtellung folgte und die⸗ 
feö fein Jibaa mit dem Gibea Sauls verwechelte. 

Es find nady ihm lange, niedrige, maffive, restangulaire Bauı- 
ten, au® großen, rohen, fehr verwitterten Kalkfleinblöden aufge 
führt, die eben fo grau und mürbe geworben wie die Kalkſteinfel⸗ 
fen, auf denen fie ſtehen. Don den comparativ modernen Gräbern 
in Syrien find viele einer uralten Zeit angehörigen fehr verſchie⸗ 
den; fie gleichen mehr ven langen Grabflätten, welche die Cata⸗ 
fomben an der Bafid der Pyramiden in Aegypten bilden. Eins 
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”) Asiatic Soc, 23, April, im Atheneum 1849. Ar. 1124. ©. 491. 
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dieſer Gräber war 98'/, Buß lang, 16 Fuß breit und 15°, bi8 
17 Fuß hoch; darin zeigte fich eine Deffnung over Kammer, pie 
14 8. lang, 5 8. breit und nur 4 3. 4 Zoll body, aber Irer 
war. Gegen dad Ende dieſes Grabes war ein Schacht durch die 
Dee angebracht, der bid auf den Boden reichte, und vielleicht als 
“ein Eingang zu unterirbifchen Gewölben viente, ver aber ohne 
Ausgrabungen fih ſchwerlich wird ermitteln laſſen. Newbold 
hielt fie von fo hohem Alter wegen ver Aehnlichkeit mit den älte- 
fien Gräbern an den äghptifchen Pyramiden, die ja auch ven Hyk⸗ 
fos⸗Königen, d. i. ven Söhnen Amaleks (f. ob. S. 180, 
185, 188), zugeichrieben werben, und neuerlich?) fogar mit den 
Scheta, ald einem Zweige ber Rephaim, pie in Aegypten ein 
gefallen waren, tventificirt wurden, deren Heimathfig nach Namefes 
1l..in feinen Feldzügen nach Paläſtina bis zum Lande Gilend im 
ben Papyrus⸗Rollen von Abnfimbel man nachzumeiien verfucht 
Hat. Aber bejonders auch wegen bed ihnen bei den Arabern ges 
hliebenen traditionellen Namens hielt Newbold fie für 
wirkliche Gräber dieſes älteften der Völker, das ja aud 
ſeines Namend Gedächtniß im Gebirge der Amalefiter im 
Lande Ephraim zurädgelafien Hat (Erdk. XV. ©. 135 u. a. O.). 
Bieleicht daß eben Hier dieſe Grabflärten den Berg Amaleks 
bezeichneten, auf dem der Richter Abdon, ein Sohn Hiflel, zu 
Pireatbon auf dem Gebirge der Amalefiter begraben warb 
(Richter 12, 15). 


3) Weg nach Muthmss, Michmas, ber Felſpaß am Wadi 
es Suweintt. 


Von dieſem Jeba, dem Geba des Jeſaias, wurde der Weg 
direct nordwärts zum Dorfe Mufhmäs) fortgeſetzt, in dem 
ſich auch der antife Name Michmas aus Jeſaias Zeit unver⸗ 
kennbar erhalten hat. Man mußte zuvor den ſehr ſteilen Hinab⸗ 
weg zum Wadi ed Sumeinit betreten, der zwiſchen hoben ſenk⸗ 
rechten Wänden einen impofanten Durchbruch) zeigt. Diefer Wadi 
fommi von N. W., von Beitin und el Birch herab gegen ©.D., 
von fehr fleilen Wänden begleitet, und unterhalb dem Durchwege 
immer enger und wilder werbend, an einer Felshöhle, Jaibah ge- 


3%) F. Corbeaux, nah Birch, in Procedings of the Royal Society 
of Literature, IE 1850. No. 21. p. 319, 221. *Robinfon, Pal. 
II. _ . 
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nannt, vorüber, bis er fih mit zwei andern Wadis Fuwar und 
Sarah vereint und mit diefen zum Wadi Kelt nach Je— 
richo geht. 

Diefes fleile Thal ift Höchft wahrfcheinlich ver Felspaß, ven 
Jeſaias zwifchen Michmad und Geha nennt: denn dieſe Lage 
nimmt er ganz genau ein. Im Thale, links vom Durdhgange, 
ben Robinfon*) nahm, Tiegen 2 faft vereinzelte Hügel von jegt 
Bugelförmiger Geftalt mit fteilen Beldfeiten, die einft wol fpigere 
- Regel fein mochten, und ven Poften ver Bhklifter zwifchen ven 
beiden Felſen Bozez und Senne bezeichnen koͤnnen, an welchem 
" Jonathan, Sohn Sauls, feine Heldenthat gegen dieſen Erzfeind 
„vollführte (1. Samuel 13, 23 u. 14, 1, 4 u. 5). Denn bi! Mid; 
mad waren die Philifter heraufgezogen und hatten da ihr Lager 
aufgefchlagen, von wo aus drei Ihrer Heereshaufen dad Land zu 
verbeeren auszogen: der eine auf die Straße nach Ophra, der an» 
dere auf die Straße von Beth Horon, der dritte an die Straße, 
bie in das Thal Zeboin zur Wüfte führt (1. Sam. 13, 16—18). 
Dann aber mwurben fie durch den Helden Jonathan und dad Volk 
zurüdgefchlagen von Michmas bis gen Ajalon (1. Samuel 
14, 31). Diefes Thal fiheint in [päteren Zeiten die Gränze 
zwifcen ven Stämmen Benjamin und Ephraim gewe- 
fen zu fein: venn Geba an der Süpfeite war die nörd⸗ 
liche Gränze von Juda und Benjamin (2. B. d. Kön. 23, 8), 
Bethel an der Nordfeite aber, weiter weſtlich, Iag an der ſüdli— 
hen Gränze von Ephraim (Iofua 16, 1 u. 2; 18,13). Aus 
diefem Thale Sumeintt ſtieg man nur eine Viertelſtunde auf« 
wärts zu dem Abhange, auf dem Mufhmäs Tiegt; dies Dorf 
wurde in der Mittagäftunde, nach 3%, Stunden Wegs nad) dem 
Morgenaufbruche von Ierufalem erreicht (nach Eufeb. u. Hieron. 
liegt es 9 römiſche Meilen von Jerufalem). Einft fchien «8 fehler 
geweſen zu fein; jegt way es noch verdbeter ald Anathoth. Unter 
vielen Grundmauern von großen gehauenen Steinen ſah man noch 
einige Säulen. Die Ausſicht reichte nur zurüd nach Jeba und 
feltwärts gegen S. W. nad) er Raͤm; gegen Oſt und Nord war 
aller Fernblick durch höhere Berge abgefchnitten. 





1) Robinfon, Pal. II. S. 328. 
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4) Weg nah Deir Diwan. Aufſuchung der Ortslage 

von Ai. Ruinen von Mevinet Chai over Gai (Al) und 

Goba an der fenfrehten Steilmand des Wabi ed Su- 
mweinit. 


Robinſon fehte feinen Marfch von Mufhmäd weiter nord⸗ 
wärtd fort über fchwellende Anhöhen und folgte zur Linken einem 
Seiten⸗Wadi, voll Grabhöhlen, der von Deir Diwant) fi 
gegen Sid zum Wadi von Mukhmäs wendet und fünmärtd mit 
dem felligen Wadi Sumelntt zufammenftößt. In feiner nördlichen 
Annäherung an Deir Dimän nimmt die Zahl der Gräber zwi«- 
[hen Steinbrüchen nody zu, und eben da zeigten fich Nefte, die 
auf eine alte Ortölage zurüdfchließen ließen. Da viefe bei dem 
erften Befuche (4ten Mai) nicht näher unterfucht werden Eonnten, 
fo Eehrten Robinfon und Eli Smith, auf ihrem Rückwege 
von Sericho, noch einmal auf der alten Prophetenſtraße von 
Gilgal gen Bethel (f. Erpf. XV. ©. 527) über Deir Diwan 
zurüd (14. Mai), in ver Hoffnung, in diefen Reften bei dem dor⸗ 
tigen Dorfe Kudeirah, von denen Ihnen nur die Araber geſpro⸗ 
hen Hatten, vielleicht die Rage ver alten berühmten Stavt Al zu 
entdecken, die in jenen Umgegenden geſucht werden mußte, aber bis 
dahin noch unbekannt geblieben war. - 

Dad Dorf Deir Dimän If ein großer wohlhabender Ort, 
hoch, doch in einen unebenen felfigen Becken gelegen, von noch 
größeren Höhen ungeben, reih an Korn, Oliven, Feigen— 
bäumen, und mit inpuftriöfen Bewohnern, aber ohne alle Spur 
eines höheren Altertfumd. Die Höhe, auf welcher der Ort liegt, _ 
fenkt fich gegen Süd zwifchen zwei feichte Wadis; in dem öftlichen 
derfelben find ausgehöhlte Felsgräber. Der weſtliche Wadi If 
der breitefle, und hat 3 in Zelfen gehauene Wafferbehälter 
aus antiker Zeit, die einer über dem andern liegen, fo daß ber 
obere eine Länge hat von 110 Fuß, eine Breite von 32 Fuß und 
Tiefe von 6 Fuß, der mittlere von 37, 26 und 12 F., der untere 
von 88, 22 und 15 Buß. Auf der darüber hervorragenden Höhe 
lagen auch Grundmauern von großen behauenen Steinen, davon 
die mehrften aber zum Aufbau des Dorfes meggefchleppt find. 
Die Stelle fchlen zwar von einiger Bebeutung zu fein, aber weder 
hier, noch weiter in N.W. gegen Bethel Hin, auch zwifchen Jeba 
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ſchreibung, tie Ic’us 7, 2 zen wer Lage Ai's im Lfiem von 
Sethel anf Der Höhe geie, aud ven zer Ereberung der Stadt 
des Königs ven Ai wurd Li (ebene. 8, 1—35), ver mit feinen 
zwöliteuiene Mann gritlıgen uns denſen verfraunte Stadt im 
einen Aldenkaufen verwantelt warn, eine Anficht, mit welder 
jedoch Robinion keineswegs übereinſtimmt. 

Schon Abraham hatie bei feiner Ankunit in Baläftina fein 
Zeit in ver Mitte zwiſchen beiden Tanaanitiidhen Städten Bethel 
und Ai aufgeichlagen, wo er einen Altır an einem Berge anige- 
richtet und vom Ramen des Herrn geprevigt hatte (1. Moi. 12, 8). 
Seide Orte waren rinanver jo benadhbart, daß die Männer von 





*N) Wilson, The Lands of the Bible. U. p. 287. **) Robinfen, 
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Betbel wol an der Berfolgung der zum Schein vor dem König 
von Ni fliehenven Iöraliten Theil nehmen konnten, wodurch beide 
Städte. von Vertheinigern entblößt wurden: doch waren fie auch 
nicht fo nahe, daß Joſua nicht hätte einen Hinterhalt in W. von 
Ai aufftelen können, ohne von den Leuten zu Bethel beobachtet 
zu werben, während er felbft fenfeit des Thales im N. von X 
(wol de8 Wadi Sumeintt?) zurüdblieb. Aber eben dieſe Di⸗ 
ftanzangaben hat Robinfon*) in feiner Widerlegung ver Krafft'⸗ 
ſchen Entvedung von Ai's Lage geltend zu machen geſucht, indem 
er fih auf Iofua 8, 12, und zumal auf Vers 16 u. 17 bezieht, 
nach welchen Ni und Bethel keineswegs fehr weit auseinander lie» 
gen Tonnten; nach feiner Berechnung aber in direeter Diftanz 
Bethel von diefer Trümmerſtadt Ai 8 Miles entfernt liege, alfo 
anf krummen Wegen noch fehmerer erreichbar geweſen fein müffe, 
weshalb ihm dieſe Trümmer nicht die wahre Ai zu fein fcheinen. 
Aber welcher Name ihr fonft angehören Fünne, bleibt dann ganz 
unbefannt. Die bypothetifche Zage ver Ruinen von At bei el 
Kudeirah auf Robinſons Karte entfpricht allerdings einer grö⸗ 
Beren Annäherung an Bethel, vem heutigen Beitin. In einer 
fpäteren Periode war Al wieder aufgebaut, denn die Männer von 
Bethel und Ai werden an Zahl 223 mit unter denen aufgezählt, 
die aus dem Eril zurüdfehrten (Edra 2, 28), und von Nebemia 
41, 31 ebenfald die Kinder Benjamin von Baba, die wohnten zu 
Michmas, Al und Bethel und ihren Töchtern. Zur Zeit des 
Eufebius und Hieronymus zeigte man die fpärlichen Ruinen 
diefes bei Nehemia Aja over Agai genannten Ortes. in nicht 
großer Entfernung oftwärts von Bethel (Onom. s. v. Ayyuı, 
Agai, wobei fol. XXI. 1. c. Ugolin. fol. V. gefagt wird, daß es 
auch Tal, d. i. At, gefchrieben werde). Auf der Blachhöhe eines 
Bergzuges, der fih 40 Minuten oſtwärts von Jeba ober Dieba 
nach DOften abdacht, und ſüdwärts des Wadi es Suweinit, 
eines heutigen Hauptpaſſes für die Araber, ver ſich nördlich 
des Hin es Sultän oder der Eliſa⸗Quelle bei Jericho (Erdk. XV. 
437 438 u. f.) in das Jordanthal mündet, liegt die Ruine die⸗ 
fer Medinet Chai, deren untifer Name auch in der modernen 
Ausſprache ver Araber fich, wie fo viele andere, erhalten zu haben 
ſcheint, alfo nicht verloren war, wie man früher dafür hielt. Ste 
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ſtehen nicht fo nahe am genannten felfigen Wadi, um von ihnen 
zu feiner faſt fenfrechten Thalwand hinabfihauen zu können. Sie 
beſtehen aus zahlreichen Häujerfubflructionen, die einft eine halb⸗ 
Freisförmige Mader umzog, innerhalb teren ſich wol noch die re⸗ 
geimäßigen Subflructionen von einigen 40 Häufern herausfinden 
ließen; das übrige find Steinhaufen und Scherbenrefle; die Sub- 
fiructionen find mit Moes überzogen. Nah Kraffts Bemerkung 
würde die Zeichuung des Wadi ed Sumwemit auf Robinſons 
Karte in etwas zu berichtigen fein, daß verfelbe nicht von Birch 
fommt, fondern von DBerhel direct jüplich gebt, dann erft in mehr 
ſüdöſtlicher Wendung bei Mukhmas vorüberziebt, wo er, vom 
Jeba kommend, wie died die Karte jchon richtig angiebt, im fleilen 
PVaß durchſetzt wird, aber noch nicht die ſenkrechte Steilwand 
bildet, wie bei Ehai oder Ai. Bielleiht daß eine berichtigte 
Kartenzeihnung und Orientirung auch zur Berichtigung der oben 
‚angeführten Diftanz- Differenzen zum Bortbeil ver Beflimmung von 
Aus Lage Einiges beitragen Fönnte. 

Meſſungen mit der Boufjole, die von Chai aus von Krafft 
gemacht wurden, geben für Tell el ul ©. 70° W.; Harfi- 
meh (Admaven) ©. 65°W.; dad Todte Meer überfieht man 
von deſſen Nordende bis D. 40° ©.; den Delberg ©. 35° ®.; 
Zaiyebeh N. 10° D.; Deir Diwan N. 20° W. Ginige 50 
Schritte in Of von Chai find einige in den Fels gehauene Grä- 
ber; 25 Minuten von da find die auch von Robinfon fon 
erfundeten, aber unbefannt und unbefucht gebliebenen Ruinen, vie 
Medinet Goba bei den. Arabern heißen. Mon ihm liegt 
Chai N. 70° W. Chai und Goba find auf diefem nah Oft 
Hin ſich hinabziehenden Rüden zwei ein wenig hervorragende 
Höbenpuncte, die mit Ruinen bevedt fin. Gleich öflich von ' 
Goba, das ebenfalld von Krafft und Strauß zuerfl genannt 
und befucht ift, vereinigen fich Die beiden Wadi es Suweinit und 
Sarah zu einem Wadi, der unter dem erften Namen zum Jordan 
zieht. Die Ruinen von Goba bedecken einen größern Raum als 
bie von Chai; aber eine furchtbare Zerfiörung hat hier gehauft. 
Die Juden ſollen hier Steinhaufen aufwerfen, deren Krafft auch 
einige vorfand, in dieſer Gegend, welcher die Wüſte fhon ihren 
ganzen Charafter aufgeprägt hat. , 

Der antife Name für die Ruinen von Goba bleibt jedenfalls 
noch ganz unermittelt. Krafft flieg bei Chai über den dort ſte⸗ 
ben gebliebenen Mauerreſt hinweg über mehrere Terraſſen, um 
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dann auf den Hiefen Grund des Wadi Suweinit binabzufchauen, . 
und ſah ſteile Felswände zu beiden Seiten, an ver nördlichen Fels⸗ 
wand aber eine große Höhle, wie fich deren in ven Thälern nad 
Dften zum Jordan bin mandye finden. Sodann unterjucdhte er 
“ einen nach Often bin in ven Fels gehauenen unterirdifchen 
Bang, ver, wie in Chleb el Jehudi (Bitter, ſüdlich von Ieruſa⸗ 
lem, f. ob. ©. 515), wol ein geheimer Außdgang aus ver 
Stadt war. 

Im Süden von Chat, eine halbe Stunde fern, wo beine Wa⸗ 
dis noch getrennt vorüberziehen, liegen auch noch Ruinen eines 
Ortes, der den Namen ded weniger tief einſchneidenden Wadi 
Sarah trägt und auf einem mehr terraffirten Abhange deffelben 
erbaut war, den Krafft für pas alte Ophra hält, welches Ro⸗ 
binfon erſt weiter in Norden zu Taiyibeh gefunden zu haben 
glaubte. 


5) Bon Deir Diwän nad Zaipibeh; Lage von Ophraf 


Bon Deir Diwän liegt Beitin nur 1 Stunde gegen N. W., 
Zaiyibeh*) etwas weiter, 1%, Stunden gegen N.O. Der bee 
ſchwerliche, an 300 Fuß tiefe und fehr fleile Wapi el Mutyap 
(1. Erb. XV. ©. 475), der weiter abwärtd? Wapi en Nawä’is 
meb heißt, wo er zum Jordan fällt (ſ. Erdf. XV. I. 445, 458, . 
459 u. f.), muß mühſam durchſetzt werben, um in ber Richtung 
gegen Taihibeh ven von diefem Orte von Nord gegen Süd her» 
ablommenden Want el Ain zu erreichen, der feinen Namen einer 
Pleinen Felsquelle vervanft, die als ein fehr Flared Wafler aus 
der Weſtwand des Wadi hervorquillt. Bon diefer Quelle aufe 
wärts bis Taiyibeh I noch 1 Stunde Wegd über fehr Holpri= 
gen Thalboden, der nur wenig Grafung bietet, aber mit vielem 
heidefrautartigen Gebüſch (Bellän genannt), mit Garten⸗Sal⸗ 
bey und mit vuftendem Za’ter bewachſen iſt. Das Dorf bildet 
die Krone eines kegelförmigen Hügels auf einem fehr Hohen Land⸗ 
rücken. Auf deflen äußerftem Gipfel, vem höchften aller bisherigen, 
auf denen fi, von Anathoth an, eine Weihe von Granzfeſten 
mit Warten, die weithin die Täler beberrfchen, aneinanderreihen 80), 
liegen die Ruinen eines Thurmes, wie In fo vielen ähnlichen 
ber dortigen Dörfer, unter deſſen Schuß ſich die Häufer an den 
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Gegen Euren war Jernialem una zer Oelberz zu ichen, amd 
der Sranfenberg über Beiblehem binans ichleü den Herizent. Tie 
Laudſchait iſt ohne Grün, cbne Lieblichkeit, aber fie matı einen 
gropatiigen EGindruck. Nur 300 Schriut iern rem Derie auf der 
Epige eines niedern Hügels gegen S.C. liegt die Ruine einer 
Heinen St. Geergenkirche. Ale Bewohner des Orts find grie⸗ 
chüſche Chriſten, hier Eingeborene; ſio nahmen die Begleiter 
eines ihrer Prieſter ſehr gafilich aui, waren jedoch, wie gewöhnlich 
dort im Lande, ſehr zudringlich. Im Ort zählie man 75 ſſener⸗ 
fähige Einwohner, alio au 300 bis 400 Seelen. Die andern 
Törfer nordlich von Ierujalem, iunerhalb ver Provinz, die von 
Chriſten bevölfert finv, nannte man Ram Allah un» Jifna 
(Gophne), und dazu noch kleinere Lrxrijkaiten Bir Zeit und 
Ain Arik, jedes mir 25 chriſtlichen Bewohnern neben ven Mobs 
lemen. In Taihibeh befigen fie ihr Land in Lehnsunabhängig- 
keit, doch gehört dad ganze Torf zu dem Haram eſch Scherif, 
an deſſen Musawelli es jährlih 75 Mids (Maaße) an Gerfle und 
Waitzen zu zahlen hat (1 Mid = 12 Ruba ver Aegypter; 1 Ruba 
— 1, Ardeb; 1 Ardeb — 3; Scheffel). Außerdem mußten noch 
Steuern gezahlt werden, für jeden Dliven- und Feigenbaum an 
die Regierung 1 Piaſter; für jede Ziege und Schaajmutter 1 Pi⸗ 
after, für jeden Ochſen 75 Piaſter ald Steuer auf dad zugehörige 
bepflügte Land; außerdem zahlte noch ever 100 Piaſter Firveh, 
d. i. Kopfſteuer. Da alle Chriſten von ver Conſcription befreit 
find, fo hat jeder Kopf noch außerdem 25 Piaſter ald Kharadj, 
d. i. Ropifteuer, zu zahlen. In allem fol das Dorf jährlich die 
Summe von 75 Beuteln, das if gleich 1875 fpanifche Thaler, zah⸗ 
len. Der Scheikh el Beled, d. i. ver Aelteſte des Dorfs, iſt 
bier wie gewöhnlich dad Organ des Verkehrs zwiſchen dem Ort 
und der Negierung. . 

Die merkwürdige Lage der Ortfchaft, glaubte Robinjon, könne 
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im höhern Alterthum nicht unbenußt geblieben fein, und hielt fie 
daher etwa für das alte bis dahin unbekannte Ophra In Ben⸗ 
jamin® Stamme (verfihieven von dem Ophra In Samaria), das 
nach Eufeb. und Hieronymus 5 römifche Meilen öſtlich (vielmehr 
nordöſtlich) von Bethel Tiegen follte, wad wenigftend der Wahre 
heit eben fo nabe zu ftehen fcheint, als vie im Südoſten des Wapi 
Barah von Krafft Hypotbetifch angenommene Lage, vie wol vor⸗ 
zuglich nur die Namendverwandtichaft des Wapi mit Ophra und 
die Trümmer einer antifen nicht unbedeutenden Stadt für fich hat, 
da auß den Angaben des Ortes bei Iofua und Samuel ſich Eeine 
genauere Localität ermitteln läßt. Rödiger fagt, Ophra heiße 
hinnula; ſollte Taiyibeh etwa aus Thabje entſtanden und dies die 
Ueberſetzung von jenem alten Namen fein? 

Bon hohem Intereffe wird die Lage von Ophra für vie 
Geſchichte der letzten Leidenstage Jeſu Ehrifti, wenn man viefen 
Drt für Identifch mit Ephrem anfehen darf, das vom By. Jos 
hannes 11, 54 als das Afyl genannt wird, in daß fich ver Hei⸗ 
land nad ver Auferweckung des Lazarus zu Bethanien, mit feinen 
Jüngern zurüdzog, um den Berfolgungen der Hohenpriefler aus⸗ 
zumeichen, die untereinander rathichlageten, wie fe ihn tönteten. — 
„Jeſus aber, jagt Johannes, wandelte nicht mehr frei unter den 
„Duden, fondern ging von bannen In eine Gegend nahe bei der 
„Wüfte, in eine Stadt, genannt Ephrem, und hatte fein We⸗ 
„Ten daſelbſt mit feinen Jüngern.“ Im diefer Zeit fchon war es, 
noch vor dem Dfterfefle, daß die Pharifäer und Hohenprieſter 
ihr Gebot ausgeben ließen, fo jemand wüßte, wo er wäre, daß er's 
anzeigete, daß fie ihn griffen, V. 57. — Diefe Stadt Ephrem 
oder Ephraim, ’Eyosu und ’Eyeazu im Onom,, iſt mit Recht für 
iventifch gehalten mit Ephron in 2. Chron. 13, 19, ein Drt, 
den König Abijah von Juda dem Jeroboam entriß, nebft ver 
Stadt Berhel, von der er wol nicht fern lag u. a. Chen fo fage 
Joſephus, daß Bespaftan von Cäfaren zum Berglande zog und 
die Toparchen von Gophna und Acraba mit den kleinen Stäpten 
Bethel und Ephraim unterwarf, und dann nad) Jeruſalem zog. 
Dies iſt alfo entſchieden Ephron CEyewv) bei Eufeb. u. Hierony⸗ 
mus, dad Euſebius 8 röm. Meilen, Hieronymus aber, ihn beriche 
tigend, 20 röm. Meilen nördlich von Ierufalem anſetzt. Im Buche 
Joſua 18, 23 wird ein ähnlicher Name Ophra in Benjamin an 
- gegeben, dad In 1. Sam. 13, 17 dem Eyoada, 5 sdm. Meilen 
run von Berhel, entfpricht; dies fcheinen nur verfchlevdene Wort⸗ 
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formen zu fein, welche viefelbe Bedeutung haben. Die wahrſchein⸗ 
liche Iventität diefer Benennungen Ephraim, oder Ephron mit 
Ophra im Alten Teſtamente und Ephrem im Neuen Teftamente 
fgeint ſich durch die angegebene Lage in der Nähe ner Wüſte zu 
beſtätigen, 5 roͤmiſche Meilen in Oſt von Bethel und 20 in Norb 
von Serufalem, was, nach Robinfonsst) Berechnung, gut mit 
der Lage von Zaiyibeh flimmt. Bon viefem Orte aber if der Weg, 
ven Jeſus zum legten Male nach Peräa jenfeit des Jordans nahm, 
wohin ihn viel Volks begleitete (Ev. Matthäus 19, 1 u. 2 und Ev. 
Marc. 10, 1), -fehr oft bewandert, was mit Johannes Graählung 
vortrefflich. abereinftimmt. 


6) Bon Taizyibeh nah Beittn, Bethel. 


Bon Zaiyibe wurde für diesmal von Robinfon ber Rüde 
weg gegen Suüd⸗Weſt nad Jerufalem angetreten, um zunächſt 
Beittns2) zu erreichen, dad 2 Stunden von Taiyibeh entfernt 
an der großen Nabulus- Straße liegt. Der einzige Zwilchenort 
auf diefer Tour iſt el Alya, auf hohem Plateau gelegen, ein paar 
Häufer zwifchen ‚geringen Ruinen, in ver Nähe mit einem Waſ⸗ 
ferquell, Ain el Alya genannt, d. I. der obere Quell, zum 
Unterſchiede des untern Quells im Wapi el Ain, ber in ber 
Ziefe des Thales am vorherigen Tage beſucht war. 

In den von Anhöhen rings umfchlofienen Thalkeſſel kommen 
vom Norven zwei Thäler herab, weldye ſich an dem ſüdlichen Ende 
des Keſſels vereinen und gemeinfam nah S.D. wenden. Zwiſchen 
Heiden Ihälern, am Abhange des norböftlichen Hügels, liegen bie 
großen und umfangreihen Ruinen von Beitin. Die Häu⸗ 
fer waren verfallen und verlaffen, fie dienten nur vorüberziehenden 
Heerden zu nädhtlicher Lagerung. Die Ausficht von da If beengt, 
nur gegen S. W. erblickt man Birch (Beeroth); gegen Süd 
nach Serufalem zu In größerer Berne das Dorf Schäfat. Nur 
8 Minuten fern vom Ort gegen S.D. liegen die Ruinen eines 
Heinen Caſtells, Burj Beittn, oder Makhruͤn genannt, eine 
Beine vieredige Seftung von gehauenen Steinen, mit einer griechi⸗ 
ſchen Kirche In ihrer Mitte, von zerfireuten Säulen unter ben 
Irhmmern umgeben, an beren einer ein chriftliche® Kreuz audges 


en) E. Robinson, Biblioth. Sacra. Vol. IL. New-York, 1845. p. 
308400. *°) Robinfon, Bal. II. ©. 338—345, 565; Bartlett, 
Walks etc. p. 242—243; 'The Christian in Palestine. Tab. 2d. 
p. 122: Wells and Remains of the Pool at Bethel. 
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hauen if. Noch 10 Minuten weiter gegen ©.D., auf ver bert 
hoͤchſten Höhe gelegen, fieht man eine zweite größere Kirche mit 
vielerlei Säulen umber, alles in wilder Zerflörung. Ein vortiges 
Prieſter gab dieſe Refte für vie alte Ai aus, wofür aber Fein Grund 
anzugeben. Die Ruinen von Beittn nehmen die ganze Ober⸗ 
fläche der Hügelipige, die gegen S.D. abfällt, an der mehrere Stra⸗ 
Gen der Stadt herablaufen. Sie bedecken einen Raum von 3 bis . 
4 Morgen Landes, und beftehen meift aus Grunpmauern, thells 
ans wirklichen Gäuferreften. Auch bier fleben auf der Höchften 
Spitze gegen N.N. W. die Vieberrefte eines burgartigen quabratifchen 
Thurmes; an der Südſpitze der Mauer haben fih die Mauern 
einer griechiſ chen Kirche erhalten, die innerhalb der Grundſteine 
eines weit größern Altern Gebäudes ſtehen, deſſen Bauſteine zum 
Theil zur Aufführung ver Kirche verwendet wurden. Im weſtli⸗ 


| den Theil ver Stadt ſah Robinſon den Reſt eines Waſſer⸗ 


behälters, des größten, ven er (die Salomonifchen Teiche ausge⸗ 
nommen, f. 0b. S. 274) In Paläftina gefehen: 314 Fuß lang von 
ND. nah S. W. und 217 8. breit, defien maffive Ummauerung 
zum Theil noch beſtand, indeß der innere Raum, mit Grad be⸗ 
wachfen und von ein paar Quellen beriefelt, einigen Zelten ber 
Araber zu ihrem Stanvlager diente. Wilfon fand deſſen Bau 
dem der indiſchen Tanks in der Conſtruction ganz gleich, den 
in dem untern Theile quer vorlaufenden Hauptvamm (Band) mit 
den beiden Seitenmauern 53) theild durch Brundquellen, theild Durch 
abfließendes Regenwaſſer genährt. 

Ungeachtet die Lage ver alten fo berühmten Bethel (früher 
Lus genannt) auf der urfprünglidden Oränze von Ephraim 
und Benjamin (Iofua 18, 13 u.16, 1 u. 2) noch zu Anfange de® 
Jahrhunderts völig unbekannt geblieben war, fo iſt doch gegen⸗ 
wärtig: fein Zweifel mehr an ver Ipentität von Bethel mit Bei⸗ 
tin, deſſen Umlaut nur’ aus dem fehr häufigen Uebergange der 
hebräifchen Endung el In die arabifche in, nämlih aus Beitil, 
hervorgegangen iſt (mie Beit Jibrin aus ®, Jibril, ob. ©. 144; 
Zerin aus Jezreel, Erdk. XV. ©. 412; Birket Israin aus Israil, 
06. ©. 329, u.a.m). Die Lage und die Diſtanzen (von Beitin 
bis el Birch 45 Minuten, und vor da bis Serufalem 3 Stunden 
zu Pferd) Altefer und neuer Angaben flimmen auf das befte 


‚zwifchen dem heutigen Beitin mit dem antifen Bethel und 





5) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 40 u. 287. 
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und Ram nicht, wo nur ‚nadte Bodenfläche fich zeigte, konnten 
irgend wie Spuren einer früherhin bedeutenden Localität, wie 
"die von Al, aufgefunden werben. Die antike Lage dieſer Ortſchaft 
blieb daher Robinfon unbefannt, weshalb fie nur mit einem 
Fragezeichen in feine Karte eingetragen wurbe, wie benn auch 
Wilfon®), der fih um deſſen Auffindung bemühte, gefland, daß 
alle Nachforfchungen und Nachfragen daruber auch ihm ohne Er- 
folg blieben. 

Indeß hatte Robinfon, obwol zu fpät, nach feinem Ab⸗ 
marfche von Jeba erfahren, daß im Oſten diefes Ortes 
‚allerdings bemerkenswerthe Ruinen) .lägen, von denen er 
jevoch ſchon zu weit entfernt war, um fie befuchen zu Finnen. Es 
war nad) jenem vergeblichen Auffuchen in Welten nun fchon wahr« 


fcheinlich, daß At mehr in Oſten Tiegen Eönne, und dies wurbe 


durch Dr. Kraffts Befuh zu Medinet Chai oder Gai beflä- 
tigt, der. in beffen Ruinen die alte Ai wieder aufgefunden zu*) 
baden glaubte. Die fogenannte Stadt (Medinet), welche die heu⸗ 
tigen Araber Chai over Chieb del Chai ausſprechen, liegt an 
40 Minuten in Oft von Jeba (dem Geba oder Djeba Jeſaias), 
nicht von der Gibea Sauld, wie der Verf. in der Vorrede 6) an- 
fänglich gefagt hatte, wo er die Gibea Sauls als verſchieden von 
der Gibea Benjamind trennte, da doch beine inentifch*?) mit Gi⸗ 
beah, ven heutigen Tuleil el Fuͤl, find. Die Situation dieſer 
Chieb del Chai, Hält er vafür, entfpreche aber ganz ver Be⸗ 
fchreibung, die Joſua 7, 2 von ver Lage Ai's im Oſten von 
Bethel auf der Höhe gebe, und von der Eroberung ver Stadt 
des Königs von At durch Lift (ebend. 8, 1—35), der mit feinen 
zwölftaufend Mann geichlagen und deſſen verbrannte Stadt in 
einen Afchenhaufen verwandelt warb, eine Anficht, mit welder 
jedoch Robinſon keineswegs übereinftimmt. 

Schon Abraham hatte bei feiner Ankunft in Paläftina fein 
Zelt in der Mitte zwifchen beiden Eanaanitifchen Städten Bethel 
und Ai aufgeichlagen, wo er einen Altar an einem Berge aufge- 
richtet und vom Namen des ‚Herrn geprebigt hatte (1. Mof. 12, 8). 
Beide Orte waren einanber jo benachbart, daß die Männer von 


*") Wilson, The Lands of the Bible. U. p. 287. **). Robinfon, 
Dal. II. S. 326. *°) Dr. Krafft, Mſer. Mittheilung. 1848; Strauß, 
Sinai u. Golgatha. S. 393. *°) Krafft, Topogr. Vorrede ©. 
IX. *’) v. Raumer, Bat. 3. Aufl. ©. 177. ' 
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Bethel wol an ver Berfolgung der zum Schein vor dem König 
von Ai fliehenden Israliten Theil nehmen konnten, wohurch beide 
Städte von Vertheidigern entblößt wurben: doch waren fie auch 
nicht fo nahe, daß Joſua nicht Hätte einen Hinterhalt in W. von 
Ni aufftelen können, ohne von ven Leuten zu Bethel beobachtet 
zu werben, während er felbft fenfeit des Thales im N. von Ai 
(wol de8 Wadi Sumeintt?) zurüdblieb. Aber eben diefe Dis 
flanzangaben hat Robinfon*) in feiner Wiverlegung ber Krafft'⸗ 
“ schen Entvedung von Ai’d Lage geltend zu machen gefwcht, indem 
er fih auf Joſua 8, 12, und zumal auf Vers 16 u. 17 bezieht, 
nach welchen Ai und Bethel keineswegs fehr weit auseinander lies 
gen Ponnten; nach feiner Berechnung aber in directer Diftanz 
Bethel von diefer Trümmerſtadt Ai 8 Miles entfernt liege, alfo 
anf krummen Wegen noch ſchwerer erreichbar geweſen fein müfle, 
weshalb ihm dieſe Trümmer nicht die wahre Ai zu fein fcheinen. 
Aber welcher Name ihr fonft angehören könne, bleibt dann ganz 
unbefannt. Die hypothetiſche Lage der Ruinen von At bei el 
Kudeirah auf Robinfons Karte entfpricht allerdings einer grös 
Seren Annäherung an Betbel, dem heutigen Beltin. In einer 
fpäteren Periode war Al wiener aufgebaut, denn die Männer von 
Bethel und Al werden an Zahl 223 mit unter denen aufgezählt, 
die aus dem Eril zurüdfehrten (Edra 2, 28), und von Nehemia 
11, 31 ebenfalls die Kinder Benjamin von Baba, die wohnten zu 
Michmas, Ai und Bethel und ihren Töchtern. Zur Zeit des 
Eufebius und Hieronymus zeigte man die fpärlichen Ruinen 
dieſes bei Nehemia Aja oder Agai genannten Ortes in nicht 
großer Entfernung oftwärts von Bethel (Onom. s. v. Ayyuı, 
Agai, wobei fol. XXI. 1. c. Ugolin. fol. V. gefagt wird, daß +6 
auch Tui, d. i. Ai, gefchrieben werde). Auf ver Flachhöhe eines 
Bergzuged, der fi) 40 Minuten oſtwärts von Jeba oder Dieba 
nah Oſten abdacht, und füdwärtd des Wadi es Suweinit, 
eines heutigen Hauptpaſſes für die Araber, der ſich nördlich 
des Ain ed Sultän oder der Eliſa⸗Quelle bei Jericho (Erdk. XV. 
437 438 u. f.) in pad Jordanthal mündet, liegt die Ruine die⸗ 
fer Medinet Ehal, deren antiker Name auch in der modernen 
Ausſprache der Araber fich, wie fo viele andere, erhalten zu haben 
fcheint, alfo nicht verloren war, wie man früher dafür hielt. Sie 


*2) E, Robinson, in Bibliotheca Sacra. Vol. V. Nr. XVII. Febr. 
" 1848, p. 93, 
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ſtehen nicht jo nahe am genannten felfigen Wabi, um von Ihnen 
zu feiner faft fenfrechten Thalwand Hinabfchauen zu koͤnnen. Sie 
beſtehen au® zahlreichen Häuferfubftructionen, bie einft eine halb⸗ 
Preisförmige Mader umzog, innerhalb deren fich mol noch die re⸗ 
gelmäßigen Subftructionen von einigen 40 Häufern herausfinden 
ließen; das übrige find Steinhaufen und Scherbenrefte; die Sub- 
fteuctionen find mit Moos überzogen. Nach Kraffts Bemerkung 
würde die Zeichnung des Wadi ed Sumweinit auf Robinfons, 
Karte in etwas zu berichtigen fein, daß derfelbe nicht von Birch 
fommt, fonvern von Bethel direct ſüdlich gebt, dann erft in mehr 
ſüdöſtlicher Wendung bei Mukhmäs voruberzieht, wo er, von 
Jeba kommend, wie dies Die Karte ſchon richtig angiebt, im fleilen 
Paß durchſetzt wird, aber nody nicht die fentrechte Steilwand 
bildet, wie bei Chal oder Ai. Vielleicht daß eine berichtigte 
Kartenzeichnung und Drientirung auch zur Berichtigung der oben 
angeführten Diftanz» Differenzen zum Bortheil ver Beflimmung von 
Ai's Lage Einiges beitragen könnte. 

Meflungen mit der Bouflole, die von Chai aus von Krafft 
gemacht wurden, geben für Tell el Ful S. 70° W.; Haeſi— 
meh (Asmaveth) S. 650 W.; das Todte Meer überfieht man’ 
von deſſen Nordende bis O. 40° ©.; ven Delberg ©. 35° W.; 
Taiyebeh N. 10° O.; Deir Diwan N. 20° W. Ginige 50 
Schritte in Of von Chai find einige in den Feld gehauene Grüͤ⸗ 
ber; 25 Minuten von da find die auch von Robinfon ſchon 
erfundeten, aber unbefannt und unbejucht gebliebenen Ruinen, vie 
Medinet Goba bei den: Arabern heißen. Bon ihm liegt 
Chai N. 70° W. Chai und Goba find auf diefem nah Oſt 
Hin fich Hinabziehenden Rüden zwei ein wenig hervorragende 
Höhenpunete, die mit Ruinen bevedt find. Gleich öſtlich von 
Goba, das ebenfalld von Krafft und Strauß zuerft genannt 
und befucht ift, vereinigen fich die beiden Wadi es Suweinit und 
Farah zu einem Wadi, der unter dem erften Namen zum Jordan 
zieht. Die Ruinen von Goba bedecken einen größern Raum ale 
bie von Chai; aber eine- furchtbare Zerſtörung hat hier gehauſt. 
Die Juden folen hier Steinhaufen aufwerfen, veren Krafft auch 
einige vorfand, in biefer Gegend, welcher die Wüſte , fchon ihren 
ganzen Charakter aufgeprägt hat. , 

Der antike Name für die Ruinen von Goba bleibt jedenfalls 
noch ganz unermittelt. Krafft flieg bei Chai über den dort fles 
ben gebliebenen Mauerreſt hinweg über mehrere Terraſſen, um 
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dann auf ben siefen Grund des Wari Suweinit hinabzuſchauen, 
und ſah fleile Felswände zu beiden Seiten, an der nörblichen Fels⸗ 
wand aber eine große Höhle, wie ſich deren in den Thälern nad 
.  LDften zum Jordan hin mandye finden. Sodann unterfudhte er 
“ enem nah Dften hin in den Feld gehauenen unterirpifhen 
Bang, der, wie In Chieb el Jehudi (Bitter, fünlich von Jeruſa⸗ 
„lem, f. ob. &. 515), wol ein geheimer Audgang aus der 
Stadt war. 

Im Süden von Chai, eine halbe Stunde fern, wo beine Wa⸗ 
dis noch getrennt vorüberziehen, Tiegen auch noch Ruinen eines 
Drted, der den Namen des weniger tief einſchneidenden Want 
Farah trägt und auf einem mehr terraffirten Abhange veffelben 
erbaut war, ven Krafft für das alte Ophra Hält, welches Ro⸗ 
binfon erſt weiter in Norden zu Taihibeh gefunden zu haben 
‚glaubte. 


5) Bon Deir Diwan nad Taihibeh; Lage von Ophrat 


Bon Deir Diwän liegt Beitin nur 1 Stunde gegen N.W., 
Taiyibehs) etwas weiter, 1%, Stunden gegen ND. Der bes 
fhwerlidye, an 300 Fuß tiefe und ſehr fleile Wadi el Mutyah 
(f. Erdk. XV. ©. 475), der weiter abwärts Wapi en Namwä’i« 
meb beißt, wo er zum Jordan fält (ſ. Grof. XV. II. 445, 458, . 
459 u. f.), muß mühſam burchfegt werben, um in der Richtung 
gegen Taiyibeh ven von dieſem Orte von Nord gegen Süd her⸗ 
ablommenden Wapi el Ain zu erreichen, der feinen Namen einer 
kleinen Felsquelle vervanft, vie als ein fehr klares Wafler aus 
der Weſtwand des Wadi hervorquillt. Bon viefer Quelle aufs 
wärts bis Taiyibeh iſt noch 1 Stunde Wegs Über fehr holpri⸗ 
gen Thalboden, ver nur wenig Graſung bietet, aber mit vielem 
heibefrautartigen Gebüfch (Bellän genannt), mit Garten⸗Sal⸗ 
bey und mit buftendem Za’ter bewachſen if. Das Dorf bildet 
die Krone eines Tegelfürmigen Hügeld auf einem fehr hoben Lande 
. süden. Auf deſſen äußerftem Gipfel, dem höchſten aller biöherigen, 
auf denen fi, von Anathoth an, eine Reihe von Gränzfeften 
mit Warten, die weithin die Thäler beberrfchen, aneinanderreihen 50), 
liegen die Ruinen eined Thurmes, wie In fo vielen ähnlichen 
der bortigen Dörfer, unter deſſen Schuß fich die Häufer an den 


ui) Bebtufon, Bal. II. 332—338. *0) Strang, Sinat und Bolgatha. 
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ſtehen nicht fo nahe am genannten felfigen Wadi, um von ihnen 
zu feiner faft fenfrechten Thalwand hinabjchauen zu koͤnnen. Sie 
beftehen aus zahlreichen Häuferfubfiructionen, die einft eine halb⸗ 
Freisförmige Mader umzog, innerhalb deren ſich mol noch die re⸗ 
gelmäßigen Subftructionen von einigen 40 Häufern heraudfinnen 
ließen; das übrige find Steinhaufen und Scherbenrefte; die Sub- 
fiructionen find mit Moos überzogen. Nach Kraffis Bemerkung 
würde die Zeichnung des Wadi ed Suwemit auf Robinjon®, 
Karte in etwad zu berichtigen fein, daß verfelbe nicht von Birch 
fommt, fondern von Berhel direct ſüdlich gebt, dann erft in mehr 
füpöftlicher Wendung bei Mukhmäs vorüberzieht, wo er, von 
Jeba kommend, wie died die Karte fchon richtig angiebt, im fleilen 
Paß durchfegt wird, aber noch nicht die ſenkrechte Steilmand 
bildet, wie bei Chat oder Ai. Vielleicht daß eine berichtigte 
Kartenzeichnung und Drientirung auch zur Berichtigung ver oben 
angeführten Diftanz= Differenzen zum Vortheil der Beflimmung von 
Ai's Lage Einiged beitragen fünnte. 

Meflungen mit der Bouffole, die von Chai aus von Krafft 
gemacht wurden, geben für Tell el Sul S. 70° W.; Haeſi— 
meh (Admaverh) S. 65° W.; dad Todte Meer überfieht man’ 
von deſſen Nordende bis D. 40° S.; ven Delberg ©. 35° W.; 
Zaiyebeh N. 10° O.; Deir Diwan N. 20° W. Ginige 50 
Schritte in Of von Chai find einige in ven Fels gehauene Orfi- 
ber; 25 Minuten von da find die auch von Robinfon ſchon 
erfundeten, aber unbefannt und unbefucht gebliebenen Ruinen, pie 
Medinet Goba bei den: Arabern heißen. Bon ihm liegt 
Chai N. 70° W. Chai und Goba find auf dieſem nah Oſt 
bin fich Hinabziehenden Rüden zwei ein wenig hervorragende 
Höhenpuncte, die mit Nuinen bebedt find. Gleich öftlih von 
Goba, das ebenfalls von Krafft und Strauß zuerft genannt 
und befucht ift, vereinigen fich die beiden Wadi e8 Suweinit und 
Farah zu einem Wadi, der unter dem erftien Namen zum Jordan 
zieht. Die Ruinen von Goba bedecken einen größern Raum als 
bie von Chai; aber eine. furchibare Zerflörung hat Hier gehaufl. 
Die Juden jolen hier Steinhaufen aufwerfen, veren Krafft au 
einige vorfand, in diefer Gegend, welcher die Wüſte ſchon ihren 
ganzen Charakter aufgeprägt hat. , 

Der antife Name für die Ruinen von Goba bleibt jedenfallé 
noch ganz unermittelt. Krafft flieg bei Chai über den port ſte⸗ 
ben gebliebenen Mauerrefi hinweg über mehrere Terraſſen, um 


Bon Deir Diwan nad Taiyibeh. 529 


dann anf den siefen Grund des Wadi Suweinit hinabzuſchauen, 
und ſah fleile Felswaände zu beiden Seiten, an der nörblichen Fels⸗ 
wand aber eine große Höhle, wie ſich deren in den Ihälern nach 
Dften zum Jordan bin mandye finden. Sodann unterfuchte er 
“einen nad Oſten Hin in den Fels gehauenen unterirpifchen 
Gang, der, wie in Ghieb el Jehudi (Bitter, ſüdlich von Jeruſa⸗ 
.Iem, f. 06. ©. 515), wol ein geheimer Audgang auß der 
Stadt war. 

Im Süden von Chai, eine balbe Stunde fern, wo beide Wa⸗ 
dI® noch getrennt vorüberziehen, Tiegen auch noch Ruinen eines 
Ortes, der den Namen des weniger tief einfchneidenden Wadi 
Barah trägt und auf einem mehr terraffirten Abhange beffelben 
erbaut war, ven Krafft für dad alte Ophra Hält, welches Ro⸗ 
binfon erſt weiter in Norden zu Taiyibeh gefunden zu haben 
glaubte. 


5) Bon Deir Diwän nad Talyibeh; Lage von Ophrat 


Bon Deir Diwän liegt Beitin nur 1 Stunde gegen N. W., 
Taiyibeh) etwas welter, 1%, Stunden gegen N.D. Der bes 
ſchwerliche, an 300 Fuß tiefe und fehr fleile Want el Mutyap 
(ſ. Erdk. XV. ©. 475), der weiter abwärts Want en Nawä’i« 


meh heißt, wo er zum Jordan fällt (ſ. Erbf. XV. II. 445, 458, . 


459 u. f.), muß mühſam durchfegt werben, um in ber Richtung 
gegen Taiyibeh ven von dieſem Orte von Nord gegen Süd her⸗ 
ablommenvden Want el Ain zu erreichen, ver feinen Namen einer 
kleinen Belöquelle verbanft, vie als ein fehr Flares Wafler aus 
der Weſtwand des Wadi hervorquillt. Von dieſer Quelle aufs 
waärts bis Taiyibeh iſt noch 1 Stunde Wegs über ſehr holpri⸗ 
gen Thalboden, der nur wenig Graſung bietet, aber mit vielem 
heidekrautartigen Gebüfch (Bellän genannt), mit Garten⸗Sal⸗ 
bey und mit duftendem Za’ter bewachfen if. Das Dorf bilvet 
die Krone eines Fegelfürmigen Hügeld auf einem fehr hoben Lande 
rüden. Auf deſſen äußerftem Gipfel, dem höchſten aller biäherigen, 
auf denen fi, von Anathoth an, eine Reihe von Gränzfeſten 
mit Warten, vie weithin die Thäler beberrfchen, aneinanverreihen 50), 
liegen die Ruinen eines Thurmes, wie in fo vielen ähnlichen 
der dortigen Dörfer, unter deſſen Schuß fich die Häufer an ben 


*) Bobiufen, Bal. IL 332—338. °%) Strang, Sinai und Golgatha. 
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Gehängen bed Kügeld zwifchen Olilvenbaum⸗ unp Feigenbaum⸗ 

Pflanzungen ausbreiten; auch ſind alle Hügel umher mit zerſtreu⸗ 
ten Gruppen von Oelbäumen beſetzt. Ein weites Panorama brei⸗ 
tet ſich von der Thurmruine mit zwei Thoren und einer Burg, 


- die über die Zeit der Römer hinausreichen, oſtwärts über das 


Ghor des Jordan aus; der Blid dringt von hier in die Schluch⸗ 
ten des Zerfa und bed Bapi Adſchlun ein, und erhebt” ſich 
bis zum Bergfchloß, den Kalaat er Rabbad (|. Ervf. XV. ©. 
369, 442 u. f.), auf ven Höhen von Belfa jenfeit ded Jordan. 
Gegen Süden war Jerufalem und der Delberg zu jehen, und 
der Sranfenberg über Bethlehem hinaus ſchloß den Horizont. Die 
Landſchaft ift ohne Grün, ohne Lieblichkeit, aber fie macht einen 
großartigen Eindruck. Nur 300 Schritt fern vom Dorfe auf ver 


.Spige eined nievern Hügels gegen S.D. liegt die Nuine einer 


Fleinen St. Georgenfirhe. Alle Bewohner des Orts find grie⸗ 
chiſche Chriften, bier Gingeborene; fle nahmen die Begleiter 
eines ihrer Priefter fehr gaftlid) auf, waren jepoch, wie. gewöhnlich 
dort im Lande, fehr zubringlid. Im Ort zählte man 75 fleuer« 
fähige Einwohner, alfo an 300 bis 400 Seelen. Die andern 
Dörfer nördlich von SIerufalem, innerhalb der Provinz, die von 
Chriſten bevdlfert find, nannte man Ram Allah und Jifna 
(Gophne), und dazu noch Fleinere Ortſchaften Bir Zeit und 
Yin Arik, jedes mir 25 chriftlishen Bewohnern neben den Mos⸗ 
lemen. In Taiyibeh befiken fie ihre Land in Lehnsunabhängig⸗ 
keit, doch gehört Daß ganze Dorf zu dem Haram efh Scherif, 
an beffen Mutawelli e8 jährlih 75 Mids (Maaße) an Gerfle und 
Waigen zu zahlen hat (1 Mid = 12 Ruba der Aegypter; 1 Ruba 
— 1/, Ardeb; 1 Ardeb — 34, Scheffel). Außerdem mußten noch 
Steuern gezahlt werden, für jeden Dliven- und Beigenbaum an 
die Regierung 1 Piafter; für jede Ziege und Schaafmutter 1. Pi⸗ 


- after, für jeden Ochſen 75 Piaſter ald Steuer‘ auf das zugehörige 


bepflügte Land; außerdem zahlte noch Jeder 100 Piaſter Firdeh, 


d. 1. Kopfſteuer. Da alle Chriften von ver Confrription befreit 
‚ find, fo bat jever Kopf noch außerdem 25 Piafter ald Kharadf, 


d. i. Kopfiteuer, zu zahlen. In allem fol das Dorf jährlich die 
Summe von 75 Beuteln, dad ift gleich 1875 fpanifche Thaler, zah⸗ 
len. Der Scheif el Beled, d. i. der Aeltefte des Dorfs, if 
hier wie gewöhnlid dad Organ des Verkehrs zwiſchen dem Ort 
und der Regierung. 

Die merkwürdige Rage der Oriſchaft, glaubte Roblnſon, fönne 


0 Taiyibeh; Lage von Ophra? 531; 


im böhern Alterthum nicht unbenußt geblieben fein, und hielt fir 
daher etwa für das alte bis dahin unbekannte Ophra in Ven⸗ 
jamine Stamme (verfähieven von dem Ophra In Samaria), das 
nach Eufeb. und Hieronymus 5 römische Meilen öftlich (vielmehr 
nerdöftlich) von Bethel Tiegen follte, wad wenigftend der Wahre 
beit eben fo nahe zu ftehen fcheint, als die im Südoſten des Wadi 
Sarah von Krafft bypothetifch angenommene Lage, vie wol vor⸗ 
zuglich nur die Namensverwandtſchaft des Wapi mit Ophra und 
die Trümmer einer antifen nicht unbeveutenden Stadt für fich hat, 
da aus den Angaben ned Ortes bei Joſua und Samuel fi Feine 
genauere Localität ermitteln läßt. Rödiger fagt, Ophra heiße 
hinnula; folte Zaiyibeh etwa aus Thabje entflanden und dies Die 
Ueberfegung von jenem alten Namen fein? - 

Bon hohen Intereffe wird die Lage von Ophra für die 
Geſchichte der letzten Leidenstage Jeſu Ehrifti, wenn man biefen 
Drt für identifch mit Ephrem anfehen darf, dad vom By. Jos 
banned 11, 54 ald das Aſyl genannt wird, in das fich der Hete 
land nach ver Auferweckung des Lazarus zu Bethanien, mit feinen 
Jüngern zurüdzog, un den VBerfolgungen ver Hohenprieſter aus⸗ 
zumeichen, die untereinander rathichlageten, wie fle ihn tödteten. — 
„Jeſus aber, fagt Johannes, wandelte nicht mehr frei unter den 
„Suden, jondern ging von dannen in eine Gegend nahe bei ber 
„Wüfte, in eine Stadt, genannt Ephrem, und hatte fein We« 
„Ten daſelbſt mit ſeinen Jüngern.“ In diefer Zeit fchon war es, 
noch vor dem Oſterfeſte, daß die Phariſäer und Hohenprlieſter 
ihr Gebot ausgehen ließen, fo jemand wüßte, wo er wäre, daß er’& 
anzeigete, daß fie ihn griffen, B. 57. — Diefe Stadt Ephrem 
oder Ephraim, Eyosu und ’Eypaıu im Onom,, {ft mit Recht für 
identisch gehalten mit Ephron in 2. Chron. 13, 19, ein Ort, 
den König Abijah von Juda dem Jeroboam entriß, nebfl ber 
Stadt Bethel, von der er wol nicht fern lag u. a. Eben fo ſagt 
Joſephus, daß Vespaſian von Cäfaren zum Berglande zog und 
die Toparchen von Gophna und Acraba mit den kleinen Stäpten 
Betbel und Ephraim unterwarf, und dann nad) Ierufalem zog. 
Dies iſt alfo entſchieden Ephron (Eyewr) bei Eufeb. u. Hlerony⸗ 
mud, das Eufehius 8 röm. Meilen, Hieronymus aber, Ihn berich⸗ 
tigend, 20 röm. Meilen nördlich von Jeruſalem anfegt. Im Buche 
Joſua 18, 23 wird ein ähnlicher Name Ophra In Benjamin an« 


- gegeben, das in 1. Sam. 13, 17 dem ’Eyoosa, 5 rdm. Meilen 


rim von Bit, entſpricht; dies ſcheinen nur verſchiedene Wort⸗ 
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formen zu fein, welche viefelbe Bedeutung Haben. Die wahrſchein⸗ 
ige Iventität diefer Benennungen Ephraim, oder Ephron mit 
Ophra Im Alten Teftamente und Ephrem im Neuen Teftamente 
ſcheint fi Durch die angegebene Lage in der Nähe der Wüſte zu 
Heflätigen, 5 römifche Meilen in Of von Bethel und 20 in Nord 
von Ierufalem, was, nah Mobinfonss!) Berechnung, gut mit 
ver Lage von Taiyibeh flimmt. Bon dieſem Orte aber if der Weg, 
von Jeſus zum legten Male nach Perän jenfeit des Jordans nahm, 
wohin ihn viel Volks begleitete (Ev. Matthäus 19, 1 u. 2 und Ey. 
Marc. 10, 1), ſehr oft bewandert, was mit Johannes Erzählung 
vortrefflich. übereinflimmt. 


6) Bon Taiyibeh nah Beittn, Bethel. 


Bon Taiylbeh wurve für diesmal von Robinfon der Rück⸗ 
weg gegen Süd⸗Weſt nad Jerufalem angetreten, um zunächſt 
Beittns2) zu erreihen, dad 2 Stunden von Taiyibeh entfernt 

an. der großen Nabulus- Straße liegt. Der einzige Zwiſchenort 
auf diefer Tour iſt el Alya, auf hohem Plateau gelegen, ein paar 
Häufer zwifchen ‚geringen Ruinen, in der Nähe mit einem Waſ⸗ 
ferquell, Ain el Alya genannt, d. I. ver obere Duell, zum 
Unterſchiede des untern Quells im Wapi el Ain, ver in ber 
Tiefe des Thales am vorherigen Tage befucht war. 

In den von Anhöhen rings umfchlofienen Thalkeſſel kommen 
vom Norven zwei Ihäler herab, welche fich an vem ſüdlichen Ende 
des Kefleld vereinen und gemeinfam nach S.O. wenden. Zwiſchen 
beiden Thälern, am Abhange des norböftlichen Hügels, liegen bie 
großen und umfangreihen Ruinen von Beittn. Die Häus 
fer waren verfallen und verlaffen, fie dienten nur vorüberziehenden 
Heerden zu nachtlicher Lagerung. Die Ausficht von da iſt beengt, 
nur gegen S. W. erblidt man Bireh (Berroth); gegen Süp 
nach Serufalem zu in größerer Berne das Dorf Schäfat. Nur 
8 Minuten fern vom Drt gegen ©.D. liegen vis Ruinen eines 
Beinen Caſtells, Burj Beittn, over Makhruͤn genannt, eine 
kleine vieredige Feſtung von gehauenen Steinen, mit einer griechi⸗ 
ſchen Kirche In ihrer Mitte, von zerfireuten Säulen unter ben 
Arämmern umgeben, an deren einer ein hriftliches Kreuz ausge⸗ 


9 E. Robinson, Biblioth. Sacra. Vol. II. New-York, 1845. p. 
398—400. **) Robinfon, Bal. II. ©. 338—345, 565; Bartlet 
Walks etc. p. 242—243; 'The Christian in Palestine. Tab. 29. 
p. 122: Wells and Remains of the Pool at Bethel. 
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baum if. Noch 30 Minuten weiter gegen 6.D., auf der dert 
höchften Höhe gelegen, fieht man eine zweite größere Kirche mis 
vielerlei Säulen umber, alles in wilder Zerfiörung. Ein bortiger 
' Briefter gab dieſe Refte für die alte Ai aus, wofür aber kein Grund 
anzugeben. Die Ruinen von Beittn nehmen die ganze Ober⸗ 
fläche ver Hügelfpige, die gegen S.D. abfällt, an der mehrere Stra⸗ 
Gen der Stadt herablaufen. Sie bedecken einen Raum von 3 bis - 
4 Morgen Landes, und beſtehen meift aus Grundmauern, theile 
aus “wirklichen Häuferreften. Auch bier ſtehen auf der Höchften 
Spige gegen N.N. W. die Lieberrefte eines burgartigen quabratifchen 
Thurmed; an der Südſpitze der Mauer baben fich die Mauern 
einer griechiſ hen Kirche erhalten, vie innerhalb der Grundſteine 
eines weit größern ältern Gebäudes ftehen, deſſen Baufteine zum 
Keil zur Aufführung der Kirche verwendet wurden. Im weftlis 
Ken Theil der Stadt ſah Robinſon ven Reſt eines Waſſer⸗ 
behälters, des größten, ven er (die Salomonifchen Teiche ausge⸗ 
nommen, f. ob. &. 274) in Palaͤſtina gefehen: 314 Fuß lang von 
N.O. nach SW. und 217 8. breit, deſſen maffive Ummanerung 
zum Theil noch beſtand, indeß der innere Raum, mit Brad bee 
wachen und von ein paar Quellen beriefelt, einigen Zelten ver 
Araber zu Ihrem Standlager diente. Wilfon fand veſſen Bau 
dem der indischen Tanks in der Eonftruction ganz gleih, ven 
in dem untern Theile quer vorlaufenden Hauptdamm (Band) mit 
den beiden Seitenmauern 83) theild durch Grundquellen, theils Durch 
abfließendes Regenwafler genaͤhrt. 

Ungeachtet die Lage der alten ſo berühmten Bethel (früher 
Zus genannt) auf der urſprünglichen Gränze von Ephraim 
und Benjamin (Joſua 18, 13 u.16, 1 u. 2) noch zu Anfange des 
Sahrhundertd völlig unbekannt geblieben war, fo iſt doch gegen- 
wärtig: Eein Zweifel mehr an ver Ipentität von Bethel mit Bei⸗ 
tin, deſſen Umlaut nur aus dem fehr häufigen Mebergange der 
hebräif gen Endung el in bie arabifche in, nämlih aus Beitil, 
hervorgegangen iſt (mie Beit Jibrin aus 3, Jibril, ob. ©. 144; 
gerin aus Iezreel, Erdk. XV. ©. 412; Birket Israin aus Israil, 
ob. S. 328, u.a.m). Die Lage und die Diſtanzen (von Beitin 
bis el Birch 45 Minuten, und vom da bis Ierufalem 3 Stunden 
zu Pferd) Ältefter und neuer Angaben flimmen auf pad beſte 
‚zwifchen dem heutigen Beltin mit dem antiten Bethel und 





#7) Wilson, The Lands of the Bible, Vol. II. p. 40 x. 287. 
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Baı9 7% (in Eusebius u. Hieron. Onom.) überein, wie hied durch 
Robinſon ermittelt if. Erf feit dem Jahr 1836 haben die Miſ⸗ 
fionare Nicolayfon und Elliot diefe Entvedung von Ierufalem 
aus gemacht, da fie, durch dortige Ehriften darauf aufmerffam ges 
worden, dieſe fchon dem Erzvater Abraham bekannte, aber längft 
wieder vergeffene Erpftelle befuchten. Sie gehörte zu ven gewichtigften 
Heiligthümern ver älteften Zeit, da fhon nach Prophet Amos 5,4 
ver Herr dem Haufe Iörael die Worte zuruft: „Suchet mid, fo 
„werdet ihr leben. Suchet nicht Bethel, und kommt nicht gen 
„Gilgal und gehet nicht gen Ber Seba. Denn Gilgal wird gefan« 
„gen werben und Bethel wird (wie Bethaven) zerflört werben.‘ 
Zu Beth⸗El (das Haus Gottes) fhlug zuerſt Abra⸗ 
Ham auf hohem Boden, der noch heute die herrlichfien Weidepläge 
trägt, fein Zelt und Jakob feinen Altar des Herrn auf. Doc war 
‘die Weide nicht reich genug, „um fein und feined Bruders Loth 
zahlreiche Heerven zu nähren. Daher fich beide Brüder, nach Abra= 
hams Rückkehr aus Aegypten, zu Bethel um des Friedens willen 
trennten, und Abraham feinem Bruder die Wahl überließ, „ob er 
zur Rechten oder zur Linken ziehen wollte" (1 Mof. 13,9). 
Der Prophet Samuel z0g alljährlich nach Bethel, dad Volk zu 
rihten (1 Sam. 7, 16). Um, dad Bolt von diefer Jehovah 
geheiligten Stelle abwendig zu machen, wählte Jerobeam fie zum 
Götzenſitze feines golonen Kalbes (f. ob. ©. 15). Bethel gehörte 
fpäterhin zu Juda, wurde zerftört, aber von den aus dem Exil zu⸗ 
rüdfehrenden Juden wieder bewohnt; zu Eufeb. uud Hieronymus 


Beiten war e8 nur noch ein Eleiner unbeveutender Ort (Onom.. 


a. v. Agai u. Bethel), vefjen Lage in der Zeit ver Kreuzzüge fchon 
völlig vergeffen war. Doch zeigen die Kirchenrefte und die übris 
gen nicht geringen Ruinen, daß ver Ort nicht fo ganz unbemohnt 
geblieben ſein kann; man fuchte aber Berhel in den folgenven 
Jahrhunderten ganz wo anders, In der Nähe von Sichem, und 
auch zu Robinfond Zeit war den Mönchen in Serufalem die 
Identität von Bethel mit Beittn ganz unbekannt geblieben. Daher 
auch alle Touriften, die fich der Leitung ihrer Legenden und Füh⸗ 
ser überließen, e8 nicht genannt haben. Bon ver Propbetenftraße 
aus Gilgal nach Bethel war ſchon früher die Rede (Erdk. XV. 
©. 461, 527, 542). 


El Birch; Beeroth. 535 


7) Von Beittn nach el Birch, Beerothseh. 
Bon Bethel gegen S. W. nad el Birch (I. ob. ©. 103, 


- 405), 1 Stunde fern, führt ver Weg an ver Quelle Ain el Akaba 


vorüber und bald darauf an einer von 2 Säulen geftüßten Höhle, 
die zu einem Waſſerbehältniß dient, daß wahrfcheinlich durch eine 
innerhalb verfelben befindliche Quelle genährt. wird. EI Birch 
liegt auf dem Rüden eines von Wet nach Oft ftreichenven Bergzus 
ges, der hier die große Wafflerfcheide zwifchen dem Jordan 
und dem Mittellänpifchen Deere (XV. ©. 474, 479, 599), auf ver 
großen Nabulusftraße, bezeichnet, auf welcher der Ort ſelbſt fo hoch 


“Liegt, daß er aus weiter Ferne gefehen werden kann. Doch lagen 


feine Häufer fehr nieprig, ja halb in der Erve, fo daß ver Weg 
felbft überS5) den Dächern vieler Häuſer hinwegführt, bie ſich zu⸗ 


nächſt an eine Felſenwand anſchließen. 


Viele große Steine und gewaltige Mauerreſte, auch ein gro⸗ 
ßes quadratiſches Gebaͤu ſcheinen aus früherer Zeit zu ſtammen, 
da die Tempelritter im Beſitz des Ortes waren, von denen wahr⸗ 
ſcheinlich auch die ſchöne Kirche auf ver Spitze des Berges erbaut 
ward, deren Altar, Sacriftei und Mauerwänve noch fichen. An- 
einer Quelle zeigte fih auch noch ein Steintrog aus alter Zeit. 
Bireh hatte 1838, 135 fleuerpflicdytige Einwohner, von denen 60 
als Soldaten gepreßt waren, fo daß man danach auf vie Zahl von 
700 muhanmedanifchen Einwohnern zurüdichließen fonnte. 

Bon el Birch find 21, bis 3 Stunden Wegs auf der diree⸗ 
tm Nabulußroute jüowäartd nach Jeruſalem; es iſt nah Ro⸗ 
binfon wahrfcheinli daS Beeroth (BrowF b. Eufeb.) des 
Alten Teflamentd, dem Stamme Benjamin gehörig, das jedoch von 
feiner großen Bedeutung im Alterthum erfcheint (2 Sam. 4, 25 
23, 37) und auh nah Hieronymus Faum an feiner richtigen 
Stelle wieder genannt wurde, bis Maundrell?0) ver erfte zu fein 
fcheint, ver died el Birch (Bira) wieder ald das antike Beeroth 
anerkannte, deſſen Name er von einer ehr reichhaltigen Quelle 
(Bir)S7) ableitet, vie am fünlichen Cingange auch von O. v. Rich» 
ter bemerft wurde. 


*) Robinfon, Pal, IE, S. 345-349 u, 565. *) Dito ». Riäter, 
Wallfahrten. ©. 53. 56) Henr. Maundrell, Journ. 1697. E 
Oxford. 1740. 25. March. p. 64. °”) Wilson, The Lands 8 
IL. p. 39 u. 287. 
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8) Von Birch über Atära (Ataroth), er Ram (Has 
ma der Prophetin Debora), Tuleil el Fuͤl (Gibea 
Sauls) und. Schafät nad Ierufalem zurück. 


Don el Birch gegen SW. über die Quelle Ram Allah, 
die große Waſſerſcheide zum Mittelländifchen Meere überſtei⸗ 
gend, von der man gegen Weft die große Uferebne und in wei» 
ter Berne dad Meer felbft erbliden Tann, mit feinen weißen 
Sanddünen um Jafa den Küftenfaun bildend, würde man über 
Belt Unia, in RW. von el Jib (Gibeon)S®), und Neby 
Sammwil (Mizpa) fehr bald in die große Jafa⸗Route nad 
Beitzür (Beth Horon) gelangen, von welcher erft fpäter vie 
Rede fein Tann. Ueber die Orte Gibeon und Mizpa und die 
weftlicheren Abſenkungen des Judäer⸗Gebirgselandes find wir fchon 


in obigem (f. ob. ©. 105—108 u. f.) hinreichend orientirt. Aber 


auf dem birerten Südwege ber Nabulusftraße bleiben und noch 
bie Orte Atära und Er Näm zur nähern Erörterung übrig. 
Dad Dorf Ram Allah 59) Tiegt felbft auf ver Höhe des 
flachen Scheiverüdens; von ihm ſenkt ſich fogleich ver Wadi gegen 
Weit, in dem Beitsür liegt, gegen das Mittelmeer hinab. Das 
Dorf ift von 800 bis 900 griechiichen Chriften bewohnt, die im 
einem befondern Wohlftand zu leben fchienen, ihre Häufer waren 
‚dauerhaft und alle neu gebaut, von Altertbum Feine Spur, das 
Land umher gut angebaut, fruchtbar, reih an Korn, Dliven, Leis 
gen und Weintrauben. Der Ort gehört wie Taiyibeh dem Has 
ram ober der großen Mofchee in Ierufalem an, ver ed jährlich 
feine 340 bis 350 Mids Korn zu zahlen hat, fo wie, gleich ven 
Ghriften zu Taiyibeh, die übrigen Steuern an die Regierung. Die 
Einwohner zeichneten fi durch Fleiß und Ihätigkeit aus. 
Nimmt man von Birch aber ven Weg direct ſüdwärts 
auf ver Höhe ver Waſſerſcheide Hin), fo gelangt man, nad 
einer Keinen Stunde Wegs, an einigen alten Mauern, Suweikeh 
genannt, vorüber nah Atära, von wo fchon der erfte Anfang des 
oberftien Wadi Beit Hanina feinen ſüdwärts gehenden Lauf 
zum Deere am Dorfe Beit Hanina beginnt, von dem In obigem 


v 


*) The Christian in Palestine. p. 124, Tab. 34: Gibeon from 
IL ©. 565—566, 


Neby Samwil. *") Robinfon, Pal. I. ©. 349, *%) ebend. Pal. . 
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als dem großen Gränzthale zwilchen ven Bebirgägruppen von 
Judäa und Ephraim ſchon vollſtändig die Ride war (f. ob. ©. 
103105). 

Zu Atära trifft man einige größere Ruinen mit Bogen, und 
oberhalb verfelben 2 alte Waflerbehälter von 100 Fuß Länge und 
40 Fuß Breite; wahrſcheinlich der Ueberreſt einer alten Ortslage, 
die Ataroth gebeißen haben mag, wenn man auf die Ipentität 
des Namens zurüdgebt. Zwar werden im Buche Iofua 2 Orte 
des Namens genannt, die beide an der Gränze Ephraim und Bene 
jamin lagen, von denen bier wahrſcheinlich vie mit Beth Horon 
zugleich genannte Atharoth⸗Adar (Joſua 16,5) zu verſtehen 
fein möchte, die unfern er Ram liegt, da die zweite, V. 7, weiter 
gegen Jericho zu lag. Es iſt diefelbe, die auch noch einmal Iofua 
48, 13 genannt wird; aber unter diefer kann auch die Atharoth 
im Stamme Ephraim verftanden fein, die weiter im Norden 
gegen Sichem zu liegt, nahe Jilgilia, nordwärts von Jifna, 
wo auch ein Atära von Robinfonst) befucht wurde. Diedoppelten _ 
Atharoth, die auch im Onomaflicon aufgeführt werden, geben doch 
auch keine Entfcheivung. 

Wichtiger iſt die Lage von Er. Raͤms2), das ſüdwärts von 
Atära auf einem Berge, etwa 10 Minuten öſtlich ber großen 
Serufalem» Straße zur Seite liegt, wo der Wadi Farah feinen 


Aunfang gegen Oſten zum Jordan und der Wadi Ram als einer 


der erflen Nordarme des Wadi Belt Hanina feinen Urfprung nimmt, 
ber gegen S.W. zum Dittelmeere zieht. Ram iſt ein elendes Dorf 
mit wenigen Häufern, zmwifchen denen aber, wie auf ven umgeben⸗ 
ben Feldern, viele große Steine zerftreut liegen, und darunter auch 
Säulen, Zeichen einer alten Ortslage. Die kleine Mofchee, vie 
früher eine Kirche gewefen, ift auch aus ſolchen Säulen aufgebaut. 
Es liegt diefe er Räm auf einem fehr hervorragenden Puncte, if 
aber von Rama Samuels, wie von Rama bei Hebron (f. ob. ©. 
110,113) und andern gleichnamigen Orten wohl zu unterfcheiden; 
aber entjchieven dad Rama, dad auf dem Wege des Levitiſchen 
Mannes lag, der von Ierufalem über Gibea in Benjamin und Nas 
ma nah dem Gebirge Ephraim wanderte (Micdhter 19, 13), 
nach Hieronymus 6 oder 7 römifche Meilen von SIerufalem entfernt 
lag (Onomast. s. v. Rama). 


e) Mobinfon, Bal. HI. ©. 298; vergl. Keil, Gommentar zw Jofuna. 
6. 309-310. *°) Robinfon, Bal. II. 6. 566-569. 
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Zwiſchen Rama und Betbel auf dem Gebirge Ephraim 
(dad entfchieden audy Hi8 in ven Stanım Benjamin bineinreichte)®), 
fagt das Buch der Richter (4,4 u.5, 12 u. m.), faß die Bro» _ 
pbhetin Debora unter den Palmen ale Richterin In I8- - 
rael, und die Kinder Israel kamen zu ihre hinauf vor Gericht. 
Die rief Barak mit den zehntaufend Mann von ven 
Söhnen Naphthali und Sebulon, und fchlug Siffere, den 
Feldhauptmann des Königs Iabin der Kananlter, und fang mit 
Baraf ihr Triumphlied (f. Erdk. XV. ©. 247 u. f.). König Sa⸗ 
lomo, fagt Hieronymus, fol diefe Rama und Beth Horon als 
edle Städte wieder aufgebaut haben. E&ra.(2, 26) und Nehemia 
(7,36) nennen fie wieder nach dem Gril; aber viele Jahrhunderte 
hindurch gerierh viefe Rama Im Mittelalter wieder in Vergeſſen⸗ 
beit; kaum daß fie vas eine oder das andre mal wieder genannt 
wurde. Selbſt die jüngern Wanderer Tannten ihre Lage nicht, 
wenn fie auch den Namen nannten und von Mönchäfagen geleitet 
wurden; denn felbft v. Schuber:6?), der an diefer Rama nach Bir 
vorüberzog, lernte fie fo wenig fennen, wie Richardſon, Scholz, 
Monro und Andre, obgleich fie hart an der Straße und nur ein 
paar Stunden Jern von dem fo viel befuchten Ierufalem liegt. Ihre 
Wiederentdeckung gehört zu den zahlreichen Bereicherungen, die wir 
Robinfons und Eli Smiths unermüplicyen und critifchen For⸗ 
fhyungen verdanken. Das früher befuchte Jeba, dad Geba des 
Jeſaias, Liegt nur eine halbe Stunde oſtwärts von Gr Ram, ift 
aber nur erft von einer dftlichern Anhöhe des Ortes zu erbliden. 
Nur weniged entfernter Ilegt von bemfelben er Nam gegen Welt, 
das el Jib, Gibeon, und eben fo weit ſüdwärts nach Jeruſalem 
zu Tuleil el Fules) das Gibeah Sauld. Somol dieſes Gi⸗ 
beon, wie Anathot, Mizpa und Michmas find von der hochgeleg⸗ 
nen Ram zu erbliden. 

« Berläßt man dad ärmliche Dorf er Raͤm, fo erreicht man in 
10 Minuten ſüdwärts vom Orte die Khuraib er-Räm, d. i. 
die Ruinen von er Räm%), wo 8 bid 10 zertrünmerte Bogen 
in einer der Straße parallelen Richtung liegen, die einem zerflör« 
ten Khan angehörten, ver hier an der Hauptftraße fein mochte, wie 
v. Schubert auch einen andern zerftörten Lagerort im Norben - 


62) Robinfon, Pal. II. S. 586. °*) v. Schubert, Reife. III. S. 124 
n.f. °°) Wilson, The Lands etc. II. p. 38; The Christian in 
Palestine. p. 124, Tab. 32: Gibeah from Michmach. **°) Robin: 
fon, Bal. U. ©. 569;. Wilson, I, c. IL. p. 38. . 
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von Bir (Birch) ganz ähnlich beſchreibts?), den er für den Reſt 
eines alten Klofterbaues hielt, vielleicht daſſelbe, was O. v. 
Richter einen großen guadratifchen Bau dafelbft nannte. 

Noch weiter in Sup muß man dort von der Kauptflrafle ge⸗ 
gen Oſt abweichen, um ven hohen Tel (d. 5. Hügel) zu erreichen, 
den die heutigen Araber Tuleil el Tul, d. h. Bohnenberg, 
nennen, welcher mit großen Steinhaufen bevedt.ift®). Es fcheint 
urfprünglidd auf ihm ein großer vierediger Thurm von 56 Buß 
Länge und 48 Fuß Breite aus gehauenen Steinen geflanven zu 
haben, von beffen hohen Neften man auch heute noch eine meite 
Ausficht in die Umgegend gewinnt, die nur von derjenigen auf 
der Höhe von Neby Sammil (over Mizpa, f. ob. ©. 106) noch 
übertroffen wird. Andre Grundmauern finden ſich an diefer ifolir- 
ten Höhe nicht, die aus -den oben angeführten Gründen für daß 
alte Gibea, die Geburiäflätte Sauld aud dem Benjamiten- 
Geſchlechte Kiss, gehalten werden muß (f. ob. ©. 111—112 u. ob. 
S. 522). Weiter ſüdwärts von diefem Hügel wird über das Fleine 
Dorf Schafät, das nur 50 Minuten vom Damasfusthore Tirgt, 
dann die Paßhöhe des Scopud, und nach einer Stunde Wege 
von Tuleil el Fuͤl Ierufalem erreiht. Schafät iſt wahrfcheinlich 
dad von O. v. Richter?) genannte Dörfchen Scharefat, bei dem er 
an vielen Eünftlichen Felshöhlen vorüber ging, die er für alte Woh- 
nungen ber Wächter dortiger Gärten, Felder und Heerden hielt, 
weil er überall, auch in Gifternen daſelbſt, Spuren frühern An 
baues vorfand; auch Robinfon nennt dafelbft die Meberrefle alter 
Mauern, überall nad allen Seiten in der Umgebung Ierufalems 
bin, Beweife einer früherbin fehr farfen Bevölkerung gegen die 
beutige Einöde und Menichenleere. 


*’) 9. Schubert, Reife. II. ©. 125. °°) Wilson, The Lands etc. II. 
p- *. „ O. v. Richter, Ballfahrten. S. 53, Nobinfon, Bal. 
II. ©. 570. 
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$. 12. 
Zweites Kapitel. 


Die Gebirgewege von Serufalem mit ihren Päffen 
gegen Welt hinab zum Küftenftrich des Mittellänpifchen 
Meeres und zur Chene Saron nah Ramleh, Lydda 
| und Kefer Saba (Antipatris), 


Bon Ierufalem gegen Weft zum Hafenorte Jeruſalems, 
nah Saffa, dem alten Joppe, an 10 Stunden Wegs fern, ſteigt 
man von dem Geblirgslande auf verfchlevenen Wegen hinab zum 
Meeresgeſtade. 

Die große Communication?o) zum ſchweren Trans⸗ 
port ſcheint zu allen Zeiten, wie auch heute noch, von Jaffa 
über ven Bethhoöron⸗Paß gegangen zu fein, ver in N.W. von 
Serufalem liegt, wo ein oberes Beit-Ur und ein untered 
Beit-Ur die Strede des eigentlichen Steilpafles von der Höhe 
nach der Tiefe bezeichnet, und von da nach Ludd (Eydda) und 


. Zaffa Hinabführt. 


Ein ſüdlichered Thal vom Bethhoron⸗Paß, der Wadi 


Suleiman, iſt nur ein Seitenarm von jenem Hauptwege, der 


ſich vom vorigen auf der Höhe ſüdlich abzweigt (bei el Jib), aber 
auch unterhalb bei Jimzu fich wieder mit ihm vereinige, und ges 
genwärtig für vie leichtere Route gehalten wird; daher bald vie 
eine oder die andere begangen wird. Vermuthlich war dies auch 
in frühern Zeiten ver Fall, obgleich ſich darüber Feine beftimmten 
Angaben vorfinden. 

Eine dritte noch ſüdlichere Route macht keinen fo großen 
norbweftlichen Ummeg wie jene beiden, fonvern ift die directeſte 
von der Sapitale zum Sechafen, die über Kulonieh und 
Kuryet el Enab (f. ob. S.109) durch das Wady Aly hindurch 
ebenfalls nach Ludd führt, und daſelbſt mit der Nord⸗ und der 


Mittel-Route, als die Südroute, zuſammenſtößt, die nun alle 


drei vereinigt nach Jaffa führen. Auch dieſe Route mag wol 


unzweifelhaft ſchon im höhern Alterthum benutzt worden ſein, ob⸗ 


gleich Fein beſtimmtes Zeugniß ſich darüber nachweiſen läßt. Denn 


0) Robinfon, Bal. II. ©. 276. 
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die mehrften Routiers, an denen e8 ja feit ein paar Jahrtauſenden 
nicht fehlte, find doch zu forglos und unbeflimmt in ihren Diftanze 
. und Ortd-Angaben, als daß fich, vor den jüngſten Angaben, Ge⸗ 
naueres daraus jchöpfen ließe. Das Bergland' mit feinen Ihal« 
fentungen zwifchen dieſen drei Gommunicationen, obmol fie 
nur in geringen Abſtänden von wenigen Stunden an einander 
vorũberziehen, ift auch in feinen DQuerrichtungen noch wenig be= 
fucht worden; es bleiben alſo fhon darum, aber auch wegen vie» - 
ler wechfelnden Benennungen der Ortölagen, der Ihäler und An⸗ 
böhen und der Gonventdangaben, noch gar manche Zweifel über 
dortige topographiſche Beflimmungen übrig. Wir wollen und zus 
naͤchſt auf Dielen dreierisi Wegen von Süven nach Norden zu 
orientiren fuchen, um dann zu den Orten der Ehne und der Küſten⸗ 

ſtadt fortzurüden. 


Erläuterung i. 


Die Sübroute von Jerufalem über Kulonich, Kuryet el 
Enab und duch Wadi Aly nach Ludd. 


Die directeſte Hindeutung auf diefen Weg In älterer Zeit, 
ſagt Robinſon, ſei vielleicht die Angabe des Euſebius und 
Hieronymus, daß Kariath Jearim 9 römiſche Meilen von Je⸗ 
rufalem entfernt auf dem Wege nah Diospolis, d. i. Ludd 
oder Lydda, liege (euntibus ab Aelia Diospolim in milliario 
nono, Onom. s. v. Cariathiarim). IR nun die heutige Kuryet 
el Enab Inentifh mit Kariath, oder Kiriat-Jearim, d. i. 
mit der alten Grenzſtadt von Juda und Benjamin, zu welcher vie 
Bundeslade von Beth Semes Hinaufgebradht wurde (f. ob. ©. 
109), fo kann Fein Zweifel fein, daß diefe Straße auch fchon zu 
Hieronymus Zeiten begangen wurde. 

Robinſon hat dieſen Weg nicht felbft zurüdgelegt; er giebt 
darüber zwei Routiers mit Diftanzangaben?!): das eine von 
E. Smith, der mit Damen und mit Muße auf Umwegen 
von Jaffa nach Serufalem aufftieg; das andre von dem Miffionar 
Zanneau, welder die Rechnungen des gewöhnlichen Weges ge⸗ 
nauer angiebt, aber über Ramleh flatt über Ludd ging; ſchon darum 


1 Robigfon, Pal. IL. 6.260; Anh. Anm. XL. ©. 760-761. 
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giebt er kürzere Diſtanzen an, weil er von ver Höhe nach der Tiefe 
hinabftieg. Doch find beide für die Kenntniß des Weges belehrenn, 
über den bie mehrſten Touriften nur flüchtig hinwegeilen. - 


1. Eli Smiths NRoutier von Jaffa nah Ierufalem. 


. ‚ Gtbe, Min. 
1) von Jafa nach Dazur,.. . 1 — 
2). ein Dorf, 2. 22202... 1 —-I18 
3) - nad Ludd, 1 35f a9 
4) = nad er Ramleh,. — 45 E 
5) = Kubab, auf erfler Anhöbe j 2 —)3 
6) = nad Latroͤn, Anfang des Wadi Alh 1 — S 
7) = Saris, Gipfel des Berg . . ». 2 3018 
8) = Kurhet el Enab, in einem Aal — 301» 
9) = nah SIerufalm. -. . .. . 3 30 
2. Lanneau's Routier von Serufalem nah Jaffa. 
Stde. Min. 
1) von Serufalem nach KRulonieh, . ı 30\. 8 93 8 
2) = nad Kuryet el Enab, 130 ee 
3) = =» Saris,‚ ... .ı -J22>3 
4) = = Bab el Wapy, 1 — 25553 
5) ⸗⸗ Läatrôon,.... .1 —26338 
6) = = Kubäb, .1 — JEgEsr 
7) = = Ramleh, „22 — 03 " 
8) = = Gurafend, .— 301 :=333= 
9) = = Beit Defan, . .1 — \23:8% 
10) = = Dagür,. — 30 17,833 
11) = = Jafa, 1 — 3233 


Wilſon wählte dieſen letztern Weg ( 843) 72) als den fürzeften, 
um von Ranıleh nach Jerufalem binaufzufteigen; wir begleiten ihn 
auf diefen Wege, ven in ältern Zeiten au Tuchern und Bel. 
Fabri, in diefem Jahrhundert auch Turner und Budingham 
(1815), v. Prokeſch (1829), v. Wildenbruch (1843) und 
Andere genommen haben. Als Wilfon aus den Gärten von Rams 
Ich heraudtrat, erblicte er Ludd zur Linken, dad durch feinen Mi« 
naret fi) weit hin verfündet. Ramleh Tiegt nody in ver Ebene, 
die längft der Küfte von da nordwärtd bis zum Gebirge Karmel 
unter dem berühmten Namen Saron fidh hinzieht. Ihr Sand« 


”2) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. IL p. 263208. 
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boden Hört ſchon bei Ramleh auf, der unterliegenve Fels in biefem 
oͤſtlichen Theil der Ebene iſt ver gemeine, verhärtete Kreidefels des 
Bergzuged. Im E.D. von Ramleh Hört diefe Ebene bald auf, 
und bei-dem erfien Dorfe Anabah fangen fchon die Vorberge 
von Judäa an, anf venen ein elended Dörfchen Finch über, wie 
es fcheint, antiken Ruinen erbaut ift und nabe dabei einen Bruns . 
nen, Bir Eyub, den Hiobsbrunnen, hat; auch ein Deir Eyub”>) -. 
liegt, nach Wildenbrucdh, in der Nähe von Ramleh in einem Thale, 


das mit uralten Olivenbäumen bevedt if. Die weiter gegen S. O. 


folgenden Berge zeigten meiſtens kegelförmige Geſtaltungen mit 
zwiſchenliegenden Thälern, Wadis, oder auch nur Depreſſionen in 
Form von Becken, deren breiteſtes oben als das ſchon gegen S. W. 
in den Wadi Sarar ſich ſenkende ſehr fruchtbare Merj Ibn 
Dmeir?*) genannt iſt (ſ. ob. S. 123), das gegen SD. durdhfeßt 
wird, und an beffen ſüdlicher Randhöhe die Orte el Kubab 
(2 Stunden von Ramla), dann Belt Nuba und Dalo Tiegen. 
Die Schichtungen ded Kreidegebirgslager find anfänglich nicht 
deutlich markirt, große Felöftüde ragten nur hie und da aus Bufch- 
werk hervor. Weiterhin wurden aber die Kreivefchichten immer 


- deutlicher hervortretend, bald in entſchleden horizontalen Lagern, 


bald wieder in verſchiedenen Winkeln abfallend, und je näher nach 
Jeruſalem, deſto terraffenmäßiger auffteigend, bie und da wol durch 
Terrafleneultur belebt. Dicht vor Ierufalem aber nehmen viefe 
Steiljeiten der Berge zu, und mit ihnen die Dede ihrer Oberfläche. 
— Manche der zwifthenliegenden Ortfchaften bevürfen noch ‚gar 
fehr genauerer Beflimmungen und Benennungen. 

Jene häufig genannte el Kubäb, vie ohne Hifterifche Anklänge 
geblieben, Liegt fhon auf der Süpfeite der meidereichen Merj Ibn 
Dmeirz ihr ganz nahe gegen SD. Beit Nuba’s), wahrſcheinlich 
das Anob, welches zu Eufebius und Hieronymus Zeiten Betho« 
annaba hieß, und 4, nach Andern 8 römifche Meilen fern von 
Lydda (Diospolis) auf dem Wege nach Serufalem lag, fo daß, 
nach Hieronymus (im Epitaphio Paulae), vie römifche Pilgerin 
Paula auf ihrem nördlichen Wege, ven fie bergan flieg, von Lydda 
und Arimathia aus den Ort liegen ſah, ben Hieronymus hier 
Node nennt (er verwechjelt ihn mit dem Nob der Bifion des 


2 v. Wildenbruch, Reiſeronte in Syrien. 1843. im Monatsberichte 
der Berliner aeographifien Geſellſchaft. Neue Folge Th. J. S. 229. 
*) Robinſon, Pal. II. S. 278. 75) ebend. Pal. I. S. 589, 627 u. 

Il. 279—283. 


⸗ 
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Jeſaias, In ver Nähe des Delberges). Erft in ven Kreuzzügen wird 
dieſes Bett Nuba (Nobe, oder Bethenuble genannt) berühms 
ter, als ein Castellum Arnoldi’6), dad. von den Patriarchen und 
ben Bürgern von Ierufalem ale Schutzfeſtung für vie Straße 
nach Ierufalem, zumal gegen die Streifereien ver Askaloniten (wie 
auch andre, |. ob. S. 92—93), errichtet wurde, und dann auch zu 
einem Stanvlager des Königs Richard Löwenherz (im Juni 1192) 
diente, fpäter aber, in ven moBlemifchen Zeiten, bei weränderten 
biftorifchen Zuſtänden des Landes gänzlich in Vergeſſenheit geriet. 

Das dritte Dorf Nalo ik fhon in Obigem als das alte 
Ajalon im Stammestheile Dan (Joſua 19, 42) in Anſpruch ge= 
nommen (f. 06. S. 105, 123). Die Zweifel gegen die Identität 
von MNalo mit Ajalon werben einesthelld dur Hieronymus 
befeitigt, deſfſen Akad (s. v. im Onom. und ’IaAw bei Epiphan.; 
Reland, Pal. 553) zu feiner Zeit, nach den Hebräern, 2 Meilen- 
feine von Nicopolis (Lydda) liegen folte und Fein andres ald 
dieſes Yalo, Leim Öftlicheres, bezeichnen Tonnte; fo wie anderntheilß 
dadurch, daß dieſes Ajalon nicht blos mit ferner im Süden liegen« 
den Orıfchaften In ver Chronik zufammengeftellt wird, wodurch 
feine Lage zweifelhaft bleiben Fonnte, wie mit Beth Semes, 
Hebron, Lachis, Gath, Bethlehemu.a. (2.Chron.9, 6—10); 
fondern auch?) in einer andern, auch fon von Robinfon bemerk⸗ 
ten Stelle (2. Chron. 28, 18) in mehr zufammenbängende 
Reihe mit ven Städten der Aue tritt, welche vie Philifter In 
Befig nahmen: nämlich mit Beth Semes, Ajalon und ans 
dern in der Aue, welche mit Gimſo fließt, die noch heute ganz 
in der Nähe in N.W. als Jimzu, ſüdöſtlich von Lydda, befannt 
iſt und alfo bie Iventität von Dalo over Jalo, Ajalon 
und Allom beftätigt. | 

Noch find dieſe 3 genannten Ortichaften von feinem Reiſenden 
näher erforicht; denn auch Wilfon, ver einzige, ver fie vollflän- 
dig In ihrem Zufammenhange aufzählte, fagt, daß auch er fie nur 
auf dem Vorübermarſch beim Orte Latrun auf der Uferrand⸗ 
höhe des Wapi Ali liegen fabe. Dieſes Latruͤn ober Lätrön, 
noch 6 Stunden von Jerüſalem fern, liegt etwa auf ver Hälfte des 
Weges, und Ihm etwa eine Stunde zur Südoſtſeite das Dorf 
Ammäd, dad in ver Mönchslegenve für das neuteflamentalifche 


720) Mitten, Geſch. der Krenzzüge. IL. ©.615. ”’) Wilson, The Lands 
of the Bible. Vol. Il. p. 266. 
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Emmaus bei Ev. Luc. 24, 13—35 gehalten, mit Nicopolis 
identificirt und dann fpäter, nach einer veränderten Kloftertrapition, 
weiter nordoſtwärts in das Dorf el Kubabeh Hin verlegt I®0). 
Die frühern Pilger ſprechen von dieſem Orte ald einem „Castel- 
lum Emmaus“ und geben dabei die Kirche und Stadt der 
Makkabäer an; fo Tuer (1479, ed. 1483, fol. 6. IV.), ver 
dort daß Grab Cleophas nennt, und zu beiden Bebirgsfeiten fich 
erhebend die Geburtöftätte ded Propheten Samurls, die er zugleich 
ala die Heimath Joſephs von Arimathis angiebt. Wielleicht daß 
fih die Tradition dafelbft von einer Stabtanlage aus den Zeiten 
der Makkabäer erhalten hatte. Fabri (1483, im Evagator I. p. 
235), der denfelben Ort Emmaus ald Pilger betritt, fagt, daß 
er nach dem Evangeliften Luc. 60 Stadien von Ierufalem Tiege, - 
das fei 7°, italifche Meilen. oder 7506 Schritte. Er fand dort 
ein Hospitium der beiven Jünger Zucad und Cleophas, und dankte 
Gott dafür, daß ihm, dem armen Pilger, der fo mühfelig feinen 
Weg bis hierher zurückgelegt, nun die erfien Spuren des Heilan⸗ 
des felbft entgegen traten, vie er anbeten und Eüffen könne. Mit 
der Zerflörung Jeruſalems, ſagt er, fei biefer Ort auch zerflört, 
aber von den Nömern wieber aufgebaut und Nicopolis genannt. 
worden. Das Itinerar. Burdigal. im I. 333 nennt ſchon viefe Ni« 
copolissi) an der richtigen Stelle, 22 Mil. von Jerufalem und 
10 von der Stadt Lidda, ohne einen andern Ort als Emmaus 
"aufzuführen. Dann jei er von den Sararenen wieder ganz zerftört 
wörben, zumal bie Kirche des Hoßpized Jeſu Chriſti, davon nur 
noch die Grundmauern vorhanden; wenig Menfchen wohnten zu 
feiner Zeit im Orte, aber noch flanden große und Hohe bedachte 
Wohnungen bafelbfl. Weiter gegen N.D. flieg man zum There⸗ 
binthens Thal (der Legende, d. i. Beit Hanina, |. 0b. S. 103) hinauf. 
- Da die Entfernung dieſes Ortes Amwaäs von Serufalem über 
Zatrun etwa 7 Stunden Wegd beträgt, das Ev. Luck aber bie 
Entfernung Emmaus von Ierufalem auf 60 Feldwegs, d. i. Stadien, 
nur 3 Stunden Wegs, angiebt, fo ſcheint dieſes damit nicht ver» 
glichen werben zu können; indeß bemerlt Rödigers?), daß nit 
alle Codices in der gewöhnlichen Lesart von 60 Stadien überein« 
flimmen, fonvdern auch die Variante von 160 Stadien in mehreren 


”) Robinfon, Bal. II. ©. 239 0.282. °') Itin. Hieros. ed Parthey 
j * N © 216, 9?) Röbdiger, Recenf. im Allg. Lit. 3. a. a. D. 1842. 
r. 72. 576 


Bitter Exblunde XVI. Mn 
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berfelben vorfommen, was Tann ganz gut mit der Diftanz biefer 
im Mittelalter genannten Nicopolis oder Emmaus, der jegigen 
Amw&s, übereinflimmen würde und wol bie alte metkwürdig 
zuſammenhängende Kirchentrabition beflätigen möchte. Und wirk⸗ 
lich ifk bis jetzt Fein andres äftlicheres Emmaus bekannt, dad mehr 
biftorifche Anſprüche auf diefe merfwürbige Kocalität in der Auf⸗ 


erfiehungsgefchichte des Heilandes machen Eönnte, bei ver Die größere 


Entfernung gegen Weſt in der Sache felbft Feine Schwierigkeit dar- 
hietet. Dr. Barth Hat (am 6. Febr. 1843) dad Dorf Ammäs, 
‚nos er ſchon aus größerer Berne) von dem Dorfe Kubab aus 
wegen feiner höheren Rage hatte erblicken können, befucht und ba« 
feloft noch bedeutende Befefligungen wahrgenonmen, bie zumal auf 
feiner Oftfeite fehr Gemerfbar find, mit Gewölben und Bogen, bie 


. feine alte Benennung eines Gaftelum Emmaus rechtfertigen. 


Auf dem ganzen Wege von Ierufalem bis Ramla, fagt v. Pro⸗ 
Lefch%), lade Fein Ort fo fehr zu einem feſten Ruhepuncte ein, 
wie diefe Nicopolis zwifchen Bergen und Ihälern, von ver noch 
5 Stunden fehr befchrwerlichen Auffleigens zu Pferde nöthig waren, um 
endlich bie Höhe zu erreichen. Es fcheint nicht unpaflenn, mit 
Duatremere in dieſer Gegend den Berg Modin, die Heimath 
Matathias des Makkabaͤers, zu fuchen, woſelbſt nach obigem, bei’ La⸗ 
trün, das hohe Säulengrabmal ver Familie der Makka— 
bäer von Simon errichtet warb (f. ob. ©. 111, nach 1. Makk. 13, 
25—30), das noch in -fpäter Zeit zu fehen war. Woher die 
erſt fpäterhin ſeit dem 16ten Jahrhundert vorkommende Benen⸗ 
nung deſſelben Ortes: „Castellum s. Domus honi Latronis,“ La⸗ 
trön ber Araber, wie bei Eotovic. p. 143 und andern. Reifenden, 
konnte Robinſon nicht ermitteln®). Quatremere hält die Be=- 
nennung für urfprünglich arabifch: es fei vor der Invafton ber 
Mufelmänner ein ſolches Caſtell gleiches Namens im Lande ſchon 
da geweien, das fpäterhin erſt ald eine Raubburg vie Umdeutung 
des Namens boni Latronis, bei den Franfen ver Maison du bon 
laron, erhalten Habe86). Richardſon erklärte fie ald ein rechtes 
Raubneft, an denen es überhaupt in dieſen burch Pilgerzüge viel⸗ 
beſuchten Gebirgopaͤſſen nie gefehlt Habe. 


3) Dr. Barth, Mfer. 1841. -?*) A. Prokeſch, Ritter von Often, Reife 
in das Heilige Land. Wien. 8. 1831. ©. 39. ?°) Robinfon, Pal. 
II. ©. 231, Rote 3. °°) Quatremere in Makrizi, Hist. des 
Sultans Mami. Paris, 1842. T. L p. 256, App. 
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v. Wildenbrucdh®T) beftätigt e8, daß die Rage beider genann⸗ 
ten Orte auf der Robinſonſchen Karte fehlerhaft fel, infofern naͤm⸗ 
lich, daß Amwas links, dv. i. im Norben von ver Straße liege, vas 
zerflörte Latruͤn aber recht 8, d. i..im Süden berfelben, alfo umge⸗ 
kehrt wie auf der Karte, vie wahrſcheinlich, da Robinſon nicht 
felb an Ort und Stelle war, nad v. Prokeſchs Verwechslung 
beider Orte entworfen fei. Die Diflanz, fagt er aber, Latrund 
3%, Stunden fern von Ramla fei richtig. Diefelbe Berichtigung 
gaben Wolcott und Zipping in ber Bibliotheca Sacra®). Erf 
Djezzar Paſcha, fagt v. Wildenbruch, habe ven Ort mit feinem Ca⸗ 
flele zerſtört. Amwäs liege %, Stude fern von Latrun; es fei 
ein Fleined Dorf, aber mit einer großen Kirche. Bel Latrun trete 
man eigentlich erft in das Gebirge Jupäa’d ein durch einen 


etwa 500 Schritt breiten Paß, erſt von niedrigen Kalffteinfelfen 


‚eingefaßt, vie aber Immer höher und kahler werben. Diefer Eintritt 
"wich durch v. Wildenbruchs barometrifches Nivellement zwifchen 
Ramle und Serufalem beflätigt; denn hiernach liegt Ramlch = 
256% Buß Par. über dem Meer, el Zatrun = 619% Fuß und 
Jerufalem == 2349%, 5. Der Reſt des Weges wird über Sa⸗ 
ris, ein wenig befannter Ort auf der Berghöhe, der aber längft 
durd) feine wilden Bemohner®?) gefürchtet ward, bie fortwährend 


auf Plünverung und Mord chriftlicher Pilger ausgingen, zurück⸗ 


gelegt, von dem noch 4 Stunden Wegs bis SIerufalem find. In 
neuefter Zeit ift Saris zu einem fehr hübſchen Dorfe mit netten 
hoben Häufern aufgebaut, und zeigt fehr fruchtbare Abhänge, vie 
mit Oliven und Wein angebaut wurden). Dann führt die Straße 
über ven und ſchon befannten Ort Karyet el Enab (f. ob. ©. 
108—110), ver von vielem Raubvolk bewohnt war (1815 gab man 
mehr ale 1000 Einwohner an), das eine Jängere Zeit hindurch 
unter feinen Säuptlingen, den gefürdteten Abu Goſch (nicht 
Bogorz bei Profefch), die v. Wildenbrud dort no im 9. 
1843 als die Gern der Gebirgspäffe vorfand, die ganze Gegend 
unficher machte; daher auf Berghaus Karte von Syrien fogar das 
ganze Gebirgsland Abu Goſch genannt If. Erſt im Jahr 1847 
wurde ihrem Unmefen ein Ende gemacht, indem man ihre Räuber- 


\ 





27 9. Wildenbruch, Reiferouten in Syrien, in Monatſchrift ver Berliner 
Geſellſchaft für Geographie, 1843. N. F. Th. I. S. 229 u. Th. IH. 
©. 251. °*) Wolcott, in Biblioth. Sacra. New-York, 1843. 
p. 38. °°) Will. Turner, Journal of a Tour in the Levant. 
Lond. 8. 1820. Vol. IL. p. 281. °°) Dr. Barth, Rſer. 1847. 
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hauptleute einfing und in die Gefangenfchaft?!) nad Conſtanti⸗ 
nopel abführte. Im Jahr 1815 fand W. Turner in dieſem Orte, 
den er faft unfenntlich Eairettelnep fchrieb, ein Oberhaupt mit 6 
Brüdern und 85 Söhnen, deren Schrediendgewalt fich bis an ven 
Jordan ausdehnte. In einem dortigen Fatholifchen Klofter waren 
in einer Nacht alle Mönche ermordet worden. Der Häuptling nahm 
den englifchen Reiſenden gaftlich in feinem Haufe auf, das er neu 
und groß aufbaut. Budingham nennt in vemjelben Jahre ven 
Ort felbft, ohne veflen eigentlichen Namen zu Eennen, Abu Goſch), 
und fagt, e8 liege auf der Grenze ver Paſchaliks von Acre und 
Damascus; daher die politifche Unabhängigkeit dieſem Gebirgd- 
“ Häuptling zu flatten komme, der einem von beiden Paſchas ge⸗ 
borche und durch Raub und Erprefiung von Weggeldern der durch⸗ 
ziehenden Pilger und Karawanen fi Reichthum und Macht erwerbe, 
_ wozu die Wirren der Zeiten nicht wenig beitragen mochten. 

v. Brofefch), ver den Ort Errit el Enneb nennt, und dort 
geräumige nette Häufer fand, machte auf eine dortige ehrwürbige 
Kirche aufmerkfam, die er eine Kirche ver Templer mit 3 Schiffen 
nennt, welche aber zu feiner Zeit zu einem Salzmagazin und zu 
Viehftällen benugt wurde. v. Wildenbruchs) beftätigt es, daß 
fie durch ihre Architectur Aufmerkſamkeit verdiene, und auch noch 
vollſtändig erhalten fei; dad Schiff fei 30 Schritt lang, 24 breit; 
4 vieredige Pfeiler tragen auf jeder Seite die Spiggewölbe ver 
Seitenfchiffe und ihr Deckengewölbe; der Altar, nach Oft liegend, 
fei durch ein großes Benfter erleuchtet. An ven Wänden des Haupte 
fehiffed laufen, in 20 Buß Höhe, Fresken von guter Arbeit um 
die ganze Kirche, die theilweis noch erkennbar find; aber nur die 
blaue Farbe allein fei gut erhalten, Ueber ver Altarnifche find 
Mofaiken in dem Dedengewölbe der Kapelle angebracht. Linter ver 
Kirche find fehr-gut erhaltene Gewölbe. Der franzöfifche Reiſende 
L. de Mas Latrie®) nennt bei feinem Beſuch, 1845, dieſe die 
Kirche Ieremiä und beflätigt Ihre gute Erhaltung, bis auf die 
Zerſtörung des Altard und des Fußgetäfels; eine Neflauration 
durch die Türken fei dem Bau nicht nachtheilig geworben, ver aus 


*') Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p.266. *?) Bucking- 
ham, Trav. in Palestine. Lond. 8. 1822. Vol. I. p. 287. 
3 v. Prokeſch, Reife a. a. O. S. 41. °*) v. Wildenbruch a. a. O. 
. de Mas Latrie, Lettre du Caire. 17. Dec. 1845, in Archi- 
* dien Missions Scientif, et Lit. Paris, 1850. 2. Cah. Fevr. 
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der Frankenzelt herrühre. Ein hohes Caſtell, das die Stadt ge⸗ 
gen die Seite von Bethlehem und Jafa flankire, nannte man ihm 
Caſtell Piſanos). Den Namen der Kirche Jeremias, der und fonft 
unbekannt, finden wir durch Siebers Bericht (1818) beftätigt, 

. ver, bei feinem Durchmarfch durch dieſen Ort, damals die Reſidenz 
der Gebirgsfürften Abu Goſch ſelbſt St. Jeremias nennen 
hörte und feinen andern Namen veflelben Tennen lernte. 

Eine dafeldft benachbarte Duelle fand er mit Arbutusbäumen, 
Enpreffen und Pinien umwachſen, obwol ver Boden umher fonft 
öde war und nicht einmal mehr Dlivenbäume trug, die bis dahin 
am Weftgehänge des Gebirgs alle Hügel und Klippen geziert hatten, 
von denen er nach verfchiedenen Richtungen Hin viele mit Trüm⸗ 
mern befegt ſah, die ihn an alte Ritterfchlöffer aus den Zeiten des 
Bauftrechtd, dem man auch bier unterlag, erinnerte. Er bewun- 
derte die Gewandtheit, mit der er die wilden arabifchen Reiter auf 
ihren ſchönen Pferden das zerriffene Klippenland hinab» und herr 
aufjagen Tab. i \ 

Auch bei ver nächſten Station Küloͤnieh (Colonia, |. ob. ©. 
110), deren Lage und aud obigem befannt ift, fab Wilfon eine 
verlaffene Kirche, mwahrfcheinlich viefelbe, die v. Prokeſch früher 
in Trümmern liegen ſah, aus denen Terebinthen bervormuchfen. Bis 
zu biefer Höhe, auf welcher ver Wanderer, ver von Serufalem Tommt, 
ven erften Blick zur weftlich vorliegenden Ebne erhält, aus ver Ihm 
das hellglängende Sandgeſtade bei Jaffa entgegen leuchtet, dahinter 
die Linie des dunfeln Meeres vorüberzieht, reicht von der mariti« 
nen Wertfeite noch bie und da der Anbau der Abfälle und der 
Gehänge de8 Bodens; aber auf diefem Rüden des trodner und 
nadter wervenden Höhenzuges Judäa's hört der Anbau meift ſchon 
ganz auf, und man fieht nur nody zahlreiche Ziegenheerven?”) an 
den nadten Wänden umberklettern, ihr fparfamıes Futter zu fuchen 


‘. unter der Leitung wilder Hirten, pie fletd mit der Muskete und der 


Keule bewaffnet einhergehen. Die Ziegen find feinbehaart, aber 
fhwarz von Farbe, rothgelb an Füßen, Bauch und Stirn, mit 
zurüdgefrümmten, roth angeftrichenen Hörnern, ein eigenthümlicher 
Anblick. 

Von Külsnieh, das wenige Anpflanzungen umgeben, ſteigt 
man erſt in die Tiefe zum Beit Hannina hinab, dann windet 
ſich der Weg wieder gegen S. O. zu dem Berge von einer Stein⸗ 





»c) Sieber, Reiſe a. a. O. S. 33. ») v. Prokeſch, Reiſe. S. 124. 
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Inge des weißen wagrechten Kalk⸗ und Kreideſteines zur andern, 
auf deren Höhe das Dorf Lifta liegt, Hinauf, von wo man auf 
dem. Steinfelvde der Plateauhöhe des judäiſchen Bergrüdens bleibt, 
und gegen S.O. über dve wellige Flächen des Waſſerſcheidezuges 
am Gihonberge (f. ob. ©. 372) ven erſten Blick auf ven fernen 
Bipfel des Delberged, dann auf die weſtliche Ummauerung des vor- 
gelagerten Ierufalemd gewinnt, über welche nur die einzelnen 
Dächer und Kuppeln und die Thürme ver Eitavelle über dem Ja⸗ 
fathore bervorragen, fo daß von biefer Seite nur die unvortheils 
Haftefte Anficht dieſer Weltftabt fich dem Hinzueilenden Pilger dar⸗ 
bietet. 


Erläuterung 2, 


Die Norbroute von Lydda, Die große Karawanenſtraße über 

den Paß von Bethhoron und über el Jib (Gibeon); bie 

mittlere Seitenftraße durch das Wabi Suleiman, ebenfalls 
| über el Jib, nach Zerufalem. 


Auf der großen Nordſtraße von Lud über den Paß von 
Bit Ur, dem alten Bethhoron, nach SIerufalem begleiten wir 
Robinfon, ver dieſe Route bei feiner Ruͤckkehr aus dem Küften- 
ftriche Philiſtäa's wählte, um zugleich durch einige Abweichungen 
von der gewöhnlichen großen. Transportfiraße noch verſchiedne Lo⸗ 
eslbeflimmungen zu gewinnen. . 

Ludd oder Lodes), eine alte Benjamiter-Stabt (1. Chron. 
9, 12), die auch nach dem Exil wieder von Benjamiten aufgebaut 
wurde (Nehemia 11, 35), hat aller wechfelnden Schidfale unge= 
achtet, indem fie die fpätere Eüdda, auch Diospolis genannt 
von Römern, Griechen und chriftlichen Bifchdfen, deren Gig fie 
wurde, doch bis heute bei den einheimifchen Arabern ihren ältften 
Namen Lund beibehalten. Ste ift noch ein großes Dorf, voch 
mit geringen Käufern und den Ruinen einer berühmten St. 
Georgs- Kirche, deren öſtliche Mauern nur noch in ver Nähe des 
Altard ſtehen geblieben. Das weſtliche Enve ift beffer erhalten, 
aber zu einer Mofchee umgebaut, mit einem hohen Minaret, das 
vie KFandmarke von Ludd bildet. Die zwifchenliegenden Mauer- 
theile find vernichtet, aber mehrere Säulen find noch vorhanden, 


») Robinfen, Pal. III. ©, 262. 
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und ein hoher, zugefpigter Bogen in Süden des Schiffes iſt ſte⸗ 
ben geblieben. Die Breite ver Kirche hatte 78 Buß. Sie fol in 
ver damaligen Diospolis über dem Grabe des S ct. Georg, der 
auch dort geboren fein fol, erbaut fein; verfelbe welcher unter 
Diocletian als Märtyrer in Nicomedten fiel, und veffen Legende 
als el Khudr, In ver er auch ald Schußpatron der Kreuzfährer 
hervortrat, eine fo allgemein verbreitete Verehrung durch ganz 
Syrien fand, von der ſchon früher die Rede war (f. Erdk. XV. 
S. 952 u. 4. O). 

Der Pilger von Burvigala®) im 3. 333. weiß in Lydda nodh 
nichts von diefer Grabftätte, aber vrittehalbhundert Sahre fpäter 
nennt Antoninus Martyr fchon das Grab des Sct. Georgius Mar⸗ 
tyr in der Stadt Diospolis (er fehreibt Irrig Diapolis) 10), und 
feittem tritt auch deſſen Kirche und ber dortige Biſchofſitz hervor. 
Der Aroftel Paulus Hatte in Lydda, mo frühzeitig bad Evange⸗ 
lium feine Anhänger gefunten hatte, durch ein Wunder ven kran⸗ 
fen Aeneas geheilt (Apoftelgefch. 9, 32—35), von wo er nach dem 
nahen Joppe wanderte und gleiche Wunverthaten- verrichtete (ebd. 


. 38). Späterbin ırgab fi Lydda, die zur Sapitale einer Topare 


hie von Judäa erhoben war, an Kaiſer Vespaſian, wurde nad 
der Zerftörung: Ierufalemd ein Hauptfig jüdiſcher Gelehrſamkeit, 
bann eined der erſten Episcopate, Lydda ober Diospolis ges 
nannt, in Palaͤſtina, veffen Bifchdfe 6i8 zum Sahr 518 In ihren 
Unterjchriften befannt find. Vom erften Aufbau der Kirche iR 
nichts befannt (man fagt von Kaifer Juſtinian; aber Procop er« 
wähnt fie nicht); eine Herſtellung fol fie nach der Legende durch 
König Nichard von England erhalten haben 1). 

Der Wadi, an welchen Lydda Tiegt, endet feine Wafler 
nicht weflwärts zum Meere nach Saffa, ſondern norbwärts zum 
Fluß el Aujeh, ver fi zwei Stunden norbwärts von Jaffa zum 
Meere ergießt. 

Die große Karawanenſtraße führt von Lydda direct nach 
Jimzu?), bad antife Gimſo (2. Chron. 28, 18), bad bie 
Philifter einmal eroberten, das feitvem auch feinen Namen bes 
hauptet bat. Nimmt man einen fühlichen Ummeg dahin über 


a 


»9 Itin. Burdig. ed. Parthey |, c. p. 283. ?°°) Itin. B. Anton. 
Martyris, ed. 1640. 4. p. 20. N Die Gefchichte von Lydda € 
b. Robinfen II. ©. 263-270 ; 9. Raumer, Dal. 3 Aufl. S 
190 - 91. 2) Robinfon, Bal- HI. ©. 270, 
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eine Anhöhe, fo wird Neby Dänyal berührt, wo aber Fein 
Wely Daniels, wie man nach dem Namen. vermuthen Eönnte, fich 


vorfindet. Die Ebene gegen Jimzu ift fehr fruchtbar; man war. 


am 9. Juni volauf mit der Ernte bejchäftigt und brachte pas 
Getraide von den vielen offenen Drefchtennen (f. ob. ©. 67 u. f.) 
in die Siloͤs ein (f. ob. ©. 38). 

Bon Jimzu theilt fih die Route in, ven ſüdlichen Zweig 
durch dad Wadi Suleiman, und in die mittlere Straße 
über Berfilya, die dirert nach el Jib (Gibeon, f. 0b. ©. 103) 
in die große nördliche Straße und mit Diefer durch das 
obere Beit Hannina nad Serufalem zurüdführt. Da beide, 
diefe mittlere und die nördliche Straße nur In geringer Ent» 
fernung auseinander liegen und durch Querwege in Verbindung 
fteben, fo fann man auch leicht au8 der mittleren Straße wieber 
in die nörbliche übergeben, und diefen Weg nahm Robinfon, 
um den Hauptpaß von Brthhoron zwiſchen dem unteren 
Beit Ur und dem oberen Beit Ur Eennen zu Iernen. 

Man ritt alfo von Jimzu über die Anhöhe zum Dorf Ber- 
filya, dann über el Burj und Um NRüjch, wo ein Brunnen 
zwifchen Eichen- und Kharubenbäumen, und lenkte über das Dorf 
Suffa in die Norbroute, bei Beit Ur et Tahta?), dad un- 
tere Beit Ur, ein. Nur Grundmauern von großen Steinen find 
an dieſem Eleinen. Orte noch Ueberreſte Ver fehr alten Stadt, 
deren Erbauung durch eine Tochter Ephraimd um Enkelin Ja⸗ 
£068, mit Namen Serra, im 1.2. d. Chron. 8, 24 für die 
Nachwelt aufbewahrt ift (Ephraims Tochter war Seera, bie 
baute dad niedere und daß obere Bethhoron und Uſen 
Seera). Diefer untere, jegt noch .Beit Ur genannte Ort ifl 
vom Buße ded anfleigenden Gebirgs durch einen tiefen Wadi ges 
trennt, der von ber Linfen, von Räm Allah, kommt und zur 
Rechten zum Wadi Suleinian ſüdlich Hinabzieht. Er wurde 
durchfetzt, um dann den langen, fteilen Paß binaufzufteigen, der 
anfangs ſehr felfig und rauh iſt, aber durch, an vielen Stellen 
eingebauene Belfenftufen zu einem Xreppenwege wird, ber ſchon 
in ältefter Zeit hier gebahnt war. Auf der erflen Stufe der Bo— 
denerbebung, etwa in der Mitte des Paſſes, liegen Grunpmauern 
von großen Steinen, wahrfcheinlich von einem aftel zur Bewa⸗ 


ung des Pafled, der, nach einer vollen Stunde Gteigend, zum 





3 
») Robinſon, Pal, II. ©. 271—278. 
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höchſten Puncte des Borfprunges führt, wo das Dorf Beit Mr 
el Föka (dad obere) auf einer Belderhöhung an dem äußern 
Rande des Gebirges fleht, mit einem tiefen Thale an jeder Seite, 
ſowol im N. als im S. Weiter oͤſtlich nach ver Hochebene von 
el Jib fleigt der Boden noch zu felfigen Bergen, aber viel all» 
mähliger empor. Das Dorf ift nur Elein, hat aber Spuren alter 
Mauern und ein fehr altes Waflerbehälter zur Seite. Beide Orte 
werden fhon von Joſua ald Grängorte genannt: das obere 
Bethhoron (Joſua 16, 5) von Ataroth Her als eine Bränze 
ber Kinder Ephraim, und das untere Beihhoron (Iofua 
18, 13) ald eine Gränze des Stammes Benjamin, von wo 
fie nach Kiriat Jearim zogen. Ganz deutlich führt Joſua 10, 

410—11 an, wie er nach der Schlacht gegen die 5 Könige der Amo- 
riter, die gegen Gibeon herangezogen waren und bie er auf dem Felde 
zu Gibeon gejchlagen hatte, den Flüchtlingen nun aud weiter 
nachjagte nach dem Pak von Bethhoron, von dem fie hinab . 
in das Thal von Aſeka und Makeda verfolgt und auch von dem 
großen Hagel erreicht wurden, der fie vollends vernichtete (f. ob. 
©. 105). ine fo wichtige Paflage zur Beherrſchung des Landes 
wurde von König Salo mo nicht überfehen, denn nad) 2. Ehron. 
8, 5 u. 1. Kön. 9, 17 bauete er auch dad niedere und obere 
Beth⸗Horon, welde befle Städte waren, mit Mauern und 
Thüren und Riegeln; zur Römer- Zeit blieb fie auch nicht unbe» 
feftigt; aber zu @ufebius und Hieronymus Zeiten waren beide 
nun ſchon zu Fleinen Dörfern verarmt, bie fpäterhin ganz ver- 
gefien waren und ft von Elarke*),, Nicolayfon und Ro— 
binſon als jo wichtige, auch in Ihren bie 3000 Jahre überbau- 
ernden Benennungen und gleihartigen 2oralitäten, wieber entdeckt 
werben mußten. Zur Zeit der Kreusfahrer wird dieſer Paß ſel⸗ 
ten einmal Caſtrum Bethar, Betberon oder Betelon) ge— 
nannt, womit aber nicht das Botrin oden Botrus im nörblichen 
Gebail zu verwechſeln ifl. 

Die Einwohner von Beit Ur waren am 10. Juni vollayf 
mit der Ernte ihrer Felder beichäftigt. Von ihren Höhen erblidte 
man gegen Wet Lydda und Ramla; Jafa konnte man nicht er» 
Hliden, wol aber in großer Nähe die tiefe, grüne und fruchtbare 
Thalebene von Merj Ibn Dmeir, die fih bis Efron (Air) 


*) E. D. Clarke, Travels. 4. Ed. Lond. 8. 1817. Vol. IV. p. 424— 
427. °) Sebast,. Pauli, Codice diplom. I. p. 430. 
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binabzieht und fchon früher von und durchwandert wurde J ob. 
S. 123). 

Von el Jib, dem alten Gibeon (ſ. ob. S. 103-104), find 
noch 5 Wegſtunden am Brunnen Bir el Ozeiz vorbei, durch 
Beit Hannina und über die uns fchon befannten Höhen des Sco- 
pus, an den Gräbern ber Richter vorüberzugehen (f. 06. ©. 474) 
bis Ierufalem. 


Erläuterung 3 


Die Nordweſtroute von Jerufalem über das Gebirge Ephraim 
nad Kefr Saba, die alte Antipatris. Bon Bireh, Zifna 
nah Tibneh am Wadi DBelät, die alte Thamna in der To- 
parchie Thamniticaz Joſua's Grabflättee Ueber Meibel 
Yada, Ras el An nah Kefr Saba, Nah Eli Smiths 
Entbertungsreifen im April 1843, 


Die vielbewanderte Ouerftraße von Serufalem nad 
Jafa, ald der ältefte Hafenort Jeruſalems, zu dem fchon König 
Hiram von Tyrus feine Gevernbäume vom Libanon flößen ließ, 
die zum Tempelbau Salomo's beflimmt waren, und alfo von ba 
nad) Salomo's Anmeifung (1. Kön. 5, 8; 2. Chrom. 2, 16) nad _ 
der Hauptfladt zu Lande, wahrfcheinlich über den dazu auf dem 
Felspaß zu Beth⸗Horon gebahnteren Weg zu transportiren 
waren, bat faft allen andern Verkehr des Binnenlanves mit dem 
Geſtadelande abgewendet, ſowol in ältefter wie in neuefler Zeit ' 
Aber in einer Zmifchenperiove von Herodes M., der den nörbli« 
Kern Hafenort Stratonis turris zwiſchen Jafa und Dora, 
nach dem Flufſe Choreus gelegen, zu einem großen Hafenorte 
und einer Prachtſtadt während Kaiſer Auguftus Herrſchaft an⸗ 
"baute und diefe Ihm zu Ehren Cäſarea nannte, und dann bie 
folgenven drei Jahrhunderte römifch-heinnifcher Zeit, in welcher 
Zerufalem ganz barnieverlag, wurde dieſer Hafenort Cäfaren 
der Mittelpunct der fprifchen Verwaltung, der Sig der 
römifchen Landpfleger, nach ver Zerftörung Jeruſalems durch 
Bespafian zu einer ümiſchen Solonie (Colonia prima Flavia) 
und zur Hauptſtadt Paläſtina's, Caesarea Palaestinae - 
oder maritima, im Gegenſatz ber Binnenflabt Caesarea Philippi 
am obern Jordan (f. Erdk. XV. ©. 197). Als ſolche befland fie 
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auch 4 Jahrhunderte hindurch, wurbe ein erfter Biſchofoſig und zu 
Kaifer Juſtinians Zeit al! Wohnort des Patriarchen zur Caesa- 
rea Metropolis von Palaestina prima. In dieſer Periode ift es, 
dag ein directer Straßenverfehr zwiſchen Jeruſalem oder 
der Aelia Capitolina Hadriana und Caesarea maritima zu 
Stande fam, von dem zwar die römifchen Itinerarien Feine Nach⸗ 
richt geben, denn ſelbſt in, ven vollſtändigſten verjelben, dem Itiner. 
Antonini und der Tabula Peuting., ift Feine Anzeige davon, von 
welchem aber die noch beſtehenden bedeutenden Streden 
antiker Viae militares aus ver Römer Zeit in biefer gan- 
zen Zwiſchenſtrecke die beftimmteften Dentmale geblieben. 

Das Itiner. Burdig. ©) vom J. 333 giebt von Caesa- 
rea Palaestinae nach Serufalem zwar 146 Mill. P. an, nennt 
aber die Stationen über Scithopolid und Neapolis (Nablus), 
Sehim (Siem), Bethar (Berhel) bis dahin, was alfo Feine 
directe Route, fondern die gemöhnliche Norbroute auf ver Berg- 
höhe nah Samaria bezeichnet, Die dann erfl- von Geithopolis 
gegen Weft nach Caeſarea abzweigt. Den Rüdweg nimmt es von 
Hebron über Nieopolis (Amwäs, f. 0b. ©. 545), von da über 
Lidda (Ludd. f. ob. ©. 550), Antipatrid und Bethar nad 
Cäſarea 46 Mill. P. over von Linda nach Cäſarea nur 36 Mill. 
P., alfo auf ver Küflenftrape am weſtlichen Fuße des paläflini- 
ſchen Gebirgszuges zurüd, was aber zu wenig if. Es rechnet 
von Nicopolis nad Lidda 10, nah Antipatris 10 (wahr: 
ſcheinlich 20 flatt 10 zu Iefen) 7), nach Bethar 10 und nach 
Gäfaren 16 Mill. P., wonad) die Entfernung von Lidda nad 
Gäfarea 46 Mill. P. betragen und der wirklichen Diftanz näher 
fommen würde. Dieſelbe letztere Route gab das Intiner. Antonini 
ald große Heerftraße®) von Caeſarea nah Eleutheropo- 
lis ebenfalls über Betaro, aber bier nicht 16, fonvern 31 Mill. 
P. dann flatt über Nicopolid vielmehr Diospolis, d. i. 
Lydda, und zwar 28 Mill. P. an, was vielmehr 59 Mill. P. * 
betragen würde und wieder bie wahre Diſtanz etwas zu groß be⸗ 
zeichnen möchte. 

Die Tabula Peuting. Sect. IX, e. führt ven Querweg von 
Jeruſalemm ebenfalls zum Meere XVI. Mill. P. nah Amas 


100) Itin. ed. Parthey. p. 276—277 u. 283, ) v. Raumer, Bal. 
3. Aufl. ©. 131-132, Not. 95 ©.; Robinfen, Pal. IN. S. 258, 
Rot. 4. °) Itin. Anton. ed. Parthey. p. 89--90. 
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vante (? wol Amwas flatt Nicopolig ſetzend), dann XVII. P. nach 
kLudd und XII. nady Cäſarea, ebenfalls 45 M. P., aber feinen 
direeten Weg dur das Ephraim Gebirge nach Cäfaren, ſondern 
giebt auf ver hohen Bergftraße nach Samaria die Stationen von’ 
Serufalem nah Cofna (fonft Gofna, jegt Jifna) zu XVI., von da 
nah Neapolis (Nablus) zu XX., und von da nah Cäſarea 
au XXXI M. P. an; fo daß auch auf biefer Route jene directe 
Straße nicht verfolgt wird, wenn fie fehon von ben vorhergenann⸗ 
ten abweicht, und in fo fern viel directer genannt werben muß, 
ba fie nicht erſt über Scithopolis (Bethſean oder Beifän, |. Erdk. 
"XV, ©. 426), jondern ſchon von Neapolis (Nablus, dem beuti- 
gen Sichem) mähricheinlih über Bethar (jetzt bei Barin) dirert 
nah Cäſarea zur damaligen Capitale Paläſtinas hinüberführte. 

Auch aus der Apoſtelgeſchichte iſt es bekannt (23, 23—35), 
daß der Apoſtel Paulus, da er von den Juden in Jeruſalem 
als des Todes ſchuldig bei Claudius Lyſias, dem Oberhauptmann, 
verklagt war, von dieſem unter dem Geleit von 200 Kriegsknech⸗ 
ten, 70 Reitern und 200 Schützen dem oberſten Landpfleger Fe⸗ 
lir in Cäſarea übermacht wurde, um dort gerichtet zu werden. 
Die Kriegsknechte, heißt es nun V. 31: „wie ihnen befohlen war, 
„nahmen Paulum und führten ihn hin bei der Nacht gen An⸗ 
„tipatriden. V. 32: Des andern Tages aber ließen fie die Rei- 
„ter mit ihm ziehen, und wandten wiederum um zum Lager. 
„Da die gen Säfarien famen, überantmworteten fie dad Schrei⸗ 
„ben des Lyſias den Lanppfleger Felix, und flelten ihm Baulum 
„auch dar.‘ 

Alfo beftand eine directe Via militaris zu jener Zeit, 
welche in einer Nacht, d. b. in einem nächtlidhen Marfche, wie 
denn überall vie Iagmärfche im heißen Orient auch heute noch in 
Nachtmärſche umgewandelt werben, um ber Tageöhige zu entgehen, 
Bid nah Antiparris führte, dad noch 26 röm. Meilen ſüdwäris 
"von Caesarea Palaestinae im Xieflande auf der Küftenroute lag, 
‚zu welder Station alfo dad Soldatencommando an dem angege= 
benen Tagemarfche‘ mit feinem Gefangenen von der Gebirgshöhe 

zum Tieflande hinabzog. Es ift merkwürdig, daß eine ſolche Marfch« 
route wieder in gänzliche Vergeſſenheit zurüdfinfen konnte, daß 
ſelbſt die Ortslage von Antipatris und der größte Theil des 
Weges dahin völlig aus dem Gedächtniß ver folgenden Jahrhun⸗ 
derte bis in die neuefle Zeit verſchwand, und erſt vor wenigen 
Jahren die vortige Terra incognita, die freilich auf allen Land⸗ 


\ 
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karten, ſelbſt auf denen von Robinſon und Kiepert, eine große 
leere Stelle zeigte, erſt wieder entdeckt werden mußte, eine leere 
Stelle, die auf Berghaus fonft fo fchöner Karte von Baläflina 
nur durch die willfüprlichen Schraffirungen eines Gebirge Ephraim 
madfirt werben Fonnte: denn noch hatte fie Fein Beobachter durch⸗ 
wandert. Auch die große Jacotinſche Karte von Syrien, nad 
den Feldzügen ver Neufranken entworfen, welche die Grundlage 
aller neuen Karten dieſer weftlichen Seite von Baläftina, zumal 
auch der Robinfonfchen geworben, und was die Küflenrouten bee ' 
trifft, überall zu Rathe zu ziehen, aber doch auch vielfach zu bes 
richtigen ift,. blieb auf diefer Strede ganz leer und wird bei einer 
neuen Kartenconftruction durch E. Smiths Winfelaufnahme vie« 
lee Zufäge bedürfen. Um fo dankenswerther ift vie Entdeckungs⸗ 
reife de8 erfahrenen, in Paläftina fo bewanderten und um bvaflelbe 
ſchon fo vielfach verdienten Miffionars Eli Smith, ver fih am 
26. April 1843 mit Seren ©. H. Calhoun von Serufalem auf 
feiner NRüdreife nach Beirut über Iafa, die Erforfchung der Straße 
des Apoſtel Paulus bis Antipatris 9 zum Ziele fehte, und 
veahalb vie Dirertion über Birch und Jifna auf der großen 
Nabulusſtraße einichlug, um von da aus, von ihr gegen Welt ab⸗ 
zmeigend, dad unbeſuchte Gebirgsland Ephraim’ und feine 
Weftgehänge gegen N.W. nah Kefr Saba zu durchſetzen, das 
für die wahrfcheinliche Lage der antiken‘ Antipatris, wenn auch 
nur Hypothetifch, in Anfpruch genommen war, da man e8 mit 
Capharſaba iventiflcirte, von dem Joſephus fagte, daß es ver 
frühere alte Name von Antipatris gewejen fell). 


Erfter Tagemarſch (26. Aprii). Bon Ierufalem über 
Bireh, Jifna, Zibne, Thimnath Joſuas und feine 
Grabſtätte, nah Medi el Däba (30 Mil. engl.). 


Birch (Beerotb, f. ob. &. 535) wurde von Serufalem in 
21/ .Stunde erreicht, von wo die gewöhnliche große Nabulus⸗ 
Straße an Sifna, vem alten Gophna, vorüberführt, wovon 
das Nähere weiter unten nachzufehen, da Ell Smith fon frü« 
her mit Robinfon viefen Ort befucht Hatte. 


ı) Eli Smith A, Visit to Antipatris, Letter 10. Mai 1843; E. Ro- 


binson, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 478-498. 
20) Reland, Palaest. p. 455. 


558 Weſt⸗Afien. V. Abtpeilung. IL Abſchnitt. 6.11. 


Jetzt lag das Beine Flüßchen Balua, das im Norben von 
Birch feine Richtung gegen R.W. zum Mittelmeere nimmt, trocken. 
Das Land im Oſten des großen Wafferfchelderüudens, nah 
Bethel zu, war trefflih angebaut mit Weinbergen und Dli« 
venwälbern. Ä 

Das erfte jenfeit beginnende Thal fenft fi, gegen den Want 
Ludd nah Weft hin, wo wir, fagt Eli Smith, nach 35 Minu- 
ten Ritt von Birch zu Ruinen famen, Salemiyeh genannt, 
die von ein paar Eichen überfchattet wurden und vielleicht früher 
einer Kirche angehörten. Bon einem falfchen Seitenwege, den wir 
beim Hinabfleigen genommen, kehrten wir durch Kornfelder bald 
in den rechten Weg zurück, über einen Bergrüden, jenfeit welches 
dee Urfprung des Want bei Jifna beginnt und zum Wadi 
Belät wird, der auf Möbinfond Karte von da gegen Norden 
ſtreicht. Wir ritten an deſſen rechter Seite, alfo ver Iftlichen, Hin, 
an ber weftlichen und gegenüber fahen wir das Muslim-DorfSurpa, 
deſſen Einwohner den ganzen Abhang bebauen. Bine halbe Stunde 
von Salemiyeh, von einer Anhöhe zur Linken, überfah man 8 
Dorfichaften, deren Winkel mit einem Smalcalvder Compaß ver- 
meflen wurden, der in N. beginnt und rundum läuft. — Da 
diefe ganz neuen Winkelmeffungen, veren viele im Verlauf ver 
Wanderung aufgenommen mwurben, für eine künftige Vervollſtän⸗ 
digung der paläftinifchen Karte, zumal bei der Bertrautheit des 
Beobachterd mit der Sprache des Landes, die wichtigſten Grund» 
lagen zur Conſtruction viefed Routierd darbieten, fo fügen wir fie 
bier und auch fernerhin in Klammern bei [1) Kefr Ana 61‘, 
2) Scheifh Hufein 63, 3) el Kutrawäneh 353, 4) das alte . 
Bir Zeit 343, 4) dag neue Bir Zeit 327, 6) Dorf Surda 
279, 7) die Route hinter ver Wafferfcheive 195, 8) Ram 
Allah 213]. 

An einer halben Stunde von diefer Höhe, wo alle Bergbe- 
wohner Waffen trugen, wurde Sifna, Jafna bei Eli Smith, 
erreicht, das 1°, Stunden und 5 Minuten von Birch, und 4 
Stunden und 5 Minuten in N. von Ierufalem fern liegt. 

Im Ort gab man 90 griechifche ChHriften ald Bewohner an; 
die Cultur hatte feit den 5 Jahren des erften Befuches Kortfchritte 
gemacht. Die Ebene war vol Getreidefelder, die Gehänge mit 
Weinbergen und Beigenbäunen bedeckt, auf den Höhen umher la⸗ 
gen Dörfer; bei guter Bewirthfchaftung Fünnte das Land paradie= 
ſiſch fein. u 
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Ein Bruder Scheikh Ihrahimd ward unfer Führer über den 
Berg, an deſſen Fuße Jafna liegt, über den man in 20 Minus 
tim Bir Beit!!) erreicht (dieſer Ort flieht auf Nobinfons 
Karte). Auf dem Wege dahin zeigten fich ſchon Reſte einer rd- 
mifchen Via. Bon ver Oruppe der drei Bir Zeit genannten 
Dörfer tft nur das eine bewohnt, dad wir befuchten und daß 
90 Einwohner bat, davon 70 hriften; aber noch lagen an 
10 Dörfer fihtber umher [1) Atära 6, 2) Scheikh Hufein 86, 
3) Debrüp 82%, 4) Ain Nebrüd 118, 5) Armütia 150%, 
6) Kefr Ana 101, 7) Surda 179'/,, 8) Alt-Bir Zeit 252, 
9) Turfin 28]. ° 

Don Bir Zeit ging “unfer Meg durch üppige Weinberge, 
Oliven⸗ und Feigenbaumpflanzungen nach 15 Minuten zum Rande 
des Bergzuges, von dem man den dort beginnenden Weſtabhang 
zur Plaine überſchauen kann, auf dem bei dem Puncte A. die 
Winkelmeffungen von 18 Ortfchaften!?) genommen werben konn⸗ 
ten, ein Beweis, wie lüdenhaft die Kartenzeichnung ſchon auf die⸗ 
fem Gebiete ſich darftellte [1) Scheikh Hufein 44, 2) el 
Kütrawäneh 8, 3) Neu-Bir Zeit 165, 4) Neby Sam- 
wil 191%, 5) Alt-Bir Zeit 207, 6) Ram Allah 185, 
T) Abu Schukheidim 243, 8) Belt Illu 275, 9) Deir 
Abu Mefh’al 286, 10) Raubar 295, 11) Khirbet Mi- 
riam 302, 12) Khirbet Jibia 307, 13) Neby Salih 
307, 14) Belt Rima 310, 15) Deir-Ghüffäneh 314%, 
16) Kerfha 341, 17) Deir ev Dam 294, 18) Scheikh Khan⸗ 
"wis 313]. 

Der Weftabbang des Gebirgszuges beſtand nicht ſowol 
in Kettenzügen, als vielmehr aus Erhöhungen, deren Zuſammen⸗ 
hang man nicht immer deutlich unterfcheiven konnte, um die Hin« 
durchziehenden Wadis zu tragiren. Diefelbe Schwierigkeit zeigte 
fih und bei dem ganzen Verlauf des Hinabfteigend in das vor⸗ 
liegende Tiefland. Nur ſo viel kann ich, ſagt Eli Smith, mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß unſer Weg uns zur Tiefe hinabführte, 
auf der Waſſerſcheide zwiſchen zwei großen Wadis, die allen 
andern zum Ablauf dienen. 

Der eine, der nörbliche dieſer Wadis, wurde und don dem 
Führer Wadi Belat genannt, der, wie wir fpäter fahen, bei 


tn) Eli Smith, Visit to Antipatris a. a. O. p. 480. '*) Ebent. 
p» 4 1. . 
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Jafna feinen Urfprung nahm; doch vermuthe ich, daß Dies nur 
fein Localname in jener Gegend ift; Teiver war, ald wir gegen 
Abend ihn durchfegen mußten, Niemand da, ver uns feinen wah⸗ 
ren Namen angeben konnte. Den anderen, den ſüdlicheren 
von jenen beiden großen Wadis, nannten unfre Führer Wadi 
Ain Tuleib nach einer benachbarten Quelle. 

Mit ihnen vereinen fich viele andere Wadis, aber beide floßen 
in der Tiefe in dem gemeinjamen Wadi Lupo zufammen, ber 
bei Linda vorüberzieht. ° 

Der Wadi Belät bildet die heutige Gränze zwifchen ben 
Provinzen Ierufalem in Süd und Näbulus in Nord; 
doch find einige Dörfer davon ausgenommen, vie an feinen nörd⸗ 
lichen Abhange Tiegen und doch noch zu Serufalem gehören. 
Unter den Dörfern, die wir von unferm Standpuncte aus an ber 
Nordſeite des Wadi erblidten, gehörte das Dorf Ferkha aber 
doch ſchon zu Näbulus. 

Unfer ganzer Hinabweg war burdaud practicabel und meifl 
bequem, er fchien von Natur ſelbſt gebahnt zu fein, aber bald 
trafen wir auf römischen Pflaftermeg, und biefen verfolg⸗ 
ten wig den ganzen übrigen Tagemarfch mit wenig Un— 
terbrechungen bis zum Abend. Un einzelnen,, ziemlich langen 
Streden war diefe Nömerftraße fogar noch ganz vollkom— 


men erhalten; dann aber auch plöglich wieder aufgebrochen, ' 


oder unfer Pfad ließ fie zur Seite liegen. Nirgends hatte Eli 
Smith?) noch jo große Streden einer ViaRomana vor⸗ 
gefunden als bier; fie ſchien ihm zu beftätigen, daß er fich auf 
ber richtigen Straße von Gophna nah Antipatris befinde, 
auf derſelben Straße, die einft ver Apoſtel Paulus mit der 
-Edcorte von 470 Mann Solvaten binabgeführt wurde. Bei einer 
fleinen Abweichung, zur Iinfen Hand von unferm Wege, erhielten 
wir nad) 35 Minuten folgende Winfelmeflungen: 

1) A. 148, 2) Alt-Bir Zeit 169',, 3) Neby Sammil 
186, 4) Beit Uniah 190%, 5) Abu Schufheivim 201%, 
6) Khirbet Miriam 218, 7) Kaubar 255, 8) Khirhet Ita 
bia 280, 9) Räs Kerker 237, 10) Janieh 227, 11) Beit 
Illu 256, 12) Deir Abu Mefh’al 277, 13) Deir ed Däam- 
281,14) Neby Sältih 297°, 15) Beit Rtma 303, 16) Scheikh 
© Khaumäs 308%, 17) Kafr 'Inen 320, 18) Bertha 344%, 


3) Eli Smith etc. p. 482. 
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19) Aruͤrah 355, dies liegt auf der Nordſeite des Wadi Belät, 
gehört aber noch au Ierufalem, 20) Wely auf dem Berg Ga» 
rizim 27]. 

Nah 25 Minuten wurde dad fleine Dorf Um Süfäp er⸗ 
reicht; nahe dabei führt der Weg eine weite Strecke über einen 
ſehr glatt abfallenden Felsboden, wo die Saumthiere oft Hinflürze 
ten. Der Name Süfäh erinnerte auch an die Kocalität von Hor⸗ 
mah, wo wir ander Südgränze Paläflinas vorübergingen, welche 
beive Benennungen im Arabifchen folche glatte Felſenſtrecken bes 
zeichnen. Außerhalb des Dorfes nahmen wir drei Winkel: 

[1) AltsBir Zeit 159, 2) Khirbet Itbia.219, 3) Deir 
Ghuſſaneh. 310]. 

Wenige Minuten jenfeit Um Süfäh zweigte der Weg rechts 
ab, und folte nach unfern Bührern dem Laufe des Wadi Belät 
entlang ver directere Weg nach Kefr Saba fein; aber eben an der⸗ 
felben Stelle blieb glücklicher Weiſe die Römerfirage!*) und 
zur Linken ſichtbar, und zeigte und deutlich, daß dieſes ver 
Weg war, den wir jegt zu nehmen hatten. Wenige Minuten 
darauf maßen wir 5 Winkel: 

[1) Arurah 44',, 2) Gerfha 6, 3) Keräwa 342; 
4) Mütmwy 338, 5).Kefr-Iyen 331]. 

Die 4 erflen Orte liegen in N. des Wadi Belaͤt; aber Aruͤ⸗ 
rah und Keräwa gehören noch zu Ierufalem. 

Noch 15 Minuten auf ver Via Romana fortgeſchritten, 
maßen wir 6 Winkel: 

[1) Tibneh 263',, 2) Deir ed Dam 248%,, 3) Beit 
Illu 212, 4) Kaubar 143‘, 5) Alt⸗Bir Zeit 139), 6) Kü- 
trawäneh 115]. 

Bon bier fliegen wir nun bald binab zum Anfang einee 
Wadi, in welchem wir nah 25 Minuten Berne eine Fleine 
Duelle fanden; an der rechten Seite ded Wadi eine Eleine Ruine 
Wadi riya auf einer Anhöhe; zur Linfen 10 Minuten weiter 
lag Deir ev Dam. Hier wird nun dad Thal breit und iſt mit 
den herrlichften Kornfeldern bedeckt. Ein großer Theil des Berg» 
gehänges, dad wir Hinabfliegen, war bebaut und fehr fruchtbar, . 
wenn es aud) aus der Berne feinedwegs dad Anſehen hatte, weil 
der Baumwuchs fehlt oder fehr gering ift, der das Land viel öder 
ausfehen macht, ald es ift, wie in ven Vereinsſtaaten oft viel Övere 


10) Eli Smith etc. p. 483. 
Nitter Erdkuude XVL . Nn 
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Landſchaften durch den Baumwuchs bagegen viel fruchtbarer er⸗ 
ſcheinen, als ſie ſind. 

An der linken Seite des Thales, das ſich bald in eine tlefe 
Schlucht verengte, erreichten wir bald zwiſchen ſteilen Felsufern 
von Wadi Belät. Zwiſchen ihm und unſerm Pfade, 15 Minu⸗ 
ten von der zuvorgenannten kleinen Quelle, erhob ſich ein ſanfter 
Berg mit Ruinen und Grundmauern einer einſt großen 


Stadt. Auf der gegenüberliegenden Seite des Weges, gegen Süd, 


Tag ein viel höherer Berg, an veflen Norpfeite wir mehrere Höhlen 
gräber fanden, die viel Achnlichkeit mit ven Königsgräbern 
(Brab der Helena) zu SIerufalem zeigten. Die Fronte eined jeden 
hatte einen Portico, von 2 Säulen getragen, darüber ein Gebälke 
oder Bogen, alles aus folidem Fels gehauen. Im Rüden und in 
ver Mitte des Portico, nicht an dem einen Ende, wie in Serufa» 
lems Gruft, war die Grabeddffuung, aber mit Schuft gefüllt. 
Die Zeit fehlte uns leider, fie audzugraben und hineinzufteigen, 
was fehr wünfchenswerth, da wol Leine ſolche Sräber wie dieſe, 
außer denen In Ierufalem, noch im übrigen Paläftina aufgefunden 
worden find. Diefe Stelle hieß Tibneh, verfelbe Name, der auch 
die Lage des alten Thimnath (Heimath von Simſons Weibe, auf 
der Sränze von Juda und Dan, in N.W. von Bethſchemes, f. 
ob. ©. 116) bezeichnet. Uber dieſes ndrplidhere Tibneh muß 
einem andern nördlicher Thimnath In Ephraim angehört 
haben (denn ed gab mehrere des Namend)!), dad zur Zeit 
der Römer auch einem nördlichen Theile Judäas den Namen 
gab, aber bis dahin noch unentvedt geblieben war, wonad aber 
die Toparchia Thammitica genannt ward. 

Joſephus, In der Aufzählung der Topardhien Judäns 
(de Bell. Jud. IH. 3, 5) nennt zuerſt 1) Ierufalem, 2) Gophna, 
YAcrabatta, dann Thamna, Lydda und Ammaus. —, Er 
ſchrelbt Thamna (Ouuva) für Thimnath, veflen Lage mit 
biefer Reihenfolge flimmt, die an einer andern Stelle (Antiq. 


XIV. 11, 2) noch deutlicher hervortritt, wo er bie Städte nennt, - 


deren Einwohner von dem römifchen Prätor Caffius von Sy⸗ 
rien als Sclaven verfauft mwurben, und unter biefen vorzüglich 
die 4 Städte: Gophna, Emmaus, Lydda un Thamna 
hervorhebt. Es ift Diefelbe, die, no mit andern benachbarten 


Städten vergefellfchaftet, im B. d. Maccabäer 9, 50 unter ven 


1) Robinſon, Pal II. ©. 599, Not. 4. 
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Gtänten genannt wird, die Bachides befeftigte, nämlich: Jericho, 
Ammaus, Bethhoron, Belbel, Thamna, Phara und Topo. 
Ganz vaflelbe fagt Josephus, Antiq. XIII. 1, 3, wo er Oduradya 
ſchreibt, ſtatt Phara und Topo aber Pharaton (Dapadw), un- 
ftreitig das Heutige Fer'ata, das in einiger Entfernung nordlich 
von Tibneh (Thimnath) Tiegt, im Juͤrat Merda. 

Bei Beiſchreibung von Vespaſians Heeresmarſch von An⸗ 
tipatris, wo er zwei Tage verweilte, ſagt Joſephus (Bell. 
Jud. IV. 8, 1), daß er dann die Toparchie Thamna verheert 
babe und über Lydda und Jamnia nad Ammaus gegen SIerufa- 
lem gezogen ſei. Alle viefe Daten zeigen dieſe heutige Tibneh 
als die alte Thimnath oder Thamna, Thamnatha, in Ver« 
Bindung mit Emmaus, Beibhoron, Gophna, Pharathon und Ans 
tipatrid, von ihnen rings umgeben, in beren Mitte fie liegt. Die 
Provinz Thamna mußte von ver Gebirgefelte an. vie Ebene 
gegränzt haben, da Bespafian fie auf feinem VBorübermarfche 
hatte verbeeren Finnen. Nach einer Angabe des fonft unbekannten 
Drted Berbfallfa (im Onom.), der im Diſtriet Thamna, 15 Mill, 
P. in Nord von Lydda liegend, angegeben wird, muß ebenfalls vie 
Rage dieſes Diftrictes mit der bier angegebenen Lage ver Ruinen 
von Tibneh zufammenfallen (vergl. Reland, Pal. p. 191, 1043). 

Im Buche der Richter 2, 8—9 heißt ed, da nun Joſua, 
der Sohn Nun, geftorben war, der Knecht des Herrn, als er hun⸗ 
dert und zehn Jahr alt war, da begruben fie Ihn in ven 
Bränzen feines Erbtheiles zu Thimnat Heres, auf dem 
Gebirge Ephraim, von mitternachtwärts an bem Berge 
Gaas. — Diefelben Worte find dem Ende des Buches Joſua 
entnommen (Joſua 24, 28—29); im Gap. 19, 49-50 Heißt es 
aber: da fie nun das Land audgetheilet hatten an bie Stammes- 
antheile, gaben die Kinder Israel Joſua, dem Sohn Nun, ein 
Erbtheil unter ihnen. Und gaben ihm nach dem Befehl des ‚Herrn 
die Stadt, die er forberte, nämlih Thinnath Serach auf dem 
Gebirge Ephraim; da bauete er die Stadt und wohnete varin- 
nen 10). Beide Orte Thimnat Hered oder Cheres und Thim⸗ 
nath Serad find, wie ſchon Reland zeigte (Pal. p. 1044), dieſel⸗ 
ben. Früher war die Lage diefed Berges Gaas und dvieſer 

Thimnath, die Joſua auf dem Gebirge Ephraim erbaut 


10) Reit, Gommentar a Joſna. ©. 357; vgl. v. Raumer, Bal. te 
Aufl. © 1i 
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hatte, fo in Vergeſſenheit gerathen, daß zu Eufebius und 
Hieronymus Zeiten den Pilgern, wie 3. B. der Paula, irriger 
MWeife pad Grab des Joſua In dem ſüdlichen“ Thamna bei 
Beth Schemeß. in der Niederung Judas, d. 1. zu Tibneh, im 
Stamme Dan gelegen (I. ob. 116), gezeigt und fogar barauf auch 
der Name Thamnathſara, d. I. Thimnath Serach, verlegt 
wurde. Dagegen fcheint ſich alle zu vereinen 17), daß Eli Smith 
hier nit nur dad Erbtheil Joſua's auf dem Gebirge 
Ephraim, die von ihm erbaute Stadt, und au dad Erb» 
begräbniß ded großen Heerführers an der Nordſeite 
des hohen Berges wieder entvedt bat, ver Fein anderer als ber 
Berg Saas zur Zeit der Richter fein wird, obgleich fein Name 
fih dort noch nicht wieder im Munde des Volks bat ermitteln 
laffen, In dem ſich aber der Name der Stadt Tibneh mit-geringenn 
Umlaute wol erhalten und durd) die Ruinen von großem Umfange 
bewährt hat. Zur vollen Beflätigung diefer Grabftätte bevarf es 
freilich wol noch näherer Erforihung, da felbft Robinfon!E) Zwei— 
fel gegen das hohe Alter dieſer Grabhöhlen und gegen bie Ipenti= 
tät der Thimnat Heres mit Thamna, der Gapitale in ver 
Toparchia Thamnitica, zu hegen ſcheint, obwol er dieſe Tibneh ala 
identifh mit der Capitale Thamna für eine nicht unwichtige Ent⸗ 
derung anerkennt. Bon Tibneh wurden folgende Winkel ges 
meſſen: 

[1) Deir ed Dam 133%, 2) Beit Illu 204, 3) Deir Abu 
Mesh'al 262, 4) Ferkha 35',]. 

Ferkha iſt nach einer Route von Setplig in Zimmermanne 
Karte eingetragen; auf Berghaus Karte von Syrien ift zwar 
ber Berg Saas und Thimnath Serach eingezeichnet, aber bye 
pothetifch viel zu weit ſüdlich im Parallel mit Jophna, von dem 
‚ beide doch viel weiter gegen N. W. liegen. 

Don Tibneh und ver mahrfceinlichen Grabftätte Iofua’s - 
10 Minuten fern, von einem Hügel zur Kinfen, wurden 10 Win« 
kel gemeſſen: 

[1) Scheikh Khauwas 381, 2) Beit Rima 14, 3) Medj⸗ 
el Däba 306, 4) Abuͤd 292%/, 5) Deir Abu Me" al 258, 
6) Jemmäla 194, 7) Deir Ammär 182, 8) Deir ev Dim 
119%, 9) Kütrawäneh 105%, 10) Tibneh 99]. 





21) Eli Smith, Visit to Antipatris a. a. DO. p. 485. °) Robin- 
son, Nota in Bibliotheca Sacra. 1843. ]. c. p. 406. 
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Eilig weiterziehend über die Römerſtraße wurbe in 40 Mi« 
nuten bie große Stadt 'Abud1!9) erreicht. (Deir Abu Mesh'al 
ift auf Robinfond Karte nach 4 verſchiedenen Winfelmeffungen von 
Süden bei Lydda aus eingetragen, muß alfo in weiter Kerne fi cht⸗ 
bar ſein und ziemlich hoch liegen; die Stadt Abu muß wol in der 
Nähe dabel Liegen.) Sie hat 100 Muslem und 50 griechiſche 
Chriſten zu Einwohnern, die eine Kirche haben und eine Schule, 


darin 30 bis 40 Kinder ſaßen, die mehrere bibliſche Schulbücher 


‚ der amerifanifchen Miffion In Gebrauch hatten, ungeachtet dieſer 
Ort den Miffionaren felbft ganz unbefannt geblieben war. Go 
wahr, fagt Eli Smith, fer e8, daß die Bibel auch dahin vor⸗ 
dringe, wohin der Prediger nicht eindringen könne; venn fein 
Milfionar hatte bisher dieſen Ort erreicht, in dem nun ſchon die 
Bauernfinder mit dem Worte Gottes vertraut wurden. 

MWinkelmeffungen von bier waren 7: 

[1) Deirev Dam 1157 2) Deir Shüffäneh 41, 3) Scheikh 
Khaumäs 32, 4) EI Kefir 20, 5) Fer'ata 20, 6) Bertha 
58, 7) Deir Kül’ah 339.] 

Die wohlwollenden Bewohner von Abud wünfchten uns, fagt 
der Neifende, Hier zurüdzubalten, wir eilten aber weiter und fahen 
ur Linken mehrere Grabhöhlen, die eben auch dieſem Ort ein 
hohes Alter zu geben fchienen. Wir Hatten eine ziemliche Strede 
einen fanften, aber Elippigen Abflieg zu verfolgen, ver ver Anfang 
eined Wadi war, und faft die ganze Strede wurde von der römi⸗ 
fhen Pflafterftraße vurchzogen; endlich weitete fich ber Abſtieg 
zu breiteren Abhängen, mit Kornfeldern überdeckt. 

Hier erreichten wir, 45 Minuten von Abuͤd, zu unſerer Lin⸗ 
ten auf einer Anhöhe das Fleine Dörfchen Lubban, und. 5 Mi—⸗ 
nuten weiterhin die Ruinen eined andern Dörfchend zur Rechten, 
das man Bent Ra’ifch nannte Nur 5 Minuten fpäter wurs 
den zwei Winkel gemeffen: 

[Lubban 147%, Schukba 178"/]. 

Ohne. Aufenthalt wurde nah 10 Minuten ein ‚Seitenweg 
links paffirt, der zum Dörfchen Nentis?0) eine halte Stunde 
fern führt; weiterhin durch das fchöne Eulturland über eine we⸗ 
niger angebaute, aber bebufchte Anhöhe. Nach 30 Minuten zur 
Tleinen Ruine Kefr Isha, die linkß Meile liegen blieb, an 
einer Anhöhe. Nach 40 Minuten zu einer andern Ruine, Dikh⸗ 


ı*) Eli Smith etc. p. 486. 20) Ebenb. p. 487. ‚ 
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rin, von welcher links ein Abſtleg zum Wadi Belkt. Huch an 
dieſem Eurzen Abflieg waren Spuren einer. Roͤmerſtraße merk⸗ 
bar, doch fonnte man bei dem eintretenden Dunkel auch irren. Nach 
20 Minuten war der tiefe Grund des Wadi erreicht, der ganz 
troden lag; beim jenfeitigen Sinauffteigen über horizontale ſteil⸗ 
abfallende terraffirte Steinfchichten Tam man vom Wege ab, die 
Maulthiere mußten durch die Felseinſchnitte fich ihren Weg fuchen; 
boch ward, nach 20 Minuten Zeit von der Tiefe des verlaffenen - 
Wadi, auf der Höhe Abenns 8 Uhr das Dorf Mejdel DYäba 
erreicht, nachdem man feit dem Morgen 30 engl. Miles weit ges 
ritten war. - 


Zweiter Tagmarfh (27. April. Meidel Yäba über 
Nas el Ain und dem Aujeh nah Kefr Saba, Antis 
patriß. 


Diefer Ort fleht auf der Spike eined Berges, dem dad Thal 
von Belät gegen Süd Tiegt, in das ein Arm des Wahl von 
Oſt Her einmündet, und bis zu welchem non Weſt her bie Ebene 
Saron bis an felnen Fuß beranreicht. Der fpäte Empfang war’ 
ſehr ungaſtlich, das Haus des Scheikhs, auf dem Meft eines alten 
Caſtells ſtehend, war folive gebaut, aber vor Furzem Diele darin 
und in ben umliegenden Ortſchaften vurd- eine Privatfehde 
verheert. 

Am frühen Morgen‘ hinverte die unklare Sonnenbeleuchtung | 
daran, viele Buncte durch Winkelmeffungen zu beflimmen, und vie 
Unwiſſenhelt des Volkes, oder feine Gleichgültigkeit gegen bie Frage 
nach den Namen der Ortſchaften, gab nur wenig Ausbeute zur 
Kenntniß der, weit vorliegenden Landſchaft. 

8 Puncte gaben folgende Winkel: [1) Deir Abu Meſh'al 
137%, 2) Verfha 99, 3) Ludd 207, 4) Ihurm von Rate 
leh 213, 5) Ras el Ain 322, 6) Iiljülieh 9, 7) Rentieh 
236, 8) el Nehudtyeh 236]. 

Medijel Däba muß eine alte Stabt von nicht geringer Be⸗ 
deutung gewefen fein; Mejdel bezeichnet einen Thurm, eine An« 
höhe, eine Feſte (f. 06. ©. 69 u. a. O.). 

Statt von dieſem Orte?u) direct nach Kefr Saͤba zu reiſen, 
was mehr nordwaͤrts in der Richtung der Via Romana geführt 
haben würde, ritten wir zuerſt gegen Welt ab nah Ras el An. 


121) Smith eto. p. 491. 
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Nur wenige Minuten waren zum Hinabſteigen vom Berge noth⸗ 
wendig, dann führte der Weg durch die Mitte der Plaine In geras 
der Linie nach 40 Minyten zu dieſem Ras el Yin. 

"Ein Hügel erbebt fich Hier aus der flachen (Ebene, auf wel⸗ 
chem ein quadratiſcher Bau faſt ganz die Oberfläche veffelpen 
bevedt; in einiger Berne hatte er das Anſehen eines alten Khand, 
gleich dem zu Ramleh; aber Schießicharten und Eckthürme ohne 
alle Spur von Minarets zeigten bald, daß es ein Fort ſei. Am 
weſtlichen Fuße dieſes Hügels in einem kleinen Moraſt voll Schilf 
und Rohr beginnt der Fluß Aujeh. Es iſt hier eine ver größ⸗ 
ten Quellen, ſagt Eli Smith, die er jemals geſehen habe; doch 
nimmt ſie eine ſo große Skrecke ein, daß es noch die Frage iſt, 
ob man ſie nur als eine Quelle betrachten darf. 

Hier, fo wie an einigen andern Stellen entlang dem Auſeh 
abwärts, fpringt alles Wafler aus dem Boden hervor, das der 
Fluß in diefer Jahreszeit überhaupt enthält; denn die umliegenden 
Wadis waren zu gleicher Zeit ganz troden, und doch war ber 
Aujeb faft fo breit wie der Jordan bei Jericho, und nur an weni⸗ 
gen Stellen furthbar. Sein Wafler Hat eine bläuliche Farbe, 
fein Lauf ift fehr träge, doch fein Gefälle noch flark genug, um 
mebsere Mühlen zu treiben. Er fließt nur in geringer Strede 
von Jaffa norpwärts zum Meere, wo v. Wildenbruch?) ihn 
zu einer Zeit, wo es lange nicht geregnet hatte und im Sommer 
alle anvern Flüſſe troden lagen, wegen feiner Tiefe nicht durch— 
reiten konnte. 

Der Weg Über die Ebene wurde durch ihre Mitte hindurch 
gegen Norden verfolgt. An der DOftfeite fliegen die Berge von 
Samaria ſtufenweis über einander empor und begränzten nach 
diefer Seite die berühmte Ebene Saron over Scharon. Gegen 
N. W. lag eine Reihe von niedern, waldigen Bergen, weldye vie 
Ebene von der Seefeite einichloffen. Der Boden iſt hier ein uns 
- ergründlicher, ſchwarzer Lehmboden, fap überall angebaut und 
von fo ungemeiner Fruchtbarkeit, daß bier eine Eulturebene wie 
wenige, eine wahre Kornfammer für pad Land, fein fonnte. Un⸗ 
überfebbare Felder voll Waiten und Gerfte in wogenden Aehren, 
der Neife fehr nahe, gaben den Herrlichften Anblid, dazwiſchen bie 
und da ein Hirfenfeld, dad von ben Bauern ſchon einfig ges 


22) v. Wildenbruch, Beiferonde in Syrien, in Monatsber. d. Geogr. Gef. 
in Berlin. RE. Th. 1. S. 232. 
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ſchnitten wurde, ſeltener ein Baumwollen⸗Acker, deſſen diesjährige 
Schößlinge von den Stengeln überragt wurden, welche den Wine 
ter überlebt Hatten. Nah 20 Minuten Wegd wurden 10 Orte 
durch Winkelmeffungen beſtimmt: [1) Mejdel Haba 160, 2) 
Kefr Käſim 105, 3) Zäkür 70%, 4) Hableh 48, 5) Iilju- 
lieh 29, 6) Kefr Säba 9, 7) Bir Adas 349, 8) Nä el 
Ain 193, 9) Deir Abu Meſch'al 143%, 10) Meſcha 124]. 

Bon diefen gegen Oft liegt Kefr Käftm auf der nächften 
Bergkette, melche die Plaine dominirt; Zäfur Iiegt nur wenig 
dahinter, Hableh am Rande ver Plaine; und eben fo Liegt an 
der Weſtſeite Bir 'Adas gleichfalle an demfelben Rande. 

‚Nah 40 Minuten Wegs, nachdem mir das feichte Bett eines 
Wadi, der von den Bergen gegen Weſt zieht, durchſetzt hatten, er⸗ 
reichten wir Jiljuͤlieh?2). Dieſes ſteht auf einer ſehr niedern, 
zerriſſenen Reihe von Höhen, die ſich von dem öſtlichen Berge bis 
in die Hälfte der Plaine hineinziehen. Das Dorf iſt ziemlich 
groß, war einſt aber bedeutender, iſt jetzt ganz moslemiſch; an 
ſeiner Südſeite ſteht ein Khan, ein früherer Bau, dem eines alten 
Khans zu Ramleh gleich, aus jener Zeit, da noch eine ganze 
Linie von ſolchen Karamanferais'viegroße belebte ägyptiſche 
Handelsſtraße aus Aegypten von Gaza, die Küſte entlang, 
über dieſen Küſtenſtrich nach Jezreel, Schthopolis und Das 
maskus bezeichnete, 

An der Stelle des ſubterranen Raumes in der Mitte des 
quadratiſchen Khanhofs iſt ein großer, runder Brunnen, ver jetzt 
troden lag, und am Eingange ver Ummauerung zum Khan. fteht 
noch die Ruine eined Minaretd. Hier in dieſer Gegend ift mol 
das Gilgal des Königs der Heiden (Gojim?)?* 'in der Näbe 
von Carmel und Dor zu fuchen, das Joſua 12, 23 mit unter den 
unterworfenen Königreiche aufzäplt. Zwar führt das Onomasti- 
con ein Gelgel (s. v. Villa nomine Galgulis ab Antipatride 
in sexto milliario contra septentrionem) auf, daß es aber 6 
Meilen nordwärts fest, während dieſes Siljülieh doch nur 2 
Meilen in ©.5.D. von Kefr Säba, den alten Antipatris, Tiegt, 
weshalb v. Raumer früherhin, ehe noch die Lage der Orte durch 
E. Smwithe Beſuch genauer erörtert war, ſchon vorſchlug, flatt 


135) v. Wildenbruch, ©. 492. **) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 


237; Robinfon, Bal. II. ©. 260; v. Raumer al. 3te An 
©. 139, Not. * * " 
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der Angabe des Hieronhymus contra meridiem zu leſen. Aller⸗ 
dings, ſagt Eli Smith, liege nur wenig entfernt in Norboften 
von Kefr Saba auch ein Kilfilla, doc werde die Orthographie 
dieſes Ortes ſchwerlich mit ber des Galgulis des Onomasticon 
vereint werden können. Es bleiben alfo hier noch Differenzen übrig, 
ſelbſt wenn man einen Irrthum des Onomasticon In ber berfehlten 
Dirertion annehmen wollte. 

Hier wurden die Winfelmeflungen zweier Orte gemacht: 
[1) Kefr Kaſim 152%, 2) Bir 'Adas 283]. 

Bon Jiljülieh wandten wir und zur Linken von ber gro⸗ 
fen nörblichen Straße und folgten dem directen Wege nah Kefr 
Saba. Nah 15 Minuten wurden folgende 6 Winfel gemeffen: 
[1) Hableh 102, 2) Kilkilia 41, 3) Neby Schemön 23, 
4) Neby Demin 3, 5) Kefr Saba 342, 6) Bir 'Adas 252]. 

Fünf Minuten fpäter hatten wir bie nieveren Anhöhen vers 
laffen, vdurchfchritten einen niedern Wadi, der die Ebene gegen 
Süd durchzieht, und dann nach 15 Minuten Ritt dur) die Mitte 
ver Felder erreichten wir Kefr Säbars). " 

Dad jegige moslemiſche Dorf dieſes Namens If gleich allen 
Drtfchaften der Ebene ganz aus Erve erbaut, nur ein einziges 
Steinhaus zeigte ſich, das eine Mofchee gewefen zu fein fchien, 
obwol ed ohne Minaret war. Keine anderen Reſte von Muinen 
“einer Stadt waren fonft noch zu finden. Ein Brunnen In 
. geringem, Abſtand öſtlich von den Häufern iſt das einzige dortige 
Beichen forgfältiger Conftruction; er ift mit einer Mauer von bes 
bauenen Steinen umgeben und 57 Buß tief bis zur Waſſerfläche. 
Das Dorf fleht auf einer geringen, kreisrunden Erhöhung, nahe 
den weftlichen Hügeln, von denen es aber durch eine zmifchenlies 
gende Plaine ganz abgefchieden if; nur. einen geringen Wadi 
konnte man da verfolgen, ver feinen Lauf wie der zulegt erwähnte 
gegen die Richtung des 'Aujeh nimmt. Der um den Ort etwas 
erhöhete Boden fchien eben fo fruchtbar wie die tieferliegende 
Ebene ſelbſt zu fein und war faft überall angebaut. 

So ift die Lage von Kefer Säba,. die ſchon wegen Joſe⸗ 
phus Angabe (Antig. XIN. 15,1: KaßaoLaßa 7 vüy’Ayrınargig 
xoAsirar), da fie früher, ehe Herodes fie neuerbaute und nach feinem 
Vater Antipater (f. ob. S. 75) nannte, Capharfaba geheißen, für- 
identiſch mit Diefer Römerflant gehalten werden Eonnte, da beide 


125) Eli Smith, Visit a. a. ©. p. 493. 
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Namen vollkommen übereinſtimmen26); ob aber auch die Loralität? 
darüber konnten noch Zweifel übrig bleiben, da man wol Beiſpiele 
von Verſchiebung alter Drtölagen in benachbarte ' Localitäten 
hat, wie des alten Hebron auf ver Höhe in das fpätere in ver Tiefe 
(1.06. ©. 226), auch wie bei Jericho und Riha, oder wie bei 
Surafend, das alte Sarepta, das -früber am Seeufer lag, jegt in 
einiger Ferne auf der Höhe fteht. 

Der äußerft bepächtige Eli Smith Hatte felbft beim Herab⸗ 
fteigen vom Bergzuge ven Ort Mejpel Däba für die entipres 
chendſte Lage von Antipatris gehalten, va ſchon die natürliche Si⸗ 
tuatign ihr eine dominirende Herrichaft gewährt. Dort tritt man 
aus dem Gebirg hervor, gefichert vor jedem Leberfall feiner Ge⸗ 
birgsbewohner. Auh war die Entfernung von 30 Miles groß 
genug. Bon da bis zum heutigen Kefer Saba, noch 8 Miles 
entiernter von Mejdel Däba, würde dad Antipatris, wenn e8 
dort gelegen wäre, Taum in dem einen großen Nachtmarfche zu 
erreichen möglich geweſen fein, wenn diefer vor dem Dorgenanbruch 
hätte beendet fein müflen (died war jedoch, nad Robinfond Be⸗ 
merfung, keineswegs der Kal). Auch wurde bie Angabe bei Hie⸗ 
ronymud, daß Galgulis 6 M. P. im Norb von Antipatris (ger 
fegt es ſei Darunter Mejpdel Yäba zu verflehen) liege, genau daſſen, 
fo wie die Angabe des Itin. Burd., daß von Lydda nad) Antipatris 
10 M. P. feien. 

Gegen eine Annahme ver Ipentität von Antipatris mit 
dem heutigen Kefr Saba fpricht aber dad Unternehmen des jüdi⸗ 
fhen Fürſten Alerander Jannäus, der nach Joſephus Be- 
richt (Antig. XIII. 15, 1), um ven König Antiochus (Dionyfius) 
von Syrien, dem legten der Selsuciven, auf jeinem Marfche von 
Damascus über Antipatris nah Arabien, d.i. nah Gaza, 
den Weg zu verrennen, von diefer Stadt, gerade da, fagt er, 
wo der einzige Durchzug feines Heered von 8000 Mann 
Fußvolk und 800 Reitern fattfinden fonnte, bid zum Meer 
von Joppe, auf einer Strede von 150 Stadien (74 Stunde), 
einen tiefen Graben mit Verichangung ven Ihürmen ziehen ließ, 
an dem auch die für des Antiochus Heer vernichtende Schlacht vor⸗ 
fil._ Bon. Kefr Saba quer durch die Ebene bis zum Meer 
einen foldjen tiefen Graben zu ziehen, würde nicht nur ſehr ſchwere 





120) Reland, Pal. p. 690; v. Raumer, Pal. 6.131 u. 0. O.; Robins 
fon, Bal. U. ©, 259, Note, und in Bibl, Sacra. 1843. p 497. 
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Arbelt, ſondern auch eine ganz unnutze geweſen fein, da das Heer 
den Graben dann immer noch Leicht auf der Dftfeite umgeben 
konnte, wie noch heute bie große Damasfusftraße nuch Gaza im 
Dftn von Kefr Saba auf der Ebene vorüberziceht. Anders, wenn ‚ 
man Mejvel Däba für die alte Antipatris Hielte, vie, wie Joſe⸗ 
phus fagt, nahe am Berge Ing (Bell. Jud. I. 4,7): denn von da 
aus konnte ein Graben von nicht mehr ald 2 engl. Miles (80 
„Stadien) leicht bis Nas el Ain gezogen werden, von wo bann ver 
Aujeh⸗Fluß ſchon einem natürlichen Graben bis an das Meer 
bildet, ſo daß von dem Gebirge bis zum Meere wirklich eine Ver⸗ 
ſchanzung ſtattfinden konnte. 

Doch ſprechen andre Stellen bei Joſephus wiederum gegen dieſe 
Annahme, wie Antiq. XVI. 5,2, wo er fagt, daß Herodes dieſe 
Stadt in der Ebene, die Capharſaba geheißen, erbaut Habe, 
und Bell. Jud. I. 21, 9 noch hinzufügt, daß dies die fchönfte 
Ebene feined Reiches geweien, wad von Mejdel Daba, dad nur-am 
Rande ber Ebene gelegen, nicht gefagt werben Tann. Diele Stadt 
fei von einem Waſſer umfloffen, gut bewäflert und von fhönen _ 
Walvdäumen umgeben. Gegenwärtig find ed nur noch zwei Bäch⸗ 
lein, die auf jeder Seite den Ort Kefr Saba umgeben und bie 
zur Zeit des Beſuchs (Ende April) troden lagen, wol aber zur Win 
terzeit noch der antifen Angabe entfprechen mögen. Ein Brunnen 
daſelbſt iſt 57 Buß tief und ein zweiter am Wely Neby Demtn 
liegt nur eine Biertelftunde fern von dem Ort. In Mejvpel Näba 
giebt es zwar im Winter Regenbäche, aber ihr, Irinfwafler müf- 
fen fich vie Einwohner erfl aus Nas el Ain, 2 Miles fern, her⸗ 
beiholen. Dann, fpricht bie Benennung des Ortes für bie 
Inentität, da Joſephus Antig. XII. 15, 1 ausdrücklich fagt, 
daß der Ort vorber, ehe ihn Herodes feinem Vater zu Ehren 
aufgebaut und Antipatrid genannt, Capharſaba (mehrmals 
Kogpuagoapa oder Kußoolapfa) geheißen habe. Da Mejdel 
fo viel als Thurm oder Feſte, Kefr aber Dorf heißt, und das 
S-Teicht in Y übergeht, Tonnte man auch vie Verwechslung ber 
Namen wol erklären, aber nah allem bleibt Eli Smith?) 
doch dafür, daß die heutige Kefr Saba, übereinflimmend mit v. 
Raumers früheften Diftanzbefimmungen deſſelben Ortes, am beften 
der alten Antipatriß entfpreche, obgleich ver völlige Mangel an 
Ruinen auffallen muß, da der Ort nach Herodes ‚bekannter Baus 


2) 9. Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 130, Rot. 95, c. 
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luft gewiß nicht ohne große Prachtbauten geblieben ift, vie jedoch, . 


fo nahe ver Küfte, leicht verfchleppt werden Fonnten, oder bei Aus⸗ 
grabungen auf der Erhebung, die es einnimmt, wieder aufgefunden 
werben Fönnten. 

Don Brunnen, wo Halt gemacht worden, ergaben fich fol« 
gende 11 Winkelaufnahmen 22): [1) Kilfilia 80; 2) Hableh 122; 
3) Zakuͤr 140;'4) Deir Abu Mefchal 155'45 Kefr Käfim 
159; 6) Jiljulieh 168'4; 7) Mejpel Haba 178; 8) Ras 
el’ Ain 192; 9) Ramlehs Thurm 200; 10) Bir Adas 221; 
11) Neby Demtn 120',]. 

Da Eli Smith von Kefr Saba gegen Süden umfehrte und 
alfo nicht weiter nordwärts feine Forſchungen fortfegen Fonnte: fo 
bemerken wir hier nur, daß auch v. Wildenbruchs Routier 
Nr. 6 zwifchen Ramleh über Ras el Ain?) nah Kalenfawe 
und Weiter norbwärts biefelbe Straße von Kefr Saba pyaffirte, 
ohne von diefem Namen dafelbfl eine Spur im Munde des Vol⸗ 
kes auffinden zu können. Wir führen bier nur an, daß v. Wil- 
denbruch von Ramleh bis Ras el Ain 8 Stunden zählt, dem er zur 
Seite oͤſtlich auf der erften Anhöhe das Dorf Mejdel mit dem 
von Ibrahim Paſcha zerftörten Fort liegen ſah, und auch in Ras 
el Ain das Dafein des quabratifchen verödeten Forts beftätigt, fo 
wie vie Mühlen, die an dem Waſſer des Aujeh Tiegen, veffen waſ⸗ 
ferreiche Sümpfe fich gegen N.W. bis nah Arfuf ziehen follen. 
Aber da v. Wildenbrud von Muchalid 6 Stunden nach Jaffa 
pie Küftentoute entlang zog, fo nerfichert er, daß Fein Fluß auf 
dieſer Strede bei den am Nahr Arfuf genannten Sümpfen gegen 
NW. zum Meere von Rad el Ain abfließe, fondern daß ver Nahr 
Aujeb ver einzige etwas nördlich von Jaffa fi mündende 
Fluß fe. Don Ra el Ain marfcirte er, ein großes Dorf Gil- 
gulie mit Ruinen rechter Hand liegen laffend (das Jiljuͤlieh bei 
Eli Smitb), in 5 Stunden über eine von W. nah N.D. quer⸗ 
laufende Via Romana, nad einem zweiten Gilgoul mit der Ruine 
eined Ihurmes, einer Mofchee und eined Khand mit fchöner arabifcher 
Medreile, die er für die fonft Kefr Saba genannte Ortfchaft hält, 
deren Name bier aber ganz unbefantht war. Ob hier die Stelle 
Kilkiliad, die denn doch vieleicht mit der nörblichen Galgulis des 
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Be Eli Smith, Visit 1. c. p. 495. ?°) v. Wildenbruch. Reiferonte in 
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Onomasticon 6 Mill. P. im Nord von Antipatrid übereinftim- 
men Fönnte? Don diefem Gilgoul legte v. Wildenbruch ven 
"Weg ins Stunden nah Kalenfawe zuyrüd, wo ein Fort wie 
in Ras el Ain. | 


x 


$. 13. 
Drittes Kapitel. 


Die Küftenebene vom Lande der Philiftäer bis zum 

Karmel-Sebirge. Sephela und Sarom mit ihren 

Städten, und Hauptflraßenzligen. Joppe oder Jaffa, 

Ramleh, die Ebene Saron. Die öftlihe Bergftraße 

zum Karmelpaß nah der Ebene Esdraelom. Die 

weftliche: Kuſtenſtraße nah Cäſarea und dem Vorge— 
bitge Karmel. 


Wir haben früher auf der Küftenftraße von Gaza über bie 
Städte ver Philifter Ascalon, Asdod, Jabne und Efron das 
Tiefland Sephel am Mittellänvifchen Meere entlang durch⸗ 
wandert, bis über den Nahr Rubin zu den Ihoren von Nam« 
leh und Jaffa (f. 06. ©. 127). Gegenwärtig fteht uns die Fort⸗ 
fegung dieſer Wanderung durch die große Küftenebene Sarom, 
zur Seite des fyrifchen Gebirgszuges, entlang den Bebirgen von 
Ephraim und Samarla, bevor, bis zu dem großen Borgebirge 
des Karmel, das hier, nad) ver Meeredfeite zu, eine natürliche 
Gränzfcheide zwifchen Samarta und Galilän bildet. 

Die Küftenebene Sephel war ganz im Befig der Phili⸗ 
fläer gewefen, bi8 zum Nahr Rubin, ver zwifchen Akir (Efron) 
und Debna vorüberziebt; nordwärts deſſelben lagen ſchon phönis 
eifche Städte, auf die fie Feine Anfprüche gemacht zu haben fchei« 
nen, da°fie nur ihre Herrichaft nach Oft, gegen Judäa Hin, aus⸗ 
zubreiten bemüht waren, aber von feiner ihrer Unternehmungen, 
ihre Eroberungen gegen Norden Hin zu erweitern, die Rede iſt. 
Schon die nächften phöniciſchen Städte, Ihre Kolonijation, find 
Jope und Dor, die fpäterhin unter Israels Scepter kamen, aber 
lange. Zeit unter Einfluß ver Phönicier als ihre Schubſtaaten ge⸗ 
ſtanden zu haben ſcheinen. 
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Erläuterung 1. 
Joppe und Ramla mit ihren Zugaͤngen. 


1) Jope, Joppe, Phoenicum, Taga, der Hafenort' 
Jeruſalems. 

Jope, unter 32° 2° N.Br.30), 6 Stunden im N. von Jamnia, 
dem heutigen Debna, die Seefladt, war der wichtigfte Handels⸗ 
plag der ganzen Küfle, von hohem Alter, ven Plinius das 
Joppe Phoenicum nennt und mit wenigen Worten trefflich cha⸗ 
racterifirt (A.N. V. 14: Joppe Phoenicum, antiquior terrarum 
inundatione, ut ferunt. Insidet collem praejacente saxo, in quo 
rinculorum Andromedae vestigia ostendunt. Colitur illie fabulosa 

-Ceto; inde Apollonia), dann aber fogleicy folgen läßt: „Caesarea... 
finis Palaestines .... deinde Phoenice,“ ein Zeichen, daß er mol, 
die Phönicierfiapt vom Rande Phönicien unterfchieden wiſſen 
wollte. Nach feinen Angaben befland ver Ort fchon vor der gro⸗ 
ben Fluth. Plinius wie Strabo (XVI. 759) ſchreiben Zorn, 
richtiger wol ’Iorn, ohne Vervoppelung, Jope, va dies im Phöni⸗ 

ciſchen eine Anhöhe bezeichnete), wie auch Strabo, obgleich 
er nicht ſelbſt in Palaͤſtina war, deſſen Lage genauer bezeichnete 
(& dpa yüg dorıv ixarüg ro xwelov), aber die Höhe derſelben 
übertrieb, indem er irrig behauptete, daß man von da Serufalem 
fehen Eönne, was nicht der Fall ift, ven Ort aber ald Hafenort 
Jeruſalems bervorbob und dabei bemerkte, daß er nicht felten ein 
Eig der Seeräuber fei. 

Im Buche Joſua heißt der Ort Japho (Joſua 19, 46), das 

» Iagpo ver ſpäteren Maccabäer, daher auch die gleichherechtigte Schrei⸗ 
dung Iaffa3?) over Jafa, melche bei ver Vertheilung der Stam- 
medantheile Israels vom Stammedantheile Dans, ver es umgab, 
ausgeſchloſſen blieb. Es ift Feine Spur vorhanden, daß dieſe 
bedeutende See⸗ und Handelsſtadt In den Ältern Zeiten im Beſitz ver 
Philiftäer oder ver Iöraeliten gemwefen wäre, wol aber zeigt die dor⸗ 
tige Sage von einer früheren Ueberfchwenimung, von der Andromeda 
und dem Seeungeheuer, daß hier frühefter phönicifcher Verkehr 

herrſchend war. Die Beilimmung des Könige Hiram von Tyruß, 


298, Niebuhr, Heifebefchreibung. 1837. 4. Th. II. 
) Movers, Phönizier. Th. I. 2, S. 177; Hißig, Gi Philiſtaer. 
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die von Ihm ausging, das Flößholz ver Cedern vom Libanon 
nad Japho zu fchaffen (2. Ehron. 2,16: So wollen wir daß 
Holz hauen auf dem Libanon, wie viel es noth iſt, und wollen's 
auf Flößen bringen im Meer gen. Japho, von dannen magſt du 
ed hinauf gen Ierufalen bringen), beweifet den alten Zufammen« 
hang der Trier mit diefem Hafenorte, der ſich auch bis zu Cyrus 
Zeiten erhielt, da nad) der Rückkehr aus dem Eril vaflelbe Japho 
die Meeresanfurth der Phönizier für ihr Schiffsholz zum 
neuen Tempelbau geblieben war (Esra 3,7). Es hatte ja au 
der Prophet Jonas mit andern Auswanderern im Hafen von 
Japho ein Schiff befliegen und Fährgeld bezahlt, das zum tyri— 
fhen Eolontallande Tarteſſus auf das Meer (gen Tarfis) 
führen wollte, um des Herrn Gebot zu entfliehen, ver ihn gen 
Niniveh zu gehen berufen hatte. Da er fi auf dem Schiffe ver 
Goͤtzendiener vor Jehova verbergen wollte, fo war dies offenbar ein 
phönicifche® Schiff, und dieſe Fahrt fegt auch einen phönichfchen 
Hafenplatz, von dem fie ausgeben jollte, voraus, der zugleich phö— 
nicifhe8 Emporlum für Judäa war und blieb, wie denn auch 
noch Ipäterhin dieſer Hafenplag mit judälfchen Getreide dad Land 
von Sivon und Tyrus verjah, von woher jährlich dagegen Staats⸗ 
ſchiffe mit Geldern gefandt wurden, dad Korn in Jope einzuladen 
(Joseph. Antig. XIV. 10,6). Nur die Boraudfegung ber älteften 
innigen Verbindung diefer Hafenſtadt mit Serufalem kann die 
Grflärung der Kadytis des Herodot, die er IH. 5 zu den Em- 
porten der Küfte zählt, aͤls fei Ierufalem damit gemeint, worauf ber 
Titel als Heilige Stadt?2) auch gut paßt, einigermaßen rechtferti= 
gen (ſ. ob. ©. 57). Und allervingd hatte ein ſeefahrendes Volt, 
wie vie Phönicier, alle Urfache, fi) Hier anzuſiedeln, wo die Küfte 
von Aeghpten ber, wie. ſchon Strabo fehr richtig bemerkte (XVI. 
759), eine biöher von Weſten ber nun aber plöglich mehr, nörd« 
liche Richtung annimmt, wo reichere MWaflerquellen waren und ein 
wenn auch nur für Tleinere Schiffe geeigneter Hafen ſich zeigte, 
der doch den beften Schuß an diefer fonft hafenarmen Küfte dar⸗ 
bieten mochte. Doch läßt dieſes aus-feinen gegenwärtig fehr ver- 
änderten und verfchlechterten Zuſtande mol für vie frühefte Periode 
keine genauere Beurtheilung zu3*). Erft feit ver Maccabäer geiten 
festen fich die Iöraeliten in Jope feft (1. B. der Maccab. 10, 76; 
14,5 0.34), und feitvem blieb ihr Geſchick mit den von Paläftina 
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in fletem Zuſammenhange. Die ältere Form Jope oder Joppe 
lieb neben der fpatern allgemeiner werdenden Form Jafa oder 
Jaffa beftehen, fo dab beide in verſchiedenen Zeiten, bis heute, 
bei verfchiedenen Völkern in Gebraudy geblieben. 

Die heutige Iaffa Hat viele Veränderungen erlitten, iſt oft 
zerftört und wieder aufgebaut und Durch alle hriftliche Jahrhunderte 
hindurch vorzugsweiſe von ben Pilgern, wie in den Kriegszeiten 
von den Kreuzfahrern, befucht worden, da fie die erfle durch Gott⸗ 
fried v. Bouillon eroberte Stadt in Paläflina war, die er ber 
Kirche zum Heiligen Grabe in Ierufalem übergab?5), eine Schen- 
fung, der dann viele andre gefolgt find, die dann faft alle mit Sa⸗ 
ladins Eroberung wieder verloren gingen. Als 2. Rauwolff im 
3. 1573 Ioppe befuchte, fand er fie gänzlich zerftört, Fein Haus 
mehr vorhanden, fo daß er daran zweifeln Fonnte, ob Bier jemald 
eine fo große Stadt geftgnden habe?%). 

Doch hat die günflige Lage, ald Emporium und Hafen» 
ort, ber einzige für das innere Paläftina, dieſe Jaffa immer wie⸗ 
der in einige Aufnahme gebradt. Zu Niebuhrs Zeit (1766) 
zählte man daſelbſt 400 bis 500 Käufer und viele Mojcheen ; einen 
in der Nähe liegenden Sumpf hatte man ausgetrodnet und in Gär⸗ 
ten verwandelt, wodurch die Luft gejunder geworben war ald zu⸗ 
vor. Die Käufer am Merre waren aus Stein mit Kalf erbaut. 
‚Die mehrften lagen auf der Anhöhe von höchſtens 150 Buß Höhe; 
ein paar kleine Gaftelle waren unbebeutend, ber Hafen, immer ges 
fahrvoll gewefen, war fo unficher durch wahrfcheinlicy fpätere Ver⸗ 
fhüttung geworden, daß Schiffe immer auf offener Rhede eine 
halbe Stunde fern von der Stadt halten und diefe öfter felbft 
mitten im Sommer ihre Anker zurücdlafien mußten. Niebuhr?”) 
ſchien es, als habe in dieſer Gegend ſich die See zurüdgezogen, 
und darauf mag auch wol Plinius oben angeführte Ausſage be= 
ruhen; ein alter Mann verficherte wenigftend Niebuhr, daß in 
feiner Jugend Kleine Schiffe bi8 dicht an die Häufer hätten kom⸗ 
men können, wo ed jetzt ganz troden ſei. Ein fleinerner Quai?®) 
aus älterer Zeit ift noch zu fehen, von dem man auf Stufen zum 
Meere binabflieg, dab gegenwärtig an 20 Schritt davon entfernt 
liegt und ganz feiht ifl. Dr. Barth bemerkte auch noch neuerlich, 


38) Schastiano Pauli, Codice „Siplomatico etc. Regno di Gerusa- 
salemme. 1. p4 441. °°) Dr. 2. Rauwolffen, Reyß etc. Kranff. 
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daß das Leine Baffin des dortigen Hafens ſelhſt für leichte kleine 
Handelsſchiffe einen fehr unſichern Schu varblete, und daß die 
Badleute, welche dieſe Schiffe zu belaften haben, mit ihrem Gepäd 
bis an die Bruft durch das Waffer waten müffen, um biefelben nur 
zu erreichen. Die ägyptiſchen Schiffe, die hier ankommen, können 
niemald bequem und oft gar nicht Ianven?®), und ihre Paflagiere 
müflen durch dad Wafler nach dem Lande getragen werden. Der 
Hafenverkehr ift naher nur ſehr ſchwach. Luſignan (f. Erdk. XV.- 
©. 611) fagt*) Genauered aus eigner Erfahrung und Härt dadurch 
die merkwürdige Stelle des Joſephus über ven Hafen der Pira- 
ten in Joppe, wie Strabo's Schilderung auf, der ihn eine See⸗ 
räuberhöhle nennt. Aus eigner Erfahrung bemerkt er, der Hafen 
dehne fih von R. nach S. aus, liege dicht an ber Stabt, von Fel⸗ 
fen umgeben, babe zwei Gingänge, davon der eine im N. ver 
weiteſte, aber gefährlichfte fei, weil er Sandbänfe babe; ver zweite ° 
in W., ver aber fehr enge ſei, nur 10 Fuß breit und eben fo tief, 
daher bei Stürmen wegen ver Klippen auch höchſt gefahrvoll werde. 
W. ©. Browne fagte, daß ed fehr viele Eorallenbilpungen 
in der See bei Iaffa gebetY. Die ganze Breite dieſes Hafens im 
nördlichen Theile ift nur etwa 20 Schritt, ven Winden fehr aus⸗ 
geſetzt und dazu fehlt ihm noch die Tiefe. Dad ſüdliche Hafenbaffin 
ift nicht einmal ganz fo breit als jenes, doch etwas fichrer, da 
ed zur Seite durch hohe Zelfen und im Süd durch bie Stadtmauer 
geſchützt ſei, wo eine Batterie und ein Molo errichtet waren. Die 
zu geringe Tiefe bei 6 Buß, oder mit hohem Waſſerſtande bei 10 
Fuß, ift nur eine Bolge der Verſchüttung des reinen Beldgrunbes, 
der an mehrern feichten Stellen fichtbar wird; durch deſſen Reini⸗ 
gung Fünnte Hier wenigftend ein Hafenbaffin für 15 His 18 Schiffe 
gewonnen werden, wenn auch nur für Kleinere Schiffe, vie nicht 
über 150 Tonnen laven. Als Vespaſian Syrien gegen Jeru⸗ 
falem mit feinem Heere durchzog und Tiberias in Befig nahm 
(de Bello Jud. Ill. 9, 2—4), fchidte er feinen Felvherrn Geftius 
nach Saffa”zur Bertilgung der Piraten und des Hafenortes, In dem 
die jüdiſchen Seeräuber ihre Blotten hatten, mit denen fie das 
Küftenland umber verheerten. Die Piratenflotte, im engen Hafen 


IN Sieber, Reife. S.17. *°) S. Lusignan, Letters. Il. p.79; Wil- 
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piemmuengricärsı, mmpse bei vom bei:igen Rerrüsrem, Mels- 
nsissess Du 1 ’:zıtch zum am bee made ri: Innere Bere 
guauzı, per 53 rııt ame Irn Iuhauen gegen 12 ib vom 
Reũ bır sriiumwn..cz Wızea geüiszie, su:'@en Deu Kiipyen, ge⸗ 
ger 2. It EL Tı sro werten, Deu Urczrgung Üusen, ba 
su sim ten Irugren, weite rad Lies beigs, abe, ru WE vorchen 
tetien WINIEL, num Ui re Begebenben ſcheinen ve 
wel Euste 3 Anzaben am ver Indenbitsn Steüe XVL 750 über 
ven Bırasınkiicn ;u bischen. Tuer Kisyen, vie mau am med 
ju Gierexrmnd Zrıum 2.5 ein: Esäse ver Beireiung ige (Cam- 
ment. ia Jon. L c.,, un» rıwieiben, we zız geiendle Uubromeda 
eink scan Periens beiten irin ic), ein Bemas altaue riichen Göt- 
serculind an tiricm Merreögikane. Im Der Arcũt zeichichie if Iapype 
zurch ned Ayctieis Pettus Thaten belannı (Arcũt.geich. Kap. 9, 
10 u. 11). 

Beben Geiabren in iclber Meeres anfurib wurd Die langen 
Jahrhunderte 5 Mittelaliers hinadurch rie vielem Tauicud Schiffe, 
mir Bilgern und Kreuziabrern kelaren, entgegen gehen mußten, ba 
Jopre zur alle Zeiten hindurch ihr Haupibafen biö im Die meusre 
Zeit geblieben, iR begreiflich. 

Die Bauwerke und Diauern red heutigen Jaffa, dad auf einer 
langgezegenen Anhöhe mit übereinander in Terraiien aufſteigenden 
Häufern un» in sserpemartigen Gaſfſen ſich erhebt, fin» keineswegs 
gering zw nennen; doch iſt e& nur eine verwirrte moderne Häufer- 
mafle; ihr fehlen alle ältern Tenfmale nad) ven vielen Verheerun⸗ 
gen, welche ver Ort zu erdulden hatte. Tie Start ſelbſt if gleich 
ven meiſten andern im Krient in ibrem Innern nur eim ſehr un« 
anfehnliches Neſt, in dem jedoch nach Rufiegger 2000 bis 3000 
Einwohner leben ſollen. Der Blil von ihrer Höhe, jagt D. v. 
Richter), auf dad ſmaragdgrüne Meer auf der einen Seite, von 
der andern auf die weithin bebaute Ebene Saron, von flachen Schluch⸗ 
ten durchſchnitten, in der Nähe auf die Tidichte der Obfigärten 
mit dem üppigften Grün, in weiter öſtlicher Kerne auf bie blauen 
Gebirge von Judäa und Ephraim entſchädigen den Wanderer für 
das Widrige im Innern ihrer Gaflen. Am Oſtthore zeigt ſich eine 
Fontaine von weißem Marmor, im faracenijchen Style ſchön orna⸗ 
mentirt, mit einer goldenen arabifchen Infchrift. Die beften Häu« 
fer der Kaufleute und ihre Magazine liegen an der Seefeite ver 
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Stadt unter dem Schuß der Batterien*?), wo auch die Wohnungen 
der europäifchen Sonfular= Agenten, ein Sranridcaner» Klofter für 
Eatholifche Pilger, ein kleines griechifches und ein armenifches lie⸗ 
gen. Der Bazar ift gut befegt, die zahlreichen Zunftlofen, aber in 
üppigfter Vegetation prangenden Orten, welche die Stadt ſtunden⸗ 
weit umgeben, liefern Obſtreichthum. Als W. ©. Browne Enve 
ded vorigen Jahrhunderts (1797) #) hindurch Fam, waren alle aus 
großen Eitronen» und Pommeranzenbäumen beftehenden Waldun⸗ 
gen, die zuvor Jaffa umgaben, durch Belagerungen gänzlich nieder⸗ 
gebrannt; die Mameludenherrichaft Hatte die Stämme ald Brenn- 
Holz aufgebraucht. Seitdem find fie wieder emporgefchofien, denn 
ala Ruffegger (1838) hindurch Fam, beugten ſich die Citronen- 
und Orangenbäume, wieder unter der Lafl ihrer goldnen Früchte; 
mitten im faftigften Grün ihrer Haine glühte. die rothe Granate 
und am Abend füllten fich die Lüfte mit dem gewürzhaften Dufte 
dieſer reizenden Wildgärten. ‚Sie werden durch Schöpfräver be— 
wäflert, ihre eigen und Orangen find von befonderer Süße und 
Wohlgeſchmack. Die Waflermelonen, welche ven Sandboden Ileben, 
werben in vielen Schiffslaften von hier nach Aegypten bis Ale 
xandrien und Cairo audgeführt. Auch durch ganz Syrien, fagt 
Eli Smith), feien die Melonen von Jaffa berühmt und aus« 
geführt. Eine Kameelladung folcher Melonen, oder Paftefen, Foftete 
zu Sieber Zeit (1818) am Orte nur wenige Kreuzer. Auch die 
Gemüfe find vortrefflih und billig: die Erde ift dort noch immer 
fo freigebig wie vor Jahrtaufenden.. Der Gärtner Bone war 
(1832) 6) durch die forgfältige Obfleultur in Joppe überrafcht. 
Er beobachtete breierlei Arten von eigen, violette längliche, 
runde und grüngelblie; dann Apricofen, Mandeln, Granaten, 
. Drangen, Syeomorfeigen, Pfirfiche, Birnen, Aepfel in verfchiepenen 
Barietäten, Pflaumen, Bananen, Weintrauben. Dad Zuder- 
rohr wächſt hier 4 bis 6 Fuß hoch, wird aber nicht zur Zuder- 
 bereitung benugt. Von Gemüſen baut man hier vie fo belichte 
Tomate, Mais, Kohl, Hibiscus esculentus. Ale Gärten find mit 
ftachligen Cactus opuntia umzäunt, die auch in allen Orten ver 
Saron⸗Ebne die beften Umzäunungen und Umwallungen bilden, 
da fie zu holzigen Stämmen heranwachſen. Die forgfältigfte Bes 


*7) Sieber, Reife. 5.20. *) W. G. Browne, Reife in Darfur, Syrien. 
Neberf. von Sprengel. Berlin, 1801. ©. 352. *°) Eli Smith, in 
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wäfferung ift hier vorhanden. Auffallend war ed Bové, daß die 
Agave, die große americanifche Alo&, welche Im ganzen weſt⸗ 
lichen Baffin des Mittellänvifchen Meeres fo einheimifch geworben, 
und auch von Franzoſen vor nicht langer Zeit nach Aegypten ges 
bracht war, in Paläftina und Syrien noch gänzlich zu fehlen fehlen. 

MWilfon?) fand nur eine geringe Zahl von Juden, 120 
Seelen in 26 Familien, die bei der zu feiner Zeit angegebnen Po⸗ 
pulation von Soppe, 5000 Einw., zu denen fletd noch eine Garni⸗ 


fon binzuguzählen ift, einen ehr geringen Antheil ausmache. Die 


dortigen Sephardim⸗Juden waren erft feit 8 bis 10 Jahren meift 
aus Rordafrica, wol durch den Schug berfäghptifchen Herrſchaft, 
in Saffa angefievelt, meift Kaufleute, Krämer, Seidenwirfer, Zim⸗ 


merleute, doch auch einige aus Bagbad, die hier ihre Glaubens⸗ 


genofien auf ver Pilgerfchaft nach Ierufalem zu beherbergen haben. 
Die Seifenfabrifen zu Ioppe haben feit langen Zeiten einen bedeu⸗ 
tenden Abfag im Orient erhalten. Das armenifche Klofter In Joppe, 
einft dad Hodpital der Neufranfen, wird ald ver Ort gezeigt“), 
wo Buonaparte feine Kranken vergiften ließ, um fie den Händen 
der fiegenden Türken zu entreißen, und eine Biertelftunde von ber 
Stadt fein Belblager, wo er die Iaffabewohner mit kaltem Blute 
niederhauen ließ, ald die Stadt fchon in feinem Befite war. 


2) Ramleh, Ramula (Rama?). 


Von Jaffa gegen S.S.D. über die reichen Saatfelder von 
Jefor*) (Mazur, f. 06. S. 127), über Kubab, Beit Dejan (Beit 
Dagon oder Caphar Dagon) und Surafend (Sariphaea) 3 Stun» 
den fern (zu Pferd leicht in 1'/ St. zurüdzulegen) liegt Ramleh auf 
der großen Karawanenfiraße von Aegypten nach Damaskus, 


die bier wie im benachbarten Ludd von ver großen Querftraße 


von Serufalem nach Iaffa gefreuzt wird, woraus fih die Wichtig- 
keit ver Situailon beider Ortfchaften in ven Beiten großen Welt- 
verkehr von felbft ergiebt. Der ganze Weg von Jaffa iſt zwar 
fandig, doch der Boden mehr wellig als eben und im allgemeinen 
ſchon anfteigend und wafferreich, daher auch culturbar. Die ge= 
nannten Orte umber liegen alle auf Anhöhen und find wol meiſt 
antiten Grundlagen übergebaut, wie z. B. Surafend an der Stelle 


20) Wilson, The Lands etc. II. p. 258; John Kinnear, Cairo etc. 
1839. p. 214. **)Irby and Mangles, Trav. p. 184; Buckingham, 


Pal. I. p. 249. *°) Robinfon, Bal. III. ©. 233—244, Wilson, 
The Lands etc. II. p. 259-263. 
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von Sarifaea (auch Safariyah), die ſchon Reland (Pal. p. 987) als 
jenen berühmten Biſchofoſitz erkannte. 

Wie Gaza und Jaffa, fagt Robinſons0), liegt auch Ramleh 
in Fruchtgärten mit den köſtlichſten Orangen und andern Obſtarten; 
auch Dlivenwälder nennt Browne, aus denen hie und da Palmen, 
Kharüben, Syfomoren und andre Bäume mit ihren hohen Kro⸗ 
nen bervorragen. Auch Palmen, bemerft Sieber ausprüdlich, mit 
hohen Kronen fliehen hier noch, die im Fältern Clima zwar felten 
Früchte zur Neife bringen, aber dafür fi) auch weniger erfchöpfen 
und fchönern Wuchs mit reichern Blattkronen tragen als die ägyp⸗ 
tifchen Palmens1). Die Stadt mit ihren weißgetündyten Häufern 
liegt auf der öftlichen Seite einer niebern, aber breiten Erhöhung in 
fandiger, voch fruchtbarer Ebene; fie ift von Cactusgehegen, beren 
Brüchte hier eine fehr Tiebliche Nahrung liefern, umgeben ; ihre Stra⸗ 
fen ſenken fi gegen Oſt. Die Häufer von Stein find in wenig 
Straßen, aber nett und gut gebaut, dazwifchen mehrere Mofcheen, 
deren einige früherhin Kirchen waren; auch ſteht bier eins ver 
größten Klöfter ver Lateiner.in PBaläflina, fehr geräumig?), - 
mit hohen Mauern umfchloflen, das früher von Philipp dem 
Guten, Herzog von Burgund, im I. 1420 als Hospiz geftiftet 
war, felt dem achtzehnten Jahrhundert zu einer Pilgerherberge durch 
Franciscaner verwendet wird. Deffen Kirche ift nur Elein, die Pflege 
der Pilger gut, das Klofter fucht fich durch jährliche Zahlung von 
100 Biafter und ein Geſchenk von 4 Ellen Tuch an den Gouver- 
neur der Stadt deſſen Schuß zu fichern. 

An der Norbfeite der Stabt mit 3000 Einwohnern, varun« . 
tee 1000 Armenier und Griechen (2000 Muhammevaner und 
800 Griechen nah v. Prokeſch) Liegen gute Eiflernen, und 
etwa 10 Minuten in Wei der Stadt, auf der dort höchſten 
Stelle, mitten unter Ruinen einer großen quabratifchen Ringmauer, 
Die das Anfehn eines frühern prachtvollen Khans hat, erhebt fich 
ver berühmte Thurm, der ſchon aus weiter Berne die Lage von 
Rama verfündet, ver fogar noch zu Kefr Saba zu einer Winkel⸗ 
meſſung Eli Smith dienen konnte (f. ob. ©. 572). 

Die frühere Ramleh, die in Altern Zeiten auch Ramula 
und Namel heißt, fcheint, nach ven vielen Ruinen und Eifternen 
zu urtheilen, die ſich in ihren weitläufigen Gärten finden, einft von 


*0) Robinſon, Bal. JU. S. 257. °') Sieber, Reife. ©. 27. 
2 A. vᷣroiefch, Reiſe in das Heilige Land. ©. 37. 
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weit größerm Umfang geweſen zu fein; eine verfelben im Norben 
der Stadt, fagt v. Prokeſch, habe 24 Gewölbehogen und wurde, 
wie freilich fo vieles, irriger Weife der Kaiferin Helena zugefchries 
ben. Diefe Ruine Hat nah Scholz; 5°) eine feltene Größe 
und Beftigfeit, ift 33 Fuß lang und 30 Buß breit; auch in Ider 
Nähe des Frankenkloſters find ſehr große Waſſerbehälter, und über⸗ 
haupt Waſſerreichthum in der Umgegend, der ihre große Fruchtbar⸗ 
keit möglich macht. 

Schon frühe, zur Zeit des Hieronymus, wurde dieſer Ort 
der Pilgerin Paula, bei ihrer Wanderung in der Nähe von 
Lydda, ald der Ort Arimathia gezeigt, vie Heimath Iofephs, 
des reichen Mannes, ver fi von Pilatus den Leichnam Jeſu Chrifti 
‚ erbat, ihn in fein neues Grab zu legen (Evang. Matthäl 27, 57; 
3ob. 19, 38). Ob aber diefe Ramleh oder Ramula damald ſchon 
Beftand Hatte und nicht erſt eine fpätere Begründung erhielt, iſt 
bei den verfchievenen Ramas, mit denen fie identificirt werben’ 
- könnte, wol noch nicht zur Entſcheidung gefommen, und bier nur 
zu erinnern, daß Reland, Pal. 580 ſchon darüber feine Bedenken 
ausfprah, Robinfons?) aber durch die im obigen angeführte, 
Entoedung der Toparchia Thamnitica,.in welcher Arimathia 
liegen foßte, diefen Ort weiter im Norben fuchen zu müflen bes 
ſtärkt wurde. Keine Gewähr Fonnte ex für ihre fo frühe Exiftenz 
im Süden von Diospolis (Lydda) finden, da Lydda die Gapitale 
einer eignen Toparchie war, während v. Raumer alle Ge⸗ 
lehrſamkeit aufbot, deſſen Einwürfe zu widerlegen, ohne jedoch zu 
einer abfoluten Gewißheit über dieſen Punkt zu kommen, was we« 
gen mangelnder pofitiver Thatſachen auch ſchwierig bleiben mag. 

Der Name Ramleh, d.h. „das Sandige,“ findet ſich 
zuerſt im Jahr 870 von Bernardus de Loc. Sctis (deinde ve- 
nerunt de Alarixa (d.i. von EI Ariſch) in Ramula, juxta quam 
est Monasterium Beati Georgii Martyris, was aber fonft in Lydda, 
ober Diodpolid genannt wird, |. ob. ©. 551); und diefe Benennung 
Ramleh, die nach Rödigerss) etymologifch nicht von Rama und 
ihrem Diminutiv Ramula abftanımen fann, fcheint die erft jüngere 
Entſtehung des Ortes zu beflätigen. Denn nach Ihm iſt es Fein 
antiker, jondern ein Ächt arabifcher, moderner Name, ber ſich 





#9) Scholz, Reife. S. 149. **) Robinfon, Pal. III. ©. 243, 251—256 ; 
Bibliotheca Sacra. 1843. Note, S. 565—566; v. Raumer, Bal. 
3. Aufl. S. 197 und im Anhange S. 404405. :5) Rödiger in - 
Rec. 0.0.0. ©. 576: 
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auf den fandigen Boden. bezieht, währenn ver Hebrälfche Rama 
eine Höhe bezeichnet (f. 06. ©. 110, 234 u.a. O.), die an der 
Stelle der heutigen Ramleh zu gering ift, um ihren Namen wie 
bei andern Bergſtädten von dieſer phuficalifchen Natur des Bodens 
abzuleiten. Will. v. Tyru356) zweifelt ſchon an dem höhern 
Alter diefer von ihm Ramula genannten Stabt, die bei der Be⸗ 
fignahme der Kreuzfahrer von ihren moslemifchen Einwohnern, die 
nach Adcalon überfievelten, verlaffen und von den Ehriften in eine 
ſtarke Zefte verwandelt ward. 

Die arabifchen Autoren führen zwar an, daß dieſe Ramleh 
Feine-alte Stadt fei, wie Abulfeda57) ausdrücklich fagt, fon« 
dern erft von Abo el Melek (reg. 705—720) erbaut fei, ver 
dort auch feinen Balaft aufführte, nachdem Lydda ſchon in Verfall 
gerathen war; doc) fönnte man mit Elarfe wol fagen, daß darunter 
vielleicht nur die Reftauration einer frühern Stadt verflanden werben 
fönne, wenn nicht Abulfeda's Behauptung vem widerſpräche. Auf 
jeden Sal wurde Ramleh ſeitdem erjt eine bedeutende Stadt, die 
Gapitale von Paläftina nebft Ierufalem, jagen Edriſiss) und 
Abulfeda, mit großen Märkten, Handelsverkehr und Einkünften; 
und dieſe Blüthezeit würbe vie obenangeführten Ueberreſte eines 
frühern Umfangd der Stadt auch erklären. Denn noch zur Zeit 
der Kreuzzüge hatte fie ein Caſtell und 12 Thore und an ven 4 
Hauptthoren gegen Iaffa, Ierufalem, Aſscalon und Nablus zahl« 
reich bejuchte Bazare. 

Die Gefchichte Ramlehs zur Zeit der Kreuzzüge und fpäter 
bis zu ihrem Verfall ift bei Robinſon nachzufeben®). Nah ihm 
ift die Herfömmliche Anficht, jenen hohen Thurm mit feiner Ruine 
für eine Kirsche aus der Zeit ver Kreugzüge und für einen Bau 
der Tempelritter zu Halten, ohne Hiftorifchen Beweis, und noch 
ungegründeter, ven Bau ald eine Kirche der 40 Märtyrer, in ber 
Zeit der früheften chriſtlichen Periode, fogar für eine Gründung 
der Raiferin Helena auszugeben; der Bau fei ein faracenifcher; 
vor dem Sabre 1555 fenne ihn fein Autor als einen chriftlichen 
Bau. Scholz fagt, 300 Schritt in Weit von Ramleh, die er 
auch Rama nennt, liege die Ruine viefed großen Gebäudes, 
Dihamea®) Elabidh genannt, fonft die Kirche ver 40 Märty⸗ 


6) Gesta Dei. II. Will. Tyr. Histor. X. 17, fol. 785. °”) Abul- 
fedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 79. °°) Edrisi, bei Jaubert, 
p- 339; Mejr ed Din in Fundgr. II. p. 135. **) Robinſon, Bal. 
I. ©. 244—250. °°) Scholz, Reife. S. 148. \ 
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rer der Klofterlegende. Das ganze 600 Schritt lange und breite 
Gebäude fel von den Tempelrittern zur Zeit der Kreuzzüge erbaut. 
- Man fehe noch die obere und unterirdiſche Kirche mit 9 Pfeilern 
und 2 Schiffen, die unterirvifchen Wohnungen, Magazine und 
Eifternen, die äußeren Mauern mit ven Zellen. In fpäteren Zeiten 
hatten die Araber darin 3 Mofcheen gehabt, wie aus den In⸗ 
fohriften erhelle; die größte liege am nörblichen, 2 am fünlichen 
Theile des viereckten Gebäudes, und in ver Mitte hatten fie 2 Ka⸗ 
pellen für ihre Heiligen angebradht. Die obere Mauer des fehr 
hohen Minarets, zu dem 125 Stufen hinaufführen, ſtehe ver un 
tern von Ehriften gebauten bei weitem an Beftigfeit und Schönheit 
nach. Vergeblich Hatten dortige Behörden die Quadern viefes 
Grundbaues zu Neubauten verwenden wollen, Eonnten aber bed 
feften Mauerwerks nicht Herr werben, das doch ſchon feit ein paar 
Jahrhunderten in Ruinen Tiege. 

Auch Robinfonsl) fah die vortreffliche Arbeit, die unterir- 
pifchen Gewölbe auf Bogen von maffivem Mauerwerk, vie Näume, 
bie er für Magazine der Waaren hielt. Der Ihurm, fagt er, 
ſtehe gegenwärtig. ganz vereinzelt, fei faracenifch, vieredig aus 
wohlbehauenen Steinen aufgeführt, feine Zenfter von verfchiedenen 
Formen, alle mit Spigbögen. Die Eden des Thores find durch 
hohe fchlanfe Strebefeiler geflügt; die Seiten, durch mehrere Stod« 
werfe unterbrochen, laufen nach oben immer fchmäler zu (mie ver 
rothe Thurm in Halle), aber fehr fchlanf. Durch das maffive 
Mauerwerk führe nur eine ſehr fehmale Treppe von 120 Stufen 
zur Gallerie von Stein, die ganz um ven Gipfel des Thurmes 
ıherumgehe, der wenigftend 120 Buß Höhe habe. Die weite Aus 
fiht von feiner Höhe vergleiht Robinfon mit der vom Dom in‘ 
Mailand über die weite lombardifche Ebene, noch Im O ſt das fleile 
Gebirge Judäas, vorn der Hügelboven mit der fruchtbaren Ebene; 
im Wet die. ſchönen Wogen des mittellänvifchen Meered. Gegen 
Süden gebt ver Blick weithin über das ſchöne Land ver Philifter, 
gegen Norden breitet ſich die fruchtbare Küftenebene, die Ebene, 
Saron aus,. fo weit dad Auge reicht, als ein grüner Teppich 
mit grünen SHirfefelvern, ober bunt von braunen Stoppelfelvern, 
meift auch mit Baumwolle bepflanzt62), mit'gelben Kornfeldern. 
Davor zu den Füßen die ausgedehnten Dlivenhaine und Bärten 


ö— — 


101) Robinſon, Pal. III. S. 236; v. Prokeſch, R. &. 3730. 
) L. Rauwolff, Reife, Frankf. a. M. 1582. 4. ©. 19. 
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von Ramleh; dem benachbarten Lydda im N. das nur 3 Stun⸗ 
den ferne Jaffa in N.W. und das nur halb ſo ferne Akir im 
Süden, mit ihren Minarets geſchmückt. Dann die ganze Hügel- 
Iandfchaft, zumal gegen N.O. in Ihälern und auf Berghöhen mit 
Häufern, Dörfern, Ruinen und Bergen und ven vielen Beits 
(Beit Dejan, Beit Kubab u. a., deren Zuſatz Beit faſt immer an« 
tife Ortfchaften zu verrathen ſcheint) gefrönt, vie zumal bei Son- 
nenuntergang- einen entzückenden Anblic gewähren. 

Der franzdfifche Reiſende und Antiquar de Mas Latrie, 
der Rürzlich jenen Thurm befuchte, erklärt ihn, nebft Anlagen 
für ein Meifterflüd des Baued aus ver Zeit ver Tempelritter®) 
in ihrer böchflen Blüthe, zur Aufnahme ver Pilger in ihr dortiges 
Hospiz, das zugleich ein Aſyl gegen Meberfälle gebilvet habe, wie 
viele der fchmalen Fenſter beweifen, vie zugleich als Schießfcharten 
gedient hätten. 

Rödiger) fieht, nach einer Infeription am <hurm von 
Jahr 710 der Heg., d. i.im Jahr 1310 n. Chr. G., zu urtheilen, 
venfelben ala ein farncenifches Werk an, v. Wildenbruchss) nennt 
den Bau eine Templerfirche mit einem Glodenthurm, und fagt, 
die Infeription über der Thür des Thurmes ſel erſt fpäter ein- 
gefügt. Die von ihm gemachte Eopie, welche vom SProfeflor 
Larfom erklärt ift, ſchickt erft Gebete voraus, und iſt dann fol- 
genden Inhalt: 

„Es fing an zu bauen biefen Thurm der Sultan Abul Fe⸗ 
„tab Mohammed, Sohn des Sultan Sein Male al Manfur 
„Saif eddonia Wa ed din (dad Schwert ver Welt des Glaubens), 
„unſers Heren des Salehichiten Kafem, des Fürſten ver Gläubi⸗ 
„gen; es verlängere Gott ſeine Tage und breite aus ſeine ſiegreichen 
„Fahnen. Und vollendet ward der Bau in der Mitte des Mo⸗ 
„nats Schäbän des Jahres 718 d. Heg. (d. I. Chriſti 1318). — 

Jener in der Infchrift erwähnte Sultan Abul Fetach Mo⸗ 
hammed aus der Dynaftie ver Baharivifchen Mameluden- Suls 
tane in Aegypten, die auch Syrien beberrfähten, regierte von 
1293—1341 Chr., wahrſcheinlich verfelbe, der auch den Aquäduct 
bei Serufalem reflaurirte (f. ob. S. 375), auf dem er Kelavün, 
als Sohn, nady feinem Bater genannt iſt. 


62) L. de Mas Latrie, Lettre, in ! Archives de Miss. Scientif. et 
Lit. 1850. 2. Cah. p. 106. **) Röbiger in Rec. a. a. D. ©. 
575. ey Wildendrug, Reiferonten, in Monatsberichten der 
Geogr. Bel. in Berlin. N.F. 1844. I. ©. 229 u. 235. 
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Ale Zweifel über das Alter und die Geſchichte dieſes merk⸗ 
würdigen Baues, der in feinem noch hoch hervorragenpen Thurm 
einen fo herrlichen Ueberblick über dieſe noch fo wenig durchforſchte, 
wenn ſchon von Millionen durchzogene Landſchaft varbietet, 
und wol der Aufnahme eined Panoramas zur Orlentirung auf 
dieſem Gebiete werth wäre, fcheinen daher noch keineswegs völlig 
gelöft zu fein, und ein genauered Studium von beiden wol: wün⸗ 
ſchendwerth. 

Vom dritten Hauptdurchgangspunct auf dieſer großen Ra« 
rawanenftraße gegen Nord und Süd, Oſt und Well, von up, 
Lydda, Diospolis, war oben fchon die Rebe (ſ. ob. ©. 550). 


Erläuterung 2% 
Die Ebene Saron und ihre Routiers; die große Damaskus— 
ſtraße über den Berg Karmel zur Ebene Esdraelon. 


Bon diefen drei Hauptmittelpunctn des Verkehrs breitet 
fi gegen den Norben, weſtwärts des Gebirged Ephraim bie 


zum Geflade des mittelländifchen Meeres und nordwärts bis’ 


zum gegen N. W. vorfpringenven Fuße bed Gebirged Karmel, das 
große maritime Tiefland Paläftinad aus, das bier vem 
größeren Theile nach unter dem. Namen der Ebene Saron bes 
rühmt iſt (f. ob. ©. 25). 

Darom, Daromas hieß der fünliche Theil jenes Küſten⸗ 
gebieted ſüdwärts Eleutheropolis und Gaza bis Gerar und 
Berfaba (ſ. ob. ©. 43); Sephela wurde zu Hieronymus 
Zeit (Reland, Pal. 188 u. 370) alle Küftenebene des ehemaligen 
Philifterlandes von Eleutheropolid weſtwärts und nordwärts bis 
Askalon und Jeruſalem bin, ja etwa bis zum Wadi Ninrin, bis 
Jabne und Akir (j. ob. S. 127) genannt und für ven am meisten 
bevölkerten, auch heute noch trefflicy angebauten66) und fehr frucht⸗ 
baren Landſtrich gehalten. Saron, Saronad, vie Ebene, (im 
Onom. s. v. Zuewr) hieß alles Land von Iaffa bid Cäſarea 
Palaftinä am Meere hin, bis zum Gebirg Karmel, ver bei Dor 
und Athlit feinen weftliden Buß im Meere badet und in dem 
berühmten Borgebirge feined Namens gegen N.W. vorfpringt. 
Ex fcheivet die Ebene Saronas von ber Ebene Jezreel, oder 


386) Sieber, Reife. ©. 19. , 


Die Küftenebene Saren. 587 


Es draelon, in welcher ver Kiſonbach feinen Lauf von Oſt gegen 
Weft zum Mittelmeere und zur Bali von Ara fortiegt (ſ. Erdk. 
XV. ©. 410 u.f.). Im engern Sinne nannte man nach Hiero⸗ 
nymus die fehöne Ebene um Joppe und Lydda insbeſondere Sa⸗ 
ron, ein ſehr meidereiched Land und gegenwärtig ein wahrer 
Fruchtgarten. In Saron hatte David ſeine Heerdenweiden un⸗ 
ter dem Saroniter Sitari (1. Chron. 28, 29). 

. Iefaiad 35, 2 preifet die Herrlichkeit des Libanon, ven 
Schmuck Karmel und Saron, eine Herrlichkeit des Herrn, ein 
Schmud Gottes. Das Hohe Lied 2, 1 fingt von der Lilie 
in Saron und von der Rofe in den Gründen. Die Schönheit 


der Natur bat diefe weite Ebene bis heute erhalten, aber für. 


Menſchen ift fie eine Eindde geworben, diefe fruchtbare Ebene, 
die heute binreichen würde, die Bevölkerung von ganz Paläftina 
aufzunehmen und bei Anbau zu ernähren, während ihre Ort« 
fchaften in Ruinen liegen und ein großer Theil ihrer Aecker 
und Weinen unbenugt ifl. Daher hat man fie auch in jüngfter Zeit 
für deutſche Eoloniften zur Anfievelung 67) geeignet vorgefchla- 
gen, da fie den fruchtbarften Boden bat, noch viele Brunnen 
dort erhalten find, und viele Teer flebenne Gemäuer und Gewölbe 
zu einfiweiligem Obdach dienen Eönnten und auch ver Wald nicht 
fehlt, der wahrfcheinlih in frühern Zeiten reichlicher tie Ebene 
deckte, ſo daß einem Theile von ihr auch der Name Apvuös, 
d. i. der Wald, gegeben ward), ver wie ver Berg Karmel 
sur Zeit von Veſpaſians CEinfall in Syrien in der Gewalt ver 
Piraten war (Strabo XVI. 758 u. 759). Auch heute fehlt e8 im 
Norden: der Ebene, gegen ven Karmel bin, nicht an Eichenhol⸗ 
zungen, bie um Mucheliv hoch und fchön fich erheben, weiter 
ſüdwärts nach Jaffa zu aber zum nievern Buſchwerk degeneriren. 
Bon ver bebauteften und bemohnteften Süofeite her, von Jaffa und 
Lydda aus, jagt v. Richter, iſt ihr Anblick reizendso), ihr Boden 
in der Srühlingdzeit mit Nofen, Lilien, Tulpen, Narcif- 
fen, Anemonen, Nelken und taufend andern Blumen bededt, und 
durch verfchievene nievere Schichten von Sanpfteingebilden in 
fit) mehr ünd weniger erhebende Stufen gefchieven; die tiefften 
Stellm find mit Sefam-, Baummoll- und andern Aderfeldern 


67) Dnſteneblat: des Rhein.⸗Weſtph. Vereins für Jorael. Juli 1850. 
*°) Reland, Pal. p. 188, 370. °°) O. v. Richter, 
Ballfahrten. ©. 13. 
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bedeckt; alle Dörfer auf ihren Anhöhen mit Olivenpflanzun⸗ 
gen unigeben, der ganze Boden mit grünem Weideland überzogen. 
Die vielen aus ver Berne pittoresken Steinhäufer, mit denen fafl 
ale Anhöhen, wenn auch die meiften in Ruinen, beſetzt find, geben 
denn Ganzen ein belebted Anfehen, dad Aegypten fremd if, wo bie 
Dörfer nur aus Erdhütten erbaut find. 

Unter den Küftenflüflen, weldje die Säaronebene von ©. 
nah W. durchfchneiden, fcheint der Nahr Aujeh der einzige von 
Bedeutung zu fein, der continuirlich fein Waſſer behält, von Ras el 
Ain aus den dortigen reichen Quellen feine Hauptnahrung erhält 
und, gegen Weften ziehend, fich zwei Stunden nörvlich von Jaffa 
in foldyer Breite und Tiefe zum Meere ergieft, daß er zur Zeit, 
da faſt alle andren Zlüffe ohne Wafler waren, vurd v, Wilvden- 
bruch?0) nicht burchritten werben fonnte. Eli Smith?!), auf den 
Rückwege von Kefr Säba nach Jaffa quer durch die Ebene Sa⸗ 
ron, Iernte feinen Urfprung Eennen. Er ließ auf dieſem Wege 
die zuvor befuchte Quelle Ras el Ain (j. ob. ©. 566) öſtlich 
liegen, ritt über Bir Adas, ein Feines, moslemiſches Dorf am 
weftlichen Bergfuß, und traf bier einen Fleinen Wadi, ver zum 
Aujehfluß fließ und aus 3 Wadis gebilvet ift, die alle 3 von 
ihm gefreugt waren; zwei von der Nord» und ber Süpfeite von 
Kefr Saͤba und der dritte von Siljulieh kommend, die alfo auch 
noch ihre Negenwafler dem Aujeh zuführen. Den Boden dieſer 
Ebene, welche der Aujeh vurchzieht, fand Eli Smith ungemein 
fruchtbar, die Vegetation in ihm Iururids, überall mit Kornfelvern 
und Melonenädern bebaut. Diefe Fruchtbarkeit reichte bis zur 
Aujehbrüde, wo am Norbufer des Bluffed das Dörfchen el 
Muennid liegt; Hier vereinte ſich noch ein Eleiner Fluß, ver aus 
einer naben Quelle bervortritt, in einer tiefen Schlucht mit dem 
Aujeb, an deſſen Südufer nur geringe Hügel ihn von Jaffa 
nordwärts ablenken. Auch von Süden her, von Lydda, foll dem 
Aujeh ein Wadi Bedras?2), dv. i. von Sct. Peter genannt, 
feine Wafler gegen Nord anführen, doch iſt dieſer Wadilauf nur 
hypothetiſch bekannt. 

Ein zweiter Fluß, der auf den Karten gewöhnlih Nahr Ar⸗ 
ſüf Heißt, und nach einem Orte Arfuf genannt wird, der 3 Stun⸗ 


110) v. Wilbenbrug in Monatsichriften der Geogr. Be. Berlin. R.E. 
1. ©. 232. Eli Smich in Bibl. Sacra 1. c. 1843. p. 495. 
29) —* Pal. II. ©. 269 
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ben In Norden von Jaffa und 3 Stunden In Süden von Mucha⸗ 
lid, von Oft aus ver Gegend von Kefr Saba kommend und 
quer durch die Ebene Saron ziehend, fich ind Mittelmeer ergieben 
fol, eriftirt nah v. Wildenbruchs Pafjage jener Gegend und 
forgfältiger " Erkundigung, obwol v. Prokeſch eine Steinbrüde 
über ven Nahr Arfuf paffirt zu haben angiebt, bei ven dort Ein⸗ 
beimifchen durchaus nicht??). Der Ort Arfuf if nah ihm 
auch auf Nobinfond Karte, ver Hier nicht ſelbſt vorüber Fam, 
falfch eingetragen: denn el Haram Ihn Aly Aleifu liegt nur 
eine Biertelftunde füplih vom Arfuf. Zwiſchen dem füplichen 
Nahr Aujeh und dem nördlichern KRüftenflug Abu Zabura 
fließt Fein Fluß in dad Meer. Sümpfe und Fleine Seen ziehen 
fih allerdings nach Arfuf (von Nord bei el Burj, auf Wilven- 
bruchs Noutier, nah S.W.) Hin, doch bilden fie Feinen Fluß. 
Don Krofodilen (dem Crocodilorum lacus auf D'Anville's 
Karte von Paläftina, dem Moiet el Tempfah ver Neuern) weiß 


"Niemand bier etwas, doch fagen die Einwohner, daß ed einft zu 
. Salomo8 Zeiten bei Nas el-Ain (bei Sur) Krofopdile gegeben 


habe, was wol ſchwer zu ermitteln fein wird. Es ift dies eine 


+ Angabe, zu der ſchon zu Strabo's Zeiten eine und fonft unbes 


fannte Sage von feiner xooxodeAwv oA, die er neben einer 
Stadt der Sycomore (Svxaulvwr) und ver Dchfenhirten 
(BovxöAwr) zwiſchen dem Garmel und ver Caesarea Palaestinae 
angiebt (Strabo XVI. 758), in der dortigen, wie er fagt, großen 
Waldgegend (eira dovuös uöyas rıs), die Veranlaffung gege⸗ 
ben haben wird. Diefe Sage?*) fcheint Plinius berichtigen zu 
wollen, wenn er bemerkt, die Stadt Crocodilon fei nicht mehr 
vorhanden, wol aber der Fluß, auch gevenfe man noch einer Dora 
und Sycaminos (H.N. V. 17. Fuit oppidum Crocodilön, est 
flumen etc.). Die in Aegypten einheimifche Keigenmaulbeere 
(Sycaminos), welche unfchmadhafte rückte (Sycommorre) trug, 
die Strabo ald ein eigenthümliches Gewächs Aegyhptens hervorhebt 
(Strabo XVII. 823), die jegige Ficus sycomorus, mag bier auf ber 
Küftenebene ebenfalld von Aegypten aus verbreitet worben fein, 


wie die zahlreichen Rinverheerven einen Wohnfit der Rinderhir⸗ 


ten veranlafien mochten. Vielleicht, daß Hier auch in ven 
fumpfigen Ebenen frühzeitig Büffelheerden einheimifh wur- 


2 v. Wildenbruch a. a. O. S. 232; v. Brake, Reife ins Hell. 
Land, ©. 36. *) Reland, Pal. p. 270, 
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Gefles itsrzuie: ae. a sr Mein alıykm 
nr. 


Erläuterung 2 
De iiuhe Pas ter te Ebeur. Emma; be 
gr Rzızwenrzt:uie na Damadias von Brkba über ben 
Ye des Berzes Rare ur Ebese Eitrearire. 
Tır greife Rırımızcztzıje, ve mi gmem. vom 
Gsrı zı2 Jıfz ser ara ı2E, u wer Diı::e rer Gene 


Eırıa zlız em Az ei einst Ihe ame wich Berg- 


Ürsse = Geistige er zei Sea Kürze „hr uber Rab 
el Iin, Rı!ı Eaiz, at ze Sir, Lr.ız’see, Bao 
fsm, Rzzeir, zıI gueiı neez MZ Er A Ära ab 
gezea AL. zu aber er Bafmız 8 Rarmrzgetirzt, über 
el Lej;zu (Bıgie, Wizirız,, zur Eiem Gkieratlen ab;ulrafen, 
zızu am Izier zır sm Ex sea I-tecıd ss gr über u 
Zalststzihe, ıu a Via mars, mt Tamatlnt zur zum 
Ex; (Int. IV. E. 71,5 u a C.). Zar rise Reue 
har 2. Riirentıze zu zzuure Jacken, zyhen, mir tel» 
garen E:z::ımen, tet leuer qu farzr betishenner Besliruns. 

Ben Ramlch zit Perra ?’, Eızzrm: ein Bi Rabr 
Muörasa (-idafı mean m Rık Bea, der ;um Aujch 
erh, win bier auf einer Brilı, Giet dd dere grasem, ũberichrit- 
sa, an welter Pieen im Ereia aubymipelı Her, mi einer In» 
ſchriit, web Metcnmr Erxriım als ven Ertäaner mr Brücke 
nennt (auf Rekinricne Karıe if dieie Stele wel rar ned Derf 
Muzeirah anzeremı). Ben va bi zw eimer gerkiidhen Kirche if 
1 Emm; rieier in NM. liege Ichzrie. Ben ibr über eime 
Brade, Gior el Annan, eines anteın quer Turdzichensen Wadi 
An gelanzt man im 2’, Stunden nah Remıtich. Ben da 
such zie Eimyie un Baflerlänie an Mühlen kin in 4 Stun⸗ 
von nach Rat el Ain. Bon va rechts au ven Hügeln von Bir 
Adas vorbei un» über eine querlasiee Via Romana (mahr- 
ſcheinlich an Kefr Eaba vorüber, daS anf birjem Reutier weiter 
nörzlich verlegt wire, ohne den Namen des Orts erforicht zu ha⸗ 


- I y. Bitenbrud, Reiferenie in Oyrien - -. D. 6. 233 =. Tab. 
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ben, f. 06. S. 572) nah dem nörblichen Bilgoul 5 Stunden. 
Bon da nah Kalenfawe 8 Stunden Wegs, wo ganz nahe da⸗ 
bei Ruinen Tiegen und ein Fort, dad dem zu Rad el Ain gleicht. 

Wahrfcheinlich von bier bis Kakun find 9% Stanven. Bon 
Kakun bis zu einer querlaufenden Via Romana bei Bagha find 
2 Stunden, und von da bis zur unbewohnten, zerflörten Dorfe 
zuine Bedouß 2%, Stunden. Diefer ganze Weg, der auf den 
biöherigen Karten namenlos geblieben, ift überall mit Trümmern 
ehemaliger Ortfchaften erfüllt. Bon Kakun bis zu einem römi«- 
fhen Aquädurt find 3%, Stunden, von wo an bad biäher “ 
bis %, Stunden breite Thal immer enger wird. Dies iſt ver 
Anfang nes Paffes durch den gegen N.W. vorüberflreichenden 
Zug des Karmelgebirges. Hier hört die ſchöne Eichenve⸗ 
getation auf, welche die nörblihe Saronebene (den Dry⸗ 
mos) noch heute fchmüdt. Nach 6%, Stunde von Kakun wird 
die Wafferfcheide (db. i. die Eulmination des Karmelpaffes) er- 
reicht ,. und der DBli eröffnet ſich nordoſtwärts auf den Tabor 
und das Galiläer Gebirgsland. Nach 7%, Stunden, fat auf voll« 
fländig erhaltener Via Romana, wird der Chan el Legoun 
(oder el Lejjun bei Robinfon, Lenjun bei Barth) auf der großen 
Trümmerflätte des alten Campus Legionis (Megiddo) er- 
reiht, von wo ab dieſe Gebirgsftraße und ver @ingang zur Ebene 
Esdraelon beberrfcht werben konnten. 

Der Norbabhang des Bergpaffes dahinwärts ift in Abfägen 
künſtlich geböfcht, unftreitig ein Römerwerk. Ein Fleiner Bad) 
fließt hier nördlich zwiſchen ſumpfigen Ufern und iſt wol 
eine der bedeutendſten Nebenquellen des Kifon, zu dem wir auf 
der Ebene Esdraelon, auf der Gränze von Samaria und Galiläa, 
zurückkehren werben. 

Diefe Route ift es, welche v. Prokeſch 1829, Ruffeg- 
ger) in der Mitte December 1838 verfolgte und darüber einige 
Nachrichten gab, die wir Hier folgen laſſen, ehe wir zur. weſliche- 
ren Küſtenroute übergehen. 


Erſter Tagemarſch voln Jaffa bis Kefr Saba. 


Am 12. Dec. ritt Ruſſegger von Jaffa über die hüglichte 
Ebene, ein ſchoͤnes, zum Theil auch bebautes Land, 4 Stunden weit 


2%) v. Prokeſch, Reife. S. 125—129; Ruſſegger, Reife. Th. UI. ©. 
123—125. 
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His zum Dörfchen Tawahin am Aujeh (er [reißt Tauhun 
oder Zauahunel Odſche nach der dortigen Volksausſprache, vie er 
genau wieverzugeben ſich bemühte, bie aber oft verflümmelt er⸗ 
fiheint), wo eine große Steinbrüde über ven Fluß Aujeh in Rui— 
nen liegt. Ruſſegger ſah hier Reſte von Schleuſen, die einſt 
in beſſern Zeiten zur Bewäflerung und Befruchtung des Ackerlan⸗ 
des dienten. Das Gefälle des Flüßchens ift fehr gering und Hat 
nur unter der Brüde teinen ſtarken Abſturz. Zur rechten Hand 
Tag auf diefer Tour die Ebene Saron, oder der flache Want 
er Ramleh, jenfeit im Oft der Dſchebbel Ephraim und noch 
ferner die mit Vegetation freundlicher gefhmüdten Berge von 
Samarlta (f. ob. ©. 29). 2 Stunden weiter norbwärtd von 
hier ging e8 über mehr unbebautes Land, und das Nachtauartier 
warb in dem Dorfe Kefr Saba (Dihuffar Saba bei Ruffeg- 
ger) auf einem Hügel genommen, wo in einer freundlichen Mos 
ſchee die Reifegefellfchaft unentgeltlich mit Speife und Trank rega- 


Jirt wurbe von ver Dorfichaft, venn e8 war Rhamadan. 


Zweiter Tagemarſch, 13. Der. 


Bon Kefr Saba weiter nordwärts fanden fich nun fehon mehr 
büglige, doch Immer noch fruchtbare Gegenden, bie aber weniger ange⸗ 
bautwaren; flärker bevölkert find die Öftlich der Route emporfleigen= 
ven Berghöben, wo auf ven Gehängen fehr viele Dörfer und Ortſchaf⸗ 
ten erblickt wurden; zunächſt ein Stäptchen, dad Ruſſegger 
Schufi ſchreibt (ob Saufin auf Robinfond Karte? v. Wilden 
Bruch nennt diefen Namen nicht, aber verzeichnet In einer Reihe 
auf der öſtlichen Höhe von S. nah N. von Gilgoul aus die 
Drte Taibe, Ferdiſſia, Ertuh, Schwoike, TZourferem, 
letztere vielleicht Schuweikeh und Tul Keram auf Robin- 
ſons Karte, die aber andere Poſitionen haben). 

Nach 3, Stunden erreichte Ruſſegger von feinem Nacht⸗ 
quartier ven Ort Kulunſaweh (Gelenſaui bei Rufſ., Kalen⸗ 
ſawe bei,v. Wild.). Links von der Straße ſah man einen klei⸗ 
nen See, Moje el Tempſach "0. i. Waffer ver Krofopdile 
der Karten, f. ob. ©. 589), den ein Flüßchen durchſtromt, pas 
man Hador nannte (0b Nahr Akhdar? auf Robinfond Karte, 
der aber nÄrblicher eingezeichnet if). Zwei Stunden fpäter blieb 
der große Chan Ali Ben Alam an ver Karamanenftraße nach 
Damaskus liegen (vieleicht dad Fort auf v. Wildenbruchs 
Routier, ehe man Kakun erreicht). Diefe Ichte Station Kakun, 
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ein großes Dorf, hörte Ruffegger Gegun nennen, und jagt, 
e8 Liege auf ber Kuppe eines Iolirten Hügel über der Ebene. 

Bon da fam man nach einer Stunde zu ben weſtlichen Vor⸗ 
bergen des Gebirges Nablus von Samaria; dann an einem’ 
kleinen Berge Nabudss), ver ſich etwas öſtlich wendet, vorüber 
in ein freundliches Buchenwäldchen, das von Gazellen belebt 
war; wahrſcheinlich der ſüdlichſte Buchenwald, deſſen Ve⸗ 
getationszone bis hierher fünmärts In Paläſtina hin— 
einreicht. Wenigſtens iſt und kein ſüdlicherer Buchenwald bekannt 
worden, deſſen fünlichfie Vegetationsgrenze alfo ſich hier 
am Karmel zu finden fcheint, deſſen Berghöhen fich aber noch 
mit den fchönften Buchenwäldern, Eichen und Wallnuß- 
bäumen beveden. Dur dieſe Buchenwäldchen und über 
Ihöne Wiefen führte ver Weg nah 2, Stunden ein Thal hin⸗ 
auf zum Brunnen Ajun ed Sahib, ven wir fonft nieht er⸗ 
wähnt finden, an dem die Zelte aufgeſchlagen und die Nacht unter 
dem Geheul ver Schafale und Wölfe zugebracht wurbe. Vielleicht 
daß e8 die auf Jacotins Karte am Nahr Senvianeh (ſüdwärts 
der Ruinen von Senvianeh oder Hanieh, die auch auf Robin- 
ſons Karte bezeichnet find) eingezeichnete Fontaine iſt, von 
welcher ein Weg, ven die Franzoſen unter einem Gefecht am 
15. März 1799 direct nach Nord einfchlugen, um nach Acre zu 
fommen, von wo aber Ruſſeggers Route nach el Lejjun gegen 
N.O. über eine andere Paflage abzmeigte. 


Dritter Tagemarfch, 14 Dec. 


Anm Morgen viefed Tages wurde daſſelbe Thal von geflern 
verfolgt, dad durch einen Eräftigen Eichen» und Buchenwald 
hindurchführt gegen O.N.D. Hier weideten nun große Herden 
von Hornvieh auf den üppigen Waldwieſen, die größten Kühe 
mit großen Glocken am Halfe, wie auf ben Alpen, eine Scenerie, 
Die unfern Freund und einfligen ſcandinaviſchen Neifegefährten, ben 
Reifenden, an feine Heimath Tyrol erinnerte. Gazellen und einige 
Wölfe ſah man ven Wald burchftreifen. 

Nach dem Ritt von 4 Stunden flieg man die Bergkette hin⸗ 
an, die aus Samaria hier gegen N.W. bis zum Mitteländifchen 
Meere ſich zum Vorgebirge Karmel hinüber erſtreckt und die— 


185) Gr iſt auf der Jacotin'ſchen Karte von Syrien eingetragen, und 
durch ein Gefecht vom 15. März 1799 genaner bezeichnet. 


Pp2 
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fen Namen auch auf diefe geringe Kette übertragen erhalten bat. 
Als das niedere Joch auf ver Höhe dieſes Paßwegs über ven 
Dfhebbel Karmel betreten wurde, eröffnete ſich plöglich ein be⸗ 
zaubernder Blick über vie Ebene Esdraelon mit den gegenüber- 
liegenden Bergen Galiläas, über dieſe Paravied- Ebene von 
Syrien, weldhe die Kornkammer für das ganze Gebirgdland 
fein mwürbe, wenn man ihre fette, ſchwarze Gartenerde von 
Steinen reinigen und überall, was nur theilweife gefchieht, be= 
bauen wollte. Sie wird in ihrer Mitte vom Kifon (Nahr em 
Mechatta, d. i. Megiddo? bei Nuflegger) durchzogen. 

v. Prokeſch legte die Rute von Ramleh bis zur Paß⸗ 
Höhe des Karmel in 2 Tagmärſchen zurück. Din erſten Tag 
ritt er von Ramleh etwas weſtlicher über Jehudie, das er Hu⸗ 
dieh nennt, dann über ein Dorf Mir zur Steinbrücke über den Nahr 
Aujeh, die nah ihm 6 Steinbogen und unter jedem 2 Mühlen 
haben fol, weshalb fie die XII. Mühlen von Jaffa heißen follen. 
Das Fort Ras el Ain (nicht Raß el Eyn) blieb eine Halbe 
Stunde in Oſt liegen. Nach einer Stunde Ritt wieber etwas 
weftlicher als vie vorige Route, ging e8 über dad Dorf Bir Adas 
(Dör Adeß bei Pr.); dann über welligen Boden nach Kefr Saba 
(Kafir Suba bei Pr.); dann an der zerflörten Feſte mit. Kirchen- 
ruinen Karenſawe (Karentfauuh bei Pr.) vorüber zu einem 
Brunnen, ver feit jenen Mühlen ver erfte war, den man auf dem 
Wege traf. Hier hatten Reiſende von Damaskus ihr Zeltlager 
aufgefhlagen. 1, Stunde weiter wurde Kakun (Kabun 
dei Pr.), eine ummauerte Burg auf einen Hügel, erreicht, in wel« 
cher die rebellifchen Araber mit einigen benachbarten Gebirgsorten 
im Bunde dem Statthalter ded Sultans Trotz boten. v. Pros 
Teich zählte von Hier aus im benachbarten Gebirge 16 Ortſchaf⸗ 
ten, auf Bergkegeln ſtehend, die alle ummauerte Seflen waren. Bon 
dem Naphtquartier in Kakun ging e8 am zweiten Marfchtage gegen 
ND. durch niedre Walphügel, welche vie Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Bergen von Samaria im O. und dem Karmel im W. 
hilden. Die Thäler waren bebaut, die ſanften Höhen von Wall⸗ 
nußbäumen bedeckt; von Stunde zu Stunde traf man kleine 
Kirchlein, aber bis auf die Paßhöhe keinen Tropfen Waſſer. Erſt 
nach 5%, Stunden von Kakun, auf der Paßhöhe, fand man eine 
Schlechte Tränfe (ob ven Ajun es Sahib?), und dann ein Fleines 
Bächlein, das zur Ebene Esdraelon abläuft. 
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Erläuterung 4. 


Die weſtliche Kuͤſtenſtraße dur bie Ebene Saron, von 
Jaffa nah Caͤſarea Paläftina. 


Auch von dieſer Küſtenſtraße hat v. Wildenbruch eine be— 


richtigende Kartenzeichnung gegeben. Sie zerfällt in zwei größere 


Abtheilungen: vie von Jaffa nah Cäſarea und die von Cä- 
farea nah Haifa am Nordfuße des Vorgebirgs Karmel. 
Sie ift am angegebenen Orte, Tab. V., unter Nr. 5 und 4 vers 
zeichnet, ihre Erflärung85) leider ſehr unvollſtändig gegeben; doch 
bemerkt der Zeichner, daß damit dad von Profefch gegebene 
Routier zu vergleichen fei, das dem Inhalte nach ziemlich mit dies 
fem Routier übereinflimme, nur in der Namengebung abmeihe 
und mehr Waflerläufe nenne, da verjelbe in der Zeit des Früh⸗ 
jahrs, jener im Sommer diefe Küftenfirede zurücklegte. Auch 
Irby und Mangles 1817, Budingham und Wilfon 1816 
und 1843, haben dieſelbe Route, doch meiftens fehr Rüctig, zus 
rüdgelegt. 

Nah v. Wildendbrud find von Cäfaren über ven Ku- 
beirafluß und ven Nahr Abu Zabura nad Muchaliv 3, Stun 
den, von da nach Jaffa 6 Stunden, über Arfuf, wo fein Fluß, 
über el Haram ibn Aly Aleim eine Viertelſtunde ſüdlich davon, 
und den Nahr el Aujeh, worüber das Nöthige ſchon oben ange⸗ 
geben iſt. 

Eli Smith”) gab fein Routier nach einer Reiſe, die er 
1835 mit Damen, alfo auf bequeme Weife in Fleinen Märfchen, 
zurüclegte, mit folgenden Zahlen an: von Kaiſariyeh (Cäfaren) 
zu einem Fluß (Kuveira?) 35 Minuten, von da zum Fluß Abu 
Zabüra 1 Stunde 56 Minuten, von da nah Mukhaälid 2 
Stunden, zum Bah Nahr Arfüf 1 Stunde 50 Minuten. Es 
muß denn doch wol zu gewiflen Jahreszeiten fich dort eim folcher 
Waſſerlauf finden, wenn er auch in einer andern Jahreszeit, wie 
v. Wildenbruch bemerkte, völlig zu fehlen fcheint. — 

Dom Nahr Arfüf nach el Haram 2 Stunden 40 Minuten 
(alfo offenbar muß unter dem Nahr Arfüf ein Wafler ver nörb« 


186) * Bildenbrug a. a. O. I. ©, 232; v. Brotef, Reife ins Heil. 
* and *. 3-35. » Robinfon, Baläfl. Th. II. Anm. XL. 
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lichen Sumpfregion bei el Burj auf Wildenbruchs Route gemeint 
fein, da dad Ruinendorf Arfuf nur eine Viertelſtunde nörblich 
von el Haram Liegt, na Wildenbruchs Angabe, bei welchem 
fonft die Karten den Nahr Arſüf zum Meere einlaufen laͤſſen); 
von el Haram zum Nahr el Aujeh, der auch Betras heißt, 
2 Stunden 5 Minuten. Alſo in Summa von Caeſarea bis 
Jaffa iſt der Weg, nach dieſer Route, in 13 Stunden zurückge⸗ 
legt, zu dem v. Wildenbruch, als ſchneller Reiter, nur 97% 
Stunden gerechnet hat. 


Kaiſariyeh, die alte Caesarea Palaestinae, Caesarea 
maritima (nagulıoc), früher Stratonis turris, baber 
auch Caesarea Stratonis. 


In der älteftien Zeit Paläſtina's ift von viefer fpäterhin fo 
ruhmvoll gewordenen Stadt, deren Name fchon ihre jüngere Ent- 
ftehung bezeichnet, Feine Rede. Zwiſchen beiden Hafenorten, 
Joppe in Süden und Dor in Norden, liegt fie als einzige be⸗ 
deutende Hafenſtadt in der Mitte, aber erſt im Herodiſchen Zeit⸗ 
alter tritt fie als folche hervor. Im alten Teflament wird ihrer 


gar nicht erwähnt, obwol ihre nörbliche Nachbarin Dor®) fchon _ 


im B. Joſua 12, 23, im Siegeöprotocol über die Canaaniter, 
unter den 31 von Jofua befiegten Königreichen ald Gebiet des 
Könige Naphath Dor mit aufgeführt wird. Zu Salomo's 
Zeit gehörte dieſe Naphath Dor zum Reihe Israel: denn dort 
hatte diefer König in viefer vierten feiner zwölf Amtmannſchaften, 
deren jede einen Monat hindurch feine Hofhaltung fpeifen mußte 
(j. 06. ©. 192), den Sohn Abinadab zum Amtmann über vie 
ganze Herrſchaft zu Dor eingefegt, welcher Taphath, die Toch⸗ 
ter Salomo’8, zum Weibe hatte (1. B. d. Könige 4, 11). Die 
ihr zugehörige Seeſtadt Dor muß aber von ihr felbft, obwol 
jener Landſtadt Naphath Dor nahe vorliegend, unterfchieben wer⸗ 
den, wie andere gleichnamige, ähnliche an ver paläftinifchen See— 
füfte (f. 06. ©. 61, 62, 80, 99), die verſchieden von ven ißraeli= 

tiſchen gewefen und im Befig der Phoenicier geblieben find. 
Zur, Zeit des Darius von Berfien nennt Scylar von Ka- 
rhanda dieſes zwifchen dem Karmel und Joppe Tiegenve. Dor 


eine Stabt der Sidonier (Peripl. ed. Huds. p. 42: Swpos’ 


nölıs Zıdoriwv), und Steph. Byz. eine von Bhoeniciern bes 
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wohnte Eleine Stadt, während die Naphath Dor doch dem 
jübifchen Reiche zugebörte. Für ihre Schiffahrt mochte die Hafen- 
ſtadt ven Phoeniciern unentbehrlich bleiben, va Joppe ald näch— 
ſter Hafenort von Tyrus doch zu entfernt war. Aber beive Hafen 
orte waren unbedeutend, weshalb unftreitig Herodes ven Plan 
faßte, bier eine neue Hafenfladt zwiſchen jenen beiden zu 
gründen, bie er durch zwölfjährige darauf verwendete Bauten zu 
einer Prachtſtadt mit zwei Häfen erhob, und ihr zu Ehren Gäfar 
Auguſts den Namen Cäſarea gab, der gewöhnlich ſpäterhin 
mit einem Zufag Cäſarea Paldfiina®) oder Paläſtinae 
in Gebrauch fam, zum Unterjchiev von der Cäſarea Philippi 
zu Banias am Jordan, weshalb fie auch Caesarea maritima 
(nugarıos) heißt. Strabo fennt den Ort nur noch unter dem 
älteren Namen Stratond Thurm (XVI. 758: Iroarwrog 
zuoyog nE6S0Qu0r Exwr), mit Anfurth; daher er auch ſpäter⸗ 
hin bei Ptolemaeus V. 16, 140 Caesarea Stratonis heißt; aber 
Plinius iventificirt dieſen ſchon mit Cäſarea (Plin. H.N. V. 
14: Stratonis turris, eadem Caesarea, ab Herode rege condita; 
nunc Colonia prima Flavia, a Vespasiano Imperatore deducta), 
und fügt hinzu, nun folge das Ende Paläſtina's, und wei- 
ter nordwärts beginne Phoenicien; „vieleicht eben auf vie 
phoenicifche Dora Bezug nehmend, die in ber Mitte zwifchen Cä⸗ 
faren und dem Vorgebirge Karmel volle 3 Stunden in Norb won 
Gäfarea liegt. 

Joſephus giebt die umſtaͤndlichſte Befchreibung von viefem 
Prachtbau des Heroded (Joseph. Antig. XV. 9, 6, fol. 772 u. 
de Bello I. 21, 5—7, fol. 106 ed. Haverc.), die man für ‚über« 
trieben halten könnte, wenn er nicht dem Styl ber übrigen Luyus«- 
bauten des Herodes entſpräche, und dad Großartige deſſelben ſich 
nicht auch heute noch in vielen Theilen der Trümmer dieſer jetzt 
faſt ganz verödeten Stadt nachweiſen ließe, worüber wir v. Pro⸗ 
keſchwy 1829, Wilfon 1843 und Dr. Barth 1846 bie ge⸗ 
naueſten Nachrichten verdanken. Herodes fand an dem verfalle⸗ 
nen Orte, Stratons Thurm genannt (Straton ſollte ein grie⸗ 
chiſcher Auswanderer geweſen fein), ſagt Joſephus, ven paſſend⸗ 


. Reland, Pal. p. 270, 670 u. f. *) 9. Proleſch, ‚Reife. 
2834; Wilson, The Lands. II. p. 250— 253; Dr. Barth, —*— 3 
gie Christian in Palaestine. p- 250, Tab, 45: farea’6 

nine. 
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ſten Ort zur Erbauung eines Hafens, der die Schiffe vor ven 
gefährlichen und wüthenden Stürmen bed Africus fchügen follte, 
dem bie dortigen Küftenfchiffer außgefegt waren, weil jeber fichere 
Hafen fehlte und jelbft bei mäßigem Südwinde der Wogenfchlag 
an die Klippen des paläftinifchen Geſtades vielen Schiffen Gefahr 
brachte. Er erbaute nit nur die Stadt prächtig auf, fonbern 
auch ven fefteften Hafen, zum Trotz ver Wogen, und größer als 
ven Piräus in Athen, um die größtmöglichfte Zahl der Schiffe 
aufnehmen zu können; er baute alles mit dem Material, das er 
aus weiten Fernen mit großen Koften berbeifchaffen Iaffen mußte, 
da es am Orte an Baufleinen fehlte. Herodes befiegte, jagt Jo⸗ 
ſephus, durch die Kunft die widerfpenflige Natur, und wußte 
Großartigkeit mit Schönheit und Pracht zu verbinden. Die un« 
geheuerfien Quadern, viele bis 50 Buß lang, 9 Buß breit und 
eben fo hoch, ließ er zu 20 Ellen Tiefe in dad Wafler fenken, 
‚audy noch größere und Fleinere, um einen langen, 200 Fuß breiten 
fhügenden Mauerbanm, einen Molo, in das Meer hHinauszuführen, 
der in feiner Mitte mit Steinen feſt zum Widerſtand gefüllt warb. 
Die Mauer auf ihm ließ er vom Spiegel des Meeres an 200 Fuß 
hoch emporführen; davon die unteren 100 Fuß hohe Vorbaue ge= 
gen die Wogen erhielten, ihre Gewalt zu brechen, nreoxvuarın 
(oder auch reoxvuala) genannt, Brandungsdämme, die Dr. 
Barth noch heute an der Spige ded Dammes vorfand, welche vie 
vom Weſtwind gepeitfchten Wogen brachen und nur einen Eingang 
im Norden des Hafens geftatteten. Die hohe gewaltige Stein- 
mauer, welche ven Hafen umlief, war mit Thürmen befefligt, deren 
größter von gewaltigem Umfang den Namen Druſusthurm er- 
hielt. Diele Gewölbe zur Aufnahme ver Herbeifchiffenden und 
ein großer breiter Quai umlief den ‚Hafen zum angenehmen Spa= 
zilergange. Die Einfahrt des Hafend war von der Norbfeite, weil 
dort ver Boreas zu den fanfteften Winden gehörte; drei Eolofle, 
durch Säulen geftügt, erhoben fich zu beiden Seiten des Eingangs. 
Zur Linken erhob ſich ein ungemein fefler Ihurm als Wogen- 
brecher, und ihm gegenüber zwei noch größere Steinmaffen, die uns 
ter fich verbunden waren. Um ben ganzen Hafen erbaute er eine 
zufammenhängenve Reihe ver fchönften Häufer aus weißen, geglät- 
teten Baufteinen, die in gleichen Intervallen auseinander flanven, 
n der Mitte gegen ven Hafen hin auf einer Anhöhe aber einen 
Tempel, an Größe und Schönheit ausgezeichnet, den der Schiffer 
fhon aus weiter Berne erblicken konnte. Darin war ver Eoloß 
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des Eäfar Auguftus, nach dem Muſter des Supiter in Olympia 
gearbeitet, aufgeftellt, und da8 Standbild ver Roma, nah dem 
Vorbilde der Juno zu Argod gefertigt. Den Unterbau der Stadt 
burchzogen unterirbifche Gewölbe und lange Gänge, die bis zum 
Meere führten und von andern Quertunneld burchfchnitten wurben 
(ein. Unoyaıov xwelor), fo daß das bewegte Meer in alle Theile 
eindringen und die ganze Stadt unterfpülen und durch Wellen- 
flag reinigen fonnte. Den Bewohnern viefer Cäfaren erbaute 
‚er ein Theater und hinter demſelben, auf ver Süpfeite des Hafens, 
ein Amphitheater aus Quadernſtein für eine ſehr große Anzahl 
der Zufchauer, die ven Profpect auf dad Meer hatten. Nach Boll« 
endung dieſer Foftbaren und prachtvollen Bauten ſchickte er feine 
Söhne Alerander und Ariftobul nach Rom, dem Cäſar ihre Dienfte 
anzubieten und ihm zu bulvigen. Nachher baute er vie Anthe⸗ 
don zur Agrippia um (f. 0b. ©. 44), nachdem er vor ber Cä« 
faren ſchon die Prachtwerfe zu Sebafte (Samaria) vollenvet hatte. 

Zu der Apoftel Zeit wird diefer Hafenort zu einem wichtigen 
Mittelpunct ver Verbreitung des Evangeliums. Philippus, 
beißt ed, Apoflelgefch. 8, 40, prebigte in allen Städten am Meere 
von Asdod bis Cäſarien; Petrus zog von Ioppe nah Cä⸗ 
farea, wo er ven gottesfürchtigen Hauptmann Gornelius von 
der Schaar ver Wälfchen traf (Apoſtelgeſch. 10, 1), in deſſen 
Haus er einging, feitbem nun nicht blos von Juden, fonbern 
auch von Heiden dad Wort Gotted angenommen ward (eb. 11, 1). 
Herodes Agrippa, der den Apoflel Petrus hatte in das Ges 
fängniß werfen laflen, 309, da verfelbe feinen Hütern entgangen 
war, nah Cäfarien, dort im Palafle, ven fein Vater erbaut 
Hatte, in königlichem Prunk Gericht zu halten, wurde aber in ſei⸗ 
nem beibnifchen Stolze von dem Engel des Herrn gefchlagen und. 
fand feinen gräßlichen Ton daſelbſt (ebd. 12, 19—24); dad Wort 
Gottes aber wuchs und mehrete fi, fagt die. Apoftelgefchichte. 
PBaulud wurde, da man ihn in Serufalem zu tönten trachtete, 
‘von den Seinigen über Cäfarien geleitet und nach Tarſus geſchickt 
(ebd. 9, 30); ala er aber aud Griechenland nach Paläftina zurüds 
fehrte, fand er in Säfaren fchon eine evangeliihe Gemeinde 
vor, bie er begrüßte, von wo er nach Antiochien hinabzog (ebd. 
18, 22). Als er mit feinen Begleitern von Tyrus und Ptole⸗ 
mais nah Cäfarien zurückkam, kehrte er daſelbſt auf einige 
Tage In dem Haufe Philippi des Evangeliſten (ebd. 21, 8) 
ein, 308 aber von da doch nach Serufalem zum Feſte, obwol ihm 
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wieber gefagt ward, daß man dort ihn töbten würbe Da er 
nun wirklich dafelbft vom Volk und Hohenpriefter Ananiad His 
auf ven Tod verfolgt ward, ließ ihn, ald einen Römer aus Tar- 
fu8, der Oberhauptmann Claud. Lyſias durch eine reifige Schaar 
gefangen zum Landpfleger Felix nah Cäfarien zu Gericht führen. 
Hier wurde er in dem Richthauſe Herodes (ebd. 23, 35) vor 
dem Hohenprieſter Ananias und dem Judenvolk verbört, und 
hielt feine Vertheidigungsrede (ebd. 24, 10—21), nach welder 
ihm Seine Schuld beigemeflen werben konnte. Dennoch mußte er 
hier zieh Sehr in Gefangenschaft fi igen, und wurde nach wieder— 





werthes N an ihm fanden (ebd. 25, 31), als anerkannter 
römifcher Bürger midNandern Gefangenen auf eingm Schiffe vom 
Hafen Cäfariens auf, über Sivon, Byyrrn und Lycien nad 
Rom dem Gericht bed Kaiſers Äberantwortet, Ourch die römifche 





baldigen Verfall von Ierufalem mußte fie zu einer größeren Wich« 
tigkeit beranwachfen, fo wie fie unter den chriftlich geworde⸗ 
nen SKaifern, bei ihrer flarken - chriftlichen Gemeinde, venn 
auch bald zur Metropolis Palaestinae primae erhoben 
ward, welche an ihrem berühmten und gelehrten Biſchof Eufe- 
bius (f. ob. ©. 430, 432 u. a. DO.) elne beſondere Stüge erhielt. 
Kirchenconcilien wutden fchon feit dem Jahre 198 unter Epi- 
ſcopus Theophilus dort abgehalten und find bis 553 bekannt 
(f. Reland, P. 1. c.). Lange Zeit behielt fie dad Supremat über 
Serufalem. Bon ihrer jährigen Belagerung durch Omar und 
Unterjochung durch die Ehalifen, um dad Todesjahr des Kaifer 
Heraclius, durch feige Capitulation geben die Hiftorifer fehr ab- 
weichende Nachrichten?!) ; doch ergiebt ſich aus den zweimal hun 
berttaufend Bolvftüden, welche die wehrloſen Bürger zu bezahlen 
ſich erboten, als die römifchen Truppen fie feige verlafien Hatten, 
wie wohlhabend die Stadt gewefen fein muß. Auch vie Beute 


»i) Gibbon, Bed. bes Perſale a h w, Ueberf, v. Schreiber. Leip⸗ 
zig, 1805. Th. XIV 5 & Be Geſchichte der 
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von Cäſarea war unermeßlih, als Gottfried von Bouillon, 
von Bifanern und Oenuefern unterflüßt, fie den Muſelmännern im 
J. 1101 nad funfzehntägiger Belagerung zu Wafler und zu Rande 
wieder entriffen hatte”). Sie war zuvor immer ein Landungs⸗ 
punct der Wallfahrer nach dem gelobten Lande geblieben, nun aber 
wurde fie der Hauptfig ihres Erzbisthums, das fogleich dafelbft 
errichtet ward. Furchtbar war die Niedermetzelung aller Moslemen 
in ihrer Mofchee, der vormaligen chriftlichen Kirche, die noch auf 
per Anhöhe fand, welche Herodes mit dem Tempel bed Cäſar 
geſchmückt hatte. In ihr fand man damals jenes berühmte ſechs⸗ 
eckige grüne Glasſgefäß, das man für eine ſmaragdne Schüſſel 
aus des Heilands Zeiten hielt, von dem die Legende viel zu er⸗ 
zählen hatte; es follte daraus der Heiland mit feinen Jüngern das 
Oſterlamm gefpeifet haben. So jehr fland es in Ehren, daß die 
Genuefen viefed Sacro Catino, bei Bertheilung ver Beute der 
eroberten Stadt Cäfaren, für die höchſte Summe von Goldſtücken 
als ihren Antheil allem andern vorzogen und plefe gefeierte Re⸗ 
liquie der Sarriftel ihrer Metropolitantiche St. Lorenzo zu 
Genua verehrten, wo es noch heute als einfliged Geſchenk ver Kö- 
nigin von Saba an König Salomo, und von biefem dem Ten 
pelfchage auf Moria einverleibt, ven Bewunderern gezeigt wird). 

Mähren der Kreuzzüge wurde Cäſarea zweimal von ben 
-Moslemen zerflört und zweimal von ven Chriften wieder her⸗ 
geftellt, bi8 Louis IX. im Jahre 1251 die Stadt, zumal aber 
ihre Burg, auf eine ganz außerorbentliche Weife befefligte. Den- 
noch wurde fie 14 Jahre darauf noch einmal durch ven Fühnen 
Sultan Bibars unverfehens überfallen und am 26. Febr. 1265 
erflürmt und vergeftalt zerflört, daß nach dem hyperboliſchen Aus⸗ 
drud des Makrizi kein Stein auf dem andern blieb). Gegen die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts Fonnte daher Edriſi die Stadt 
Kaiſariyeh wol nod eine große Stadt, mit Vorfladt umgeben 
und von flarfer Feſte vertheinigt5), nennen, fo wie Benjamin 
v. Zudela eine fehr fchön gebaute Küftenflabt, die er für Gat 
ver Philiſter Hielt (f. ob. ©. 91, 135), in der er nur 10 Juden 
und 200 Samaritaner vorfand, Die er Euthäer nannte. Abul⸗ 


[4 


2) Wilken, Geſch. der Krenzzüge. Th. II. S. 102 n. f. °°) Guide 
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mauern beginnen, vie zwar aus Werkſtücken beilchen, aber mit 
Nöriel verbunden fin). 

. Aus vom quadratiſchen Echleßban Feige ein hoher Thurm 
hervor; er iſt zur einen 25 Zub breiten und 125 Fuß langen 
Weg von der Stadt geichieden, ver beine Hifen mit einander ver- 
bindet. Eine große Menge grauer un» rother Granitjäulen, 
Sie offenbar erſt aus Aegypten durch Herodes berkeigeführt wur- 
ven, find vabei als Werkſtücke benutzt; eben fo if ver Tamm an 
der Nordieite des nörzlihen Hafens, umd derjenige, weldyer vom 
Schloß au 200 Schritt weit gegen S. W. in die See gezogen warb, 
fa ausſchließlich aus Trüummerm weit älterer, hauptſächlich 
aber aus Sranitfäulen zujammengeiegt, ein hinreichender Be⸗ 
weis ver Zertrümmerung der Heroviichen Bauwerke. 

Am Fuß des Schlofſes gegen N., ichen im Waſſer des nörb- 
lichen Hafens, liegt ein Fußgeſtel aus einem 6', Fuß breiten 
Syenitblock; vor dem Schloßthore if eine Ciſterne und ein tiefer 
Schacht; zwei Gewölbe im Thore find erhalten; bie Thorleiften ver 
Eingänge werben von Köpfen einer ſchlechten Sculptur getragen; 
von der Höhe des Thurmes hat man eine fehr weite Ausficht über 
See und Land. Das ſüdlichſte ſichtbare Borgebirge liegt S.20°W8., 
Athlith im N. gen Oſt. 

Die Ruinen, im Innern der Stabt beſtehen meiſt aus ſehr gro⸗ 
Ben Maſſen von Backſteinen und haben weniger Ausgezeichnetes. 
Im N. W.⸗Winkel der Stadt, hart an der Mauer, ſteht eine un⸗ 
terirdiſche Kirche; unter andern Kirchenruinen ift auch eine von 
ſehr maffiven Mauern, welche vielleicht der Sit des Erzbifchofs 
war, der einige 20 Bifchöfe unter feiner Leitung Hatte. Nahe vor 
dem füdlichen Thore (wo dad Amphitheater?) fieht man noch bie 
Form eined Stadiums, dem aber die Befleivung entriffen if, bis 
auf ein paar Branitfäulen und Quadern, auf deren einem män ven 
Namen Fibianus Candidus Iefen Fonnte. Den ſüdlichen Ha- 
fen umziehen auch Mauerrefte und Thürme, die wahrſcheinlich einer 
Vorſtadt angehörten. 

Auch Dr. Barth, der jenes Schloß 60 Fuß im Quadrat für 
eine mittelalterige Citadelle hielt, bei der er ſein Zelt aufſchlug, ſagt, 
daß man noch heute von der impoſanten Größe der dortigen Rui⸗ 
nen ergriffen werde, daß aber die Monumente alter und mittler 
Zeit ſo durch einander gewürfelt ſeien, daß es ſchwer ſei, ſie zu 
unterſcheiden. Doch beſtätigt ſich noch die Größe und Umfang der 
alten Häfen, und die unzählige Menge der coloſſalen Granitſäulen, 
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die überall in die zahlreichen Dauerlinien verwendet, oder an ben 
Safenfeiten ald Mauerfleine übereinander gelagert wurden, bie alte 
Pracht und ihre Zerfiörung. Er erfannte in 4 noch flehenven ge= 
waltigen Strebepfellern vie Lieberrefte ver Metropolitankirche, 
in welche der Herodiſche Saefarentempel auf der Anhöhe umge 
wandelt ward. An ver Norpweflfeite der Stadt und bed Hafens 
fah er die Nefte eines über alle Maaßen Eoftbaren Prachtgebäudes, 
davon nur wenige coloffale Quadern und Säulen zurüdgeblieben, 
die noch nicht wie dad Uebrige verfchleppt waren. Den Umfang ber 
Stadt bei ihrer Umfchreitung von Meer zu Meer maß er 3600 


Schritt. Auch die Waflerleitung, die von der Stadt nordwärts 


zu den Nahr Zerin, gegen Tantura auf den Dämmen binführt, 
wurde von ihm näher unterfucht. Möge ed ihm vergönnt fein, 
nad) einer glüdlichen Nüdfehr aus dem Sudan ven zweiten Theil 
feiner lehrreichen Küftenreife um das Mittelländifche Meer ven 
Freunden ver Wiffenfchaft zu überliefern. 


Erläuterung ’ 


Küftenfiraße von Caeſarea bis zum Karmel, über Dandora 
* (Tantüraz Dor, Dora) und Athlit (Castellum Peregrinorum, 
Castello Pellegrino), dem Sloß der Pilger. 


1) Weg nah Dandora (Zantura), die antife Dor, 

Dora, Naphat Dor Salomo’d, und die Sidonifdhe 

Fiſcher-Colonie Dor. Die Purpurmufdel und ihre 
| SFiſcherei. 


Bon den Ruinen Cäſ area's geht noch heute nordwärts der 
Ueberreſt eines Aquäductes auf Bogen über eine kleine Elnbucht 
der Meeresküſte, und der Wanderer begleitet dieſen am Ufer 
über die ungemein muſchelreichen Dünen des Geſtades hin zu dem 
Ueberreſt eines Caſtells und anderer Gebäude, und bis zum Nahr 
es Serka, über welchen eine römiſche Brücke in Trümmern führt. 200) 
Das Waſſer des Fluſſes iſt nicht tief, aber ſchlecht; von ihm zieht 
ſich rechter Hand parallel mit der Küſte, und nur wenige Minu⸗ 
ten von ihr entfernt, ein niebriger Hafenzug mit Steilabfall gegen 
die Küfte, der ſchon an die Vorhügel des noch mehrere Stunden 
im Oſten emporfteigenden Karmel anſchließt. Nur In geringer 


200) v. Prokeſch, Reife. S. 27. 
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Ferne von der Küfte Tiegt bier ein Tleines Inſelchen, das au 
auf Sacotind Karte eingezeichnet if. Nad) 2 Stunden Wegs 
von Cäſarea aus, und nur %, Stunden vom Serfa, durchfchrei⸗ 
tet man den Nahr el Belka ver Karten, ein Name, der nah 
v. Wildenbrud 1) im Lande nicht befannt Ift und mol dem 
Küftenfluffe bei Akka nach Pliniud und Andern angehört (f. unten); 
auch Dr. Barth hörte ihn Nahr es Sieta nennen. An felnen 
untern Windungen, nur 20 Minuten von ihm entfernt, wurbe der 
Drt (2, Stuben fern von Eäfaren, nah v. Wildenbruch) er- 
reicht, der auf den Karten und in Büchern Tantura gefchrieben 
wird, den aber Dr. Barth ganz deutlich Dandora von den 
Eingebornen ausfprechen hörte 2). Irby und Mangles, bie ihn 
auch beſuchten und Zortura fehrieben, fanden daſelbſt zwar aus⸗ 
gedehnte Ruinen, aber, fagen fie, ohne Interefle; auch D’Arvieur, 
zu feiner Zeit, fchrieb e8 Tartoura, und fügt, ed fei ein Markt⸗ 
ort, nach welchem die räuberlichen Araber ihre Beute zum Verkauf 
an bie Bauern zu bringen pflegten, die ihnen dafür Reis und Lein⸗ 
wand zahlten und einen Eleinen Schifföverfehr mit Aegypten un« 
terbielten.. Damald campirte in der Nähe des Orte ein Emir 


Turabeg, dem die Mönche vom Karmel einen Tribut zahlen . 


mußten, damit er ihnen geflattete in ihr Klofter zurüdzufcehren, aus 
dem man fie vertrieben Hatte. 


Der heutige Ort Iagert fih um anfehnliche mittelalterige &e- . 


bäude ber. Die antike Stadt, die wir ſchon oben al8 die Dor 
der Sananiter und Phönicier erfannt haben, deren Name noch in der 
modernen Form Dor, oder Dora unverkennbar geblieben, liegt mit 
ihren nicht unbedeutenden Ruinen 3) einige Minuten nörblicher jenfelt 
eined pfügenartigen Sees, den v. Prokeſch für einen aften ge= 
mauerten Teich hielt. Diefem Sumpf auszuweichen, mußte v. Wil⸗ 
denbruc eine Strede durch das Küflenmeer reiten. Gier erhebt 
fih im N. einer Fleinen, von vielen Felsriffen eingeengten 
Bucht, auf der Spige eined Felsvorſprunges, ein Gaftell aus 
dem Mittelalter, das aber auf alten Subftructionen erbaut iſt; die 
Süpfeite des Feld diente zu Steinbrüden und Felskammern; an 
der Norbfeite veffelben, picht an ver Brandung der Bucht, fieht 
man den Reſt eines ſtattlichen Bauwerks, dad zu einem Magazine 


208) v. Wildenbruch in Beine a der Beographifchen Ges 
feüfigaft. RE. Th. J. S. 232. *) Dr. Barth, Mfer.; D’Arvienr, 

a. O. S. 11; Irby ara Mangles, p. 190. °) Barth a. a. O.; 

s. Brokeie, Reife. 6 ©. 27; Wilson, The Lands etc. II, p. 249. 
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für ven Seebedarf dienen mochte. Lange Grundmauern aus Qua⸗ 
dern find nur Ueberrefte von weiterm Umfange. Die eigentliche 
Stadt zog fih auf einem geringen Höhenzug gegen Norden hin 
nad) einer andern Bucht zu, die aber durch Felsriffe ganz verfperrt 
if, jeboch inmitten ver Felſen einen mit Mufchelfalkftein gepflafterten 
Quai aufweißt, der zu ver Vorftellung Veranlaffung giebt, daß hier 
einft eine Hebung des Ufers flattgefunden: denn gegenwärtig reicht 
der Meerjpiegel durchaus nicht mehr an diefen Dual. Der ganze 
Höhenzug ift mit Trümmern bedeckt, darunter viele Bruchftüde von 
Säulen, auch ein fehr ſchönes joniſches Capitäl, jevoch fehr ver- 
wittert, aus demſelben Stein, mit dem die Stadt erbaut ward. 
Auch in die reichbewäflerten Ebenen gegen Often Hin, in welchen 
die berrlichflen Kornfelder und Gruppen ſich zeigen, erſtreckte fich 
die Stadt, wenigftend in der fpätern römifchen Zeit, ald Gabi⸗ 
niu8 (Joseph. Antiq. XIV. 's, 3) fie wieder herftellte und mit 
einem Hafen verſah. Steinbrüche und viele Grabfammern 
umgeben die Ruinen der Stadt. 

Diefe Dor gehörte unter ihren canaanitijchen Königen, wie 
wir oben fahen, zu denen, meldye anfänglich von Joſua nicht be= 
fieg tiwerd enfonnten (f. ob. ©. 60,192 u. 1 Richter 1, 27—28), deren 


Bewohner erft fpäter, zum halben Stamm Manaffe gehörig, von 


den Söraeliten nebft andern Ganaanitern nicht vertrieben, fonvern 
nur zindbar gemacht wurben (f. 0b. ©. 20). Sie wurde fpäter, - 
unter Salomo, eine Amtsſtadt und dann zu einer bedeutenden Feſte, 
die unter ven Makkabäern manche Belagerung erlitt, die noch Po« 
Iybiuß eine fehr fefte Stadt nannte, welche in ven Kriegen zwi⸗ 
ſchen Ptolemäud und Antiohud tapfern Widerſtand leiftete, denn 
fie wurde von Ießterm vergeblich belagert (Polyb. Hist. V. 66, 1). 
Sie mochte nah Gabinius Neftauration noch bedeutender ge= 
worden fein, al8 fie zuvor war, denn Hieronymus nannte fie 
eine einft jehr mächtige Stadt, deren Ueberrefte die römiſche Matrone 
Paula auf ihrer Pilgerreife bewundert hatte (mirata ruinas Dor 
urbis quondam potentissimae, Hieron. in Epitaph. Paulae, Opp. 
IV. p. 673). Andre Autoren nennen Dor nur ein Städtchen 
(rrolıouarıov b. Artemidor, Dora breve oppidum u. a. ni.). 
Dieſes bezieht fich offenbar nicht auf die große Landſtadt, fon« 
dern auf die Fleinere phönicifche Anfievelung ver Hafenfladt Dor 
oder Dora (Twpos over Swpa) bei Scylax und bei Steph. Byz., 
der fie, nach Hefatäus von Milet, eine phönicifche Stadt nennt, 


Nitter Erdkunde XVI. Dq 
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und, nad dem citieten Claudius Julius *) in feinem Werke 
über Phönicien, eine merkwürdige Motiz von ihrer Entflehung 
giebt. Es fei, fagt er, dieſe Dor in der Nachbarfchaft von Cä⸗ 
faren gelegen, ein kleiner Ort (Boaxeia noAlyvn), von Phö⸗ 
niciern bewohnt, die fih wegen des Flippigen und an Purpur⸗ 
mufcheln reichen Geſtades dort erſt in Hütten nievergelaffen und 
angebaut und Gräben zu ihrer Sicherheit umher gezogen hatten. 
Da der Erfolg aber ihren Unternehmungen entſprochen, hätten fie 
weiterhin die Felſen gefprengt, mit den gewonnenen Steinen fich 
Mauern erbaut, einen fihern Hafen gefchaffen und ihm in ihrer 
Mutterfprahe den Namen Dor gegeben, den auch die Griechen 
angenommen, als fie eine wohlhabende Stadt geworben. Einige 
erzählten, daß Dorus, ein Sohn des Neptun, die Stadt erbaut 
‚babe. — 

Auf ver Tabul. Peuting. Segra. IX. F. wird der Ort Thora . 
gefchrieben und 8 Mill. von Cäſarea angegeben; Hieronymus 
giebt die Entfernung auf 9 Mill. an (Onom. s. v. Dor).. Als 
Wilfon ven Ort 1843 befuchte, fand er daſelbſt nur wenige be= 
wohnte elende Hütten. 

Ob heute dort noh Burpurmufcheln gefifht werben, if 
fehr zu bezweifeln, da diefe antike Induſtrie längft durch andre 
Surrogate verdrängt worden. 

Die ältefte Spur verfelben in jener Gegend hat fi ch wol im 
Segen Mofes über Zebulon und Ifafhar (5. B. Mof. 33, 19) 
erhalten; ‚denn fie, heißt es, werden vie Menge (vb. i. ven 
„Ueberfluß oder Reichthum) des Meeres faugen, und die 
„verborgenen Schäße im Sande,’ worunter in jener änig⸗ 
matifchen Sprache nichts anders verflanden werben fann 5), als 
ter Gewinn, der den dortigen Bewohnern durch die Bereitung des 
Purpurs aud der Meeresmufchel und des Glafes aus ber 
Schmelzung des Sanded zu Theil werden ſollte. Dora aber, 
war eine dem Stamm Manaffe zugetheilte Ortfchaft, die im Stam« 
mesontheil Jſaſchar und auf ver Gränze Phöniciens und I8« 
raels lag; Zebulon aber, wie auch ſchon der Seegen Jakobs 
(1.3. Mofe 49, 13) dies angab, follte an ver Anfurth des Meeres 
wohnen und an ber Anfurth der Schiffe und reichen an Sidon, 
was mit der heutigen Lage der Ruinen bei Danvora vollommen 





200) Steph. Byz. ed. Meinecke. p. 255; s. v. Awoos. °) Movers, 
PhHönizier. Th. U. 1. S. 210 m. U. 2, S. 176. e 


Dor, Purpurmuſchelfang. 61 


übereinflimmt, und felbft mit ver Angabe des Gcylar, daß Dor 
eine Stadt der Siponter war. Daß Mofes fchon mit der koſt⸗ 
barflen Farbe des Purpur in Aegypten vertraut geworben wer, 
wo nicht nur blos die BPurpurmufchel an ber Küfte zur Fär⸗ 
berei benugt wurde, fonvdern wohin durch der Phönicier Hans 
„del der Burpur, vielleicht auch von Dora, dem nächften Hafen, auß 
verführt murbe, ergiebt ſich aus den Opfern, welche ver Stiftshütte 
auf ver Wanderung durch die Sinaihalbinfel gebracht werben follten 
(2. B. Mofe 25, 4), wo unter den foflbaren Stoffen auch nad der 
berichtigten Ueberſetzung ver hebräifchen Worte Blau, Purpur, 
Scharlach und weiße Baummolle oder feine Stoffe genannt 
werben. Aber auch dad heutige Borfommen der Burpurmufchel 
ſtimmt mit dieſen älteſten Angaben an jenem Geſtade auf der Oränze 
Israels und Phöniciens vollkommen überein. Des Mufchels 
reichthums jened Geſtades ift von Reifenden, die dicht am Meere 
im Uferfanve ihres Wegs gingen, wieberholt Erwähnung gefchehen: 
v. Prokeſch ſah während drei Stunden Wegs um Cäſarea 6) vie 
fhönften buntfarbigfien Meermuſcheln; Seetzen ſah an ver Küfte 
von Akre und Jaffa zweierlei Dufcheln, Murex trunculus Linn. 
und Helix janthina, welche nach ihm ven berühmten PBurpur ver 
Alten gaben). Dlivier fand die Santhina In größter Menge 
an dem fyrifchen Geſtade von Tyrus bis Alexandrien und hielt fie 
für diejenige, welche ven mehrſten Purpur Tieferte, obmol faft alle 
Buceiniten eine rothe Farbe geben, zumal aber drei ihrer audge- 
zeichnetſten Species. Im Leben war nach Ihm bie Janthina grän« 
lich oder weiß, wurbe aber roth und dann purpurn, wenn fieim 
Waſſer ausgebreitet war oder ber Luft ausgeſetzt, und färbte fich 
heim Abſterben violett. Dieſes Ihierchen wirb ven Bifcheen von - 
Dora den Hauptertrag gegeben haben, aber eine unendliche Menge 
von ihnen mußte erſt gefifcht werden, um den Purpur zu erbalten, 
der in einem ſehr Eleinen Saftgefäße des Thierchens fid) befinvet, 
das Feine Erbfe groß ift. Daher die große Koftbarkeit des Pur⸗ 
yurs (nopgooa b. Strabo), den die Phönizier vorzugswelfe be⸗ 
relteten (Strabo XVI. 757), den aber nur etwa Perferkönige, 
die römiſchen Imperatoren, Senatoren und andre Meiche 
bezahlen konnten. Die viel wohlfeilere Cochenille hat i⸗ in neuern Zel⸗ 





9) v. Prokeſch, Reiſe. S.34; Buckingham, Trav. in Paletina. I. 
p- 186. Seetzen in Mon. Eorrefv. 1808. Nov. ©. 445; Olivier, 
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ten dieſe Purpurbereitung ganz verdrängt. Diefe Helix Jan- 
thina Kamark's, oder Janthina fragilis (oder communis) der 
Neuern, mit dem Buccinum bet Plinius (H. N. IX. 61: Buccinum, . 
purpura, nonnisi petris adhaeret circaque scopulos legitur, da- 
ber die von Dora mo jenes Flippige Ufer) von Leffon für iventifch 
gehalten, wird von diefem Naturforfcher ebenfalls für die wahre 
Burpurfarbe ver Tyrier erklärt. 

Doch wird von Lamark die Purpura patula, welche ſchwarz⸗ 
braun iſt, dafür angefehen 8). Noch herrſchen in antiquarlfcher 
und zoologifcher Hinficht über diefe Purpurfchnede und ihre Pro⸗ 
ducte verfchtedene  Anfichten 9), zumal über Buccindum und 
Murex. Allerdings war die Kunft ver Burpurfärberei nicht 
blos auf die phöniciiche Küfte beſchränkt, fondern auch auf der 
norvafrifanifchen Küfte, zumal. in der Fleinern Syrte auf der In« 
fel Meninr, ein Gewerbe, das großen Reichthum brachte!0), aber 
dieſe Inſel, jeßt Dfchirbeh ver Araber (Girba), war eine phö⸗ 
niciſche Colonie und dann karthagiſches Befigthum, wohin 
dieſer Induſtriezweig unflreitig fchon frühzeitig durch die Phö⸗ 
nicier verbreitet ward. Noch bis in bie fpätern Zeiten ver byzan⸗ 
tinifchen Kaifer ftand ihm vafelbft ein befonverer Faiferlicher Pros 
eurator vor, denn der Purpurverbrauch in Byzanz ift bekannt. 


2) Weg von Dandora nach Athlit, dem SchToß der 
Pilger, Castellum Peregrinorum, Castello Pelle- 
grino, Petra incisa, und zum Südfuß des DBorge- 
birgs Karmel. 
Don Dandora norbwärtd nah Athlit find nach v. Wil- 
denbrudh!!) 2 Stunden Wegd am Ufer bin, von da bis zum 
Eonvent auf dem Vorgebirge des Karmel 3 Stunden. 
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In %, Stunden von den Ruinen der antiken Dora erreicht 
man das nächfte Dörfchen Surfend (Surafend der Karten), 
bis mohin oſtwaͤrts des Wegs niedere Hügelreiben ziehen, in ver 
anliegenden Ebene einige Palmen ſtehen. Im Dorfe, wo einige 20 
Hirtenfamilien wohnen, brachte v. Profefch feine Nachtberberge 
In ver dortigen Mofchee zu. Auf den norbwärts fortlaufenden 
Höhen zeigen fi hie und da Stellen mit Mauerreflen, die viel- 
leicht den zwifchen dem Karmel und Stratond-Thurm bei Strabo 
angegebnen Eleinern Ortfchaften entfprechen, von benen aber ſchon 
zu feiner Beit faſt nichts mehr als vie Namen übrig geblieben 
waren, die er Sycaminonpolis, Bucolonpolis und Cro- 


. eodilopolis nennt (Strabo XVI. 758, von deren erfter 


auch im Itinerar. Provinciarum ed. Parthey p. 69 als Syco- 
mina, XXU.M. von Ptolemais, XXIV. von Cäſarea, Erwähnung 
gefchicht); doch wird diefe Shyranıina oder Sycaminus von Hiero⸗ 
nymus (Onom. s. v. Japhet) für iventifch mit Ephe, das jegige 
Halfa, an dem Nordfuße des Karmel erflärt!2). Weber vie ſonder⸗ 
bare Crocodilopolis, welche von Reichard dicht an vie Küfte 
ſüdwärts von Cäfaren, von Berghaus nah D'Anville weiter 
Iandein als Molet el Tamzah verlegt wird, aber ver Lage nad) 
unbekannt ift, ‚Hat fhon Bocodet3) feine Hypotheſe aufgeftellt, 
daß fie eine ägyptiſche Kolonie geweſen fet, in welcher man 
pie Crocodile verehrt Habe, die fich dort in einem Sumpfe, der noch 
den Namen davon trage, fortgepflanzt hätten. Er will gehört ha⸗ 
ben, daß man von biefen Eleine Exemplaren von.5 bis 6 Buß 
Länge wirklich nach Acre gebracht Habe. Neuerlich wiſſen Reiſende 
nichtd davon zu jagen. 

Nach. 20 Minuten, ehe man Athlit erreiht, da wo das 
nörblichfle diefer Dertchen gelegen zu haben fchien, bemerkte v. 


. Brofefch!t) einen Durchſchnitt in der Hügelkette von Menfchen- 


hand, mit Mauerreften, und weiterhin eine Menge alter Brunnen 
am Wege, auch Steinbrüde nah Irby, und in Fels einge» 
tenfte Kornmagazine (Silo) mit engen, 2 bid 4 Fuß im 
Durchſchnitt Habenden Eingängen, unter denen fich dann vie Höhlen 
auf 40 und mehr Fuß Weite ausbauchen, Granarien, wie deren auch 
am Hafen Munychia bei Athen vorfommen, und wie wir fie ſchon 
oben bei dem Eintritt in Judäa Eennen lernten, um das Korn vor 


12) v. Ranmer, Bal. 3. Aufl. S. 140—141. 3) Mocode, Beſchr. 
a. a. O. II. © 75—76. *) v. —5— Reife. ©. 25. 
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Fäulniß zu fichern, aber auch vor Mäubern zu verbergen (f. ob. 
©. 38, 52 u. a. O.). 

Irby und Mangles nahmen im Dorfe Athlit (1817195), 
das auf einem Vorgebirg über dem Meer, faft auf einer Halbinfel 
Liegt und ihrer Anficht nach wahrfcheinlih aus den Ruinen einer 
ältern Stadt aufgebaut if, ihr Nachtquartier. Der Ort iſt nur 
Fein von Umfang, einer Citadelle gleih, mit alten Mauern ums 
geben, vor denen außerhalb noch 2 andre Mauern umberliegen. 
Die quadratifchen Ummauerungen flogen mit ihrem ſüdlichſten Ende 
bi8 an dad Meer; zwei Thore find an ber Oſtſeite, eined an der 
Süpdfeite, und an mehrern Stellen lafien fie fih durch hinauffüh⸗ 
rende Treppen erfleigen. Die sine ber beiden äußern Mauern nähert 
ſich ver Citadelle, aber Die andere äußerſte fcheint vie alte Stadt 
umgeben zu haben, ſchließt aber gegenwärtig nur einen ſehr großem, 
ganz Öbden Raum ein. Un ver Süpfeite der Vorgebirgshalbinfel 
liegt eine Eleine Bay, an ver vieleicht einft die Hafenſtadt ſtand. 

Innerhalb ver Eitabelle zeigt fich ein fehr großer Bau in der 
Form eines Hexagons (nach andern eines Zehnecks), von dem noch 
die Hälfte mit 5 Wänden flehen geblieben if. An veflen äußerer 
Seite unter der Cornifche fpringen in hohem Nelief Köpfe ver- 
fchlevener Thiere, auch ein Menfchenkopf mit Lowenleib, ſowie Köpfe 
von Widdern hervor. Die äußern: Mauern viefed Baues haben 
doppelte Linien von Bogen In gothifchem Styl; die untere Reihe 
iſt breiter als die obere, die Architertur leicht und elegant. 

Kein antiker Name dieſes Ortes ift bekannt, obwol vie Be⸗ 
quemlichkeit ver Bai, die zahlreichen Steinbrüche und Gräber um⸗ 
ber, die fruchtreichen Ebenen zur Seite auf eine einftige zahlreiche 
Population zurüdichließen Tiefen, die ſchon vor den Zeiten ber 
Kreusfabrer, in welchen, viefer Bau unter vem Namen des Schloſ⸗ 
ſes der Pilger, Castrum Peregrinorum, Chäteau des Pelerins, 
beute modh Castello Pellegrino, erft befannt wird, dort anfällig 
geweſen. 

Dr. Barth, der die Ruinen des Ortes wol am genaueſten 
erforſchte und von ihrem großem Umfang und hohen Alter ſich 
überzeugt hatte, meinte, eine Poſition von fo großer firategifcher 
Bedeutung, weldge zugleich bie große Küftenftrafe zwifchen Tyrus, 
den Karmel und Bhiliftia nad) Aegypten bominire, habe zur 
Blüthezeit Canaans und der Phönicier nicht unbenugt bleiben 
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innen. Aber ein antiker Name iſt nicht befannt, wenn nicht bie 
heutige Benennung der Araber, Athlit oder Athalit oder, mie 
Wilten16) nad feinen orientallfchen Quellen ihn angiebt, Atslits 
eine Verflünmelung des antiken noch unbefannt gebliebenen ca⸗ 
naanitiichen Namens if. Eli Smith, ber fehr genau in feinen Ber- 
zeichniffen fo wiele Acht einheimifche Namen ermittelt bat, fchreibt 
ihn ebenfalls Athlie!?),. 

Oliverlus, Scholaftteuß ver Kirche zu CöUn und apo⸗ 
Iifcher Legat, ver im I. 1213 neue Pilger und Kreuzfahrer für 
das Gelobte Land warb, giebt eine ausführliche Beſchreibung der 
Lage dieſes Schloffes der Pilger!N), und fagt, daß es in alten 
Zeiten Districtum (Detroit) geheißen babe, wie auch das 
bortige Meer (propter viam strictam, In deſſ. Cap. 4), wegen 
des Engpaffes, der eben deshalb auch der Localität den Namen 
Petra incisa gegeben Haben wird. Graf-Raimund von 
Toulouſe fol den erfien Grund zu dieſem feftern Schloß gelegt 
haben oder doch zu einem Schloß bei Tortofa, dem er auch ben 
Namen Castellum Peregrinorum gegeben hatte!9), das leicht mit 
dleſen verwechfelt werden konnte. Diefes ver Petra incisa mochte 
aber vor Zeiten ſchon zum Schup der nach Jeruſalem ziehen- 
ven Pilger gedient haben, aber verfallen fein, bis es erſt gegen 
den Untergang ded Königreih6 Jeruſalem zulegt noch von ben 
Tempelberren, im 3.1218, ald ver Hauptfig ihres Ordens 


wieder bergeftellt und dazu beflimmt warb, fo lange als bie Stadt 


Jeruſalem in der Gewalt ver Ungläubigen blieb, ale Bollwerk ge= 
gen viefelben zu dienen. Vorher war biefe Gegend von Petra 
incisa durch Mäuber jehr gefährlich geweien und König Balz 
duin war felbft dort von Ihnen, im Jahr 1103, tödtlich verwun⸗ 
det worden. Auch die Ritter des Deutfchen Haufe und einige 
andere. Kreuzfahrer waren den Tempelherren bei dieſem großen 
Feſtungsbau, mit gewaltigen Mauern und trefflihen Thürmen, 
fehr behülflich. Bei vem Ausgraben des rundes diefer Mauern, 
berichtet Oliverius Scholafticus, Habe man Geldſchaͤtze von 
Münzen gefunden, welche von einem Sepräge waren, daß die Fin⸗ 
der nicht kannten, das aber Dazu diente, die Koften und Arbeiten 
dor Kämpfer für die Sache Gottes zu erleichtern. Jac. de Vitri in 


16) —3— Geſchichte der Kreuzzüge. Th. VL ©. 158—59, 311 n. VIL 

©. 77. 7) Robinſon, Pal. II. Anm. XL. S. 791. ?°) Wilfen 
a. a. O. VL S. 90. °’*) Will. Tyrens. Hist. Hieros. Lib. X. 
p. 26 u. 27, fol. 791. 
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Epist. I. ad Honor. III. p. 289 fagt, e8 fei ver Reichthum, ven 
man da aufgefunden, unglaublich gewejen. Unftreitig waren dies 
rdmifche oder griechifche Münzen, oder vielleicht auch phönicifche,. 
welche die Wahrfcheinlichkeit eines viel früheren Anbaues an 
diefer ftrategifch wichtigen Localität zu beftätigen fcheinen. Seit⸗— 
dem nannte man dieſes Gaftell, das fo befonderd durch den getha= 
nen Bund von Gott feldft begünftigt erfchien, auch „Castrum Alii 
Dei“ und fab es ald die Bormauer der Hauptfefte Ptolemais 
an (antemurale Accon), bie eben deshalb mit großer Anftrengung 
von dem Sultan Aegyptens, Moaddhem, im J. 1220 belagert 
ward. Sie war aber fo trefflich gebaut und vertheibigt, daß die 
Sararenen, ungeachtet fie S Tage und Nächte hindurch ununter⸗ 
brochen dieſe Burg mit 8 großen Wurfmafchinen befchoffen, we= 
der ihren Mauern, noch ven Thürmen das geringfte anhaben fonn« 
ten und fich unverrichteter Sache zurüdziehen mußten. Viele Kreuz- 
‚fahrer und Ritter, die in ihr ein Aſyl fanden, kehrten jedoch, bei 
denn immer größer werbenden Verfall der chriftlichen Macht in Pa⸗ 
läftina, von da in ihre Heimath zurück, bis fie im Jahr 1291, 
nebft Tortofa (Dor), als legte Befigung der Chriften, nach dem 
Val von Ptolemais (im Mai 1291) %), von allen Chriften ver⸗ 
Iaffen und durch Sultan Melek el Afchraf (im Juli deſſelben 
Jahres) zerflört wurde. — Dttofar von Horned in feiner 
Nachricht von Süders (Sivon) und dem Unglüd viefer Fefte 
nennt fie Chast pilgrim und fagt, „dat was auch eine ſchöne 
Stadt.’ ‘ 

Und in ver That bemeifen dies ihre großartigen Ruinen noch 
beute, innerhalb derſelben D’Urvieur (er nennt den Ort ver- 
ftümmelt Belcoin) noch die Mefte einer fehr großen, fchönen, ja 
prächtigen Kirche ftehen fab, die auh Wilfon noch (1843) 
und Barth (1846), ver fie bombenfeft nennt, fehr beach⸗ 
tenswerth fanten?!). Schon Pococke hat von ihr und den ſchö— 
nen Urchiteeturen diefer Feſte feiner Zeit, wie von der zehn“ 
edigen Kirche, wie er fagt, interefjante Fingerzeige gegeben. Der 
größere Theil der Mauern diente zwar ſeitdem zu Gteinbrüs 
hen, aus denen das fchönfte Material auf ven Ausbau von Acco 
verwendet wurde; doch Liegen noch Oranitfäulen umber zerftreut, 
und Barth, ber die Hafenbildung, die Dicke und Länge ver un« 


220) Wilken, Geſch. a. a. O. VII. &. 766-793; Robinfon, Pal. II. 
5.681. °') D'Arvieux a. a. O. I. ©. 10; Bilfon a. a. O.; 
Pocode, Beichr.”b. Echreber. Th. II. 4. 1771. ©. 83. 
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geheuern Mauerlinien mit ihren Thoren und Feſtungsthürmen 
ungemein forgfältig unterfucht, durchwandert, gemeflen und In ihren 
Binzelheiten ſtudirt; auch dad Maſſenhafte viefer Burg bewun- 
dert Hat, jagt am Schluffe feined Tagebuchs, daß die Nefte viefes 
Castellum Peregrinorum, auf der weit in das Meer vorfpringen» 
ben Halbinfel an zwei Buchten gelegen, zu ven lehrreichſten ge= 
höre für dad Studium der Befeſtigungskunſt Im Mittel- 
alter, aber auch der frübern Römerzeit, von der alfo auch Fun⸗ 
bamente vorhanden zu fein fcheinen. Bine topographifche Aufnahme 
diefer Xocalitäten, die wir noch nicht befigen, wäre alſo Fünftigen 
Reiſenden wol, flatt der gewöhnlichen längft bekannten allgemeinen 
Gemeinpläge über dieſe Gegenden, insbeſondere zu empfehlen. Die 
einzige früher angegebene Stelle, welche ſich zwifchen Karmel und 
Cäſarea Paläftina auf der Küftenftraße etwa beziehen ließe, ift im 
Itiner. Burdigal. ad Ann. 333 die „Mutatio Certha?) Anis 
Syriae et Palaestinae VIII. Mill. r.“ vom Karmel ſüdwaͤrts, 
welche Diftanz ziemlich genau mit der Tage von Athlit zuſam— 
menfällt. 

Verfolgt man von dieſem Castello Pellegrini, in deſſen Trüm- 
mern heutzutage nur einige wenige elende, ſchmutzige Hütten mit 
ihren Bewohnern eingeklemmt a gegen Norden durch dad Thor 
von Haeifa (jebt Kheifa) den Weg, fo ſetzen die Trümmer au 
noch an 10 Minuten weit außerhalb ver Immauerungen von Ath⸗ 
lit fort, 618 dahin, wo der Weg durch einen Fleinen Fels hin- 
durchgehauen iſt. Diefer trennt Die fruchtbare Öftliche Ebene von 
der weftlichen, die nur eine, durd) die Weſtwinde und ihre Bran⸗ 
dungen angeſchwemmte, hie und da bebufchte, unfruchtbare Sand» 
büne zu fein feheint, vie im Nüden ber felfigen Halbinfel von 
Athlit, an ihrer nörblichen Seite, ſeit Jahrtauſenden ſich gebildet 
zu haben fchien. Daß jene felfige Halbinfel einft eine Infel war, 
wird von Adrichomius (vor 1585) ausdrücklich verfichert, ver 
von ihr fagt: „Castrum peregrinorum quondam in insula in 
corde maris sita, dieta Petra incisa‘“23), Pococke hielt dafür, 
daß fie erit durch die Einſchneidung des äußern Seflungdgrabend 
quer über die Halbinfel zu einer ganzen Infel geworden fei, in 
den früher dad Meer eingedrungen, den daſſelbe aber fpäter mit 
Sand zugefüllt habe. 


2?) jtiner. Hieros. ed. Parthey. p. 276, ad 585. 23) Barth), ne 
Mfc.; Wilson, The Lands. II. P- 247; Pococke 90. 2.1. S. 8 
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Tiefe Wegfpuren zeigen weiterhin ſich in Felsboden und Grot⸗ 
ten zur Seite; auf ben Anhbhen fieht man ziemlich erhalten einen 
Wachthurm; dann folgt die fchöne, obgleich befchränfte Ebene am 
Buße des Karmel, zwifchen dem und einem geringen Felszug zur 
Linken, der den Wanderer‘ von dem Meere abfchneivet, der Weg 
nordwärtd an einem Brunnen vorüber zu einer kleinen Trümmer⸗ 
gruppe führt, die etwas über eine Stunde von Athlit ent- 
fernt ift. Der nievere Felszug gegen das Meer bat einzelne durch⸗ 
brochene Stellen, durch welche der Blick auf Feine Stücde Meeres» 
fläche fällt; dann aber ſchwindet dieſer ganz, und das weite offne 
Meer liegt wieber vor dem Auge des Wanderers, dad auf einem 
laͤnglich ſich hinſtreckenden Felshügel noch einmal einige Muinen 
erbliden kann, ebe vie erften Anhöhen des Vorgebirges Karmel zu 
erfteigen find. Diefe Trümmer an einer Eiflerne In ber Nähe 
eineß Dorfes Kuneifeh find auf Jacotins und danach wol aud) 
auf Berahbaus und Kiepertd Karten mit dem Namen Kala- 
mun bezeichnet. Sol died dad Calamon des Itiner. Hieroso- 
lym. ed. Parthey p. 275 fein, fo ift dies ein Irrthum; denn 
dieſes Calamon liegt nach dem Itinerar. im Norden, nicht Im 
Süden des Karmel, noch 3 Mil. nörvlih von Sicaminoß 
oder dem beutigen Haifa (ſ. Reland, Pal. 415, 678). @in 
anderes Calamon als dieſe Manfio ift aber nicht bekannt?). Wir 
vermutben vielmehr aus dem Namen Kuneiſeh, ver dfter Kir 
chenbauten gegeben wird, Daß es die Ruinen eines großen Kloſters 
bezeichnet, das im diefer Gegend nach Scholz liegen fol und von 
ihm an den Felswege Direlodfche genannt wird25). 

An dleſem Südfuße ded Karmel auf dem befchriebenen Küften- 
pfade vol Buſchwerk fol es nah Budingham?26), ver Hier (1816) 
hindurchzog, fehr viele fchwarze, wilde und große Eber und Geier 
geben, weiter ſüdwärts aber jene für vie Paflage ausgehauene 
Felslücke den Namen Wadi el Ajal (Thal des Todes) Haben, 
welches zwar In der Mitte breit genug zum Durchgang für belavene 
Kameele fei, aber an beiden hohen Felswänden zur Seite will er 
noch Angeln zu Pforten gefehen haben, durch welche man dieſe 
fehr kurze Baflage verfchließen Fonnte, vie unmittelbar nach ven 
Nuinen von Athlit führt. Der Name Want el Ajal finvet fich 


22) Scholz, R. ©. 151. *°) v. Raumer, Pal. 3te Ausg. ©. 138. 
2°) Buckingham, Trav. in Palestina. 1. p. 490193; Wilson, 
The Lands. II. p. 248. 
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auch auf Jacotins Karte für einen Wadi, der nach dieſem Ca⸗ 
ſtello Pellegrino führt, ven aber andere Reiſende nicht nennen. In 
den dortigen Beldflüften zu beiden Seiten bed ferneren Weges 
füboftwärts von Athltt will verfelbe Neifende viele Felskammern 
mit @ifternen und Treppenfluchten ausgehauen gefunden haben, vie 
er für antile Eanaanitermohnungen anſpricht, aus denen die Ur⸗ 
einwohner lange Zeit hindurch dem erobernvden Israel Widerſtand 
geleiftet; aber Wilfon, der veffelben Wegs kam, fand viefe Hy⸗ 
pothefe Schon höchſt unwahrfcheinlich, fo daß fie wol gänzlich auf- 
gegeben werden muß, da er dieſe Felskammern vielmehr für alte 
Steinbrüche anerkannte, aus denen man bie Baufteine zum Caſtell⸗ 
bau von Athitt gebracht Hatte. 
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Samarla, die mittlere Landfchaft Paläftina’s. 
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$. 14. 


Seit der Wiederaufbauung des Tempeld zu Serufalem unter 
Esra und Nebemia, nach ver Rückkehr aus der babylonifchen 
Gefangenschaft, fangt der Name Samaria an, wahrfcheinlidy von 
der Stadt ausgehend, eine Benennung der ihr zugehörigen Land⸗ 
ſchaft zu werden (ſ. Erbf. XV. ©. 467), die durdy ihre in der 
Zmifchenzeit der babylonifchen Herrfchaft in ihr angefievelten frem⸗ 
den Bevölferungen bald in ven größten Gegenſatz gegen Iudän 
trat. Denn fie nahm nicht nur keinen Antheil an dem neuen 
Tempelbau, ſondern trat ihm auch unter feinen damaligen yerfi- 
fhen Stattbaltern feindlih entgegen (Nebemia 2, 19; 3, 34;, 


“4, 2; Era 4, 10), und errichtete fich ein eigenes, von Moria 


verfrhievenes, aber ihm ähnliches Heiligthum auf dem Berge Ga - 
rizim. Zur Zeit der Könige Hoſea und Hiskia warm die 
Bewohner eined großen Theils des Neiched Israel durch wieder 
holte Einfälle ver aſſyriſchen Könige, zumal Salmanaffars, ber 
auch Samaria eroberte (um das I. 722 v. Chr.), ihrer Heimath, 
zumal aus ihren Städten entführt und in Affyrien in den lm- 
gebungen des Tigris, am Khabur (Chaboras, |. Erf. Th. X. ©. 
248) angefievelt worden, indeß die an ihrer Statt im Reiche I8- 
rael angefievelten aflyrifchen Coloniften, wie Joſephus fagt, den 
Namen der Samariter von der damaligen Hauptflabt erhielten, 
die au der Mittelpunct der neuen Bevdlferung wurde, ber aber 
ſpäterhin auf die eben fo alte Sichem (jegt Nabulus) überging. 

Die Stämme Ephraim, halb Manaffe, Ifafchar, aber 
auch Volk aus Napbthali, vom See Genezareth und aus Ihei» 
Ien Galiläa's waren entführt worden, und an ihrer Stelle hatte 
man Anſiedler aus Babel, Cutha (ſ. Erdf. X. ©. 41, 203, 
204, 249), von Hamat und anderen Orten (f. 2. B. d. Könige 
17, 24 u. f.) geſchickt, die nun ihren Götzendienſt mitbrachten, mit 
den Zurüdgebliebenen Israels in Verbindung traten und fo zu 


« 
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einem allerdings gemifchten Volke wurden, Euthäer genannt 
von der früheren Heimatb, oter Samariter von der neuen Nie 
verlaffung, welche aber bald den in ber babylonifchen Gefangen- 
fchaft ihrem Jehovah treu gebliebenen Juden ein Gräuel wurden. 
Denn als jene durch Entvölferung verödeten Landfchaften Israels 
durch wilde Beftien, Löwen wurden fie genannt, fehr bebrängt 
wurden, vie Alles erwürgeten, und bie neuen Anſiedler dies als 
Strafe des Landesgottes anfahen, dem fie als Heiden nicht ein= 
mal zu dienen verflanven, und ſich deshalb vom affyrifchen Kö— 
nige einen Priefter des Rande erbaten, wurde ihre Bitte auf 
erhört. Der affyrifche Herricher, fagt dad 2. B. d. Könige 17, 
27—41, gebot ihnen einen der au8 Samaria (Schomer) weg⸗ 
geführten, alfo jüdiſchen Priefter zuzuſenden, ver fie die 
Art und Weile ver Verehrung des Landesgottes Iehren 
ſollte. Ein foldyer fam auch und feßte fich erft in Bethel niexer 
und wohnte daſelbſt eine Zeit Iang und lehrte fie die Weife des 
Gottes im Lande. — Aber jeglich Volk viefer Samarl- 
ter (Shomerim), jagt dad Bud, ver Könige, machte fidy feinen 
eigenen Gott, und ftellte ihn in vie Häufer over auf die Höhen 
und geharchten nicht dem Priefter: denn fie fürchteten zwar Je⸗ 
hovah, aber dieneten zugleich auch ihren Gößen, wie Ihre Väter 
gethan Hatten, und fo blieb e3 bis in die fpätefte Zeit. Durch bie 
völlige Abfonderung von den Juden mußten fie immer inniger 
aus einem gemijchten Volke durch gegenfeitige Blutövermifchung 
zu Einem Volke zuſammenwachſen. Sie waren alfo zwar Hei⸗ 
den, aber auch noch Juden unter ifnen, die zurädgeblichen 
fein mußten und ſich unter einander vermilchten, da von Feiner 
fpäteren Einwanderung der Iuben, einige Meberläufer und Ver⸗ 
brecher audgenommen, berichtet wird, und fie doch um jüdiſche 
Prieſter baten?). Dies fpricht offenbar für die Anficht, daß fie 
ein Miſchlingsvolk waren, und die Samaritaner keineswegs 
als ein rein heidniſches Volk gelten Eönnen, worüber die Meinun⸗ 
geri ver Forfcher lange Zeit verfchiedener Anficht waren. Belennt 
ſich Doch die Samariterin am Jacobsbrunnen felbft zu der jüdl« 
fhen Abftammung, wenn fie zu Jeſu fagt Ev. Ioh. 4, 12: „biſt 
‚du denn mehr, denn unfer Vater Jacob, der und diefen 
. „Brunnen gegeben hat“, wonurch Hengſtenbergs Anſicht, daß bie 


227) A. Kıobel, Zur Gefchichte der Samarltaner, in Wießener Denk⸗ 
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Samariter reine Heiden jelen, fchon volllommen widerlegt iſt. 
Joſephus nennt den dort eingefehten jüpifchen Prieſte Manaf- 
ſes, ver die Tochter de3 in Samaria eingefeßten perfifchen Statt- 
balterd Sanaballat$ Heirathete, weshalb fein Bruder Jaddud, 
ver hohe Priefter zu Ierufalem, ihn feines Prieſterthums entfeßte. 
Darauf zog Manafied nah Sichem und baute dennoch dort auf 
Garizim einen neuen Tempel, veflen Priefter er wurve. Da⸗ 
durch wurde der Mittelpunct des Hauptſitzes des neuen, ge= 
mifchten Cultus und Volkes, in dem auch noch ein jüdiſches Ele- 
ment über das heidniſche offenbar vorherrſchend blieb, und durch 
fpätere jüpifhe Auswanderer und Klüchtlinge dahin verflärft wer⸗ 
den mochte, von der alten Samaria nad) Sichem verlegt, obgleich 
die fpäteren Anhänger ihres in Sichem und Garizim ausgebilde- 
ten Eultus den antifen Namen Samariter durch die fpäteren Jahre 
hunderte und bis heute beibehalten haben. 

Als nun Serubabel und Jeſua damit umgingen, ven alten 
Tempel Jehovahs auf Moriah zu Ierufalem wieder aufzubauen, 
famen ihre Widerfacher von Samaria (Era 4, 10) zu diefen 
Juden und fprachen zu ihnen (ſ. Esra 4, 24): „Wir wol⸗ 
„len mit euch bauen, denn wir ſuchen euren Gott gleich 
„wie ihr;“ da antworteten ihnen aber Serubabel und die an« 
deren oberften Väter Iſraels: „Es ziemet fi nicht ung und 
„euch, das Haus unferd Gattes zu bauen, fondern wir 
„wollen allein bauen dem Herrn, dem Gott Sörael, 
„wie und Cores (Cyrus) der König in Perfien geboten 
„bat: Da hinderte das Volk im Lande (Samaria’s) 
„die Hand des Volkes Juda, und fchredten fie ab im 
„bauen.“ 

Die Samariter verklagten nun die Juden als Gmpdrer bei 
den perſiſchen Königen. Unter der Fremdherrſchaft der Perſer, 
der Seleuciden, der Römer mußte die Spaltung beider Völ⸗ 
ferfchaften um fo größer werden, da Meligiondpaß den alten poli= 
tifchen Nationalhaß zwifchen ven Reichen Juda und Israel immer- 
fort fleigerte, und auch die fpäterhin gefonverten Verwaltungen 
der drei Lanpfchaften von Süd-, Mittel- und Nord-Pa- 
läftina das Ihrige dazu beitragen mußten, den alten Volkshaß 
fort und fort zu nähren?®). 





228) Reland, Palaest. p. 180 u. a. O.; v. Raumer, Val. 3te Aufl. 
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Dim Samaritern und den Bhiliftern, wie dem tollen 
Pöbel zu Sichem, fagt Jeſus Sirach 50, 28, bin I von 
Herzen feind; bie Samariter wurden von den Juden in ben 
Bann gethan, und Sefus ſelbſt nennt in dieſem Sinne den Sa⸗ 
mariter einen Bremdling (alAoyduns, Ev. Luc. 17, 18); feine 
Jünger wunderten fich, daß er mit einer Samariterin fpricht (Joh. 
4, 9 u. 27), und die Sumariterin, daß er von einem famarltifchen 
Weibe ein Trunk erbittet; denn, fagt fie, „die Juden haben 
„Leine Gemeinfhaft mit den Samaritern.‘ 

Joſephus fagte von ihnen, daß fie fih, je nach politifchen 
Umflänven, für Juden audgaben, wenn ed diefen gut ging, wie 
z. B. zu Zeiten Alexanders M., der fi den Juden In Serufalem 
fehr günflig zeigte; Dagegen verjchwiegen fie ihre Stammesabkunft 
und nannten ſich in ihrem Schreiben an Antlochus Epiphanes, 
nen fie ald Gott titulirten, Sidonier, mit der Bitte ihren Tem⸗ 
pel auf Garizim einen Tempel des Iupiter Hellenius nennen zu 
dürfen. Später. verfochten die Samariter in Alerandrien vor dem 
ägyptifchen König Ptolemaeus Philometor ihre Ausſage, nicht ver 
Tempel in Ierufülem, fondern ver auf dem Garizim fei nad 
dem Geſetze Mofis erbaut. Sie behaupteten nämlidy, darum fei 
auf Sarizin der rechte Tempel, weil deffen Altar nad) Moſis Be- 
fehl mit den Denfkfleinen aus dem Jordan (j. die 12 Steine ver 
Sordanfurth zu Gilgal, Erdk. Th. 15, ©. 540-542) errichtet 
fei, worauf fich .vie Worte der Samariterin Joh. 4, 20 indhe- 
ſendere beziehen. Reland bemerkte, daß nur die Samaritet 
für unrein bei den Juden galten, aber nicht ihr Land, ihre 
Waſſer, Ihre Berge; weshalb vie Galiläer fortwährend ihre Wege 
durch Samaria zu den Tempelfeſten fortſetzen konnten, ohne fi 
baburch bei den Juden zu verunreinigen (Reland, Pal. 179). Er 
erinnert daran, daß ihnen aber wol gewiſſe Gegenden zu be- 
wohnen verfagt waren, wie 3. DB. die Umgegend von Tiberlas, 
Nazareth, Diocäfarea, Eapernaum u. a. ©. (Reland, 
Pal. 763, 1039); daß fie aber dagegen in andern, wie 3. B. in 
Cäſarea Paläftina, bedeutenden Einfluß gewonnen hatten. Sil- 
veſtre de Sacy2P) Ieitete ven Namen des Volkes nicht von ver 
Stadt ab, weil dem die Kirchenväter winerfprächen, ſondern von 


29 In Notic. et Extr. de la Bibl. du Roi. T. XII. 4—6: Cor- 
respondance des Samaritains de Naplouse; Wilson, The 
Lands. II. p. 46, Not. 
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S cho mer, Pr. Schemerim, ». Partieip. v. Batumt Shomer, 
d. i. bewachen; vaher er Wächter“ bedente, guäazıs, wie 
fie auch von St. Epiphanes genannt wurben, mimlich als Wäch⸗ 
ter der Geſeßze Moſes im Lande. Gr führt rieielbe Etymo⸗ 
logie bei Eniek. u. Hieronymnd an (Rex Chaldacorum ad cu- 
stodiendam regionem Judaeam accolas misit Assyrios, qui emu- 
latores legis Judaei facti, Samaritae nuncupati sunt, quod la- 
tina lingua exprimitur Custodes). Dieje Etymologie nahmen 
aber die Kirchenväter jelb wol erſt von ven fidh rechtfertigenden 
Samaritern an; die Juden braudıten vies Wort nicht, fon- 
dern nannten bis auf Benjamin von Z udela (ed. Asher I. 66) 
und bis Heute dieſes Volk nicht Samariter, jondern Cutheim, 
Euthäer, Euthaei, weil die größere Zahl ver aſſyriſchen Co⸗ 
Ionen aus der babyloniihen Provinz Cutha flammen mochte. 
Erf durch die grieifche Sprache im N. T. und bei Sofephus 
wird der Name Sauapeiras ein allgemein gebräuchliche. War ber 
Name wirflihd von Schomeron Herzuleiten, meint Wilſon, fo 
hätte man fie nicht Schomerim, fondern Schomeronim nennen 
müflen, und daher fei doch wol der Name der Samaritaner von 
der Stadt Samaria und deffen Diſtrict wahrfcheinlicher, ven fie 
fo viele Jahrhunderte hindurch bewohnten. 

Bon ver Lanpfchaft Samaria’d, die gewöhnlich von ben 
Juden, wenn fie von den Provinzen Paläſtinas reben, audgelaflen 
wird, die aber Joſephus doch nach der griechifch-fgriichen Herr⸗ 
(haft mit zu den 3 Toparchien des jüpifchen Reiches zählt, 
Samaria, Galiläa, Peräa, ift in obigem ſchon (ob. ©. 
21—32) im Allgemeinen und von ihrer Charakteriſtik ebenfalls 
die Mede geweien, auch find ihre herkömmlichen Tüplichen Gränz⸗ 
verhältniffe gegen Benjamin und gegen Judäua an verfchie- 
denen Orten erwähnt. Im Norden iſt es ver Gebirgözug bes 
Karmel und die Ebene Esdraelon, mit Galiläa, gegen Oft iſt es 
die Wüfte zum Jordan, und gegen Welten ver ebene Küftenftrich 
des mitteländifchen Meeres, über ven die Gränze nicht hinaus⸗ 
ding. Doc bleibt mandyed in biefer Begränzung, die jedoch von 
feiner großen Bedeutung erfcheint, ziemlich unbeflimmt, was ander⸗ 
wärts fchon erörtert iſt »e). Es mag zweifelhaft bleiben, ob 3. 3. 
Antipatris, Athlit, Dor, Bethfean, Hepha, Jesreel u. a. Stäbte 
mit zu Samarla zu zählen find oder nicht. 


230) Reland a. a. O.; v. Raumer, Bal. 3te Aufl. ©. 128 u. 150. 
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Die Heutige Südgränze zwiſchen der Provinz Jeruſa⸗ 
lem In Süd und der Provinz Nablus In N. beginnt mit 
dem Wadi Belät und ven ihn theils an der Norde, theils an 
der Süpfeite anliegenven Ortfchaften (nah Eli Smith, f. ob. 
©. 232); und eben. In viefer Gegend weicht die alte ViaRomana 
von ber großen Damaskusſtraße nordwärts nach Samarla ab, 
gegen N.W. zum Meere nad Antipatris. Diefe Heutige Süd» 
gränze fcheint ziemlich mit der alten zufammenzufallen, an wel⸗ 
her mit Bethel; Gophna (Beitin, Iifna), Taiyibeh (Ophra), 
Ain Si’a, Bir es Zeit u. a., über Sinjil hinauf, die Ort« 
fchaften Samaria's an ver alten Gränze von Benjamin und Dan 
beginnen. Der Stamm Ephraim fält mit dem größeren Theile 
des fpäteren Samaria’8 zufammen; aber au Theile von Mas 
naffe und Ifafchar gehören dazu. Ginäa, das Heutige Oſche⸗ 
nin (SIenin), am @ingange in die Ebene Jesreel, war bie ndrde" 
lihe Gränzſtadt Samaria'd (Ervf. Ih. XV. ©. 411, 449 
u. 0. O.). 

Bolgen wir nun ven beobachtenden Wanderern durch dieſe 
Landſchaft, Durch die wir allein eine genauere Kenntniß verfelben 
erlangen können, da und die Vorzeit wie dad Mittelalter über fie 
fehr rathlos gelaffen Hat; aber auch dieſe find leider bis jetzt nur 
wenig noch von ven gebahnteften Wegen abgewichen, und viele 
Streden bleiben auch hier no Terra incognita. Die gegen 
Oſt in dad famaritanifche Gränzgebiet, gegen den Iorban 
Hin, von der Mitte abweichenden Unterfuchungen, von Rimmon 
und Taiyibeh (Ophra) aus, vurh NRobinfon (f. ob. XV. 
527, 530, 542), und die von Sindſchil, Seilun (Silo), Tur⸗ 
mus Aja und Karijut (Koreae) nach der alten Acrabitene 
fortfchreitennd, von Schulg (Erdk. XV. ©. 451—458), Berg- 
gren (ebd. ©. 451) und Barth (ebd. ©. 462—474) find ſchon 
früher vollftändig nachgewiefen. Eben fo haben wir die weſt⸗ 
wärtd von der Mitte durch den Gebirgdahfall von Ephraim 
durch Eli Smith erforfchten Wegerouten nach Antipairis ken⸗ 
nen lernen. Es bleibt und alfo nur noch die Durhwanderung 
der Mitte Samariend auf der einen großen Haupt 
firaße von Jerufalem na Nablus und Samaria übrig, 
denn eine zweite ift durch Feinen ver zahllofen Touriften befannt 
geworben, die alle nur mit geringen Abweichungen biefe Haupt 
firaße verfolgt, oder auf Querrouten fie hie und ‚da durch⸗ 
fegt Haben. Auch dag Höhenverhältniß dieſer Hauptronte, 


Ritter Erbfunde XVI, Rr 
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die immer anf dem Rüden der Hauptwafſerſcheldellnie, aus 
den und ſchon bekannten Gründen, hinziebi, iſt und nad) den 
Meſſungen v. Schubert und v. Wildenbruchs fchon befannt 
(Erdt. XV. S. 477-478), die wir hier zur DVergegenwärtigung 
des Gefammtverbältniffes nur noch einmal wiederholen: 

1) Serufalen — 2349 Par. F. (». Wildenbruch, 2472 
vach v. Schubert). 
2) Ain Debrud in N. von Bethel, nahe dem Urſprung des 

Wadi Mutiyah, oder W. Nawaimeh == 2208 F. nach v. Wil- 

denbruch. 

3) Sindſchil bei Turmus Aa = 2520 na v. Schubert. 

4) Nablus (Neapolis, Sichem) == 1568 (n. v. Wildenbruch, 
4751 n. v. Schubert) am Urſprung des füdlichen Zufluffes zum 
Wädi Fari'a (W. Bivän). 

5) Samaria (Schomer, Ießaorn) = 926 F. n. v. Schub. 

6) Höhe Barizim?) = 2398 F. n. v. Schubert. 

7) Dſchenin (Ienin), Stadt am Eingang der Ebene Es⸗ 
drgelon == 514 F. (n. v. Schubert). 

8) Ehene GEsdraelon = 438 $. (n. ». Schubert). 

9) Klofer auf dem Karmel = 582 F. (n. v. Schubert). 

19) Gipfel über St. Jakob = 1500 $. (n. v. Schubert). 


Erläuterung 1. 


Die Nablüsftraße von Beitin (Bethel) über Jefna (Gophna), 
Sindſchil, Seiluͤn (Silo), durch die Ebene Mukhna nad 
Nablüs (Neapolis, Sichem). 


Von Jeruſalem nordwaͤrts bis Birch und Beitin (Beeroth 
und Bethel) find wir ſchon auf der großen Nabulusſtraße 
vorgerückt (f. 0b. ©. 535). In Bethel, dem Kaufe Gottes, 
flug Abraham fein Zelt, Jakob feinen Altar auf. Dahin ging 
von Gilgal die Prophetenftraße, und ver große Prophet 
Samuel hielt aljährlich zu Bethel feinen Richtertag (ſ. ob. ©. 
534). Nur 1, Stunden von Birch, gegen Weſt ſich wendend, 
Batte Eli Smith die Station Iefna (oder Iafna bei E. Smith, 





222) Dr. Srenpeit, Nefultate aus v. Schuberts R. durch Dr. Erdl im 
Sa. Fr . bayerfch. Akad. d. W. 1840. Ne 47. 5. März. ©. 
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im J. 1843) 4 ſtarke Stunden in N. von Jeruſalem erreicht, 
um von da weiter von Bir Zeit über das Gebirge Ephraim 
nach Antipatris fortzuſchreiten. Auch Robinſon hatte im 9. 
1838 mit ihm dieſen Weg ſchon betreten, ver von ber directern 
Nabulusroute gegen Weften etwas abmeicht?3), da dieſe nordwärts, 
an Beitin (Berhel) vorüber, nah Ain Debräd und Aln el 
Haramiyeh führt, wo man jedoch oſtwärts in die Hauptronte 
wieder einlenfen konnte, um Sindſchill, Turmus Aa und Silo 
zu erreichen. 

Bei diefer weftlichen Ablenfung von der Hauptflraße, auf 
der man in der Nähe von Sifne wieder die erflen Buſchwäld⸗ 
hen und ‚überhaupt eine weit Tieblichere Landſchaft, ald In dem 
Överen nadtern Judäa, betrat, die ſchon Maunpdrell’®) In eine 
Art Schreden über das gelobte und gepriefene Land feßte, wurbe- 
die erfle Spur einer Via Romana entbedt, ein antife8 Straßen- 
pflafter der befannten Art, das von da an durch Eli Smith 
an ſehr vielen Stellen wieverholt aufgefunden warb’ und den an 
tifen, zuvor. vergeflenen Heerweg über Antipatris nad Cäfaren 
beflätigte. Vor Jefna war viefes Straßenpflafter auf einer 
geoßen Wegſtrecke vollkommen und ganz erhalten, bis zum tiefen 
Thale, darin diefer Ort Tiegt, ver fih dadurch ſchon als die an- 
tife Station Gophna ermwied, die Joſephhus und Ptolemaeus 
nennen (Toöpva, b. Reland, Pal. 461, 816), well davon die 
Gophnitica regio, die mit der äftlichern Acrabatene dfter zufam- 
mengenannt wird, ihren Namen hatte. Im der h. Schrift fommt 
fie nicht vor, aber Joſephus fagt, daß Titus auf feinem Hee⸗ 
reszuge „von Cäfarea durch Gophna nad Ierufalem marfdirte. 
Für die Fruchtbarkeit ded Thales fpricht die Verwechslung deſſel⸗ 
ben im Onomasticon durch Euſebius mit dem traubenreichen 
Thale Escol (f. ob. S. 28, 222); bei Euſebius YPagayE 
Aorovoc, Vallis Botri genannt, ein Jrrthum, dem ſchon Hie⸗ 
ronymus nicht beiſtimmt). 

Der Ort Jefna hat eine Quelle mit fließendem Waſſer, an der 
die Heerden getränkt wurden. Der große Wadi, welcher in einiger Ferne 
m N.O. noͤrdlich von Ram Allah entſpringt und ſich dann bel 
Jefna wetlich umbiegt, fenkt ſich als Wadi Belät ſchon hinab 
zum mittelländifchen Meere, breitet ſich aber, che er dahin zieht, 


»2) Robinfon, Pal. II. 292. *) H. Maundrell, Journey. 1697. 
25. March. p. 64—65. 
Nr 2 
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bei dem genannten Orte in eine Eleine, aber fehr fruchtbare Ebene 
aus, die von höhern Bergen umgeben if. Um einen fchönen 
Wallnußbaum, ber hier neben ein paar Cordya myya- Bäumen 
ftand, die ſchön und ſchlank mit runden Wipfeln und großen 
Bläftern fich erhoben, deren Beeren einen Vogelleim geben, liegen 
Trümmer von dem Umfreid einer alten chriftlichen Kirche St. Georgs, 
zumal in Bragmenten von Kalffteinfäulen, dem aber die Grund⸗ 
manern fehlten. Um ven Baum felbft ift eine Fleine Ringmauer 
mit Altar und Taufftein angebracht, 31, 3. Hoch, 5 F. im Durd)- 
„meffer, der zwar zum Thell in dem Boden fleht, an dem aber noch 
von Zeit zu Zeit einmal Meſſe gelefen wird. Die Umgebung ift 
ungemein gefegnet, die DBergfeiten find reichlich bevedt mit Oel⸗ 
bäumen und Weingärten, mit Seigenbäumen und anderen Obftgärten, 
pie Aepfel, Birnen, Granaten, Aprikofen, Wallnüſſe in Ueberfluß 
geben. Dad Dorf hat ein zerſtörtes Caſtell und ift felbft in Ver⸗ 
fall, nur von Chriften bewohnt, die nach einem Aufſtande ım 
J. 1834 zum Theil nady Aegypten abgeführt wurden; an 200 See⸗ 
Ien, darunter 42 fleuerpflichtige Männer, waren im Dorfe zuräd- 
geblieben. Man könnte verfucht werben, dieſen Ort für das Ophni 
im Stamnie Benjamin n. Joſua 18, 24 zu halten, meint Ro— 


binfon, wegen ber Vergejelichaftung mit andern Nachbarorten, - 


wie Bethel, Ophra u. a.; der Ort war aber fchon bei Eufebius 
in Vergeſſenheit gerathen, und weder Die Kreuzfahrer, noch andere 
neuere Reiſende hatten ihn vor Robinfon wieder erfannt. 
Diefer Neifende fchritt von Jefna norboftmärts weiter über 
das benachbarte Ain Sinia®) fort, ein Dorf in Weingärten 
und Obfthainen liegend, im bewäflerten Thalbett, das aus S.O. 
von Ain Nebrüd fommt und gegen N.W. zu dem Haupt— 
thale, welched weiter weſtwärts einlenft, und unter dem Nanıen 
Wadi Belat zum Mittelmeere gebt; es ift auch hier reichlich 
angebaut, vol Oliven- und Peigenbäume. Ihm zur ‚weitlichen 
Seite auf der Thalhöhe liegt Atära, vielleicht dad Atharoth auf 
ber Gränze von Ephraim, dad aber nicht befucht wurde, denn 
Robinfon verirrte ſich bier und Fam nach Meberfteigung man⸗ 
‚her Höhen erſt wieder oftwärtd bei dem Dorfe Siljilia auf die 
große direrte Nablusftraße zurüd. Andere, wie ©. Wol⸗ 
eott (1842) und Wilfon (1843), die auf ver direeten großen 
Sauptftraße blieben, famen über Ain Debrüp, Jibea, Ain el 


. 235) Robinſon, Pal. TIL S. 297. 
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Haramlyeh, die Robinfon nicht berührte, nach Sindſchil. 
Ain Nebrüd?6) Hat eine ſehr ſchöne Lage, die auf allen Seiten 
mit fruchtbaren Thälern umgeben iſt, aber auch mit Bergen, die 
nur gegen Weſt eine freie Ausſicht geſtatten. Wilſon brachte 
hier eine Nacht zu. 

- Bon Debrüd gegen N.N.O. erreicht man in einer halben 
Stunde eine Höhe, von der man auf einen der benachbarten Berge 
die Trümmer eines Forts fah, dad man el Burj Azzil 
nannte, dad nicht genauer befannt if (ſ. Erdk. XV. ©. 453). 
Weiter Hinabgeftiegen in ein Thal, an deſſen öftliher Seite man 
nach 20 Minuten Ruinen palfirt, Eommt man 10 Minuten weis 
ter durch ven tiefen Wapdi el Jib, der an den nörplichen Buße 
der Berge ſich Hinziebt. Gier auf ver weftlichen Seite dieſes Wadi, 
auf ver Höhe, ſah Wilfon den Ort Jibia, von dem der Wadi— 
wol feinen Namen tragen mag. Robinfond Karte giebt veflen 
Zage nad) den Ortöverzeichniffen und nah Maundrell an, ver 
den Ort auch genannt hatte ff. 25. März); aber ex felbft befuchte 
ihn nicht. Er führt jedoch fchon an, daß es wahrfcheinlich?”) dag 
Geba ded Eufeb. und Hieronymus fel, dad nach Ihnen 5 römifche 
Meilen in Nord von Gophna llegen fol, am Wege nach Nablus. 
Doch irren diefe, fagt Robinfon, darin, daß fie ed mit Gebim 
bei Jeſaias 10, 31 Iventifleiten. Damit ſtimmt auch Wilfon 
überein, der e8 aber auch nicht für dad Gibea des Pinchas 
auf dem Gebirge Ephraim, Joſua 24, 33, hält, wo veflen. 
Bater Eleafar, der Sohn Aaron, flarb und begraben ward, 

weil vafebft von einem Berge die Rede fei; doch liegt diefes 
Fibia allerdings hoch, und Reiſende ſollten künftig nicht daran 
vorübergehen: denn hier lag wahrſcheinliches) jene Priefter- 
ſtadt in Benjamin, in welcher auch der Hoheprieſter begraben 
ward. Die Juden⸗- und Samaritaner-Tradition verlegt dies Grab 
zwar in die Nähe von Sichen, was aber gar feinen Grund für 
fid) Hat. Aus dem Wapi el Jib flieg Wolcott % Stunden 
über die Berghöhen nordwärts hinauf, und erreichte in einem 
engen, Tieblichen Ihale Ain Sarämiyeh ein großes Waflerbeden 
aus fugenberänderten (bevelled) Steinen, dad nicht fowol eine 


36) Sam. Wolcott, Ba ursien etc. in Bibliotheca Sacra. 1843. 
Lee I. Febr. Nr. 1. p. 71; Wilson, The Lands of thö Bible. 
. p. 40 u. 290. „Robinfon, Pal. III. ©. 298, Not. 
3°) Re Commentar zn Joſua. S. 410. 
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Stadtlage bezeichnen, ald wol einem umliegenden Gaftelle zugebö«- 
rig fein mochte. Nur eine halbe Stunde von da verläßt man das 
tiefe Thal, dad auch von Oft kommt, fleigt gegen Nord an einem 
Eleinen Dorfe et Tell vorüber, und erreicht die Waſſerſcheide⸗ 
höhe, von der man oftwärts Hinabfleigend den Wadi Sind« 
ſchil in OR des Dorfes Sindſchil und von da in einer halben 
Stunde den Ort Seilün mit feinen anliegenden Tieblichen, 
grünenden Thälern erreicht, den einfligen Ort ver Gtifts- 
hütte. Nämlih Silo oder Schiloh, die, wie Joseph. Antiq. V. 
1, 19 fagt, dafelbft von Gilgal aud errichtet worden fei, wegen 
der paſſenden Gelegenheit und ver Schönheit ver Lande 
fhaft. Robinfon und Wilfon haben diefen wichtigen Ort 
zuerft wieder entvedt und genauer feine Topographie beftimmt, fo 


— daß nah Richter 21, 19 (Siehe, es ift ein Jahrfeft des 


Herrn zu Silo, die zu mitternahtwärts von Betbel 
liegt, gegen ven Sonnenaufgang, auf den Straßen, die 
man binauf gebet von Bethel gen Sihem, und von 
mittagwärtd Tiegt fie gegen Libona) Ihre Lage feinem 
Zweifel mehr unterworfen bleibt, wenn auh Hieronymus ſchon 
faum noch Ueberbleibfel davon Hatte nachweifen können (Silo ta- 
bernaculum et arca Domini fuit, vix altarıs fundamenta mon- 
strantur). 

Nobinfon war über Iiljilia und Sindfſqhi nach Sei- 
Kuͤn gekommen. 

Das große-Dorf Jiljilia liegt nahe am weſtlichen Rande 
des Gebirgsſtrichs, von dem ſich eine weite Ausficht über die große 
und niedere Küftenfläche in Weften verbreitet, aber zugleich ein 
welter Blick gegen Oft bis auf die Berge von Gilead jenfeit des 
Jordans fällt, und von Bier aus war ed, wo NRobinfon den 
erften Anblick des prachtvollen Hermon genof. Dicht an der 
Nordſeite des Dorfed zieht fich da breite, von Oft bei Sind“ 
ſchil gegen Wet vorüberftreichenne Thal Hin, das ſich mit dem 
Wadi el Belät vereint. Man erblicite weiterhin gegen den niedern 
Landftrich auch den großen Wadi el Lubban, der, von der Nablus= 
Ebene herabkommend, fich ebenfald in 2B. mit dem Wadi el Bes 
lät in ver Nähe des Dorfes Kurämwa vereint und davon den Na= 
men Wadi Kuräma erhält. Ale diefe Wadis fenfen ſich un« 
fern vom NRäs el Aln zufammen in dad Bette des Nahr Aujeb 
(i. ob. ©. 567, 588, 594). Jiljilia, dad einem hebraͤiſchen Na 
mm Gilgal wol entfpricht, wovon aber Feine Spur ſich in die⸗ 
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fer Umgegend zeigte (Gilgal am Iorvan, f. Erdk. XV. ©. 542, 
fann es nicht fein, dagegen wird es von Keil?) für dad an⸗ 
dere Gilgal, im 5. Buch Mofe 11, 30, gegen bie N von Gas» 
rizim und Ebal gehalten, wo Joſua fein Lager aufgefchlagen 
hatte, als die Gibeoniter zu ihm Famen (Iofua 9, 6); und biefer 
Rage entſpricht es auch). Seine heutigen Bewohner fchlenen Ro⸗ 
binfon fehr furcdhtfam zu fein, wahrfcheinlich weil es der gewöhn⸗ 
lichen Heerſtraße abfeitd Tiegen bleibt und felten Reiſende fieht, ober 
weit fie die Sremblinge für Paſcha Ibrahims Leute hielten. 

Der directe Weg von Iiljilie nah Nablüs fol durch 
tiefe Ihäler, die man daſelbſt zu vurchfleigen hat, fehr beſchwerlich 
fein; um alfo auf die große Heerftraße zurüdzufehren, wurbe 
der Weg nah Sinpfcil*0) eingefchlagen, das ſchon nach einer 
Stunde Zeit erreicht wurde und auf einem hohen Uferrande des 
Wadi, wol 200 Fuß über vefien Boden erhaben, liegt. Diefe Hohe 
Lage dehnt fich gegen Oſt in weite Gochebene aus, und auf einer 
der dortigen Erhöhungen liegt dad Dorf Turmus Aya. Die 
große Hauptſtraße zieht auch noch 10 Minuten öftlicher von 
Sindſchil vorüber, und ſetzt nordwärtd von da über den Shan 
el Lubban nach Nablüs fort. 

Die Diſtanzen auf dieſer Route ſind folgende: 
von el Bireh nach Beitin (Bethel) — 45 Minuten. 

nah Ain Debrüd = 1 Stunde 45 Min. 

nah Yin el Saramiyeh = 1 Stunde 30 Min. 

nach dem Thalboden unter Sindſchil = 1 Stunde. 

nah vem Khan el Lubban = 1 Etunde 10 Min. 

Alfo zufammen 6 Stunden Wegd und 10 Minuten. 

Sindſchil (Sinjil), wo Robinſon übernachtete, Hat 206 
fteuerpflichtige Männer und 800 Seelen zu Bewohnern, von ihnen 
hatte man über 100 Mann gewaltfam zu Soldaten audgehoken, 
die Zurüdbleibenden mußten aber biefelbe Steuer wie zuvor ent= 
richten. 

Am 14. Juni verlieg man den Drt, um das benachbarte 
Silän*) aufzufuhen, das nicht fern Tiegen follte,‘ worüber 
manche Sage bei dortigen Landleuten umging, ohne daß fie bie 
Hiftorifche Bedeutung dieſes ganz verſchollenen Ortes gefannt hät⸗ 
ten, wodurch aber Robinſons Aufmerkſamkeit zu ſeiner Ent⸗ 
23%), Ben, Gommentdr „gu Jeſna. S. 148, 160. *°) ra Bal, 

. ©. 300. - 


2), "oniafon, Kal. nl. &. 302—309; Bartlett, 
Walkzı. e. p. 247—24 
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vedung geleitet wurde, bie eine feiner wichtigften genannt wer⸗ 
den muß. Selbit v. Schubert“), ver doch erfi ein Jahr zuvor 
veffelben Weges durch Sinpfchil gezogen und daſelbſt die ſehr 
danfendwerthe Barometermeflung feines Lagerplatzes = 2520 Fuß 
üb. d. M. angeflellt hatte, zog hier noch vorüber, ohne dem Orte 
einige Aufmerkfankeit zu widmen. In den Umgebungen von 
Sindſchil bemerkte er treffliche Belgenbaumpflanzumgen, an ben 
Wänden der dortigen Bergabbänge Dolomitkalk, fchönblühende 
Malven, Selängerjelieber und Rofen In Blüthe, von einer 
Art, die er für eine ber Rosa sempervirens verwandte, ober fogar 
iventifche Art hielt. In den Nächten, Mitte April 1837, nahm 
er bier ſehr erfriſchenden Thau wahr. Die erſte halbe Stunde 


yon Sindſchil, durch das Thal hinab» und zu den nördlichen 


Höhen wieder binauffleigend, führte Robinfon quer über bie 
große Heerftraße oſtwärts zur fchönen, in Oft von Bergen un 
gebenen Ebene, in welcher auf flachfelfiger Erhöhung das Dorf 
Turmus Aya erbaut iſt und von fchönen Hirfen- und Walzen« 
felvern umgeben wird. Eine halbe Stunde weiter in berfelben Rich⸗ 
tung führt zu ven Ruinen von Seilun, bie, audy von Berg⸗ 
böben umgeben, gegen Süd zur Ebene hinabblicken. Fünf Dinuten 
vor dem Drt liegt die Ruine eines alten Thurms 2), oder einer 


Kirche mit 4 diden Mauern, nur 28 Fuß im Quadrat, barin 3 


umgeflürzte Säulen mit getrennten corinthifchen Gapitälen ; über 
ver Thür ift die Sculptur einer Amphora zwifchen 2 Krängen, und 
zur Seite eine Mauer zur Schußwehr fchräg aufgeführt. Die 
HKHauptruine des zerflörten Ortes Liegt auf einem Fleinen Teil, 
der durch einen tiefen Wadi von einem höhern Berge in Nord 
getrennt und trefflich zur Vertheidigung geeignet iſt. Zwiſchen 
ben Trümmern neuerer Gäufer Tiegen große Steine und Säulen 
fragmente. Unter einer flattlidhen Eiche am Südende ſteht eine 
Heine Mofchee. Eine Biertelftunde davon fpringt aus dem Wels 
eine fchöne Quelle, die in einen 8—10 Fuß tiefen Brunnen abs 
läuft, aus dem viele der umherweidenden Heerden getränft wurden. 
In dem engen: Felsthal, aus welchem die Quelle hervortritt, bes 
merkte Robinfon viele Gräber, die aber meggebrocdhen waren. 

Hier zu dem der Lage wie dem Namen nad) mit dem uralten 


my, Euer, R. II. ©. 129. *°) The Christian in Palaestine. 
. 123, Tab. 31, The church of Shiloh u. Tab. 30. Seildin 
Site of Shiloh. 


Nablüsftrage: Seilun, Schilo. 633 


Schilo übereinftimmenven Seilün war alfo Joſua von Gilgal 
heraufgezogen, und hatte bier Die Bundeslapde mit der Stifts« 
hütte aufgerichtet, und bier ward die Vertheilung des nody übri⸗ 
gen Landes durch dad Werfen des Looſes für die verfchienenen 
Stämme beendigt (j. ob. ©. 12). Hier verlebte Samuel als 
Knabe feine Jugend im Dienſte Zebaoths, und warb zu Silo von 
dem Herrn berufen zum treuen Propheten, den ganz Israel aud) 
anerkannte von Dan bis Berſaba (1. Sam. 3, 20—21); von bier 
gingen feine großen Thaten aus (f. ob. S. 113). Hier in Silo 
feierten fie zu Ehren ver Bundeslade ein Jahresfeſt des Herrn, 
wo die Töchter Silo Heraus in Reigen zum Tanz gingen; bei fols 
cher Beitfeier war ed, daß fie von den noch übrigen Benjaniten, 
die aus ihren Weinbergen bervorbradjen, wie die Sabinerinnen von 
den Römern ergriffen und als ihre Frauen beimgeführt wurben: 
denn, fagt dad Buch der Nichter 21, 24, zu der Zeit war 
fein König in Israel; ein Seglicher that, wad ihm Recht 
däuchte. Nachdem aber die Bundeslade Silo durch die Phili- 
fter entriffen war (1. Sam. 4, 11) und nicht wieder dahin zurück⸗ 
kehrte (f. 06. ©. 121), war auch Silo von Jehovah verlaſſen, 
verflucht (Ieremiad 7, 12 und 14) und warb nach dem Eril nicht 
wieder genannt. Kaum mag Hieronymus die Stätte noch ges 
kannt haben, zur Zeit ver Kreuzzüge blieb fie unbekannt; von ber 
-Mönchölegende wurde Silo nad Neby Sammil verlegt (ſ. ob. ©. 
107). Nur ein und wenig befannter Autor Bonifacius a Ragu- 
sio, Guardian des heiligen Grabes, fol im 16. Jahrhundert nach 
dem Gitat des Quaresmius“) die wahre Lage ſchon erfannt 
haben (Dlöhaufen in Rec. S. 157). ' 
Auch Wilfont) befuchte dieſelben Ruinen von Seilun, die 
er von dem Khan Lebban nad einem Marfche von 45 Minuten 
erreichte. Er fand fie ausgedehnter, ald er erwartet hatte, und 
fügf noch einiges zu Robinfons Angabe hinzu. Sie lagen auf 
einem anfleigenben Boden, den aber größere Anhöhen umgaben. 
Unter dem Material aus behauenen Duadern und Säulen von 
mehr modernem Anſehen erhob fich ein altes, gewölbtes Ge⸗ 
bäude, das feine Führer ihm Maza'rah nannten, mit 2 Säulen 
in der Mitte und einem Raum, gleich einer Mofchee; vor dem 


*) Quaresmius, Elucidatio Terrae Sctac. Antwerp. fol. Vol. II. 
Lib. VII. c. 4. fol. 798. *’) Wilson, The Lands of the Bible. 
II. p. 292—297: . 
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Thor ſteht eine große Sindian-Eiche. Zwei Bogenfhäffe von 
dieſer Trünimerflätte fern erheben fich noch andre Ruinen, darun⸗ 
ter ein pyramidal fich erhebender Bau, der nicht wie bei Robinfon 
als eine Moſchee Seilun, fondern als eine „Jama e8 Sit⸗ 
tim, die Mofchee der Sechzig, genannt wurde. Das pyra⸗ 
midale Anſehen gaben ihr die Strebepfeiler; den eingeichloffenen 
Raum fand Wilfon etwas größer, nämlidy im Viereck 20 und 14 
Dards weit; dad Ganze erfchien ihm als ſehr alt. Auch er be= 
merfte über der Thür im Gefimfe einen Krug, den er dem Manna⸗ 
kruge auf den jüdiſchen Münzen, z. B. Simeon des Gerechten, 
vergleicht; um den Krug zogen ſich Blumen und Zweige im Styl 
der Gräber der Helena; auch ſah er daran erlöſchte Inſcriptionen. 
Mehrere Pfeiler und corinthifche Gapitäle lagen unıher. Wilſon 
entwarf eine Eleine Kartenffizze der Umgebung von Silo, das 
Joſephue 6) bald IrAw, Zur, aber auch ZıAodr und ImAmıs 
fehreibt, wa8 auch mit den bebräifchen Schreibarten biefer Central⸗ 
fladt des Landes Israel, wie fie von Joſephus, als wirklich in 
deſſen Mitte gelegen, öfter genannt wird, übereinflimmt. 

Bon Seilün fteigt man durch ein tiefes Thal hinab, darin 
ver Khan el Lubban in Ruinen liegt; neben ihm eine ſchöne 
Quelle, und im N.W. von ihm, am Abfall des Bergs, auf felfi- 
ger Anhöhe dad Dorf Lubbän; durd eine enge Bergkluft fleigt 
der Wadi gegen Welt hinab. Da Robinſons Weg ihn weiter 
nordwärtd am Dorfe Lubbän vorüber führte, traf er auf viele 
ausgehöhlte Felsgräber. Diefer Ort fchien ibm, nach obiger ſchon 
angeführter Stelle, Richter 21,19, jenes alte Libona, zwiſchen 
Bethel und Sichem gelegen, zu fein; wogegen jedoch Olſhauſen 
(Rec. S. 157 a. a. O.) Zweifel erregt hat, indem er zwar die Ipentität 
der Namen erfennt, aber meint, daß die alte Ortslage verfchoben 
fein möge. Schon Maunprell (1697)*7) Hatte auf die Identi⸗ 
tät von Khan Leban, oder Dorf Lebän, mit dem alten Libona 
aufmerffam gemacht. 

Aus dem fchönen Becken von Lubban (nah Robinfons%), 
Leban nah Maundrells, Kebban nah Wilſons Schreibart), 
das gegen Welt einen Durchblick durch Die Lücke der Berge geftaitet, 
trat Robinfon auf feinem Wege gegen N.O. erſt durch eine 


26) Miner, Bibl. Real⸗Worterbuch. Th. II. S. 489 - 460, Artik. Silo. 
Maundrell, Journey. 24. March. p. 62. *°) Rebinfen, Pal. II. 
©. 3095 Wolcott, Excurs. Bibl. Sacra, 1843. p. 7 
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enge Schlucht Heraus, die fich gegen Norb aber zu offener Ebene 
erweitert, auf der dad Dorf Sawich und der Khän e8 Sawid 
paffirt wird. Er liegt auf der Wafferfcheide, von ihm gegen 
Nord beginnt ein anprer Wadi (deſſen Namen Robinfon nit 
ermitteln Eonnte, den aber Wolcott Wadi Detma nennen hörte, 
der, dem vorigen Wadi Lubban parallel, auch gegen Weft 
zum Nahr Aujeh fallen fol. Hechter Hand zwifchen Oliven⸗ 
und Feigenbäumen blieben 2 Dörfer liegen, Kübelan und Yit⸗ 
ma, die, wie die übrigen Ortslagen, auf Robinfond und Kie⸗ 
perts Karte eingetragen find. Beim Auffteigen von da gegen 
Nord, in der Nähe von Ditma, fam man auf dem Hochrüden an 
den Grundmauern eined Thurms vorüber, von wo aus fich der 
erfte Bid auf dad Gebirge Samaria’d und die ihm im Often 
vorliegende große und fruchtbare Ebene Mukhna aushreitet, an 
"deren Norbende die Stadt Nablus (Neapolis) an der Stelle 
.von Sichem erbaut if 49) (ſ. Erpf. XV. ©. 468—469). 

Die vielgipfeligen Berge von Nabluͤs liegen bier in ihrer 
ganzen Schönheit dem Auge vor, und ber Garizim, ober jetzt 
Srifim genannte Gipfel, mit einem Weli auf feinem höchſten 
Puncte geziert, Frönt fie gegen Nord; von ver N.NOftfeite zeigt 
fih ver Eingang zum Thale von Nablus. Im Norden dies 
ſes Eingangs, jenfeit dem Oarizim und vem Thale von Nablus, 
eigen vie fchroffen Höhen des Bergs Ebal empor. Die große, 
langgeftredte Ebene Mukhna zieht fi maleriſch am Dflfupe 
diefer hohen Bergzüge ein paar Stunden weit, in welligen Linien 
und fanften, lieblich grünenven Anfchwellungen, 618 Nablus Hin, 
und wird auch an ihrer Oftfelte von geringern malerifchen An⸗ 
höhen begrängt. 

Der Stellabfall vom Ruinen⸗Thurm gegen Nord zur Ebene 
hinab, die bier in einem fpigen Winfel ausläuft, führt an einer 
Gifterne vorüber, aber die breitere Ebene gegen Welt in einen ver- 
engten Wadi, wahrfcheinlih Wadi eſch Scha'ar bei Wolcott. 
Wie die früher genannten beiten Wadi Sawich und W. Lub- 
ban mit ihnen parallel gegen Weft, vurchzieht dieſer Die Berg⸗ 
fette, ihren Winterfirom und Ablauf zum gemeinfamen Bette des 
Nahr Aujeh und zum Mittelmeer bildend. Er zieht zwifchen ven 
Dörfern Kuͤza und Ain Abus, auf feinen belderſeitigen Ufer⸗ 


+9) Robinfen, Pal. 1. ©. 311—315; Schnubert, Reife. IM. ©. 136. 
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höhen, hindurch. Die umliegenden Abhänge find bier am Südende 
der Mufhna= Ebene durch Geſträuch von Eiftusrofen verfchönt, 
die trocknern Heiden ber Höhen mit Poterium spinosum bewachſen, 
die tieferen, '% 618 Studen breiten Senkungen und Thäler mit 
den herrlichfien Saatfeldern, Hirfenfeldern und Waizen« 
fluren grün und gelb gejchmüdt. 

Robinſons Weg ging im Thale, fih um ven Fuß der Berge 
"windend, unter ver Berghöhe vorüber, auf welcher das Dorf Ha= 
wära liegt, mo ver Oftabfall felfiger, die Ebene breiter wirt. 
Weiterhin fam er unterhalb des Dörfchens Kefr Kultn vorüber, 
das ſchon am Abhange des Sarizini- Berges liegt. Die Bewohner 
dortiger Ortfchaften fchienen durch die Strenge der ägyptiſchen 
Herrfchaft fehr eingefhüchtert zu fein. Der Pfad windet fi um 
den Fuß des Garizim, indem er die breitere Ebene verläßt, In 
das engere Thal zwiſchen ihm und dem nördlichen Berge Ebal 
weftwärts hinein, an einem Eleinen Weiler mit den Ruinen des 
Dorfes Belät vorüber. In der Ditte des alfo verengten Thales 
fteht ein kleines, weißes Gebäu, in der Form eined Wely, Jo⸗ 
ſephs Grabmal genannt, und näher am Fuß des Garizim zeigt 
man den alten Jakoböbrunnen. Gegenüber nah N.O. auf 
nievern Vorhöhen liegen drei Dörfer: Azmut, Deir el-Hatab _ 
und Salim (über Salem, die Stadt des Sichem, und die Beni 
Sfalem |. Ervf. XV. ©. 471). Vom Jakobébrunnen ging «8 
im engen Thale zu einer reichen und fchönen Quelle mit Waſſer⸗ 
behältern in einer Sartenanlage, doch ohne Bäume; von dieſer aber 
durch einen Dlivenhain, vor dem die Stant Nablüs ſich aus⸗ 
breitet. Wir zogen, fagt Nobinfon, aber nidht in die Stadt 
hinein; an ihrer nördlichen Seite fenkt ſich plöglich ein ungemein 
fruchtbares Thal mit ſchwarzer Dammerve nad Weſt hinab, .ein 
herrliches Gemüfefeld und fchöner Obfigarten, reich bewäflert von 
‚ frifhen Quellen und Strömen, wie ein frembartiged bezaubert:s 
Bild, dem nichts ähnliches in ganz Paläftina zu vergleichen tft 
(Bartlett nennt ed the unparalleled valley of Nabulüs). Hier, 
unter einen ungeheuren Maulbeerbaume an einem bahinmurmeln- 
den Bade wurde Robinſons Zelt aufgefhlagen. Der Jude 
Mordecal aus Bombay, der Wilfons Begleiter auf feiner 
paläftinifchen Reife war, und die Schilverungen feiner Vorväter 
von der Herrlichfeit Paläftina’8 nicht mit dem öden Anblick Deilel- 
ben reimen fonnte, da er in ter Ueppigfeit der Natur von Invien 
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aufgewachfen war, gab zu, daß bier wenigftens das Land feiner 
Väter fei, wo Mil und Honig fließe5®). 

Wilfen, der denfelben Weg an der Weſtſeite ver Thalebene, 
bie er el Makhneh fhreibt (Muchna bei Barth)st), unter dem 
Dorfe Hawara vorüber z0g, nennt noch andre Dörfer zur Seite, 
wie Baulin und Kafr Kallin (doch mol Kefr Kulla bei Ro⸗ 
binjon), von welchem legtern Orte.er einen Seitenweg einfchlug, 
um eine beffere Anficht vom Garigim zu gewinnen. In das enge 
Nabulüs= Thal eingetreten, fehien ihm die fonft dve Steilwand des 
Ebal, welche vaffelbe nördlich begränzt, ganz mit der flacheligen 
indifhen Beige, (Cactus indicus) oft baumartig, bewachfen 

zu fein. 


Erläuterung 2 


Die Stadt Näbulus (Nablüs), Neapolis. Die römische 
Flavia Neapolis; Sichem zu’ Jakobs Zeit; Mabortha, der 
Paß. Garizim und Ebal, die Berge des Seegend und bes 
Fluchs. — Die Euthäer, die Samaritaner. Der Jakobs⸗ 

brunnen, das Grab Joſephs. 


Die Stadt Nablüss?), oder richtiger NAabulus nad 
Abulfeda's Schreibweife, die Neapolis der Römer, dehnt ſich 
längs dem N.O.⸗Fuß des Berges Garizim, eine halbe Stunde 
weftlich der großen Ebene Mufhne, zwilhen Barizim und Ebal 
zu beiden Seiten in Süb und Nord, Im verengten Thale zu ziem⸗ 
licher Länge nach Weften hin aus. Ihre Häuſer find hoch und gut 
von Stein gebaut, mit Kuppeln auf den Darhterraffen, wie zu Je⸗ 
‚rufalem. Das Thal zwiſchen beiden genannten Bergen zieht fich 
von S.D. gegen N.W. In einer Breite von nur 1600 Fuß (v. 
Schubert ſchäht die Ihalfole an ver engſten Stelle auf 1200 
Schritt) und enthält eigentlich einen Sattel, auf deſſen Waffer- 
Scheide die Stadt erbaut ift; denn die einen ihrer Wafler flie- 
Ben gegen Oft abwärtd zur Iorbanebene, die Quellen von ihrer 
Weſtſeite aber und weiter abwärts ein fchöner Bach gegen N.W. 
zum Mittelmeer. 


280) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 45; Bartlett, Walks 

l. c. p. 250. si) Wilson, The Lands” of the Bible. II. 

p.43—45. °9 Rytnſen, Dal. III. S. 316—363; v. Schubert, 
Beife, zb. I. ©. 1 
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Vor Robinfon war diefe Bigenthämlichkeit unbeachtet ge⸗ 
blieben, welche die Stadt zur, Bermittlerin des Verkehrs 
zwifchen dem Jordanthale und dem mittelländifchen Meere eignen 
mußte, was fie auch bis heute durch den bebeutenden Handel 
zwifhen Damascus, über Nabulus, und ven Seefläbten am 
Meere geblieben, wodurch fie ihre reichbefegten Bazare fich bewahrt 
‘hat. An der Rord- und Süpfeite fleigen ded Ebal und Bari. 
zim fleile Gebirgswände, meift nadt und unfruchtbar, nur mit 
einzelnen Delbäumen bie und ba beſetzt, an 800 Fuß über die Stabt, 
die felbft an 1500 Buß hoch über dem Meere Tiegt, empor. Die 
Ebalwand im Norden der Stadt iſt voll alter Srabhählen; an 
der Süpfeite der Stadt zeigt die Schluht am Garizim Quellen 
und Bäume. 

MWolcottS3) unterfuchte die 3 Quellen, welche die Stapt mit 
Wafler verfehen: ver Nahr Kuriyum ergießt fich als flarfer Strom 
im obern Iheile ver Stadt und tritt unter einem großen Dombau 
hervor, in dem man auf einer Steintreppe zu feiner Duelle hinab⸗ 
fleigt. Ras el Ain, die zweite Quelle, kommt aus einer Bergſchlucht 
an 100 Nuthen ſüdwärts vom Weflende ver Stadt, und bält 
auch durch einen Aquäduct noch Wafler zugeführt. Gerade unter 
diefem, innerhalb der Stadt, fpringt die dritte Quelle Ain el 
Aſal; von einem andern Brunnen, ven der leider fehr unzuver- 
läffige Budingham’*) angegeben, konnte Wolcott Feine Spur 
finden. u | | 

Der Berg Ebal an: der Nordfeite der Stadt, deſſen heutigen 
einbeimifchen Namen Robinfon nicht erfahren Fonnte, nennt W ol 
eott Sitti Salamtyeb, eine Benennung, die er aber nur von 
einer muhamedaniſchen, aus Aegypten hierher gekommenen Helligen 
erhalten bat, deren Wely auf dem Gipfel des Berges verehrt wird; 
dafielbe fagte man Wilfon. Den Garizim nennen die Einge- 
bornen noch heute, wie fchon ſeit Älterer Zeit, el Tür; denn ſchon 
Im Leben Sultan Salavind von Bohaeddin wird er Zourum 
genannt; nur die Samaritaner Fennen den antiken Namen Ga⸗ 
rizim, „den Berg des Seegens Orifim und den Berg 
bed Fluchs Ebal,“ wie beide ſchon von Mofe (5.8. Mof. 11, 29) 
genannt wurden. Und als Joſua, nad ber Zerflörung von Ai 


262) Wolcott, Exoursion etc. in Bibi. Sacra. 1843, p. 73. 
°*) Buckingham, Trav. in Palaestine. Vol. II. p. 21-474. 
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(f..ob. &. 526), feinen Sieg verfolgt Hatte, Heißt e8 Im Buche Jo⸗ 
fua, 8, 30, baute er dem Gotte Iſrael einen Altar auf dem 
Berge Ebal, wie Mofe geboten hatte, von ganzen Steinen, bie 
mit feinem Eifen behauen, d. h. die noch unverfehrt geblieben wa⸗ 
ren. Darauf brachte er dem Herrn Branvopfer und Dankopfer dar, 
und fchrieb auf mit Kalf überzogene Steine (5.8. Mofe 
27,2) die Abfchrift des Geſetzes Mofe zur Erneuerung des frühern 
Bundes. B. 33: Und dad ganze Israel mit feinen Aelte- 
fen und Amtleuten und Richtern flunden zu beiden 
Seiten ver Bundeslade, die Fremdlinge ſowol als die 
Einheimiſchen, eine Hälfteneben dem Berge Srifimund 
die andre Hälfte neben vem Berge Ebal, zu fegnen das 
Bolt Israel. B. 34: Darnach ließ er audrufen alle 
Worte des Befehed som Seegen und Fludh, wie ed ges 
fhrieben ſteht im Geſetzbuch.“ Diefe feierliche großartige 
Handlung zur Verpflichtung ded ganzen Volks war nur die Aus⸗ 
führung des Gebotes Mofes, das den Seegen allen denen ver- 
hieß, welche ven Geboten Jehovahs gehorchten, aber ven Fluch 
denen, bie ihnen nicht gehorchen würden (5. B. Mof. 11, 26—28). 
Und nah 5. Mof. 27, 12 u. folg. war auch die ganze Feierlich⸗ 
keit genaw vorgefchrieben®5), fo daß die Bundedlade im Thale zu 
Sichem fland und von ben SPrieftern zunächft umgeben war, 6 
Stämme des Volks aber auf der einen Seite gegen den. Garizim 
und 6 Stämme auf der andern Seite gegen Ebal ſtanden. Wäh- 
rend dad ganze Geſetz nun vorgelefen und die einzelnen Seegens⸗ 
fprüche und Blüche der Reihe nach audgerufen wurben, hatten bie 
am Sarizim ihr Amen zu den Seegené ſprüchen, die am 
GEbal zu ven Flüchen ihr Amen zu antworten, v. h. die dadurch 
ihre Zuflimmung zu dem Ausgefprochenen befannten und das Ges 
ſetz annahmen. Wan hat verfchievene Gründe aufgefudht, warum 
auf der Seite des Ebal, auf dem doch der Gottesaltar erbaut war, 
das Volk die Flüche mit Amen befräftigen follte, und nicht auf 
der ded Barizim, was man für Wiperfpruch gehalten; man glaubte, 
Daß dadurch die natürliche Befchaffenheit beiner Berge gleichſam 
ſymboliſch bezeichnet fet, und Unveres mehr. Aber am einfachften 
geht dies mol, wenn auch ber Fuß des Garizim, wie v. Schubert 
bemerkte, etwa befjer angebaut ift, al8 der des Ebal, aus ber gan⸗ 
zen Anordnung hervor. Da die Leviten um die Bundeslade, 


E 


, Keil, Comment. zu Joſua S. 153. 
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wie immer, mit dem Ungeficht gegen den Aufgang der 
Sonne fliehen mußten, fo wird e8 auch hier ver Fall geweien fein 
(was auch von Josephus, Antig. IV, 8, 44, fol. 252, ausprüdlich 
gejagt wird). Dann Ing ihnen zur Fechten Sand, die immer al. 
die vornehmfte galt, alfo gegen ven Süden, der Garizim, ver ſich 
alfo zum Seegen eignete, der Ebal aber, zur ftetd geringer ger 
achteten Iinfen Hand, mehr zum Fluch. Der Altar auf dem 
Ebal-Berge aber war kein Wiverfpruch: denn ber Fluch follte nur 
die Uebertreter des, Geſetzes treffen und Fonnte fidy nicht auf ben 


Berg beziehen, auf dem vielmehr ver Altar begeugte, daß Israel 


nicht den Fluch zu fürchten habe, fo lange ed in der Bunded- und 
Lebens⸗Gemeinſchaft mit Jehovah bleibe56). 

Die famaritanifhen Handſchriften des Pentateuchs 
haben dieſen Altar, von dem ſüdiſchen Text abweichend, nicht 
auf den Ebal, fondern auf ven Garizim, ihren heiligen Gottes« 
berg, verfeßt, und ihre Priefter haben den Juden, aud Gab gegen 
ihre Secte, eine Verfälſchung viefer wie vieler anderer Textes⸗ 
Stellen zugeichrieben, eine Vorftelung, ver auch frühere gelebrte 
Bertheidiger, wie Kennilos und Andere, zugethan waren, von 
der aber die fpätere Critik ſich befreit hats7). Die früherhin fo 
vielfach irrigen Anfichten über dieſe beiden Berge hat zuerft fchon 
der trefflihe Daundrell (1697) 58) richtig erläutert. Er führt 
die Meinungen des damaligen famaritanifchen Prieſters an, ver 
aber geftehen mußte, daß auf Gartzim von ven befchriebenen Stei- 
nen und bem Altar feine Spur mehr fi finde, welche ihre An⸗ 
ſicht beftätigen Fünnte. Auch den Berg des Fluchs, ven Ebal, 
fand Maundrell um nichts weniger bevorzugt won der Natur, ala 
ben Garizim; ihm fehlen die Wand des Ebal nur darum dürrer 
als die. des ‚Sarizim, weil fie der Sonne mehr zugefebrt, alfo von 
ihr verbrannter, die Wand des Garizim aber noch etwaß lieblicher 
bewachjen war, da fie die Schattenfeite gegen Norb bilde. Erſt durch 
‘Bartlett wurde in neuefter Zeits9) ver Ebal einmal heftiegen, 


aber nicht ohne Gefahr, von deſſen fehr ungaftlichen Bewohnern - 
beraubt zu werden, was biöher immer von den Ereurfionen in ven 


dortigen Gebirggumgebungen zurüdgehalten hatte. Der Gewinn 
zur Kenntniß des Landes war von diefem Ausflug nur gering. 


256) Keil, Commentar zu Joſua. 8, 33. &.153—155. *7) Ebenderf. 
a. a. O. S. 150, Note 7. “) Maundrell, Journ. 24. March. 
p. 59 u. f.; vergl. Nobinfon, Pal. IM. ©. 337. 59) Bartlett, 
Walks L c. p. 251—252. 
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Bartlett ritt an einem Nachmittage gegen das Weſtende des 
Ebal, kam, an einem Eleinen Wely vorüber, hinauf zum Gipfel des 
Berges, auf deſſen Flippigem Boden er eine Mile weit umberritt, 
ohne einer lebendigen Seele zu begegnm. Zwar zeigtm fih Spu⸗ 
ren von frühern Wohnungen, aber nichts, das auf einige Bedeu⸗ 
tung daſelbſt zurüdichließen ließ. Uber die Ausficht war belohnen 
über Gilead jenſeit des Jordan hinaus, den Garizim mit feinen 
Trümmern in Süd, dazwifchen das ſchöne Thal von Nabulus, das 
fih allmählig gegen das Mittelmeer hinab zur Küftenebene ver- 
breitet, Hinter der das unabfehbare Meer fih am Horizont verliert 
Erft beim Herabfleigen vom Berge bedrohten ihm einige Schnitter, 
pie ihm einen frifchen Trunk ſehr ungaftlih verweigerten, mit 
einem Veberfall, dem er glüdlich noch auswich. 

Durch eine Schlucht im S.W. die Stadt, die voller Frucht- 
bäume fland, erftieg Robinfon an ver Quelle Afal und ver ge⸗ 
nannten Waflerleitung vorüber, an der auch eine Mühle fleht, ven 
Derg Garizim, der nach oben zu fteiler wird, aber doch bereit⸗ 
bar bleibt. Seine Höhe wurde nach 20 Minuten Anfteigens ge 
gen S.W. erreicht‘, ein meit gegen W. und S. W. ſich erfireden- 
des Tafelland. Nach 20 Minuten warb ein Wely erreicht, das 
auf einer Eleinen Erhöhung am dftlichen Rande des Berges ſteht 
und den Samaritern ald eine Art Tempel dient, wohlnauf fie vier- 
mal im Jahre ziehen, um Ihren Gottesdienſt zu halten. 

Es ift wahrfcheinlicdy der höchſte Bunct, von wo man das 
weite Land umber und ſelbſt im N.O. den Dſchebel ef 
Sheikh, oder den Hermon erblidt, und von.wo man eine 
große Menge von Ortfchaften überſchauen kann 60). Wolcott hat 
von bier aus 28 Winkelmeflungen®t) aufgezeichnet; er unterfchei- 
det ven Wely Sitty Salamiyeh, der von bier Direct gegen 
Nord liegt, von ber höch ſten Spige des Ebal, die unter einem 
‚Winkel von N. 6° O. ſich zeigt, und von einem andern mehr weſt⸗ 
lich anf vem Rüden des Ebal gelegenen Wely, Scheith Amäd 
genannt, N. 15%°B. Diefe Winkelmeffungen find bei fünftigen 
Kartenconfiructionen, jo wie viele andre von Wolcott angeftellte, 
ſehr beachtenäwerth. 


Ed 


*) The Christian in Palestina. p. 95, Tab. 23. Valley of Sichem 
and Nablous from Mt. Garizim, and p. 121. Mount Garizim 
and the Vale of Nablous from Mount Ebal. *') Wolcott 
L c. p. 73—74. . 
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Man zeigte Robinſon die Stelle, wo die Samaritaner am 
Affen, d. i. dem Paflahfeft, 7 Lämmer zum Opfer für alle ihre 
Sünden bringen, weil die blutigen Opfers2), fagen fie, Gott ans 
genehmer feien, als die Opfer von Früchten, „da im Blute Leben 
fich befinde.‘ Die andern 3 Proceflionen, die fie im Jahre 
hierauf volbringen, find zu Pfingften, am Laubhüttenfefte 
(Sikot oder Sudot) und am großen Verjfühnungdtage. Die 
Stelle des Opfers. ift durch eine Reihe auf den Boden gelegter 
rober Steine bezeichnet, daneben eine Kleine runde mit Steinen 
grob ausgemauerte Grube, darin das Fleiſch geröftet wird, daß fie 
mit Brotund „Marurim,‘ d. i. mit bittern Kräutern, nach 
ihrem Geſetz eſſen müflen. Der Drud ver türkiſchen Herrfchaft 
hat ihnen jedoch öfter die Proreffionen zur Beier Ihrer Feſte auf 
Sarizim unterfagt. Wilfon, ver venfelben Weg zum Garizim 
hinauf gefliegen war, erwähnt eine Viertelſtunde, ehe er die Platt 
forn des Gipfels erreicht Hatte, einer Stelle Kenifah Adam, 
d.i. Kirche Adamß3) genannt, wo deſſen erfte Tochter, Mokada, 
geboren fein follte. Der Ort des Lämmeropferd wurbe ihm Mazbih 
(Opferplag) genannt; zwifchen ven 2 Reiben von jebesmal 5 
Steinen auf jeder Seite war eine Kleine, 15 Zoll breite Rinne ge⸗ 
z0gen. 

Jenſeit diefer Stelle, nur 10 Minuten fern, liegen die Ruinen 
eined ungeheuern Bauwerks von behauenen Steinen‘), wie von 
einer großen und ftarfen Feſtung; fie beſteht aus zwei aneinan= 
der liegenden Theilen, jever an 250 Fuß von Oft nach Welt und 
200 8. von N, nad ©., in Summa an 400 Buß in norbfüb- 
licher Richtung ausgedehnt. Die Quadern find berändert, auß den 
Kalkſteinen der Gegend und feht groß, vie Mauern bis 9 Fuß dick, 
und an ben 4 Eden der fünlichen Abtheilung find vieredige Thürme; 
einer flieht in der Mitte an der öftlichen Seite. Im nörblichen Theile 
if ein mohammedaniſcher Wely und auch ein Begräbnifplag. Die 
heutigen Samariter nannten dieſe Ruinen nur e⸗Külah, d. i. 
Caſtell, und verbanden damit Feine heilige Vorſtellung; Robin« 
fon hielt fie für eind der Gaftelle Kaifer Juſtiniansss). 
Wilfon hörte es Luz nennen und auch Bethel. Unter ven 
Mauern des Caſtells, wo ein paar flache Steine, denen man nicht 
anfehen konnte, ob fie durch die Natur oder die Menſchenhand da⸗ 


262) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 66. °°) Ebend. II, p. 68. 
*, Robinfon, Pal. II. S. 319. °*) Ebend. ©. 349. 
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hin gefommen, follten, nach Ausfage des Führers, die 12 don den 
Israeliten aus dem Jordan mitgebrachten Steine liegen (f. ob. ©. 
623), die bier bleiben würden, bi8 el Muhdy (ver Sührer), ber 
von ihnen ſchon feit der alten Samariterin Zeiten (Ev. Johannes 
4,25) erwartete Grlöfer, erfcheinen merbe, dem ſchon die Zeichen 
feiner Ankunft vorauögegangen. Benjamin v. Zudlla&) fagt, 
aus dieſen Steinen fel ihr Tempel auf Garizim erbaut. Weiter 
vom Gaftel gegen Süd zog der Führer feine Schuhe aus, well e8 
feinem Volke verboten, dieſe Stelle, die heilig, mit Schuhen zu be= 
treten (uralter Brauch, wie 2. B. Mofe 3, 5 am Sinat). Wenige 
Schritte weiter lag die nadte Area einer Felsfläche, die ſich gegen 
eine Eifterne weſtwärts hinneigte. Died follte die heiligfte Stelle 
fein, wo die Stiftshütte des Herrn geſtanden. Bon einen Tem 
pel wußte der Führer nichts. Umher bemerfte man jedoch Schwache 
Spuren einfliger Mauern, als hätte bier ein Tempel geflanven, ver 
etwa 58 F. von R. na ©. und 45 F. von D. nah W. gemef- 
fen, oder auch doppelt ſo groß gewefen fein fonnte. Und in ver 
That ift nach der Zerfldrung deg erften Tempels auf Garizim, 
der noch Feine 300 Jahr geftanden, als er von Johannes Hyrtanus 
zeftört ward, 129 vor Chr. ©., feine Rede von einem Wieder» 
aufbau veflelben geweien, obwol ver Berg Sarizim nody lange 
Zeit auf ven römifchen Stadtmünzen von Neapoli867) als 
Symbol abgebildet blieb, weil ſich wahrfcheinlich wol daſelbſt 
wenigſtens der Cultus an einem Altare erhalten mochte. Man ver⸗ 
muthet dies wenigſtens, da noch Photius Damasciusß) be⸗ 
richtet hatte, es ſei auf Garizim dem Jupiter ein neuer Tem⸗ 
pel erbaut worden. Dieſe Stelle gilt dem Samariter, wie dem 
Araber ſeine Kebla, zur Richtung ſeines Blicks beim Gebet. Nahe 
dabei zeigte man die Stelle, wo Abraham auf Jehovahs Gebot 
babe Iſaak opfern wollen (1. B. Moſe 22, 2); man nannte fie 
Hasaraz Moriah (Land Moriah), und gab an, daß des⸗ 
wegen Feiner ihrer Todten auf dem Berge Garizim begraben würde, 
fondern nur an deſſen Buße. 

Wilfon, dem man viefelbe Stelle der Stiftshütte zeigte, 
nennt fie eine Tempelftätte, die aber nicht gemauert, ſondern 16 
Dardd in ven nadten Fels eingehauen fel, mit fanfter Neigung ge= 
‚gen Wet zu dem Fleinen Tank; in der Nähe nannte man eine 


66) Benjamin. Tudel. ed. Asher. I. p. 66. *°”) Robinfon, Pal. II. 
©. 345. °°) v. Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 145, Note 131. 
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Heine Duelle Naji, bei der ihr großer Prophet erfcheinen werde. 
Als man zur vermeintlichen Stelle von Abrahams und Iſaaks 
Opfer fam, gaben fie vie Entfernung von Berfaba hierher auf 3 
Tagereiien an. In ver Kenntniß des Landes fchienen fie wenig 
bewandert zu fein; als Robinfon hier fie fragte, ob es außer⸗ 
halb Samaria noch andre Samariter gebe, fagten fie, ja, jenſeit des 
„Bluffes Sabt“ (2), ver nur am Sonnabend paffirt werben 
tönne; weil aber die Samariter an biefem Wochentage nicht reifen, 
fo fei ihnen von jenen nicht befannt. 

Noch weiter gegen Süd von der genannten Gtelle fch Ro⸗ 
binfon auf diefen Anhöhen noch ausgedehnte Srundmauern lies 
gen, bie wie Ruinen einer vormaligen Stadt außfahen, auch fanden 
ſich viele Eifternen umber, vie aber jetzt alle troden lagen. 

Die Ausficht war von bier weit verbreitet, eine ganz verfchie= 
dene von ber, welche die dde und ernfle Umgebung Ierufalemd dar⸗ 
bietet; bier war alles weit grüner und anmuthiger. Schon von 
Sindſchil aus wurden die Berge weniger body und fleil, weniger 
nadt, die Thaͤler dehnten ſich in fruchtbare Ebenen over grüne 
bebaute Becken aus, die meift von D. nad W. fich erſtrecken, 
aber auch von ©. nah N., wie die.große Mukhna, die größte von 
allen, die man von bier mit fo manchen andern überfchauen fans. 
Jener Bid gegen S. und S. W. auf dad Gebirge Ephraim fiel 
überall auf einen der Eultur fähigern Boden, als um Serufalem, 
deſſen Panorama vom Delberge allerdings hiſtoriſch intereſſanter 
und reichhaltiger iſt, ald von dieſem Garizim. Der Blick auf 
den fernen ſchneeigen Hermon wurde an dieſer Stelle ganz durch 
den in Nord vorliegenden hoben Ebal verdeckt, defſſen obere platte 
förmige Ausbreitung, ähnlich wie die des Garizim, man von bier 
überfchauen konnte. Im N.O., jenfeit ver Mukhna-Ebene, erblickte 
man jenes Sälim (nah Wolcottd Winkelmeffung N. 85° Oft), 
das man früher irrig als Scyalem oder Salem mit Sichem iden⸗ 
tifieirt69) Hatte, wovon jchon einmal vie Rede war (f. Erdk. XV. 
©. 471). Sihem oder Schehem ver Hebräer (Zurdu; auch 
Zixua b. Jojephus) iſt die fehr alte, fchon zu Joſuas Zeit (Iofua 
20, 7) auf dem Gebirge Ephraim ala Aſyl gehelligte Stadt, nebft 
Kedes und Hebron (I. ob. S. 21), die ſchon damals ver Mittel- 


#7) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 72; v. Raumer, Bal. 
3. Aufl. S. 145, Note; vergl. Groß, Anmerkung in ' Seitfär. der 
dentfchen Morgenl. Geſellſch. Band IH. S. 55—56 
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punct bed Landes geweien. Die Stätte von Sichem (1.2. 
Mof. 12, 6) und die Stapdt?O) ſelbſt kommt fchon in der Pa- 
triarchenzeit vor: denn Abraham z0g zu ber Zeit der Canaani⸗ 
ter im Lande bis an die Stätte Sichem, ebenfo Jakob (1. 2. 
Mof. 33, 18), der bei feiner Rückkehr von ven Hütten zu Su⸗ 
choth, ald er aus Mefopotamia gefommen war, gen Salem zog, 
zu der Stadt Sichem, die im Lande Canaan liegt, und machte 
fein Lager vor der Stadt, 309 aber von bannen weiter gen Bethel 
(eb. 35, 1) und Hebron. Bon viefem letzteren Orte gingen bie 
Söhne Jakobs zu meiden das Vieh ihres Vaters zu Sichem 
(ebd. 37, 12 u. 14), vergriffen. fih aber an ihrem jüngeren Bru- 
ber Joſeph und verkauften Ihn an die Jsmaeliter, die mit einer 
Karawane der Midianiter vorüberzogen nach Aegypten (ebv. 37, 28). 

Durch ven Altar Abrabams zu Sihem (1. B. Mofe 12, 7) 
war der Ort dem Jehovahdienſt geweiht, Jakob erwarb den Grund⸗ 
befig und Joſephs Bebeine wurben nad) dem Ginzuge Israels in 
Canaan zu Sichem begraben, in dem Stüd Feldes, das Jakob bort 
von den Kindern Gemor, des Vaters Sichem, um hundert Ke- 
fita (Grofchen) erfauft hatte und als Erbtheil befaß (Iofua 24, 32). 

Als Levitenfladt, zur Zeit da noch von Feiner Ierufalem die. 
Rede fein konnte, war fie bei Lebzeiten Joſua's der Vereini— 
gungspunct aller Stämme geworben; in der Richterzeit wurde 
fie nach vreijähriger Herrfchaft Ihres Tyrannen Abimelech, gegen 
den fie ſich als gegen ihren Ufurpator empörte, von ihm erobert, 
verbrannt und ſammt ihren feften Thürmen zerftört (Nicht. Kap. 9). 
Später wieder aufgebaut, hielt Salomo's Sohn Rehabeam vort 
feinen Landtag, wo er dem Volk, flatt es mit Peitfchen zu züchtigen, 
wie fein DBater, mit Scorpionen drohte (1. B. d. Kön. 12, 14), 
worauf die nörblichen Stämme von Jura und Benjamin und dem 
Haufe David abflelen und Jerobeam zum König von Iörael 
erhoben, der nun Sichem von neuem aufbauete und dort feine 
Reſidenz nahm (f. 06. ©. 15). Während des Erild wird Sichem 
noch erwähnt (Jeremias 41, 5); nach dem Eril ward es aber, obmol 
Samaria aud jchon früher?!) der Hauptort des Landes gewe- 
fen zu ſchein ſcheint (Nebemia 3, 34," Ebra 4, 10), nad 
Erbauung ded neuen Tempels auf dem Berge Garizim bei Sichem 


’°) Reland, Pal. p. 1004—1010; Robinſen, Pal. IH. S. 325-—339 ; 
v. Raumer, Pal. 3te Aufl. S. 144— 148, mit Ichrreichen Noten. 

7) A. Knobel, zur Geſchichte der Samaritaner, iu Gießener Denk: 
ſchriften, 1847. Bd. J. Heft 1. S. 168. 
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durch Manaffe, wahrfcheinlich fchon vor der Zeit Aleranderd M., 
der Hauptfig des ſamaritaniſchen Religiondcultuß, ber 
Perunreinigung des Achten Judenthums; daher mancherlei Schimpf- 
reden und Spott feitvem über fie und ihre Bewohner ergeben. 
Johannes Hyrcanus fol, nach Joſephus, um dad Jahr 129 vor 
Chr. ven Tempel auf Oarizim, nachdem er an 200 Jahre geftan- 
den, zerftört haben. An ihm wurde auch die Prophezeihbung Amos 
6, 1, wie an Zion erfüllt, wenn es heißt: Wehe den Stolzen 
zu Zion, und denen die trogen auf den Berg Samaria, 
bie fih rühmen die erften unter ven Heiden zu fein und 
gehen einher im Haufe Israel u. f. w. Das famaritijche 
Weib fpricht zu Jeſu am Brunnen nicht von einem Tempel, ber 
bamald nicht mehr beftand, ſondern fagt, Ev. Johannes 4, 20: 
„Unsere Bäter haben auf diefem Berge (ver vor ihren 
‚Augen lag, ver Garizim) angebetet, und ihr fagt, zu Seru« 
falem fei die Stätte, da man anbeten ſoll.“ Nach dem Zeitalter 
Jeſu??) wird an der Stelle von Sichem, in deren Gebiete doc 
auh mande zum Evangelium übergegangen und wo von den 
Apofteln felbft Gemeinden unter ihnen_geftiftet waren (Ev. Joh. 
4, 39; AUpoftelgefh. 8, 5—25 u. 9, 31) eine Neuftadt, Neapo- 
lis, bei Joſephus, Plinius und Ptolemäus erwähnt, vie auf 
Nömermüngen vollfländiger Flavia Neapolis genannt wird, 
wahricheinlid nach Flav. Vespaſian, ver die im jüdiſchen Kriege 
verwüſtete Stadt (?) wieder bergeftellt hatte, vermuthlich an einer 
etwad veränderten Stelle, alö die der älteren Sichem. 

Joſephus fagt, daß Neapolis von den Gingebornen Mas 
‚bortha genannt fei (Bell. Jud. 8, 1: MußogYa), und auch 


Plinius, der im Jahr 79 n. Chr. ©. farb, wiederholt dies— 


(Bist. N. V.13: Neapolis, quod antea Mamortha dicebatur), 
- weshalb manche ganz unzureichende Erflärungen entſtanden, über die 
auch Robinſon nod feinen Uufichluß zu geben wußte. Uns fcheint 
Dr. Ol Shauſens Erklärung (f. deſſ. Recenſ. a. a. O. ©. 158) 
aus der ächt aramäiſchen Form „Ma'bortha“, d. h. Paß, 
ſehr glücklich und ſicher zu fein, da dies vollkommen mit ver na⸗ 
türlichen Paßlage zwiſchen Garizim und Ebal, auf dem Sat- 
telpaß der Waſſerſcheide zwiſchen Jordanthal und mittelländiſchem 
Meere, übereinftimmt. Die Form Syhar’?) ſtatt Sichem, bie 


272) Winer, Bibl. Real-Wörterb. II. ©. 454—356. 2) Robinfon, 
- Bal. II. ©. 344, Not. 1, 2 u. 3; ſ. b. Winer, Bibl. Real.⸗W. 
Bd. U. 2te Auf. ©. 455, Not. 1. Zuxap. 
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in den erften Jahrhunderten (vgl. Itiner. Burdig. ed. Parthey, p. 
276 ad Ann. 333) nad chriftlicher Zeitrechnung vorkommt und 
verächtliche Nebenbeveutung enthält, wurve ſchon von Hieronymus 
- ale eine falfche verworfen. Der Mons Agazaren im lItin. Bur- 
digal. ift wol nur eine Berflümmelung von Garizim. 

Bon der Höhe des Oarizim flieg Nobinfon in Zeit von 
40 Minuten wieder hinab zur Synagoge ver Samaritaner Ge⸗ 
meinbe, deren Quartier im ſüdweſtlichen Theile der Stadt, auf 
einer Anhöhe am Fuße des Oarizim angelehnt, wohlgebaut, aus 
maffiven, in ihrem Innern behaglichen Wohnhäufern beſteht. 

Die Stadt felbft hat vorzüglich nur zwei lange Haupiftraßen, 
weshalb dadurch wol einft DO. v. Nichter?*) an. fein liebes Hei⸗ 
delberg erinnert werden konnte, da die Stadt, von grünen Obſt⸗ 
gärten umgeben, auch tesraffenartig ven Buß ded Garizim hinauf- 
fleigt. Die Hauptſtraße?s) jener beiden zieht von O. nah W., 
und iſt mit vielen Kaufläven und Waarenlagern beſetzt, der Bazar 
reichlich verfeben; vie MWerkftätten der Handwerker. liegen meift In 
den engen und dunklen Quergaflen. Bei v. Schubertd Durd- 
reife (1837) lag noch ein Theil ver Stadt von dem legten Erdbe⸗ 
ben, dad am 1. Ianuar veffelben Jahres bis hierher gewüthet 
hatte (ſ. allg. Erdk. XV. ©. 254, 304 u. f.), in Trümmerbaufen. 
Die herrlichen quellenreichen Gärten der Stadt, auß denen die hohen 
weißen Minaretd malerifch bervorragen, gaben die köſtlichſten 
Drangen, Citronen, Sranaten, Aprifofen, die vorzüglich an der 
gefhügten Südſeite des Garizim gemonnen werben, indeß ber 
heißere Buß des Ebal nur mit Olivenbäumen bepflanzt ifl. Die 
Gärten find mit vielen Maduchs, d. t. türfifchen Gartenhäuschen, 
geziert, deren viele von blühenden DOrangenbäumen (Mitte 
April) umgeben und von blůhenden Geisblatt und Roſen 
umrankt wurden. 

Robinſon ſchätzte zu feiner Zeit (1838)76) die Zahl der 
mohammedaniſchen Bevölkerung zu Nabulus anf 8000 Seelen; dazu 
zählte man 120 fleuerpflichtige griechifche Ghriften, an 500 Serlen, 
mit einem griechifchen Bifchof, der aber im Klofter zu Ierufalem 
refivirt; die Samariter zählten nur 30 fteuerpflichtige Männer, 
an 150 Seelen, und eben fo viele-Iupden follten dort fein. Die 
Brovinz Nabulus hatte ihren eigenen Gouverneur. Nur einen 





DO. v. Richter, Reife. ©. 36. :2) y. Schnbert, Morgen. 11. ©. 
142. °°) Robinfon, Pal. MI. ©. 335. 
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reichen Dann nannte man unter den Samaritsnern, el Abo es 
Sämary; alle anderen felen nur von mittelmäßigem Wohlftande. 
Sie hatten Feine jüdiſche Phyfiognomie, übten firenge 
Sabbardfeier, erfannten ven Jakobsbrunnen an, der bei ven Chri⸗ 
ſten Bir e8 Samirigeh, Brunnen ver Samaritanerin, hieß; auch fei 
das mohammevanifche Wely in ver Nähe, dad Grab Joſephs. 
Wilfon, der die jehr Eleine jünifche Synagoge (im I. 1843) 77) 

befuchte, fand auch ihre Gemeinde fehr Elein, nur aus 20 Fami⸗ 
lien mit 60 Seelen beſtehend. Ihr Rabbi verficherte, daß fich hier 
gern viele Juden niederlaffen würden, wenn ver Rabbi in Ierufa- 
lem nicht die Erlaubniß dazu verweigerte. Nur zwei der hiefigen 
Juden waren Kaufleute, einer ein Goldſchmied, die anderen waren 
arme Leute. Der Rabbi fprach verächtlich von den Samaritanern 
und fragte, warum fie fi) als Reiſende nicht bei ihnen, den Juden, 
einquartirt hätten. Juden, fagte Wilfon, find überall, aber Sa⸗ 
maritaner nur. bier, deren Lehre wir kennen lernen wollten; kommt 
und befucht uns bei ihnen. Als der Rabbi und zwei der Juden 
am folgenden Morgen zu ihnen in ihr famaritifche® Duartier 
kamen, rief der famaritanifche Priefter, als er fie erblicte: „wer 
bat dieſes Vieh hierher zu und eingeladen?‘ fo dauert ber alte 
Haß bis heute fort. Doch ift zu bemerken, daß bei Wilfons?e) 
zweiten Befuche verfelbe famaritanifche Priefter in Wilfons Gegen⸗ 
wart gegen einige Juden, welche die Noth zu ven englifchen Rei- 
jenden getrieben, ganz gaftlicy war und fie höflich bei fich bewirtbete. 
Während feines Aufenthaltes erhielt Wilfon und fein Reiſege⸗ 
fährte, Mr. Graham, Miffionar in Damaskus, die Erlaubniß, 
die früher feinem Chriften zugeflanden worben, aber jetzt durch 
Bakſchiſch von ihren 2 Sanitfcharenführern erfauft wurde, in eine 
alte Kirche der Stadt einzutreten, die fpäter in eine Moſchee 
verwandelt war. Das einzige Merkwürdige in ihrem Innern find 
ein paar Reihen Säulen von rotem Granit und ein außtr⸗ 
ordentlich ornamentirtes Kirchenfenfter”9). . 

Robinſon traf bei der Synagoge der Samaritaner ihren 
Prieſter, einen Oreis von 60 Jahren, in einem Obergewande von 
sother Seide mit weißem Turban; feine Begleiter Gatten rotbe 
urbane; ihre Sprache im gewöhnlichen Verkehr war arabiſch; 
ihr Empfang fehr Höflich; fie beantworteten alle ragen und 


27) Wilson, The Lands etc. II. p. 62. * ebd. p. 204. ”°) Wilson, 
The Lands of the Bible. Il. p. 297 
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waren beſonders neugierig, Vieles von Amerika zu erfahren. Ihre 
Gebetbücher und Gommentare feien in el⸗Ebry (hebräifch) ge⸗ 
ſchrieben, nicht, wie Hei den Schriften ver Juden, in el Kashuͤry 
(vielmehr el Ashuri, aſſyhriſch nah Wilfon). Sie befaßen ven 
erfien Band der Lonvoner Polyglotta, und erkannten varin bie 
Nichtigkeit des Pentateuchs, Flagten aber über die Terteßverfäl« 
chungen der Juden; ihr Text deſſelben fei weit reiner. 

Bei dem Eintritt in die Synagoge (Kentſeh, dv. 1. Kirche, 
genannt) zog man die Schube aus; fie ift Klein, einfach gemölbt, 
mit einem Alkoven, hinter deſſen Vorhang ihre Schriften®) Tagen, 
-auf die fie fehr großen Werth legten. Bine ver Handſchriften, 
eine Pergamentrolle, forgfältig in Seide gewidelt, follte von Abiſua, 
dem Sohne des Pinchas, Sohn des Eleafar, herrühren und 3460 
Jahre alt fein; für eine Abfchrift derfelben forberten fie auf Ro⸗ 
binfons Frage 50000 Piaſter (1. B. d. Ehron. 7, 3 u. 4); alle 
anderen Handſchriften waren weit jünger. Der Priefter fertigte 
ſelbſt die Abfchrifien. Der Verkauf ihrer Bücher an Wilfon 
wurde verweigert, da er eins von ber alten famaritanifchen Schrift 
verlangte. Diefer erfuhr, daß fie bei ihrer Proceffion auf Gari⸗ 
zim nur im 5. Buch Mofe läfen, vie anderen 4 Bücher nur in 
ihrer Synagoge reritirten. Nachrichten von ihren Manuferipten 
und Ihrer Literatur haben Wilfon und Graham gegeben (Wil- 
son 1. c. 1. p. 73—78). Bei einem zweiten Befuche verfelben 
Synagoge fand Wilfon fie mit Matten belegt, und fah darin 
3 Marmortafeln mit famaritanifchen Schriftzügen, die aber erſt 


70 Jahr alt waren. Ihr Gebetort (Heikal) If fo geftellt, daß 


der Bli gegen den alten Tempel auf Barizim (nah S.D.) gebt. 

As Wilfond) in Nabulus eintrat, fragte er am Thore 
nah den Samaritani, die Araber Fannten dieſe Benennung 
nicht, auch nicht den hebräifchen Ausdruck Schomeronim. Aber 
als er das Wort Samarah ausfprach, verſtanden fie es fogleich, 
und ein junger Mann führte ihn fofort zu ihren Wohnungen. 
Schon auf dem Wege dahin traf er ihren Priefler mit weißem 
Turban und weißem Bart. Ich bin, fagte dieſer, Salamah 
Ibn Toblah, der Gorrefponvent von dem gelehrten Branzofen 
Baron de Sach (vermuthlich derfelbe, der in ven Correſpondenzen 
mit franzdfifchen Gelehrten in ben Jahren 1808, 1820 und 1826 


°) The Christian in Palestina. p. 107, Tab. 24. Samaritans 
showing the Book of the Law. °') Wilson, The Lands of 
the Bible. IE. p. 47—63. i 


‘ 
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ſich Salameh Gahen in feinen Antworten auf ihre Anfragen 
nannte) 82). 

Er war bodh erfreut, daß Wilfon, der aus Indien fam, 
ihm Briefe von Samaritanern aus Bombay mitbrachte. Daß, 
rief er aus, fei die Erfüllung feiner alten Sehnſucht. Er beglei⸗ 
tete feinen Gaſt nun auf vie Weflfeite ver. Stadt durch einen 
Garten am Fuße des Garizim durch einen dunflen Gang zu einer 
Treppenflucht, vie binaufführte zu feiner Wohnung über ver 
Synagoge, und fagte ihm gaflfreundlich: Hier ift Deine Behau⸗ 
fung. As nun Wilfon einige Zweifel dagegen äußerte, ob die 
Briefe ver Beni Israel in Bombay, die er ihm mitgebracht, von 
“wirklichen Samaritanern wären, recitirte der Priefter fogleich ihre 
Glaubensartikel. Sie Iauteten: 

1) Allah Wahid, d. i. Gott ift Einer. 

2) Mufa Nabiyah, Mofes ift fein Prophet. 

3) Et Torah Hi el Rutab, die Torah ift dad Buch des 
Geſetzes. 

4) Karizim el Kiblah, Garizim iſt die Kiblah. 

5) Dafun yom el⸗keiamat wa ed⸗deinunat, da wird einſt 
am jüngſten Tage die Auferſtehung ſein. 

Seine Begründungen dieſer Sätze enthielten auf Befragen 
mitunter ſeltſame Hinweiſungen auf die Heil. Schrift. Unter an= 
dern Dingen zeigte er feinem Gaſt eine ſchön gefchriebene Kopie 
des famaritanifchen Bentateuch8 auf Papier, lad mit eigenthümli⸗ 
cher Betonung, verfchievden von der jüdiſchen, daraus mehrere- 
Stellen vor. Bei dem Frühſtück, dad er feinen Gäſten vorfeßte, 
‘ fam ein bedeutendes Silberfervice zum Vorſchein. Seinem gebil- 
deten 30jährigen Sohn, der an den Gefpräcdhen Theil nahm, fchenfte 
Wilſon ein gevrudte Exemplar ver arabifchen Ueberſetzung des 
Neuen Zeflaments, und lad mit ihm und dem Vater das 4: Cap. 
Joh., wo das Geſpräch Iefu am Brunnen mit der Samariterin 
Veranlaffung gab, Ihre Anſicht vom Meſſias zu Hören. Das 
gunze Gefpräh gab Wilfon®) wieder, und erfuhr, daß fie ihrem 


28?) Correspondance des Samaritains de Naplous, 1808, bei Silv. 
de Sacy, in Notices et Extr. des Ms. de la Bibl. du Roi. 
Paris, 1832. 4. T. XI p. 1-—235; Daunou, im Journ. d. 
Savans. Févr. 1833. p. 108-112; Silv. de Sacy, über ven 
gegenwärtigen Zuftand der Samaritaner, ans dem Franz. Fraukf. 
1814, und Nene theol. Nachrichten. Oct. 1813. *°) Wilson 1. c. 
p: 5i—52. 
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noch erwarteten Meffiad Hathab nennen, und vie fabelhafte An 
fiht, warum fie Chriffus nicht als Meſſias anerkennen. 

An einen folgenden Tage gab ber famaritanifche Priefter ſei⸗ 
nen Gäften ein glänzendes Diner, und am Abend berief er von 
Männern, Frauen und Kindern feiner Gemeine auf ver Reiſenden 
Bitte eine fehr zahlreiche. Berfammlung, mit denen dieſe gern in 
Geſpräche zu kommen ſuchten. Es waren ihrer 45 Perſonen, 
welche das Zimmer füllten. 

In ihrer ganzen Erſcheinung, ſagt Wilſon, war etwas 
ganz beſonders Auffallendes, aber Angenehmes in ihrem Benehmen, 
was er ven Kathis im Kathiawad in Indien vergleichen 
mußte. Die meiften hatten eine fehr flarfe Familienähnlich— 
keit; zumal in ihren Gefichtözügen waren fie von ben jüdifchen 
völlig verfhiepen und hatten weit rundere Formen. Alle 
Männer trugen rothe Turbane, nur der Briefter einen weißen und 
eine lange zufammengefaltete Haarflechte hinter den Ohren, bie 
Laien aber auf dem Schäbel einen Kaarbüfchel, wie die Hindu 
Shendi. Faſt alle gingen in geftreiften Baummollenzeugen, vie 


Weiber ebenfo in mwelten Pluderhoſen, wie die Mohammedanerinnen. 


Einige Kinder waren fehr ſchön und von europäifch frifcher Ge⸗ 
fihtöfarbe. Die Familie des Prieflerd wollte vom Stamme Levi 
abflammen; alle anderen von Ephraim und Manafle. Ihre Nas 
men, von denen Wilfon ein Berzeichniß mittheilt, find piefelben, 
nur etwas arabifirt, wie bie welche in ber nachfalomonifchen Ge⸗ 
ſchichtsperiode vorkommen. 

Sie kannten keine andere ſamaruaniſche Gemeinde als bie 
ihrige zu Nablus; die zu Aegypten, welche fchon im I. 493 nad) 
Ehr. ©. unter Kaifer Theodorich, wie auch einft in Nom, eine 
Synagoge hatte, beſtehe fchon, fagten fie, feit 260 Jahren nicht 
mehr; vor 100 Sahren babe es fonft wol noch an mandıen Or⸗ 


ten in Syrien Glaubensgenofſſen von ihnen gegeben, wie zu Aska⸗ 


Ion, Gaza, wo Eprifist) ihrer noch erwähnt hat, Joppe, 
Damadrus, gegenwärtig aber nicht mehr. Die Samaritaner machen 
feine Roifen aus ihrer Heimath, weil fie dann im Eſſen un 
Trinken und in ihren religidfen Gebräuchen zu viele Hinderniſſe 
vorfänden: denm-fie dürfen weder mit Juden noch Mohammeranern ' 
gemeinschaftlich effen, und müflen ihre Gebete ſtets ‚vor und nad 


' 


°*‘) Bdrisi ed, Jaubert, I. p. 339. 
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vom Babe recitiren. Als WBilfen ihnen erzählte, daß vie von 
ihnen für famaritauifche Glaubenögensfien gehaltenen Beni Israel 
in Bombay au vie Schlange anbeteien, chen fo wie Jehovah 
und andere Bötter von Holz und Stein, die ihre Urväter mie ge- 
faunt hätten, riefen fie vol Abfchen aus: das Tönnen keine Sa⸗ 
maritaner fein, fie fehen Garizim mit als ihre Kiblah au). 

Die Unterhaltung über ihre Glaubendlehren, Gele und ſon⸗ 
fligen Eigenheiten, woran fie ſehr lebhaften Theil nahmen, dauerte 
pis fpät im die Racht; Wilſons Berichte) darüber flimmen 
mehr oder weniger mit den fraber von ihnen ſchon fchriftlich be⸗ 
kannt geworbenen Radyrichten überein, mit denen fie fperiell ver⸗ 
glichen zu werben verdienen. Gie haben Beidhneivung und Mo- 
nogamie; ihre Gebete ichen fie alle als Danfgebete gegen Jehovah 
an. Der Gabbat wird firemg gefeiert, fein Fener darf dann an⸗ 
gezündet, micht gefocht werben. Gie feiern den erfim Tag im 
Jahr; den Neumond nennen fie den erflen Tag des Monats, 
feieen Ihn vorher und nachher Durch Gebet. Sie find Leine Ader= 
bauer, ſondern Kaufleute, Schreiber, Agenten, Weber und Schnei- 
ver u. ſ. w. Bilfon lag wieverholt fehr viel daran, einige 
ſamaritaniſche Schriften anzukaufen, vie in Europa noch nidyt 
befannt waren; ba vie bei feinem erſten Beluche in Mablus, wie 
oben bemerkt war, durchaus von dem Briefler verbinvert wurde, 
fo mußte er wenigflens zufrieven fein, daß ihm hei einer fpätern 
Rückkehr dahin, am 25. Mai, daſelbſt mehrere insgeheim ange 
botene Fäuflih zu Theil wurden”). Leber die Literatur ber 
Samarltaner ift außer dem oben Yngeführten die Abhandlung bei Wil- 
fon über Samaritaner nachzufehen®®), we Proben ihrer Schrift und 
Teste gegeben find. — 

Die erſten Hanpfchriften des Pentateuchs der Samaritaner 
hatte ver berühmte Reifende Della Valle im 3. 1616 in Da⸗ 
mascus erfauft und mit nach Europa gebracht, wodurch die Aufe 
merkfamfeit der europälfchen Welt zuerft wieder auf dieſe längſt 
vergeflene und doch fo merkwürdige Völkergruppe gerichtet wurde, 
die ſich in ihrex geringen Anzahl doch durch mehrere Jahrtauſende 
hindurch in ihrem von der übrigen Welt fo abgeſchiedenen Urfige 
erhalten hatte. Die Gelehrten Europas arbeiteten nun über die⸗ 


205) Hose bie Secte der Beni Israel in Bombay, f. Wilson I. c. Il. 
—611. Wilson 1. c. II. p. 65—68. °°) Wilson, 
The Lands of the Bible Il. p. 297. °°) ebd. p. 687—701. 
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fen Text, der vom hebräiſchen in mancher Hinficht der Sprache, 
der Schrift, wie des Inhalte’ abweicht, und zu verfehievenen For⸗ 
fhungen über Alter und Aechtheit des Urtextes ber mofnifchen 
Schriften, die man bei ven Samaritanern auch in arabifchen Ueberſez⸗ 
zungen fennen gelernt hatte, führte, an denen bie gelebrteften Orien⸗ 
taliften und Theologen ihren Antbeil nahmen. Unter ihnen ragten 
die Scaligers, Job Ludolf, der Kenner der äthiopiſchen Ge⸗ 
fhichte, ver auch Maundrell®) (1697) zu gemauerer Nachfors 
fung bei ven Samaritern veranlaßte, dann Hadr. Reland und 
andere große Männer ihrer Zeit hervor. Robert Huntington, 
Prediger ver englifchen Factorei in Aleppo, befuchte im I. 1671 
die Samaritaner, und feßte fie in Verwunderung durch feine Le⸗ 
fung ihrer heil. Bücher, woraus fie den Schluß zogen, auch in 
England und Guropa müßten fie famaritanijche Brüder haben, 
mit denen fie nun gern durch Gorrefponvenz in Verbindung zu 
treten begannen, weil fie dadurch auf Verbeſſerung ihrer gedrück⸗ 
ten Lage und auf Unterflügung in ihrer Armuth hofftn. So kam 
eine Correſpondenz der famaritanifchen Priefter und einer Reihe 
verſchiedener europäifcher Sprachgelehrten zu Stande, die bis in den 
Anfang dieſes Jahrhunderts fortfchritt, zumal bis auf Abbé Bre- 
goire, der, von befonderem (Eifer für fie entbrannt, Ihnen fehr 
viele Sragen über ihre Anzahl, Wohnfige, Gewohnheiten, Sitten, 
über ihren Glauben, ihre Synagoge, ihr Verbältniß zu ven Ka 
saiten und anderen Juden, Über ihre Thieropfer auf dem Berg Ga⸗ 
rizim, über ihre Literatur u. ſ. w. vorlegte. Die wichtigſten 
Antworten darauf, die aus ihren Gorrefponvenzen herworgingen, 
unter denen bie leßten brei Schreiben audy von dem PBontifer Sa⸗ 
lameh Cahen, als Antworten auf 30 Fragen, herrühren, hat Sil⸗ 
veftre de Sacy in ven oben angeführten Schriften, mit feinen 
eignen und andrer Gelehrten Forſchungen vereinigt, publicirt, wo⸗ 
durch das frühere Dunkel, das über viefer geheimnißvbllen Serte _ 
ſchwebte, fo wie durch neuere in Nabulus ſelbſt oder fonft ange- 
ftellte Forſchungen, zumal aber durch oben angeführte an Ort und 
Stelle gemachten von Robinſon und Wilfon®), ziemlich aufge⸗ 


) Maundrell, Journey. Oxford, 1740. 24. March. p. 60; Hadr. 
Relandus in Dissert. VII. de Samaritanis, in befien Disserta- 
tionum miscellanearum. Pars II. Traj. ad Bhenum. 8. 
1707. p. 3—%. *0) E.D. Clarke, Trarv. Lond. Rd. 4. 1817. 
8. Vol. IV. p. 272—280; 9. Knobel, Zur Geſchichte der Sama⸗ 
sitaner. 1846. ©. 120 - 172. 
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heilt erfiheint. Die Gefchichte von Nabulus und die Schidfale 
ihrer Bewohner durch das ganze Mittelalter bis in die neuefle 
Zeit iſt in Robinfond trefflichen Unterfuchungen nachzuſehen 2). 

Noch bleiben zwei LXocalitäten auf ber Oftfeite der Stadt Na⸗ 
bulus zu berüdfichtigen übrig, der Jakoböbrunnen und dab 
Srab Joſephs, über deren Aechtheit verfchienene Fragen und 
Zweifel aufgeftellt werben Eonnten. 

Die Samaritaner erkennen beive Denkmäler ald ihren Namen 
entiprechende an, obgleich Joſephs Grab Heutzutag nur einem mo⸗ 
hammedaniſchen Wely gleich ſieht; bei ven Chriften wirb der Brun⸗ 
nen auh Bir es Samiriyeh, d. i. Brunnen der Samarls» 
terin, genannt. 

NRobinfon?) fand legteren in ver Entfernung einer halben 
" Stunde oflwärtd ver Stadt gelegen, damals ganz troden, aber 
mit Anzeichen hoben Alterthums; er war tief und follte zu an 
dern Zeiten lebendiges Wafler Haben; da es am Abend ſchon zu 
dunfel geworben, konnte er Feine genaue Meſſung an vemfelben 
vornehmen. Daß er tief war, entiprach, nach Ev. Johannes Gap. 
4, 5—11, vemfelben Jakobsbrunnen, auf dem Jeſus, der müde 
war, vor Sichem fich feßte und dem famaritifchen Weibe leben⸗ 
diges Waſſer verbieß, worauf das Weib zu ihm fpricht: Herr, 
haft du doch nicht, damit du fchöpfefl; der Brunnen ift tief; 
woher haft du dein lebendiges Wafler? worauf ihr Jeſus Ehriftus 
ſich offenbart ald ven Duell des lebendigen Glauben® und 
ald ven Spender des ewigen Xebenß. 

Shen Maundrells2) Hatte wegen des fchönen, mie für 
die folgende Weltgefchichte fo inhaltreichen Geiprähs Jeſu Chriſti, 
in dem ex fich ſelbſt, auch für die Nicht- Juden, ven Meſſias 
nennt, befonvdere Aufmerffamkeit auf diefen Brunnen gerichtet. 
Wollte man daran zmeifeln, fagt er, daß dies der ächte Brunnen 
fei, weil er der Samariterin zu fern von der Stadt liege, um aus 
ihm ihr Wafler geichöpft zu haben, fo ſei darauf zu antworten, 
daß die dicken noch umherſtehenden Mauerrefte Teicht den Beweid 
gäben, daß die Stadt Sichem vor Zeiten fidy viel weiter gegen 
den Often ausgevehnt haben. müffe, und durch die fpäteren Neu- 
bauten, zumal die römiſchen ber Neapolis, die Stadt gegen den 





291) Kobinfen, Pal. TU. ©. 343—361; The Christian in Palestina- 
p. 119. Tab. 27. Jacobs Well at Sychar. °?) Robinfon, Pal 
III. S. 330—335. *2) Maundrell, Journ. p. 62—63. 
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Weſten hin vorgerückt fe. Weber dem Brunnen, fährt Maunprell 
fort, habe früher eine große Kirche, von der Kaiferin Helena er⸗ 
baut, geſtanden, von der aber durch die Zerflörung der Zeit und 
der Türken nur, wenige Grundmauern übrig geblieben. Der 
Brunnen fei zu feiner Zeit mit einem alten Steingewölbe überbedt, 
in welches man durch eine enge Höhlung hinabfteige, worauf man 
den Brunnen erft nad Wegichiebung einer Steinplatte fehen 
fönne. Er fei in einem feften Fels eingegraben, 3 Schritt im 
Durchmeſſer und 35 Yards, d. i. 105 Buß, tief, darin zur 
Zeit 15 Zub hohes Waſſer ſtand, was ver vamaligen Pilgermei« 
nung widerfprach, nach welcher ver Brunnen troden liege und 
nur mit jeder Jahresfeier des Tages, da Jeſus Chriftus an ihm 
faß, mit Wafleruberfluß aufwallen ſolle. Aber viefe ganze Bes 
ſchreibung fcheint nicht genau in ven Maaßen und fehr übertrieben 
zu fein. Da diefer Brunnen am Oftende des Thales von Sichem 
fich befinde, fo ſei wahricheinlich die anliegende weit fich verbrei« 
tende Ebene ein Theil des von Jakob feinem Sohne Iofeph ver- 
liehbenen Grundſtücks gemwefen (1. B. Mof. 48, 22; Ev. Joh. 4, 5), 
in welchem Erbtheile deſſen Gebeine auch, nach der Rückkehr 39» 
raels aus Aegytenland, beigefegt worden (Joſua 24, 32). 
Diefelbe Tiefe war von den Milfionaren Hebard und Homes 
gemeſſen. In früheren Zeiten fol nach Bonifacius de Ragusio, 
im Jahr 1555, in dem Gemölbe ein Altar geflanden haben, an 
ben man einmal im Jahr Meile zu leſen pflegte. Diefelbe Tra⸗ 
bition von biefem ISafoböbrunnen und bem Iofephögrabe, 
dad nur etwad nördlicher vom Brunnen liegt, geht bis auf vie 
Zeiten des Euſebius zurüd, doch fpricht Diefer nur vom Grabe 
mal; aber das Itiner. Burdig. ad Ann. 3339) nennt Grabmal 
und Brunnen, ven Jakob gegraben, an dem ver Meifiad mit ver 
Samariterin geſprochen, um den damald Platanen gepflanzt was 
ven, wo auch ein Bad lag, dad aud dem Brunnen fein Wafler 
erhielt. Die Kirche, von der Eufebius noch nichts weiß, wird 
aber von Hieronymus erwähnt, weil feine Schülerin, die römifche 
Pilgerin Baula, im I. 404 viefelbe betrat; fie wird alfo wol 
nicht von der Kaiferin Helena erbaut fein, der fie nur mit fo vie⸗ 
len anderen zugeichrieben ward. Alle folgenden Pilger nennen 
dieſe Kirche, die aber während ver Kriege ber Kreuzfahrer zerflört 
fein wird, da Brorarbus (1283) fie fchon in Ruinen findet. 


’*) Itin. Burdig. ed. Parthey. p. 276—277. 
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Wenn auch kein Beweis für die Ipentität dieſes Heutigen 
Brunnend mit dem alten Jakobebrunen, in die Zeiten vor 
Eufebius bis zu Chriſti Zeiten: hinauf vorhanden ift, jo flimmt 
doch feine Rage zu der Stadt, an deren Oſtſeite auch Heute noch 
eine große Haupiftraße nah Galiläa, dahin Jeſus mit feinen 
Jüngern wanderte, vorüberziebt, fo genau zufammen, daß alle Um⸗ 
fände für die Identität dieſes uralten Denkmales fprecen, 
das alfo bis In die Urzeit der Patriarchen zurüdgeht, und felt 
dem höchften Alterthum hochverehrt, noch eine befondere Weihe durch 
den Welterldſer erhielt, der bier die großen Wahrheiten lehrte, durch 
welche die Scheidewand zwifchen Juden, Samaritern und «Heiden 
aller Sahrtaufende weggebrochen wurde: Bott ift ein Geiſt, und 
die Ihn anbeten, müffen ihn in Geift und in der Wahr- 
heit anbeten; ver bier die große Erntezeit verfünnete, vie ſchon 
fo nahe bevorſtand, und durch die erfien herbeieilenden Samarlter, 
bie des Evangeliums empfänglich waren, die bisherigen Feinde in 
die Gemeinſchaft gleichgefinnter Brüber und Freunde aufnahm. 

Auch Wilfon fand den Jakfobshrunnen®) In der Mitte 
der Ruinen einer Kirche liegen, die ihn früher überwölbte; er war 
mit 2 großen Steinen zugebedt, die mit Hülfe der Araber wegge⸗ 
fchoben wurden. Die Oeffnung zum Brunnen vergleicht er der Deff- 
nung unter einem Gewdlbbogen, findet fie aber keine volle 2 Fuß 
weit, ganz dunkel und tief. Drei Jahre zuvor hatte der Miſſionar 
Bonar beim Hinabfleigen zum Brunnen feine Bibel im dieſelbe 
hinabfallen laflen; einem jungen Samaritaner bot Wilfon einem 
guten Lohn, wenn er fie wieder beraufholen werde. Muthig ließ 
er fih an einem Seile mit Licht in den Brunnen hinab, fand Ihn 
troden und zwifchen Steinen die Bibel. Auf feinen erften Jubel 
folgte bein Heraufziehen vie größte Angſt und Erflarrung, denn 
anfangs ſprachlos Fam er oben an; fein erfled Wort war jedoch 
nach einiger Erholung die Frage nach dem Bakhſchiſch, und ein 
Souveraind'or brachte Ihn wieder zur Befinnung. Das Buch war 
In einen Brei verwandelt, aber der Brunnen war gemeflen und 
nicht über 75 Fuß tief, wol aber durch hineingeworfene Steine 
etwas feichter geworben als zuvor; Quellwaſſer fehlte, er hatte 
Zeichen hohen Alterthums. Das Grab Sofephbs, das von den 
mehrſten frühern Reifenven zugleich mit dem Jakobsbrunnen 
‚in Verbindung genannt wird, liegt 200-300 Schritt noͤrdlich von 


”) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 5460. 
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biefem quer über dem Thale, gegenwärtig nur ein Eleiner geringer, 
aber foliver Bau, mit einein Dad) und Fleinern Vorfprüngen wie 
Altäre an beiden Enden, die man Gräber Ephraim und Manafle 
nannte. An den offenen Wänden des Innern ſah Wilfon%) die 
Namen vieler famaritanifcher und jüdiſcher Pilger angefchrieben, 
auch eine Schrift, die von einem Juden aus Aegypten herrühren 
ſollte. Cine Ausgrabung unter biefem Bau, an dem Wilfon 
nichts von ‚einem türkifchen Wely vorfand, würde vielleicht, meint 


er, zu intereffanten Entdeckungen über Joſephs Grab führen Eönnen, 


wenn berfelbe wirklich, mas von Stephan nach Apoftelgeich. 7, 16 
beftätigt wird, einft bier beigelegt wurbe. Gegenwärtig haben Ju⸗ 
den die Reparatur diefed Denkmals übernommen, von dem nichts 


‚ Genaueres befannt iſt. v. Schubert befchreibt ein mohammera= 


nifche® Fer”), dad am 16. Aug. 1837, dem fogenannten Dom 
Aſchura, dem Tage der Seegnungen und der Trauer, den er das 
Hohe Neujahr oder ihren Almofentag nennt, an dieſer Grabftätte 
gefeiert wurde, an bem er bei feinem Eintritt in Näbulug vor⸗ 
überzog. Die Beier fcheint in feiner Beziehung zum Grabe ſelbſt 
zu flehen. 

In neuern -Zeiten®®) warb die Umgegend von Näbulus zu ven 
gefährlichften Gegenden des ypaläftinifchen Landes gerechnet; man 
309 daher gewöhnlich von Ierufalem den Küftenweg über Jaffa und 
Akre dem Landwege durch Samarien vor. Näbulus gehörte an 
fänglich 9), unt Dſchezzar Paſcha im 3. 1797 zum Paſchalik von 
Damaskus, dann dem Namen riach zu Affa; aber dad Regiment 
führten eigentlich vie Häuptlinge des Landes felbft, vie fich von 
den Bafıhad nur beftätigen ließen. Daher fortwährend innere Un⸗ 
ruhen und einheimifche Fehden bei dem zänfifchen Charafter des 
Volks und feiner fteten Bereitfchaft zum Aufruhr gegen bie Regie⸗ 
rung; Räuberhaufen gingen flet8 von ihnen aus zur Plünperung 
der Reiſenden. Dem berüchtigten Dichezzar Paſcha gelang es nie, 
die Nabulufer völlig zu befiegen; die Neufranfen zur Zeit ver ägyp⸗ 
tifchen Erpepition wurden von ihnen zurüdgeworfen, und General 
Junot mit 1500 franzöfifchen Soldaten von ihnen beflegt. Selbſt 
mit militärifchen Escorten war ed ſchwer durch ihr Gebiet ohne 
Gefahr hindurchzudringen; daher dieſes auch fehr unbekannt geblie⸗ 


») Wilson 1. c. N v. Schubert, Reife. TH. II. | 
©. 139—142. is R. obinfon, Bal, Fi © 361. mM. ©. 
Browne, Reife in Darfur und Syrien. ©. 359. 


Ritter Erdkunde XVI. Tt 
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ben if. Erſt die ägyptifche Herrſchaft unter Ibrahim Paſcha 
hat die Macht ihrer Häuptlinge vernichtet, bie noch einmal im J. 
1834 in blutiger Empörung gegen ihn losbrachen, zu gleicher Zeit 
wie in Hebron (f. ob. S. 210), aber nad) zwei ernſten Nieverfagen, 
zu Zeita im N.W. von Näbulus und zu Deir, auf fteilem Berge 
bei Zeita, bie Befegung von Ibrahims Truppen zu Nabulus nieht 
abwehren Eonnten, durch welche ſeitdem das ganze Samarien ſo 
im Zaume gehalten ward, daß wenigſtens die Haupiſtraße durch 
das Land friedlicher von Schubert 1837, Robinſon 1838, 
Thomſon 1837—1841, Wolcott 1842, Wilſon 1843, Schult 
1845—1847, Barth 1847 u. A. durchzogen werden fonntg, denen 
wir nun erfl genauere Beobachtungen über daſſelbe verdanken, als 
dles zuvor möglid war. 


Erläuterung 3. 


Der Weg von Näbulus nad Sebaflez 'die alte Schomron 
der Hebräer, Samaria der Griechen, Sebaſte (Augufla) 
der Römer, Usbufle des Landvolks; ihre Ueberreſte. 


Auf dem Wige von Näbulus nach der alten Samaria, ber 
heutigen Sehaſtieh, oder Sebafte ver Alten, ift wiederum NO = 
binfon 300) unfer genauefler TFührer, auf heflen treue topographi= 
ſche Angaben ſich alle ſeine Nachfolger beziehen. Am 15. Juni 
früh Morgens vom Gefange der Vögel, zumal ber Nachtigallen, 
in den Gärten um fein Zelt geweckt, brach enan einem der ſchön⸗ 
ften Sommertage zum Mariche nah Sebaſtieh auf, abwärts 
gegen W.N. W. und N. W. im obern Wiegenthale des Nahr Ar« 
füf ziehen, das ſchon von dem Sattelpaß, auf dem die Stadt Hegt, 
ſich gegen das Mittelländiſche Meer hinabſſenkt. Von dieſem kam 
eben, vom Küſtenwege durch dieſen Wadi, eine äghptiſche Kara⸗ 
wane heraufgezogen, deren Kameele mit Salz von el Ariſch bela⸗ 
den war, um Näabulus damit zu verſehen, ober von ba weiter über 
Oſchenin auf der Damaskusſtraße gegen N.D. fortzuziehen. 

Ein anderer directerer Weg nah Oſchenin läßt namlich 
Sebaſte weit weſtwärts liegen und umzieht den Berg Ebal auf 
ver Oſtſeite. Zwiſchen dieſen beiden Weft- und Oſtrouten, Die 


200) Robinfon, Paläſt. III. ©. 363—365. 
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am maiften begangen werben, ſteigt noch ein dritter Pfab Direct J 


gegen Nord über, ven Rüden des Ebal⸗Berges hinüber, ver am 
Orte Aſſira vorüber nach Semur auf einem ifolirten und fo feften 
Kegelberge liegt, daß felbft Dſchezzar Pafcha dieſen feſten Ort der 
rebelifhen Bergbewohner niemals befiegen konnte. Diefer Weg iſt 
ber birectefte, der von da über die Ebene Esdraelom nah Na⸗ 
zareth führt, der aber felten von Reljenven betreten wird; wir 
lernen ihn allein durch D. v. Richter kennen, der ihn fon 
1816 !) dahinwärtd begangen hat. 

Der Weſtweg geht, nach der erflen Viertelflunde von ver 
Stadt, an einer jhönen Quelle vorbei, an denen überhaupt das 
ganze Thal fehr reich ift, die ale zur Bewäflerung des Culturbo⸗ 
dens aufgebraucht werden, und ihm baber feine paradieſiſche land⸗ 
fchaftliche Bekleidung durch Gärten, Obſtwald, Wieſen und Felder 
geben, deshalb aber auch zu feinem Bach oder größern Flußlauf 
fommen können. Der ganze Berlauf des Thalgrundes am Fuß 
des Sarizim und Ehal entlang, um welchen letztern ſich zumal ver 
Meg an deſſen Weftfeite gegen ven Norden herum wendet, wird 
fo durch feine Dlivenhaine, Gärten, Belver und Fluren in man« 
nichfaltigfter Abwechölung und Friſche zu einer ver ſchönſten und 
anziehendſten Landſchaften von ganz Paläftina, zumal wenn das 
dunkle Grün der Belaubung und ver DBegetation hier wegen des 
Waſſerreichthums felbR im Sommer, wenn fein Regen fällt, doch 
immer noch fehr fich gegen die verfengten und fchon fahl geworbenen 

umgebenden Fluren hervorhebt. Schon ber Prophet Hofen 9, 13 
erkannte dieſe Schönheit, wenn er jagte: „ Ephraim, ald ich es 
anfah, if gepflanzet und hübſch wie Tyrus.“ 

Als Wilfon durch vie Bluren viefed Thales hindurch zog 
(am 26. Mai) 2), waren vie Volder, wie V. 35 im Ev. Joh. 4 
wörtlich fagt, „Ichon weiß zur Ernte,’ ein Auddruck der durch 
feine Wahrheit auch Heute noch überrafcht, da auf dortigen Feldern, 
wo Fein Winter zum früßern Ginfammeln treibt, das bleiche Korn 
oft lange Zeit auf ven Halmen flehen bleibt, che es gefchnitten 
wird. Zwei Monate früher 3), beim erften Bejuche in Näbulus 
(am 5 April), prangten Mandeln, Oranaten und andre Obfibäume 
noch in Blüthen, Beigen und Oliven in Früchten, und waren von 
Schaaren von Singvögeln und andern Vögeln belebt, wie dies wur 


u 1) D.v.Riter, Wallfahrten a. ud. S. 57. 9) Wilson, 1 The Lands 
of the Bible. U. p. 300. ?) ebenpaf. II. p. 80. 
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von wenigen Gegenden des paläftinifchen Landes gejagt werben 
kann (mie etwa ob. ©. 281). Unter den Befieverten bemerkte Wil- 
{on bier, außer der in Syrien befanntern ſchönen blaugrünen 
Mandelkrähe (Coracias garrula L.), welche die Araber Schik⸗ 
rak nannten und die er auch häufig in Indien gefehen, ven Gold⸗ 
finfen (?), ven er, feitvem er Indien (Bombay) verlaflen hatte, 


bier zum erften Male wieder erblicte. Die Araber nannten ihn 


Sakaktyah. Noch mwogten erft die grünen Saaten der Gerfte auf 
dem Felde, und alled fand im vollen Frühling, wie ver Pfalm 


104, 10—15 ihn fo ſchön und wahr für das Gelobte Land befingt. 


Im Thale, welches man von ver Duelle auf dem Weftwege 


zu verfolgen bat, bleiben zunächſt die Dörfer Rafidia zur rech⸗ 


ten Sand und Zameta zur Iinfen beide auf ber Höhe Tiegen, 
wie fie Robinſons Karte angiebt; erſteres ein großes Dorf mit 
500 Ehriften, davon 115 fleuerpflihtige Männer; neben Yegteren 
noch andere Orte und ein verfallued Gaflel Juneid, in deſſen 
Nähe noch Beit Ugim und Beit Iba (Beit Ajaba beiv. Schu> 
bert) folgen, venn das Thal ift fehr reichlih von Dorffchaften 
belebt. Es ift auch voll von Mühlen %). Bwifchen beiden letzt⸗ 
genannten Ortichaften - führt ver Weg an einer Waflerleitung von 
12 Bogen vorüber. Weiterhin läßt man Keifin und Zül Ke— 
ram zur Weſtſeite Tiegen, wenbet fih nordwärts mehr bergan 
gegen Sebafte hin, ‚während das bisher vurchwanderte‘ Thal fich 
bei Kefr el Lebad mehr und mehr gen Weft zur weitern Meeres⸗ 
ebene hinabwarts auöbreitet. Bon der nordwärtd erfliegenen An⸗ 
höhe fenkt man fich weiter nordwärts in ein Thal, das Dorf N&x 
kürah öſtlich Liegen laffend, und hat nun vor fi den Berg von 
Sebafte zu erfleigen, der in feiner fchönen, rundangefchwellten und 
iſolirten Geſtalt mitten in einem großen Beden von etwa 2 Stun⸗ 
den Durchmefler ſich darſtellt. Er liegt dem öftlichen Theile viefes 
Beckens näher, und hängt an der Seite auch noch wirflich mit ven 
Öftlichern Bergen zufammen. In Welt breitet ſich dad von Nä« 
bulus herabfommende Thal weiter aus, und zieht gegen NN.W. 
zum Meere. Berge und Thäler umher find meift urbar, angebaut 
und von vielen Dörfern und fleifigen Anbauern belebt. Die Lage 
ver alten Capitale des Landes iſt dominirend, wenn fie gleichwol 


von noch höhern Bergen umgeben wird. 


30%), Barth, Reife. 1847. Mic. 
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Die alte Schomron Ber Hebräer, Samaria, Zauc- 
osıu bei Iofephus, fpäter Feßdorn (Augusta) ber 
Römer, au) Sebaste Syriae auf Münzen, heute Se=- 
baftieh, au Sebaftijeh, und Udbufte im gemeinen ke=- 
ben (nad Barth) 5). 

Schön, fagt Robinfon, ift die Lage diefer alten Stabt, denn 
der Berg, auf dem fie fich erhob, ift heute bi8 ganz oben hin ange⸗ 
baut, in der Mitte feines Abhangs aber von einer fchmalen Ter⸗ 
raſſe ebnen Bodens, wie von einem Gürtel, umgeben. Unterhalb 
dieſer Terrafle breiten fich ihre Wurzeln allmählig gegen die Ihä- 
ler aus. Höher hinauf finder fih auch Spuren von mehr unbes 
deutenden Terrafſen, auf denen vielleicht einſt auch Straßen. ver 
alten Stapt einberliefen. 

Das heutige Dosf Usbufte Tiegt (926 Fuß über dem Meer 
nad v. Schubert) auf diefem geebneten Gürtel nach der ‚Oftfeite 
. Hin; es ift modern, die Häufer find aus .ältern Steinquavern er» 
baut, die Bewohner werben als fehr unruhig, ja aufrührerifch ge⸗ 
ſchildert; Doch, jagt Robinfon, fand er mit feinen Gefährten hier 
eine gefällige Aufnahme, während fie andern Touriften fehr fredy 
begegneten. 

Das zuerft dem Wanderer Auffallende ift die Ruine ver Kirche 
Johannes des Täufers über derjenigen Stelle, an welche die, 
Legende fein Begräbnig und fein Märtyrthum verlegt (vergl. Allg. 
Erdk. Th. XV. 578). Ihr Oftende ragt über dem fteilen Rande 
des Abfalls frappant hervor, ehe man dad Dorf ſelbſt erblidt hat. 
So wie man von der vorliegenden Höhe nur hinabfleigt, wird ver 
Blick Schon gefeffelt, fagt Barth 6), von der meifterhaften Geſtal⸗ 
tung der mittelalterigen Kirche, deren gemifchter Styl an der Au⸗ 
fenfeite zeigt, wie die römische vorangegangene Architectur, welche 
die Kreuzfahrer port ſchon vorfanven, auf ihre heimiſche Bauart 
eingewirft hat. Die inhaltleeren römifchen Säulen werbeh bier 
durch die gedankenvollen Säulchen des romanifchen Styls vertre⸗ 
ten, der daneben in ver Abwechslung von Spigen und Rundbogen 
von Fenfterniichen ein intereffantes hiftorifche Denkmal darbietet. 
Dad Innere der großen Nifche iſt eins ver fchönften und ſchmuck⸗ 


- 5) Reland, Pal. 979—983; Robinfon, Bal. IH. ©. 365; v. Raumer, 
Bal. S.143; Winer, Bibl. Real-W. II. S. 368—369. °) Barth, 
Reife. Mic. 1847; The Christian in Palestine. p. 116, T. 26, 
The Hill of Samaria. 
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reichften Beifpiele viefed Styls, das dem Beſchauer Stoff zu lan 
gem Nachdenken varbietet; beſonders trefflich iſt vie Art und Welle 
ber Anordnung der Quadern und der Keilfteine der Bogendeden. 

NRobinfon?) giebt von ihr eine nähere Beichreibung. An 
der Weftfeite ver Kirche zeigt fich nach ihm ein ſchmaler Vorhof; die - 
Mauern, noch fehr hoch geblieben, umichließen einen Raum, barin 
jegt eine Mofchee und das kleine Gebäude über dem Grabe fleht. 
Die Kirche jelbft ift im Lichten 153 Fuß lang, außer dem Portal 
von 10 Buß Tiefe, die Breite beträgt 75 Buß. 

Die Altarnifche, die den größern Iheil des öſtlichen gerumbeten 
Theils einnimmt, if ein impofanted Stud gemifchter Architertur, 
darin der griechifche Styl vorherrſcht; drei Rundbogen der Fenſter 
find mit ihrer Außenfeite der Nifche ungemein ornamentist; aber 
die obern Bogen im Innern der Rifche find zugefpigt, wie auch 
die großen Bogen im Schiff der Kirche. Diefe letztern ruben auf 
Säulen, die Feiner architertonifchen Ordnung angehören, die Capi« 
täle find zwar an Größe und Geftalt corinthifch, aber mit Palı=- 
baum Perzierungen ausgeſchmückt. Die Benfler liegen hoch hinauf 
und find fchmal; die ganze Kirche bat zugleich das Anfehn einer 
. militairifchen Schugwehr, wozu die Strebepfeiler an ver Außen⸗ 
feite der Kirche dad Ihrige beitragen. Im Innern ſah Robinfon 
einige große Marmortafeln in einer modernen Dauer angebracht, 
auf denen viele Kreuze des Orbend der Johanniter in erhabner 
Arbeit‘ eingemeißelt, aber von Mohanımedanern ſehr verſtümmelt 
waren. Bon einem großen Waffergewölbe, das ſich im Süden 
jener Kirche befindet, ſpricht NRobinfon nicht; Barth maß ed bis 
zur Stelle, wo es verfchüttet if, und fand bis dahin veffen Länge 
140 Buß, die Breite 30 Fuß. 

Die Tradition fchreibt dieſe Kirche irrig der Helena zu; ven 
öftlichen Theil Hält Robinſon vielleicht aus der Zeit des Kreuz⸗ 
züge, aus der alled Uebrige aber entſchieden ſtammte. Die vitlen 
Kreuze im der Kirche ihres Schugheiligen, Johannes Baptifte, 
machen es möglich, daß fie im Zufammenhange ſtehe mit dem latei⸗ 
nijchen Bisthum, dad von dem St. Johamiter⸗Orden hier ersichtet 
jein mag, worüber jedoch fein hiftorifches Zeugnis vorhanden fei. 

Innerhalb der Kirchenruine unter einem Wely verehren bie 
Uraberdad Grab Neby Debya, mi. Johannes des Täufers, 
eine Arne tief in Geld ausgehöhlte Kammer, zu der man 21 Stus 


'”) Robinfon, ii Il. ©. 367. 
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fen binabfleigt. Die Legende giebt feit Jahrhunderien dies auch 
für dad Gefängniß der Enthauptung des Maͤrihrers aus, das aber 
bon Iofephus, wie von Kufebius (Hist. Eccles. I. 11), quf die 
Oſtſeite D68 Todten Meeres nach Machaerus (Mauer, Erdk. XV. 
S. 577) verlegt iſt. Wie deſſen Gebeine bis nach Samaria ge⸗ 
langen konnten, iſt unbekannt. Euſebius nennt bei ver Beſchrei⸗ 
bung Samäria's dieſes Grab nicht; die ſpätere Zeit hat die Res 
gende dieſes Grabes nur weiter ausgebildet 8). 

Wilſon wurde von dem rohen Volk des Dorfes und feinen 
frechen Forderungen vom Beſuche ver Kirche abgehalten, vie fie 
Neby Dehiya nannten. Die Subflruction verfelben, von außen 
geſehen, hielt er für aus viel älterer Zeit ald ven Aufbau im by⸗ 
jantintfchen Styl. Wie Robinſon, bemerkte auch er an ber 
Süpfeite noch einige andere Mauerrefte, ohne ihre Beflimmung er⸗ 
mitteln zu können; manche im Thal Tiegenven Quadern fchienen 
nur vom Berg berabgerofte Trümmer zu fein, deren unftreitig fehr 
viele verfchleppt wurden. Robinſon nennt diefe Mauerrefte als 
einen vieredigen Mauerthurm; an den elenden Käufern des Dorfes 
aber ſah er noch viele Reſte Alter Sculpturarbeit und Säulenftüde 
in ihre Wände eingemauert; fonft in deſſen Nähe Feine andre grö« 
Bere Ruine. Im obern Theile des Dorfes Tagen die Drefchtennen, 
die Ernte war größtentheild ſchon (Mitte Juni) vorüber; hier 
{ah Robinfon zum erflen male ven Gebrauch einer Schleife mit 
holprigen Kufen beim Drefchen, die von Ochſen umbergezogen 
wird, um das Stroh fein zu zerfehneiven (vergleiche ven Drefch 
ihlitten in Haurän, Erdk. XV. ©. 85N. Der ganze Berg von 
Samaria, jagt Robinfon, iſt fruchtbar und bis oben hinauf bebaut, 
alles beadert, fein Re ft der alten Schomron zu fehen, die von Amri, 
dem Könige Israkls, erbaut einft Reſidenz der Könige Israels war, 
dann aber daflelbe Schickſal der Verheerung durch Salmanaffar und 
pie Affprer erduldete, wie Sichem, durch Johannes Hyrcanus er⸗ 
obert, geſchleift und von Gabinius wieder aufgebaut wurde. Nichts 
iſt davon mehr übrig, außer aus bed Letzlern röniiſchem Wieder⸗ 
aufbau vielleicht Einiges auf dem Gipfel des Bergö (Prophet 
Mia 1,6: Und id will Samaria zum Steinhaufen im 
Felde machen, die man um die Weinberge legt; und 
will ihre Steine ins Thal Schleifen und zu Grund rin» 


4 Kobinfon, Par. Kr. &. 369-370, Wilson, The Lands of the 
Bible. 1. P. 82 u. 301—302. 


drehen. Alle ihre Götzen follen zerbrodhen werden 
u. f. w.). Die Area auf dem Oipfel ift noch von Kalfflein- 
fäulen umgeben, davon 15 ftehen blieben und 2 liegen, die 7 Fuß 
9 Zoll in Umfang haben; die mehrften werben wol frühzeitig fort= 
gebracht fein. Sie find von unbeflimmtem Charakter, fcheinen 
einen heibnifchen Tempel angehört zu haben; aber alle Grund⸗ 
mauern von einem foldhen fehlen. Phocas und Brocard geben 
zu ihren Zeiten oben eine Kirche und ein Klofter an, Robinfon 
fonnte von den fpäter durch Pilger angegebenen Ruinen chriftlicher 
Baumerfe Feine wahrnehmen. Wilfon fagt, daß jenen Kalkflein- 
fäulen die Eapitäle fehlen, fie ſchienen ihm einem Viered angehört 
zu haben von 220 Schritt Länge und 84 Schritt Breite. Nobin« 
fon ſah fih nur im prachtvollen Panorama ber Landfchaft um, 
das auf des Berges Höhe fi weit und breit entfaltet und den 
Blick bis zu der Silberfläche des Mittelänpifchen Meeres hin⸗ 
über trägt. 

Beim Hinabſteigen vom Berge, der auch hie und da mit 
ſchönen Gruppen von Olivenbäumen bewachſen iſt, und nach Bart⸗ 
letts Urtheil 9) hinſichtlich der alten Stadtlage an Großartig⸗ 
keit und Beherrſchung der Umgebung mit der von Jeruſalem 
wetteifern dürfte, doch keinesweges ſolche großartige Erinnerungen auf⸗ 
zuweiſen bat, traf Robinſonlo) an ver Weſtſeite des Berges 
auf die merkwürdige Colonnade, die einft von ba, längs 
jenem Gürtel des ebenen Terraſſenbodens auf der Südſeite des 
Berges, dem Anfcheine nad) ganz in der Runde bis zu dem 
heutigen Dorfe umberlief. Sie fängt bei einem Ruinen 
haufen, einft vielleicht ein Tempelthburm oder ein Triumphbo- 
gen, an, ber gegen W.N.W. über dad grüne Thal nach dem 
Meere zu hinüberfchaut; vieleicht ven alten Eingang zur Herodes⸗ 
Stadt Sebafte bildend. Don da läuft die Colonnade an 1000 
Fuß weit gegen D.S.D., biegt fi dann links hin, nem Fuße des 
Berges folgend. Im weftlichen Theile ſtehen noch 60 Kalkflein« 
fäulen, jegt auf beaderten Feldern; weiter öſtlich flehen noch 
einige 20 in verſchiedenen Diftanzen, weit mehr liegen aber ge= 
flürzt umber. Ihre Bragmente konnte Robinfon bid zum Dorfe 





209) Bartlett, Walks 1. c. p. 255. *°) Robinfon, Pal. IH. ©. 371; 
Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 301—302; The 
Christian in Palestine. p. 110, Tab. 25. Colonnade at Sebaste, 
Samaria, 
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hin verfolgen. Ihre Höhe fand er nur mäßig, 16 Fuß hoch; die 
-Gapitäle und Gebälfe waren gänzlich verfchievden; der Durchmeſſer 
der einzelnen Säulen unter 2 Buß, oben 1 Buß 8 Zoll. Die 
Doppelreihe der Säulen ſtand 50 Buß! auseinander, ihre ganze 
Ausdehnung, dazwiſchen aber viele Lüden, Eonnte man auf 3000 
Fuß ſchätzen; Robinfon hielt fie entfchieven für einen Neft ver 
Herodifchen Prachtbauten, mit denen er feine Sebaste Augusta zu 
Ehren feines Taiferlichen Patrond gefchmüdt hatte. Auh Wil- 
fon, ver bei feinem zweiten Beſuche in Samaria diefe Colonnade 
genauer ald das erftemal befichtigte, Kimmt in ven Maaßen mit 
Robinſon übersim, fügt aber noch Hinzu, daß die Intervallen 
der Säulen, in denen fie von einander fliehen, 8 Buß betragen, ver 
Abſtand beider Colonnadenreihen von einander 22 Pfervefchritte, 
ihre Länge 1172 Piervefchritte. Er zählte nur noch 70 aufrecht 
ftebende Säulen auf verfelben Terraffe. Nah Bragmenten von 
Gapitälen und Schneden, die umher Liegen, halt er fie für Säus 
Ien der jonifchen Oronung. Er meint, es fei die Umfäumung des 
heiligen Mittelraumes gewefen, in welchem Herodes feinen Tem⸗ 
pel errichteten Bartlett, der die fihönen Zeichnungen von ven 
Veberreften Samaria's gemacht hat, meinte, alles fei dort in Ber 
fal und Zerftörung, fo daß bald auch die letzten Säulenreihen 
nicht mehr vorhanden fein möchten, vie offenbar auch feit Menfchen« 
. gedenken ver Zahl nach fehr abgenommen haben. Joſephus 
-fchließt das Cap. 8, 5 feines Buches XV. ver Antig. mit der 
Schilderung von Herodes Anlage Samaria’s, nachdem er fchon 
die übrigen Prachtbauten in Ierufalen, Cäſarea, Ascalon u. a. 
(f. ob. S. 75) beichrieben, giebt aber zu verftehen, daß die vielen 
Berfchwörungen und. Empdrungen der Juden gegen viefen ihren 
Tyrannen die Urfache ver Errichtung feiner Gebirgsfeſten 
war, wie Saba in Galiläa, Hesbon in Gilead u. a., zu denen 
auch Sebafte in Samaria gehören follte. Deshalb führte er 
dahin eine Colonle, die aud feinen Kriegöfnechten, an 6000 Mann, 
beftand und aus den Bewohnern des umliegenden Gebietes, und 
baute zwar aus Ruhmfucht dort einen Tempel, aber zugleich follte 
ihm der Ort ein ſicheres Aſyl in ber Gefahr gewähren und 
ein Denkmal feiner Muniflcenz für die Nachwelt fein. 

Bon da aus hoffte er dad Volk um fo ficherer zu beherrſchen. 
Er vertheilte das fruchtbarſte Land ver Umgebung an feine Colo⸗ 
niften, um glei) im Anfang ihren Wohlftand zu begrünven; ey 
umgab die Stadt, die er Sebaſte (Auguſta) nannte, mit ſehr 
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flarfen Mauern und benugte die Steilheit des Berges felbft zur 
Befeftigung. Ihr früherer Umfang war ihm nicht groß genug, 
da fie den berühmteften Städten nithtd nachgeben follte. Sie 
hatte 20 Stadien in Umfang, und ver größte Iheil der pracht⸗ 
vollen Umfangdmauer wurde von feſtungsmäßiger Stärke aufge- 
führt. In der Mitte ver Stadt bJieb ein heiliger Raum von 
3, Stadien, den er auf das mannichfaltigfte ausſchmückte, und 
darin den Tempel von audgejeichneter Größe und Schönheit er⸗ 
bauen ließ. Jeder Stadttheil erhielt feine Ornaniente. — Und — 
von allen diefen find, wie ver Prophet Micha fagt, nur zerbro= 
hene Pfeiler und einige Rolfteine übrig geblieben. 

Die Gefchichte der alten und neuen Samaria und Sebafte 
ift bei Reland und NRobinfon!!) nachzuſehen; nur dürftig find 
die Nachrichten vori Iegterer in den erflen chriftlichen Jahrhunder⸗ 
ten und während ber Periode ver Kreüzfahrer, obwol hier ein 
Episcopat der Lateiner geftiftet wurde (erſter Biichof Rayner im 
Jahre 1155), das aber Faum_einmal wieder erwähnt wird; wie 
auch über die erſten Bifchdfe zu Sebafte im Aten und 5fen Jahr⸗ 
hundert, obwol zur Zeit des Nicäifehen Kirchenconcils und im 
Jahr 381 ſchon ein paar Bifchdfe namentlich vorfommen, nichts 
weiter auch von ihrer Gemeinde befannt ifl. Doch war fhon von Phi⸗ 
lippus, ehe er nach Gaza, Asbod und Cäfaren ging, dad Evan« 
gelium in Samaria und beffen Ortfchaften geprövigt und mit 
Freuden aufgenommen worben, fo daß viele Männer und Weiber 
dort die Taufe angenommen hatten (Üpoftelgeich. 8, 5—25). Der 
jegige Titular-Bifhof von Sebaſte reſidirt im Klofler zu Iernjas 
Iem (f. 0b. ©. 501). Bei einer fünftigen neuen Kartenconftruc- 
tion diefer Gegend find die 13 Winfelmeffungn Wolcotts12) 
von der Höhe von Sebaftijeh und die Noten dazu nicht zu über- 
leben. 


311) Reland, Pal. p. 979—983; Robinfon, Pal. IH. S. 374 - 378. 
12) Wolcott, Excursion 1. c. in Bibliotheca Sacra. Febr. Nr. 1. 
1843. p. 74—75, Not. 2. 
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L 


Erläuterung 4. 


Wege von Sebafte zu den fühlihen Eingängen ber Gränz- 

Ebene Esdraelom nad Dfehenin (Jenin), Taranuf (Thaa- 

nah) und Megiddo auf das noͤrdliche Gränzland Sa— 
mariens. 


Die Nordwege von ben beiden Hauptorten Samaria's, von 
Nabulus und Sebafte, führen die Wanderer gewöhnlich auf ber 
befuchteren Straße über Oſchenin (Ientn) zur großen Damas⸗ 
kusſtraße zurück, welche daſelbſt den öſtlichen Anfang ber großen 
und berühmten Ebene Esdraelom betritt und zwifchen dem Gilboa 
und Fleinen Hermon über Zerin (Jesreel) oſtwärts nach Beiſan 
(Scythopolis) zum Jordan abzweigt, oder direct nordwärts 
weiterhin zum Tabor fortſetzt. Von der Spaltung beider Wege 
und jenem Theile von Esdraelom, welche als die große Graͤnz⸗ 
Ebene zwiſchen Samarla und Galiläa angeſehen wird, iſt 
ſchon früher umſtändlich die Rede geweſen, worauf wir bier 
zurückweiſen können (ſ. Erdk. XV. S. 407—426). Aber ver 
Weg zwiſchen Sebaſte und Dſchenin, mit vdeſſen Engpaß 
die Ebene Eſsdraelom ſich auszubreiten beginnt, iſt uns in der 
Begleitung von Robinſon, v. Schubert, Wilfon, Barth 
u. A. not zw durchwandern übrig, welche dieſe gebahntere Straße 
zogen, um von Dfehenin tie Ebene nah Nazareth hinüber zu 
durchfehreiten. | 

Weniger bekannt geworben ift die directe Noute nord— 
wärtd vom genannten Gebirgslande Garizims und Ebald über 
Sanür, oder Kefr Kud nah Nazareth, und völfig unwiſſend 
find wir über die Landſchaften in NR:W. von Sebafle na dem 
mittleren Theil der Ebene Esdraelom geblieben, die no Fein 
beobachtenver, Europäer durchwandert hat. 

Robinfon, wie immer der genauefle Berichterflatter 
diefer wenig befuchten Gegenven, fagt: e8 find zwei Wege von 
Sebafte zur großen Damaskusſtraße nah Oſchenin (Ienin) zus. 
rüdzulegen; der ſüdliche bequemere über Beit Imrin wurde 
zur Vorausſendung ded Gepäͤcks benutzt; wahrſcheinlich verfelbe, 
ven Wilſon auf feiner zweiten Reiſe (am 26. Mai 1843) 13) 
nahm, und von ihm fagt, daß er ziemlich fahrbar für Wagen 





2 Wilson, The Lands of the Bible, H. p. 302. 
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fet, was jonft im übrigen Theile Juba’8 und Ephraims nicht mög- 
lih wäre (f. Erdk. XV. ©. 418). Den zweiten mehr nörblichen, 
der über den hohen Gebirgsrüden über Burfa!t) führt, nahm 
Nobinfon ſelbſt. Diefed Dorf, pas in Dreivlertelftunden beflän- 
digen nörblichen Anſteigens erreicht wurde, iſt groß, Tiegt auf ho⸗ 
ber Bergterraffe und ift wie alle Ortfchaften viefer famaritanifchen 
Landſchaft mit Dlivenhainen umgeben. N 

Unmittelbar norpwärt® von diefer blühenden Ortichaft ges 
winnt man auf fteileer Höhe einen weiten Blid gegen We auf 
dad Mitteländifche Meer!5). Gegen Nord breiteten fi höchſt 
reizende Ebenen aud; ein ſchönes breite von D. gegen W. lau⸗ 
fended Thal zeigte fich rechter Hand durch unregelmäßige felfige 
Anhöhen in zmei Theile gefchieden, deren Öftlicher, fehr ſchön grün, 
fish weithin oſtwärts ausdehnte und ‘eine ovale Ebene bilnete, an 
deren nordweſtlicher Seite Sanur liegt, obmwol ed von hier aus 
nicht zu fehen war. Der weſtliche Theil verengte fih mehr, war 
weniger reichlich audgeftattet, weniger regelmäßig geformt, fenfte 
fi weſtwärts, mwahrfcheinlidh mit den Wadis von Sebafte und 
Nabulus vereint, zum Mitteländifchen Meere hinab. Viele Dörfer 
lagen nach verfchievenen Richtungen auf den Anhöhen jenfeit bes 
Thales vor Augen, aber ihre Namen Eonnte man nicht erfahren, 
nur den einen des Heinen Dorfes Fendekuͤmieh hörte man beim 
Durchmarſche, den man für einen alten Nanıen Ilevruxwula zu 
halten pflegt, obwol hier Fein antifer Ort des Namend auf der 
Meftfeite des Jordans befannt ift, der nur in ven Patriarchats⸗ 
liften auf ver Oftfeite des Todten Meeres in Palaestina tertia 
(Reland, Pal. 925) genannt wird. Barth zweifelt daher an 
folcher Ipentität des Namens, und hält dafür, daß eher bender 
aus zzevre entflanden fein würde und nicht fende. \ 

Die Saatfelder waren bier (am 7. April), als Wilfon Hin 
durchzog, noch nicht jo weit vorgerüdt-, wie in ven Thälern um 
Sebafte; aber vie ſchöne Landſchaft war überall mit Dorfichaften 
befegt, dad famaritanifche Land blieb fich hier in feiner Schönheit 
und audgezeichneten Sruchtbarfeit gleich. 

Nur eine Biertelftunde fern vom vorigen Orte führt der Weg 
an ein großes Dorf Oſcheba (Ieba), an ver nievern Seite einer 
Bergfette gelegen, auf der ein alter Thurmbau fich erhebt, den man 


210) Robinſon, Bal. II. S. 378, 9) Robinfon, Bal, II. ©. 379; 
Wilson 1. c. IL. p. 83; Barth, Beife, Mic. 
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als Ueberreft einer der vielen alten Geba, Baba oder Gibea an⸗ 
ſehen konnte. 

Unmittelbar von ihm gegen N.O. wurden die Ruinen von 
Sanuͤr auf felſiger Höhe mit zerſtörten Verſchanzungen erreicht; 
noch im Jahr 1801, als Dr. Clarkels) Hier durchzog, eine alten 
Nitterfchlöffern der Normannen ähnliche Burg, in der ein gaftli- 
her Häuptling haufete, ringsum von Raubhorden umgeben, durch 
bie er feine Gäfte mit Escorten ficher hindurchführte. Clarfe 
nannte die Burg Santorri, und da Ihm damald die Lage von 
Sebafte noch unbekannt war, hielt er fie für die alte Samarla, 
obgleich Maundrell, auf ven er fich bezieht, dieſe letztere fchon 
ſehr wohl kannte. Sanür lag auf runder, felfiger, faft ifolirter 
Anhöhe fo ficher, daß Dfehezzar Paſcha dieſe Feſte mit 5000 Mann 
2 Monate lang vergeblich belagertez ihr empörerifcher Scheifh wurde 
1830 durch den Paſcha von Acre mit Hülfe der Truppen des 
Drufenfürften vom Libanon nach 3monatlicher Belagerung befiegt, 
feine Feſte geichleift und vie umliegenden Olivenwälder nieverge- 
hauen. Schon Robinfon!”), der feine Spur von Altertbum In 
Sanür wahrnahın, mwiderlegte Clarke's Hypotheſe, aber auch bie 
Anfiht v. Raumers, der fie wie Grimm (v. Raumer, Pal. 3te 
Aufl. S. 135, Not. 107) auf feiner Karte mit Bethulia identifi— 
eiste, die vielmehr im Gebirge Gilboa zu Beitzilua von Schulg 
wieder aufgefunden zu fein fcheint (Erdk. XV. ©. 423). Der 
Strich Landes im Oft von Sanur, indem au noch Buding- 
bamı8) im 3. 1816 einer eben fo hospitalen Aufnahme, wie 
Clarke vor ihm, fich bei vem Habji Ahmed Gerar rühmen Eonnte, 
ift eine fchöne ovale Ebene von ein paar Stunden im Durchmeffer, 
von niedrigen, aber malerifchen Bergen umgeben; fie ift mit einem 
fehr dunkeln Lehmboden bedeckt, der ungemein fruchtbar iſt; ihre 
Waſſer müfjen irgendwo gegen S. O. abfließen, obwol man feine 
Berglücken erfpähen Eonnte, und auch die Eingebornen fagten, es 
fei Feine vorhanden. In viefer Ebene fol ſich ein See bilden, 
wo dann der Sommerweg durch viefelbe nicht begangen werben 
fann, fonvern zu einem Ummege nöthigt. Die Ebene wird daher 
nur mit Sommerfaat beftelt. Bon ihrem Winterfchlamm wird 
diefe Ebene Merpich el Ohurüf, d. I. die Ebene des Ein- 


20) E. D. Clarke, Travels. 4 Ed, Vol. IV. 1817. p. 263—266; 
Maundrell, Journ. 23. March. p. 58; Buckingham, Trav. in 
Palestine. U. p. 385 u. 467. Robinſon, Bal. III. ©. 382, 
Not. 1. *°) Buckingham, Tr. IL p. 467—471. 
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ſinkens, die überfchmemmte Wiefe, gegannt. Mourg, ber 
im Frühjahr (am 2ten Mai 1833)19) dieſes Wegs Fam, ſah die⸗ 
fen See in einer Ausdehnung von drittehalb Stunden Länge und 
halb fo großer Breite, feine Maulthiertreiber und Führer Hatten 
ihn nie zuvor geſehen; er hatte ſich plöglich auß unbefannten Ur« 
fachen über früheres Aderland verbreitet, und die Kornähren rag⸗ 
ten noch aus feiner Waflerfläche hervor. Monro ift ver erfte 
Reiſende, der von dieſem See Nachricht gab. Br bildete auch 
heute noch eine große Wailerfläche, ala der talentvole Maler 
Löffler (1850) deſſelben Wegs vorüberzog, der und biefe Nach⸗ 
richt jo eben mittbeilte. Barth fah am 23flen Febr. In dem dor⸗ 
tigen Keffel nur einen Sumpf, der nach langem Regenwetter 
fi) gebildet Hatte, auß dem aber ſchon eine herrliche Saat aus 
dem Merpfch el Gharük, wie er die Ebene ſchreibt, aufichoß. 
Jerba blieb links Tiegen, dad Dorf Kufeir rechts; beim Hinauf⸗ 
fleigen von da zur felfigen Höhe wurde Robinſon überraſcht 
durch eine prachtvolle Unficht, die fich über vie niederen vorliegen« 
den Hügel verbreitete zur großen Ebene Esdraelom, und über diefe 
hinaus bis zu den nordwärts diefelbe begrängenven Bergen von 
Nazareth. Zur linten Seite zog ſich eine kleine reizende becken⸗ 
artige Ebene zwifchen Bergen Bin, gegen Norden nur durch unbe 
deutende Rücken von der großen Ebene getrennt; ver Berg Ta⸗ 
bor in N.O. war aber von hier and noch, nicht zu fehen, wol 
meil er durch bie DVorberge des Eleinen Hermon verbedt war; dies 
fer flieg in wũſter Nadtheit unter dem Namen Berg Düby her» 
vor. Die Klippe ded Herabflurged im ©.D. von Nazareth 
war gegen N.ND. deutlich zu- fehen. Weiter im Weften fliegen, 
im Norden der großen Ebene. zwifchen Nazareth und dem Meere 
fühnere Berge empor. 

Nach dem Hinabftiegen von dieſer Höhe durch fchöne Oliven- 
haine und durch mehrere wohlbewäflerte Thalgründe, in denen man 
unter dem auf ber Öftlihen Anhöhe liegenden großen Dorfe Küs 
batiyeh vorüberzog, wurbe in kurzer Zeit die Stadt Dfchenin, 
Senin, auf der Gränze Samaria’d und der Esdraelom— 
Ebene gelegen, erreiht. Auch Wilfon kam durch biefelben 
Thalgründe zu dem Engpaß von Dſchenin?o), mo er vor ber 


s12) Rev. Vere Monro, Summer, ramble in Syria, Lond. 1835. 
vol, 1 p. 276.  *°) Wilson, The Lands of the Bible. II. 
p. 83. | 
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Stadt unter Dlivenbäumen Kalt machte, wo einige Hirtinnen ihre 
Kühe melkten, veren Haqpſchmuck aus filbernen Piaſtern und an- 
dern türfifchen Münzen, in Negen an einander gereibt, ihren Kopf 
belmartig bedeckend, ihn an die Schilderung der Geliebten im Ho⸗ 
ben Liede Salomo’8 erinnerte (1, 10: Deine Baden ſtehen Tieblich 
in den Spangen, und Dein Hals in den Ketten). Dr. Barth, 
der |pät am Abend auf denſelben Wegen von Jerba Her (er fchreibt 
an Kabotieh) nad) Dihenin (Dienin bei ihm) zog, wurde in 
ben Engthälern von Hyänengeheul (23. Tebr.) begleitet. 

Sam. Wolcott, ver anfänglich venjelben Weg?!) von Se- 
bafte aus über Burka verfolgt hatte, wandte fich frühzeitiger 
nordwärt®; denn er ließ Fendekuͤmieh rechts Liegen, verließ dann 
ven Wadi der gewöhnlichen Route, der oſtwaͤrts gegen Dſcheba 
(Ieba) zieht, und-flieg direct norbwärt8 über mehrere wellige An⸗ 
höhen, bis er dad Dorf Ajieh traf, das auf Robinſons und 
Kiep erts Karte noch mit einem Fragezeichen eingetragen wurde; 
auf der benachbarten Höhe weſtwärts ſah er dad Dorf er Rä- 
meh, bad eine weite Umſicht darbietet. Bon bier fich gegen 
NND. und dann nah N.W. wendend, fam er durch offenes 
Land mit gerundeten Höhen, breiten grünen Ihälern, dann über, 
wiefenreiche Gründe, von höhern Bergen umgeben, auf denen er 
mehrere Dörfer, auch Kübatiyeh, erblidte. Gr hatte ſich alfo 
ber gewöhnlichen IeninsStraße wieder genähert, denn er erreichte 
auch das Dorf Burkin, dad auf Robinfons Karte in Wet 
von Jenin eingetragen if. Won der Höhe dieſes Dorfed erblickte 
Wolcott in Entfernung. einer halben Stunde weſtwärts, im 
Thale gelegen, dad Dorf Kefr Kud, das ver Lage nach für 
Kanagxorvel (vulgo Capernaum hei Ptolem. Lib. V. 16, ed. 
Wilberg fol. 371)%) des Ptolemäus gehalten wird, und nur noch in 
Tab. Peuting. IX. f. unter Caporcotam als Mittelſtation 
von Cäſarea und Schthopolis (28 Mill. P. von Cäſarea und 
24 M. P. von legterer fern) angegeben ift, über die wir jedoch 
feine genauere Kenntniß befigen??). Bon Burktn, wo Wolcott 
übernachtete und nicht oſtwärts wie feine Vorgänger nad) Jenin 


hinabſtieg, wandte er fi. durch das Thal des Wadi Räſtük?) 


25) 8. Wolcott 1. c. in Bibl. Sacra. Febr. 1843. p. 75. ” Re- 
land, Pal. p. 460; Ptolem. ed. Bertii. fol. 140, 161; 
v. Raumer, al. 3, Ausg. S, 402. 9) Robinfon, Bl. IT. 


S. 389, und sehen eritifche Anm. XLL S. 792—793. ?*) Wol- 
cott l. c. p. 
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gegen N. und N.W., und von da In eine große Ebene gegen N.O. 
mit dem Dorfe Kefr Adnan an der Dftfeite, dad auf Nobin- 
fon8 Karte auch eingetragen ifl. Weiter norbwärts ging es über 
eine Anhöhe zu einem Eleinen Wadi nah Damon, und bann 
nad zwei Stunden Marſch weiter; wo die Ebene Esdraelom er- 
reicht ward. An ihrem Weftrande zog der Wanderer durch 
einen ſchönen Olivenwald, dem ein dicht zufammengevrängted 
Dorf Sileh zur Seite liegt, mit einem großen Där (?). Nur 
breiviertel Stunden weiter wurbe das geringe Dörfchen Za’anuf 
erreicht, dad 5 Minuten zur ‚Seite des Wegs liegt, an der Süb- 
feite eines Tleinen Berges mit einem Tafelland auf feiner Kuppe 
und von v. Schubert?5) zum erfienmal feiner Lage nach erwähnt 
- wurde, Ein Wely mit feulpirter Thürbeffeivung von Stein und 
dem abgebrochenen Eapital einer Säule, die auf dem Boden lag, 
ließ auf ein hohes Alter‘ zurüdichließen Der Ort ift entjchieven 
dad Thaanacy26), die alte canaanitifhe Königsſtadt, bie 
im 3. Joſua 12, 21 nebft der benachbarten Stadt des Königs zu 
Megiddo, zu den 31 canaanitifchen Königsftänten gezählt wird, 
die Joſua befiegte und an Iörael vertbeilte, fo daß fie zwar im 
Bezirk Ifafchard Tag, aber (Joſua 17, 11) wie ihre Nach—⸗ 
barinnen von dem Stamm Manaſſe nicht eingenommen werben 
fonnte und daher ranaanitifche Bewohner behielt, vie aber fpäter 
wie fo viele ihrer Nachbarn (f. ob. ©. 17, 19 u. f.) dem übers 
mächtiger werdenden Israel tributpflichtig wurden. "Noch ftritten 
zu Debora’8 Zeiten die Könige ver Canaaniter zu Thaanach am 
Waſſer Megiddo, aber fie brachten Feinen Gewinn davon, alt 
Barak fie befiegte (B. d. Richter 5, 19). -Zu König Salomo’d 
Zeit refivirte einer feiner 12 Amtöleute, vie feine Hofftatt mit 
allen Bedürfnifſen des Lebens auf einen Monat zu verforgen hatten, 
zu Thaanach und zu Megiddo, wo Baena, der Sohn Ahilud, 
als folcher genannt wird, deſſen reithe Kornfammer eben vie frucht- 
bare Ebene Esdraelom war, die bis Jartan, Jesreel (Zer’in, ſ. 
Erdk. XV. ©. 410) und Bethfran (Scythopolis, ebd. S. 426) 
reichte, auß der er die Producte zur Königsſtadt zu liefern hatte 
(1. B. d. Kön. 4, 12). Diefe Stadt Thaanach Tag nach Hiero⸗ 
nymus nur 3 ober nach einer andern Stelle 4 röm. Meilen von 


325) v. Schubert, Reife. II. ©. 164; Robinfon, Bal. III. S. 368. 
26) Reland, Pal. p. 1032 v. Raumer, Pal. 3. Aufl. ©. 148; Kell, 
Comment. zu Joſua. ©. 236. 
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Legio. Robinſon und v. Schubert fahen nur ven Ort aus 
ber Berne; Wolcott iſt ver’ erfte, der ihn felbft betreten hat. 

Bon da erreichte verfelbe auf fonft noch unbetretenem Wege 
in ver Nähe dad Feine Dorf Ezbüba, das in halber Stunde 
‚Berne rechtd lag, und nah 10 Minuten das Dorf Sälim mit 
feinen Olivenhainen und einer Moſchee, eben fo fern links gelegen 
(an der Stelle, die Robinſons Karte mit el Lejjuͤn bezeichnet 
hatte, die er nicht ſelbſt beſucht, ſondern aus ver Kerne von Zer’in 
aus fo Hatte nennen hören). Die Stelle des auf der Karte anges . 
gebenen Orts Um el Fahm hörte Wolcott betätigen, obwol 
er fie nicht felbft fehen Eonnte. 

Bon Säalim erreihte Wolcott in einer halben Stunde 
die Stelle, an welcher pad Dorf Zelafa liegt, eine halbe Stunde 
zur Linken in dem Thale eines Eleinen Wadi Stt, nem aber ein 


dauernder Bach fehlt. Erft nach mehr als 50 Minuten, wol 


eine Tleine Stunde, erreichte er den Nahr Lejjün, einen Strom, 
der damals, im Frühjahr (5. April), 5 bis 6 Fuß breit war und ' 
3 bis 4 Mühlen trieb. Als er zur Linken ven Strom aufwärts 
fchaute, fahb er in 10 Minuten Berne die einfam liegende zer— 
ſtörte Ruine des Khäns, ohne Baum und Zeichen irgend einer 
Wohnung umber. Hier, wo Wolcott auch die Ruinen der alten 
Station Legio wiever entvedt zu haben glaubte, ruhte er fürs 
erfte aus von feinem ermüdenden Marſche, ehe er weiter ſchritt, 
in ver Erinnerung der großen Tage der Vergangenheit, da hier in 
der Nähe am Waſſer Meg iddo, zur Zeit ver Richter, Siſſera, 
‘der Feldherr Iabind von Hazor (ſ. Erdk. XV. ©. 263—264), 
mit feinen Kriegswagen In die Flucht gejagt und fein Heer von 
den Zehntaufend ded Barak erichlagen, und ihre Leichen vom Bach 
Kifon fortgeſchwemmt wurden, worüber Debora ihr Triumphlied 
dem Herrn Israels fang, — und der fpäteren Zeit, da König Joſia 
von Juda dem Ägyptifchen Könige Necho auf felnem Kriegözuge 
zum Euphrat hier in der Ebene bei Megiddo feindlich ent- 
gegentrat, aber von den ägnptifchen Bogenfchügen auf feinem Kriegs⸗ 
wagen verwundet ward und farb (2.3. der Chronica 35, 20—25), 
„ weöhalb Seremia viefen Sofia beklagte und alle Sänger und Sän⸗ 
gerinnen Serufalemd ihre Klageliever noch in fpäten Zeiten in der 
Todtenklage ertönen ließen über feinen Tod im Felde Me⸗ 
giddo (Zacharias 12, 11). 

Nachdem wir nun an drei verfchledenen Eingängen 
Die nördlihe Gränzſcheide Samaria’d zu der großen _ 


Ritter Erhfunde XVI. Uu 
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Gränzebene Eſdraeloms gegen Galiläa kennen gelernt, 
am Karmel zu Megiddo (fiehe oben Seite 593), zu Be 
rin (Erdk. XV. ©. 420 u. f.) und bei Senin, fo Eehren wir für 
jegt über letzteren Ort zurück und nehmen mit ihm Abſchied von 
dem ſchönen Samarien, um nach Galiläa überzugehen, Doch 
bemerken wir, daß für eine künftige Kartenconſtruction die vielen 
Winkelmeſſungen, welche Wolcott an ſo vielen Ortſchaften 
der genannten Begränzungslinie auf ſeiner genannten Wegroute 
gemacht und mitgetheilt hat, als wichtige Beiträge zu manchen to⸗ 
pographiſchen Berichtigungen der paläſtiniſchen Karte künftighin 
nicht überſehen werden dürften. 


- 
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Vierte Abtheilung. 
Galiläa, die nörblichſte Landſchaft Palaſtng'os. 
$. 15. 
Fünftes Kapitel. 
Einleitung. 


Galil, ver Kreis der Heiden zur Canaanäer Zeit,. und 

Me Verbreitung der Stämme Israels, Sebulon, 

Iſaſchar, After, Naphthali, zu Joſua's Zeit in dieſen 

Berglandfchaften. Die fpätere Provinz und Toparchie 

Galilän; das obere und umtere Galilän, oder die Berg- 

und die Seelandfhaft Galiläa, zu Flav. Joſephus 
Zeiten, 

Die Lage der Landſchaft Galiläa und ihre urſprüngliche 
Benennung Galil oder Galilah, als Landesbezirk im Ge- 
birgslande Naphthali um das Waſſer Merom, in welchem 
Kedes, der Mittelpunct im Kreiſe der Heiden, zum Aſyl der 
Todtſchläger (ſ. ob. S. 21) eingeſetzt war, haben wir ſchon früher 
kennen lernen, ſo wie die urſprünglich engere, nur auf den Ge⸗ 
birgsgau von Naphthali beſchränkte Bedeutung, die ſpäterhin 
erſt ſich erweiterte und dann auch die Umgebung des Galiläer 
Meeres in ſich faßte (Erdk. XV. ©. 313). Auch) wurde ber 
Schmach erwähnt, welche ſchon feit Jeſaia's Zeiten auf Galiläern, 
wegen ihrer engern Verbindung mit heinnifchen Nachbarn, ruhte 


(ebd. ©. 314): theils meil bei ihnen mehr, als in den fünlichern 


Stammesantheilen Palaͤſtina's, fich heidniſche canannitifche Urbe⸗ 
wohner vom Anfange an erhalten batten (Richter 1, 27—33), 
theils aber, wie in Samaria, zu Salmanafjars Zeiten (f. ob. ©. 
620) afiprifche, ſpäterhin unter Herodes auch andere heidniſche 


Coloniſten (Ervk. XV. ©. 314—315) in ihr Land gezogen waren. 


und fich mit ihnen vermifcht Hatten. Die Schielfale der einzelnen 


‚ Besöllerungen der noͤrdlichen, an die Phönicier gränzenten Stam« 
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mesantbeile, welche fpäterbin zu der erweiterten Landſchaft Gali⸗ 
läa's gerechnet wurven, wie das nördliche Sfajhar und halb 
Manaffe mit dem Karmel, ganz Sebulon, Naphthali und 
Affer, haben wir ebenfalls ſchon in ihren verfchlevenartigen Zu⸗ 
fländen, wenn auch nur von einem allgemeinen biftorifchen Stand 
puncte aus, fennen lernen (f. ob. S. 16—21), fo wie ven allge- 
meinen Ianpfchaftlichen Character, durch welchen Galiläa fi von 
Samarien und Judäa unterfcheivet (f. ob. S. 23-32). 

Selbft die audgezeichneteren Specialitäten Galiläa's find und 
nicht ganz unbefannt geblieben; fo dad Galiläer Meer mit feinen 
reichen Ungebungen (Erdk. XV. ©. 267—357) und der nörde 
liche heil des Landes um den oberen Lauf des Jordangebietes 
(ebd, S. 156—265) bis zur Norpbegränzung des Hermon und 
Libanon durch das Thal von Hasbeya hinauf. 

Much die Öflichen Gebirgdumgebungen ver Ebene Eſsdrae⸗ 
Iom im Zabor- und Bilboafyftem mit den Eingangspäj- 
fen zu Zerin (Iesreel), von Beifan ber, und zu Dfehenin (Ienin) 
haben zum Theil fchon ihre volfländige Erläuterung gefunden, ba 
fie zu dem Queflgebiete des Jordanſyſtems gehören (Erdk. XV. 
S. 384—435). 

Es bleibt und bier alfo nur zur vervollflänpigenden genauere 
Kenntniß Galiläa's die weſtlich zum Meer bin fich verbreitende 
große Ebene Esdraelom, zwiſchen Jenin, Nazareth, Megiddo 
und dem Karmelgebirge mit dem Kiſonfluß, bis zum Golf von 
Acre zu durchwandern übrig, und dann der ganze Gebirgsſtrich 
nordwärts dieſer Ebene. Nämlich das Gebirgsland weſt⸗ 
wärts des Jordanbeckens (da und deſſen Quellgebiet bis zur - 
großen Waſſerſcheide auf dem Rücken vieles Gebirgslandes ſchon 
bekannt iſt), von Nazareth nordwärts, ſowol auf dem weſt⸗ 
lichen Gehänge der großen Waſſerſcheide wie am Weſtfuße des 
paläſtiniſchen Gebirgszuges, am Geſtadeſaume des Mittelländiſchen 
Meeres entlang, bis zu den Gränzen Phöniciens. Das Pro- 
montorium album, daß jenſeitige Sur, die alte Tyrus, der 
Ihöne uns fchon befannte Gebirgggau Merdſch Ajun (Erok: 
XV. ©. 222) zwifchen dem el Quleh und den Bergen von Tyrus 
und Sidon, mit dem anftoßenden Südende ded hohen Libanon 
im Gebirgsdiſtrict der Drufen, Beläd Beſcharah, deſſen wilde Fels⸗ 
tetten hier ber raufchenve Litany durchbricht, dem fchon der erfle 
Gebirgsbach von dem Nordgehänge ver Wafferfcheive des Merdſch 
Ayun zufließt, dieſe machen bier bie durch alle Jahrhunderte fort- 
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dauernden ewigen Naturgränzen zwifchen dem alten PBaläflina, insbe⸗ 
ſondere Nord⸗Galiläa, und dem alten Pönike, welche die Natur ſelbſt 
‚ als mächtige Gränzfleine gefeßt Hatte (Erdk. XV. ©. 152): denn 
von bier fchließen fich oftwärts Libanon, Antilibanon und Here 
mon ald maffiger Gebirgswall mit ihren Hochthälern zu einem 
einzigen großen Gebirgd- Ganzen zufammen, aus veflen tiefften 
Spalten gegen S.W. ver Litany (Leontes) Hervorbricht, gegen 
Süd von Hadbeya aud, ald Nahr Hasbany, ven wir Hinrel- 
chend als fernfte Sorpanquelle Tennen gelernt, nach dem Arb - 
el Huleh Hinabflürgend (Erdk. XV. 177—195). 

Zwar fommt der Name Galil in feiner urfprünglichen Bes 
deutung auch ald Länderkreis in ältern Stellen (Iofua 13, 2) vor, 
wo er aber nicht, wie in der Iutherifchen Ueberjegung, das Galiläa 
der Philifter, fondern ven Landkreis der Philifter an der 
ägyptiſchen Gränze?) bezeichnet; dagegen iſt ex eben ganz be= 
ſtimmt identiſch (Joſua 20, 7 und 21, 32) mit dem nördlichen 
Gebiet Galiläa's, wo „Kedes in Galil auf dem Gebirge 
Naphthali zur Kreiftatt geweiht‘ genannt wird, die Im 
der Mitte jener Lanpfchaft liegt und einft Sig ihrer eigenen 
sanaanitifchen Könige war, umgeben voy den Königsfigen zu Ha⸗ 
zor in Often, Merom in Süden, Thaanach und Jakneam am 
Karmel in: W. und Megiddo in S.W. (Iofua 12, 19-23). 
Die verächtliche Benennung, mit welcher König Hiram von Ty⸗ 
rũs die 20 Ortfchaften ver nörblichen, an die Phönicier grängenven 
Landſchaften ald Cabul, wahrſcheinlich wegen ihrer geringeren 
Sruchtbarleit, bezeichnete, die ihm König Salomo als Entſchädi⸗ 
gung anbot (1. B. d. Könige 9, 13), wovon ſchon früher die 
Rede war (f. ob. ©. 19), iſt nur eine vorübergehende geweſen 
und nicht mit dem Ortsnamen Cabul zu verwechſeln, der Joſua 
19, 27 mit andern Orten im Galiläerlande des Stammes Affer 
genannt wird, deren Tage und noch unbekannt gebliebene). 

Eben fo wenig läßt ſich genauer’ die geographifche Lage jenes 
verächtlich gewejenen Ländchens Cabul mit feinen 20 Stäbten, 
bie doch wol nur Eleine Ortfchaften gewefen fein mögen, nachweis 
fen, da feine einzige verfelben mit Namen genannt wird. Diele 
derſelben find wahrſcheinlich unter ven Ortfchaften mitbegriffen, vie 
im Buche Iofua, bei der zweiten Stammeövertheilung des nörd⸗ 


»27) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 240. **) Keil, Eommentar 2. 
©. 346. 
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lichen Paläſtina an die 4 nörblicäfien Stämme: Sebulon, Iſa⸗ 
ſchar, Aſſer und Naphthali (Iofua 19, 10-40), namentlich 
aufgeführt werben. Wüßten wir die Lage ver daſelbſt, in ven 
vier verfihledenen Gruppen, namentlich aufgeführten 69 Stäpte, 
fo ließen fich auch die Gränzgebiete biefer nörblich gelegenen Stam« 
mesanthelle genauer verfolgen und mit unferer gegenwärtigen land« . 
ſchaftlichen Kenntniß diefer Gebiete Galilaͤa's vergleichen; aber leider 
ift Died noch nicht der Tall. 

Die bei weitem größere Zahl der von Joſua in jenem 
geographlich topographifchen Verzeichniß angeführten Namen ver 
Städte, in dem jedesmaligen Stammed-Erbtheile, find und, felbft 
nach dem jebr umfichtig und gelehrt ausgearbeiteten füngften Com⸗ 
mentar29) des Buches Joſua, unbekannt geblieben, und nur die 
wenigften find wir heute noch mit einiger Sicherheit zu ermitteln 
im Stande. So fehr lehrreich und die Angaben des Buchs Joſua 
durch die fprachlichen Forſchungen und Wanderungen eines Ro» 
binfon, Eli Smith und einiger Anverer in Judäa und den 
angränzenvden ſüdlichern Landſchaften geworben find (ſ. ob. © 
195—198, 260—264 u. a. O.), fo wenig find wir in biefen 
nördlichen galiläifhen Landſchaften noch orientist, well 
fie für Forſcher ihrer topographifchen Verhältniffe noch fo wenig zu⸗ 
gänglich gemefen find; vielleicht Fünnte man auch fagen, weil ihre 
einbeimifchen antifen Namen, aus Joſua's Zeit, frühzeitiger auß 
dem Gedächtniß der ſpäter Eingewanderten verlöfcht find, fie auch 
wol weniger durch Großthaten ihrer Bewohner ein allgemeinered 
biftorifches Interefte für die Nachwelt hatten. Die mehrften Na⸗ 
men jener Ortfchaften waren zu Joſua's Zeit au) wol canaa« 
nitifcher Abflammung und für die Ältere Zeit beveutend, gingen 
aber mit ver Verfümmerung und Ueberrumpelung des Landes und 
Volks durch Bremblinge zum Theil gänzlich unter, und hinterlie⸗ 
fen Niemand, der ihres Namens Gedächtniß auf die Nachwelt hätte 
fortpflanzen können, wie dies doch in den chriftlichen Anfienlungen 
der Byzantiner in Paläflina und jelbft in der moslemiſchen Zeit 
durch den genealogifchen Geift ver arabifchen Einpringlinge, in den 


fünlichern und mehr aufgeblühten, Hiftorifch aufgeregteren Lane 


fchaften der Ball war. Das Land zwifchen dem Galiläder Mer in 
NW. von Safed, in Welt des Merom von Kedes und Kunin 
(Erdk. XV. ©. 243—260) weſtwärts bis zur Küftenebene und 


229 Keil a. a. DO. ©. 337—353, 
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norbiwärts bis zum Ledntes (Litany), if noch völlig Terra in- 
cognita, denn außer Robinſons Route von Safen über Yint 
Dieyebeil ung Tibnin (Erdk. XV. &. 222, 246, 249) war faft fein 
dortiger Weg in neuern Zeiten lehrreich befchritten: denn Po⸗ 
code und St. Schulz laſſen, bei ihrer fehr verfiümmelten Na« 
miengebung, oft gar Feine nähere Erörterung zu, und unferd ver⸗ 
ehrten Freundes Dr. E. G. Schulg Wieberentveddungen auf dem 


* Boden Galiläa's (f. Erdk. X. Vorwort S. VIIL) find und leiver 


immer noch nicht in ihren fpeciellen Ausarbeitungen zugefommen. 


Sie würden uns, da fie ſich vorzüglich auf die Befignahme Gali« 


läa's zur Zeit der Kreuzfahrer beziehen und eine große Zahl da⸗ 
mals beſtehender Drtfchaften wieder ermittelt Haben, wol aud 
manches Licht auf die Topographie ber älteften Anflevlungsperiote 
Galiläa's werfen; bis dahin können wir freilich nur von einigef 
allgemeinen Yingerzeigen Gewinn ziehen. 

Die bisherigen kartographiſchen Darftelungen ver Stammed- 
antheile im galiläifchen Lande, felbft in ven Heften Bibelatlanten, 
zu denen offenbar Kiepertd kritiſche und Iebrreiche Arbeit vor 


‚ allen andern gehört 3"), mußten ſehr unvollkommen bleiben, theils aus 


mangelnver Landeskenntniß, theild aus Unverftändlichkeit der Daten 
im Buche Jofua. 

In dieſem Buche 19, 10-16 wird der Stammedantheil Se- 
bulon?!), zu dem 12 Städte gehörig, zwar nad) feinen Oränzen 
befchrieben, aber wiefe bleiben unficher, weil mehr ald ein Dutzend 
der genannten Orte ihrer Lage nach unbefannt if. So gleich find 
die erften Orte Sarib und Marenla, von dem gefagt wird, 
fie floße an Dabafeth und an ven Bach, der vor Jakneam fließe,. 
unbekannt, und nur ift Wahrfcheinlichkeit, daß mit dieſem Bach 
ver Kifon gemeint fei, va Jakneam nach Iof. 12, 22 am Karmel 
Tiegt, und dann Mareala in der Nachbarſchaft, etwa wie Dabafeth 


öftlich von Sarib, dad aber gänzlich unbekfannt-bleibt, gefucht wer⸗ 


den mäßte. Sarib muß im Weften liegen, weil e8 dann heißt, bie 
Gtaͤnze wende fih von da gegen Oft bis Cißloth Thabor Hin- 
aus, gm Dabrath, gen Iaphia. Der Berg Thabor fpielt, 
als Gränzſtein, eine wichtige Rolle zwifchen ven Stämmen Se- 
bulon in N.W., Naphthali in O. und Iſaſchar in Süd; es wird 





20) Dr. Kiepers, Bibel-Atlas nach den neueſten und befſten Hülfsmit⸗ 
teln. Berlin, 1847. Tab. IU. Paläftina unter den Richtern und Köz 
nigen nebft ber Gintheilung ber 12 Stämme. °') Keil, Comment. 
‚zu Joſua. ©. 337—342 
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daher wahrſcheinlich, daß Cißloth Thabor einen Ort am N. W.⸗ 
Buße des Berges Thabor bezeichnet, zumal da hier Dabrath in dem 
beutigen Deburieh fich erhalten hat, dem Zal ver Gräberort, 
vielleicht Cißloth Thabor, ganz nahe liegt (Erdk. XV. ©. 393), 
fo wie das alte Japhia ſich wol im heutigen Jafa, eine halbe 
"Stunde fern von Nazareth in S.W., erhalten haben mag. Auch 
Bath Hepher, ver Geburtsort ded Propheten Iona (2. Könige 
14, 25), Scheint fih im Orte el Meſched, 2 Stunden in N.O. 
von Nazareth wieder zu finden, wo Robinſon ein Grab Nebi 
Junas gezeigt wurde; auch mag fi der Ort Rimmon in dem 
‚heutigen Rummaneh, 2%, Stunde im Norb von Nazareth, erhalten 
haben. Die legten 5 genannten Städte find ihrer Tage nach, fo wie 
alle nod übrigen genannten, gänzlich unbekannt. Die Nordgränze 
Sebulons iſt gar nicht zu beſtimmen; nur jo viel if vom Um⸗ 
fange dieſes Stammesantheild zu jagen, daß er die weftliche 
Ebene Esdraelom, zwifchen Iafneam am Kifon, vom Norvfuße 
des Karmel an norboftwärts bis zum Thabor, umfaßt und fich 
dann in unbeflimmte Verne in die Berge Galiläa's hineinzieht. 

Ob nun wol der für und in Galiläa wichtigfte Ort, nämlich 
Nazareth, im ganzen alten Teftamente, auch bei Iofephus und 
im Talmud nicht genannt wird, fo geht doch aus obigen hervor, 
daß er in der Mitte des früher genannten Stammes«Antheiles 
von Sebulon gelegen ifl. 

Der Stammedantheil Sfafhar (Joſua 19, 17—24)?), 
ſüdlich vom vorigen, umfaßte ven übrigen obern Theil der Ebene 
Esdraeloms und reichte mit feinen 16 Städten bis an den Jor⸗ 
dan; feine Gränzen laſſen fi) eben fo wenig genau beflimmen. 
Sie gingen, beißt e8, über Jesreel (das jehige Zerin) hinaus, 
nah Cheſulloth und Sunem; alſo nur Städte werben genannt, 
aber die Gränzlinien nicht. Doch gebt ſchon hieraus mit Wahr- 
fheinlichfeit hervor, obwol e8 nicht gefagt wird, daß die weiter 
gegen Oft fich erſtreckende fchöne und fruchtbare Thalebene des 
Wadi Belfän mit dem fpätern Schthopolid (Beth Sean, Belfän, 
Erpf. XV. ©. 410-435), welche Stadt aber Manaffe zugetheilt 
ward (Joſua 17, 11), ebenfalls darin ‚begriffen war. Chefulloth 
iſt für Chafalus bei Hieronymus (juxta montem Thabor ), 
Hars bei Joſephus, und dies für Ikfal gehalten, das auch für 
denſelben Drt, wie Cißloth, angefprochen wird, welcher dann wol 


22 Keil, Bommentar. S. 342— 344. 
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‚ale ein Gränzort beider Stammebantheile zu betrachten wäre 
(f. Erdt. XV. 393). 

Sunem ift wahriheinlih Solam, 2 Stunden nörbli von 
Zerin (Grok. XV. ©. 407, 408, 414), und weſtwärts davon Has 
pbaraim, das Aphrain bei Hieronymus, fo wie Sion derfelbe Ort, 
den Hieronymus ald am Thabor liegend anführt, unftreitig an 
defien Süpfeite. Faſt alle andern genannten Orte In Ifafchar find 
unbefannt, und nur von dem V. 21 genannten Engannim wäre 
e8 möglich, daß darunter die fpätere Ginäa bei Sofephuß, pie heu⸗ 
tige Dihenin (Jenin) verflanden werben Eönnte, wad Robin» 
fon für möglich hält und Wilfon vermuthet??), obwol zum Nach⸗ 
weis entfcheinende Gründe dafür fehlen. 

Der dritte Stammesantheil Affer (Iofun 19, 24-32) *) 
ziebt fih an dem Weſtgehänge des galiläifchen Gebirgslandes vom 
Karmelgebirg norbwärtd bis gegen Tyrus und Sivon hinauf; 
obwol ihm auch beide legtere Landgebiete durch Joſua's Loos zu. 
getheilt find, Hat e8 viefelben doch niemals in Befit nehmen kön⸗ 
uen; ja, die ganze Strede der ebeneno Geſtadelandſchaft In dieſer 
Ausdehnung fcheint Immer außerhalb dem Befite Aflers geblieben 
zu fein; wenigftend werben die dortigen bebeutenden Küftenftäpte 
alle zu den ſidoniſchen Stäpten gezählt, wie wir fchon früher bes 
merkten (f. 06. ©. 18). Die Lage ver mehrften Ortfchaften bleibt 
auch Hier unbefannt, und die wenigen, bie ſich etwa nachmweifen 
laffen, Tiegen alle tiefer landein von der Küſte. So V. 25 if 
Deten vielleicht allein mit Bathne im Ononafticon zu identi⸗ 
fieiren, die 8 rdm. Meilen in Oft der Stadt Ptolemais angege⸗ 
ben wird. 

Die V. 26 angegebenen drei Städte ſind eben ſo unbekannt, 
doch wird von der dritten, Miſeal, geſagt, ſie ſtoße an Karmel 
am Meere und an Sihor Libnath. Es bleibt zweifelhaft, ob 
dieſer Name einen ver Küſtenflüſſe im Süden oder Im Norden, un⸗ 
mittelbar am Karmel, bedeutet. Dann wird die Angränzung an 
Sebulon angeführt; ob damit der Stammesantheil oder eine 
Stadt gemeint wird, bleibt unſicher. Alle folgenden Ortsnamen 
bleiben unficher, bis auf Kana, ein großes Dorf unfern Tyrus; 
dann folgt Tyrus felbft und Sipon, von mo dann der ‚Beichluß 
mit dem unbelannten Rama und Hofa gemacht wirb, — Landſtüdte, 


29 an Bal. III. ©. 386, Note 1; Wilson, The Lands. Vol. I. 
”) Keil, Gommentar. ©. 344——35 
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an benen die Gränge von Sidon und Tyrus fih wandte, ſüdwärts 
bis Arfib (Exrdınza der Griechen), die nach Euſebius 9, nach 
bem Itiner. Hierosol. 12 röm. M. nördlich von Acco (Acre) am 
Meer lag, und heutzutag durch ez Jib noch bezeichnet wird. Die 
Ueberzahl der in viefen Stammesantheile genannten, ihm zugehd«- 
sigen 22 Städte reihen alſo auch keineswegs hin feine Gränzen 
genauer zu beſtimmen, als nur bei ver allgemeinen Bezeichnung 
‚zu bleiben, daß Affer ven gebirgigen Küftenfiri von Galiläa 
einnahm. 

Naphthali (bei Sofua 19, 32-40)35), Diefed Loos, mit 
19 Städten und Dorfichaften, umfaßt faft die ganze gebirgige 
Weſtſeite des Sees Genezaretb und dad Wafler Merom; gegen 
Süd gränzt e8 an Iſaſchar, gegen Wet an Sebulon und weiter 
nöordlich an Aſſer, und gegen Oft, heißt ed, an Juda am Jordan 
(DB. 34), womit aber nicht das fübliche Juda gemeint ift, fonvern 
die Landſchaft Havoth Jair (Saird Leben, d. i. Gaulonitid, Erdk. 
XV. 819, 820), welches zu Juda gerechnet ward, weil der Beſitzer 
ſeiner 60 Städte, Jair, väterlicher Seits von Juda (4. B. Moſe 
32, 41)26) abſtammte. Da weder von Iſaſchar, noch von Sebu⸗ 
lon ‚die Nordgränzen genauer genannt find, fo läßt ſich auch Die 
Linie nicht näher . beflimmen, welche Naphihali gegen Süd von 
beiden Stämmen trennte Dom Orte Helepb, heißt 08, (ver uns 
befannt bleibt) und von ver Eiche Zänannim, die nach Richter 
4, 11 bei Kedes lag, über mehrere unbefannte Orte hin bis 
Lakkum (auch unbekannt) endet ſich pie Gränze am Jordan. 
Dies zeigt, daß die Nordgränze Naphthali's gegen das weſt⸗ 
licher liegende Aſſer hin in ver Richtung von S.W. gegen N.O. 
bis zu den Quellen des Jordan ſtreicht. Kedes, die Freiſtätte, 
wird als die Stadt der Mitte genannt; Asnoth Thabor bes 
zeichnet an dem Oſtgehänge des Thabor wieder dieſen Gränz- 
berg wie oben; die erſten Städte Hamath, Rakkath, Einnes 
reth und Migpal EL bezeichnen unftreitig die Ufergaue des Ge⸗ 
nezareth- Sees: denn Hamath kann nit an der Oftfeite zu Ha— 
math am Oronted gefucht werben, da e8 fo viel als Thermae, 
warme Bäder bezeichnet, vie noch heute ſüdwärts Tiberias bes 
fannt genug find (|. Erdk. XV. ©. 301—305). Rakkath Haben 
die Rabbinen ald alten Ortsnamen nahe dem heutigen Tiberias aufs 


33) Keil, Comment, &. 351—355. 30) v, Raumer, Bat. 3. Aufl. 
? ©. 408 u. f. j » ſ 


' 


N 


Galiläg zu Salomos Ze. 688 


bewahrt, an weflen Stelle Herodes feine neue Prachiftabt errichtete; 


über va Migdal EI, das fpätere Magdala, ift wol kein Zwei⸗ 
fel mehr (ebend. S. 322— 324). Wenn die Oränze Naphthall’s 
wirftich fo weit ſüdwärts reichte, mie aus dieſen Ortichaften bei 
Tiberias fich zu ergeben fcheint, fo koͤnnte e8 allerdings noch zwei⸗ 
feldaft fein, ob Cinnereth (f. Kinnereth, Erdk. XV. S. 281) fo 
weit in N.W. des Seeufers zu fuchen if, wie oben angenommen 
war; doch bleibt Der Ort immer an ver Weflfeite des Sees gele- 
gen. Keine Spur zeigt fih, daß Naphthali über die Oftfeite 
des Jordan hinaus geragt hätte, und felbft das En Hazor und 
Hazor, welche beide, als unter fich verichleven, in V. 36 und 37 
als Oriſchaften in Naphthali genannt werben, die wir nicht, mie 
biäher, im Nord des Seed Merom, fondern im N.O. veflelben 
fuchten, und von Bancad aus gegen N.Of in der Ruinenſtadt 
Hazuri und in der naben Ain el Hazori wieder nachgewie⸗ 
fen zu haben glauben (f. Erdk. XV. ©. 162, 260-265), gehören 
noch zu dem Jordanbaſſin, an deſſen norböftlichfler Graͤnze. 

Obwol manche Lücken ſich in den Meberlieferungen des Buchs 
Joſua vorfinden mögen, fo liegt es doch ſicher nicht an deſſen 
Unvollſtändigkeit, bei feinen jonft genaueren Angaben, die wir in 
den fünlichern Provinzen Paläftina’8 fo oft erprobt haben, ſondern 
an unfrer bis jegt noch vorberrfchenden geographifchen Unkennt⸗ 
niß der galiläifchen Lanpfchaften feloft, in ihren heutigen Zuſtän⸗ 
den, wenn wir noch nicht im Stande find, die Stammes⸗Erbtheile 
des nördlichen PBaläftina’® richtiger zu begränzen, als dies bisher 
geſchehen Tonnte. 

Späterhin treten nus einzelne Loralitäten dieſer noͤrdlichen 
galtläifchen Landſchaften hervor, wie unter Salom o's Verwaltung 
unter feinen 12 Amttlenten mehrere aus den probuctenreichen Bauen 
derjelden feine Hofflaat mit Lebensmitteln zu -verforgen Hatten 
(1.8.9, Kön. 4, 12), So Baena, der Sohn Ahilud, der zu 
Thaenach und Megiddo zeflvirte und bis Bethſean und Jakneam bie 
Broducte einzutreiben Hatte; fo Ahimaaz, der aus Napht hali 
die Hoflieferung beforgte; Baena, der Sohn Hufai, aus Affer, Jo⸗ 
faphat aus Ifafchar, und Achinadab, von dem es 3.14 zwar 
heißt, er Habe dieſelbe aus Mahanaim deforgt (wie wir dies auch 
Grvf. XV. 1039 annahmen), mworunter aber wol nicht der Ort dies 
je8 Namens am Wadi Serfa, an ber Oftfeite des Todten Meeres 
werſtanden werben Faun (Erdk. XV. ©. 270, 550, 1003), fonvern, 
wie auch ſchon Reland dafür hielt (Reland, Pal. 371), ein andrer, 


4 


— 
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und. fonft unbekannter Ort des gleichen Namens, da Sofephus 
- (Antig. VII. 2, 3) von Achinadab fagt, er habe Galiläa bis 
nah Sidon hin beherricht. Er verſteht darunter jedoch nur Ober- 
Saliläa. Da Joſephus auch noch einen éten dieſer Amtleute, die 
er Strategen nennt, ven Saphates, d. i. Sofaphat??), ald 
Gebieter auf Itabyrium (nämlich in Unter-Galilda) und am 
Karmel, und einen Tten, ven Banaja, als Gebieter des Großen 
Beldes (uEya nedior), d.i. Espraelom, anführt, die im Buche 
der Könige nicht genannt find, fo fieht man daraus wenigſtens, 
daß Galiläa ſchon zu des Königs Salomo Zeiten eine fehr wich⸗ 
tige Provinz für den Unterhalt feiner Beberrfcher geweſen fein 
muB. Zu ben Zeiten Pekahs, des Königs in Israel, das vom 
Neiche Juda ſich fo entfchieven getrennt Hatte in politifcher wie in 
religiöfer Hinfiht (ob. ©. 15), drüdte ver aflyrifche König 
Ziglarh Pilefer, ald Sieger, insbeſondere diefe nörplichen Pros 
vinzen fehr Hart; denn es heißt 2. Kön. 15, 29: vieler aflyrifche 
König nahm Bion, Abel, Beth Maccha, die wir freilich nicht näher 
kennen, aber auch Janoha (vielleicht Ianuah im N.D. von Akre, 
nah St. Schulz) 38), Kedes, Hazor Galiläa und das ganze 
Land Naphthali und führte fie weg nach Affyrien; die Wieder⸗ 
holung verfelben Ihatfache ift in 1. Chron. 6, 26. Im Buche 
Judith 1, 8 wird auch von Nebucadnezar gefagt, daß er feine 
Botfchaften. zu allen denen fandte, die da wohnten zu Damadcon 
auf dem Libanon, Karmel und in Kevar, auch zu denen in Ga⸗ 
liläg umd auf dem großen Felde Esdrelom, und zu allen 
in Samaria, bis gen Jeruſalem. Der alte Tobias, ver zu Sal⸗ 
manaffard Zeiten mit nach Aſſyrien In die Gefangenfchaft nach 
Ninive geführt ward, war einer der wenigen Frommen aus dem 
Stamme Naphthali, aus einer Stadt in Ober-Oaliläa über 
After, an ver linfen Seite gegen dad Meer zu, von beflen Gefin- 
nung wir in dem Buche Tobiä eine fo Iehrreiche und fchöne Ges 
fhichte erhalten haben. Anders tritt Galtläa in ven fpätern 
Kriegäzeiten anderthalb Jahrhunderte vor der chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung ‚hervor, als die griechifch«faleucivifchen Herrſcher Syriens, 
wie die griechifch-ptolemäifche Dynaflie Aegyptens, um ven Befig 
von Paläftina in fortwährenne Kämpfe gerieth, und auf die Aus« 
plünderung ver Neichthümer des Tempelfchaged und des Landes, 





322) Reland, Pal. p. 182. °*) v. Raumer, Bal. Ste Aufl, S. 186, 
Note 2ik a. 
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wie auf die Vernichtung des Judenthums vaſelbſt gerichtet war 
aber an der Helvenfamilie ver Makfabäer einen fiegreichen Wi⸗ 
derſtand fand?9). Hart geängftigt von ven heidniſchen Herrichern, 
und zumal ehr gedrängt von einem Ihrer Feldherrn, Timotheuß, 
riefen die Botfchafter aus Gilead und Galiläa die Makkabaͤer zu 


Hülfe. Sie zerriffen vor ihnen ihre Kleiver (1. B. d. Makkabäer 


5, 14-23), und berichteten, daß die Heiden aus allen Stäpten 
umber,.aus Ptolemals, Tyrus und Sidon, ganz Baliläa 
mit Macht überzogen hätten, und daß ed voll von Feinden fel, Die 
Israel audrotten wollten. Fürft Judas Makkabäus, Heißt es— 
in der Erzählung weiter, hielt nun Rath mit den GSeinigen, wie 
in. diefer Noth den Brüdern zu helfen fei. Er befahl bierauf 
feinem Bruder Simon mit befondern Haufen in Galiläam zu gehen, 
dafelbft die Brüder zu retten, Jonathas aber folle nach Gilead zu 
Hülfe ziehen. Simon zog nun (B. 20) in Galiliam mit 3000 
Mann, that viel Schlachten mit den Heiden, fiegete 0b und jagte 
fie 6i8 gen Ptolemaid an dad Thor, da 3000 von ihnen umka⸗ 
men; Simon plünderte fie, 308 dann wiever zu feinen Brüdern in 
Galiläg und Arabath (06 Araba im Onom. 3 röm. Meilen in Welt 


von Bethfean?), und hieß fie mit Weib und Kind mit ihm in 


Judäa ziehen, und führte fie dahin mit großer Freude. 

Das edle Geflecht der Maflabäer wußte damals alfo nichts 
von der fpätern Berachtung, mit weldyer Judäer auf Galiläer her⸗ 
abfahen, denn fie waren Judäer aus Modin, fie nannten aber bie 
Saliläer in der Noth ihre Brüder. 

Späterhin giebt SL Joſephus, ver eine Zeit fang Gouver⸗ 
neur von Galiläa war und das Land wie kein Andrer vor oder 
nach ihm kannte, da er es mit feinem Landſturme gegen die römi⸗ 
fchen Zegionen unter Vespafian zu vertheipigen hatte, einen erften 
Umriß von diefer Provinz, wie fie zu feiner Zeit in Geltung 
war (de Bello Jud. III. 3, 1—2, fol. 222 ed. Haverc.). Man 
unterfcheibet, jagt er, zwei Galiläas, ein Oberes und ein 
Unteres Galiläg, die beide von Phönice und Syrien umgrängt 
werben... Gegen Weſt if es eingeſchränkt durch das Territorium 
von Ptolemaid (Aco) und durch den Karmelberg, ver einft auch 


den Galiläern gehörte, jegt aber yon Tyriern beherrfcht if. Daran 


ſtößt Saba (Taßd nölıs innkwr), vie Reiterſtadt, ſo genannt, 


”) ©. Salvader, Geſchichte der Römerherfihaft in Subäa, von Dr. 2. 
Eichler überf. Bremen. 1847. Th. IL. ©. 40 m. f. 





636 Weh-Afen. V. Abthellung. IE. Abſchuitt. 6.15. 


weil von Herodes feine Reiter dahin zur Anfieelung entlaflen 
wurden. Im Süben macht Samarien und Schthopoliß die 
Gränze bis zum Jordan, im Often aber Hippene, Gadara und 
Baulonitisd, mo die Herrſchaft Herodes Agrippa's Ing. Im 
Norden wird Galiläa von Tyrus' Territorium und ben Gebieten - 
der Tyrier begrängt. 

DaB Untere Galiläa zieht entlang am Tiberiad-See bid 
Sebulon, dad gegen das Meer bin bis in die Nähe von Ptolemais 
ſich ausbehnt. In der Breite reicht es von Zaloth%), in vet Gro⸗ 
ben Ebene (dv zw Meyaiwnediw), bis Berfabe, von wo auch das 
Obere Balilän feine Breite beginnt bis Baca, das Tyrien von Ga⸗ 
lilãa ſcheidet. DieLänge zieht ſich von Thella, einem Orte nahe dem 
Jordan, bis Meroth. — Leiver find faft alle biefe Orte: Harws, 
Beoooßn, Baxa, Ocrıd, Mnowd, bis heute wenig bekannt 


‚ geblieben, und die Gränzbeflimmungen helfen und nur im allge 


meinen zur Orientirung. Nur bie zuerfi genannte Baba, gegen die 
Gränze des Territoriums von Ptolemaid gelegen, läßt fih, nad 
Relands Emenvation (Bel. 129) und Iofephus (in Vita 5.24, . 
fol. 11 ed. Havert. T. II.), in vie Nähe von Ptolemais, auf bie 
Straße von Keveß, über Bafara nach Cäſarea verlegen, wo 06, 
nah Joſephus Kriegdzuge gegen Aebutius' Meiterei, als 20 
Stadien entfernt von Baſara angegeben wird. Da Joſephus 

dieſe Stadt am Karmel gelegen angiebt, fo Hat ſchon Reland 


mit Wahrfcheinlichkeit*t) fie für identiſch mit Hepha, dem jegigen 


Haifa, in Süden von Aco gelegen, gehalten. 

Auch die Städte, welche Joſephus, als Feldherr In Balilän, 
gegen die Römer zur Vertheidigung mit Mauern umgeben Heß, 
geben und wenig Aufichluß, da. ihre Lagen biöher noch größten- 
theils unerforfcht geblieben, und nur einige derſelben fich mit eint« 
ger. Wahrfcheinlichleit werden nachweiſen laſſen. Er führt fie ſelbſt 
in folgender Reihe*?) auf: Jotapata, Berfabe, Selamin, Ka⸗ 
parreccho, au Jafa, Sigo, der Berg Itabyrion (Thaber); 
dazu auch vie Höhlen am Ser Gennefar (74 neol Tevreade 


an Ahivnv onmkora, wahrſcheinlichſt die bei Irbid genannte, 


ſ. Erdk. XV. ©. 328). Dann aber in Ober-Oaliläa: ver Fel⸗ 


»°) Reland, Pal. p. 367, 1062, 624, 612, 1034, 560 u. 896; v. Raus 
mer, Pal. 3. Aufl. S. 108, 125. *') Reland, p.769, 770; v. Raus 
mer, Pal. 3te Aufl. S. 139—140. **) Joseph. de Bello. Il. 20, 
ed. Haverco. fol. 208. - 
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fen ver Achabaren (ri Ayoßäguv ndroov), Seph, Iam- 
nith und Mero. 
In feiner Vita 1. c. $.25, fol. 12, wo exe baflelbe wiederholt 


"erzählt, nennt er diefe legteren Orte Jamnia, Ameriva, Charabe, die 


fhon Reland in Samnith, Meroth, Acharabe- berichtigt Hat 
(Reland p. 182); ebenvafelbft nennt er die von ihm befefligten Orte 
etwad verändert: Xarichen, Tiberiad, Sephoris und flatt der 
Höhlen überhaupt die befondere UrbelasHöhle (das jegige Irbid, 
oder Irbil; Aoßriwv onnAaıor), dann auch Berfabe, Selamin, 
Jotapata, und einige corrigirte Namen, die ebenfalls von Reland 
in Kaparrecho, Sigo, Iafa und Itabyrion verbefjert find. 

Hieraus wird es mwahricheinlih, daß Seph und Sephoris 
?eine verfchlevdenen Orte, fondern bie fpätere Diocäfaren bezeichnen, 
welche Joſephus an verſchiedenen ‚Stellen mit Gabara und Tis 
berias, als die drei größten Städte Galiläa's nennt, an beren 
Spige Sephoris ftehe, obwol zuvor Tiberias die Metropole ges 
weien fel. 

Außer viefen befeftigten Orten nennt Sof ephus noch eine 
Saupifefte Galiläa's, die an deſſen Weſtgränze gegen Ptolemais 
Ing, nämlih Zabulon (rau Taadalas Zaßoviav, q xaktiraı 
&vöour, Joseph. de Bello. II. 18, 9, fol. 201), welche, vielleicht mit 
Sebulon identifch*), diefen Namen von ihrer Stärke haben mochte, 
die Gefliud, auf feinem Marfche von Ptolemais nach Cäfaren, 
zuvor auf einer Seitenerpebition belagerte und völlig zerflörte, 
was Joſephus mit‘ Schmerzen erzählt, da ihre Gebäube von 
bewunderndmwürbiger Schönheit geweſen, und diefe ven Prachtbau⸗ 
ten in Tyrus, Sidon und Berytus nicht nachflanden. - 

Dbmol, führt Joſephus in feiner Schtlverung Galiläa's fort, 
diefe Provinz ſehr weit ausgebreitet und von fo verfchievenen feind« 
feligen Völkern umgeben war, leifteten die Galiläer doch fletö ge⸗ 
gen fie tapfern Wiederſtand, denn in ihrer Jugend, fagt er, find 


“ fie fampfluftig, unerfchroden, thätig; ihr Land iſt ſehr fruchtbar, 


reih an Bäumen und Waldungen aller Art, überall angebaut, 
mit zahlreicher Beyölkerung und voll von DOrtfchaften, deren er 
an einer Stelle feiner Lebendbefchreibung in Galilda (Vita 45, 
fol. 22) 204 angiebt, und In der zuvor angegebenen Stelle fagt, 
daß die geringern derſelben wenigftend 15,000 Bewohner hielten 
(wol, wie e8 In ven altteflamentalifchen Büchern fo oft Heißt; 3. 2. 


7) v. Ranmer, Bal, ©. 123. 
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die Stadt Dor und ihre Töchter, oder Bethſemes und ihre 
Dörfern. a.m., alfo die Stadt mit ihrer Territorialgruppe, wo⸗ 
durch dad unglaublich Scheinenve dieſer Ungabe verfehwindet). Ob 
die danach gemachte Berechnung von 204 x 15000 == 3,060000 
Galiläern oder, für die gröfern Orte noch mitgerechnet, an 4 Millio- 
nen Menfchen für Galiläa anzunehmen fein, fo daß es, bei 90 Quad⸗ 
ratmeilen gerechnet, auf jeve verfelben 44,000 Bewohner gehabt 
hätte**), Iaffen wir auf fich beruben; auf jeden Ball war viefe 
Brovinz ſehr ſtark bevdlfert, und auch wir halten ed nicht 
für übertrieben, wenn Joſephus an einer britten Stelle fagt, daß⸗ 
e8 ihm leicht fei, in Galiläag einen Landſturm von hunderttauſend 
Bewaffneten und mehr aufzubieten. 

Im Neuen Teftament tritt und Galiläas) näher durch 
Nazareth, wo Jeſus und fein großes Werk in ver Stille bis 
zur Offenbarung heranwuchs, fo wie in vielen ber Jünger und 
Apoftel audy die Galiläer und bekannter werben; durch die wies 
derholten Reiſen Sefu nach SIerufalem und Jericho, auch durch 
die von ihm zurüdgelegten Wege und durch feine Thaten viele 
bortige Orte, Kana, Kapernaum, Cäſarea und viele an= 
dere, die dadurch in ewigem Gedächtniß der Menfchen bleiben wer⸗ 
den. Die erſten Chriften wurden fogar von ihren Wiperfachern, 
den Juden und Heiden, mit dem verächtlichen Namen Galiläer ge⸗ 
nannt, bi8 zu den Zeiten Marcus Antoninus und des Kaifers 
Julianus Apoſtata, ihres graufamen Verfolgers. „Das Volk, 
„das noch im Finſtern wandelt und ſiehet ein großes 
„Licht“ Geſaias 9, 1), war es, deſſen Land ſelbſt noch im Ev. 
Matthäus die Galiläg der Heiden (Matth. 4, 15—16, 
Tarıhala twv EIvwv) genannt wurbe, In Begriff auf die Erfül- 
lung ver Propbezeihung des Jeſaias; und Galilaea gentium blieb 
- auch noch lange Sahrhunderte hindurch, bis auf Hieronymus *%), 
bie befondere Bezeichnung für das nördliche Galiläa, im Nor« 
den des Sees Genezareth, nach den Gränzen der Phoͤnicier zu, 
weshalb diefe Gegend, wegen der vielen fremden Ginpringlinge, 
auch ſchon In den Makkabäcr-Zeiten von ven treugebliebenen jũdi⸗ 
fehen Bewohnern ven Namen einer TalıAala allopviwr erhalten 
batte (1.3. d. Maffab. 5,15; f. ob. S. 185). Der Talmup, führt 


4) C. v. Ranmer, Pal. 3. Aufl. Anh. IX. Die Glaubwärbigfeit des 
Joſephus S. 430. *°) v. Ranmer ebend. S. 104 u. f. **) Reland, 
Pal, p. 183, 184. 
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Reland an??), unterfcheide diefed obere Galiläa dadurch vom un⸗ 
tern, daß es keine Sycomoren trage, die in dieſem jedoch wachfen 
follen, worüber und aber fpecielle Nachweifungen fehlen (f. ob. 


©. 481), wenn nicht der Name der Küflen-Stabt Sycaminos, bei 


Strabound in den Itinerarien, dafür als ein Beweis gelten Tann. 
Durchmandern wir nun die und noch nicht näher bekannt gewor«- 
denen einzelnen Gaue des galiläifchen Landes, fo weit und Died 
vergönnt fein wird, bie alle weſtwärts des Jordangebietes und 
de8 Galiläer⸗Meeres bis zum Geſtade des Mittellänpifchen Meeres 
Hin ſich erftreden, unter denen die ſüdliche Gränzebene Esdre⸗ 
lom zunächft die Aufmerkſamkeit auf fich zieht. 


Erläuterung 1. 


Die fünliche Graͤnzlandſchaft Galiläa's gegen Samarien, bie 

große Ebene (uEya medion), die Ebene Jezreel, Esdrelom 

Ber Hebräer und Griechen, die Merbi.el Amer, d. i. bie 

Wiefe Amerd, der Araber. Der Bach der Vorwelt Kifon, 
ber Nahr el Makatta (Megiddo) der Araber, 


Die große Ebene?) im ihrer ganzen Länge von S.Oſt bei 
Zerin (Jesreel, f. Erdk. XV. ©. 410 u. f.) gegen N.W. biß 
Aco (Ptolemais), pas heutige Acre am gleichnamigen Sof, 
oder vom Tabor bis zum Vorgebirg des Karmel, fowie in 
ihrer ganzen Breite von den Ringängen bei Dſchenin (Senin) 
oder Megiddo im Sud bis nach Nazareth im Norden, ver 
dient diefen Namen (udya zediov), unter dem fie fletö von Jo⸗ 
ſephus genannt wird, in vollem Maaße: denn fie ift wirklich vie 
größte und zugleich vie gefegnetfie Ebene Paläſtina's, vie 
von dem, nach dem Jordanſyſtem beveutendften Fluß in ganz Pa⸗ 
läftina, nem Bade Kifon, oder ven heutigen Nahr el Ma= 
fatta (Megiddo), bewäflert, befruchtet und in ihrer ganzen Aus⸗ 
behnung mit feinen Zubächen durchzogen wird. 

Sedreel, auch Jisreel, oder Jesrael (TeoouéM in ber 
LXX.)#) beißt die geoße Ebene von ber Stadt Jesreel im 
Stamme Iſaſchar, die einſt zu des Propheten Clia Zeiten die 





N Reland, Pal, Ay 306. *°) Robinfen, Pal. II. ©. 470—478. 
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Nefivenz der Könige von Israel war, und am dÖftliken Eingang 
der Ebene auf den niedern, weſtlichen Vorhöhen des Gilboa Tag, 
wo noch heute Grunpmauern, Gräberflätten, ein Wartiburm und 
ber von -Arabern in Zer’ein verbrehte Name im Dorfe Zer'in 
die antike Stätte ihres frühern Dafeins bezeichnen (ſ. Erdk. XV. 
410—419), die von den Kreuzfahrern ſchon parrum Gerinum ges 
nannt ward. Bon den Griechen wurde fie (wie im Buche Ju⸗ 
dith) wiederholt durh Esdrelom bezeichnet, im Mittelalter, 
wegen ber burchziehenven groben Heerfiraße, durch Strapdela (im 
Itin. Hierosol.), wenn dies nicht vielmehr ald eine Verflümmelung 
der Borm 'Eodoania angefehen werden muß. Schon in ven Alte- 
ften Seiten Joſephs, des Sohnes Jakob, z0g, wie zur Zeit Gi⸗ 
deons (Richter 6, 33), hier die Handeldftraße ver Ismaëli⸗— 
ten und Amalefiten nach Aeghpten hindurch; wie zur Zeit 
Nebucadnezars ver affprifche Heereözug, unter dem Feldhaupt⸗ 
mann Kolofernes, nad dem Buche Judith, hier am Gilboage⸗ 
birg über Bethulia und Dothaim gegen Ierufalem feinen Einzug 
in Paläſtina begann. Und fo haben, faft alle fpätern Heered⸗ 
und Handelskarawanen, feit Flayius Iofephuß Zeiten bis 
heute, auf der großen Damaskusſtraße über Ginäa, das 
heutige Dichenin oder Senin, ihren Weg, auch an Zerin 
vorüber, ihre Nichtung genommen. NVeber alle viefe Verhältniſſe 
iR Schon früher (Erdk. XV. ©. 419-426) hinreichende Aus⸗ 
Eunft gegeben, fo wie über das „offene Thor,’ over ven tiefen 
Einſchnitt, ver hier die leichte Paſſage von DO. nah W., zwi⸗ 
hen Jordanthal und Mittelmeer, vom hal des Beifänfluffes 
zur Ihalebene des Kifonfluffes, über vie große Waffer- 
ſcheidelinie hinüber, vermittelt, welche hier, bei Zerin, an dem 
Quellgebiet beider oſt⸗ und weſtſtrömenden Flüffe ſchon zu einer 
Depreſſion von keinen 450 Fuß Meereshöhe herabgeſunken er⸗ 
ſcheint (ſd ebendaſ. S. 474—478). 

Dreierlei Hauptthäler ſind es, welche In ver Mähe von 
Serin, unterhalb des Ortes, zuſammenſtoßen und von ba an 
die große, weit ausgebreitete Ebene bilden; wir Haben fie erſt durch 
Robinfon in ihrer Gefammtverbinvung kennen Iernen, da er fie 
alle drei beſucht bat. Gr nennt fie Die 3 Hauptarme, in welche 
ſich die Ebene gegen Oſten zertheilt. Der Nordarmso) kommt 
vom Thabor, etwa in ver Breite einer Stunde, herab, iſt kennt⸗ 


30) Nobinſon, Pal. II. ©. 415. 
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licher und beflimmter durch die Ihn einfchließenden höhern und von 
ver Flaͤche jäher emporfleigenven Berge von der Ebene abgegränzt; 
er umgiebt ven Fuß des Thabor, zieht ſich norbwärts mit 
geringen Unterbrechungen gen Hattin, fenft fi aber oftwärts 
durch den Wadi el Birch (f. Erdk. XV. ©. 385) zum Jordan, 
weftwärts aber direkt zwifchen den Dürfen Muraßraß, oder 
Muruffus, Endor und EI Zuleh (Erf. XV. ©. 406) zum 
Sauptbette des Kifon. 

Der mittlere Arm’t), von Oft, iſt es, der dirert von Vei⸗ 
- fans Thale, am Weftende ver Gilboa⸗Berge, am Fuß von Zerins 
Anhöhe, feinen Urſprung im Wert ver Ain Oſchalud (Gollaths⸗ 
quelle) nimmt, und zwifchen den beiden parallelen Bergrüden, 
ver Fortfeßung des Eleinen Hermon im Rorben und den Ber 
gen Samaria’d im Süden, die Normalrichtung des Kifons Baches 
von S.D. gegen N.W. bis zum Meere bin bei Haifa bezeichnet. 
Er Heißt Wadi Oſchalud (EI Gelid bei de Salle)2%). 

Der dritte, ſüdlichſte Sauptarm53) des Kifon ift es 
nun, der vom Süden bei Oſchenin (Ienin), aus dem nörb- 
Iichen Gränzgebirge Samaria’8,- wirflih durch einen Engpaß 
gegen Nord hinaus in die Ebene tritt, durch ein Wafler des dft«- 
lichen Seitenthales von Jenin, dad von der Südwand des Gil. 

. bon, bei Bufua und Jelboa (Erdk. XV. ©. 422), berabfommt, aber 
Bald verflärft und bis zu °/, Stunden breit wird, durch welches 
der Norblauf in die norpweftliche Normaldirertion des 
ganzen Blußfyftemd umgelenft wird. Die Berge an viefem obern 
Laufe öftlih von Ienin find, nah Robinfon, felfiger, nackter, 
als an den beiden andern‘ obern Armen, fie ziehen fich auch wei⸗ 
ter gegen ben Südrand der Ebene hinein, und gehören ſchon zur 
ſüdöſtlichen Fortfegung des Karmel-Gebirgs, das jedoch 
hier noch nicht mit dieſem Namen bezeichnet wird, aber wirklich 
die Südgränze der großen Ebene in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung vom Urſprung ded Kiſon bis zu feiner Mündung im Meere 
bezeichnet. Diefer gebirgige Südrand ber Ebene im Welt 
von Jenin zeigte ſich Robinſon, von Jenin aus gefehen, bedeu⸗ 
tend niedriger und weniger kühn auffleigend 5%) als an der Oftfeite 
von Senin und ald an der Nordſeite, jenfeit der Ebene In der Um⸗ 
gebung von Nazareth. 

ı) Mobinfon, Pal. II. S. 392. °?) Euseb. de Salle, Peregrina- 


i tions ou Voyages en Orient etc. Paris, 1840. -T. I. p. 344. 
#5) Robinfon, ‘Pal. I. S. 388. °*) ebend. II. ©. 336. 
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Diefe Höheren Gebirgsränder um Jenin find «8, bie 
weiter ſüdwarts fich in das noch höhere Gebirgsland Samaria’s, 
bis zum Ebal bin, erheben. Da die beiden nörblidden Eingänge ' 
aus dem Hauptarn vom Thabor und vom Gilboa ber, bei Zerin, 
zur großen Ebene und aus Obigem ſchon hinlänglich befannt find, 
fo bleibt und für jeßt nur noch die nähere Bezeichnung der Lage 
von Jenin an fürlichen Eingange übrig. 

Dſchenin oder Ienin Hat man für das En gannim im 
Buche Iofua 19, 21 angefprochen, das im Erbtheil Ifafchar lag, 
ohne entfcheidende Gründe vafür zu haben; Ginäa wird es von 
Joſephus genannt. Es liegt an der Mündung eined Wapdiss), 
der bier, von fanften Anhöhen an beiden Seiten: umgeben, in vie 
große Ebene ausläuft; ein jegt blühender Ort, der von ven fchön- 
fien Obſthainen eingehüllt ift, aus denen auch noch einige Palm⸗ 
bäume bervorragen; beſonders rühmt Wilfon bier vie ſchönen 
Sifarbäume, deren Wuchs er mit dem der Trauerweide ver⸗ 
gleicht. Die Gehege der Gärten find Cactuszäune. Eine reiche 
Duelle von den Anhösen Binter der Stadt iſt fo herabgeleitet, daß 
fie ala fchöner Öffentlicher Brunnen in der Stadt bervoripringt 
und dann als ein Elarer, ſchöner Bach, in viele Canäle verzweigt, 
die Stadt mit ihren Gärten und bie nahe Ebene reichlich bewäflern 
Tann. Von diefem reichliden Quell glaubte Wilfon den He= 
bräifhen Namen der alten En oder Ain Gannim, d I. bie 
Quelle des Oartend, herleiten zu Fönnen. Der Brunnen, mit 
modern gemauerten Waflerbebältniffen umgeben, diente zum 
Schöpfen für Menfchen und zur Iränfe für dad Vieh. Die Stadt 
ift von Steinhänfern gut erbaut, und fol nah Robinfon 2000 
Einwohner haben, darunter nur 3 bis 4 griechlſch⸗chriſtliche Fa⸗ 
milien. Die Stelle, wo v. Schubert fein Zeltlager aufichlug, 
lag kaum höher als die große anliegende Ebene, 515 Buß nach 
Meflung Aber dem Meere. Das Gemäuer des Brunnend war noch 
nicht lange aufgebaut, und gab ein gutes Zeugniß von dem un⸗ 
ternehmenden Gemeinfinn des vormaligen Mudir von Alla 
(Hufein 'Abd el Huͤdy), deffen Autorität, fagt Robinfon, fich 
über ale fünlichen Provinzen von Syrien erſtreckt hatte. Als 
Haupt einer mächtigen Bamilie und fehr reich, hatte er an zwei 
bis drei Hundert Joh Ochfen dazu gebraucht, die Ebene Esdrae⸗ 


| 95) Robinfon, Pal. II. S. 383; Wilson, The Lands eto. II. p. 84, 
802; v. Schubert, Reife. IU. ©. 162. 
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Ion zu bebauen, was nach' feinem Tode auch von feinen zwei 
Söhnen in der Nähe von Ienin fortgefegt wurbe, beren einer 
Gouverneur von Nabulus, ber andere von Jenin mwurbe, ber 
Hauptort des Diftrietö, welcher In demſelben untergeorbneten Verhälte 
niß zu Nabulus fland, wie Hebron zu Ierufalem (f. ob. ©. 245). 
Früher, ald Buckingham durch Ienin Fam, fland diefer Ort 
noch. unter dem Paſcha von Damaskus, weil er aber auf der 
Gränze zweier Paſchaliks Tag, mußte der Scheifh von Jenin 
feinen voppelten Tribut an beide nach Damasfus und Akka zahlen 
(im 3.-1816) 5%). - 

Von Ienin beſuchten vie mehrſten neuen RelfendenS7) das 
nur eine Tagreife direct gegen Nord liegende Nazareth, wohin 
man dreierlei Wege einfchlagen kann. Den weftlichfien über 
Ta'anuk und el Lejjun, ven Wolcott und Barth wählte; 
den direeten, bequemften, durch die mittlere Breite der großen 
Ebene, auf welchem Robinfon und Eli Smith ihr Gepäd 
mit den Kameelen vorausfandten, oder auf dem vritten, dem Öftli=- 
dern Ummege, welcher am Buß des Gilbon bei Zer’in "vor 
über und dann erſt nach Nazareth führt, den beide Relſende 
felbft gingen, welchen au v. Schubert und Wilfon wählten. 
Der dftliche dieſer Wege ift uns in feinen Einzelnheiten fchon aus 
Obigem bekannt (Erdk. XV. ©. 410 u. f., 421 und 427); alle 
Wanderer ſtimmen in ver außerordentlichen Bruchtbarkeit und 
Schönheit der hier durchwanderten Ebene überein. Bei vem Ein« 
tritt in dieſe grünende Ebene Jedreel und ihre Blumengefllve, fagt 
v. Schubert?s), Eonnte fein Auge fi) an ihnen nicht fatt fehen; 
ed war die ſchönſte Frühlingszeit (18. April), balfamifche Lüfte 
überwebten das Land, die blauen Berge umber, Gilboa, Thabor 
und Karmel in der Ferne, erhoben ſich flattlich, fie jauchzten, wie 
der Bropbet Ethan der Edrahite in Pialm 89, 13 fang, 
mit ein in den Namen Jehovahs. Den Boden Jesreels nannte 
er ein Feld des Getraides, deffen Saamen feine Men- 
ſchenhand außfäet, deffen reife Aehren Feine Schnitter 
ernten. Die Setraidearten fchienen ihm hier Wildlinge zu fein 
(f. 06. S. 482); die Maulthiere gingen bis. an ven halben Leib 
darin verdeckt; die Waizenähren fäeten ſich felber aus, und mit 
vielen Stellen mag dies auch der Ball fein, wenn wir fchon aus 


*%) Buckingham, Tray. in Palest. II. p. 383. *°”) Robinfon, Pal. 
It. ©. 391. °*) v. Schubert, Reite, ill, ©. 164—166. 
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Robinfons fpäterer Nachricht wiſſen, daß auch theilweiſer Acker⸗ 
bau auf der weiten Ebene flattfand. Die Heerden von Stieren, 
Schaafen, Ziegen fah v. Schubert mehr die Grafungen nieber- 
treten, al8 abweiden. Die wilden Eber vom Thabor und vom 
- Raruel fliegen oft aus ihren Höhen in dieſe Nieverungen und 
wühlten fie um; der Leopard Eonute bier auf leichte Beute aus⸗ 
gehen. Zwifchen buntfarbigen Blumen, zumal zwiſchen Lilien» 
gewächien, deren v. Schubert bier mebrere neue Arten ent⸗ 
deckte, ſah er bier langſam ſchleichende Waſſer durch ſumpfige 
Gründe gegen N.W. zum Kiſon ziehen, der noch kaum ein Fluß 
zu nennen war, doch an manchen Stellen tief eingegrabene, ſchlam⸗ 
mige Stellen zeigte, die an das Bett feiner heimathlichen Unſtrut 
erinnerten. SIenfeit einer fehr feichten Furth flieg der Weg eine 
halbe Stunde ziemlich fleil bergan; auf fich gleichbleibenver Höhe 
ging es zu einem Tränkebrunnen, an dem Pilgerſchaaren ſich er⸗ 
holten. Hier fing man eine Schildkröte; an den Bergen prang- 
ten gelbe, anfehnliche ‚Blüten des Acanthus, bis man bad 
Klofter in Nazareth erreichte. 

Robinfons?), ver nur ein Jahr fpäter, aber in der Mitte 
‚ver ſchon vorgerüdten Sonimerzeit (am 16. Juni 1838), veffel- 
ben Weges Fam, fand dad Bett des Kifon, der zu Debora’z 
Zeiten (Richter 5, 21) ald Bach ver Borwelt (Kedumim) fo mäch- 
tig war, daß er die Leiche Siffera’8 und die Erfchlagenen ber Könige 
Canaans reißend fortwälzte, ganz troden; aber um ihn ber 
ſchon gelbe Getraidefluren und grüne Slede mit Baumwollpflanzungen, 
ober Hirfenädern, die wie ein bunter Teppich die Ebene ſchmück⸗ 
ten, in ber das Auge Feine Spur von Dorfichaften erblicken 
fonnte, die nur fehr vereinzelt auf ven Anhöhen am Saume der⸗ 
felben vertheilt jchienen, wie eb Lejjün, Um el Fahm, Ta’ 
anuf, Sileh, el Damon, el Bärid, Kefr Apan und we—⸗ 
nige andere. 

Auf dem nördlichen Wege von Zerin durh Solam (das 
alte Sunem, da einft die fromme Sunamitin lebte, die Freun⸗ 
bin des Mannes Gottes, Elifa, 2:8. d. Könige 4, 8-37) waren 
bie Waizenfelder auf dem außerorventlich fruchtbaren Boden north 
reicher, und an manchen Stellen die Ernte fchon vorüber. Bon 
ba ging der Weg am wefllicden Ende des Berges Duhy (di 
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per Fleine Hermon) vorüber, auf hohem Boden gegen NW. 
und in- einer Viertelſtunde wieder bie Höhe hinab in das Thal, 
durch den drittten nörhlichen Arm der großen Ebene Aus 
dieſem Fam man wieder norbwärtd über mehrere, damals ebenfalls - 
trockene, Waſſerbetten, an ver Fleinen Ruine von el Mezra'ah 
vorüber, durch die Dörfchen Nain und Ikſal (Chafalus bei 
Hieronymus, |. ob. ©. 393), bis man zur fehr fleil emporſteigen⸗ 
den Nordwand ver großen Ebene gelangte. Hier war man, De» 
buͤrieh oder ven Paflageort Deduri (die alte Dabira am Gränz- 
berge Thabor, f. Erdk. XV. ©. 393) gegen Of zur Seite lies 
gen laſſend, bis ganz in die Nähe von Nazareth vorgerüdt, zu 
ver fleilen Klippe, welche vie Legenve ven Berg des Herabſtur⸗ 
zes nennt. Eine fteile enge Kluft mit einem Pfade führt von 
da Direct nach dem Orte Nazareth hinauf, ven aber die Mauls 
thiertreiber vermeiden und einen bequemeren, weſtlichen Umweg 
vorziehen, um dad Dorf zu erreichen. Die Anſicht von dleſer 
Höhe giebt einen neuen Prachiblick über die große Ebene und in 
ihren fo eben durchwanderten dritten nördlichen Arm, deſſen 
Sclußflein ver Regel des Thabor macht. Zwar fah man hier 
nur wenig Aderfelder, aber doch hatte die vorliegende weite Ebene 
daſſelbe ungemein fruchtbare Anſehen, und durch ihre Mitte ſchlän⸗ 
gelte fih ein Pfad nach dem direct, ſüdlich gegenüberliegenden Lej⸗ 
jun zur großen dort vorüberziehenden Karawanenftraße. 
Auch Wilfon z0g deſſelben Wegs wie diefe feine Vorgänger, 
in derfelben günftigen Frühlingszeit (am 8. April und zum 2tm 
mal am 27. Mai 1843)%) wie v. Schubert. Auf der ganzem 
weiten großen Ebene, welche die Araber in ihrem ganzen Umfange 
Merdjbenidimir, d. i. die Wiefeder Söhne Amers, nen« 
“en, konnte man feinen einzigen Baum erblideh,- dagegen hatte 
ihr fehr fruchtbarer Boden ſchon fehr reiche Saaten von Gerfte, 
Waizen, Hirſe, viele Felder mit Bohnen, Erbfen (chickpease), 
mit Sefam, Linſen, Flachs und auch mit Baummollpflan- 
zungen bedeckt, und wo diele fehlten, flanden hohe Graſungen 
zwifchen denen überall wilder Hafer àemporwuchs. in Theil 
des Bodens auf der zurüdgelegten öfllichen Route war von der⸗ 
felben ſchwarzen Art, mie ber fogenannte „Cotton ground‘, 
der Trappboden In Indien, welder die beſten Baumwollen⸗ 
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ernten giebt. Bel Zerin ſah Wilfon viele alte Sarcophage, 
zwifchen venen viele Baſaltblöcke umber-Ingen; um bad Dorf 
el Fulah, am Weftabbange des Fleinen Germon, nörbli von So⸗ 
lam, waren fhwarze Bafalte und bafaltifde Tuffe in 
weiter Verbreitung anftehend, die mwahrfcheinlich zu Steinbrüchen 
für die Bauten der antifen Königsrefivenz zu Iedreel (Zerin) ge⸗ 
dient hatten. Diefes Geftein ſetzt nah Wilfon ununterbrochen 
über Mezra'ah zmifchen dem Thabor und den Eleinen Hermon 
(Oſchebel Duby) fort, bis nach Tiberiasel) (Erdk. XV. ©. 293— 
300); deſſen verwittertem, aufgelöftem und durch vie Wafler 
weiter verſchwemmtem, ſchwarzen Alluvialboden, der an an« 
bern Stellen auch roch gefürbt ift, verdankt, fagt er, diefe Merdj 
beni Amir unftreitig ihre große Sruchtbarfeit, vie überall 
fi wiederholt, wo verwitterted plutonifches Geſtein bie 
Grundlage bildet. Der Kijon, den dad Lied der Debora „Daß 
Waffer Megiddo“ nannte (Richter 5, 19), wird noch heute 
von den Arabern Nahr el Mukatta genannt, worin der antike 
Name feit drei Jahrtaufenden feine Vivacität bewahrt zu haben 
ſcheint; doch fol er nach Freitags etymologifcher Forſchung viel« 
mebr feinen Namen von einen arabifchen Worte erhalten haben, wel« 
ches fo viel ald „Furth“ (trajecit flumen) bedeutet. 

Einen Weg durch die Mitte der Ebene) von Sanur 
nordwärts (ſ. 06. ©. 667) nach Nazareth haben DO. v. Richter 
und Buckingham in vemfelben Iahre (1816) genonmen, doch 
wenig darüber berichtet. Letzterer fchäßt daſelbſt ihre Breite von 
©. nah N. auf 5 Stunden Wegs, ihre Länge von DO. nah W. 
auf 8 Stunden, und bemerkt, daß fie doch eigentlich keint volle 
Horizontalflähe zu nennen fei, fondern ein welliger Boden 
von immer noch bedeutenden Hebungen und Depreifionen; fie fei 
nur durch den Gontraft mit dem benachbarten Gebirgslande einge 
Ebene, und gelte auch dafür, weil viefe Hebungen den Frucht⸗ 
boden und dad Kornland nicht unterbrechen: denn alle Wellungen 
bleiben dennoch höchſt geeignet für Agricultur, obgleich der größere 
‚ hell unangebaut und wüfte liege. 

Einen weſtlichern Weg von Senin flug Dr. Barth 
ein, der in der Nähe von Sileh und gl Lejjün mit vem Wege 
Wolcottd (ſ. 06. ©. 672) zufammentraf, ver aber nicht von 
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Jenin, fondern von Burktn aus nah N.W. gegangen war, bis 
wohin wir ihn. fhon begleitet haben. Barth erreichte von Senin 
aus über das fonft unbekannte Dorf Schuf-NRefan in 2 Stun 
den das anfehnliche, von Dlivenbäumen umgebene Dorf Sileh 
(Sfileb), auf ver Höhe gelegen, mit einigen flattlichen Gebäuden; 
noch 20 Minuten weiterhin ließ er links das Dörfchen Rannitſch 
am Abhange zur Ebene liegen, die bier nicht ganz flach, ſondern 
mitunter leicht gewellt und nur einem Fleinen Theile nach blos 
in ver Nähe des Hügelzuges und von Dörfern bebaut war. Nach 
3 Stunden Wegs trat ihm zur Mechten eine Eleine erpige Hügel⸗ 
fette hervor, die ihn von der großen Ebene abtrennte, auf deren 
Höhe dad Dorf Kuba, ihm zur Iinfen Sand Sſanah liegt. 
Er trat aber nun wieder in die freiere Ebene ein, und erreichte 
durch ein Eleined von S. W. herziehendes Rinnfal na 4 Stunden 
Wegs vom Ausmarfch aus Ienin die Dertlichkeit, die man ihm 
Ledjun nannte, an ver er jenoch einen Ort vorfand, ſondern 
nur von 6 Menfchen hörte, die weit auseinander an dem Wafe 
ferlaufe ihre Mühlen bewohnten, welche zu den beften in Pa⸗ 
läftina gezählt wurben. Sie zeigten dem Reiſenden, dem fie vers 
ficherten, daß fie nur felten einmal Fremde zu fehen befämen, eine 
ganz uneigennügige Neugierde und Dienfiferttgkeit. Diefr Mühl⸗ 
bach war jegt (im Frühjahr, am 24. Febr. 1847)) gar nicht 
unanfehnlih; er floß aus den Höhen von S.W. zwifchen nie= 
dern Hügeln herunter, kann aljo nicht der große, viel nörblicher 
in ver Ebene fließende Kifon geweſen fein, ſondern nur ein ſüd⸗ 
licher Zufluß veffelben vom Karmelzuge norowärts hinab, ver aber 
dad umgebenve Land und zumal die wundervoll wuchernden Saat⸗ 
felder zwifchen vortgelegenen Trümmern befruchtete. - 

Diefe Trümmer einer alten Stadt bevedten auf den Anhö⸗ 
ben zu beiden Seiten des Baches einen anfehnlidhen Raum des 
Bodens, zumal aber am Fuße der Felſen, aus welchen die Nas 
el Ain, das Haupt der Quelle, bervortritt, deren Bach Barth 
dad Wafler Megiddo zu nennen fcheint, da er auch vie Ruinen 
für die antife Megiddo hielt. Die Gemäuer waren zu zerflört, 
um intereffante Structuren zu zeigen; auch fchienen es ihm meift 
nur gemeine Wohnhäufer geweſen zu fein, doch erfchwerte ver hohe 
Graswuchs ihre genauere Unterfuchung, zu der Nachgrabungen 
nothwendig fein möchten. Das Bemerkenswertheſte waren bem 
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Bent Amer?!), nach denen bie ganze Esdrelomebene heutzutage, 
unftreitig von ihrem einftigen Herrſcherſtamme, ven Namen ver 
Merdj Beni Amer trägt. Uebrigend ift daran zu erinnen, daß 
die Lage von Megiddo aus Joſua's und ver Nichter Periode 
ſchon zu Hieronymus Zeiten völlig vergeffen war”?). 

Bon dem Khan zog Wolcott eine Halte Stunde welter 
gegen NND. und gelangte zur obern Duelle am Wege, bie er 
Ain Eruͤz nennt; hierauf durchzog er die große Ebene ‚gegen 
N.O., links blieb ihm das Dorf Tell Thüreh; nah %, Stun- 
ben Marſch Tieß er den directen Weg nach Nazareth zur rechten 
Sand liegen und erreichte in 15 Minuten Zelt ven Nahr el 
Makutta bei einer Tiefe von 3 Fuß (im Frühjahr, am 5. April 
1842). Die Einwohner des früher paffirten Dorfes Burktn 
hatten geglaubt, ver Fluß würbe auf Diefem Lejjuns Wege zu groß 
fein, um ihn paſſiren zu Eönnen, da er zur Zeit der Megen fehr 
ſtark anſchwelle und weit über feine Ufer trete; Wolcott durch⸗ 
ritt ihn aber und traf norbwärtd von da ein arabifches Zelt⸗ 
Iager, wo er feine Mittagsmahlzeit einnahm. In einer halben’ 
Stunde von diefem Lager, auf dem birerten Wege nach Nazareth, 
aber Ukhneifis zur Nechten liegen laſſend, erreidjte er um 3 uhr 
das kleine Dorf Jebaͤta (Gabatha bei Euſeb. und Hieronym.; 
auf Robinſons wie auf Jacotins Karte fol es nah Wolcott zu 
weit gegen Oſt gerüdt fein). Es zeigt Spuren hohen Alters und 
liegt auf einer Anhöhe, die aber ganz iſolirt ift und noch nicht 
mit dem nörblichen Gebirgslande zufammenhängt. Don Ihm bat 
man erſt noch einen breiten,-fehe angenehmen Wadi zu durchſetzen, 
der Icehäta vom Dorfe Ukhneifis (wahrfcheinlih auch ein 
antiker Ort, deſſen Name noch unbefannt geblieben) trennt, deſſen 
hohe Lage aber ſchon durch einen Höhenzug mit dem nörblichen 
Bergrande der großen Ebene in Verbindung fleht. Bon da ging 
Wolcott zwifchen ven Orten el Mujeipil und ver Ruine Ma⸗ 
luͤl mit einer Kirche, wie fie-auf Robinfons Karte fleben, nach 
Däfe. Diefer Ort liegt in N.O. eines Berggipfeld in einer na« 
türlich feften Pofition; eine Terraſſenmauer umgiebt ihn, die fchon 
aus weiter Gerne fichtbar ift und offenbar der antiken boppelten 
Ummauerung entfpricht, welche nach Joſ ephus einſt die dortige 


21) Dr. Dar, Reife. Mſc. 1847. 29 Wilson, The Lands etc. 
Ip. 8 6, Note; Winer, Bibl. Real⸗Worterb. I. S. 452: Habab 
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Japha zu einer Feſte machte. Auf dem Berge liegt ein Wely, 
von dem ein weiter Ueberblick über die umliegende Ebene gewon⸗ 
nen wird. Diefe Stelle, meinte Wolcott, Tönne wol ver Lage 
ber von Joſephus angegebenen, durch ihn fo berühmt geworbe« 
nen Feſte Sotapata emtiprechen, von der man bis dahin noch 
gar feine beflimmte Anficht gewonnen hatte (f. unten), Nur 
‚eine halbe Stunde in NO, von dieſem jebt geringen Dirfs 
chen Däfa wurde Nazareth erreicht. 


Huch unfer verehrter Breund Ruffegger trat von verfelben 


-Süpfelte über ven Karmelpaß am Zuflug zum Kifon (Nahr em 
Medhatta, f. ob. S. 596), wo die prachtvolle Ausficht?3) üher 
die große Ebene ſelbſt in ver Mitte des Winters (15. Dec. 1838) 
fich lieblich darbot, vom waldbekränzten Tabor bis zur unbegränz⸗ 
ten Meereöfläche in W. Er ritt gegen Nord, auf dem Wege nach 
Nazareth, an mehreren Ruinen von Waflerleitungen, Thurmreften 
ohne architectonifchen Werth vorüber, und durchſetzte ven Kifon 
ſelbſt bis zu dem Norbrand der Berge, Immer, wie er fagt, auf 
dem zum zeiten bequemflen Boden, ben der Landmann bier 
nur mit dem elenveften Pfluge zu rigen brauche, um faſt 
ohne Mühe und Arbeit reiche Ernte zu gewinnen. Erſt mit 
den Bergmwänven gegen dad Dorf Iafa Hin werden die Wege 
wieder beichwerlih. Diefe ganze Strede fand er fehr wenig, 
nur zur Befriedigung des Nothwendigſten, angebaut, und doch 
könnte fie das herrlichſte Land einer Coloniſation werden. 


Der Gärtner Bové, der von Chaifa over Haifa am Buße 


des Karmel (am 25. Aug. 1832) nad Nazareth die große Ebene 
durchzog, wo v. Schubert, der (am 20. April 1837) venfelben 
Weg, nur in umgekehrter Richtung von Nazareth zum Karmel, 
durchſchritt, blieben nicht fo ganz bei nur allgemeinen Ausprüden 
wie ihre Vorgänger flehen, fonbern geben als Naturbeobachter doch 
wenigftens ein paar fpectelle dankenswerthe Notizen zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung. 
| Bone ging von Chaifa 1 Stunde gegen S.D. und fam am 
dortigen Buße des Karmel an mehreren Bächen vorüber, bie Heine 
Seen over wol nur Sumpfftellen bilveten, um welche eine große 
Menge von Gräſern wucherte, mit Cyperaceen und Ried» 
grasarten; weiter in ver Ebene fah er viele Gelder vol Sorgho 





’2) Rufleger, Reife. Th. HL ©. 125. 
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Aamen Jehovahs vie Baalspfaffen ſchlachtete und den zerbrochenen 
Altar für Iörael aufrichtete (1. D. d. Könige Cap. 18). Erſt 
fpyät am Abend, nachdem man ſchon halb 7 Uhr am Morgen von 
RNazareth ausgezogen war, wurde der ärmlihe Ort Kaifa 
erreicht. 

— Kaifa liegt an der Gänfeite ber Mündung des Ki⸗ 
fon, ver fein Ende in ver großen halbmondförmigen Bai von 
Arte over Alla finnet. Er ik es, von bem ed nah dem Siege 
Deborah und Baraks über die Truppen des Siffera heißt, 
Richter 5, 21: „der Bach Kiſon wälzte fie fort, der Bad 
der Borwelt, ver Bach Kiſon.“ Obwol er noch Heute ein 
beträchtlicher Strom geblieben, fo bedarf er doch ver günfligen 
Regenzeiten, um wirklich bedeutend zu werben: denn er if fih in 
feiner Größe ſehr ungleich, und fcheint oft unr ein temporärer 
Strom zn fein. Als Robinſon feine oberen Zuflüfle in ber 
Mitte ded Sommerd paffirte, waren fie alle waiferler; fie hats 
ten ein ganzes Iahr vürre gelegen. Dagegen fammeln fi in Win⸗ 
terzeiten oft ſehr reichliche Wafler, zumal an feinen nörvlichen und 
füdlichen Zubädyen, fo daß 3. B. im Iahr 1799, ven 16. April, 
zur Zeit ver Neufranfen und ihrer dortigen Kämpfe viele der da⸗ 
mals von ihnen zurüdgefchhlagenen Türken im Strome, der von 
Debürich herabkommt, welcher damals die Ebene überſchwemmte, 
ebenfo in deſſen reißenden Fluthen ertranfen, wie zu Deborahs 
Zeiten die Beſiegten aus Siffera’8 Heere im Kifon bei Megiddo. 
Zumal die von Süd her aus dem Karmel kommenden Zubäche 
und bedeutenden Quellen an feinem Buße fcheinen ihm bie reich- 
ſten Wafler zuzuführen, weshalb faft alle Reiſenden dort aud von 
Sumpfflelen und Heinen Seen fprechen. Aber v.Wildenbrud??), 
ver von Khan Ledjun und der dortigen Trümmerflätte einmal 
in einer Stunde, wahrfcheinlih in dürrer Sommerzeit, daß 
Bette des Kifon, auf feiner Route nach Nazareth Hin, an einer 
zerflörten faracenifchen Brüde erreichte, fan® es vort ganz 
wafferleer; von da ritt er in gutem Schritt no 2 Stunden 
über die Ebene 6i8 nach Nazareth. Das Onomasticon nennt 
ihn, im Artikel Ciſon, wegen, feiner Anſchwellungen auch einen 
Wetterbah, einen Winterfirom (zeiuagos); feine drei 
oberen Sauptarme von Ienin, vom Gilboa und von Tabor ber, 
welcher Ießter der längſte If, mögen daher wol zuweilen gar feinen 
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Blußlauf Haben; an feiner Mündung fehlt e8 ihm aber nie an 
Wafler, die Breite von 40 Fuß in feinem mittlern Laufe, nad 
v. Schuberts Schäßung, fcheint noch nicht einmal das Marimum 
feiner Stärfe zu bezeichnen, va Monro, freilich näher an der Mün⸗ 
dung, ihn in einem Boote überfegen mußte, wo er 30 Yards, alfo 
wol 60° Fuß breit war, und wo vie Efel feine Tiefe durchſchwim⸗ 
men mußten. Ob vie reichliche Duelle von Lejjün (Meginpo?) 
das ganze Jahr hindurch das Bette des nördlichern Kifon wirklich 
erreichen mag, iſt noch nicht ausgemacht. 


Erläuterung 2% 


Der Gebirgszug des Karmel und das Vorgebirge Karmel, 
der Berg Karmel am Meere. 


Der Rarmel( Kapumdog der LXX. und b. Strabo XVI..758) wird 
zuerſt im Buche Joſua 19, 26 als Südgränze des Stammes 
Aſſer genannt, deſſen Erbtheil bis zum „Karmel am Meer“ 
reiche; aber zugleich geht aus v. 11 und den Ortſchaften her⸗ 
vor, daß auch ein Theil des Karmel zum Stamme Sebulon?®) 
gehörte, hier alfo der Karmel felbfi im S.W. wie ver Tabor im 
N.O. als ein alter Gränzſtein dreier verfchienener Stammes⸗ 
antbeile gelten mußte. Sein Name, der im Gebräifchen fo viel 
als „fruchtbares Feld“79) bedeutet, dient dem Propheten Je⸗ 
ſaias dazu, wie die Namen des Libanon und Sarons, künftige 
Herrlichkeit felbft der Wüfte zu verheißen (fie wird blühen und 
fröplich flehen in aller Luſt und Freude, denn bie ‚Herrlichfelt des 
Libanon ift ihre gegeben, der Shmud Karmel und Saron, Jeſ. 
35, 2). Die erhabene und liebliche Geftalt de8 Karmelgipfels 
dient im Hohen Liede Salomonis dem Haupte der hoben Braut 
zum Vergleich (dein Haupt flehet auf dir wie Karmeluß, 
Hohes 2. 7, 5). Der Prophet Jeremias verheißt dem gefanges 
nen, zu Jehovah fich haltenven Israel vie Rückkehr in das geliebte 
Baterland: „zur Weide feiner Heerden auf Karmel und 
Bafan’, zu feinem Tünftigen Wohlergehen (Jösrael aber will 
ich wieder beim zu feiner Wohnung bringen, daß fie 





28) Keil, Bommentar zu Joſna. S. 345. 2) Rofenmäller, Bibl. 
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auf Karmel und Bafan meiden u. f. w.). Die Trauer über 
dad verfunfene Geſchlecht Israel und feinen Sammer theilt au 
der Karmel, denn, fagt Iefaias 33, 9: „Bafan und Karmel 
ift verddet“, und Amos 1. 2, ber das Strafgericht. Jehovahs 
Derkündet, fagt: „der Here wirb aus Zion feine Stimme hören 
laſſen, daß pie Auen der Hirten trauern und bed Kar⸗ 
meld Haupt vertrocknet.“ 

Aber nicht nur Schönheit und Fülle, au Helligkeit war 
dem Karmel eigen, ein Gottesberg, ein Hochaltar Jehovahs, 
auf dem auch Gögenaltäre von ben Baalsprieftern errichtet waren; 
zumal zur Zeit, da unter dem Könige Israeld Ahab, ver die 
heidniſche Tochter des Königs Eth-Baal von Sidon, Iefe- 
bel, zur Gemahlin genommen, dort die Herrfchaft hatte, auch der 
phoͤniciſche Cultus auf dem Berge ein überwiegender wurbe, wie 
In Samaria, wo Abab vem Baal einen Altar bauete und einen 
Hain madıte (1. B. d. Kön. 16, 32—33). Died erfahren wir 
aus Elia's Gefchichte, der auf Rarmel ven Altar Jehovahs, ver 
zerflört war, wieder aufrichtete und dad ganze Volk zur Ver— 
fammlung auf den Berg Karmel durch den König berufen 
Tleß, famnıt ven 450 Prieftern des Baal, und auch die 400 Prie⸗ 
fter des Baals, die den: Hain Baals in Samaria bevienten und 
von der Königin Jeſebel Tafel gefpeifet wurden (1. Kin. 18, 
19—40). Hier trat Elia vor das verfammelte Wolf. und ſprach: 
Ich bin allein überbliehben ein Prophet des Herrn, 
aber der Propheten Baal find 450 Mann. Gin Gotted«- 
urtheil ſollte hier den Ausfpruch thun für den Gott Israel's, und 
auf Elias flehenves Gebet fiel dad Feuer des Herrn vom Him⸗ 
mel herab auf den geopferten Farren, B. 38: „und fraß Brand=- 
„opfer, Holz, Steine und Erde, und ledet pad Waffer 
„aufin den Gruben.” Da das alles Volk ſah, fiel es 
auf fein Angeficht und befehrte fih von Baal wieder zu Ie= 
hovah, und keiner ver Baalöpriefter Eonnte dem Tode am Bach 
Kifon entrinnen. — Merkwürdig ift der Nachtrag zu diefer Er- 
zählung in demfelben Kapital 18, 41—46, wo von Elia gefagt 
"wird, daß er auf die Spitze des Berges Karmel flieg, wie 
ein etrusciſcher Augur zur Wolkenſchau. Schon raufchte es, Heißt 
ed, als wollte es regnen, fiebenmal mußte der Knabe von ber 
Spige nach dem Meere fchauen, bis er die Eleine Wolfe, gleich 
eined Mannes Sand, aus dem Meere auffleigen fah, worauf Elia 
den König zur Blucht trieb, daß ihn der Regen nicht ergreife. 


x * 
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Denn ehe man zufah, heißt es weiter, DB. 45, warb ber 
Simmel Schwarz von Wolfen, und es Fam ein großer 
Regen. Ahab aber mit feinem Nofgelpann fuhr davon gen 
Jesreel, und auch Elia, über ven die Hand des Heren am, gürtete 
feine Lenden und lief vor Ahab bin, bis er kam gen Jesreel. — 

Gewiß eine merkwürdige Erzählung, die einen tiefen Bli in 
jene Zeit, geflattet da, wie Ella ſelbſt fagt (1. Kön. 18, 21), das 
Bolt Israel „auf beiden Seiten hinkte. Wie lange noch? 
fragt er; ift der Herr Bott, fo wandelt ihm nad, ift’8 aber Baal, 
fo wandelt ihm nach. — Auf jeven Fall fpielte hierbei der Berg 
Karmel eine für die Völker noch wichtige religidfe Rolle, da Hier 
der reine und entfchievdenfte Jehovahdienſt noch mit der dort ein« 
beimifchen alten*Bergverehrung der Sanaaniter (und 
daher auch der Phönicier) verbunden war, mie in ältefler Zeit, da 
Abraham auf dem heiligen Berge Morija feinen Altar 
bauete (1. B. Mofe 22, 2 u. 9), dem David auf der Tenne Arafna 

des Jebuſiters (f. 06. ©. 364) gefolgt Ift. Aber auch wie früher zu 
Moſe Beiten, da Sinai und Horeb, und auch noch zu Ella 
Zeiten (1.8. Kön. 19,8), „Berge Gottes“ waren In ben Zei- 
ten der Debora war ver Tabor der heilige Berg, der zu Volks⸗ 
verfammlungen diente (Richter 4, 6 u. 12), wie zu Samuels Zel« 
tn Mizpa's Höhe zum Richtplag und zur Buße ded Molke 
diente, zur Bekehrung zu Jehovah (f. ob. S, 108). Wohnte doch, 
nah dem Propheten Micha 7,14, „Jehovah felbfinod ein=- 
fam im Walde, mitten auf Karmel,' wo Elia ibm einft 
den Altar erbaut hatte. 

Wenn audy diefe Heiligkeit ver ,„ „Gotteöberge“ in ven fpd- 
tern Zeiten bei den Hebräern zurüdtritt und nur etwa In ihrer 
Poeſie noch bildlich fortdauert (Pſalm 68, 17: Gott hat Luft, auf 
diefent Berge zu wohnen, und der Herr bleibt auch dafelbft immer⸗ 
dar), wie auf Libanon, Hermon, Horeb und andern: fo blieb ' 
doch gerade der fchöne, walobefränzte Berg Karmel forte 
dauernd bei den heidniſchen Völkern ein vorzüglichftes 
Heiligtum. Scylax von SKaryanda, in feinem Periplus, 
nannte ven Karmel ein Heiligthbum des Zeus, nad grie- 
chiſcher Anfchauung (Scylacis Caryandensis Peripl. ed. Hudson 
p. 42: Kapumios 0005 iepov Aıös, cf. Annot. p. 51); Tarituß 
fagt, daß der Karmel felbft ald Bott verehrt werde, ohne Idol 
und ohne Tempel, nur ein Altar fei Ihm geweiht; eben fo, wie 
beim Berg Eafius, bemerft Movers, wo auch weder Tempel noch 
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Bild, ſondern nur ein Opferaltar fich befand (Tacit. Hist. IE. 78: 
Est Judaeam inter Syriamque Carmelus, ita vocaut montem 
Deumque; nec simulacrum Deo aut templum situm tradidere 
majores; aram tantum et reverentiam). Nady Tacitus weiterer 
Erzählung war hier ein berühmtes Orakel, veflen Briefter dem 
Bespafian zuerft die einfige Weltherrichaft aus den Einge- 
meiden der Opferthiere geweiffagt Hatte, womit au) Sueton. 
Vesp. C.5 übereinflimmt, ber ein Oraculum Carmeli Dei er« 
wähnt. Jamblichus, im Leben des Pythogoras E.3, erzählt, 
daß dieſer fich längere Zeit auf vem Karmel der Contemplation 
gewinmet habe, weil diefer vor den andern Bergen beſonders 
heilig gehalten worden fei. Alſo, bemerkt Movers®%), nicht ſowol 
ein eigentliches Numen ſei von den Phönicern auf Karmel verehrt 
worden, ſondern überhaupt die Gottheit (daher Scylax den 
Zeus nennt), deren Majeſtät ſich in der Natur offenbarte, 
weshalb der Berg zu feiner Zeit für die Hebräer, wie für bie 
Phönicier als Heilig gelten Eonnte, wenn dabei ficher ſchon ver⸗ 
ſchiedene Naturbetrachtungen obmalteten, wie dies fich burch 
die Erzählung von Elia auch beflätigt. Strabo fennt nur bie 
Zage des Karmel und führt an, daß er mit feinen Waldungen 
ein Schlupfwinfel der Piraten, wie Joppe, ei (f. ob. ©. 577). 
Plinius (V.17) Eennt nur ein Carmelum Promontorium, und 
auf ihm eine gleichnamige Stadt, die früher Echatana geheißen 
habe (wol al& ein religiäfes Heiligthum des mediſchen Eultus?); 
er nennt einen Fluß Pagida, over Belus, ver feinen Sand⸗ 
ſchutt, daraus Glas bereitet werde, dem Meere zufenve; er felbft 
trete aus dem Sumpfe Cendevia vom Buße ded Berges Karmel her⸗ 
vor. Es Eönnte zweifelhaft bleiben, ob er damit einen füplichen over 
nörhlichen Abflug vom Karmel meine; da er aber gleich darauf bie 
Stadt Prolemais folgen läßt, die vordem Akka -geheißen babe (1. c. 
Promontorium Carmelum et in monte oppidum, eodem nomine, 
quondam Ecbatana dictum. Juxta Getta, Jebba: rivus Pagida sive 
Belus, vitri fertiles arenas parvo litori miscens. Ipse e palude 
Cenderia a radicibus Carmeli profluit. Juxta colonia Claudii 
Caesaris Ptolemais, quae quondam Ace), fo wird e8 wahrfchein« 
lich, daß er einen nörplichen Fluß und zwar ven bei dem heutigen 
Akka meint, dieſen aber mit dem Kifon, den er aber nicht befon= 
ders nennt, werwechjelt, da jener Belus bei Akka, ver jehige Nahe 
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Na'man, nicht vom Karmel kommt, ſondern aus den Bergen 
nordwärts Nazareth und Sefurieh hervortritt. Damit ſtimmt 
auch Seylax Caryand. p. 42, der dieſelbe Reihenfolge aufführt: 
Ace urbs, deinceps Belus Tyriorum civitas, Carmelus mons ete. 
Doch wird die genauere Angabe des Belus-Fluſſes immer noch zu 
ermitteln fein. 

In fpätern Jahrhunderten ift ver Name Karmel, wenn er 
fhon als ſüdliche Gränzgebirg swand ber großen Ebene Jedreel, 
feiner phyſicaliſchen Configuration nad, mit Recht von anderen 
Reiſenden auf den ganzen, 8 bis 10 Stunden langen Gebirgdzug 
von Ienin gegen NW. gen W. bis Haifa übertragen®!) werben 
fonnte, doch faft Immer nur auf fein hochvorfpringenvdes Vorge- 
Dirge über dem Meere und unmittelbar über der Mündung des 
Kifon befchränkt geblieben. Und eben hier nur. if er und auch 
näher befannt, weil dort die einzigen beiden Hauptflraßen- 
züge Aber den Paß von Megiddo und Ledjun und den 
—Paß von Haifa am Meere bin über feine beiden Schultern in 
Oft und Welt. Hinwegführen, von welden alle Nachrichten und 
Neifeberichte audgehen: denn an eine eigentliche Bereifung und 
Erforſchung des Karmel⸗Gebirgszuges war biöher gar nicht zu 
denken. Die Gefahren einer foldhen Bereifung find zu groß, denn, 
wie zu Strabo's Zeit, ift ver Karmel aud heute noch ein 
Schlupfwinkel der Raubhorden; feine Schluchten und Höhlen (man 
fpricht dort von 400, ja von 1000 Höhlen in dem höhlenreichen 
Kreide» und Kalfgeftein)82) find noch unzugänglich geblieben. Nur 
der Prophet Amos, 9, 3, Eonnte feiner Zeit die drohenden Worte 
Jehovahs in Beziehung auf die Sünder und Verbrecher audfpre- 
een: und wenn fie fich gleich verftedten in Wäldern und 
Höhlen oben auf dem Berge Karmel, will ih fie doch 
dafelbfi auffpüren und herabholen,’ was fich biöher nicht 
auf ven Einfluß irvifcher Gebieter im Lande anwenden lief. 

Ueber den öſtlichen Kaärmel⸗Paß bei Megiddo, von dem der 
Nahr el Makatta norpwärts abfließt, haben wir Feine genaueren 
Nachrichten, ald die fchon oben von Rujjegger und Barth ge— 
gebnen (f. 06. ©, 673). Barth flieg den Abhang des Karmel 
zur Küftenftraße hinab, ven Ruſſegger, doch mehr landeinwäͤrts, 
von Kefr Saba und über Ajun ed Sabib heraufgefliegen war. 


— r n 
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Barth nahm einen mehr weftlichen Weg zum Meere, direet auf Cã— 
farea, noch verirrte er ſich auf dieſer Four. Da diefer Weg fonft 
noch unbefannt geblieben, Taffen wir feinen, wiewol unvoflfomme- 
nen, Bericht doch hier folgen. 

Er verlieh) Ledjun und ben großen Khan am Nahr el Ma⸗ 
katta, gegen OS. O. hinaufſteigend zu dem Fels über der großen 
Gifterne, von wo er mit dem fchönen Ueberblict bis nach Akka Ab⸗ 
ſchied nahm von der großen Ebene Esdrelom. Noch 35 Minuten von 
da auffteigend über ven Gebirgskamm, ver alfo bier von feiner 
bedeutenden Höhe fein kaun, erreichte er 5 Minuten fpäter am 
Südabhang daß erfle Dörfchen, von dem ein Bad) gegen Welt mit 
geringer fünlicher Abweichung fließt, mit welchem fich weiter ab⸗ 
wärts mehrere Quellen vereinen. So verfolgte er % Stunden 
weit dad unanjehnliche, aber fruchtbare Thal und durchſetzte nun 
den Eleinen Bach, der ihm bisher zur Linken geweſen, da er felbft 
einen mehr füplichen Weg einfchlug. Cine DViertelftunde fpäter, 
über mehrere Bächlein fegend, flieg er wieder einen Hügel hinan, 
wo die Landſchaft ungemein lieblich und durch den fchönften Baum= 
wuch8 belebt wurbe. Nach einer guten halben Stunde fam er, am 
Dorf Chobaeſe vorüber, an einen Fleinen Bach, mit dem man 
gegen Weft meiter fchritt. Auf der Süpfeite dieſes Bachs Tiegt 
dad Dorf Mehof In graßreicher, fchöner Thalebene. Zur Rechten 
in der Ebene am Abhang der fie umgebenden Hügelfette Tag ein 
Dorf, dad Kuffetin zu beißen fchlen. Der Ort Sendiyane 
ſollte als Nachtquartier erreicht werden; aber erft nach Ummegen. 
da man den geraden Pfad dahin verloren hatte, wurde es ſpät am 
Abend erreicht, wo man bei frievlichen Dorfbemohnern, deren Hüte 
ten auf einem kahlen Bergkamm liegen, dad Zelt aufſchlug. Außer 
einzelnen Quadern fah man nichts von Alterthumsreſten von Bedeu⸗ 
tung, jedoch fchien Die Localität wol zu einer alten Stabt geeignet 
zu fein. Jetzt waren Hier nur etwa 60 Steinwohnungen. Auf 
Jacotins Karte,ift hier ein Gefecht ver Neufranfen vom 3. 1799 
angegeben. 

Am andern Morgen (25. Bebr.) ftieg man bie Höhe von 
Sendiyane hinab, und z0g meift in einer kleinen Thalſenkung 
gegen S.W. Nach der erſten Stunde paſſirte man einen anjehne 
lichen, von S. nach N. fließenden Bach gegen die Ebene zu; da man 
aber fchon zu weit ſüdwärts von Gäfaren vorgerüdt war, ritt 


202) Dr. Barth, Mic. 1847. 
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man nun an der linken Seite am Bache hinunter, durch die große, 
ſehr waſſerreiche, hochbewachſene vorliegende Ebene, auf eine Gruppe 
von Beduinenzelten zu, die am Weſtabhange einer grasreichen Hü⸗ 
gelgruppe lag, welche aus ver Ebene fich emporhob. Hier erft erhielt 
man nach einem breiflündigen Ritt von Sendiyane den Beſcheid, 
daß man ſich zu weit ſüdlich verirrt und den Ort Kais, den man 
paffiren mußte, verfehlt Hatte. Um nun in bie rechte Bahn zurüd» 
zufehren und eine beveutende Ruine am Abhang ver dftlichen 
Hügelfette zu erreichen, mußten zwei Waller durchſetzt werben, von 
denen das eine dem Pferd bid an den Sattel reichte. Sie beftand 
aus einem intereflanten Caftel mit einem großen Thurm an der 
Südoſt⸗Ecke, der aus weiter Berne ſchon fichtbar war, mit Gewöl⸗ 
ben. und mehrern anfloßenven Sälen. Nah N. W. zieht ſich feine 
Mauer im Halbfreis herum, mit einen nach außen gehenden Ger 
wölbe. Nah Oft ift die Mauer geraplinig. 

Nach einer Stunde verließ man den Ort und Fam an vielen 
Zeltgruppen der Beni Amer mit ihren zahlreichen Rinderheerden 
vorüber, die alfo damals ſüdwärts der Merdj Beni Umer meideten. 
Der Wafferreihthum, fagt Barth, wurbe nun wahrhaft flaunene« 
werth, denn faft fortwährend ritt man nun in ſtroͤmenden Waſ⸗ 
fern weiter, bis in die Nähe der dünenartigen, mit Kräutern bes 
wachfenen Sanphügel im Weften, welche die Stadt Cäſarea von 
der Lanpfeite umgeben. Der Name ver-Caftellruine blieb unbekannt. 

Der weflihe Pas von Haifa um das Vorgebirg Kar 
. mel am Meere bin, nach Capt. R. MaunfellssH) Obſervatlon 

unter 32° 8' Nord« Breite gelegen, ift häufiger begangen, und von da 
auch daB an der Borhöhe Tiegenve Klofter, wie die Kirche des Vor⸗ 
gebirgs ſelbſt, Häufig von neuern Reiſenden beftiegen worben, aber _ 
weiter erſtreckt fi auch bier die Nachricht über ihn nicht. Die 
mehrſten Neifenden kamen von feiner Nordfeite über Ucre und 
"Halfa85), und zogen dann Über ven niedern Saum ber weit gegen 
Weſt vorfpringenden Halbinfel, auf der das hohe Vorgebirg des 
Karmel fo majeftättfch hervorragt, Daß ber Prophet ISeremias, 
der die Großthaten Jehovahs verkündete, in feinem Gleichniß fagen 
tonnte: Er wird kommen und baherziehen, fo hoch wie ber Berg 
Thabor unter den Bergen und wie der Karmel am Meere ifl 





*) Nautical Magazine. 184}. 8. Lond. A * — Nachr. 
A. a. O. Hd. ©. 9 u. a.; v. Prokeſch, eife fs 24 u. f. 
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(Ierem. 46, 18); wenn tieed überrası er im ser Thet m ſtetze 
Serilichteit dem suiıhrranen Eifer 

Irbz, Minzies, Barık =. U zegen mer eilig zom ker 
Eäsjeite anf vom RAzürnmıze es Rırmıl seruber. Ruijlegger, 
als aufmefizmer Ber bachter ver Perenserkiikife, jagt ven re 
Küftenebene, Die er zen Icrre an zerzwirıd Ei zum Rarmel rar» 
zogen hatte, as Ar vi: Jurakerze Jaziıs m Eamaria’d 
vom Beere treune und gegenteil: Culturlaun, aber auch Bei- 
Denbeten jei, con nehrern kleinen Hufen, die chmwirtd vom Ge— 
birge zum Meere hinabſtrẽmen, treẽlich bewinert uns befruchtet. 
Yun ver Æüſte treten nur Alluzienzyrfieine berzer, auf wer Ebene 
aber nee Culturboden nie Felslager; erft gegen die Gebirgs⸗ 
abhaͤnge an den Borbergen mus sem Dichebel Karmel jelbi zei⸗ 
gen fich wieder vie erſten Gefteine. Die am Rande ter großen 
Küftenebene zu Tage gehenden gebören ıbeild wer weißen Kreide 
an, theils einer eigenihümlichen, von ibm für tertiär angeſehenen 
Kall-Nagelflue, welche aus ten Trümmern ver Kreide ent⸗ 
Rau und weldye vie Kırivelager überdeckt; fie enthält nur Kreide⸗ 
uny Feuerſtein⸗Geſchiebe, verbunden durch ein falfiged Gement. Die- 
fer Bildung gehören wahricheinlidy die gerunteien Eteine an, vie 
hier gefunden und von ven Pilgern ver Berzeit Lapides Jadaici 
genannt und für aus Sluch verfleinerte Waflermelonen, Aepfel, 
Dliven u. dgl. gehalten wurden, was ſchon von Niebuhrs) be⸗ 
richtigt wurde, ver fie als Druſenſteine beſchrieb, da er na 
Zertrennung ihr Inneres gewöhnlich mit Cryftalldruſen befept fand. 
Nach Wilfon find es jedoch auch verfleinerte Echiniten und ihre 
Stacheln, wie foldye Petrefactn nicht jelten in ven Kreidebildun⸗ 
gen Baläflina’6 und audy in ven Wüſten nicht jelten find. Beim 
Auffteigen aus dieſer Ebene gegen NO. zum Paß von Megiddo 
ſah man diefe Kreide⸗ und Nagelflue nur in geringer Entwidelung 
auftreten, und betrat bald wieder daB Gebiet ver Jurakalke und 
feines Dolomite, welche die Hauptmafle des Gebirgszuges von 
Judaͤa, Samaria und Galiläa bilden, die gegen N.O. Hin zu den 
größern Höhen anfleigen. An ver Norbfeite des Karmelabhangs, 
im Nord des Nahr el Mafatta, trat in einem mächtigen Baſalt⸗ 
gange, der ben Kalkflein durchbricht, das erfle plutonijche Geſtein 





90%) Muffegger, Reife. IL ©. 257—258.. 27 Niebuhr, Reifebefcht. 
Th. I, ©. 77, Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 246. 
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hervor, das dann weiter gegen N.O. durch die große Ebene Es⸗ 
drelom zum Tabor und Galilaäer⸗Meere fortſetzt (Erdk. XV. ©. 296.) 

Scholz, der von der Südſeite, von Athlit und ber Klo= 
fler- Ruine Direlapfche (1. ob. ©. 618; wol Deir el Aujeh?) gegen 
den Karmel fortfchritt, nennt daſelbſt, ehe er pad Gebirg ſelbſt er» 
reicht zu haben fcheint, die Ruinen eined Orte aus ben Beiten ber 
Araber, Heifa athim, bie unbedeutend find, deſſen Gin« 
wohner vor nur etwa 100 Jahren, ver Mißhannlungen der 
Paſcha von Damaskus müde, für immer'den Ort verließen und 
fih meiſtens auf. die Norpfeite des Karmel nach der Küftenflapt 
Heifa überfievelten. Wir finden viefen Ort auf feiner Karte ein« 
getragen. Da überhaupt dieſe ganze Südſeite des Gebirgspaſſes, 
welche nur allein von Barth über Chobaeſe und Sendiyane 
(Chubaizah und Sindiyanah nah Schulge) flüchtig durch⸗ 
wandert wurde, fonft völlig unbefannt geblieben ift, fo fügen 
wir bier wenigftend autbentifche Ortöverzeichniffe über viefe 
Terra incognita bei, die und handſchriftlich arabifch und überfept 
von unferm edlen, nun leider zu früh für unfre Kenntniß Galiläa's 
verftorbnen Freunde, dem Conſul in Jeruſalem, Dr. E. G. Schultz 
übergeben wurden. 

Dad Dreieck, ſagt Schulg®8), zwiſchen dem Berge Kar- 
mel, der Mina Sabüra (bei Mukhalid) und der Meeres⸗ 
küſte zerfällt in 3 Theile: 1) ven Berg Karnel, 2) Biläp 
el Noha und 3) die Ebene Athlith. 

I. Auf dem Gebirge Karmel Liegen folgende 6 Ortfchaften: 
4) Daliyash el Kirmil; 2) Iefiya; 3) Biſtan; 4) Umm el Sthufäf; 
5) Ruſchmia; 6) Schalälath. 

1. Im Biläd el RoHa Tiegen 17 Ortfchaften: Daliyath el 
Roha; 2) Schufayya; 3) Zummartn; 4) Im el Tür; 5) Thu⸗ 
bäalin; 6) Sindiyanah (dur Barth beftätigt; dicht daneben im 
NW. iſt auf Berghaus Karte ein Ort Nabata eingetragen, 
der, nah Schulg, Narbata heißt und ein Dorf bei Joſephus 
bezeichnet, das in der Geſchichte des Ausbruchs per jünifchen Rex 
volntion gegen die Römer vorkommt; im Nord von Sendiyanah 
ein Saparin das richtiger Sabaghin heißt, oder das folgenpe 
Subbarin if; 7) Subbarin; 8) Karmin; 9) Umm el Schüf; 
10) Chubaizah (durch Barth betätigt) ; ; 11) el Kafrein; 12) Ka 


\ 
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far Kurn; 13) Ararah; 14) Maräh; 15) el Butharmath, eine 
Ruine; 16) Umm; 17) Kuthairah. 

II. Im Sahil Athlith, dem Thale Athlith, ovder ver 
Provinz gleiches Namens, vie bis Thantürah reicht, werben 16 
Orte genannt: 1) Atblith, Gauptort, das Castellum filü Dei, 
ober Pellegrino, dad auch Detroit, Districtum, Petra incisa (f. ob. 
©. 615), aber auf) „Casa angustarum viarum“ bei den Kreuz⸗ 
fabrern 89) Heißt; 2) Kafarläm; 3) Ain Gazaͤl (danach wol die 
Blupbenennung); 4) Dſchaba; 5) el Samämir; 6) Idſchzim; 
7) ee Mezar; 8) Ain Huͤd; 9) Thairath el Laut; 10) Fureivis; 
11) Haidarah; 12) Durihmith; 13) el Mazraath; 14) el Nazlih 
(diefe letztern 4 find Dörfer in Ruinen); 15) el Thantuͤrah; 
16) Burdj el Thanturah, eine Ruine, nörblich vom vorigeh, 
hart am Meeresufer (auf Karten mit Dora bezeichnet). » 

Als Nachtrag zu obigen Routen von Antipatrid, Kefr Saba 
norbwärts (j. 06. S.594u. f.), wo Schufi, Saufin? auf Nobinfong 
Karte, ift vielleicht eine Spur in dem Oppidum Vinisauf der Kreuz« 
fahrer zu finden, das in dieſer Gegend gelegen. Die richtige Schreibart 
für die nörblichere Station iſt Kalanſawah; der Khan in Wer 
von Kefr Saba auf Nobinfond Karte el Haram Al Ibn Aleim, 
muß Haran Ali ibn Alaun nad Edulg heißen; das Ommka— 
Ied el Mukhalid, etwas nördlicher davon an der Damaskusſtraße, 
aber Umm EChälin. Am Orte nörvlicher an der Bergſtraße von 

-Kulanfawah, wo Robinfond Karte el Deir eintrug, ift wol das 
Deir el Rahib bei Bohaeddin gelegen, und Kakun iſt wahr⸗ 
ſcheinlich das Cach o ver Kreugfahrer. Südwärts von Umm Chä- 
Iid ſei unſtreitig die Ortsbezeichnung Rochetaille®) ver Kreuz⸗ 
fahrer zu fuchen; eine Felswand, die urfprünglih vie Ge⸗ 
wäfler zurücdhielt, die vom Gebirg Herabfirömten und einen 
Reich bildeten, den Bohaeddin mit Birfah bezeichnete; fpäter 
ſcheint fie künſtlich vurchfchnitten worden zu fein, um dem Waſ⸗ 
fer einen Abzug zu geben, oder den Zugang zum Wafler be« 
quem zu machen. Daber wol ihr Name, ver aber noch nicht 
wieder am Orte aufgefunden ift, ven Schultz beſuchte. Der- 
felbe lenkte für Tünftige Reifende in biefem Gebiete, das noch fo 
wenig befannt geworben, die Aufmerkfamfeit auf die merkwürdi⸗ 
gen Heeres züge (im I. 1191) Salapins und Richard Xd- 





se) Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. <h. IV. ©. 407. *'yebend. Th. IV. 
S. 411 Note, 
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wenherz von Acra fünmwärts bis Ascalon Hin, bie parallel 
mit einander gingen, fo daß Richard die Küſten- und Saladin 
die Vergftraße zog. Beider Vergleich bei Bohaeddin und andern 
arabifchen Autoren mit denen der abendländiſchen Berichte wärke. 
recht viel-Rehrreiches zur- Aufklärung dortiger Gegenden darbieten. 
Zönnen®!), worüber, ſelbſt der meifterhaften Darftellung Wilfens 
ungeachtet, wegen Mangel an Localkenntniß manches unklar bleis, 
ben mußte. _ 

Die Flüffe, welche ſüdlich von Thantürah münden, find 
von N. nach S. folgende: 

1) Nahr Karäadſchah (auf Kiepertd Karte igrig Bella; auch 
ift er nicht fo flark, als man nach der Zeichnung vermuthen follte). 

2) Nahr el Zerfa, richtig auf den Karten; wol identifch 
mit den Nahr Kifarieb. 

3) Nahrel Chudarah, blos verflümmelt von dem riähtigern 
Nahr el Akhdar auf Kiepertö Karte; beides bedeutet „grü⸗ 
ner Fluß,“ vielleicht Fluvius mortuus der Kreuzfahrer 2). 

4) Nahr Abu Zabürah der Araber, Rohrfluß, Nahr al 
Kaſſab, wahrſcheinlich Flumen salsum der Kreuzfahrer; Fl. de 
Monder bei Marin Sanuto. 

5) Nahr el Mufdſchir mündet bei Apollonia auf Kie⸗ 
perts Karte; auf Berghaus Karte el Haddor nach Baultre. Nahr 
Arfuf, nad der bei den Kreuzfahrern häufig genannten Küften- 
flabt, daher „Flumen Arsuri,“ bei Bohaeddin aber Audjeh oder 
Audſcha genannt ®). 

6) Nahr el Audſchah, (auf Kieyertd Karte el Audich, 
mit geringer Bormveränderung; verfelbe wird auch Nahr Iafa 
genannt). Er fcheint auch mit dem vorigen in Verbindung zu 
fieben. Auf beiven Karten iſt nahe der Mündung ein Fleiner 
Zandfee angegeben; er heißt Ard el Methath und ift ein fehr 
tiefliegender Landſtrich, der durch einen unbedeutennen Höhenzug, 
faft nur durch die Dünen, vom Meer abgefchnitten wird, im Winter 
überſchwemmt und im Sommer troden iſt; feine Länge ſcheint zur Zeit 
feiner Ueberſchwemmung viel größer zu fein, als die Karten angeben. 

Die Namen der genannten Orte wurben von dem gaftfreund« 
lichen Scheifh in Xhantürah ermittelt, ver fie auch arabifch zu 
ſchreiben verfland und gut mit ber Umgegend befannt war, bei mel« 


»») Wilken, Gefch. ver Kreuzzüge. Th. IV. S. 408 u. 409. *?) ebend, 
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chem Schultz auffeiner Reife vom Klofter Karmel feine Herberge 
genommen hatte. 

Den Karmel hat Dr. Scholz (1820) von ver Süpfeite her 
beſucht und erfliegen. Er fah auf ihm viele Höhlen), einft 
Wohnungen der Eremiten in ver Byzantiner Zeiten, venen ſchon 
St. Baſilius und feine Nachfolger im Aten und den folgenpen 
chriſtlichen Jahrhunderten ihre Ordensregeln vorfchrieben. Die 
größte ver Grotten nannte man ibm Schule des Eliad, vie 
von Juden und Mohammedanern fehr verehrt und von einem 
Imam bewacht murbe; fie war 18 Schritt lang und 10 breit, 
mit mehreren Abtheilungen, in dem bintern Theile ver größten der⸗ 
felben ein mohammedaniſcher Wallfahrtsort, von Rampen erleuch- 
tet und mit Siegesfahnen geſchmückt.“ Diefe Höhle, über welcher 
man auf der größern Höhe, nahe dem Klofter, eine zweite, bie 
Schule des Eliſäus oder Elifa, zeigt, ward Scholz für Pa- 
läographie wichtig, da er an ihren beiden Seitenwänden ſ ehr alte 
griechiſche Inſchriften eingegraben fand. 

Nicht ſowol deren Inhalt, denn ſie enthielten alle, wenn ſchon 
von verſchiedenen Schreibern, daſſelbe, Bitten um das Andenken der 
Nachwelt, ſondern vielmehr die Form der Schrift, die meiſt 
eckig, war merkwürdig, weil man in ihren meiſten Buchſtaben noch 
die gerundeten Formen der ſpäteren Schriftzüge vermißte; ſie 
ſtammen alſo aus den erſten ſchriſtlichen Jahrhunderten 
von Pilgern her, die dieſe heiligen Orte aus Gottesfurcht beſucht 
hatten. Ihre Abſchriften hat Scholz, ©. 153, mitgetheilt, viele 
andre derjelben find indeß zerflört. 

Auf ver Höhe des Bergs befuchte Scholz die Ruinen des einft 
berühmten Klofterd, von dem die Karmeliter ihren Namen füh- 
ren, da fich die Barfüßer- Mönche nach der römifch = Tatbolifchen 
Kirche, welche dort ihr erfted Klofler zur Ehre der Jungfrau Ma⸗ 
ria aufdem Vorgebirge errichtet hatten, nach ven Berge Karmeliter 
genannt haben. Dad Klofter war hundert Iahre zuvor neu und 
ſehr weltläuftg aufgebaut, lag aber jeßt (1820) in Ruinen; Mar«- 
morflüde, vie man dazwiſchen ſah, fchrieb man dem Klofterbau 
der heiligen Helena zu; daß fie älter als die Kreuzzüge waren, ſchien 
gewiß. Zur Zeit der Neufranfen in Aegypten und. Syrien war- 
das Klofter zum Spital benugt, alle bei ver Belagerung von 
Acre verwundeten Solvaten waren dahin gebracht, und bei dem 
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Rückzuge verloren viele ihre Leben; Dichezzar Paſcha's Truppen 
plünderten das Klofter aus und deckten das Dach ver Kirche ab. 
- Hundert Schritte in N.W. von der Klofterruine fland eine von 
den ſchismatiſchen Griechen erbaute Capelle. 

Nah Budinghbam$) fol die Grotte des Elia, vie ihm 
dafür ausgegeben wurde, mehr an ver norböfllichen Seite des Ber⸗ 
ges liegen und mit einer guten Waſſerciſterne verjeben fein; er - 
will einige 20 Eleinere Grotten geſehen haben, deren noch viel mehr 
am Buße ded Berges gegen vie Meeresfeite in ver Nachbarfchaft 
von Ruinen ſich befinden follen, die man ibm Porphyrion 
nannte. 

Bor der Grotte des Elifa, die man näher vem Klofter auf der 
Höhe zeigt, fahen Irby und Mangles bei ihrem Beſuche vafelbfl 
. (17. Det. 1817)%) noch die Reſte einer fchönen gothiſchen Kirche, 
unftreitig dieſelbe, die Scholz wenige Jahre fpäter fchon ganz in 
Ruinen fand; an der Stelle des Kloflerd war nur noch ein offener 
Hoftaun zu feben, in dem aber ein Brunnen mit trefflichem 
Wafler war. Der einzige damals vom- Karmeliter-Klofter übrig 
gebliebene Mönd, wohnte gm Fuße ded Berges in Heifa. 

W. Turner, der noch mehrere Jahr vor dieſen Reiſenden 
(10. April 1815)9) den Karmel befuchte, fcheint noch weniger 
Zerſtoͤrung auf der Höhe gefunden zu haben; doch hatte auch da⸗ 
mals ſchon Dſchezzar Paſcha viele Säulen und Marmorquadern 
von den früherhin bebeutenden Klofterbauten nievergeriffen und 
"nah Acre zum Schmuck feiner dortigen Neubauten, zumal 
der Mofchee, weggefchleppt, die zum Theil "wegen ihrer großen 
Schwere auf vem Wege zurüdblieben, oder im Meere verfanken. 
Turner ritt von Haifa aus Uber eine fchöne Plaine voll Baum⸗ 
pflanzungen mit Kornfelvern und Gemüfegärten zum Nordweſtende 
des Vorgebirges und erreichte in 2 Stunden das Klofter, das . 
nach feiner Schägung nicht mehr als 200 Fuß über dem Spiegel 
des Meeres (f. unten bie Berichtigung) nad) v. Schubert Ilegen 
folte. Der Weg dahin war mit den ſchönſten Frühlingsblumen 
geſchmückt. Im Klofter fand er noch eine franzdfiiche Inſchrift 
aus der Zeit, da es zum SBefllazaretb diente (1799); ſchon ein 
halbes Jahrhundert. zuvor follten die vortigen Bauten einmal von 


5) Buckingham, Trav. in Palest. I. p. 183—188. °°) Irby and 
Mangles, Trav. p. 193. 2) W. Turner, Journal. London 
1820. Vol. D. p. 116—119. of 
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Weile obne Zinien verfhoß, ein Kapital, vas nach 17. Talea 
aus dem Ertrag der Mühle getilgt werden fonme. Gin Uruie, 
en Türke um ein Chriit vereimten ich alle im auerfemumde 
wertber Gefinnung, ein Werk ver Menichenliebe für arme, itomme 
Yilger zu begründen, wozu dies num Den Anfang wenigftens möge 
lich machte: venn von einer balbjabrıgen Retie des Vatera zum 
Almoſenſanmeln rlır einen frommen Zweck durch Mleinaiien, Aegy⸗ 
pten, die Inſeln des Archivelagus bis Conſtantinopel brachte er 
23000 Franken mit zurüd, io daß nad 7 Jahren der Pulverzer⸗ 
fprengung durch Abdalla Paſcha am Frohnleichnamstage ver erite 
Grundſtein zum Neubau auf zem Karmel gelegt werven fennte. 
Aber bald war die Summe aufgebraucht, uns ver unermübete 
Mann wieverbolte jeine 6 Jahre dauernde Meile durch die ganze 
GHriftenheit, fo vaß ver Bau io weit gedieb, daß er danz ſchon 
zur unentgeltlichen Aufnahme vieler Bilger vienen konnte, umd 
auch von berühmten Notabilitären, wie famuartine, Taylor, ven 
Brinzen und andern Reiſenden beiucht wurde. Noch im 60. Le⸗ 
Sensjahre mußte ver Bater jeine Reifen vurch ganz Europa, Wien, 
London, Baris, Berlin (1841) u. f. w. nun an viele Höfe ber 
Fürſten forıfegen, am ven koſtbaren Bau auf ver Kırmellöhe für 
die Dauer funviven zu Finnen, zumal da die jeithem eingerichteten 
Damprihiffiahrten vie Zahl ver Reiſenden Sei der Vorüberfahrt 
am Borgebirg Karmel ungemein vermehrt hatten, und außer dem 
Klofter mit ver Kirche auch noch ein bejonzerss Bilgerhaus zur 
Aufnahme nothwendig geworden wer. 

v. Schubert ſchildert und in dieſem Moſter vie heimatlich 
bequeme, vornehme Einrichtung, und vergleicht fie mir ver im 
Kofler Banz am Main in Franken und aundern vergleichen. Wer 
ſollte, fagt er, nicht hberzajcht wersen, wenn er da am Abhange 
ves majeärifhserihrediichen Karmels das überaus jchüne, neue 
Klofter ver gaſtfreien Mönde ficht, und noch mehr, wenn er in 
fein Inneres hineintritt. Nur durch Die kluge Berwaltung und 
vurch von fördernden Schutz, den Ibrahim Paſcha den Mönchen 
gewährte, war es moͤglich, mit immer doch nur mühſam herbeigefchuff= 
ten geringen Mitteln folde Zimmer und Eäle, wie in manchen 
deuiſchen gefürfleten Abteien, auch für anfpruchönollere Gäſte aus 
yon höhern Ständen berzurichten, bier, wo zugleich »ie gute 
Æuͤche und die Bülle ver koſtlichſten Naturgaben, welche das Laub 
und das Meer nebfl der Lieblichkeit des Aufenthaltes, wie fein 
anderes Klofler In Syrien, darbieten, manden reichen Gaft aus 
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Frankreich und England hinziehen. Reiches Grün von Wieſe 
und Wald, die neuen Anlagen, das köſtlichſte Waſſer, vie 
fühlen See- und Landwinde, die reinfte ‚gefunde Luft, bie entzüden« 
den Ausſichten, Alles vereint ſich Hier zu einen reizenden Aufent⸗ 
balt. Die in den fieberhaften und fumpfigen Ebenen oder fonft 
Erkrankten erholen fi bier Teidyt wieder, und der Karmel, fagt 


der Naturforfcher, ift zugleich ein Gewürzgarten oder eine Apo= 


theke der Natur, vergleichen wenig andere gefunden werben. 
Die Flora ded Karmels ift eine ber reichflen und mannich« 
faltigften, welche in viefen Gegenden vorfommt, weil fie die Zor- 


men des Gebirges mit fenen_der Thäler und des Meerſtrandes 


vereint. In diefer Blumenwelt lebt eine ſolche Menge ver feltnes 
ren buntfarbigen Infecten, daß der Sammler hier ein ganzes 
Jahr hindurch eine reichlich lohnende, anmuthige Beſchäftigung 
finden würde. Bei ſeinem nur flüchtigen Durchfluge giebt der 
Reiſende ein alphabetiſches Verzeichniß von an 50 ſyſtematiſchen 
Pflanzennamen, welche den Reichthum dieſer Flora ſchon verfün= 
den. Das Kloſter liegt, nach v. Schuberts barometriſcher Meſ⸗ 
ſung, 580 Fuß über dem Spiegel des Mittelmeeres am nordweſt⸗ 
lichen Abhange des Berges, der von dort an vielleicht noch ein⸗ 
mal fo hoch bis an 1200 Inß und darüber ſich erheben mag. 
Die Ausficht ift nur gegen S.O. und D. durch die vorftehende 
Höhe befhränft; nah N.D. und N. zeigen fich die ſchneebedeckten 
Gipfel ded Libanon und Anti- Libanon, nah W. bat man das 
Pittelmeer, in Süden die Küftenebene bei Arhlit und das Gefilde 
von Cäſareg vor Augen. Anı anziehendften iſt der Anblick ver 
Bucht, die ſich gegen Acre (Ptolemais) hinzieht, und der grünen 
ben, weiter norbwärtd zum Meere gegen Welt fich fenfenven Ge⸗ 
hänge des Libanon. Acre liegt ſo ſahe vor den Augen, daß man 
ſeine Mauern, anſehnlicheren Gebäude und die Maftbäume der 
Schiffe im Hafen unterfcheibet. 

In der Nähe des Klofterd am Bergabhange fteht noch ein an⸗ 
fehnliches Gebäude, das Ibrahim Paſcha den Mönchen des Kar 
mel zur beffern Aufnahme und Verforgung ver Bilgrimme, fo wie 
zur Aufnahme ber Kranken gefchenft hat; umher find jugendliche 
Anlagen von Bäumen und Gebüfchen, wetterbin von Gärten 
und Weinbergen ausgebreitet. Die: Abend⸗ und Morgenbeleuch« 
tung des Meeres bei aufs und untergehender Sonne, mit ben da⸗ 
hinziehenden Sergelfchlffen in weite Bernen, giebt dieſem Stand⸗ 
puncte auf Terraffe und Kirchendach ganz neue Reize. Die 


Ritter Erdkunde XVI. 33 


⸗ 
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Kirche iſt einfach und fehdn Hergeftellt, vie kleine Kapelle ift In die 
‘vormalige Belfengrotte des Elia eingebaut. Vom Karmel nad 
Nazareth zurüd brauchte v. Schubert am 22. April 9'% 
Stunde Beit. 


Erläuterung 93. 


Die Bat von Aere und die Hafenfläbte Haifa (Hepha) 
und Ako (Affo, St. Jean b’Acre) ober Ptolemais, 


Zu den befannteren heutigen. Küftenftäpten am Ausgange der 
großen Ebene gegen Weft und zu ven Bergſtädten, die am bergi- 
gen Norbrande verjelben fich über fie erheben, gehören Haifa und 
Akka, wie Nazareth, Sefurieh, Kefr Kenna mit ihren Um« 
gebungen, und einige minder befannte im fünlichern gali- 
läifhen Gebiete, über vie wir zuvor, ald doch einigerma— 
Ben an zugänglichen Wegen gelegene und dadurch befannt ge⸗ 
wordene Ortfchaften, und zu orientiren haben, ehe wir in dem 
labyrinthifchen, wenig erforfchten, fo ſchwer zugänglichen und in 
“allen unjern bisherigen Kartendarftelungen rathlofen nördlichen 


galiläifchen Gauen weiter einzubringen auch nur verfuchen 
fünnen. 


1) Haifa, Khaifa (Cayphas), Hepha, Kepha der Hebräer, 

Sycaminos (Porphyreon?). 

Haifa, Khaifa, die alte Hepha oder Kepha, von ber 

fon Reland (p. 699, 819) WO) nichts weiter zu fagen wußte, als 
daß fie, am Buße des Karmel gelegen, fpäter Caiphas, aud) Sy- 
caminos von ben einen, von andern Porphyreon over auch 
Gabe, maß alles unficher bleiben muß, genannt wurde, und fie 
deshalb in zwei Artifeln unter ven verfchievdenen Namen abhan= 
delte, ift gegenwärtig eine verfallene unbedeutende Ortſchaft 1), vie 
zu Edriſi's Zeit?) im 12. Iahrhunvert durch ihren ‘Hafen, ver 
auch, wie er fagt, großen Schiffen zum fihern Ankerplatz diente, 
viel beveutender gemefen fein muß, da er fie ven Hafenort der 
Stadt Tiberlas nennt, die nach ihm 3 Eleine Tagreifen von 


00) 9, Raumer, Pal. 3. Aufl. S. 139—140. ') v. Schubert, Feiſe. 
IN. ©. 208; Irby and Mangles p. 193; Bové l.c. p. 386 
2) Edrisi b, Jaubert, „I. p. 348. 
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ihr entfernt angegeben wird, wol für belanene Ohterfaramanen. 
Bove fand in den Gärten von Haifa viefelben Obftarten ange« 
pflanzt wie in Jaffa; an dem Quell des Elifa zumal einen großen, 
gut bemwäfferten Obfigarten und umber gegen den Fuß des Karmel 
den edeln Lorbeer (Laurus nobilis) in großer Menge ver« 
breitet. Ob bier mwirkli noch die nörblichften. Datteln auf Pal⸗ 
men in Paläſtina reifen, wie de Salle 3) berichtet, iſt fehr 
zu bezweifeln oder doch nur als Ausnahme zu betradhten; Bove 
erfuhr nichts davon. Turner?) giebt, nad dem Karmeliter Pa- 
ter, den er dort antraf, vie Zahl der Käufer von Haifa auf 1000 
an, die zur Hälfte von Türfen und zur andern Hälfte von grie- 
chiſch⸗katholiſchen Chriften bemohnt fein folten (1815); er erfuhr 
von ihn, daß Die neue Stabt etwa erſt vor hundert Jahren ber 
Mündung des Kifon näher gerückt fei, ſeitdem die türfifchen 
Bewohner die weiter in Nordweſt gelegene Trümmerſtadt verlafe 
fen hatten, weldje das Itinerar. Hierosol. ed. Parthey. p- 275 als 
„Station am Buß des Karnıel Sicamenos (Sycaminum) 
nannte, womit auch Eufebind und Hieronymus übereinftimmen, 
während Will. Tyrius Hist. IX. 13, fol. 770 fie unftreitig irr⸗ 
thümlich für das alte Porphyrion audgab, die zu Tancreds 
Verleihung in der Zeit der Kreuzzüge von Tiberiad bis zu den 
Hafenorten am Meere und dem Kafenorte Caypha gehörte. Aber 
es fcheint wol, daß diefe alte Porphyrion, die auch Steph. 
Byz. s. v. Iloogvpewr, norıs Dowixns anführt, weiter nordwaͤrts 
gelucht werden muß (in Norden von Sidon, wo fie auf Kie- 
perts Karte Khaän en Neby NMuͤnas, und auf vem Itin. Hieros. 

J. e. nur 8 M. P. in Nord von Sidon ald Station angegeben 
iM). Aus ven Talmudiſchen Schriften führt Neland die Worte 
an: „venatores muricis a scalis Tyris usque ad Hepham,“ waß 
dem Karmel und Paläftina einen neuen Glanz, wegen des bortigen 
Vorkommens der Burpurfchnede, bereiten ſollte. Auch führt 
er die Worte ded Hohen Liedes 7, 5: „Caput tuum ut Carmel, - 
et cincinnus capitis tui ut purpura“ an, was auch zu einer- 
Annahme eines Porphyrion am Buße ded Karmel zu Heifa daß 
Seinige beitragen mochte, da Burpur, als das Eymbol des Neich- 
thums und der Herrfchaft bei Tyriern und andern Völkern, aud) 
zur Verherrlichung dieſes VBorgebirges dienen konnte. Auf das 


°) Euseb. de Salle, Per&grinations etc. I. p. 396. *) W. Turner, 
Journal 1. c. p. 116. 
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Gewerbe der Fiſcherei der Purpurmufchel war aber ver bis Haifa 
reichende Stamm Sebulon fihon von Mofed Zeiten ber ange- 
wiefen (j. 06. ©. 20). Bon Strabo's Stadt Sycaminos, die 
mol weiter ſüdlich zu rüden fein möchte, mar fchon früher vie 
Neve (f. ob. ©. 589), und was fidy für die Identität von Baba 
mit Haifa fagen ließ, ift auch ſchon oben nad) Reland angeführt. 
MWilfon zieht e8 vor, die Lage von Haifa für vie alte Mutatio 
Calamon im Itin. Hieros. 12 M. P. von Ptolemais fidmwärte 
zu halten, va die Mansio Sycaminos noch 3 M. P. wel- 
ter Yag und danach die Ruinen in N.W. ver heutigen Halfa bes 
zeichnen würde, die man auch auf ber beften Aufnahme ver Bai 
von Acre in dieſer Rocalität unter der berfümmlichen Benennung 
der Ruinen Porphyreon eingezeichnet vorfindet. Benjamin 
v. Tudela, ver Khaifa beſucht hat 5), das vom Karmel über 
tagt werde, führt an, daß viele jüdiſche Grabflätten 6) am Fuß 
des Berges liegen. v. Profefch giebt (1829) einige genauere 
Nachrichten von Helfa, dad er mit dem verflärften Hauchlaut, 
wol nad) der Landesſprache, Khaifa wie Benjamin fchreibt ?). 
Er wurde durch Sturm mit feiner Corvette ah den Buß des Kar⸗ 
mel verfchlagen und hielt auf ver Rheede vor Anker. Die Stadt, 
ein ummauerter viereckiger Raum von etwa 400 Schritt Ausdeh⸗ 
nung an jeverSeite, follte 3000 Einwohner berbergen, meiſt Tür⸗ 
ken aus der Berberei, ferner ein Zehntheil Katholiken, einige 
Griechen und 10 jüdiſche Familien. Die Umgebungen erſchienen 
ihm im April nackt und traurig; weißer ſchaumiger Wellenſchlag 
deckte das äftliche Geſtade, kahle Höhen fliegen in Süd auf, mit 
wenigen Del» und PBalmbäumen; auf halber Höhe am Bergab⸗ 
bange, einen Slintenfchuß fern, war ein. Zwinger errichtet, ver den 
Ort in Zaum Halten folte. Abdalla Paſcha war damals fein 
Beberricher, voll Stolz, Unwiſſenheit und Dünkel auf feine Macht, 
der harte Verfolger von Chriften und Juden, denen eben der. Rei⸗ 
fende beizuftehen von feiner Regierung beauftragt war. Der glück⸗ 
liche Flor der Stadt zu Edriſi's Zeit war längſt vorüber. Der 
Hafen ift verfandet, nur eine Rheede ift übrig geblieben, und felbft 
Boote können ſich kaum noch bis auf 50 Schritt nem Geſtade na⸗ 


*°) Nautical Magazine. London, 1841. 8. a Bay of 
„Acre by J. Cartwright Brettell; Wilson 1. c. II. p. 241. 
.d Ben). Tudel. ed. Asher. I. p. 64. ) v. Prokeſch, Heife In das 

Heilige Land. S. 18—25. 


a 
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ben. Die Bal von Urre und bie Mheeve von Kaipha gehören 
jegt fogar unter die gefährlichiten Stellen ver Küfte, um Anfer 
audzuwerfen. Zwar ift ver Grund ein feiner Sand (die Corvette 
warf die Anker bei 8°, Faden), aber die Stürme find in dieſem 
nach der Weftfeite ganz offnen Trichter zu furchtbar, wie dies die 

am Geſtade Stunden. weit aufgeworfenen Sanddünen barthun. 
Doch iſt die Bai an der S übf eite von Acre, nach Sundirungen ber 
britifchen Seefahrer 8), tiefer ald die in der Nähe von Acre an , 


"der Norpfeite, daher zumal bei ven heftigen Winterflürmen bie 


Schiffe am liebften in ver Nähe von Haifa verweilen und laden, 
weshalb auch zu Haifa Confulars Agenten von England, Branf- 
rei, Defterreih und Rußland fich befinden, ungeachtet der Ort 
(1841) nur etwa 500 modlemifche Einwohner und 200 hriftliche 
Bamilien herbergte. Un der Weltfüfle von ber Stadt trieben 


Fiſcher ihr Handwerk ohne Boote, wie die inpifchen Fiſcher; fie 


Schritten in das Meerwafler vor, warfen dann ihre Nege aus 


und hatten immer reichen Bang. Die Stadt iſt auf ver Landſeite 


mit Mauer und Thürmen umgeben, und bat nur 2 Ihore in O. 
und W. Die Judengemeinde befieht nur aus 15 Familien, mit 
40 bis 50 Seelen, alled Sephardim, meiſt aus. Norbafrifa, wol 
unter dem Schuß der Agyptifchen Herrſchaft Mehmed Al’ erft 
eingewandert. Der Rabbi Maimon ben Chamo, aus Marokko 
gebürtig, war ihr Oberhaupt, zugleich ihre Vorlefer und Schläch⸗ 
ter. In der Schule traf Wilfon nur 10 Knaben, die zwar alle 
hebräifch verftanden, aber nur einer konnte arabifch leſen. Bon 
seligidfen Gefprächen wollten fie nicht8 wiflen, und ald Dir. Ora- 
ham, Wilſons Begleiter, ihnen vom Meſſias redete, Zehrten fie 
um und verließen ihre Säfte. Im ſüdöſtlichen Winkel der Bat 
ergießt fich der Kifon, und ihm zur Seite gegen N.W. liegt 
eine audgebreitete Grundvefte mit Ueberbleibjeln alter Bauten in 
unförmlichen Haufen übereinander, von Sand verfchüttet, die man 


- eben gewöhnlich und irrig für vie Meberrefte jener alten Porphy⸗ 


reon genommen, die weit nörblicher, im Norben von Sidon, liegen; 
noch hat diefe, welche Wilfon für Sycaminos hielt, nod Nies 


mand genauer unterjucht. 


_ 2) Ako, Acre, Ptolemais. 
Ako, Akko bei Griechen oder Nömern, Ptolemais, fpä- 





) Nautical Magazine. London, 1841. 8. s. Tab._Bay of Acre 
u. p. 1 u. 2; Wilson, The Lands etc. II. p. 239. 
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ter zur Belt der Kreugzüge Accon, Acre (St. Jean d'Acxe 
ver Sohanniter-Ritter), Tholemais bei Will. Tyrenſ., iſt ein Ort 
in feinen Anfängen und feinem Ende von geringer, aber in ber 
‘Mitte feiner Blütheperiove für die ganze Chriftenheit ein Ort von 
der größten Bedeutung, deffen Sturz und Vernichtung ganz Europa 
erfchütterte, weil mit feiner Einäjcherung und Vernichtung (im). 
1291) der Verluft des gelobten Landes und das Ende des König- 
reichs Serufalem entichieven war. . 

Ako's Altefte Erwähnung geſchieht ſchon im Buch d. Richter 
1, 31, wo es heißt: „der Stamm Aſſer vertrieb die Ein— 
woher von Ako nicht, noch die zu Sidon;“ aber im Buche 
Joſua 19, 24—31, mo die Gränzgebiete und Städte Afſers an⸗ 
gegeben werden, war unter dieſen jene Ako nicht mitgenannt. 
Im Propheten Micha 1, 10 glaubte Reland (Pal. 534) neben 
der Trauer von Gath auch ven Namen von Ako aufgefunden zu 
baben, ald Gegenfäte zweier Städte, die demnach unter philtftätfchem 
Einfluffe ftehend gedacht werden mußten, wie Hitzig dafür Hielt ?). 
Zu Salmanafferd Zeit fland fie auch zu Ihrer übermäctigen Ty⸗ 
rus, wie fo mande andre dortige Städte (f. ob. ©. 18), In 
einem gewiſſen Abhängigfeitöverbältniffe: denn Menander in 
feinen Tyriſchen Annalen, aus den Archiven zu Tyrus geichdpft, 
fast, nach Joſephus Anführung (Joseph. Antiq. IX. 14,2, fol. 
505), daß damals Afo (Joſeph. ſchreibt Axr), eben fo wie Si⸗ 
von und viele andere Städte, der tyriſchen Herrfchaft abtrünnig 
geworben und zu den Afiyriern fich gehalten habe. Allerbings 
folge, fagt Hitzig, darand noch nicht, daß Ako deshalb auch von 
Tyriern bebaut und bemohnt gewefen fei, wenn ſchon viele fpätere 
Autoren (Harpokration, Suidas Etymol. M. u. A.) dies anzudeu⸗ 
ten ſcheinen. Hitzig findet, daß der Name Ako aus feinem der 
femitifchen Dialecte zu erklären fei (Geſenius erflärt den Namen 
durch „arena fervens solis aestu;“ v. Schubert ſcheint darauf 
feine Erklärung „die Gedrüũckte und Zerbrochene“ zu beziehen, was 
doch erft aus fpäterer Zeit flammen könnte). Der Ort liegt in 
jeder Hinficht zu vortheilhaft, um ihm folche nachtheilige Eigen⸗ 
ſchaftsnamen beizulegen: fon Will. Tyrius X. 26, fol. 791, 
rühmt ihre fruchtbare Rage (est autem satis commode sita 
mter montes et mare, pingue et optimum habens latifundium, 
Belo flumine praeterfluente civitatem etc.). Daher auch ver 


*9) Hipig, Die Philifier. S. 138-142, 
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mittelaktrige Name Acra und Accaron nicht mit ber Etymologie 
des arabiſchen Aktr (d. h. am Sande gelegen) flimme. Den Na«- 
men leitet Hitzig lieber von dem Meerbuſen und feiner Ellbo⸗ 
genform, dem nicht⸗ſemitiſchen Axn, Ayxwr, Ayxuan und Ayxn 


her, ein Name der auch in Dorica Ancon, ſelbſt im italiſchen 


Ancona ſich wiederhole; doch möchte damit der Name Ako im B. 
der. Richter ſchwer zu vereinigen fein. Die Herleitung des Na- 
mend von einer Mythe des Herafles hat Steph. Byz. weitläufiger 
angeführt (=. v. 4x7) 10). 

Scylar in feinem Periplus p. 42 nennt die Stadt noch 
Aun nölıs; Strabo aber führt fie fhon unter dem Namen Bto- 
lemais auf, als eine große Stadt, dabei bemerkend, daß fie vor⸗ 
dem Aka hieß (Strabo XVI. 758), was Plinius V. 17 mit den⸗ 
felben Worten wiederholt (Colonia Claudii Caesaris Ptolemais, 
quae quondam Ace), wozu dann Steph. Byz. noch den Zuſatz 
einer phöniciſchen Stadt macht (ITrolswais, noAıs Dowixng), 
darin Ihm Diodor. Sic. XIX. 93 voranging, dem aud viele 
Andere gefolgt find. Nach dem Etymol. M. fol blos die Citadelle 
den Namen Ake geführt haben, was mol fo zu verftehen, daß ver 
neuere Name zwar in Gang fan, aber ver ältere auch noch, wie 
fo häufig die einheimischen in ihrer Vivacität, für die Akro⸗ 
polis oder die Citadelle fortbeftand. Den neuern Namen erhielt 
fie wahrfcheinlich feit einer Erweiterung oder Verſchönerung dieſer 


alten Ako durch den erften ver Ptolemäer, Ptol. Lagi, ber 


ziemlich lange jm Beſitz von Coeleſyrien war; aber genauer wird 
dies von Feinem Autor berichtet. Dagegen flimmen Diodor, 
Cornel. Nepos und Andere darin mit Strabo überein, daß 
diefe Hafenſtadt auch ſchon in frübern Zeiten den Verferbeeren, bei 
ihrer Eroberung Aegyptens, zu einem Haupteinſchiffungs— 
orte(öoumtnonov b.Strabo l.c.) für ihre Slotten und Truppen diente. 

Josephus de Bell. Jud. If. 10, 2 giebt ihre Lage genauer 
an, an ver Gränze von Galiläa am Meere, in einer großen 
Ebene von Bergen umgeben, im Often von ven Bergen Galilän's, 
im Süden 120 Stadien vom Karmel, Im Norden von dem hoben 
Berge der Scala Tyriorum (xAluoxo Tvolwr) 100 Stadien fern. 


Zwei Stavien von der Stadt fließe der Feine Fluß Belus (auch 


Pagida fol er nah Plinius beißen), an dem ein Grabmal bed 
Menmnon, dem benachbart ein nur 100 Eubitus großer und 


1°) Steph. Byz. Ethnicorum ed. Meineke, p. 59— 60. 
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hoher, fehr merfwürdiger Platz fich befindet, der einen zur Glas- 
bereitung fehr geeigneten Sand habe; feien viele Sciffölapun- 
gen davon tweggebolt, jo fülle er fich doch immer wieder von 
neuem damit an. In den anhaltenden Kriegen ber ſyriſchen und 
ägyptifchen Dpnaftien um ven Belt von Syrien fpielte dieſe 
Ptolemais als ein Kauptwaffenplag eine wichtige Rolle, und 
wurde bald von der einen, bald von der andern Seite belagert und er⸗ 
obert. Iofephus führt daher die Bewohner von Ptolemais ale 
feinpfelig gefinnt 'gegen die Galiläer an. Die Erzählung vom 
Sande wird auch von Strabo und andern claffifchen Autoren 
wiederholt (Plin. V. 17: rivus Pagida, sive Belus, vitri fertiles 
arenas parvo litori miscens). Strabo fagt: zwifchen Acco und 
Tyrus beftehe die Küfte aus Dünen, der dortige Sand könne aber 
nicht an Ort und Stelle zum Glasſchmelzen dienen, fondern erſt 
nach dem Transport nach Sidon werde er Ichmelzbar (unftreitig 
weil nıan dort erft andere Beftandtheile, wie dad nitrum, das Plin. 
nennt, Hist. N. XXXXI. 65, binzufügte, ein Schmelzproceß, von 
den Strabo noch feine Kenntniß hatte). Einige, fügt er hinzu, 
behaupteten, die Sidonier hätten auch ſolchen ſchmelzwürdigen 
Sand; er felbft habe von Glasbereitern in Alexandria erfahren, 
daß ed auch In Aegypten eine gladmachende Maffe gebe (wahr⸗ 
ſcheinlich das dort einheimische Natron)il), ohne welches fie 
"weder koſtbare Glasgeſchirre, noch buntfarblge Glaſer machen 
könnten. 

Die Angabe des Blinius, daß dieſe Stadt, unter Römern 
eine Colonie zur Zeit Kaiferd Claudius wurde, beflätigen 
ihre Münzen mit Col. Ptol. u. a. unter Claudius Nero, Tra⸗ 
jan und Hadrian, wo bie: Figur der Colonia auf einem vom Meer 
umgebenen Felſen vorgeftellt iſt, wie die Stadt denn größtentheils 
gegen W. und ©. vom Meer umfloffen wird, in der Nechten vie 
3 Aehren ald Zeichen ver Bruchtbarfeit des Bodens haltend, ihr 
zu Füßen ver Flußgott Belud mit audgebreiteten Händen, ver ſich 
neben ihr zum Meere ergießt (wahrfcheinlich in 2 Armen). 

Zur Zeit der Apoftel wird die Stadt Ptolemais genannt, 
wo frühzeitig eine chriftliche Gemeinde war (Apoſtelgeſch. 21, 7); 
in der Gefchichte der Makkabäer wird fie oft als Feflungsort an« 
geführt; Hieronymus beftätigt ed, daß dieſelbe Stadt, Ptole- 
mais zu feiner Zeit, früherhin die Stadt Ako (er fchreibt Acho) 


. *11) Strabon Traduct. fr. Paris, & T. V. p. 224—225, Not. 
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gemefen fei. In den hriftlichen Jahrhunderten wurde fie ein Bifchofd- 
fig, mußte aber von den Kreuzfahrern fpäterhin wieder den Hän⸗ 
den der Ungläubigen entriffen werden. Erft nach zweimal wieber- 
bolter Belagerung gelang es im I. 1104, durch Beiſtand 12) einer 
Genueferflotte von der Meerjeite,, dem Landheere Balduins, bie 
Stadt zur Capitulation und in feine Gewalt zu bringen. Der 
Hafen, der fich damals in einem eigenen Arme in dad Innere der 
Stadt zog und da den Schiffen unter den Käufern derſelben felbft 
eine befondere Sicherheit gewährte, machte feinen Befig ven Pil- 
gerfahrern als die befle Anfuhrt unentbehrlih. Damals konnte 
Edriſi wol fagen, Akka' babe einen Hafen innerhalb ver 
Stadt!?), was jpäter bei der Anfhlämmung und Füllung ver 
Bucht nicht mehr gültig blieb. Zu Edriſi's Zeit fland die Stadt 
noch in voller Blüthe, daher er fie ald eine große Stadt mit weitem 
Gebiete, umher voll Drtichaften, mit fiherm, gutem Hafen, mit 
zahlreich gemifchter Benölferung!*) befchreibt, Abulfeda dagegen 


fagt, fie liege in Ruinen, denn er felbft habe bei ihrer Wieder⸗ 


eroberung von den Franken mitgefochten, im SI. 690 ver Heg. 
(d. i. 1291 n. Chr. ©.), worauf fie zerftört warb. 

Schon unter der Herrfchaft der ägyptiſchen Sultane war 
Acco, meift Alfa oder Accon genannt, zu einer ihrer wichtigen 
Hafenfeften zur Beberrichung Syriens herangewachſen, wie bei der 


erfien Begründung als Ptolemais durch die Ptolemäer.. Der 
Chriſten fiel ſchon bei ihrer erften Befignahme eine ſehr reawye . ' 


Beute an Gold und Silber und andern Schägen anheim. Waͤh⸗ 
rend des chriftlihen Königreichs Serufalem wurde dieſe Ptole⸗ 
"mais aber, nähft Ierufalem, die wichtigfte Stadt der neuen 
Herrſchaft, da fie weit größere Sicherheit darbieten konnte als 
Joppe's zu geringed Ufergebiet; fie wurde fogar, ald Jeruſa⸗ 
lem wieverbolt in die Gewalt der Mufelmänner kam, die erfte 
Hauptfladt und Reſidenz des Königreichd Ierufalem. In ihr 
liefen alle Slotten der Pifaner, Genueſen, Benetianer, von Kreuz« 
fabrern belaftet, ein, welche zunächſt um vie Häfen bald ihre gro= 
fen Duartiere und Nieverlagen für ihre Waaren und Palläfte, 
Hospitien, für ihre Großen und Pilgerfchaaren gewannen, wie fi 


17) Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Th. IL ©. 194 u. f. ) Abul- 
fedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 82, Not. 26. **) Edrisi b. 
Jaubert. I. p. 348. _ 


= 


SQ 


730 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. 6.15. 


dies aus des Marin Sanutons) Plan der mit doppelten und 
dreifachen, durch viele Thürme verftärkten, Ummauerungen der 
Stadt Hinlänglicy ergiebt. Schon Im Jahr 1148 wurde fie ver 
"Sit der großen Rathsverſammlungen!6) ver Könige und 
Barone des Reichs, und war ber Mittelpunct des Groß⸗ 
handels zwijchen dem Dlorgen- und Abendland geworben. Bei 
ihrer ohne Schmwertftreich gefchebenen Lieberrumpelung dur$ Sa⸗ 
ladin im J. 1187 fiel eine unermehliche Beute an Koftbarfeiten 
und Waaren, mit denen die Stadt angefüllt- war, in des kur⸗ 
difchen ‚Helden Hände. Als einziger Schlüffel von ganz Syria, 
fagt ver Gefchichtfchreiber 17), mußte dieſe Ptolemais damals 
von den chriftlichen Heerführern wieder erobert werben; fie war 
der große Sammelplatz für Saladins Macht aus Aegypten gewor« 
ven; fie wurde es nun auch für alle europäifche Pilgerfchaaren 
zu Lande und für deren Flotten zur See; faft zwei Jahre hindurch 
(von 1189—1191) war fie und ihre nächfte Umgebung dad große 
Schlachtfeld der Heldenthaten von beiden Seiten, bid fie am 
12. Zuli 1191 mit allen unermeßlichen Schäßen an. Gold und 
Silder, Waaren, Waffen und Kriegsvorrätben aller Art, an bie 
- Chriften zurückgegeben werden mußte. 

Der Hügel Turon im Oft. der Stabt war dad Hauptlager 
der Kreuzfahrer geweſen; daher Mefallaba (|. ob. S. 494) ver 
Sracenen genannt; auch Im Norden waren die Hügel Ajadiah 
und Mahumeria, mit dem alten Memnondtempel gegenüber, 
gute Lagerpläge, jo wie in ver großen Ebene, über melde fi 
diefe erhoben, fortwährend dad Feld der Schlachten blieb; ein 
großer Triangel, veffen weftliche Seite vom Meere begränzt wurde, 
deſſen längfte nordöſtliche Seite ſich aber nach den Bergen von 
Galiläag und Nazareth Hinzog, mit denen vie Chriften fortwährend , 
in Verbindung zu bleiben fuchten. An ver Norvipige des Tri⸗ 
angels Ianveinwärtd fland der verfluhte Thurm (turris ma- 
ledicta bei Marin Sanuto), an ver Meereöfeite dad Caſtell 
der Templer (Castellum Templariorum), an der Süpoftede 
der Patriarchenthurm, in der Mitte der Stadt vie Citadelle 





*ı°) Marin Sanuto Torsellini, Liber Secretorum Fidelium Cru- 
cis etc. Hanoy. 1611. Tab. V.; vergl. danıit Pococke, Plan 
Tab. VII. in deſſen Befchreibung des Morgenlandes. Th. IL 
S. 76-79, '9%.Wilfen, Gefh. a. a. O. Th. III, 1. ©. 236; 
1. 2. ©, 292. °%) Wilken a. a. O. Th. IV. S. 254 u. f. 
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mir der Refivenz, und daneben die Burgveſte der Johanniter⸗Rit⸗ 
ter u. ſ. w.18). Den Eingang des Hafens, der nur durch eine 
furze Felſenſtrecke gegen heftige Stürme ein theilweis geficherte8 
Afyl für vie Flotten varbot, war durch zwei Beftungsthürme ver⸗ 
theidigt; alles war während Saladins kurzem Beſitz vielfach ver⸗ 
ſtärkt worden. | 

Die Blütheperiode von Ptolemais unter chriftlicher Herrfchaft 
litt im 9. 1202 am 20. Mai nur eine kurze Unterbrechung durch 
ein Erpbeben!?), dad ganz Syrien am Meereögeflade entlang 
von Aegypten an und landein bis Damadcus durch furdhtbare 
Stöße erfchütterte, und auch in Acco einen großen Theil feiner 
Häufer, auch den Königspallaft, einflürgen machte und unter ben 
Trümmern ſehr viele Menjchen begrub, nur Antaradud ward das 
- mals als die einzig verfchont gebliebene Stadt genannt. Acco er⸗ 
holte ſich indeß wieder; ed war feit 1229 durch den Verfall es 
rufalem& der eigentliche, fihere Sit ded Königreich gewor«- 
den, durch feine flarfe Befefligung und durch feine ununterbrochene 
Meeresanfurtb für alle europäiiche Zufuhr an Kriegerichaaren, 
Pilgerbeeren und Lebensmitteln, wodurch es Bald Joppe weit über- 
ſtrahlte. Ludwig der Heilige, Philipp Auguft von Franf- 
reich und Richard Löwenherz von England Hatten fich 
. befonvere Verdienſte um die Befefligung?") und den Glanz ver 
Stadt erworben; die Sultane Aegyptens hatten dort ihre Pracht⸗ ‚ 
gebäude errichtet gehabt. Die. Könige von Cypern, bie Templer, ' 
die Bürften von Antiochia, viele Grafen und Barone von Joppe, 
Thyrus, Cäſarea u. a. Orten Hatten ihre Palläſte aufgeführt. 
Der höchſte Gerichtöhof wie ver Patriarchehfig war von Ierufalem 
nah Acco verlegt; DVenetianer, Bifanes und Genuefen flanden N 
ihren Anlagen und Bazaren nicht Hinter jemen Werft zurück; 
ihre Quartiere, wie bie der Künftler und Handmerkt, nahmen bie 
Mitte der Stadt ein, welche von vielen Steaben durchkreuzt wurde, 
deren meiſte von ven In ihnen Fgefammen wohnenden compü-= 
triotiſchen Anfienferr ihre Namen hatten. So traf man bort bie 


— — x - 





10 Sebast. Pauli, Codice diplomatico 1. c. fol. I. p. 436; II. 
p-. 486, ad Ann. 1121, ad Ann. 1160; eine Schenfung König 
Balduin III. an feinen Zalfner Rainaldne, in welcher er ihm am 
Belusfluffe Mühlen zum Betrieb feiner Pflanzungen von Zuder: 
rohr verleiht, u. v. a. intereffante Urfunden mehr. *”) Wilken, 
Geſch. a.’a. DO. VI. ©. 6 u. 515. 20) Willen, Geſch. a. 0. D, 
VII. 37, 285, 357. . 
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Namen der Straßen: Pifa, Rom, Oenua, Benedig, 8lo- 
reng, aber au von Paris, Conftantinopel, Damadcud, 
Aegypten u. a. m.an: Sie waren breit und geräumig, mt feib- 
nen und buntfarbigen Tüchern gegen nie Sonnenftrahlen überfpannt, 
jede Straßenede war durch einen Thurm mit eiferner Pforte und 
vorzuziehender flarfer eiferner Kette geſchützt; auch der Hafen Eonnte 
ſo geiperrt werden. Ale Waaten des Morgen« und Abendlandes 
ftanden bier in Vorräthen zum Einkauf bereit, jo wie alle Spra= 
hen der ihnen zugehörigen Völker gefprochen wurden. XZurus aller 
Art war Dort eingezogen. Nitterturniere, Lanzenflechen, Pomp» 
aufzüge, Spiele, Feſtivitäten aller Art gehörten zur Tagesordnung 
in Ucco, das damald nur der prachtvollen und gewerbthätigen 
- abenvländifchen Colonia am Rhein, die noh Petrarca fo hoch 
ftellte, verglichen werben konnte. Wie die Stadt vol Kirdyen und 
Thürme, fo war ver Hafen immer voll Schiffe und Maften; ein 
breiter geplattetee Quai umgab ihn, der fo breit war, daß bie ſich 
auf Ihm begegnenvden Wagen bequem einander ausweichen Eonnten. 
Die fehr großen Wohnhäufer waren von Stein gebaut, mit Glas⸗ 
fenftern verfeben, mit Gemälden und Schildereien geſchmückt, auf 
‚ihren, platten Dächern hatten fie die fchönften Blumengärten mit 
Meinen Zufthäufern und Wafferleitungen, die fie in Friſche erbiel- 
ten; die vielen Paläfle ver Großen waren eben fo viele Prachtge⸗ 
bäude. Uber zugleich mit dem Reichthum, dem Luxus und ber 
Macht war die erbittertfte Barteimurh zwifchen ven Genuefen 
und Benetianern?!), wie zwifchen ven Fürften und Baronen bes 
Landes, dort mit eingezogen, die zu vielen Zerwürfnifien und 
biutigen Fehden innerhalb ver Stadt, wie außerhalb, führten. Der 
Ruf der Einwohner Acco's war nicht der befle, da man ihnen 
die Untreue gegen Chriften und Barteilichfeit gegen Saracenen und 
Ungläung Schuld gab; dazu fam das ungeſunde Clima, das durch 
feine Fieber viete Tauſende ver chriftlichen Serleger auf das Kran⸗ 
Tenlager warf, auf dem Ks ehr häufig ihren Tod fanden, mas einem 
allgemeinen Gerüchte nach nlayı Telten ws fchlechten und vernach⸗ 
läffigten Verpflegung ver Acconefer zugefchrieden ward, wodurch 
viele fampfluflige Kreuzfahrer von diefem Orte BUFDERefchreckt 
wurden. “ 

Endlich, nach allen berben DBerluften im übrigen Gelous,. 
Lande, mußte auch viefed letzte übriggebliebene Afyl ver tapfern 


+21) Milfen, Geſch. a, a, O. Th. VII. S. 37, 383. 
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Ritterſchaft ver Templer, ver Hospitaliter und fo vieler 
anderer Kriegervereine, nach einer dreimaligen Beftürmung durch 
die fanatiſirten faracenifchen Truppen ded Sultan Aſchrab von 
Aeghpten, und nach ven biutigften und heldenmüthigſten Verthei⸗ 
digungen der Chriften, unterliegen. Die Stadt wurde Mitte Mai 
129122) efobert, alle chriftlichen Vertheidiger und Einwohner er- 
ſchlagen oder erwürgt; nur wenigen gelang ed, auf den Schiffen zu 
entfliehen, von denen viele, wegen der Ueberladung durch die Flie⸗ 
henden, noch im Dieere ihren Tod fanden. Die Stadt wurde an 
den vier Ecken angezündet, nievergebrannt und der Erde gleich ge⸗ 
macht. Somit war der Berluft des Gelobten Landes für die 
chriſtlichen Könige entfchieden. 

Abulfeda Eannte Ucco nur ald Trümmerflätte, doch muß e8 
feitvem wieder aufgebaut fein, da ber Ort 1517 durch die Zürfen 
den ägyptiſchen Sultanen wieber entriffen wurde. Zum Theil 
wieder aufgebaut fand R. Pococke ven Ort' bei feinen Befuche 
daſelbſt, im Jahr 17372), Doch nur im nordweſtlichen Theile der 
alten Stadt, um den fehr Fleinen, meift verfchlämmten Hafen, In 
weldyem aber doch noch kleine Küftenfchiffe einfchiffen und ſich be⸗ 
laften Eonnten. Diele Trümmer lagen um ihn-ber; manche Bauten 
waren vom Drufenfürften Facardin wieder bergeftellt, der die 
Trümter ded Großmeifter-PBallafted zu feinem Wohnfige ermählt 
hatte; auch von einigen Kirchen und einem Klofter fah ex noch 
beveutende Mauerreſte; der Turonhügel außerhalb im Often ver 
Stadt hatte Bartenanlagen erhalten, in denen der Paſcha bei feinen 
Sintreibungen ver Tribute feine Zelte aufzufchlagen pflegte. 

Zur Zeit, da Nie buhr Acca befudyte?*), dad er unter 32° 55° 
N Br. liegend beftimmte, war die Stadt (im I. 1766) auf einige 
Jahrzehnde durch das energifche Regiment des tapfern und Flugen, 
Scheich Daher (Omar), eined Emporfömmlings aud arabiſchem 
Geſchlechte, der fich gegen die Pforte und die Paſchas In Reſpect 
zu fegen und unabhängig zu machen wußte (bis zu feiner Ent⸗ 
bauptung 1775), wieder neu aufgebaut und zu einer bedeutenden, 
wohlhabenden Handelsſtadt geworben, in der Sicherheit des Eigen⸗ 
thbum& war, deren Bewohner ihren Scheich wie einen Vater liebten. 


”) Milfen, Gefchichte sc. VII. S. 731, 770, 774 IR. Bocode, 
Beichreib. des Morgenlandes. Ueberf. a. a. D. Tb. II. S. 7678. 

29 C. — Reiſebeſchreihung. TH. III. 1837. S. 72- 76;3 Stephan 
Schultz, Leitungen des Höchften auf Reifen im Orient, ſ. in Panlus, 
Sammlung von Reifebefchr. Th. VII. S. 125 u. f. 
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Niebuhr hielt ihn für werth, feine Lebendgefchichte niederzufchrei= 
ben; e8 gelang ihm während ver kurzen Zeit ſeines vortigen Auf⸗ 
entbalts, einen Plan der Stadt Accra und ihres Hafens zu entwerfen, 
der früher trefflich geweſen, jegt nur für Fleine Schiffe noch taug⸗ 
lich war, aber ſich doch ſchon wieder mit Fahrzeugen und Handel 
belebt hatte. Auch Stephan Schulz war zur Zeit Daber® in 
Acre, und erzählt interefiante Züge von dieſem Acht arabifchen 
Bürften. - 

Don den alten Bauten Acco’s ſah v. Prokeſch bei ſeinem 
Beſuche (1829) noch manchen Ueberreſt, doch Hatte ſich das An⸗ 
ſehn der Stadt während der Reſidenz der thranniſchen Herrſchaft 
Dſchezzar Paſchas (d. i. Jezzar, der Schlächter), der nach 
Scheich Dahers Hinrichtung dort eingeſetzt wurde und dieſen Ort 
zu feinem Burgverließ machte und durch feine Mauſolems⸗Moſchee 
(er ſtarb im J. 1804), durch Plünderung und Raub vieler andrer 
antiken Denkmale (z. B. von Askalon, ſ. ob. S. 72, 75) zu erhe⸗ 
ben und zu verſchönern ſuchte, viele Umbauten erfahren, die auch 
vom nachfolgenden Mohammed Aga weiter fortgeführt wurden. 
v. Prokeſch fand?5) die quadratiſch erbaute Neuſtadt nicht viel 
über 500 Schritt in Ausdehnung, auf 2 Seiten vom Meer beipült; 
- von der Landſeite, feit der Napoleonifchen Belagerungdzeit (1799), 
wo nur eine Mauerlinie vorhanden war, durch eine Doppel- 
mauer?6) geihügt. Das Landthor geht durch die Oftfeite nahe 
am Geftade; diefe Seite bat 3, die Norpfeite 4 kaftionirte Thürme; 
die Gourtinen an.jener find für 3, an diefer für 4 Gefchüge, ver 
Graben ift tief und breit, dieſe Seftung daher eine der beften in 
der Levante. Abdallah Paſcha, der Zeriprenger des Karmel⸗ 
Kloſters, baute hinter die Mitte der Norpfeite zuletzt noch einen 
hohen feften Thurm als itavelle Hinzu. Faſt alle Gebäude im 
Innern der Stadt waren von hoben Mauern eingefchloffen. Außer⸗ 
bald derſelben ſah man einige Landhäuſer; Im Norden der Stadt 
eine Waflerleitung, aus vielen Bogen von einem Hügel zum ans 
bern beſtehend, fehr pittoredf, Saterazi, d. i. Waſſerhebepfei— 
ler, die dad Wafler' zur Stadt bringen. Im Ofen ſah man nody 
viele Grundmauern und Spuren der alten Ptolemais, im In« 
nern viele Oranit- und Marmor-Schäfte, aus Cäſarea's und Aska- 
lons Trümmern herüber gebracht, da liegen, die noch hatten ver⸗ 


26) v. Brofefi, Reife. S. 145— 147. 26) Irby and Mangles, Trav. 
.p- 194. 
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baut werben follen. Die Grundfeſten vehnten fich eine halbe Stunde 
längs dem Beflade aus, bis zum Belus-Fluß der Alten. Unter 
die aud-ber Periode der Kreuzfahrer erhaltnen, over feitvem reſtau⸗ 
rirten Gebäude zählte v. Prokeſch, außer manchen Privatwoh⸗ 
nungen, noch ein mächtiges Kaufhaus, eine alte Kathedrake 
St. Andreas, das Klofter ver Hoßpitaliter, ven Ballaft des 
Großmeiſters und die Reſte eines großen Nonnenklofters. 
Das Waflerthor führte zu dem Fleinen und engen Hafen, ver jet 
ganz offen und ungeſchützt iſt; Kriegsichiffe müflen außerhalb auf 
der Rheede vor Anker liegen bleiben, die aber audy gefährlich bleibt 


„wegen der Gewalt ver Weftwinde, die bier täglich die vorherr⸗ 


fhenven find. Die Hafenmauer war damald eingeftürzt, fo daß 
das Schloß an der Spitze verfelben ganz abgeſondert fland. 

Die Einmohnerzahl wurde auf 10,000 gefchäßt, darunter 2000 
Chriſten, von denen. drei Viertheile Katholiken. Die politifche Ei- 
ferfucht, welche damals zwifchen Türken und Aegyptern, zwifchen 
Abdallah Paſcha und Mehmed Ali beflaud, war nicht ohne 


_ Einfluß auf dortige Zuftände; ver damalige öſterreichiſche Vice» 


Conſul zu Acca, Antonio Gatafago, hatte vor Abdallah mit 
feiner ganzen Familie von feiner Station nah Nazareth entflier 
ben müflen (1828). 

MWilfon, ver 1843 Ucca befuchte?7), erklärt die Stadt nicht 
nur für eine der fefteften, fondern auch der regulärften in ver 
Levante, gewaltig befeftigt, für die Berne wie in ver Nähe, auf 
ihrem in das Meer gegen Welt weit hinausfpringenden Vorge⸗ 
birge, wie an ver Lanpjelte durch vide Doppelmauern, treffliche 
Slacid, gewaltige Außenwerfe und Steinwälk. 

Ihre Vervollkommnung verdankte fie den Ingenieuren Meh⸗ 
med Ali's unter Ibrahim Paſcha, dennoch Eonnte fie dem ' 
meifterhaft ausgeführten Bombarbement der englifchen und öſterrei⸗ 
hifchen vereinten Flotte unter Apmiral Stopforp28), am 3. No» 
vember 1840, nicht wiverſtehen, durch welche vie Aegyptier gend⸗ 
thigt wurden, fich aus ber Stadt zurückzuziehen), und Ibrahim 

1 


2) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 233—238. *°) Nauti- 
cal Magazine. Lond. 8. 1841. p. 1—18, wobei der befte Plan 
der Bat von Acre und der heutigen Stadt Mere, nach Aufnahme 
ven Sof. Egriwright Brettell, der Niebuhrs Aufnahme allerdings 
um vieles versollftändigt. ?*) "Mar6chal Duc de Raguse, Voyage 

“ en Syrie, Palestine etc. Bruxelles, 1837. T. II). p. 262 über 
die Belagerung von Acre. 


736 WeR-Afen. V. Hbtpeilung. IL Abfgit. €. 15. 


Vaſcha mit vom Ari von 15,000 bis 20,000 Bann über Sahle 
im Thale von Baalbek, zwiſchen Libanon un? Anti-Libanen, vum 
Brtirase nah Damabind zu nehmen (j. Eraf. XV. €. 1005 u. ’... 

Zu ren merfwärzigfien Banten der Stadt gehört warkrınz 
Die yrachrsoß, aber geihmadles erkanı: Moſchee Ahmer Tichez⸗ 
zar Baihas mis jenem Grabmal map ver flolzem Iantırırı 
es Inrannen, auf der fein Tedeſjahr 1804 angegeben il: Ben 
vom innern Hajen wer frühern Zeit ift feine Spur mekr serban- 
von. 8% ve Mas Latrie, ver im I. 1845?) die Euumı nadı 
eonumenum aus der Periode der Kreuzzüge durdierihte, Tann 
zwar noch Reſte ver alten Cathedrale St. Audreat, aber gr= 
genwärtg nur mech im einer Fleinen Gapelle nahe an ser; 
vie Kirche des Ordens St. Jean. de Jerusaiem and wer Jeu 
beſteht noch, wie das fchöne Höpital de Chevaliers, jegt zu Lar- 
tige Militsirhospital, deſſen Zeichnung von Slanvin zum Ke— 
eueil des Monumens des Croisades gehört. Wilſen jdigız 
Die Bevolkerung (1843) von Acco anf 8000 bis 10000 Baxkhenr, 
von denen aber fehr viele zur türkiſchen Befagung gehörten, weiche 
auf Ehriflen und Juden den größten Drud ausübte. Tie Iuwex= 
gemeinde befland nur aus 125 bis 150 Seelen; fie mr Kızf 
leute, Delpreffer, Baumwollarbeiter, Hauſirer, Fiſcher, Confturiers, 
Arbeiter von Pieifenköpfen u. tgl. m. Sie gehören alle zu wm 
Sephardim, haben eine Eleine Synagoge, in ver Schule Famı 
Wilſon 20 Knaben, vie alle arabijch ſprachen, von denen aber 
nur 3 oder 4 arabiſch lejen fonnten. Sie wurten häufig ven In⸗ 
den aud andern Ländern' bejucht, Hatten aber feine Kennmiß da⸗ 
von, daB ed auch in Demen Glaubenögenofien von ihnen gäbe. 
Dr. Barth, der 1847 die Stäpt fah, rühmt die Area ver gre- 
Gen Diami in ihr, mit ven Gebäuden und Bufchwerf, die fie um- 
geben, ald ein ſehr liebliches Bild. 

Die weite Ebene ſüd⸗ und oſtwärtd von Acca hat, 
näher betrachtet, eine wellige Oberfläche und einen flarf gegen 
dad Meer aufgeworjenen Dünenrand, eine Bolge ver anhal- 
tend vorherrſchenden und oft fehr heftigen Weſtwinde und Weſt⸗ 
flürme; vielleicht auch, daß ſolche plögliche Meeresanfchwel- 
lungen (Sturmfluthen, oder durch Waflerbeben veranlaft), wie 
Strabo der einen (als eines nupadofor nasog, XVI. 758) 
erwähnt Hat, fich öfter wiederholt und zu den Anhäufen- 


#30) Deflen Lettre, Caire, 17. Dec, 1845, in Archives des Missions 
Scientif. et Lit. Paris, 1830. 2. Can. Fivr. p. 105. 
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gen der Meeresſanddünen das Ihrige beigetragen haben. Tiefer 
landein ſcheinen die älteſten dieſer Dünenhügel ſich bewaldet zu 
haben 22). Zwiſchen Tyrus und Ptolemais, ſagt Strabo, und 
durch Athenaeus VIII. C. 2, p. 333 wird ſeine unklare Erzaͤhlung 
noch berichtigt, habe ſich am Ende der Schlacht, in welcher die 
Einwohner von Ptolemais, im Bunde mit den ſyriſchen Truppen 
Tryphons von Apamea, einſt das Heer des Demetrius, das von 
Sarpedon befehligt wurde, beſiegt hatten, plötzlich das Meer⸗ 
waffer erhoben und das Land überſchwemmt. Sarpedons Heer 
floh landein und wurde von dem fiegreichen Feinde?2) vers 
folgt, vieler aber wurde von der Meeresfluth in ver Niederung 
ereilt, fo daß viele. von der Fluth mweggerifien ertranfen, wie venn 
auch die in der Ebene zurüdgebliebnen erfaufen mußten. Als nun 
das Meer fich wieder zurüdzog, ſah man die Leichen der Umge⸗ 
fommenen, die, mit todten Fifchen durch einander, das Ufer bes 
beten. — Strabo vergleicht died Phänomen mit Hebungen und 
Senfungen des Bodens und der Waffer, die man im Sirbonifchen 
See an der Gränze Aegyptend wahrgenommen hatte (Erdk. XIV. 
139 u. a. O.). Vielleicht war es ein Waflerbeben, das dieſe Un. 
glücksſcene veranlaßte. 

Nah Wilfon, der von Atta die 8 engl. Meil. am gefrämm 
ten Sandufer ver Bal nah Haifa zurüdlegte, mußte bier ſchon, 
nach der erften Viertelftunde von Akka's Ihore, die Münpung des 
Naamany genannten Baches) überfchritten werben, den man 
für den Belus mit dem glaßreichen Sande gehalten hat; auf 
dem von Sof. Sartwright Brettell aufgenommenen Sperial« 
plane der Bali von Alfa iftverfelde Bach, von Oft gegen Wet 
zum Meere ziehend, auch eingetragen, aber ihm noch ein andrer 
Iinfer Bach, der von ©.D. gegen N.W. nahe der Mündung jenes 
Belus fich ihm zugefelt, hinzugefügt und Nahr Rahmin ges 
nannt, den wir fonft nur ald Wadi Abilin erwähnt finden. Er 
fließt oſtwärts der Sanddünen⸗Reihe, kommt vom Orte Abilin 
ber, geht mehr mit dem Ufer parallel und ſcheint eben dieſe Sand⸗ 
barriere nicht durchbrechen zu Fünnen. Ihre Stärfe läßt ſich wol 
daraus ermeflen, daß man den Meifenden verficherte, in der Win⸗ 
terjahresgeit, bei ben gewaltigen Weftftürmen, werbe die Schwere 


9) O. v. Richter, Wallf. a. a. DO. S. 64. °*) Strabo ed. Cramer. 
Vol. III. Syria. p. 299, Nota; conf. ed. Paris. 4 T. V. 
p. 223—226, Not. 35) Wilson, The Lands etc. Vol. II. 
p. 237 u. 238. ° 
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Meeredwoge bier bid zu 3 bis 4 Ellen (Darbe) Hoch emporge- 
trieben; woraus ſich ſchion jened Phänomen bei Strabo nur als 
ein exceſſives nachweifen ließe. Don der Quelle des ein, wie 
Plinius fagt, Heilig gehaltenen Belus, die er als „palus Cendevia“ 
angiebt (Plin. H. N. XXXVI. c.26), fonnte Wilfon feine Nach⸗ 
richt erhalten. Dem Kifon, ven er in feinem reißenben Zaufe an 
der Mündung durchreiten mußte, fand er 12 Ellen (Yards) breit 
und 2 Fuß tief; ihm fchien ein beveutender Iheil ver großen 
Ebene einft ein See geweien zu fein, ehe biefer durch ven Kiſon 
entwäflert werden Eonnte. 

Wir fchliegen dieſe Bemerkungen über dad wüſte Liegen ver 
freuchtbarften Ebene Paläſtina's mit einer finnigen Betrachtung 
des Marfhall Herzog. von Nagufa, die ſich ihm auf feiner Reife 
durch den Drient bei vem Beſuch der Ebene Esdrelom aufprängte, 
und zur Erklärung vieler andrer ähnlicher Dedeneien im Orient 
dienen faun. Die auferordentljche Fruchtbarkeit der Ebene 
Esdrelom, fagt er?*), fei eine Gabe der Natur, die feinem Men⸗ 
hen zu Nugen fomme, denn fie fei ganz menfchenleer, und von 
ihren hundert Theilen des trefflichfien Ackerbodens find Feine fünf 
Theile angebaut; ihre hohen Graſungen verwelfen, ohne daß fie 
Heerden zur Nahrung dienten; fie befruchten nur ihren eignen Bo— 
den alljährlid von neuem. Dies ift die Folge menſchlicher Ver⸗ 
wirrungen feit fo vielen Jahrhunderten. Bon ben durch die Na- 
tur am veichften begabten Stellen ver Erbe entfernt ſich die Be⸗ 
oölferung, wo fie durch ihre Arbeit ven reichflen Ertrag finven 
würde, weil.eben da, nämlich im uncivilifirten Lande, die größte Ge—⸗ 
fahr ver Bevölkerung, Erprefiung der Machthabenven, durch die grö= 
Gere Zugänglichkeit flatt findet, da die Attade auf Ebenen 
Jeicht, die Vertheidigung aber fchwer if. Anders auf dem 
Berglande zwiſchen Ihälern, Felſen und Klippen, mo die Ver⸗ 
theidigung bei ſchwerem Angriff leichter ift und größere Sicherheit 
gewährt, wenn auch die culturbaren Fluren befchränkter und we⸗ 
niger ergiebig find. Auch die Dörferanlagen im Orient find 
oft eben darum meit entfernt von ſüßen Waflerquellen und Bächen, 
veren fie doch fo ſehr bedürfen; man zieht die bürrfien Situatio⸗ 
nen auf Berghöhen. und die Mühfeligkeit des täglichen Waſſerho⸗ 
lens jenen begünftigteren Zocalitäten vor, weil Truppen, Erpreſ⸗ 





) Voyage du Mar&chal Duc de Raguse en Syrie, Palestine etc. 
Tom. ill. Brux. 1837. p. 22—23. 
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fer und Raubhorden ſich dort auch einfinden würden, der fremden 
Habe ſich zu bemächtigen, die nur durch Orbnung und Fräftige 
Landes⸗Verwaltung zu fihügen wäre. Der Inftinct hat daher die 
Böker feit fo vielen Jahrhunderten gelehrt, fich in die Gebirge 
zurüdzuzieben. Eben bie bequemften und fruchtbarften Ebenen blei⸗ 
ben daher im Orient müßte, wie die mweftliche Liferfeite des Jordan, 
die fruchtbaren Umgebungen des Tiberias⸗Sees, dad an fidh reiche 
hal von Baalbek in Coeleſyrien, die fruchtbarfte aller Ebenen um 
Antiochia, eben fo wie die Ebene Esdrelom, indeß das raubere, wil« 
dere Bergland von Samarien und Naplus dicht bevölfert wurde. — 
Sollte es aljo Hier, wie es von verfchiedenen Seiten angeregt 
worben ift, oder auf der unter gleichen Berhältnifien ſich befinden⸗ 
ben Ebene Saron, oder anderwärts wirklich zu einer Coloniſa— 
tion deutſcher Anſidler fommen, fo würde die Gefchichte Ich« 
ten, der weiſen Bemerkung des Biſchof Gobat, ver dabei wieder⸗ 
bolt zu Mathe gezogen -wurde, zu folgen, daß eine folcye Colonie 
nur dann zum Geveihen einige Hoffnung in fi tragen fönne, 
wenn fie ftarf genug wäre, etwa 500 waffenfähige Männer zu 
unterhalten, die ihre Selbflvertheivigung übernehmen und dadurch 
Anerkennung und Selbfländigfeit in einem Lande gewinnen könn⸗ 
ten, dem die geregelte Lanved«- Verwaltung bis jetzt noch fehlt. 


Erläuterung 4 
Nazareth und feine nächften Umgebungen im Weſt und Of, 


Nazareth iſt heute der gefeiertefle Ort der ganzen galilä= 
iſchen Landfchaft, ein Name der früherhin, vor der Geburt des 
Weltheilandes, nicht einmal genannt ward, nachher aber fich über 
den ganzen Erdkreis verbreitet hat, wie fein andrer, und mit jedem 
Gedanken an das ewige Heil durch Jeſus von Nazareth ver⸗ 
bunden bleibt. Denn hier verlebte er ſeine Kindheit, ſeine Jugend 
im Verborgenen vor der noch dunklen Welt, in die Er als das 
neue Licht hervorging, das von den Propheten lange vorher ver⸗ 
kündet ward, deſſen ſtrahlende Wahrheit doch nur in die Herzen 
weniger Zeitgenoſſen eindrang, und erſt nach den Tagen der Auf⸗ 
erſtehung zur Wiedergeburt der verblendeten, ſündigen Menſchheit 
führen konnte. 

Eine ſolche Stätte der jugendlichen Heimath wird für dad Ge⸗ 
fühl des Gläubigen immer eine beſonders geweihte Stelle der Erde 
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bleiben; fie kann durch Ihre Vergegenwärtigung und den Neiz Ihrer 
Anfchauung auch zum Träger von frommen Gedanken und leben⸗ 
digen Empfindungen werden, und diefen Einfluß Hat fie auch von 
jeher auf unzählbare Echaaren von Pilgern, die fie bewallfahr- 
teten, audgeübt. In ihrem Gefolge fiedelte ſich aber auch vie Le⸗ 
gende, der Aberglaube, ver frenme Betrug an diefer Stelle mit 
an, und fo entflanven die Deuteleien ver Einbildungen ded Mittels 
alterö, welche nach und nach für den Unwiſſenden die Geſtaltung 
‚pofitiver Thatfachen annahmen, und von den Mönchen?5) des Ortes 
den Gläubigen verfünder, von den Touriften, auf pie wir bier ver⸗ 
weifen, mit mehr oder weniger Glaubhaftigfeit wiederholt werben. 
Anders ift e8 mir der natürlihen Umgebung des Heimath«- 
ortes, die heute, wie damals, biefelbe geblieben und durch ihre 
Herrlichkeit auch einen Ginfluß ausüben Eonnte auf die Entwide- 
lung eines jugendlichen Gemüthes, die und freilich ganz als ein 
göttliche® Gehelmniß verhüllt geblieben. Der Blick fchmeift von 
hier weithin über Land und Meer und trägt wol von hier aus 
auch heute noch einmal die Gedanken, wie vielleicht damals ſchon, 
über die ganze Welt?6). 

Die heutige en Näfirah der Araber, die Nazareth ver 
GhHriften, iff nur eine Ortfchaft von geringer Bereutung, höchftens 
von 3000 Menſchen (nah Irby 5000, nad Ruffegger 4000) 
bewohnt, unter denen 780 fleuerpflichtige Männer gezählt werben. 
Die größte Zabl machen Griechen aus, 260; griechifch-Fatholifche 
130; römifch-Fatholifche 120, Maroniten 100, und 170 Moham- - 
medaner (nach Ausfage des griechifchen Chriften Abu Näfir im 
J. 1838). Zu Burdhardts Zeit (1812) fcheint die Zahl ver 
Mobammenaner viel überwiegenver geweſen zu’ fein und ſeitdem 
abgenommen zu Haben; denn nach ihm ſollte damals nur ein 
Dritttheil ChHriften und zwei Dritttheile Türken im Orte angefie- 
delt fein. 

Die Stadt liegt an ber weſtlichen Seite eines fchmalen läng⸗ 
lichen, etwa von S. S. W. nah N. N. O. fich erſtreckenden lieblichen 
Thal⸗Beckens22), 20 Minuten lang und 8 bis 10 breit; ihre Häu⸗ 
fer fliehen auf dem untern Theile des Abfalld des weftlichen Ber⸗ 


+25) Burdharbt, Reifen in Bal., b. Gefenins S. 583—590. °*) &. Ro 
binfon, Pal. IL S.420—437. ?”) The Christian in Palestine. 
Tab. 9, 11 u.12,p.44—49: Vale ofNazaretlı, Nazareth looking 
towards the Plain of Esdraelom, Well at Nazareth; D. Ro- 
berts, La Terre Sainte. Brux. 1845. Livr. 19. Tab. 54: Nazareth, 
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ges, der fich fleil und hoch Über fie erhebt, auf veffen mit aroma- 
tifchen Gewächſen und Blumen reichgefchmücter Höhe ein Welh, 
genannt Neby Jemail, Tiegt. Diefes fol, nah Robinfons 
Schätzung, höchſtens relativ 400 bis 500 Buß über dem Thale 
fliehen, welches, nach v. Schuberts Meffung, an der Stelle des 
lateinifchen Kloſters 821 Buß über dem Spiegel ded Meeres (nad 
Ruffegger 1161 J. über M.)*) gelegen if. Die Berge, die im 
Norden und Norpmeften über Nazareth emporragen, würden dem⸗ 
nach nur 1200 bis 1300 F. hoch fein, und nicht 1500 bi8 1600, 
wie v. Schubert fie geichägt bat. Die höchften liegen ver Stadt 
in N.W.; die von geringerer Höhe gegen N.; vie gegen D. und 
S. O. find nur niedrig, bis fie im Thabor wieder höher empor⸗ 
fleigen. Gegen S.D. zieht fih dag Thal Nazareth enger zu« 
fammen und läuft dahinwärts wahrfcheinlicdy in einer gefruümme - 
ten Windung gegen die Ebene Esdrelom aus. Die verfchiepenen, 
gegen Oſt zum Thabor und nady Tiberias, wie gegen S. O. nad 
Dſchenin, vom Thale Nazareth8 ausgehenden Wege haben wir 
ſchon früher kennen lernen, fo wie die, welche gegen S.W. über 
HDäfa und die Ebene Esdrelom zum Karmel führen, es bleiben 
und nur noch die gegen N.O. nach Kafr Kenna und gegen N.W. 
nach Sefurieh in das nördlichere Saliläa führenden zur nähern 
Betrachtung übrig. Beide ziehen an der Oftfeite des Wely Neby 
IBmail« Berges worüber, von dem dad großartige. Panorama?) 
höchſt belehrend für die Kenntniß jener Gaue der galiläiſchen Land⸗ 
ſchaft iſt, die auf unſern Landkarten bisher nur ſehr unvollkommen 
vargeſtellt werden konnte. 

Robinſon entfaltete ſich, am Sonntag Morgen den 17. Juni 
1838, dieſer Umblick in feiner ganzen zauberiſchen Schönheit, 
von dem ijolirten Kegelberge des Thabor, dem Kleinen Hermon 
und Gilboa in Of (zur Kinfen), über die Berge Samaria’d von 
Dſchenin an weftwärtd, und über die ganze Ebene Esdrelom, 
das Schlachtfeld alter und neuer Zeiten, bis zur weftlichen, vordern, 
niedrigen Hügelreihe ded Karmel. Dann folgte dahinter dieſer mit 
feinen Tangen höhern walvreichen Nüden bis zum Klofter auf ver 
Höhe und bis Haifa, an deſſen Fuße gelegen, vom “Meere gebadet, 
dad mit feiner in der Sonne funfelnden Bläche vie ganze offene 


29 Auflegger, Reife. II. S. 130. *%) Robinfon a. a. D., vergl. 
Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 93—99; v. Raumer, 
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Bai von Akka verberrliht. Die Stadt Alfa ſelbſt blieb Hier 
von vorbern Höhen verbedt. 

Gegen Norden dehnte fi eine andre ver [hönen Ebenen 
des weniger gefannten nördlichen Paläftina'® aus, die Ebene el 
Buttauf, die fih von D. gegen W. erftredt und dahinwärts auch 
ihre Waffer zum Wadi Mufatta, dem Kifon-Fluffe, zuſendet, ver 
ſich gegen ven Buß des Karmel ſüdwärts, nad dem Gefeß der 
Gontrepente, hinüber drängt. An der nördlichen Gränze diefer 
Ebene Buttauf zeigt fi das große Dorf Sefürieh (Diocae- 
sarea) nahe am Fuße einer vereinzelten Höhe mit ver Ruine eines 
Caſtells, welhem an ver Nordfelte des Baches, der viefe Ebene von 
Oſt nach Welt vurchzieht, der Ort Kafr Menda liegt, von dem 
weiter unten die Rede fein wird. Ienfelt jener Ebene el Buttauf 
erheben ſich Iange, von Oft nach Weft laufende Rüden, einer im« 
mer höher als der andre, biö die Berge von Safe» (vie Stadt 
auf dem Berge, Ev. Matth. 5, 14; f. Erdk. XV. S. 256) über 
alle andern hervorragen. Weiter gegen Oft lagert fi ein Ocean 
Fleinerer und größerer Berge, hinter denen vie höheren im Haurän, 
jenfeit bed Sees Tiberias, erkennbar find, gegen N.O. aber ber 
majeftätifche Hermon mit feinen weißen Schneehaupt fie alle be⸗ 
herrſcht. Gegen S. W. ihm gegenüber, in großer Nähe, fieht man 
ben herrlichen Vorſprung des Karmel in dem Silberfpiegel des 
Mittelmeeres; fein Fuß ift Ind Meer getaucht. Der höchfte Theil 
feineg Nüdens, an 1200 Fuß Hoch, liegt gegen S.S. W., von we 
er ſich nordwaͤrts allmählig bis zur Hälfte diefer Höhe binabneigt, 
auf welcher zwifchen dem Grün das weiße Kloftergebäu (582 uf 
über M.) hervorragt. Nah S. O. fieht man von demſelben Stand. 
puncte des Welt, wie ver Karmel mit den Bergen Samarin’s durch 
eine ſehr breite Reihe niedriger, waldreicher Anhöhen zuſammen 
hängt, welche die ſüdlicher gelegenen Gaue Samaria's von der gro⸗ 
ßen vorliegenden Ebene Esdrelom ſcheiden. Dieſelbe reichere Be⸗ 
waldung und Bebuſchung, wenn ſchon mit Unterbrechungen hie und 
da, giebt den Höhen des Karmelzuges ein Anſehn, das mit dem 
aller nackten Berghöhen Judäa's auf das merfmürdigfte contraftirt. 
Nach feiner geweihten Klofterhöge wird er hier von ven Chriſten 
gewöhnlich Dfchebbel Mar Elyäß genannt. Zu der Schön- 
heit und Großartigfeit dieſes Umblicks kommt der unendliche Reich- 
um an —— der faſt an jeder dieſer Localitäten haftet, 
ie zu den erhabenſten und folgenreichſten des ganzen M 
ſchlechtes gehören. Mena er enſchenge- 
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Die Stadt Nazareth befleht aus Steinhäufern mit flachen 
Dächern, unter denen dad feflungsartig ummauerte Tateinifche 
Klofter der Franziskaner, meift Spanier von Geburt, niit feinen _ 
vielen einzelnen Gebäuben fich befonvers hervorhebt und das Haupt⸗ 
gebäude des Ortes if. Seine Kirche ver Verkündigung Mariä 
ift nur Fein, bat aber, nah Clarke, D. v. Richter), Will. 
Turner u. A., fehr beachtenswerthe Gemälde und ift prächtig mit 
Marmor geziert; fie fol an der Stelle des Haufes ver Jungfrau 
Maria ftehen, und in ihr, wie umber, werben dem Pilger die viels 
erlet Stationen zur Anbetung gezeigt, die alle erſt eine Erfindung 
der fpätern Jahrhunderte find, vie damit anfing, das noch unente 


. weihte Haus der Maria von den Engeln nach 2oretto tragen zu 


laffen. Kirche und Klofter fing man. erft im 3. 1620 an auß ven 
frühern dortigen Trümmern aufzubauen; 1730 follen beide, nach 
Burdhardt*tl), fehr erweitert worden fein durch feftungdartige 
Mauern, Gärten, Kirchhof u. a. m. Das Klofter wurde 1837 
durch das große Erdbeben son neuem zerſtört 2), und erbielt feit« 
dem erft wieder feinen jüngfien vollfommeneren Ausbau, zumal in 
ver Casa nuova der Pilgerberberge, die man für eine der ange⸗ 
nehmften im Orient zu halten pflegt. Zu Burckhardté Zeit 
(1812) hatte das Klofter 900 Bf. Sterl. Cinfänfte, wovon en 
Theil ihm von Ierufalem zufam, ein andrer Erlds aus feinen 
Gärten und vermietheten Käufern war. Damals wohnten 10 Fran⸗ 
ziöfaner- Mönche im Kloſter. In neuer Zeit feheinen die Einfünfte 
veffelben ſich wieder glänzenver ald zuvor geftaltet zu haben. Den 
Einfluß der Periode der Neuftanfen, während Benaparte'8 Feldzug 
in Eyriem bis Nazareth, zur Ebene Esdrelom und ver Jacobo⸗ 
trüde am Jordan, kann man bei Burckhardt nachſehen. Nach 
ihm haben die Mönche von Nazareth ſtets ein weniger ſtrenges, 
von weltlichen renden weniger abgezogenes Leben geführt, auch 
eine größere Milde der Behandlung der türkiſchen Paſchen für ihre 
Didcefe genoſſen, als andere Diſtricte Baläftiga’d. Dazu möchte mol 
der angefebenfte Mann im Orte, der fo befannte Conſul Catafago, 
ein Levantiner, dad Seinige beitragen, der zu Burckhardts Zeit in ver 
Nähe von Nazareth und auf Esorelom zwölf Dörfer vom Paſcha 


0) O. v. Richter, Wallf. & 63; W. Turner, Journal Vol. HM. 
p. 132. *') Burckhardt, Trav. p. 337; deutfche Ausg. b. Ge: 
fenius. ©. 583. *?) Nuflegger, Reife. III. S. 130; Thomson, 
im Missionary Herald, 1837. Yol. 33, p. 440. 
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gepachtet hatte, für die er ihm 3000 Pf. Sterling zahlte, und da⸗ 
durch nicht nur ſich und feiner Bamilie zum größten Reichthum 
verholfen bat, ſondern auch zum mächtigften Beſchuͤtzer aller chriſt⸗ 
lichen Reiſenden, um die ſich ſein gaſtliches Haus ſeitdem bis in die 
neueſte Zeit die groͤßten Verdienſte erworben hat, ward, und der 
nicht blos von Burckhardt, Irby und Mangles als engliſcher 
Conſul, ſondern auch von Brokefch*), Ruffegger und Andern 
bis Heute gerühmt wird, . 

Die kleine Kirche im Beſitz der Maroniten liegt im ſüdweſt⸗ 
lichen Theile der Stadt unter einer felfigen Bergwand, die 40 biß 
50 Fuß Hoch abfällt, deren mehrere ähnliche Veldabftürze in ben 
weſtlichen Bergen um das Dorf vorfommen; eine derfelben mag 
wol die Stelle fein, von der im Evang. Rucae 4, 28—-29 die Rebe 
iſt. Diejenige, welche die Mönche dafür audgeben, liegt 2 englifche 
Meilen in SD. der Stadt. Die Legende von ihr gebt ficher nicht 
weiter als in die fo erfinnungsreiche Periode ver Kreuzzüge zurüd: 
denn Antonin. Martyr (im 3.600), Adamnan, St. Willi- 
bald, Suewulf (im 3. 1103) kennen fie noch nicht. Phocas 
(1185) erwähnt ihrer zuerſt, aber nur flüchtig, und dem Brocars 
dus (1283), der fie umſtändlich erzählt, find dann alle fpätern 
Pilger und Touriften gefolgt. Mit ver Kirche der griechifchen 
Chriften, welche behaupten, daß fie und nicht die lateinifche die 
wahre Kirche der Verfündigung Mariä ſei, fo wie mit ber naben 
Duelle der Jungfrau an einem wafferreichen Sprudel, der durch 
eine künſtliche Zeitung zu einer Marmortreppe führt, mag e8 eine 
gleiche Bewandniß haben, wie mit allen übrigen heiligen Statio« 
nen umber, für die eben fo wenig Thatfachen aus dem höhern 
Alterthum ſprechen. Dies ergiebt ſich aus den Wallfahrten der 
frommen roͤmiſchen Matrone Paula, die doch jedem Denkmale ihre 
größte Aufmerkſamkeit widmete, von ber es aber in ihres Freundes 
Hieronymus Berichte beißt, daß ſie nur durch Nazareth hindurch⸗ 
zog, ohne ſich aufzuhalten (inde cito itinere percucurrit Nazareth, 
nutriculum Domini, nad Hier.), ein Beweis, daß hier noch Feine 
Station von ber Legende fejtgeftellt war, wie deren fo viele in den 
folgenden Jahrhunderten. _ 

Noch war ber Ort unbebeutend, von dem es ja einft hieß: 
Was fann Gutes von Nazareth Fommen? Ev. Joh. 1, 46, 
ber die Veranlaffung zum Spottnamen ber erſten Chriften gab, 





+) 9, Profefch, Reife. ©. 130, 
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die man verächtlich eine Serte der Nazarener nannte (Apoflel- 
Geſch. 24, 5); im Onom. s. v. Nazareth jagt Hieronymus: Et 
nos apud veteres quasi opprobrio Nazaraei dicebamur, quos 
nunc Christianos vocant). Und noch Heute ift diefe Benennung 
bei ven Arabern, en Nufara (Nudrany im Singul. und Nu⸗ 
fära im Blur. im DBulgairarabifchen), die vorherrfchenve geblieben. 

Im alten Teftamente Fommt dieſer Name des Ortes Nazareth 
fo wenig vor, als bei Joſephus, und auch mehrere Jahrhunderte 
nach Chrifto wird er nicht wieder genannt, bis Bifchof Eufebius, 
im vierten Jahrhundert, Ihn im Onom. als ein Dorf befchreibt, 
15 römische Meilen von Legio (el Levjun) und in der Nähe des 
Berged Thabor gelegen; und aus Epiphanius Schreiben in dem⸗ 
jelben Jahrhundert“*), daß bis zur Zeit Conflantind zu Nazareth 


nur Juden gewohnt hätten, hat man gefchloflen, daß zu feiner 


Zeit dort auch Chriſten einheimifch geworden. Noch war bort 
fein Bisthum “zur Byzantiner Zeiten errichtet, obwol der Ort ſchon 
von Pilgern bewallfahrtet wurde, und eine Synagoge hatte, wie 
eine große Baſilica, die Antonin. Martyr gegen das Jahr 600 
beſuchte. Zwar ſieht man in ſeinem Berichte die Verehrung, die 
ihm der Ort ſelbſt, den er ſammt der Provinz dem irdiſchen Para⸗ 
dieſe vergleicht, einflößte, von dem aber die Mönchsſatzungen noch 
fern geblieben waren. Er fand nicht nur die Früchte des dortigen 
Landes, wie Wein, Del, Honig und Getraide, von vorzüglicher - 
Güte, — Der Waizen wachfe reichlich wie in Aegypten, die Hirfe über 
bie Maaßen hoch, — fondern auch vie Brauen zu Nazareth von vor⸗ 
‚zuglicher Schönheit, eine Gabe, jagt er, die fle ver Maria zuſchrie⸗ 
ben (in civitate vero illa tanta est gratia mulierum Hebraearum, 
ut inter caeteras pulchriores inveniantur, et hoc a Sancta Ma- 
ria sibi concessum dicunt) *). | 

Nach der Befignahme Jeruſalems durch die Kreuzfahrer erhielt 
Tancred ald Fürft ganz Galiläa von Tiberlad bis Halfa zum 
Lehn von Gottfried von Bouillon; und fomit au Nazareth, 
das, nah) Saewulf (1103), von den Sararenen ganz zerflört 
worden, aber von feinem chriftlichen Fürſten wieder aufgebaut; 
chriftliche Kirchen*6) erhielt, und vol Güte und Berschtigkeit re⸗ 
giert ward, was von Tancreds Nachfolgern weniger gerühmt wer« 


den konnte. 


) Reland, Pal., s. v. Nazareth. p. 905—907. *°) B. Antonini 
Martyris Itinerarium ed, Juliomagi Andium. 4. 1640. p. 4. 
) Milfen, Geſch. der Kreuzzüge. II. ©. 37, 365. 
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Bel den neuen kirchlichen Einrichtungen wurde das Bisthum von 
Scythopolis (ſ. Erdk. XV. ©. 427), der früheren Metropolis von 
Palaestina secunda, nah Nazareth verlegt, dad damals erfl 
zum Bisthum wurde und nur einen einzigen Suffraganfig zu 
Tiberias hatte. Die Zeit diefer Verlegung iſt nicht genau befannt; 
aber im I. 1112 fland Nazareth im Streit mit dem Klofter auf 
dem Berge Thabor (dad von den Benedictinern von Clugny anges 
legt war), wegen der Jurisviction des Biſchofs Über daflelbe, ein 
Streit welcher durch eine Kirchenverfamnilung in Ierufalem dadurch 
Deigelegt wurbe, daß die Einweihung des Abtes und der Mönche 
auf Thabor vom Patriarchen vollzogen werden, In allem übrigen 
aber der Biſchof von Nazarerh die Ausübung aller Episcopalrechte 
über das Klofter behalten folte, das Ipäter den Hoßpitalitern über- 
Iaffen ward #7), ‚ 

Mit ven Rückfall ganz Palaſtina 8, nad der Schlacht von 
Hattin (1187), an die Saracenen unter Saladin, gerietb auch Na⸗ 
zareth wieder in Berfal*8), wurde zwar fortwährend von Wall- 
fahrern und Mönchen befucht, die aber erft im 8. 1620 von dem 
menfchenfreundlichern Drufenfürften, ven berühmten Fakhr ed— 
Din, dem Gebieter zu Ucre, die Erlaubniß zum Aufbau ihres 
Franzidcaner-Klofterd daſelbſt erhielten. Seitdem iſt der Ort mie 
der aufgebläht, ift zu einem regelmäßigen Wallfahrtsort und zu 
einer Pilgerberberge geworven, und hat feine vielen und wohl- 
habendern chriftlichen Anfievler gewonnen. 

In der neuern Zeit haben die nordamerifanifchen proteftan- 
tifchen Miffionare, von Beirut aus, durd ihre Bibelverbreitung, 
ihre Schulen und Predigten in ven dortigen orientalifchen 
Sprachen des Landes auch bei den Einheimiſchen mande Sehn- 
fucht nach dem Evangelio erwedt; ein griechifcher Chrift in Na- 
zareth, Abu Näfir?), war in Beirut ein eifriger Beförberer und 
Befucher ihrer Miffiondfchulen geivefen, und fand fich bei feiner 
Rückkehr nach Nazareth, mo er ein Saud und einen Kaufladen hat, 
bemogen, ähnliche Schulen unter feinen Glaubensgenoſſen zu errich- 
ten, die diefer gänzlich fehlten. Es war ihm gelungen, zur Zeit 
von Robinſons Beſuche, eine Schule von 50 Knaben im Gange 
zu erhalten, und eine neue war Fürzlich nöthig geworden, bie 20 


47) vergl. Sebast. Pauli, Cod. dipl. 1. B; 179, ad Ann. 1262. 
m Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Ih. 111. 2. ©. 330; Yik ©. 461. 
#9) Robinfon, Pal. III. S. 421, 429. 
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Zöglinge enthielt. Er hatte es fogar gewagt, feine eigene Tochter 
in die Schule zu ſchicken; fie war die erfte ihres Geſchlechts, die 
jemald in Nazareth lefen gelernt Hatte, ‚ver aber bald andre im 
Lefen und Schreiben nachfolgten. 

An vielem Widerſtand und Hinderniffen von 1 feinen Glaubens⸗ 
genoffen fehlte es ihm nicht, und er hätte gern geſehen, daß die 
Million feine Schule übernommen Hätte, wozu diefer aber damals 
die Gelomittel fehlten. Was daraus geworden, iſt und nicht ge= 
nauer befannt, als nur im allgemeinen, daß ſich auch die Chriften 
in Nazareth, wie in Nablus, Tiberiad, Salt und anderen paläftini- 
ſchen Orten, an den evangelifchen Bifchof in Jeruſalem gewendet 
haben mit der Bitte um Unterflügung ihrer Schulen. 

Intereffant ift die Bemerfung Burckhardts880) über die Be⸗ 
wohner von Nazareth, verglichen mit Antonin. Martyr dafelbft 
über die Schönheit der rauen gemachter Angabe, die wol nicht 
ganz zufällig fein mochte. Die Einwohner von Nazareth, fagt 
der deutiche Reiſende, unterfchleden fich in Phyfiognomien und 
Farben von ihren Nachbaren im nördlichen Syrien; ihre Geſichts⸗ 
fornıen nähern ſich etwas mehr den ägpptifchen, ihr Dialect fei 
jehr von dem von Damaseus verfchieven. Im weftlichen Paläftina, 
zumal an ver Küfte entlang, haben die Einwohner überhaupt weit 
mehr Achnlich;keit mit den eingebornen Aegyptern, als die nörd⸗ 
tichen Syrer. Oſt⸗Paläftina zeigt das Begentheil; zumal die Ein⸗ 
wohner der Dörfer um Nablüs, Ierufalen, Hebron, find von ächt 
ſyriſchem Schlage und Geſichtsbildung, obwol nicht ihrer Sprache 
nah. Man fieht, daß die Oſt- und die Weftjeite des furifchen 
Gebirgszuges wol nicht ohne Einfluß auf feine Bewohner geblie⸗ 
ben ift, wie dies auch der Gang ver Befchichte wol ziemlich er⸗ 
läutern mag. Sehr intereflant, meint ſchon Burckhardt, ber 
treifliche Ethnograph, würde e8 fein, die verfchiennen forifchen Bes 
wohner dieſes Landes zu portraitiren, ven Aleppiner, ven Turk⸗ 
man, den Eingebornen des Kibanon, ven Damadrener, den Küſten⸗ 
bewohner von Beirut bis Akka und Soppe, den Beduinen, den 
Bewohner Judäa's. Alle haben, fagt er, Nationalphyſiogno— 
mie; obmol fie daſſelbe Land bewohnen, unterſcheiden fie ſich 
doch beſtimmt von einander, wie der Engländer vom Franzofen 
und Italiener. Wie Ichrreich könnte noch jegt durch das Daguer⸗ 


“) Burckhardt, ” Trav. Y 3; b. Geſen. IE. ©. 588; f. and Rufſeg⸗ 
ger, Reiſe. ir S. 131 
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rotyp eine folche Völkerfarte werben, wo ſich dieſe Nationalitäten 
noch mehr als zuvor verlieren. 


Ortſchaften in der naͤchſten Umgebung von Nazareth. 


Zu der nächſten Umgebung van Nazareth, der Weſtſeite zu, 
gehören die Orte: Yäfa und Jebäta gegen S.W., Semünieh 
gegen W. und Sefürleh gegen N.W.51), nebſt Schefa Amer 
und Abllin, Kabul und andere. Mäfa, nur eine halbe Stunde 
im S. W. von Nazareth, wird erft feit Marin Sanudo für den 
Wohnfig Zebedäus und feiner beiden Söhne, Johannes und Jako— 
bus (daher auch bei Italienern San Giacomo genannt), gehalten. 
Es iſt nur ein Dorf mit 30 Käufern und einigen Palmen, und 
mag das Japhia, die Gränzftadt Sebulons, Jofua 19, 12, fein, iR 
wahrſcheinlich auch iventifch mit Jap ha bei Iofephus (Vita 37, 45; 
de Bell. II. 2,20), da8 er befefligte und als einen großen, fehr bes 
völferten Ort fchildert, den Titus unter Vespaſian erflürmte. 

Jebäta, noch etwad weiter gegen S.MW. von jenem, nahe am 
Rande der Ebene, ift wol Gabatha bei Eufebius und Hierony⸗ 
mus, dad an ven Gränzen von Diocaesarea (Sephoris) lag, nahe 
der Ebene von Legio, dv. I. Esdrelom (Onom. s. v. Gabathon). 
In der Schrift wird ed nicht genannt; auf Jacotins Karte warb 
es eingetragen und hienach in ven nachfolgennen. Eben jo ift «8 
mit Semänieh (Simonias in Josephus, Vita.-24), ein kleines 
mobammebanifches Dorf, W.gen N. von Däfe gelegen 52), auf einer 
Bügelreihe nörvlich der Shene Edorelom, wo die Römer verfuch- 
ten den Joſephus In der Nacht zu überfallen und zum Gefangenen 
zu machen. In der Bibel und anderwärtö kommt ver Nanıe nicht 
vor; Jacotin trug ihn erft in feine Karte ein, und Robinfon 
erkannte ihn für das Simoniad bei Joſephus. 

Sefurieh, Sepphoris bei Joſephus, Tſipporiss) der 
Rabbinen, wird eben ſo wenig wie die vorigen in den heiligen 
Schriften genannt, mol aber bei Joſephus und den Römern, iſt 
gegenwärtig nur ein Feines Dorf am Buß einer vereinzelten, mit 
Gaftellruinen gefrönten Anhöhe, 1'4 Stunden in N.W. von Na⸗ 
zareth, an der Sübgränge der fchönen Ebene el Battauf. Gie 
bat ihren alten einheimifchen Namen behalten, obwol fie in den 
erſten chriftlichen Jahrhunderten von Sozomenos, Epiphanius u. a. 


Robinſon, Pal. II. ©. 439-444; Keil, Commentar zu Joſna. 
©. 339. Gl Smith, in Robinfone Bal. III. ©. 882. °°) Re- 
land, Pal, p. 999—1003; v. Raumer, Bal. ©. 123. 
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auch Diocasfaren genannt wurde, was ihre römifchen Münz⸗ 
gepräge unter Antoninus Pius, Commodus, Caracalla u. a. auch 
beftätigen. Bon Heroded M. erobert, von Varus verbrannt, 
von Herödes Antipad wieder aufgebaut, befefligt, nannte fie 
Joſephus vie größtes) Stadt Galiläa's; auch erhielt fie eine 
Zeitlang fogar den Vorrang vor Tiberiad. Hier waren viele 
Synagogen und eines der 5 Provincial-Synedrien durch Gabinius 
errichtet. Im I. 339 wurde fie bei wiederholten Empödrungen 
ihrer jüdifchen Bewohner, vie fi) fammt ihrem Hohen Rath dahin 
gezogen hatten, von römifchen Soldaten völlig zerflört. Später 
erft von Ehriften wieder aufgebaut und bevölkert, fpricht Antonin. 
Martyr von ihrer Bafilica, die an der Stelle errichtet fei, wo 
die Jungfrau Maria den Gruß de Engeld empfangen, wobei 
Nobinfon bemerkt, daß fich darin wol der erſte Keim erkennen 
laffe zu ver fpäteren Legende, welche Sepphoris zu vem Wohn- 
fig der Eltern der Maria (nämlich Ioahim und Anna) mache, 
den Begrüßungsort aber nach Nazareth verlege, mo beide Con⸗ 
feffionen Ihn in verfchievenen Höhlencapellen heutzutage ven Pilgern 
zeigen. Erſt in den Kreuzzügen wird Sefurieh wieder berühmte 
wegen feiner großen Quelle, die, faft eine halbe Stunde davon 
entfernt gegen Nazareth Hin, öfter der Sammelplag chriftlicher 
Heere ward) und auch dad letztemal noch nach der verlorenen 
Schlacht bei Hattin, denn bald darauf rüdte ihnen ver fiegreiche 
Salavin dahin auf feinem Mariche nach Alla nah, von wo er 
erfi einige Zeit fpäter feinen Truppen die Belagerung und Er⸗ 
oberung des Caſtells Sefurieh überließ. Seitdem iſt der ein 
große Ort zu einem Dorfe berabgefunfen, das nur feiner Legende 
wegen von Pilgern bejucht wird, und fih nach Hafſelquiſts frü- 
berer Angabe Im vorigen Jahrhundert durch Bienenzucht auszeich⸗ 
nen follte, worüber gegenwärtig nichts Beſonderes berichtet wird. 

Nach ThHomfons6) Hlieb Sefürieh bei dem fürchterlichen 
Erpbeben vom 1. Januar 1837, dad Nazareth, Safed und einen 
großen Iheil Galiläa's erfchütterte und zerflörte, völlig von dem» 
jelben unberührt, obwol es mitten in der Erobebenregion gelegen 
(f. Erdk. XV. ©. 254 u. 305306). Ueber Sefürich geht 


50) Joseph. Vita. 41. 5) MWilfen, Geſch. der Krenzzüge. III. 2. 
©. 208, 231, 273, 274, 292; 8. Sebastian Pauli, Codice diplo- 
matico. Lucca, 1733. Fol. 1. p. 439. °*) Thomson in Oriental 
Herald. 1837. V6l. 33, p. 440. 


‘ 


750 Weft-Afien. V. Abcheilung. IE Abſchnitt. 6. 15. 


von Razareth der nörbliche Bergweg nach Akka, der gewöhnlich 
über Abiltn, an dem noch etwas norböftlicher gelegenen 
Dorfe Kabul (dem Xadwr bei Joſephus; auf Zimmermann 
Karte von Paläftina eingetragen) vorüber, durch den nach ihm 
benannten Want Abiltn5”), ein fünlicher Zufluß zum Nahr Ra- 
män (dem Belus), führt; meicht man etmad ſüdwärts von ihm 
ab,.fo wird der Ort Schefa Amer berührt. Diefer Weg ifl 
nur felten einmal befchrieben. Budinghbam folgt ihm (am 
11. Sanuar 1816)%), von Akka am Meeresufer entlang gehend, 
bis über ven Belusfluß, der fich in feinem Delta durch einen brei= 
ten Sandboden hindurch windet. Nach ver erfien Stunde Wegs 
wurde der wechſelnde Sandboden der Dünen verlaffen und der feſte 
Erdboden betreten, über den ein Kunſtdamm, wahrfcheinlich zur 
Sicherung gegen die Ueberſchwemmungszeit, hinmwegführt, bid man 
über fanfte Hügel hinweg mit wüftem Lande, mo nur einzelne zerſtreute 
Dlivenbäume zwifchen Diftelfelvdern fich erheben, mehrere Belöftufen 
emporfteigend, nach 3 Stunden Wegs von Akka dad Dorf Schefa . 
Amer erreicht (dad In der arabifchen Chronif, dem Tarich el Ham⸗ 
ball, nah Schulg, auch Schafaram heißt; Shefa’ Umar, yon 
Katholiken, Drufen und Maroniten bewohnt, nah Eli Smith’?); 
Schefaram nennt den Ort aud dad Khaftor va ferach) 60). 
Der Anbli wird durch das bewaldete Thal, über dem ver Ort 
fi erhebt, ungemein reizend, ba die andern Höhen umber nur 
nadte Flächen darbieten; fein Gaftel ragt ald großer Quadratbau 
in der Mitte von einigen 60 weiß angeftrichenen Häufern malerijch 
hervor. Der Weg führt von da zur Seite des Dorfes, am Fuß 
des Derged, an einem Brunnen vorüber, zu welchem Stufen hin 
aufführten, zu einer quabratifchen Ummauerung, die von 4 Bogen 
getragen wird. Am tiefen Brunnen waren einige 40 Weiber da⸗ 
mit befhäftigt, ihre Krüge mit Waller zu füllen; Moslemen und 
Chriſten, Drufen und Juden bewohnten den Ort, an veffen Süd⸗ 
oftende ſich eine moderne Grabflätte zeigte, mit antifem 
Mauerwerk. 

Von da führt der Weg meiſt über rauhe Kalkſteinklippen, 
zwiſchen denen hie und da einige Ackerfelder, bis nach einer Stunde 


. 


+ Eli Emith b. Rohlufon, Pal. UI. &. 883. °°) Buckingham, 
Pal. Vol. I. p- 13 —142. °°) Dr. Zunz In Asher Benjam. 
— gen. IL p. 60) Eli Smith in Robiuſon, Pal. III. 
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der Bir el Dſchehuͤſch (n. Schultz; Jahouſh bei Buckingham) 
erreicht wird. Am Rande des Berges, nahe dem Wege, ſah man 
Fragmente von Säulen und großen behauenen Quadern, im Thale 
4 Brunnen, von denen der Ort wol den Namen erhielt und der 
eine alte Ortslage zu bezeichnen ſcheint. Don ver Höhe 
Eonnte man die Bai des Meeres bei Akka erbliden; beim 
Hinabftelgen von ihr wurde nach einer halben Stunde das trodene 
Thal eined Wadi, wol der Wadi Chalapip nah Shulg (auf 
Zimmermannd Karte Kaledieh) erreicht, vem aber bald darauf ein 
kleiner Bach folgte, welcher Weibern zur Wäſche diente. Ehe dien 
fer Wadi erreicht wird, eine Stunde und do Minuten Wegs von 
Schefa Amer (dad Dr. Barth, der diefen Weg audy verfolgte, 
Su’amer nennen hörte), erreichte er (28. Behr. 1847) den Chan 
el Medauyehsl) (Berami auf Zimmermannsd Karte), bei dem 
ein Brunnen. Buckingham ritt von dem trockenen Wapi über 
immerfort auffleigende dde Kalkſteinhöhen und ſteriles Hochland, 
Sefurieh links zur Seite liegen laſſend, gerabezu auf Nazareth, 
das er erfi nach 4 Stunden Wegs von Bir el Dihebufcd ers 
reichte. Dr. Barth erblickte zwar von der Höhe Hinter dem Chan 
el Medauyeh das Dorf Sefurieh,, berührte e8 aber nicht, ſon⸗ 
vern folgte demſelben Wadi (er nennt ihn auch el Kaledieh), 
der fih gegen N.D. zu der Schönen Ebene el Battauf erwei— 
terte, und wich linfd vom Wege ab, zu den Ruinen einer Kirche 
bhinauffteigend, die weit umber fichtbar find. Noch fand er an ihr 
den Altar mit Seitennifchen, fonft nur vereinzelted Quadermauer⸗ 
werk aus antiker Zeit, deflen Ortsname ihm unbekannt blieb. 
Barth fehrte nun wieber zur Straße zurüd, folgte aber dem 
nördlichen Fuße eines Höhenzuges, an deſſen Südſeite Nazareth 
liegt, daß ihm aber eben durch dieſe Höhe verborgen blieb, er⸗ 
reichte jedoch in der Richtung feines Marſches vom zulegt genann⸗ 
ten Chan in 1% Stunden dad Dorf Raeneh (Raineh bei 
Schultz, er Reineh bei Eli Smith)®), deſſen Bewohner er in gros 
fer Aufregung fand, weshalb er es bald wieder verlief. Durch 
‚ ein Fleined Thal zog er gegen Süd, überflieg den Höhenzug, ber 
ibn biöher von Nazareth getrennt hatte, und fah nun plöglich von 
deſſen Kamm die Häufer des Eleinen Städtchens mit den lieblichen 
Arten, der flattlidhen Casa nuova, der Pilgerberberge, und dem 


°1) Dr. Barth, Reife. 1837. Mſer. *2) Eli Smith, Ortöverzeichnig 
„ bei Robinfon, Pal. III. ©. 882. 
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Klofter zu feinen Füßen liegen, wo er eine fehr reinlihe und ges 
machliche Aufnahme fand. 

Die Situationen der Ortfchaften von Nazareth gegen Of 
und ND. find uns fchon bis zum Gehen Thabor aus der frü- 
heren Befchreibung dieſes Gebirgsgaues befannt, mit Ikſaͤl (Che 
fuloth), Deburieh (Daberotb), Lubieh, Hattin, Khan el 
Tujjar, Kefr Sabt (mit feinem Flüßchen, vielleicht ver Sabt 
dee Samaritaner, die dadurch ihre Glaubendgenoffen in Tiberias, 
dahin ihr Weg über diefen Ort führen mußte, bezeichnen mochten? 
f. ob. S. 644) u. a. m. (f. Erdk. XV. ©. 393,396 u. a. O.). 
Ste führen uns auf der Damasfuäftrafe zum. Thabor nach Tiberias 
oder Kapernaum in das uns fchon befannte Jordangebiet. 

Aber zwiſchen viefen beiden, links und rechts gehenden be 
Fannteren Wegrouten eröffnet ſich direct gegen Nord von Naza- 
reth über die fchon genannte ſchöne Ebene von el Battauf 
hinaus und zu dem mittleren, continentalen, nörblichern Galilän 
die wahre Terra incognita dieſer Provinz, die noch recht eigent⸗ 
lich genauerer Erforfhung von Augenzeugen und Beobadhtern bee 
dürftig wäre. Unfern trefflichen, einzigen Wegweifer durch vieles 
Labyrinth von Bergen und Thälern, Flüfſen und Ortfchaften, bie 
noch Feine Karte richtig anzugeben mußte, ver eine Reihe von Jah. 
ren hindurch bier durch vielfache Wanperungen und Borfchungen 
einheimifch geworden (E. G. Schulg), Haben wir Fürzlich durd 
feinen Heimgang verloren, und ob von, feinen Entwürfen nod 
etwas zur Veröffentlichung gerettet werben kann, iſt und bis jept 
zweifelhaft geblieben. Wir werden alfe nur mit ben von unferm 
entfchlafenen Freunde und geworbenen fragmentarifchen Andeutun⸗ 
gen ed verfuchen müffen, auf einigen ver Wege und durch das 
von-faft allen bisherigen fcharfblicdenven Reiſenden unbeſucht, une 
erforfcht gebliebene Terrain hindurchzufchlagen, In ver Hoffnung, 
daß die Zufunft die großen Lücken bald ausfüllen wird, die bier am 
Nordende Paläſtina's noch zur beffern Erkenntniß in fo großer 
Anzahl übrig bleiben. Denn wenn wir auch bier ſchon eine ganze 
Reihe neuer mit den alten identificirter Ortönamen aufzuführen 
Im Stande find, fo find e8 doch eben nur Namen, veren Inhalt 
und fehlt, und wie und die Natur des Landes bisher verborgen 
geblieben, jo auch die Art und Weile feiner Bevdlferungen. 


Das innere Galiläa. 753 


Erläuterung 5. 


Die innere Galiläer-Randfchaftz das obere und untere Ga- 
Iläa, das Gebirgsland und das Nieberland. 


Als Robinfon zum zweiten Male die Höhe des Wely Neby 
Ismail bei Nazareth beflieg, zeigte ihm Abu Nafir, der mit. 
der Umgegend völlig vertraut war, gegen Norven In ber Werne 
dad Dorf Kefr Menpda63) und "deutete wenig oflmärtd von die— 
ſem, an der nördlichen Gränze ver Ebene el Battauf, auf einen 
Drt, der von den Eingebornen Kana el Jelil genannt wird. 
Etwas weiter öſtlich follte das Dorf Rummäneh (vielleicht das 
Rimmon, Iofua 19, 13, die Gränzftant Sebulond, 2'/, Stunde 
in Nord von Nazareth nah Eli Smith) 6*) liegen, das aber von 
bier aus nicht erblickt wurbe. Die von’ der Höhe genommenen. 
Minkelmeffungen gaben für Sefuͤrieh N. W.; Kefr Menda 
N. 8° W.; Käna el Jeltl N. 5° O.; Safed N.40’D. Nur 
der Iegtere diefer Orte wurde von Robinſon befucht, die erften 
drei nicht; Dagegen aber wol die 1%, Stunde von Nazareth mehr 
oftwärts auf dem Wege nach Lubieh und Hattin an der Damas⸗ 
kusſtraße gelegene Ortſchaft Kefr Kenna oder Kefer Kana 
(Erdk. XV. 296, 389), weldye von der Klofterlegende für das 
neuteftamentalifcye Cana audgegeben wird, wo bie Verwandlung 
des Waflerd in Wein auf der Hochzeit zu Cana gefchehen (Ev. 
Joh. 2, 9). Diefe legtgenannten Orte liegen, wie wir oben ge= 
feben haben, auf dem Waflerfcheiderüden des galiläifchen Gebirgs⸗ 
zuged, von dem die Wafler oſtwärts zum Jordan geben, weſt⸗ 
wärts aber die dort entjpringenven Bäche zur Ebene el Battauf 
ziehen, in welcher jene Kana el Jeltl (Dfchelil, d. i. Galiläa) 
und Sefurieh liegen, die fih dann weiter zum Mittelänpifchen 
Meere entladen. 

Diefe Kefer Kana wird allgemein von Pilgern bewanbert, 
um fi) von den Mönchen dad Hochzeitähaus des Bartholomäus 
und die noch übrigen Mefte der Weinfrüge im Orte, die in der 
dortigen Töpferei immer von neuem nachgefertigt werden, der meift 
von fatholifchen Ehriften bewohnt wird, zeigen zu lafien, und 


#3) Robinfon, Pal. III. S. 432; Keil, Comment. zu Sofua. ©. 339. 
*) Eli Smith, in Robinfon, Pal. ID. ©. 883. 
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ſelbſt Burckhardtss) folgte dieſer Anficht, ale er fih dort an 
einer reihen Quelle, von Ziberiad Fommend, unter Dlivenpflan« 
zungen und Obfibäumen ausruhte. Doch hatte auh R. Pococke 
fhon angemerkt, daß die griechifche Legende eine andere Sage 
darüber vom Orte Cana habe). Erf Robinjon, durd Die 
Audfage Abu Nafirs überrafcht, der ihm vom Wely Neby Is⸗ 
mail gegen Nord den Ort zeigte, welcher bei ChHriften und 
Mobammedanern Käna el Selil, dad „Kana in Galiläa“, 
genannt werde (Sana bei Pococke, Chirbet Kana bei Schulß), 
mußte diefe, vem Evangelio Johannis genau entipredyende Volks- 
benennung viel begründeter erfcheinen, als die Klofterlegenve von 
dem andern Orte, der Kenna, alfo ganz anders, im Lande ge= 
ſprochen und gefchrieben wird, und nur zu einer Kana für bie 
Bequemlichkeit der Pilger umgewandelt warb, wahrfcheinlich weil 
er viel eher an der großen Pilgerftraße von Nazareth nach Tibe— 
rind und dem Thabor erreicht werden konnte, als jene nörbliche 
Kana, die unbefuchter blieb. Und wirklich fand fich Feine Beftä- 
“tigung jener Klofterlegende für Kefr Kenna, die älter ald das 
16. Jahrhundert wäre. Duaredmiusß”) kennt beide Cana's in 
Galiläa (Käna’ el Jeltl und Sepher Cana, d. i. Kefr Kenna); er 
beichreibt auch ihre Rage, entfcheivet fich aber für die letztere Kefr 
Kenna, weil fie näher bei Nazareth} liege, wagt es aber doch nicht, 
jened ganz zu verwerfen. Seitvem blieb viefe Klofteranficht bei 
den Reiſenden vorberrichenn.” Robinſons Nachforfchung "gelang 
ed, zu zeigen, daß in älteren. Zeiten dagegen vie nörblichere 
Kara el Jelt! wirklid für die Cana der Hochzeit gehalten wurde, 
auf der, wie Johannes fagt, die Mutter Sefu ſchon war, als ihr 
der Sohn nachfolgte. Sowol Breydenbach, Marin Sanudo, 
Brocard, Saewulf, Willibald, wie auch dad Onomasticon 
flimmen darin überein. Für Kefr Kenna tft, nah Robinfon, 
gar Fein triftiger Grund vorkanden, e8 mit der Cana der Hoch— 
zeit zu identificiren. Diefe Kefr Kenna gehörte mit zu den Ver—⸗ 
leihungen, welche Tancred von Gottfried urkundlich im Jahre 
11016) als Princeps de Tiberiada cum tota Galilaea zugefichert 


**®) Burckhardt, Trav. p. 336; 5. ®efen. ©. 582; Reland, Pal. 
p- 680, 681; v. Raumer, Val. 6°) Rich. Bacode, Befchreib. 
des Morgenlandes, überf. v. Breyer. Th. NM. =; 

6) Quaresmius, Elucidatio Terrae Sanctae. Il. 3 etc. 

°°) Sebast. Pauli, Cod. dipl. I. c. Nr. CLVI. p. "500. 
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wurden, wozu außer Tiberias auch die Caſale Kapharshemme, 
Kapbarjepti, Zubia, ver Mons Thabor, wo Pater Gerardus Abt 
war, Arbel, Meſara und an dreißig andere Ortfchaften nanıentlich 
angeführt wurben, von denen er den Zehnten zu erheben hatte. 

Jene Rana el Seltl, Rana in Oaliläa, ift alfo wol 
wirklich der merkwürdige Ort, von welchem der Evangeliſt Johannes 
fagte: „das ift das erſte Zeichen, das Jeſus that, geſche— 
ben zu Cana in Galiläa, und offenbarte feine Herrlidh- 
feit. Und feine Jünger glaubten an ihn.’ Zu denifelben 
Drte Eehrte Jeſus fpäter aus Judäa kommend zurüd, wo ihn ver 
fönigliche Diener für feinen franfen Sohn zu Hülfe rief, worauf 
Jeſus zu ihm ſprach: wenn ihr nit Zeihen und Wunder 
- fehet, fo glaubet ihr nicht (Ev. Joh. 4, 48). Nathanael 
(Ev. 30h. 1,47) war aus diefer Kana gebürtig (Ev. 30h. 21, 2)60). 
Eine andere, dritte Kana, die im Stamme Aſſer gegen‘ Sidon 
bin lag (Iofua 19, 28), darf mit diefer nicht verwechjelt werden; 
es ift noch Heute ein großed Dorf deſſelben Namens in S.O. 
unfern Tyrus gelegen, tad von Robinfon befudht und auf feiner 
Karte eingetragen wurbe. Die neuteflamentalifche Sana wird nire 
gends im Alten Zeftamente erwähnt. 

Schreitet man nun von dieſen Orten, die durch viele Augen⸗ 
zeugen und Berichte der Wanderer feltgeftellt find, weiter nord = 
wärts indie innere Landſchaft Saliläa’d vor, fo muß jeder 
Schritt nur mit Behutiamfeit getban werden, da bier nur ein 
paar Augenzeugen und ald Bührer dienen Fönnen, um bie zerftreus 
ten, fragmentarifchen Angaben aus alter Zelt local zu deuten, und 
hierzu die Berzerrung der Karten mehr irre führt, als daß fie 
zum orientiren helfen Eönnten. Wir fennen außer den Angaben 
des Joſephus aus feiner Kriegdzeit, da ihm als Statthalter die 
Brovinz Saliläa zur VBertheidigung gegen die Römer anver- 
traut war, nur einzelne Kriegsfehden aus der Periode der Kreuz— 
fahrer, deren hoher Adel hier zwar Anſiedlungen auf feinen ihm 
von den chriftlichen Königen Ierufalemd durch Urkunden für 
feine Tapferkeit verliebenen Gütern, Grafichaften, Baronien be= 
günftigte und ſich felbft Schlöffer -und ‚Burgen in Menge und 
Ortſchaften erbaute, über deren ‚Lage und Audpehnung aber nur 
wenig gefagt wird, deren fränkiſche Namen jener Zeit auch 


‘ 


69) Keil, Commentar zu Sofua. ©. 347; Robinfon, Pal. III. ©. 657. 
Bbob2 
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meiſt nach Verjagung der Chriſten aus Palaͤſtina ſelbſt wieder 
verdrängt wurden, oder dierauch wol theilweiſe zu den antiken 
DBenennungen zurüdgefehrt find, oder neue veränderte Namen von 
ben jünger einrüdenden mohammedaniſchen Gebietern (vergl. 
auch oben ©. 678) erhalten haben. Daher ift hier überall ſchwer 
dad Antike mit dem Mittelalterigen und dem Neueren zu identificiren. 
Denn bier Hat noch fein Eli Smith und Robinfon nad allen 
Richtungen das Rand durchwandert, von Einheimifchen erforfcht, und 
eine fo ernſte anftrengenve Arbeit vorgenommen und der Welt 
bekannt gemacht. Robinſon Eonnte nur die Oftfeite dieſer gali- 
läifchen Landſchaften ‚berichtigen, fo weit ihre Stromgebiete ſich 
zum Jordanthale hinabfenfen, und von diefen war früher vie Meve, 
bis dahin, wo die gemöhnlihe Querroute von Safen gegen 
NW. über el Jiſch (Giscala), BintIebail, Tibnin (Turonum) 
und Kana (Kanah) nad Tyrus durch vie Nordgränze (f. oben 
©. 676) von Nord-PBalaftina vorüber führt (f. Erdk. XV. 
©. 250 u. a. O.; ob. ©. 679); oder wo fie fich auch nordwärts zum 
Nahr el Kafimieh, oder dem Kitany- Thal, in das Land ber 
Matuali nah dem Belad Beſcharah hinwendet. Von der 
Weſtſeite haben alle Reiſende von Rich, Pococke an (1737) 
bis Heute nur die weſtlichſte Küſtenſtraße durch vie Ebene von 
Acre bis Tyrus durchwandert, ohne fich irgend wie tiefer in daß 
öſtlichere Gebirgoland Galiläa's hinein zu wagen. Nur zwei 
Männer machten, fo viel und bekannt geworben, hiervon Aus⸗ 
nahmen: Stephan Schulg, ber Hallifche Judenmiſſionar in ver 
" Mitte des vorigen Jahrhunderts (1754), und E. ©. Schulg, 
Preußifcher Conful zu Ierufalem, in ver Mitte unfers Jahrhun⸗ 
derts; jener als gelehrter Kenner bebräifcher und arabifcher 
Sprachen, aber mit weniger Critik in Beziehung auf, dad Topo⸗ 
graphiiche und das Altertum, viefer mit fcharfem fprachgelehrten 
und hiſtoriſchen Bli des Korfcherd und Entvederd; jener nur auf 
einigen glüdlichen Gtreifpartien, die er unter dem Schutze ber 
Confulate feiner Zeit von Acre dus durch das Gebirgsland in 
nordöſtlicher Richtung über Tarfchifch bis nah Safed zurüd- 
legte; dieſer auf vielfachen von 1845 bis 1848 wieberholten Kreuz» 
und Querreifen, in denen er vorzüglich die Erläuterung ver Ges 
ſchichte ver Kreuzfahrer im Auge hatte, worüber er fo gütig war 
und in verfchievenen fchriftlichen Auffägen, von Beirut aus, um⸗ 
ftändlicgere Mittheilungen zu machen, von denen ein Theil auch, 


x 


28 


Oberes und Unteres Galiläa. 757 


an Seren G. Groß gerichtet, gedruckt erfchien?0), ein anderer uns 
Handfchriftlich zur weitern Benugung von den Freunde der Wiſ⸗ 
fenfchaft ganz anſpruchslos überlaffen wurde, der daher bier mit 
Mier. indbefonvere bezeichnet wird. Dies find die einzigen Quellen 
nebft einem danach berichtigten DBerfuche einer neuen Kartenffizze 
von Galiläa, deſſen Lineamente aber nur unter €. ©. Schultz 
Augen vom Herrn Hauptmann 6 Zimmermann entworfen werden 
konnten, da Schult ſich ſelbſt die Eintragung der Namen bei 
ſeiner Rückkehr in Jeruſalem 1851 vorbehalten hatte, worüber ihn, 
den längft Kränfelnven, leider, ohne | died Werk vollenden zu kön⸗ 
nen, der Tod ereilt hat. 


1. Das Obere und Untere Galiläa nad Joſephus hifto- 

rifhen Berichten; die Durhwanderung des Nieverlan- 

des, oder der Großen Ebene Sebulon, el Batthauf, 

Aſochis in Galiläa, verfhhieden von der Großen Ebene 
Eddraelom. 


Ein wichtiges Reſultat diefer jüngften Unterſuchungen, daß 
vorzüglih au8 Schul’ Wanderungen im Lande hervorgeht, iſt 
das befjere Verſtändniß deſſen, was Joſephus unter dem Oberen 
und Unteren Galiläa (f. ob. ©. 685) begriff, welches letztere 
der Hauptfhauplas ver Begebenheiten feiner Zeit in Galiläa 
war, die er mit vielen Ginzelbefchreibungen und Namen von uns 
bekannt gebliebenen Ortſchaften in feinen Schriften Hinterlaflen 
bat. Das Untere over Nieder-Oaliläa nannte er „die Große 
Ebene’, ein Ausbrud, den man gewöhnlid nur auf die große 
Ebene Esdrelom bezog, wodurch man im Suchen der Rage der fie 
umgebenden oder in ihrer Mitte gelegenen Ortöbenennungen Irre 
geführt wurde. Daher fuchte noh Wolcott im 3. 184271) vie 
berühmte Feſte Iotapata, die Joſephus zulegt noch fo tapfer 
vertheidigte, bei deren Falle er aber gefangen wurde, am Norbrande 
. der Esdrelom⸗Ebene zu Yapha (Iafa, f. ob. S. 701) in S. W. 
von Nazareth, wohin ſie auch v. Raumer verſetzt hatte, auch Re⸗ 
land, nach einer ihm jedoch zweifelhaft gebliebenen Angabe eines 


N ) Dr. €. G. Schultz, Mitigeilungen über eine Reife durch Samarien 
und Galiläa (follte heißen über 7 Reifeunternehmungen), nebft An 
merfungen von H. Groß, in Zeitfchrift der Deutichen Morgenländt: 
fhen Geſellſchaft. Bd. II. 1849. S. 46—62. 29 Wolcott, in 
Bibliotheca Sacra. 1843. 1. c. p. 79; v. Raumer, Pal. 3. Aufl, 
©. 115, Rot. 32, 
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Talmudiſten, deren Lage er nur 3 röm. Meilen fern von Tzipori, 
d. i. Seppboriß, dem heutigen Sefurieh (f. Reland s. vr. Go- 
patata, Jotapata p. 816 u. 868), annahıh, während D’Anville fie 
viel weiter in den Norden von Safed hinaufrüdte, Andere rathlos 
fie in ihren Karten ganz übergingen, und Robinfon in feiner 
eritifchen Vorficht, da ihm ale Daten zu ihrer näheren Beſtim⸗ 
mung durch eigene Anſchauung fehlten, fie nicht einmal genannt 
hat. Die vorzugsweiſe ald Meyd zediov, die Große Ebene, in 
den Beichreibungen bezeichnete Landſchaft Paläftina’d (Erdk. XV. 
©. 411) 2) if allerdings die Ebene Esdrelom oder Jesreel (f. ob. 
©. 689) zwiſchen Samaria und Galilia, als ein unbemohntes 
Gebiet, ohne Ortfchaften (f. ob. ©. 695), mit dem Iofephus, als 
mit einem damals neutralen Gebiete, bei den innern Kämpfen des 
Landes gar nichts zu thun Hatte als Statthalter von Oaliläa. 
Auch fpielte hiefe Feine Nolle in jenen aufrührerifchen Zeiten, die 
daB ganze innere Galiläa fo gewaltig bewegten, deſſen flärffte 
Bevölkerung mol eben feine größte Goncentration in dem frucht— 
bareren Theile jener Nievern Galiläa finden mochte, die hier überall 
vorBerrfchend als die Große Ebene bezeichnet ift und, wie auch 
beute, ſtark bevölfert und voll Ortfchaften war. Diele Niedere 
Galiläa bezeichnet aber im Gegenfag des im N.W. höher gele- 
genen Rückens der großen Waſſerſcheide zwischen dem Mitteländifchem 
Meere und Iordangebiet einen großen Theil der gegen den Tibes 
rias⸗See allmählich in weitere Flächen und fanfteres Stufenland 
fih Hinabfenfenden Landſchaft, die keineswegs eine vollfon- 
men gleichförmige Niederung ift, aber in Beziehung auf das gegen 
Norven um den Dſchebel Safed (ſ. Erdk. XV. ©. 159) und 
den höchften ver galiläifchen Berge ven Dichebel Oſchermak 
in Welten von Saufen, um die Quelle des Nahr Herdawil, 
viel gewaltiger auffteigenden wildern und ödern Gebirgslandes (als 
dad Obere Galiläa), hberfömmlih das Untere Galiläa oder 


das Niederland genannt werden Fonnte. Und zwar mit vollen 


Recht, da feine große mittlere AUsdehnung von Sepphoriß, 
im Süden der Ebene EI Batthauf, durch dieſe Einfenktung hin- 
durch, immer gegen N.O., über Aräbeh, Kafer Anan bie 


zum Weftfuß ver Berge von Safed und dem Oſtfuße des 


Dſchebel Dſchermak, ja bis über Meirom hinauf, bis nad 
et Jiſch, wirklich vorberrfchend ein mehr ebenes Blachfeld bildet, 


+12) Groß a. a. D. ©. 59. 
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das fih von Sepphoris an, längs ver Norbfeite des Thabor hin⸗ 
über nah Kefr Sabt, Lubieh, als vie Hochebene Ard el 
Hamma über dad Schlachtfeld Kurun Hattin, durch die ganze 
Plateauflähe am linken Ufer des Sees Genezareth bis zu 
deſſen Nordende binaufzieht (f. Erd. XV. ©. 388—389), und 
nur erft in kurzem Steilabflurz unmittelbar zum tiefern Küſten⸗ 
rande des Genezareth⸗Sees abfällt. Diefee Untere Galiläa 
war das fruchtbarere, dad ungemein bebaute und bevölkertere, voll 
Drtichaften, wogegen das norbwefllichere rauhere Gebirgsland 
durch feine Burgen und Beflungen mehr die Schugwand von Dies 
fen gegen den Andrang ver Feinde von der Meeredfeite dienen 
mußte. Zu diefen Feſten, die fi auf der ſchützenden Erhes 
bungslinie im Weften über Unter» Galiläa auf ven vor⸗ 
deren Berggipfeln erhoben, zählte Joſephus vie Weflen von 
Jafa (nicht Joppe), Sepphoris, Chabolo, Jotapata, So— 
gane, Selamin, Achbara, Seph und Mero (in ver Reibe 
von S.W. nah N.D. gelegen) auf, die wir in den heutigen 
Orten Yapha, Sefurieh, Kabül, Oſchefät, Satban Sel⸗ 
lameh, Akbara, Safed und Meirom (Erdk. XV. ©. 256) 
wieder gefunden zu haben für höchſt wahrfcheinlich halten. Am 
Oſt⸗ und Südrande Unter⸗Galiläa's wuen aber die feſten Orte 
Thabor, Xaloth (Ikſal, ſ. Erdk. XV. ©. 393), Tarichaea, 
Tiberias eingerichtet und als ſolche genannt. Die Große Ebene 
ſelbſt wurde in ihrem fübmweftlichen Theile gegen” Sepphorid, weil 
fie im Stamme Sebulon Tag, deſſen öſtlichſter Gränzftein ber 
Thabor war (f. ob. ©. 679; XV. ©. 393 u. a. D.), auch bie 
Ebene Sebulon, bei ven Türfen im Dſchihannung des Hadſchi 
Chalfa Ebene Zabulon 3), oder auh die Sepphoriß- 
Ebene genannt. Es ift die wegen ihrer Bruchtbarkeit feit den 
Kreuzfahrer» Zeiten bis Heute gerühmte Ebene EI Batthauf 
(Erdk. XV. ©. 389, 412; au el Buttauf oder el Bathoͤf 
in den Urkunden der Kreugfahrer geichrieben) +), im Norden von 
Nazareth, die auf Jacotins Karte fchon nad) guten Beobach⸗ 
tungen mit ziemlicher Richtigkeit der Situation eingetragen wer⸗ 
den konnte. An ihrem nörblichen Hügelrande liegt ver Ort Kafer 
Menda, wie am ſüdlichen Hügelrande Sefuͤrieh; zwiſchen bei— 
ven Drtfihaften gegen Weften hindurch ladet der Wadi Cha— 


1 J. v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1836. Bb. 74, ©. 57. 
) Sebast. Pauli, Codice dipl. I. p. 162. 
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ledijeh, als nörblicher Zufluß (auch Nahe Melif) zum Kifon, 
vor Halfa feine Waſſer aus, die "oberhalb Kefer Menda um 
Sefürieh von Of ber ihm aus mehreren Gebirgöbächen zuge 
führt werven, deren öÖftlichfte von Lubieh und Kefr Kenna gegen 
Nordweſt ihren Lauf (1. Erdk. XV. ©. 389, und Robinfons 
Karte) am Orte Rummanieh (rihtiger Rummäneh, ber ein- 
fligen Gränzſtadt Sebulons, Nimmon, Jofua 19, 1375), und 
die “Poöua bei Joseph. de Bell. Ill. 21, fol. 238 ed. Haverc.) 
vorüber nehmen. Der nörblichfte Arm aber kommt aus den Ber⸗ 
gen nordwärts Kana el Jelil herab, vom Dichebel Dfchefät, beipült 
ſüdwärts mit wefllicher Biegung den ſüdlichen Fuß des Bergortes 
Kefer Menda, und nun erſt iſt er es, ver ſich in der fchönen Ebene 
el Batthauf im Thale mit deſſen Hauptſtrome, dem el Chale⸗ 
dijeh, vermiſcht. 

Weiter in N.O. von ba wird bie Fortſetzung ber Ebene bie 
„Große Ebene Aſochis“ genannt, von der Stadt Aſochis in 
ihrer Mitte Noch ift ihre Lage nicht mit Sicherheit ermittelt, 
obwol Schulg fie nach einem andern Codex bet Iofephus, wo fle 
Aooztg geichrieben wird, für die heutige Station Kasr el Ozair 
hält, die nur wenig oflwärts von Rummäneh (wo el Kutı 
auf Robinfond Karte fleht) entfernt liegt, auf den Wege nach 
dem nörblichern Dorfe Aräbeh zu. In Aſochis hielt fich zu 
jener Zeit Joſephus auf, ald von allen Seiten aus dem fehr 
bedraͤngten Galiläa Boten dahin. (eis T6o Mlya nedlovr- Acwyl 
derı Ovoua Tovrw; Joseph. de Vita $. 41) zugefandt wurden, 

ihn zu befchwören, die Galiläer, als Feldherr, in ver großen Kriegs⸗ 
noth nicht zu verlaffen. Seine Wiverfacher im Lande fannen auf 
feinen Untergang, und vie Römerskegionen unter Raifer Veßpa⸗ 
"ftan bedrohten Balilda von ver Meeresfeite ber mit Ueberfall. 
Durch einen günfligen Traum geftärft, ſagt Joſephus, fei er 
fogleih von Aſochis, welche damals nächſt Sepphoris eine zweite 
- Sauptftadt Unter⸗Galiläa's war, am folgenden Morgen mit 3000 
Kriegern und 80 feiner Reiter muthig aufgebrochen, und habe noch 
ein Aufgebot von 5000 Galiläern mit Waffen und Lebensmitteln 
nachkommen laſſen, dem Römerfeinde zu begegnen, der unter 
Ceſtius Gallus Commando von Ptolemais im Anmarſch ge⸗ 
meldet wurde. Joſephus nahm den „geradeſten Weg“, ſagt 


219 Keil, Commentar zu Jeſua. S. 330; Reland, Pal. p. 735, 924; 
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er, zum Orte Chabalo (eis Kaßwiw zum), der kein anderer 
als der zum heutigen Kabul in NW. von Kefer Menda und 
in ND. von Abilin (ſ. 0b. S. 750) fein fonnte, denn dieſer 
führt am fürzefien gegen das heutige Acre Hin. Das Khafthor 
va ferach fagt, dieſes Kabul Tiege’6) nur 2 Stunden fern von 
Acco. Hier aber hielt Joſephus einige Zeit an, wo «8 nur zu 
Borpoften-Gefechten nit den Römern Fam. Don da fhidte er 
aber Briefe zu feiner Hülfe nach Ierufalem, die er mit vertrauten 
Boten über Sapha (Tape bei Joſephus, das Heutige Yafa in 
SW. von Nazareth), alfo ſüdwärts birigirte, wodurch die 
Identität der Lage von Ehabolo mit dem heutigen Kabul nur . 
beftätigt wird. Hieher waren die Widerſacher des Joſephus, Yo» 
nathas an der- Spibe, feinen Boten entgegen gegangen, um fie 
aufzufangen und die Bewohner des befefligten Japha, deſſen 
Bränzpäffe Galiläa's von Joſephus Wachtpoſten befeht 
waren, gegen ihren Feldherrn aufzumwiegeln. Aber vom treubleis 
benden Boll der Stadt durch Tumult zurüdgefchredit, ſagt die 
Vita, zogen dieſe heimlichen Gegner und Friedensſtörer nun ab 
nah Sepphoris und von da nah Afochts zurück, um andere 
Lift gegen ihn zu exfinnen. Joſephus, ver ihre geheimen Um⸗ 
triebe wol merkte, übergab nun einem treuen Breunde das Com⸗ 
mando feines Obfervationspoftend in Chabolo (Kabul), z0g 
fi aber felbft mit 3000 Mann feiner Truppen in vie fichere 
Feſtung von Iotapata zuräd, um nicht über 40 Stadien weit 
(2 Stunden) entfernt von Chabolo zu fein. Es flimmt dieſe 
Diftanzangabe von 2 Wegflunden mit der heutigen Entfernung 
des Dorfes Kabul von dem Dfehebel Dfechefät, auf welchem 
die Ruinen von Iotapata Tiegen follen, gut überein. 

Don Aſochis, deſſen Lage noch unbelannt geblieben, wenn 
es nicht die oben angeführte Kasr el Ozair fein folte, wo ver 
Aufwieglee Jonathas auch Feinen Beifall fand, ſchritten er und 
die Seinen weiter vor nad) der Stadt Gabara (Tußuou, over 
nach. einer andern Lesart Aooßu), wo fie wie in Japha keinen 
Beifall beim Volke fanden, wo aber ihre Partei durch ven 
Joannes von Giscala und feinen 3000 Mann zählennen 
Räuberhaufen verftärft wurde. Ioannes war aus Gabara ge⸗ 
bürtig und, hatte einft dieſe feine Vaterſtadt auf Joſephs Befehl 
mit Mauern umbaut, war aber jebt Ufurpator in Ober⸗Ga— 


’*) Dr. Zunz, in Asher, Benjam. v. Tudela. II. p. 427. 
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tiläa, wo er in ber Stabt Giſscala (Tioxuie, Joseph. in Vita 
13) refidirte, die biß beute am Nordende Unter-Galiläa's, 
nordweſtwärts von Safed, in dem Dorfe el Jiſch ihren antiken 
Namen beibehalten Hat. Nur in geringer Entfernung von diefem 
el Sifch, dad Robinfon’) auf feinem Wege von Safev nad 
Tibnin als das alte GOiscala anerkannte und im der bortigen 
vulcanifchen Region auf einer fegelfürmigen Anhöhe fich hervor⸗ 
heben ſah, liegt Safa gegen Weit, eine andere Bergſtadt Ober- 
Galnäa's, die aber erft im Mittelalter. hervortrit. Bon Gise 
cala, die Joannes auf Joſephs Befehl auch zu einer feften Burg 
Saliläa’8 ausgebaut Hatte, erhielt ver Ufurpator feinen Namen, 
weil er von da aus durch feine Gewaltftreihe und Raubzüge das 
Land in Schrecken feßte, und fich in feinem Burgverließ zu el 
Jiſch der Ahndung des Statthalterd zu entziehen wußte. Er 
mußte alfo von Nord gegen Süd feinen Marfh nah Gabara 
gerichtet haben, um dort mit Jonathas, feinem Bundesgenoſſen, 
der ihm von Süd nad Nord entgegengezogen war, in ber Mitte 
der Großen Ebene Aſochis zufammenzutreffen. Hier mußte 
alfo das uns unbekannt gewordene Gabara liegen. Es iſt vie 
Brage daher, welchem heutigen Locale dieſe Stadt des alten Nies 
derlandes von Oaliläa entfprechen möchte? 

Auch Hier Hilft ‚glücklicher Weife der Text des Joſephus durch 
ein beſtimmtes Datum aus, fo daß die heutige Rage des Dorfes 
Aräbeh ungefähr die Kocalität ver antiken Gabara bezeich- 
nen muß, wenn auch Zweifel ſich noch Yagegen erregen lafſſen, ob 
die Namen beider Orte etymologifch und auch local genau auf die⸗ 
ſelbe Stelle zuſammen fallen. 

Joſephus erzaͤhlt nämlich, daß er die Umtriebe ſeiner Wi⸗ 
derſacher, die ihm nach dem Leben trachteten, und ihn deshalb in 
ihre Gewalt nach Gabara zu locken ſuchten, wohl wahrnehmend, 
an die Galilder, vie ihn für ihren Netter und Beiftand in ihrer 
. von allen Seiten großen Berrängrfiß und Gefahr anfahen, einen 
offenen Brief gefchrieben habe, ded Inhalte, daß er bereit fei, im 
Lande Ihr Beiftand zu bleiben, daß er auch in jede der 240 Stäbte 
Galiläa's, wo es Noch thäte, auf Ihren Ruf kommen würbe, nur 
nicht nah Sabara und Giſchala, denn jene fei die Vaterſtadt 
des Joannes, biefe fei die Verbündete ſeines Widerſachers. Dennoch 


+7) Robinſon, pal. uf. S. 585, 639-641, u. b. Eli Smith ebend. 
ll, ©. 884. 
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gab er, von Jotapata aus, ven Galiläer-Truppen Befehl, auf 
drei Tage bewaffnet, fih mit Proviant zu verfehen und in 
Gabara (hier TußuowF geichrieben, Vita $. 52, fol. 25) fi 
zu flelen, wo er auch mit ihnen zufammentraf. Den Hinterliftigen 
Nachftelungen feiner dortigen Feinde, die ihm verrathen waren, 
wußte er gefchieft zu entgehen; feine Partel erregte in der Wuth 
gegen Jonathas und Joannes einen Aufftant, der in ein Blutbad 
übergegangen fein würde, was Joſephus aber vermeiden wollte, 
um fich bei dem Hohen Rath in Serufalem keinen Vorwürfen aus⸗ 
zufegen. Mitten in dem Tumult erfann er auch eine Liſt, und 
gab feinen Truppen plöglic ven Befehl zum Abmarſch und ihm 
nad Sogane (noög Iwyarnv x)tinvy) zu folgen, die 20 Sta⸗ 
dien fern von Gabara im Gebirg lag, von wo er nun Boten nad) 
Serufalem ſchickte und die Aufrührer aus Galiläa in die Haupt« 
ſtadt zurücdzuberufen rieth. Um dieſe Boten ficher über die Gränze 
des empörten Galiläa's zu bringen, geleitete er fie von Sogane 
ſelbft mit einer Edcorte bid zu den Wachtpoflen, die er an bie 
‚Gingangspälfe zu Japha gegen die Ueberfälle der Römer 
geftellt hatte. Auch Sogane, das früher gänzlich unbekannt und 
auf feiner Karte Paläftina'3 eingetragen war, ift von E. G. Schult 
in ver Heutigen Gebirgsoſtadt Sachnin oder Safhntn wieder 
aufgefunden, und Die Vivacität ihres antiken Namens bei feinem 
Befuche daſelbſt feftgeftellt worden. In Eli Smith Wörter- 
verzeichniß?8) waren ebenfalls die beiven Orte in ber Schreibart' 
Süfhntn und 'Aräbeh, ald von Mufelmännern und Ehriften 
bemohnt, in dem Diftriete Eſh Shäghuür Unter⸗Galiläa's gele- 
gen, zufammengeftellt, was auf die geringe Diftanz beider Orte 
von einander hinweiſt, die in unferer Kartenconftruction in ziem⸗ 
lich gleiche Entfernung weſtwärts von Aräbeh (Gabara) und 
direct nordwärts noch um ein Geringes näher an Dichebel 
Dſchefät (Iotapata) zu liegen kommt. 


I. Beflimmung der einzelnen Localitäten: Oſchefät 

(Iotapata), Safhnin und Aräbeh (Sogane, Gabara, 

Araba), .el Ozair (Aſochis), el Jiſch (Giscala) und 
Akhbara. 

Wenn aus den in dieſe hiſtoriſche Erzählung gemiſchten 

Ortsnamen und Diſtanzangaben mit den verſchiedenen noch beſte— 


”) Eli Smith, im Anhang zu Robinſon, Pal. III. ©. 884. 
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benven heutigen Benennungen und den wieneraufgefundnen Locali⸗ 
täten ſich ſchon ein ver Topographie von Unter-Baliläa ziemlich 
wahrfcheinliches Kartenneg entwerfen läßt, wie dies in einem Blatte 
verfucht ift, fo werden fünftige Reifende und Beobachter an Drt 
und Stelle dies weiter auszufüllen und zu berichtigen haben. 

Hiezu find für jetzt noch folgende beſondre Angaben hinzuzu⸗ 
fügen, zunächft über die, Lage eines der Hauptorte, der zuvor gänz⸗ 
lich unbekannt gebliebenen Feſte Jotapata, die E. ®, Schultz 
ſchon im J. 1845 aufgefunden hatte. 


1) Iwranara, Oſchebbel Dſchefät nah Schulz' 
Entdecung. 


Auf Robinſons Karte iſt im Norden von Nazareth und 
Sefurieh ein Thal ganz richtig eingezeichnet, das zwiſchen Kefer 
Menda und Kana el Jeltl vom Norden herabkommt und in vie 
Ebene el Batthauf, nach kurzem Lauf vielleicht von ein paar Stun⸗ 
den, eintreten mag. Dieſes Thal theilt fidy gegen Norden an feinem 
Urfprung in 2 Meinere Thäler. Geht man, fagt Schulg, dieſes 
Thal aufwärts; jo fleigt zwifchen der gabelfürmig zufammenfloßen- 
den Spaltung beider Arme bie fteile Berghöhe, eine zadige Klippe, 
empor, Oſchebel Dichefät, auf welcher die Trümmer einer Ort⸗ 
Schaft liegen, die mit höchſter Wahrfcheinlichkeit vie alte Sotapata 
fein mag, in welder Joſephus ſich zulegt verfchanzte und ber 
Belagerung der Römer unter Vespaſian einen fo tapfern Wider⸗ 
fland leiſtete. Da er die Lage”?) der damaligen Stadt felbft fo 
genau befchrieben und In der umſtaͤndlichen Gefchichte ihrer Bela- 
gerung und enbliden Erftürmung- fo viele. befondere Umſtände 
mit eingeflochten bat, jo läßt fid) die Ipentität der heutigen Trüm⸗ 
mer von Dfchefät nicht nur im überlebenven contrahirten Namen, 
ſondern aud) in den Terrainverhältniffen und Diftanzen mit größter 
Sicherheit nachweiſen. Schulg hatte fih in Nazareth nach ver Lage 
per beiden Ortſchaften Safhninund Aräbeh erkundigt ®®), und er⸗ 
fahren, daß beide Dörfer an 6 bis 7 Stunden nörhlich von Nas 
zareth Tägen. Sein Führer brachte ihn über den Ort el Raineh 
zwifchen Meſched Links und Kefer Kenna rechts hindurch. Die 
hiefige Ebene (Sahel), Ebene Tur'ün (von dem Orte Tur’än, 





*72) Josephus, de Bello Jud. III. 7, fol. 231—245 ed. Haverc. 
20) @. G. Schule, inneres Galiläa, in Zeitfchr. der Deutfch. Morgenl. 
Gef. Br. III. 1847. ©. 50. 
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den auch Eli Smith anführt)81) genannt, zur Rechten liegen 
Iaffend, fam er nah Rummänch. Wefſtlich von viefen Orten 
ganz nabelag Khirbet el Rumi, die Ruma, aus weldyer einer 
der tapferften Vertheidiger Jotapata's herſtammte. Von vdiefem 
Orte breitet fi die große Ebene el Bathoͤf, oder el Battauf, 
gegen Oſten aus, in welcher auf der Robinſonſchen Karte von 
Kiepert die Orteel Kar, richtiger el Ozalr genannt, und weiter 
oftwärtd Beni, die richtiger el Buaineh heißt (d. i. Klein⸗Bi'neh) 
eingetragen find. Beide Ortfchaften (die erfte vielleicht Die Aſo⸗ 
chir, nach Schultz) lagen am Südrande der Großen Eben. 
Kefr Menda liegt auf dem Nordrande derſelben, und oͤſtlich von 
ihm Kana el Jeltl, oder, wie es Schultz lieber ſchrieb, weil er 
es an Ort und Stelle fo nennen hörte, Chirbet Käna. Sein 
Weg ging von Rummäneh gegen N.Oft über diefe Ebene, dann 
gegen Nord über dad Gebirg; und als er an deſſen Norbfeite hin» 
abftieg, lag AräbeH vor ihm. Bon va ging er nah Safhnin, 
oder Sadhnin, das weſtlich von da eine Stunde (alfo gleich 
20 Stadien) entfernt Tiegt, wie Sogane bei Iofephus von Arä- 
bed. Beide Orte, Aräbeh wie Safhntn, fagt Schulg, felen 
aud Heute noch recht wohlhabende Dörfer; in Ießierm Orte, wo er 
fein Zelt auffchlug, fagte mar ihm, daß eine Stunde von da in den 
fünlicher gelegnen Bergen eine Ortöruine Dfchefät heiße. 
Sogleich den folgennen Tag richtete er feinen Marſch dahin. 
Nach einer Stunde Wegs über fehr felfigen, mit Geſträuch be= 
wachönen mweglofen Boden, fagt er, ſah Ich nen Ort erft, als ich 
ganz nahe davor war; erliegt auf die wunderbarfte Weife von Ber» 
gen eingefchloffen zwifchen einer Gabel von Ihälern, vie nah Süd 
abfallen. Es ift ein fleiler Berg, ver durch einen böhern Berg 
rüden gegen Nord, mittelft des Grates ver fchmalen Waflerfcheive 
zwifchen beiden Seitenbächen, mit dem noch böhern Bergzuge im 
Norden zufammenhängt, und dieſe beiven Seitenfchluchten ſind es, 
die fi unterhalb zu dem einen engen Thale vereinigen. Auf die 
fer natürlichen Brüde vom Bergrüden zu dem mehr einzelnflehen- 
den Gipfel in der Mitte Tiegen die Trümmer einer Stadt, in denen 
die Grundmauern der Befefligungsthürme, ven nörblihern Berg 
binaufwärts, noch heute zu erfennen find. 
Der Gipfel jenes vereinzelten Berges ift ein faft gänzlich kahler 
Berg, voll Gifternen, gleich einem colofjalen Todtenſchädel ver 


* gli Smith, in Robinfon, Bal. III. ©. 882. 
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auf Zimmermand Karte), an 40 Stadien etwa weſtwärts von 
Dicyefät in den dortigen Gebirgspäſſen Galiläa's gelegen, wieder 
aufgefunden if, von wo Joſephus fein Lager no 60 Stadien 
weiter weflwärts, an ver Gränze des Gebiets von Ptolemaid, aufs 
flug, um von diefer Seite die Meberfälle der Römer gegen Ga- 
liläa abzumehren. > | 

Diefer Ort muß von jeher durch feine Stellung zu den Eine 
gängen des Gebirgslandes von der Seejeite her wichtig geweſen 
fein, auch fommt er port im Buche Joſua 19, 27 als Gränzftabt 
Afferd und Sebulons ſchon vor, hoͤchſt wahrſcheinlich identifch mit 
dem bei Joſephus ermähnten, aber verbunden mit ver Nennung 
des benachbarten Thalessi) Jephtha⸗El (Reland, Pal. 354), 
in welchem man vielleicht vie erfle Spur von Jotapata ober GOo⸗ 
patata vermutben Eönnte, fowol dem Nomen als der Lage nad. 
Ob Kabul der von Edriſi genannten Burg Kabul entſprechen mag 
(in Eparchia Safadensi), bleibt unficher85). 


2) Sathnin und Arabed; Sogane und Gabara (Uraba?). 


Sachntn oder Sakhnin, Sufhntn bei Eli Smith, if 
wol ohne Zweifel dad Swyarn des Joſephus und iventifch mit 
dem Sichanin bei Reland (Pal. 1003 u. 1004), daß nad ihm 
ſehr häufig in den Talmudiſchen Schriften vorfommen fol, von 
ihm aber ald von Sogane verſchieden (s. v. Sogane,.p. 1020 
und 21) aufgeführt ifl, und mol weil ed noch einen zweiten Ort 
diefed Namens gab, der in Gaulonitid Iag, manche Verwechslung 
veranlaßt haben mag. Heutzutag liegt im Oft, eine Stunde fern 
von diefem’mohlhabenden, großen Gebirgöporfe, jenes andre von 
Schultz beſuchte Vorf Aräbeh in derſelben Großen Ebene, 
die er zuvor von der Südjeite, nämlih von ven Höhen von 
Sefurieh, von Kefr Kenna und el Mefchhen her (auf Robinjons 
Karte zwifchen beiden Orten gelegen, welche legtere Groß für hie 
Lage ber Garis, Tgıs, der Eingangspaß von Galiläa, de Bell. 
Jud. III. 6, fol. 263, den Joſephus beſetzt Hatte, bielt), hatte 
überbliden, aber auch wieder von ver Norbfeite, von Kurun Hattin 
aus, wieder überfchauen können, und fo ſich von ihrer großen 
Ausdehnung und ihrem früher unbefannt gebliebenen Dafein über⸗ 
zeugte.. Das von ihm befuchte Dorf Aräbeh) in der Mitte 


40) Keil, Eommentar zu Joſna. ©. 346. °*) Groß a. a. D. 6.62. 
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diefer Ebene gelegen, gab ihm nun die Anficht, daß die Ledart 
zen Aouaßov bei Joſephus, wie fie Reland, Pal. 771 und 
41021 anführte, die richtige fei, fo wie die bei Eli Smith”) aus 
dem Munde der dort Einheimijchen in feinem DBerzeichniß neben 
einander geftellten Namen ver beiden Ortfchaften, bie auch öfter 
in den Urkunden des Deutfchen Ordens eben fo vereinigt werden, 
ihn. in feiner Anficht beflätigten, fo daß er die im Zerte des Jo⸗ 
fephu8 durch Reland aus Tadaoa In Taßauoa corrigirten bei⸗ 
den Namen für Gopiftenfehler oder irrige Conjecturen hielt, und 
dem Zerte: &x&Aevou Toig nAnFEoı nods Iwyarnv zuunv EneoFaı 
Aopdaßwr, flatt Iaßaowr, ven Vorzug gab. Aber abgefehen davon, 
daß Hier xwumv zu Sogane und nicht zu Taßaow» gehört, und daß 
allerdings ſich Araba leicht ftatt Gabara leſen ließe, fo führt Großes) 
doch noch gegen diefe Erflärung an, daß der Name I aßapa auß vielen 
andern Stellen bei Joſephus nicht auf gleiche Art auszumerzen ſei, und 
daß, wie in der Vita 51 Sogane und Gabara, ‚fo au Vita 10 
Gabarener und Soganer neben einander geftellt würben (doch 
eigentlich nur: Gadarener und Gabarener, ſowie Soganer und 
Tyrier). Es bleibe alfo noch die Frage noch übrig, ob Gabara 
wirklich, wie in Vita 25 gefagt werde, nebft Tiberiad und Seppho⸗ 
ris zu den drei größten Stäpten Galiläa's gehört habe, und nicht 
vieleicht in einer andern Localität liege, da fie zuweilen auch mit 
Gadara auf der DOftjeite des Jordan (Erdk. XV. 375 u. f.) wieder⸗ 
holt in Verbindung gebracht erfcheint, was aber doch dem beſtimm⸗ 
ten Ausdruck des Joſephus von einer Hauptſtadt in Galiläa 
widerfpricht, da dieſe Provinz niemals auf die Oftfeite des Iordan 
ausgedehnt wurde (f. ob. ©. 683 u. a. D.). 

ine andre Ungenanigfeit im Terte ift e8, daß flatt Gabara, 
in der Vita 45 6i8 47, drei mal Sabarotb (TaufapwI) geſchrie- 
ben wird. Daß aber der Ort, wo Jonathad von Ierufalem mit 
Joannes von Giscala zufamnıentraf, wohin fie auch Joſephus 
befhieven, fein andrer Ort ald das öfter genannte Gabara, alfo 
das von Schulg dafür gehaltne Aräbeh fein ann, das auch von 
ihm befucht murde, geht wol aus dem ganzen Verlauf ver Er- 
zählung mit Wahrfepeinlichkeit hervor, da auch Gabara die Va⸗ 
terſtadt des Joannes genannt wird, die mit Giscala im 
Bunde fland. Jedenfalls, bemerkt Groß, kann die Ipentität von 


2) Eli Smith In Robinfon, Pal. III. Anhang. S. 884. 22) Groß 
a. a. O. III. ©. 60. - 
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Dicgefät mit Sotapata nicht auf feine Lage im Derhältnig zu 
Aräbeh geflügt werben, und wenn aud bie Nähe von Sogane 
d. i. Sakhnin, von Chabolo, Selämin und die Uebereinflimmung 
mit den übrigen Orten ſehr für bie Ipentität von Gabara mit 
Aräbeh zu ſprechen fcheine, fo werde doch die völlige Entſcheidung 
dieſer Brage erſt von einer außführlichern Beichreibung ber gan« 
zen Landſchaft abhängen. Die Identität von SJotapata mit 
Dſchefaͤt fcheint und ganz unabhängig für fih aus ber hiſtori⸗ 
fhen Erzählung wie aus den Zerrainverbältuiffen feft zu ſtehen; 
die genauere Erforſchung ganz Galilän 8 aber ein großes Bedürf⸗ 
niß zu fein. 


3) El Dzair, Aſochis. 

Die verfchleonen Schreibarten und Stellen, in welchen bei 
Sofephus der Name Aowyis und Alwyis, ala Bezeichnung 
einer Stabt In der gleichnamigen Großen Ebene, In welder 
fih Joſephus wiederholt aufhielt, vorfommt, find fchon von Re⸗ 
land (Pal. 605) vollftändig verzeichnet, und in obigem die Lage 
nach der Gefandtenreife angeführt. ine Stele in Suidas, in 
welcher von Nfochäern die Rede iſt und die Stadt Aowzıp geſchrie⸗ 
ben wird, iſt von Reland für eine corrigirte Stelle gehalten; aber 
eben dieſe Hält Schulg) für vie richtigere Schreibart, weil fie 
mit dem heutigen Namen der am Südrande der, Großen Ebene 
gelegenen Dorfichaft el Ozair ven nächſten Anklang zeige, in 
Karten nach Jacotin el Kasr in ven Ortöverzeichniffen0) aber irrig 
als el Aztz aufgeführt fe, Ob viefe SIpentifleirung durch antike 
Drtöruinen ſich beflätigen ließe, iſt unbetannt geblieben; 
Groß?) wendet nur dagegen ein, daß fie ihm zu weit ſüdlich zu 
liegen fcheine, um der Gefchichtäerzählung ganz zu entfprechen;. doch 
Teint und dies, bei unferer noch fo mangelhaften Kartenzeichnung, 
fein hinreichender Grund gegen obige Identificirung zu fein; doch 
Bleibt die Abweichung des modernen Namend von dem antiken 
allerdings noch groß genug, um Zweifel zu erregen und neuere 
Ortsforſchungen wünſchenswerth zu machen. 


4) EI Jiſch, Giscala; Akhbara. 


In dem Nordende der Großen Ebene Nieder⸗Galiläa's bleibt 
uns nur, außer der Hinweiſung auf die an ihrem Oſtrande ge⸗ 


*) Schultz a. a. O. II. S. 82. »0) Eli Smith b. Robinſon. M. 
©. 882. °') Groß a. a. O. III. ©. 62. 


* 
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gen den Abfall zum See Genezareth gelegenen ſchon bekanntern 
Orte Tiberias, Kurun Hattin, Irbid (Arbil, die ver⸗ 
ſchanzte Arbela⸗Hoͤhle, ſ. ob. ©. 686), Kalat Maon (Main, 
Erdk. XV. 327) und Safed, an die Lage von EI Jiſch zu er- 
innern übrig, das alte Giscala, welches fih auf ben erften 
Vorbergen des obern Galiläa's in Naphthall erhebt, und einft 
von Joſephus befefligt, von Joannes beherrſcht und ald die 
letzte Feſte Galilãäa's von den Römern erobert und verwüſtet warb 
"(f. Reland, Pal. s. v. Giscala, pag« 812 u. 813, wo fchon die Sage 
wiberlegt wird, daß bes Apoftel Paulus Eltern aus viefem Orte 
gebürtigt gewefen). In den Zalmupifchen Schriften wird fie 
Guſch Chaleb genannt, und fo auch in dem Khaftor va fe- 
ra), in welcher fonft inhaltreichen Schrift wir un leider ver- 
geblich nach beſondern Aufflärungen über dieſes Untere Baliläa 
umgefehen Haben; doch wird bei Guſch Chaleb zunächſt auch 
Merun, das benachbarte, von Sofephus ebenfalls befeftigte 
Mero (oder Meroth, f. ob. ©. 687, jet Merun, Erdk. XV. 
©. 259), genannt und glei darauf, nur eine Stunde weiter füb- 
wärts gelegen, Akhbara mit guter Quelle, worin der Felſen 
der Achabaren bei Joſephus (f. ob. ©. 687) unverkennbar If, 
der auch zu den von ihm angelegten Befefligungen gehört, und 
welcher bis heute?3) feinen antiken Namen in Afbara, in ber 
Nähe von Safed, behalten hat, wie dies auch mit el Jiſch, dem 
von Mufelmännern und Maroniten bewohnten Dorfe, der Fall 
if. Von dem vulfanifchen Krater bei Birket el Jiſch war 
früher die Rede (Erdk. XV. ©. 299). 


ID. Die Durdgwanderung des Oberen Galiläa in feinen 
mittleren Gebirgsgauen bis zur Nordgränze. Das Hod- 
gebirge des Dſchebel Dſchermak (Afamon) mit feiner drei— 
fahen norbweftlihden Gliederung zum Meere und feinen 
Stromihälern nach allen Seiten. 
I. Das Hochgebirge des Dihebel Dfhermäl mit feinen. 
Umgebungen, der Afamon. \ 

Bon dem Orte Sachntn ſchritt E. G. Schulg weiter nord⸗ 

wärts vor In das innere, faft gänzlich unbefannt gebliebene Ober⸗ 


°®) Dr. Zunz in Asher, Itin. of Benjamin of Todela. Vol. II. 
1841. p. 422, 427. 22) Eli Smith in Robinfon, Bal. II. 
©. 884. - 


‘ 
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Galiläa, und erreichte hier am erſten Tagmarſch den Ort 
Rama (er Ramkeh auf Robinſons und Zimmermanns 
Karten, und nad Eli Smith ein von Chriften und Drufen 
bewohntes Dorf, vie alte Namab; jest im Diftriet Eſch Schä— 
ghur gelegen)... Es bleibt mol unficyer, ob died die Rama im 
Stamm Affer (Iofua 19, 29), oder die Rama im Stamme Naph⸗ 
_thali (Iofua 19, 36) gelegen, war), worüber auch fhon Reland . 
zweifelhaft blieb (Pal. 963), da die Gränzlinien diefer Stämme _ 
im bortigen Gebirgölande unbeftimmt bleiben. Von viefem Rama 
zieht ein Wadi, deſſen Waſſer ſüdweſtwärts abfließt zum Mit- 
tellänpifhen Meere, das alfo nicht — wie nah Jacotins 
- fonft fo verdienftlicher, Hiee im Norden Galiläa's aber ſehr un⸗ 
volfommen gebliebener Kartenaufnahme, wenn fchon General Mus 
rat am 30. März 1799 dicht bei Rama fein Lager aufgeſchlagen 
und ein Scharmügel gehabt hatte, und demgemäß auf Berghaus 
und Robinſons Karten nad S.O. über Kefer Anuͤn gegen Hattin 
(bei Berghaus Taubenfluß genannt) — zum See Genezareth feine 
Waſſer ſenden kann. Auf Berghaus Karte ift ver Flußlauf 
noch viel weiter von S. W. über Ramah nah N.O. über es 
Beitun bis gen Safa hinaufgezogen, bis zu einer fabelbaften, ge⸗ 
waltigen Bergkette, Dichebal Djowallin el Metanly (bei Jacotin 
namenlos geblieben) genannt, die aber nad Schul dort gar 
nichts) erifiirt, fo wenig wie die fie auf jener Karte umge 
benvden Ortfchaften und Thäler, deren Situationen nur ganz wille 
kürlich nach älteren Kartenhypotheſen durch Combination eingetragen 
zu fein fcheinen. Der gegen S. W. dem Mittelmeer zueilenve 
Wadi (den Eolonel Ealliers Karte von Paläftina, mit Reſpect 
gegen Jacotins Aufnahme, nur noch hypothetiſch als zum 
Nahr Naaman, dem Beludflufle, fliegenn, oberhalb Ptolemais, in 
punctirter Linie einzeichnete, wad durch Schulg Beobachtung 
aber beflätigt wirb) heißt in Wet von Rama: Wadi Sellämi, 
von dem bort liegenden Orte Khirbet Sellämeh, welcher ſei⸗ 
ner Lage nach einer Vertheidigung bedurfte). Diefer Ort if es, 
in welchem Schulg auf vie alte, von Jofephus (f. ob. S. 686) 
befefligte Stadt Selamin (Zeiauiv, Joseph. de Bell, II. 20, 6, 
fol, 208 und Vita 37) wieder auffand, und die Lage an dem rech⸗ 


»») SI Smith in Rebinfen, 8 III. S. Ag Keil, Kommentar zu 
Joſua. S. —5 ) 6 Zbulb Mfer. 
», Schultz a. a. —9 — ©. 8 Gr ebend. ©. 59. 
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ten Ufer des Wadi weiter abwarts beſtätigte, wo auch Robin» 
ſoneo Karte die Namen der Orte Nafeh und el Ba'neh (nach 
Eli Smith)N) eintrug, die Schulg aber ihrer Schreibart nad) 
in Nahf (nicht Tabf) und el Bi'neh glaubte nach vortiger Er⸗ 
Fundigung berichtigen zu müſſen. Die Lage der Orte Kefer 
Ynan (nah Eli Smith Kefr A’nän) in S.O. von Rama 
wurde von Schulk beflätigt, aber Kefr Enan geichrieben, und 
ebenfo das viefem ebenfalls an einem ſüdoſtlaufenden Fluſſe 
benachbarte, in ver Provinz Safen gelegene (Eli Smith a. a. D. 
©. 884) Faͤrah, ald Faradijeh beflätigt. Allerdings fleigt in 
Norden von Rama, aber unmittelbar über dem Orte, nicht 
erſt in weiter Berne, das höchſte Gebirgsland Ober⸗Galiläa's empor, 
das auf Robinfons Karte nur mit dem allgemeinen Namen 
el Diebel"%) als Provinzialname ganz richtig eingetragen 
wurde, in welchem Eli Smith die 13 Orte nach Schreibugg 
der Eingebornen angiebt, von denen wir aber nur etwa bie Hälfte 
ihrer berichtigten Rage nach bis jegt im Bolgenden nachzu⸗ 
weifen im Stande find. Sie heißen bei Eli Smith: 1) Ter⸗ 
ſchtha; 2) Ma’lia; 3) Deir el Käfy; 4) Kefr Semt'a; 5) Hars 
ftſch; 6) Sa’fa’; 7) Belt Senn; 8) el Jurmük7 9) Feſuͤtah; 
10) Akrüt; 11) Türbtkha; 12) Sahmäta; 13) Kuryet el 
Bufei’ah. 

Diefe Dörfer find von einem Gemenge von Chriften, Muſel⸗ 
männern und Drufen bewohnt, benen fih an den Norvabhängen 
auch die Metämwileh (Singular Mutamwäly) zugefellen, jene 
den Schiiten verwandte Serte, die wir ſchon früher auf jenem 
nörblichen Hochgebirge (Erdk. XV. 250) um Hünin, Safed, 
Bint Dſchebeil und Tibnin vorgefunden. Der Gebirgsname 
el Metanly und der Ort Metully, ver auf Berghaud Karte 
am Nordende des genannten blos phantafirten Gebirgozuges ein⸗ 
getragen ift, zeigt den Grund, aus welchem diefer Irrthum geflof- 
fen, da es die Gebirgögegend fein fol, die von Metäwileh bewohnt 
wird, welche jeue Gegenden durch ihre Näubereien ſehr fchwer 
zugänglich machen. Der erfte port ganz von. diefer Secte bewohnte 
Ort iſt Bint Jebeil (fprich Dſchebeil) den Nobinfon befuchte, 
von wo das große Gebiet Belad Beſchuͤrah gegen Wen und 
Nord feinen Anfang nimmt”). 


- 


» Eli Smith b. Robinfon. III. ©. 884. P- Eli Smith 5. Robin: 
fon, Pal. II. S 884. ) Mobinfon, Bal. IH. S. 644646. 
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Der richtige Name des Bebirges Dſchermak, das um 
mittelbar in N.D. vom Rama emporfteigt, iſt dagegen auf Verg⸗ 
haus Karte zufällig als ein Ortsname auf die Norbfeite bes 
Litany⸗Fluſſes in die Nähe von Kalat el Schkif weit gegen 
Norden verfchoben worden, mo er, wie wir durch Schul erfah⸗ 
ten, nicht hingehoͤrt. 

Der wahre Dſchebel Dichermäf, der ſich zwiſchen Rama 
im Südweſt und der Stadt Safa im Nordoſt erhebt, wurbe 
von Schulg von Safa aus als ver höchſte Berg in Bali- 
Täa 500) Heftiegen, ven er bei weitem höher fand, als den Daida- 
beb Hei Dfchebel Dichefät (Iotapata), und von deſſen grünbewach⸗ 
fenen Höhen, deren um ihn her feine ohne Ruinen war, eine 
meite Ausficht genoß, die Feine Beer varzuftellen vermochte Es 
ift eine der fchönften Ausfichten, die Schultz in Paläftina ſah; 
ex ftellte fie der vom Hermon Herab an die Seife, die, wie er 
fagt, wiewol viel weiter jener an Eleganz nachſtehe 1). Gewiß if 
diefes Gebirge Oſchermak der Berg Asmon oder Afamon 
(Acaucv), ven Joſephus (de Bell. II. 18, 11, fol. 201 -ed. 
Harv.) in ver Erzählung der Nömerüberfäle in Galiläa fo locali⸗ 
firt, daß ihm Eein anderer beffer entiprechen Tann, Als Ceſtius, 
fagt Joſephus, an ver Meeresküſte von Palaflina bei Ptole⸗ 
mais vorüberzog, fchickte er ven Gallus mit ver zwölften Region 
feiner Soldaten nach Galiläa, um deſſen Bolf im Zaume zu Hal« 
ten. Gallus z0g zuerft nach Sepphoriß, deſſen Einwohner vie 
Römer mit Jubel empfingen, und aud) die andern Städte waren 
Hug genug, ſich bamald ruhig zu verhalten, ohne ven Truppen zu 
widerſtreben. Aber diejenigen aufrührerifchen Bewohner bed Lan⸗ 
bed, die von ihren Näubereien Iebten, zogen ſich alle in das @e- 
bizge surüd, dad in ver Mitte Galiläa's (Epvyer eis 7o 
neoaltaror äs Taiıralas 6p05) und Sepphoris gegenüber 
(6 xeiraı dv üyrıxgvg, gewiß nicht prope, wie Reland, Pal. 
343 jagt, fondern vielmehr geradeaus im Norden) liegt. Es 
beißt Afamon. So lange nun die Römer, ihnen vahin folgen, 
noch zu ihnen hinaufzufteigen hatten, konnten vie Räuber von 
oben fie ſiegreich beſtreiten und erfchlugen einige Hundert von 
ihnen; als bie Nömer aber durch Ummege auch ihre größten Hö⸗ 


“ben erreicht hatten, wurden die Galiläer von onen geſchlagen, 


200) — in gerri d. D. Morgenl. Gef. a. a. O. IL. ©, 52; 
Orof, ©. 6 ) &. G. Schultz, Mir. 
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nur wenige Eonnten innerhalb ihrer wildeften Schlupfwinkel Ihe 
Leben retten, und einige Taufend fielen untee den Schwertern der 
2egionen, worauf Gallus nah Caeſarea zurüdmarichirte. — 
Diefen Namen hat man mit dem bebrälfchen Namen Azmon im 
4. B. Mofe 34, 4, oder dem von Heſchmon im Buch Joſua 
15, 27 verglichen, die aber ganz andern füblichern Localitäten in 
Judäa angehören, und felbft ver Name ver Hasmonder ſteht ſchwer⸗ 
Ich mit dieſem Gebirgsnamen in irgend einer Verbindung. 
Diefer kommt fonft nicht im Alterthum vor, aber ein Aſyl für 
Raubgeſindel ift er ſeit Joſephus Zeit durch alle Jahrhun⸗ 
derte his heute geblieben; in feiner norböftlichen Nähe Tag Kedes, 
das Aſyl der Toptfchläger (f. 0b. S. 675). Der Urfprung bes 
Namend Oſchermak ift noch unbefannt, da er aber dem Ser. 
mucha (leguoös im Onom.) entfpricht, den Reland aufführt 
(Pal, 834), fo fönnen wir faum daran zweifeln, daß er nicht 
auch ein althebräifcher und fein moderner fei, und fehen des⸗ 
halb fünftigen Borfchungen entgegen. In dieſem Difrirt des GI 
Diſchebel liegt noch heute ein Ort el JZurmül, ven Eli Smith ?) 
verzeichnet bat. Zwei Orte bat E. G. Schuld auf feiner Kar⸗ 
tenſtizze auf dieſen Gebirge in N.D. von Rama mit Beit 
Diherm, und In kurzer Entfernung von da gegen N.O. mit el 
Dfhermaf bezeichnet, vie vieleicht mit dem el Jurmuk iven- 
tiſch find. Der höchſte Gipfel dieſes Oſchebel Dihermaf, der 
auch Oſchebal Zabuͤd heißt, liegt fünlich, hoch über der Stadt 
Sa’fa; feine Ausläufer auf ver Weſtſeite dieſes Ortes find einzeln 
fiehende Gipfel, die Schulg Oſchebel Thawil und Dſchebel 
Adäthir benennen hörte. Es find diefelben, welche Stephan 
Schultz ) bei feinem Beſuche im Schloß zu Saſa, Im 3. 1754, 
aus deſſen Fenſter erblichte, und fie vie Dichebel oder die Ada⸗ 
ter nennen hörte; ver lange Zug des Gebirge aber, der von 
bier aus mit dem Auge nad dem Meere zu bi nach dem 
Kibanon verfolgt werden "fonnte, wurde ihm von den Emir 
mit dem Namen Dfchebel Taumil belegt. ' 

Diefer Angabe enıfpricht fo ziemlich die Gebirgszeihnung 
auf Robinfond Karte, welche, wie es fcheint, nad guter 
auch auf Iacotind Karte befinplicher Original⸗Anſchauung in 


7) Eli Smith in Robinfon, Bal. IT. ©. 884. 2) Stephan 
Schultz, Leitungen des Höchften auf Reifen, in Baulns Sammlung 
orient. Reifen. TH. Vıl. 1803. S. 113 
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derſelben Normal⸗Richtung gegen N.W. eingetragen iſt. Nur 
wurde die Stadt Türſchiha wol noch zu weit nördlich und auf 
dem hoben Rüden dieſer Gebirgékette eingezeichnet, da ihre Lage 
wol etwa8 weiter in Süden an deflen Süpfelte von Schulk 
aufgefunden wurde, und der Ort auf Feiner beſonders hervor⸗ 
ragenden Höhe zu Liegen fcheint. Die Eintragung in die Karte 
konnte nur nach einer einzigen Winfelbeobadhtung vom Fleinen 
Dorfe Tireh In Nord von NRumalfh aus geichehen, wo wahr⸗ 
feheinlich nicht der Ort ſelbſt, fonvern nur die Gebirgegegend, in 
der fie lag, mit dem Winfel von ©. 45° W. beftimmt werben 
fonnte ®). 

Eine intereffante Stelle, welche die Conſtruction dieſes Tangen 
Bergzuges in ver gegebenen Richtung, an der Nordgränze 
Galiläa's, erläutert, findet fih fchon bei Edriſi, ver ven 
Namen Dſchebel Tauwil (gewiß iventifh mit Thawil) zwar 
nicht kennt, aber wel feine nordweſtlichen Ausläufer von 
der Meeresſeite ſehr characteriftiich bezeichnete. Da und alle übri⸗ 
gen Nachrichten von Augenzeugen über diefe Binnenlanpfchaften 
fehlen, fo ift dieſe Stelle de8 Küften-Itinerars, das Edriſi 
von Acre nad Sur (Tyrud) giebt, um fo Ichrreicher, da fie 
uns von unferm Freunde Schultz als Augenzeuge jener Gegen 
den commentirt wurde °). 

Edriſi ſagt: ) „Von Acre nah Hiffn el Zeit (muß 
„richtiger beißen Hifn el Ztb, Achzib, oder das antike Ecdippa), 
„dad am Ufer des Meeres liegt, ſind 12 Mill. von da nad 
„Nawakir, ven drei Bergen von weißer Barbe, die ſehr 
„hoch und entlang dem Meere binzieben, find 18 
„Mil. Vom Mittelpuncte diefer Berge nah Aleran« 
dria oder Iskanderieh (Alexandroschoenae, Iskanderuna der 
Karten) find 5 Mill. Bon Alexandria (Iskanderieh) nad 
Sur (Tyrus) find 15 Mill.“ — 

Die angegebene Entfernung von Acre nach el Zib entfpricht 
unfern Karten; aber die Angabe von 18 Mil. führt weiter bis 
zum Ras el abiaph, dem weißen VBorgebirge; alfo über 
Nas el Nawakurah (Scala. Tyriorum), dad fonft Namwalir 
hieß, hinaus, 


50, Mobinfon, Pal. II. ©. 647. 5) E. G. Schnultz, Mfer. 
*) Edrisi, Traduct. p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4. Tom. I. 
p-348—349. 
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Edriſi rechnet dann weiter von dem Mittelpuncte dieſer 
‘Berge (du centre de ces montagnes, nämlich den Nawalir) 
bis nach Iskanderieh 5 Mill.; alfo zwifchen Ras el abiadh und 
Sur (Tyrus) gelegen. ' 
- Aus alle viefem ergiebt fi, daß „die drei Berge“ bel 
Edriſi nichts anders fein können, als 
1) der Dichebel el Muſchakkah, welcher im Ras Nas 
kuͤrah ausläuft, 
2) der Dſchebel el Schema, der im Ras el abiadh endet, 
3) der Ausläufer des Gebirgs zwiſchen Sur und Tibnin, der 
namenlos geblieben, veflen Iangem’ Normalzuge gegen N. W. aber 
eben jener Dſchebel Thawil oder Taumil entfpricht. 
Edriſi's Ibkenderieh fiele dann dahin, wo nordlich vom 
Ras el abiadh ein el Tell (d. i. Hügel) mit ven Ruinen el 
Manfürah genannt wird, bei vem Brunnen el Redfaneh, auch 
der Bir el Medfaneh genannt, wobei fidy mehrere alte Ortsla- 
gen finden. Die Karten nun bei Berghaus und Robinfon 
haben hier einen Winterfirom Schebria oder Scheberich mit 
einem gleichnamigen Mündungdorte, nach Pococke's Vorgang, eins 
gezeichnet, und an ihm ftehbt in Berghaus Karte Scanda- 
lion ‚bei den Kreusfahrern, das Iöfenverieh bei Edriſi. Iener 
Name Schebria, oder auch Scheberiech, eriflirt aber nad) 
Schultz nidt; das Thal heißt Wadi el Schana; auf andern 
Karten, 3. B. bei Robinfon, wird ed auh Wadi Ain Tineh 
genannt, vielleicht von feiner obern Sehirgämwiege, wo ein Feines 
Dorf Tireh (ob Tineh? oder et Tireh?) 7) eingefchrieben, das 
aber mwahrfcheinlich zu weit gegen Norven aus der Nähe von 
Acco verfchoben zu fein fcheint, wo @li Smith ein et Tireh ®) 
“anführt, welches aber ſoweit im Norden unbekannt bleibt. Da⸗ 
gegen hat verfelbe Fluß an ver Nordſeite des Dichebel Oſcher— 
mat feinen Urfprung, wo wir ihn unter dem Namen Wadi 
Kurah wieber finden werben, obgleich ‚fein dortiger Lauf noch im 
feiner Karte eingetragen ifl. Die fogenannten Namen von Ruinen 
Iskenderuͤneh oder. Jokenderieh werden auch andern Locali⸗ 
täten nicht felten gegeben; fo giebt es auch ein foldhes im Süden 
des Rad el abiadh und ein anderes im Norden ded Khan el Nas 
kurah am Südufer des Wadi Hamuül (f. unten) in ber Nähe ver 


’) Robinfon, Pal. II. ©. 647. 9) ti Emith b. Robinfon, Pal. 
II. S. 883. 
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Ruinen Umm el Amad (nit Om el Hamma auf Bergbau 
Karte), und nabe dem Fuhran el Schäm. 

Der ganze Diftrlet viefed Gebirgslandes, ver zwifchen ven 
beiden Gebirgszügen von Ras el Abiadh und dem Nas el Na» 
kuͤrah liegt, wird heute Schub el Arab 9) genannt, und gehört 
nicht mehr zu dem fühlicher gelegenen Pafchalif von Acre, fonbern 
ift dem nörblicher daran floßenden Belad Befchärah ergeben, 
welches ver Litany durchbricht und Galilia im N. u. N. W. 
begränzt. Dad Hauptthal, welches jenen Heinen Gebirgäpiftrict 
von D. nah W. durchzieht, Heißt Wadi Hamul (ver Name fteht 
auf Zimmermannd Karte), von einem Dorfe Hamuͤl genahnt, 
das aber weiter oſtwärts am obern Kaufe des Hluffes liegt, auf 
allen Karten aber feht. Deflen Stelle iſt jedoch auf Berghaus 
Karte mit einer falfchen Conjectur von Acſchaph (Reland, Pal. 
543) ausgefüllt, welches an dem dort ebenfalls nicht eriflirenden 
Namen Disfemet und Kaphar Fatick eingefchrieben ſteht. Hamuͤl 
hält Schule wol eher für das Hamon!") bei Joſua 19, 28, 
im Stamme Aſſer, dad mit dem nördlichen Kana und dem ihm 
in S. W. nahe liegenden Achſib, wie mit dem ihm in N. W. bes 
nachbarten Sur (Tyrus) und Groß⸗Zidon (Sivon), zugleid 
bei Joſua genannt wird. 


I. Die Stromthäler des centralen Hochgebirge in 
Dber-Balilän. | 


Kehren wir nun von biefen preifach geglieverten Ausläufern 
der Gebirgäzlige Nord⸗Galilaͤa's AL zu den Meereögeflaven, worüber 
noch unten wiederholt die Rede fein muß, zu dem centralen 
Gebirgsknoten, von bem fie gegen N.W. auslaufen, zum 
Dfchebel Oſchermak oder Zabüd zurüd, fo wird dieſes vor- 
züglich für die Configuration des ganzen Obern Galiläa und 
feine bisher völlig ignorirte Hydrographie dadurch wichtig, daß 
er, was man vorher gar nicht wußte, in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung, unmittelbar über Rama, einen großen Waffer- 
ſcheldezug von Wert nach Oft, aber auch gegen Süd und Nord 
bildet, wodurch nun in Ober⸗Galilaͤa der bisherige Ianpfchaftlich 
Character Baläfina’3 ein völlig veränderter wird, indem nun bie 
Winterſtröme, Wadis und Flüffe nicht mehr blos nach Oft und 
Welt abfließen, fondern auch nach Nord und Süd, fomwie die ra- 





se, 8. G. Schul, Mſer. 95) ebend. Mfır. 
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vienartigen Gebirgsthäler des Dichebel Dſchermak, ver 
nach Schultz' Angabe etwa unter dem 330 N.Br. in feinen höch⸗ 
fen Gipfeln auffleigt, von feiner gemeinfamen Mitte nach 
allen Selten ausgehen. 


1) Am Südabhange: die Wadi Sellämeb,, Schyggur 
und Schonib gegen Weſt zum Belus⸗Fluß, und der 
Wadi-Leimon gegen SD. zum See Genezareth. 

Am Südabfall entfpringt, wie fchon gefagt, unmittelbar über 
Rama (er Rameh der Karten) der Fluß, welcher gegen S. W. 
im Wadi Sellämeh an Nahf, el Birch, wahrſcheinlich auch 
an Mein el KRerum der Karten und bei Eli Smith), vorüber, 
fih mit einem öftlichen Zufluß, dem Wadi Schuggur, vereint, 
der in mehreren Duellarmen aus ven Bergthälern zwiſchen Safe 
ntn und Aräbeh feinen Urſprung nimmt. Auch ein dritter Dfi« 
licher, aber noch fünlicherer Zuflub, Wadi Schoaib, iſt «es, 
der fich mit ihm vereint. - Diefer kommt vom hohen Berge bet 
- Dfchefät (Iotapata), vom Daidabeh, herab; von ihm ald Wohn⸗ 
fig ded Propheten Schoaib, ober dem ihm weſtwärts liegenden 
Dorfe Schoaib (Sha’ib bei Eli Smith)) verdankt er wol 
feinen Namen. Diefed Dorf ift ſchon auf Robinfons Karte 
eingetragen, mag aber etwas zu weit weſtwärts gerüdt fein. Mit 
dem Na'man oder Beluß vereint, ergießen fi alle dieſe Waffer 
bei Ptolemais (Acre) zum Mittelänpifchen Meere. No ift 
zu bemerken, daß ein Dorf Us, Ouz auf Iarotind Karte und 
daher auf Robinfond Karte in Weit von Rama an dem Want 
Sellaͤmeh, nah Schulg dort nicht erifliren fol, und nach ihm 
wahricheinlich auf Irrthümliche Welfe aus einem dortigen Ortd« 
namen Deir el Afod verfchrieben erjcheint. 

Im Dft von Rama find andere Tlußarme, aud dem Süd⸗ 
ofttbale des Dichebel Oſchermak hervortretenn, auf Iacotins 
und Robinfond Karten von Kiepert eingetragen, deren Haupt⸗ 
canal nordwärts von Hattin, Wadi Leimon genannt, fidh 
zum See Genezareth ergießt. Diefer letztere ift von einem Oſche⸗ 
bel Sanür aus der Gegend von Meirom und el Jiſch hergelei⸗ 
tet, welche Orte an den mnorböftlicden Vorbergen des Dicyebel 
Dichermaf liegen. 


S 


ss Gli Smith b. Robinfon, Pal. IIL S. 884. '?) ebend. ©. 883. 
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2) Am Nordabhange: ver Nahr Herdamwil an Tarſchiha 

vorüber, gegen NW. nah Montfort, in den Wadi el 

‚Karn, | und der Wadi Kürah zum Wapri el Schana 
gegen N.N.W. 


An dem Norbabhange des hoben Dichebel Oſchermak 
entfpringen ebenfalls mehrere Bebirgäflüfie, von denen zwei, bie 
audgezeichnetften, gegen Nord und N.W. ihren Lauf bis zum 
Meere fortfegen, andere direct gegen Nord!) nur Fürgere Zubäche 
“zum Litany find. 

1. Der Nahr Herdawil, der bedeutendſte, mit ſeinen vie⸗ 
fen Quellarmen, die unmittelbar in Nord von Rama, am 
Berge Dichebel Ramon, in der Umgebung bed Ortes Chir⸗ 
bet Zuleil, in 2 Sauptarmen entfpringen, pie beide erſt nord⸗ 
wärtd fließen, ebe fie unterhalb Sumata vereinigt, gegen Wet 
im vechten Winkel gewendet, das dortige Gebirge, Dichebel ges 
sannt, durchbrechen, ift unter dem Namen Nabr Herdavil 


(richtiger Gerdawtl) fchon auf Sarotind Karte, wenigfiens in 


feinen untern Laufe, der fi) nordwärts an den Ruinen von 
Achzib (richtiger el Zt6) vorüber zum Meere ergießt, eingetra⸗ 
gen. Seine richtige Benennung iſt aber auf Berghaus und 
Nobinfons Karten ausgelaflen, fein oberer, viel weiter von 
S. O. herfommender Lauf war ihnen, wie auch ſchon Jacotin, uns 
befannt geblieben: denn das innere räuberiiche Gebirgsland feiner 
Wiegentbäler am Nordgehänge des Dfchermaf- Hochgebirges war 
noch unbeſucht "geblieben. ’ Der weftliche ver beiden oberen, flärk« 
fin Quellarme fließt an dem Gebirgsvorfe el Bukaiah (Kuryet 
el Bukel'ah bei Eli Smith!*), Bekajah bei Steph. Shulg)) 
vorüber gegen Nord, ein von Juden, Chriften und Mohammeda⸗ 
nern bewohntes Dorf, dad auch vor hundert Sahren einmal von 
Stephan Schulg beſucht und ſammt der Umgegend näber 
befchrieben wurde (ſiehe unten). E. G. Schulg hat ed 1847 
ebenfalls befucht, und verfolgte von da ven norpweftlichen Lauf 
des ganzen Stromſyſtems bis zum Meere und norbmwärtd zum 
Nas el Nakürah, zum Orte el Baffa, ver Ixrig auf Berghaus 
Karte el Bafa gefchrieben und an ven Südfuß des dort fehler: 
haft bezeichneten Berges Saron gelegt iſt, welcher biefen Namen 


222) Robinfon, Pal. ui. S. 648, 657. 20) El Smith in Bebinfon, 
Bal. IH. ©. 884.  *°) Step. Schuit a. a, DO. VII. ©. 1 
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nicht trägt, fondern der Dichebel Muſchakkah If. Der öſt⸗ 
Iichere der beiden flärffien Quellarme, welcher vom Gebirgdorte 
el Dſchermak (el Jürmük?) Herab gegen NW. an dem Brun⸗ 
nen Ain Ghabata nach Schul (Mol identiſch mit dem Bruns 
nen, den Stepb. Schul Ain Djamal, d. i. den Kameelbrunnen, 
nannte) vorüber Rrömt, vereinigt ſich mit jenem weſtlichern un⸗ 
terhalb einem Orte, ver auf Berghaus Karte Schmuata gefchrieben, 
und daber auf Zimmermannd Karte wiederholt, aber ſchon 
richtig mit Sammata (richtiger Sahmäta bei Eli Smith) 6) 
identificirt ift, obgleich irrig auf die Oftfeite des Oſtarms einge- 
tragen. Da dieſes Dorf, dad E. ©. Schultz befuchte und Suh⸗ 
mäta fchreibt, zwifchen zwei Flüßarmen, und alfo auch zwifchen 
zwei Berghöhen gelegen if, fo wurde der Sprachgelehrte 
Steph. Schulg, als vor hundert Jahren die Lage der ſamari⸗ 
tanifchen Landſchaft noch völlig unbekannt geblieben war, durch 
feine etymologifchen Grillen irre geführt, fie bier zu fuchen. Die 
Namen, die man ihm für die beiden Berge Thawil und Adathir 
angab, bielt er für Ebal und Garizim, und fo wurde ed ibm 
leicht, nun auch aus dem Namen Suhmäta, durch Verbrehung 
in Schichem⸗Vata, hier die alte Sichem (ob. S. 637) wie⸗ 
der zu finden. 

Jenſeit diefer Sahmäta, nur %, Stunden fern, auf ver 
Weſtſeite des Gebirgäfluffes eben da im Süden des Knied gele- 
gen, wo er dad Gebirge gegen Wet durchbricht, iſt die Stadt 
Tarſchlha ) in die Landkarte einzutragen, bie auf allen frühern 
Karten bei Berghaus und Robinfon um mehrere Stunden zu 
weit nach Nord verfchoben, und beöhalb vielleicht auf v. Raumers 
Blättchen ganz audgelaflen wurde. Sie ift von €. G. Schul 
ſchon im 3. 1847 ald der Hauptort des Diſtricts el Dfchebal. 
befucht, in welchem auh Eli Smith!) ihn den Hauptort uls 
von Mufelmännern und-Chriften bewohnt aufführt. Ihr in ſüd⸗ 
meftlicher Richtung, in 2 Stunden Berne, liegt dad Kaldt 
Oſſchiddin (Rul’at Jedtn bei Eli Smith); auf Ro— 
binfons Karte richtig eingetragen, auch bei Berghaus Kalaat 
Djeddin, wie auh auf Zimmermanns Karte), das Belsichloß 
des Capo von Giiddin, dad Stephan Schultz ſchon von Arre 


N 


16) Eli Smith a. a. DO. ©. 884. 0 E. G. Schule, Mier., und 
Stephan Schule a. a. D. VII. ©. 99. ss, u mit b. Ro: 
binfon. UI. &. 884. , '’) @i —8*— a. a. O. S. 883 
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aus erkennen konnte und auch befuchte. Nur: eine Stunde von 
Tarſchiha, mehr fünwärts,. liegt Januach oder Ianüch, das auch 
durh Steph. Schulk beſucht ward. 

Bon Tarſchtha aus gegen Süpen wanderte E. G. Shulg 
gegen S.W. über dieſes Kalat Oſchiddin nah Amkah, im 
Gebiet von Acco gelegen?0) (wo auf Zimmermannd Karte 
irrig el Map fleht), nah Abu Senän (auf Berghaus Karte 
zuweit nörblich vorgeſchoben), und von da über Schefa Amer 
nach Acco zurüd. Zuvor aber hatte er von Tarſchtha aus 
einen Ausflug nach W.N. W. zu dem untern Laufe des Nahr 
Herdawtl nad vem Meere zu gemacht, und zu Kurain beffen 
Thal erreicht, das dort ven Namen Wadi el Karn führt. Die 
Entfernung von Tarfchtha betrug 1°, Stunden bis zur Burg 
Kuraln (das Hdrnlein genannt), die am Südrande des Thales 
fit) emporbebt. Hier ſah er die Trümmer mehrerer alten Ortéla⸗ 
gen auf den dortigen Höhen, und auch die des einftigen berühmten 
Schloſſes Montfort der Kreuzfahrer, das ſich auf dad genauefte24) 
in feinen Meberreften nach den darüber vorhandenen Urkunden veri⸗ 
ficiren ließ. An der Mündung des Herdawil fah er noch die 
Reſte des Casale Huberti, und an zahllofen Stellen im dorti⸗ 
gen Lande auch die Ruinen anderer früherer Befigungen der Deut⸗ 
fhen Drbensritter, die einft dad ganze Gebirgdland fühmärts 
His nah Nazareth und Tiberias, weftwärts bis Ptolemais 
und norbwärts bis zum_Litany und nach Tyrud hin in Bes 
fit genommen, angebaut und mit Nitterfchlöffern, Burgen, 
Kirchen, Klöftern und Drtichaften bevedt Hatten. Deren 
Ueberrefte finden fich in ſolcher Menge dort noch vor, daß ed nach 
der Durchforfchung jenes Ländergebietes und ven Urkunden, bie 
fi) von den einftigen chriftlichen Königen und Herren des Landes, 
von ihren Schenkungen und Vergabungen erhalten Haben, möglich 
war, faft bid in das Eleinfle Beſigzthum und Denkmal hinein, jene 
Zeit auch mit ver heutigen noch zu identificiren, eine Aufgabe, die 
ih E. G. Schul geftellt Hatte, und die ihm im Welentlichen 
gelungen war. Mögen feine darüber binterlafienen Schriften und 
inhaltreichen, unfhägbaren Außarbeitungen in feinem Nachlafle 
nur nicht wieder für die Wiffenfchaft verloren geben. 

2. Der Wadi Kurah, Wadl el Schema. Der zweite 
bedeutendſte am Nordgehänge des Dichebel Dſchermak entiprin« 


320) Ell Smith a. a. O. ©. 883. 21) E. G. Schultz, Mſer. 
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gende Gebirgsoſtrom, nordoſtwärts des Nahr Herdawil, iſt ber ſchon 
zuvor erwähnte Wadi Kurah, der in ſeinem untern Laufe 
Wadieel Schema heißt, irrig auf den Karten Scheberieh ge⸗ 
nannt. Sein oberer Lauf wird fat auf allen Karten gänzlich 
vermißt, Doch ift er ſchon auf Robinſons Karte im Norden des 
langen Gebirgszuges Dfchebel Thawil (f. 06. S. 775) hypothetiſch 
ſehr vorfichtig durch eine doppelte punctirte Linie bezeichnet, 
die ihn aus 2 Armen von Rumaifch und Daron entipringen und 
gegen N. W. ganz richtig in feiner Normaldireetion?) fließen, 
nur irrig in den Scheberieh genannten Fluß einfallen läßt, da 
dieſer Wadi Kurah mit einer felbfländigen Mündung 
etwad weiter nordwärts zur See fällt. 

Die Robinſon'ſche punctirte Zeichnung hätte nur noch einen 
dritten, fünlichen oberen Quellarm bis nach Safa hin anzuge- 
ben gehabt, und die Konjecturirung dieſes Stromes wäre eine 
ziemlich gelungene geweſen. Denn wirklich entfpringt dieſer ſüd⸗ 
Lichfte feiner Quellarme am Nordabhang des Hohen Gipfels Oſcher⸗ 
mat felbft, welchen Eonful E. &. Schultz von Saja aus beftiegen 
bat, daher er im Stande war, den Lauf vieles Fluſſes an ver 
Wertfeite diefed bochgelegenen Bergichlofles von Safja, dad No⸗ 
binfon nur aus der Ferne zu fehen vergönnt war, mit Sicher⸗ 
heit zu ermitteln. NRobinfon?) erblidte ferner das Felſenſchloß 
von dem Caſtell zu Safed aus in ver Richtung N. 45° W., 
und Meirom NR. 67° W., in Welt von el Jiſch (Giscala); 
er fah es zum zweiten Male in einer größeren Nähe über vem 
Krater des Birket el Jiſch gegen Wert fich erheben; es war, bei 
ber Zertrümmerung bed Caſtells zu Safed auf feinem Kegelberge, 
vom Erdbeben 1837 unberührt geblieben. Auch Steph. Schulg 
Ausflug 1754 In diefed Gebirgland dehnte ſich bis Safa aus 
(f. unten). Diefe Gegen von Saſa wurde im Sanuar 1837 
"durch das dort beionderd ‚wüthende Grobeben furchtbar zerfiört. 
Thomſon, der fie zur Linderung der Noth damals bereifete, fagt, 
daß fie ganz vulcanifcher Natur fei. Blöcke von vulcanlichem Ge⸗ 
fein lagen auf allen Feldern umber zerfireut, das Volk in el 
Jiſch war größtentheild in der Kirche verfammelt, als die größten 
Stöße fie fo erichättesten, daß 130 Menfchen in Ihr erichlagen 
wurden; nur der Priefter, der unter dem Altarbogen ſtand, blieb 





7) Robinfon, Pal. IL ©. 638. 23) ebend. ©. 585, 600, 638. 
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amı Leben. Im DOften des Dorfes war ein großer Erdſpalt von 
1 Fuß Breite und 50 Fuß Länge entflanden?*), Vom ganzen 
Dorfe, in dem 235 Leichen gezählt wurden, waren nur 60 Men- 
fen am Xeben geblieben. 

Die genauen Beobachtungen Robinſons von diefer Gegend 
weiter nordweſtwärts durch die Gränzen Nordgaliläa's, über 
Kana nah Tyrus, jegen und in Stand, auch die andern obern 
Duellftüffe viefes gänzlich unbekannt gebliebenen Wadi Ku- 
rah, deſſen Namen derſelbe Reiſende nicht einmal Eennen lernte, 
weiter zu verfolgen: denn er zog auf der Höhe der Waffer- 
ſcheide?s) zwifchen dem obern Jordan und dem Mittelmeere wei⸗ 
ter gegen Norden, von Safa aus, fort. Der nächfle Bach, den er 
unfern el Jiſch (Biscala) traf, wandte ſich unter dem Namen 
MWadiel Muaddamihyeh in gefrümmien Bogen gegen N.D. 
und OR zum See el Huleh. Ihm zur rechten Hand blieb das 
Dorf Sarah (Faradijeh) liegen. Weiter bin über hochgele⸗ 
gene breite Bergrüden mit Uderfelvern, auf benen man mit ber 
Ernte beichäftigt war, fließen die dortigen Bergwafler nun ſchon 
gegen Welten, und biefe, fagte man, fammelten ſich in ven 
Wadi Ain el Tineh, der unter diefem Namen welter gegen 
NW. Im Norven des Nas el Abiadh (Promontorium album) 
zum Mittelmeere ablaufe, was au durch E. ©. Schultz' Beob- 
achtung im Weften, wenn auch unter anderm Namen des Wadi 
el Schema, feine Beftätigung erhielt. Diefe Wafler fließen im 
Süden des Dorfed Yäröm vorüber und bilden ven zweiten 
Quellarm des Wadi Kurab. 
| Der hohe Boden der Waſſerſcheide flieg weiter nordwärts 
noch höher auf, links blieb in der Berne einer halben Stunde das 
große Dorf Yaron zur Seite liegen, und, ein andered zur rechten 
Seite, Märon, in gleicher Werne. Däron muß reich an Oliven⸗ 
und Kirſchbäumen ſei, da Ibrahim Paſcha, als Monro26) 
hier durchzog, an dieſes Dorf, dad er Haroun nannte (im 
3. 1833), fo wie an die ganze Umgebung ven Befehl gab, währenp. 
10 Tagen täglich aus jever Gemeinde 60 Dliven- und 60 Kirfch- 
bäume ald Frohndienſt nah Acre (dad von Därön 6 Stunden 
Gebirgsweg entfernt ift) zu Schaffen, wo er Pflanzungen anlegen 


+) Thomson, Journal of a Visit etc., in Missionary Herald. Vol. 
33. 1837. p. 435. *°) Robinfon, Pal. III. S. 640. ?*) Vere 
Monro, Summer Ramble. Lond. 1835. 8. Vol. I. p. 34. 
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wollte. Wenig über dieſe Stelle Hinaus kam man zu einem fehr 
großen Sarkophag, ber, dort in oblliger Einſamkeit liegend, 
von Säulen und andern Trümmern umgeben war, fo daß es 
ſchien, als habe hier einft ein vereinzelted Grabmal mit einem 
Peinen Tempelhauſe geftanden, nicht unähnlich dem bed Hiram, 
näber bei Tyrus. Sollte nicht dadurch Hier an dieſer merkwürdigen 
Kocalität eine Gränze des antiken tyrifchen Gebietes 
gegen Baliläa Hin bezeichnet geweſen fein? Bere Monro, 
der (10. Mai 1833)27) an demfelben coloffalen Sarkophag vor⸗ 
über kam, den er als Monolith von 10 Fuß Länge, 5 F. Breite 
und 5 %. Tiefe befchreibt, auf 4 Steinbläcen an ven 4 Eden auf» 
geftelt, fand in deſſen Nähe aud eine audgehauene Belfengrotte 
mit einer Steinthür, einft In Angeln Hängenp, die aber jegt in Trüm⸗ 
mern baneben lag (wie dad Grab der Helma, ©. 467). Gein 
Weg, den er weftlicher genommen zu haben fcheint, als Robin» 
fon, wobei er In tiefe Xhalgründe [mit den ſchönſten Wäldern 
binabfieg, die ihn an englifche PBarkfcenerie erinnerten, ging an 
einer mächtigen @iche vorüber, vie ein vortiged Monument bes 
fehattete, gleih einem antifen Altar, deſſen gewaltige Stein- 
platte auf drei Hohl geftellten Steinfodeln Iag, einem Druiden- 
denkmal ähnlich, von unbekannter Herkunft. Er glaubte bier viele 
künſtliche Trümmerhügel zu fehen, vie ihm Spuren antiker Bevdl- 
kerung zu fein fchienen. Sehr wahrfcheinlich feßte er Im waldigen . 
Thalgrunde des Wadi Tineh (oder el Schana) feinen Weg fort, 
bis er zu der wilden Felsſchlucht mit dem Abu Hiram, nur 1°/, 
Stunde von Tyrus, In der Nähe des Ras el Ain in die Küſten⸗ 
firaße heraustrat, wovon weiter unten die Mebe fein wird. Die 
vonRobinſon immer welter verfolgte, nun faft ebene, aber immerfort 
hohe Landh Öhe ver Wafferfcheide zog fich weiter norbwärtd als 
ein fchönes fruchtbares Land fort, dad alfo Hier den Charafter des 
wilden und hoben Dfchermaf vollig verloren hat. Ein feichter 
Wadi fenkte fich gegen NW. Die ganze Gegend ringsum zeigte 
fich nur noch als eine fortlaufende Reihe ſchwellender bewal- 
deter Hügel und Thäler, eine fanfte reizende Lanpfchaft, na= 
mentlich gegen S.W., wo die Stacheleiche in Menge wuchs. Das 
nächfte, breite, feichte Thal heißt Wadi Numäfch28); fein Wafler 
fließt gegen Süd in ben Wadi Ain Tineh Hinab; von einem 





27) Vere Monro, Vol. IL p. 17—24. 20) Robinfon, Pal. II. 
©. 643. 
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Dorfe Rumäfch bat es den Namen, pad nah Thomſons Be- 
ſuch daſelbſt bei dem Erdbeben 1837 große Zerflörung erlitt. 
Dreißig Menfchen waren im Dorf erſchlagen, von ver Kirche flürzte 
nur ein Fleiner Theil ein, und dadurch wurben die mehrſten Gin- 
wohner, die eben beim Abenpgebet darin verfammelt waren, nod 
gerettet, denn in ihren Häufern, bie weit mehr zertrümmert wur⸗ 
den, wären fie in größerer Gefahr gemwefen. Noch 14 Tage nad 
der Zerftörung fahb Thomſon die Dörfler auf freiem Felde unter 
Zelten und Baumbütten campiren, weil ihr ganzes Dorf unbe 
wohnbar geworden war29). Unmittelbar über dieſem vritten noörd⸗ 
lichen Quellarm des Wadi Kurah führt die Anhöhe zum nur 
eine halbe Stunde davon gelegenen, ganz benachbarten Dorfe Bint 


Jebeil, das groß, ſtark bevölkert, von vielen Weingärten ums 


geben und ganz von Metäwileh (Sing Mutawäly) bewohnt 
ft, und ſchon zur großen Provinz Belad Beihärah gehört, 
die non den Orten Daron und Marön, alfo von dem Duell 
gebiete des Wadi Kurab an, weſtwärts bis zur Ebene Sur 
(Tyrus) ſich ausdehnt. Im N.D. am Litany wird fie von bem 
Merdich el Ayun (Erdk. XV. ©. 221) begränzt; im Süden 
zwifchen Safe und Akka flößt fie an den Diſtrict el Dſche⸗ 
bel (mit dem Did. Dſchermak), den im Süden wiererum bie 
gen Nazareth der Difrict eſch Schäghur begränzt. Dies 
find die Haupigebiete, im welche dad heutige ianere Galilaa 
zerfallen und darnach verwaltet ift30). Diefed nördliche Belad 
Beſchäräh iſt num vorberrichenn dad Gebiet ner Metäwileh. 
Jenes mittlere Bebirgsland el Dichebel wird vorzüglich von 
Mohammedanern und vielen Drufen bewohnt, das eſch Scha- 
ghür weniger von Drufen, aber vorzüglich von Griechen und 
Mobammenanern. Der ſühbdlichſte Hauptquellarm des 
Wadi Kurah, der nur weiter nördlich erſt dieſe genannten öſt⸗ 
lichen Zubäche von Yäaron und Rumäſch aufnimmt, zieht von 
dem Hochgebirge Saſa's zunächſt gerade nördlich, in der Nähe 
der lieblichen Brunnen Ain Mettebet und Ain Ghabata und 
dann am Beit Jin (Beit Jenn, ein Druſendorf, nah Eli 
Gmith)?L) vorüber, die ein von Stephan Schulg (1754) 
bejucht??) und befihrieben wurden, deren genauere Lage (fie ift auf 
Zimmermannd Karte eingetragen) aber noch befler zu ermitteln 


2%, Thomfon a.a.D. 9) Robinfon, II. S. 646. °') Eli Smith bei 
Robinfon, 1. S.884. ?*) Stephan Schulg a. a.O. VI.S. 106 —- 112. 
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fein wird. Nah E. G. Schultz, ver dad Dorf Rümädfch, das 
ee Rümaifch fchreibt, befuchte und non da nach Tarfchiha 
wanberte, alfo dieſes nordlaufende Thal durchſchneiden mußte, 


wurde e8 bier Mervih Kathamon, vie grüne Wirfe Katha⸗ 


mon genannt, was bie Lieblichkeit feiner grünen Ginfenkung zu 
betätigen fcheint, von welcher der Judenmiſſionar feiner Zeit fo 
entzüucdt war. Weiter nordwärts, wo die Bäche von Darön und 
Rumaiſch fchon hinzugetreten find, und der Strom eine mehr 
weſtliche Richtung annimmt, fcheint feinem vereinigten Waflerlaufe 
erft der Name Wadi Kurah beigelegt zu werben, und \piefer 
ſcheint nebft. der Benennung Wadi Schana bis zu feiner Meeres⸗ 
mündung in ber Nähe des Bir el Redfaneh und des Khan 
el Manfurah ihm zu verbleiben. 


Erläuterung © 


Robinfons Weg an den Norbgränzen Galilän’s durch das 

Belad Beihära vom Duellgebiet des obern Wadi Kurah, 

vom Wadi Rümäfh über Tihnin durch den Wadi Afchur 
über Kana und das Kabr Hairän nah Sur (Tyrus). 


Nur. eine einzige genauere Berichterflattung erhalten wir über 


bad nördlichſte Gränzland Galiläa's, das jegige Belad 


Beſchära, durch Robinſos Wegroute, auf der er bei ſeinem 
Beſuche Palaͤſtina's dieſes Land feiner Forſchungen verließ. Zwar 
hatten es V. Monro und Thomſon auch ſchon durſchritten, 
doch ohne klarere Nachrichten zu geben, die wir, was die Natur 
dieſes fo wenig beſuchten intereffanten Landſtrichs betrifft, einzig 
ihm, dem erjleren Reiſenden, vertanfen, denn E. G. Schultz, 
ber zwar auch jened Gebiet erforſchte, hinterließ uns darüber keine 
beſondern Daten. 

Bon Bint Jebeil brach Robinſon (am 23. Juni 1837) 
fon früh am Morgen halb 5 Uhr auf, um an demſelben Tage 
‚Sur, bie alte Tyrus, zu erreichen, mohin fein Weg immer in 


S 


- 


der Richtung gegen W.N.W. blieb. Zuerſt etwas mehr nördlich 


wurde der Wadi Rumäſch vurcdfegt, an deſſen Oſtſeite das 
 MetämwilcheDorf ſich erhebt, in dem man ein gaſtliches Nacht⸗ 
quartier gefunden hatte??). Das Land blieb nun wellenförmig, 





29 &. Robinfon, Pal. III. ©. 644. 
Ddd 2 
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bebaut, bewaldet und ſchoͤn, mit Abwechſelung von Berg und 
Thal, von weniger und dichter bewalbeten Höhen nab und fern 
umgeben. Holzungen machten einen Hauptreichthum des Lan⸗ 
des aud, wie zu Hiramd und Salomo's Zeiten; ver größte Theil 
des Holzbedarfs in Beirut kommt von bier; Tyrus und Acre 
wird auch heute noch damit verjehen, von mo e8 auf dem Meere weiter 
geflößt wirb (f. ob. S. 575). Das Dörfchen Tireh blieb nach Der 
erften Stunde Wegs links zur Seite liegen; dann erreichte man 
eine Anhöhe, von der fich der Bli ſchon bis über den ſchimmern⸗ 
ben Spiegel des weftlichen Meeres verbreitete; Safa lag von da 
© 5° W., Tarſchtha S. 45° W.; es war der letzte Rüdblid 
auf das hoh⸗ Galiläa. Denn von da begann das Hinabſteigen 
an den bewaldeten Seiten des Berglandes; nach den erſten 10 Mi⸗ 
nuten eröffnete fidy‘ dem Blicke ein freies Land mit dem Dorf 
Hadpäta, dem Öfllih zur Seite das Dörfchen Hulich liegen 
blieb; die nordwärts vorliegenve, wellenförmige, bebaute Gegend 
war von großer Schönheit, und in ihrer Mitte erhob fich auf 
einem vereinzelt liegenden Bergkegel das ſtarke Gaftell Tibntn; 
um ven Buß dieſes Schloßberget Iagerte fih vie gleichnamige 
Stadt, die als der Hauptort des Belad Beſchära angefeben wird. 
Ale Waller diefer Landſchaft Taufen norbwärts zum Wapi Li= 
tany, der bier von D. nah W. feinen Lauf, der vom hoben 
Libanon gegen Süd berabfommt, plöglih zum Meere wendet. 
- Das Gaftell fchien nicht fehr verfallen, obgleich es jetzt ohne Bes 
fagung war. Senfeit des Litany erhebt fich auf fleiler Klippe in 
mehreren Stunden Berne ein zweite Felsſchloß, dad Caſtell oder 
Kalaat eſch Schüftf, von bier N. 40° D., von dem bad zu- 
gehörige Land Belad eſch Schüktf Heißt, welches fi vom Li⸗ 
tany nordwärts ausdehnt bis zum Gebiet des Emir Beſchir ber 
Druſen im Libanon; von wo die beiden Belads weſtwärts bis zur 
Küftenebene reichen. Dieſes Caſtell Schüftf (d. i. Felsſchloß, 
da nah QDuatremeret) das ſyriſche Wort Schakif nichts an⸗ 
ders als Feld beveutet, daher es bier fo häufig Im Gebiet des 
alten Syriens vorkommt) ift die Reſidenz ver Scheifhd- Bamille 
Aly es⸗Söghtr, welche ald das Haupt aller Metäwileh 
angejehen wird, ſich hohen Alters rühmt und ihr ariftofratifche® 
berrſchergeſchlecht nur durch Verheirathung mit ihren Ebenbürtigen 


+) Quatremäre in Makrizi, Hist. d. Sultans Mamelucs. Trad. 
Paris, 1842. 4 T. I. p. 250. 
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zu erhalten ſucht (Erdk. XV. S. 192, 222, 246, 250)38). Beide 
Schlöffer fpielen in ver Geſchichte der Kreuzzüge unter dem 
Namen Toronum und Belfort eine wichtige Role. Vom 


Iegtern, welches fchon außerhalb der Naturgrängen des heuti- 


gen PBalaftina liegt, die wir mir dem Laufe des Litany und 
den äußerſten Quellen des Jordan zwifchen dem’ Hermon, Anti-Li- 
banon und Kibanon bejchließen (|. Erdk. XV. ©. 156 u. f.), wird 
weiter unten bie Rede fein; von Tibntn, das weber von Ro⸗ 
binfon, noch von einem andern neuern Reiſenden befucht und ge⸗ 
nauer erforfcht if (E. G. Shulg Hat «8 befucht, aber Feine 
Nachricht davon binterlaffen), Haben wir nur einige hifterifche 
Beugniffe anzuführen?6), ehe wir gegen N. W. weiter ziehen. 
Schon vor der Kreuzfahrer Zeit war ver Name Zibntn bes 
fannt ald ein antifer (nomen priscum Tibenin, jagt Will. Tyr. 
XI. 5, fol. 798), aber erft im Jahr 1107 erbaute bier, in ver 
Mitte zwifchen Tyrus und Banias auf einem hoben Berge zwi» 
chen Fruchtfeldern, Obflbäumen und Weinbergen gelegen, ber 
Ritter Hugo von St. Dmer ein ſehr fees Schloß, Toron 
genannt, das durch feine glüdliche Lage gegen Tyrud zu fortwäh« 
senden Angriffen und envlicher Eroberung diefer Stabt durch vie 
Kreuzfahrer dienen Eonnte, weshalb feine Befiger auch ihrem Ge⸗ 
fchlechte den Namen von Toron (Turonum) feilegten, wie Hon- 
froy de Toron, Copnetable des Königs Balduin III., welcher 
Herr großer Befigungen zu Toron und Tyrus geworben war. Da 
dies Caſtell abes nach mehreren Siegen des Sultan Saladin, im 
Jahr 1187, und nah einem ſechs Xage lang wiederholten 
Sturme einmal in die Gewalt der Saracenen gekommen war??), 
fo wurde ed ſpäterhin im Jahre 1219 von den Chriſten zu 
Tyrus wieder, obwol vergeblich, zu erobern verfucht,. wobet bie 
Arbeiten der Bergleute von Goslar befonderd genannt wurden, 
die durch Unterminiren der Feſte fie zu fprengen beabfichtigten. 
Doch wurde viejelbe im Jahr 1266 zum vrittenmale für immer 
von den Sararenen beſetzt, gerieth jedoch fpäter in Dergeffenheit 
und wird kaum einmal wiever in den folgenden Jahrhunderten 
‚mit Namen genannt. Nah Robinfon iſt zwar fein Landsmann 
der Miffionar Sam. Wolcott im I. 1842 ebenfalls auf feinem 


35) Mobinfon nah Maj. Robe in Biblioth. Sacra. 1843. p. 14—13. 
260) Mobinfon, Pal. II. ©. 648—652. 77) Milfen, Geſch. der 
Kreuzzüge. TH. III. 2. ©. 295. 
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Wege?) von Safet direct nordwärts an Tibnin vorüber gekom⸗ 
men, doch ohne es zu befleigen. Da er jeboch von da nordwärts 
zum Fluß Litany Hinabftieg, alfo nach dieſer Michtung dad obere 
Baliläa verließ, während Mobinfon wefmärts nah Tyrus zu 
fortſchritt: fo laſſen wir bier wenigſtens dad von ihm mitgetheilte 
Noutier dahin, ehe wir Mobinfon weſtwärts begleiten, fogleich 
folgen, weil und jede andere Nachricht darüber unbekannt ge= 
blieben. 

S. Wolcott Hatte fein Nachtquartier in Bint Iebeil genom⸗ 
men, von wo er am 8. April feinen Nordmarſch früh Morgens 
begann. Auch er erblidte von dieſer Höhe dad Kalant ef 
Schüftf gegen N.O. In ver ‚Gerne. Nur über einen kleinen Berg 
gegen N. fortfchreitenn, fah er dad Eleine Dorf Arnata von beflen 
dftlichem Buße 15 Minuten fern liegen; eine halbe Stunde weiter 
kam er zum Wadi Künin mit gleihnamigem Dorfe, und nur 
eine halbe Stunde fpäter zu einem Bergzuge, auf welchem Belt 
Tahun 10 Minuten links Itegen blieb. Nun flieg er zum Wadi 
Tibnin «hinab und am Laftel Tibnin vorbei, das Ihm eine halbe 
Stunde links Liegen blieb, kam aber zur Rechten an Ruinen, Sa 

‚feb el Butl’a genannt, vorüber. Der Wadi Tibntn wendete fich 
gegen Wet, ex trat aber in ven Wadi Hajeir ein, ver nad 
einer Stunde Weg& an den Dörfern Suweiny und Khürbet 
Salim nordwärts zieht. Nachdem er an einigen Quellen vorbei⸗ 
gefommen, vie mehrere Mühlen treiben, erreichte er die Mündung 
des Wadi Hajeir, der fih in ven Nahr Litany ergießt, nabe der 
Brücke Kälätyeh (Jior Käkätyeh), wo er den Strom burdh- 
feßte. Das Dorf, von welchem die Brüde ven Namen führt, Yiegt 
an der Morbfeite der Brücke und des Litany⸗Stromes, und ifl an 
ver naͤchſten Bergſeite emporgebaut. Bon bier Eehren wir für jebt 
zu Robinfons Weg nach Tibntn zurüd. 

Don Tibntn nah Sur, dem alten Tyrus, führt ver von 
Nobinfon verfolgte Weg immer gegen R.W. %, W. In berfel- 
ben Richtung fort, und zunächſt nad) 20 Minuten von Haddäta 

an dem links Jiegen bleibenden Dorf el Hapith vorüber. Nur 

5 Minuten fpäter erreichte der Wanderer den Rand eines ſtei⸗ 

len und laugen Abbhanges9), der auß ver hohen, breiten 

Berggegend zu einem niedrigern Landſtrich hinabführte, 


»»®) Sam. Wolcott in Bibliotheca Sacra. 1843. 8, p. 81—82., 
29 Robinfon, Bal. IH. ©. 655. 
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welcher zwifchen ver obern Region Nord⸗Galiläa's und der 
Küftenehene der alten phöniciſchen Tyrus binabgeleitet; er 
iſt vol Hügel und Thäler, vem Hügellande im Weften Jeru⸗ 
ſalems gegen die Küſtenebene Sarons gleidh, und erſtreckt ſich 
als Hügellandſchaft auch nordwärts bis zu dem phöniciſchen 
Gränzfluß Litany, der vom Libanon⸗Gebirge herabſtürzt und 
hier in dieſer Niederung den Namen Kaſimiyeh (vas heißt 
Theilung) erhält, weil er, wie D’Arvieur ſagt, eben hier die Di⸗ 
firtete Sayd und Safer fehelvet). Robinfon ſchätzte den 
hohen Standpunct am Rande jenes Abhanges auf 1200 bie 1500 
Fuß über dem Meere; er bietet den prachtvollſten Ueberblick über 
das ganze vorliegende Hügelgelände dar, bis zur unmittelbaren 
mehr einfdrmigen Küftenebene, Hinter welcher auf dem funfelnven 
Gewäfler des Mittels Meeres in der größten Berne die weißen 
Flecke der Segelfchiffe fih Hin und her bewegten. Nur’ die Halb⸗ 
infel Sur unterbrad) die Monotonie (die Stadt Sur war N. 
52%, W. gelegen) des Geſtaderandes. Die Hügelebene ſelbſt 
mit ihrem trefflichen Anbau vol Ackerfelder, mit bewaldeten An⸗ 
höhen abwechſelnd, voll Ortfchaften lag In größter Deutlichkeit und 
Schönheit vor dem überrafchten und erflaunten Auge des Wars 
dererd audgebreitet. Das anfänglich ftarke Hinabfleigen am Berg- 
rande führte eine Strede lang durch einen tiefen Wadi, der jetzt 
in Sommersmitte ohne Waffer war, Wadi Aſchur, deſſen flelle 
Seitenwände mit Stacheleihen, Ahorn und Arbutuds 
bäumen bewachfen waren, deſſen unterer Boden herrlide Schat- 
ten bot, unter veffen Tieblichen Waldbäumen die Reiter hindurch 
zogen; die grünen Thaͤler erinnerten fie an ihre heimathlichen 
Bermontefanpfchaften. Auch war die Uferfeite ded Wadi mit 
den fchönen rothen Blüthen ver Dleander gefchmüdt. 

Nach einer Halben Stunde Wege wurden bie Hügel niebriger, 
das Thal breiter, bebauter, bis man nad einer kleinen Stunde 
Wegs auch die erfien Dörfer traf, links auf Peiner Anhöhe das 
Dorf el Beyad, rechts hoch hinauf das Dorf el Mezra’ah, 
die beide auf Robinfons Karte eingetragen find. Das Thal ſelbſt 
wandte fi nordwärts zum Litany, und ſo mehrere nur geringere 
Thäler, die Hier nebeneinander norbwärtd ziehen, deren Seiten⸗ 
wände wie fanftere bebaute Bergwellen überſtiegen werben, 
mußten, bis man an bem ande eines berfelben das große Dorf 





4%) D Arvieux, Nachr. 6. Labat a. a. D. 11. ©. 4. 
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Kana (f. ob. ©. 755) erreichte, neben dem ein anderes, Mukh⸗ 
ſchikah genannt, Liegen blieb. Dieſes Kana ift, wie ſchon zuvor 
erwähnt wurde, vaflelbe, welches nach Iofua 19, 18 im Stamme 
After gelegen, pad zwar dem Eufebiud bekannt war (Onom. 
s. v. Cana), aber dann wieder vergeflen, von PBocode*) zwar 
genannt, aber nicht gejeben wurbe, wo Thomſon bei Erforichung 
ber Erpbebenfcene im 3. 1832 auf feinem Wege von Tyrus nad 


Eafed eine Nachtberderge gefunden. Bon Robinjon wurde der Ort 


wieder fartographifch an feine richtige Stelle eingetragen, der jo 


oft mit dem bekannten ſüdlichern Kana el Ielil und Kefr Kenna 


zu Berwechölungen Beranlaffungen gegeben Hatte: denn Fein ande= 
ver Reiſender Hatte feiner fonft erwähnt. Als Ihomjon*) Hier 
am 16. Januar 1837 die Nacht zubrachte, zitterte vie Erbe noch 
immer, bie feit den Heftigften Erobebenflößen vom 1. Januar durch 
ganz Saliläa ſich noch nicht hatte beruhigen können. Die Hü⸗ 
gelgegend Hier in der immer größeren Annäherung an Tyrus war 
nun auch immer mehr und mehr angebaut, und vorzüglich iſt eb 
weit verbreitete Tabadscultur, die bier dem Landvolk nicht 
blos zu eignem Verbrauch, fondern auch zu einem wichtigen Aus⸗ 
fubrartifel über Sur und Aco reichen Ertrag giebt. Beim weitern 
Hinabweg durch dieſe Hügellanpfchaft wird nach 1'/, Stunden zur 
Linken ein Dorf erreicht, dad von Thomjon vannany genannt 
wurde, womit auch E. ©. Schultz' Schreibart übereinſtimmt 
(Annowy b. V. Monro) 2). Nur 10 Minuten weiter, ſagt Ro⸗ 
binfon, fam er zu dem Kabr Hairän, einem ber merkwürdig⸗ 


. fen antiken Monumente hier auf der Sränze von Galiläa 


und dem alten Phönicien. Auch Thomfon hatte ed vor ihm 
ſchon gefehen, aber nur flüchtig befchrießen.. Robinfon*) nennt 
ed einem ungebeuren Sarfophag von Kalkflein, auf einem hoben 
Pieveftal von großen behauenen Steinen ruhend, eine aus weiter 
Berne fihtbare Toptenflätte, welche das Volk „Grab Hirams“ 
"nennt. Der Sarkophag ift 12 Fuß lang, 6 Fuß Hoch und eben 
jo breit; der Dedel 3 Fuß dick; alles ruht noch in feiner ur= 
fprünglichen Lage, aber an einem Ende des Sarkophags iſt bie 
eine Wand eingebrochen, unftreilig weil man einft Schäße in dem⸗ 


2*) R. Pococke, Beichr. des erseplandes. Ueberſ. v. Breyer. Er⸗ 
langen, 1771. 4. Th. II. *) Thomson, Journal of 
a Visit etc. in Missionar Herald. 1837. Vol. 33. p. 435. 

»2) V. Monro, Summer Ramble 1. c. II. p. 23. 4, Robinfon, 
Dal. UI. ©. 658; Vere Monro L. c. 
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felben vermuthete. Das Piedeſtal beſteht aus brei Schichten 
Kalffleinplatten; jeve 3 Buß hoch; die obere Platte ragt über ‚die 
untere hervor. Die Platten beftehen aus jehr großen Tafeln, deren 
eine 9 Buß lang war. Monro giebt diefem Piedeſtal eine Aus⸗ 
dehnung von 15 Buß Länge, 10 Fuß Breite und eben fo viel 
Höhe. Dies In Sturm und Wetter ergraute, vielleicht Lönigliche 


Denkmal einer antiken Vorzeit fleht Hier jegt ganz einfam und 
verlaffen. Die Sage verlegt dahin das Grab des berühmteften 


der Könige von Tyrus; ob mit Recht, over 0b rd nur durch 
eine fpätere, etwa mohammebanifche Sage fo gebeutet wurde, bleibt 
ungewiß. Es ift im Jahr 1833 von Monro zuerft genannt, und 
fcheint bis dahin ganz unbekannt geblieben zu fein, denn es liegt 
an keiner berfömmlichen Heerſtraße, etwa 20 Minuten von ber 
heut gewöhnlichen Küftenroute am Meere nah Sur fern, dem ein 
zweited befanntered Monument, dad Nas el Ain, das Haupt 
der Quelle, zur Seite fchon ganz In der Ebene Ilegt, von wo 
die nähfte Stunde Wegs über el Ma’ ſchut nach Sur, dem 
alten Tyrus, bekannt iſt. 

Jener coloſſale Sarkophag erinnert an ben nur um 
2 Sup kürzen Sarkopbag, der auch auf 4 Steinfodeln ruht 
und In ber Nähe des Dorfes Daron, an ber Nordgränge von 
Ober⸗Galiläa gegen dad phöniciſche Gränzland gelegen, befchrieben 
wurde (1. ob. S. 785); beide jcheinen derſelben Beſtattungsweiſe 
antiker Zeit anzugebören. Das altarähnliche, auf drei colofjalen 


Steinpfeilern ruhende Monument, dad im waldigen Thalgrunde 


von Monro gejehen wurde, ift mit jenen Sarkophagen gewiß 
nicht das einzige dieſer Art, das dort noch zu entdecken wäre, in 
einer Gegend, die früherhin und unbekannt geblieben, aber auf 
ber Öränze der Stämme Nord⸗Galiläa's und auch der zu Laid 
(Lefem, Buch der Richter 18, 27—30) zuvor lag, ehe die Daniten 
dort einwanderten. Die ältefle Bevölkerung war bier eine canaani«- 
tifche, und diefe Monumente fcheinen wol der alten Phönicier Zeit 
- anzugehören ; es ift nicht unmahrjcheinlich, daß deren noch mehrere 
dort aufzufinvden wären, welche durch ven Waldreichthum und ven 
Mangel fortfchreitender Bevölkerung ſich in ihren urfprünglichern 
Zuftänden beffer erhalten konnten, als andere in andern fo häufig 
verwüſteten Ländergebieten Baläftina’e. 

Aber noch ein anderes Monument, das bisher nur erſt ein 


einziges mal von V. Monro geſehen und beſchrieben wurde, mag 


noch weiterhin auf dieſem wenig unterſuchten Gebiete die Aufmerk⸗ 


m 


i 
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famkelt der Lünftigen Forſcher an Ort. und Stelle erregen. Der 
einzige neuere Reiſende, ber, ſoviel uns befannt, dieſes fogenannte 
Grab Hirams befugt Hat, Dr. Barth*), im März 1847, erreichte 
es von Ras el Ain über Beit Elia, wo er auch an den fteilen 
felfigen Abhängen viel Sarkophagenvertiefungen wahrnahm, in Zeit 
von einer Stunde, und fagt, es liege an einem hoben Puncte, von 
wo man nod das Land weit überfchauen könne. Es fei für die 
ganze Gegend ein Talisman; für Ihn, der aus der Cyrenais Fam, 
war ed fo wenig überrafchend, daß er meint, unter der Menge 
eoloffaler Sarfophage um Cyrene würbe man e8 ganz überfehen; 
er bielt e8 nur für die Brabflätte der Familie eines vornehmen 
Römers. Aber woher der Mangel der Inferiptionen, mit denen 
doch die Römer ihre Grab⸗ und anderen Denkmäler zur Verherrli⸗ 
dung ihrer Gefchlechter und Thaten zu verſehen pflegten? — In 
ver benachbarten Umgebung eines Dlivengartend ſah er noch meh⸗ 
rere Reſte antiker Grabmäler zerftreut. 

Jenes andere Monument liegt.nicht fern vom Kabır Hairän ge- 
gen S.D. Inder tiefen felfigen Waldſchlucht, welheMonro auf feinem 
Weſtwege von Naroͤn durchzogen hatte, und Eönnte nach feiner Schil⸗ 
derung nur etwa in drittehalb Stunden Entfernung von Sur, 
alfo etwa noch eine Wegſtunde fern vom Kabr Gairän, leicht wie- 
der aufgefunden werben in dem Wadi, der überhaupt viele zer⸗ 
trümmerte Reſte von Steinmauern und Felbsblöcken zeigen fol. 
Nabe dem weſtlichen Ausgange diefer Schluht fa Monro*%) 
hoch oben in ven Belfen, rechter Hand, eine Art Nifche ausge» 
bauen, von etwa 3 Fuß im Viereck, fo tief, daß in ihrer Innern 
Seite 4 Steinfiguren figen konnten, an die Steinbilver ähnli⸗ 
her Art, vie man wol in Oberäghpten zu fehen befommt, er= 
innernd. Gin Idol ift Hier vorgeftellt, figend auf hohem Throne, 
davor ein Altar, auf einem Sodel ſtehend, dahinter zwei Figuren, 


eine vor ber andern, welche der figenden Gottheit Opfer barbrin- 


gen. Diefe zwei Priefterfiguren flehen auf Fußgeſtellen ganz in 
ägyptifcher Urt. Bine vierte Figur, die hinter dem Throne Des 
Idols, vielleicht eine Iſis, fteht, fehlen dem Betrachter wie ein 
ägyptiſcher Mendes (dem Baal Peor der Heiligen Schrift, fagt er, 
entiprechend? |. Erdf. XV. S. 1193) zu fein. 

Ueber dieſen Figuren ift ver beflügelte Globus trefflidy 
außgehauen und auch erhalten, über vie ganze Gruppe audgebrei- 


) Dr. Barth, Mfer. 1847, *%) V. Monro 1. c. 
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tet, weldhe dadurch wol ale ein ägyptiſches Monument characte⸗ 
rifirt fein mag, obwol es bis jet noch unbekannt geblieben, anf 
weiche Weiſe dieſes ſich hierher bis an vie phönicifchegaliläifche 
Graͤnzlandſchaft verirrt Haben‘ mag. Ob es etwa aus venſelben 
Zeiten wie die hieroglyphiſchen Sculpturen am Nahr el Kelb, 
unter Ramſes J., herſtammt, oder ob es den noch weniger bes 
kannten Felsſculpturen am obern Nahr Ibrahim (Avenie), in 


der Nähe von Aphek im Libanon, verwandt iſt, werden wol künf⸗ 


tige Forſchungen lehren. In ven umgebenden Seifen follen ſich 
außer einer großen Grotte noch viele andere Höhlen zeigen, vie 
vieleicht bei folgenden Umterfuchungen nähern Aufſchluß üher vie 
einftigen biftorifchen Beziehungen dieſes wenig befuchten Wapis 
geben mögen, ber von mancherlei Spuren und Trümmern an 
titer Denkmale umgeben zu fein fcheint, die wol genauerer Untere 
fuchungen werth wären. - Auch Infchriften werden von Monro 
angeführt, und viele Marmorquasern, die zu den Bauwerken ber 
benachbarten Dorfichaften verbraucht wurden. 


Erläuterung T, 


Stephan Schulg’ Ausflüge von Acco gegen N.D. durch 
das Gebirgsland Galilän’s über Januach, Tarſchiha 
bis Safa (1754) "). 


Obwol diefe Ausflüge ſchon vor einem Jahrhundert gemacht 
find, unter ganz andern Berhältniffen der bortigen Bewohner 
einer vergangenen Generation, fo behalten Die Berichte darüber doch 
in fofern ihren Werth auch noch für vie Gegenwart, ald fie von 
einem einfichtigen und ver Landessprache kundigen, frommen Manne 
audgingen, der in einer bis heute fo wenig befannt gewordenen 
Landſchaft fo manche Beobachtung gemacht und manche fonft 
unbekannte Orte berührt hat, worüber er für feine Zeltgenoffen un 
verſtändlich geblieben, die fih aber nun bei fortgefchrittener Lan- 
dedfenntniß Ichrreich ergänzen, erklären und meiſt auch geographiſch 
nachweiſen laſſen. Wenigflend wollen wir bier einen Verſuch des⸗ 


*’) Stephan Schulg, Leilungen bes Höchften auf Reiſen in Enropa, 
Aflen, Afrika. Halle, 1774; und daraus in Paulus Sammlung 
merkwürdiger NRelfen in den Drient. Halle, 1803. TH. VIL. 

©. 46—163. 
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Halb wagen, um die fo unvollſtändig gebliebene Landeskennt⸗ 
niß des innern Galiläa, fo viel es möglich fein wird, durch 
ihn zu vervolftännigen. Da wir bie wichtigften Drte, die er bes 
rührt bet, nun ſchon auß obigen Angaben ihrer Lage nach Eennen, 
fo iſt e8 auch nicht fahwer, feine Routierb und die Zwiſchenorte 
an die ihnen gehörigen Stellen mit einiger Wahrjcheinlichkeit ein⸗ 
zuzeichnen, was früherhin gänzlich unmöglich war und nur in 
Zimmermanns fo fleißig ausgenrbeiteter Karte einmal verfucht 
worben iſt. 

Das Tagebuch beſteht aus Erzählungen ohne allen geographi⸗ 
ſchen Zufammenbang feiner Ausflüge, die nur zufällig von dem 
einen oder dem andern Orte ſich durch gelegentliche Umſtände ver⸗ 
anlaßt varbieten; und bei dieſer fragmentarifchen Verichterflattung 
bleiben wir auch bier fleben. « Denn zu einer Geſammtüberſicht 
führen viefe Bruchflüde keineswegs, die, wie der Titel des Buches 
ſchon zeigt, durchaus zu keinem geographifchen Zwecke mitgetheilt 
wurden. 

Bon Acco oder Acre ritt der Verfafler am 13. Mat 1754 
nah Nazareth; die Flüſſe Belus und Kifon blieben ihm rechter 
Sand; nach 3 Stunden erreichte er den Ort Bedauvie (Bedawi 
Khan auf Zimmermannd Karte; Khan auf Robinſons Karte 
neben Kaufab), von wo er nach kurzer Raſt unter einem fchönen 
Nußbaume, auf dem er ein Chamäleon (Adſchuß der Araber, 
Aguß ver Hebräer; nad Mojenmüller*S) wurbe es für daß Thin⸗ 
ſchemeth der Bibel gehalten) fing, über das Blachfeld Sebulon 
und Sefurieh die Stadt Nazareth erreichte. Don Nazareth 
befuchte St. Schulg Safen und das benachbarte Ain Zeltun 
(bei ihm Ajin Seitun, der Delbrunnen genannt), um Nachrich⸗ 
ten über eine bostige bebräifche Druckerei zu erhalten, vie aber, wie 
fih fpäter ergab, wegen zu großer Koften bei ver Anlage ſchon 
wieder aufgegeben war‘). Sein Rüdweg nach Nazareth führte 
ihn über Kefr Kenna, das er noch für Cana in Galiläa hielt, 
wie alle feine .Zeitgenoflen. | 

Lehrreicher wurde fein zweiter Ausflug) von Acre nad 
Januach (Januch bei E. G. Schultz, vielleiht Janoha, ob. 
©. 684) gegen N.O. im Gebirgslande, wo der damalige engliſche 
Conſul zu Acre, Mr. Usgate, auf Fühler Gebirgshöhe feinen 


) Mojenmäller, Bibl. Naturgefch. Leipzig, 1630. Th. II. ©. 265. 
*) Stephan Schultz S. 151. *°) ebend. S. 63—101. 
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Sonmerfig aufgefchlagen Hatte, zu dem er den Iubenmiffionar ald 


Gaſt einlud. Im der Ebene, die er von Atre dahin bis an den 
Fuß des Berglandes durchzog, fand er Nauwar (vd. I. Egyhptier, 
oder Zigeuner, Erbl. XV. 690, 816, 833, 849), die vom Wahr- 
fagen lebten und Kinver wie Erwachſene megftehlen follten, um 


‚fie al8 Sclaven in Aegypten zu verlaufen. Januach Ilegt auf ber 


Bergböhe in einer fehr gefunden, angenehmen Umgebung, und ſoll 
das hebraͤiſche Wort eine Raſtſtelle, einen Erquidungsort bezeich- 
nen. Bel einem zweiten Ritt von Acre dahin giebt St. Schultz 
an, daß Ihm die beiden Dörfer Damum und Smirie (mol e8 
Simirich bei E. ©. Schulk und auf Zimmermannd Karte) 
zur linfen Hand liegen blieben, daß er dann noch eine Zeit lang 
dad Meer zur Linken behielt, hierauf aber landein zum Berglande 
fi wandte, mo er über dad Dorf Kujukät (ob Schubeikeh 
nad €. ©. Schultz' Berichtigung auf Zimmermannd Karte, wo 
es als Kuejukat eingetragen If) und über Klil (ein Wadi Bir 
el Klil kommt, nah E. G. Schulg, von Januach herabwärts zum 


Meere) nah Januach gelangteSt), ein Ort, der bisher noch auf 


Feiner Karte eingetragen war. Bon Januachs ungemein lieh» 
licher Höhe fieht man auf dem Meere die Segelfchiffe in Aere bie 
nach Tripolid landen und die ganze Strede zwiſchen beiden Orten 
voräberziehen, was dem dortigen Aufenthalt in dieſer Geſundheits⸗ 
fation für den Conſul von befonderm Werthe war. Der Ort 
fhien einft von viel größerer Bedeutung geweien zu fein als 
damals. j 

Nur eine Stunde norbwärtd von Januach wurbe von ihm 
am 4. Aug. die Kirche zu Tarſchtha beſucht, im welcher ber 
Churi (von Xwoa, der Landgeiftliche? fagt St. Schul) Jo⸗ 
ſeph die Liturgie hielt. Die mehrſten Bewohner viefed Drteb, 
der alfo viel fünlicher Tiegen muß, als alle bieherige Kartenzeich- 
nung ihn angab (f. 06. ©. 781, 788), wurde von vielen orthonogen, 
aber auch römifchen-griechifchen Chriſten bewohnt; pie meiften Ein» 
wohner follten aber Drufen fein und nur wenige Mohammeda⸗ 
ner. Ein griehifcher Kaufmann, Abdalla Mater, Iud den Reifen» 
ven als Gaft zum Mittagseflen ein; veflen Kinver waren fehr 
erfreut über arabifche Büchlein, die fie von dem Miffionar zum 


Geſchenk erhielten. Die Stadt war von ziemlich großem Umfang, . 


hatte blühenden Weinbergbau, deſſen Traubenertrag auf vem Markt 


29 Stephan Schultz ebend. ıc. ©. 98, 
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in Acre guten Abſatz fand, auch viel Tabad und Korn, aber 
nur wenig Baummolle mwurbe bier erzeugt. Die Stadt flanb 
danıald unter dem Paſcha von Sidon; feinen Untergouverneur 
des Diftrictes von Tarſchtha nannte St. Schulg den Capo von 
Giiddin, der auf einem anjehnlichen Schloß, auf einem Fels gelegen, 
zefinixe, dad man fchon von Acre aus erbliden Eounte. Es ik 
damit offenbar ver Mutefellim gemeint, ver ald Emir, over 
Lonveshäuptling, das hochgelegene Caſtell, das Kalaat Jedin 
der Karten (bei Robinſon; und Kalaat Dſchiddin bei Berg- 
haus und Zimmermann), welches in S. W. von Tarſchtha, halb- 
wegs nach Acre zu, richtig eingetragen erfcheint, bewohnte. Don 
Tarſchtha wurde der Nüdweg nah Januad genommen. 


Ercurfion von Januach gegen NO. na Saſas?). 
Am 5. Augufi von dem Sohne desd englifchen Conſuls be- 

gleitet, ritt der Miffionar von Januach an Tarſchtha vorüber, 
das diedmal linker Hand liegen blieb, und Fam nad 3 Stunden 
Wegd zur Stadt und zum Schloß, dad er Schichem Bata 
nennt, dad aber, wie wir oben (|. ©. 781) fahen, wirklich Sub- 
mäta, ober Sahmäta bei Eli Smith heißt, und deflen Lage 
und auch ſchon in N.D. von Januach befannt if. Das Schloß, 
einft ein ſehr fefles Caftell, Liegt auf dem Rüden des langen 
Berges (wahrfcheinlid, von S.D. nah N. W. geftredt), ver fei- 
nedweg® ſehr hoch if, aber dem Miffionaz, durch feine Etymologie 
wie feine Lage, die Veranlaffung zur Hypotheſe über dad Sichem⸗ 
thal gab. 

Diefed Schloß mit ver am Fuß gelegenen Stadt fland damals 
unter dem Paſcha von Sivon. Bon dem Schloß, wo man gafl- 
liche Aufnahme beim dortigen Scheich Ibrahim gefunden und 
mit köſtlichen DObflarten, wie Feigen, Nüflen, Aepfeln, bewirthet 
war, zu ben man ald einem Freunde des Confuls auch fpäter 
wieder zurüdkehrte, ritt man am folgenden Tage über ſehr fieile 
Velen hinauf und hinab, und erreichte nad) einer Stunde Wege 
das Städtchen Befajah, el Bukaiah (I. 06. S. 780), das, des 
Milfionard Anſicht nach, einft, wie auch Tarſchtha, zu den 10 ſido⸗ 
nischen Städten (1. B. Mofe 10, 15—18) gehört haben follte. 
Dieſes Stäntchen, fagt der Miffionar, liege eben in einem Geftlbe 
won einer Stunde Länge, aber nur von halber Breite, auf allen 


x 
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Seiten von hohen Bergen eingefchlofin. Mitten hindurch ziehe 
ein Bach, ber aus dem Berge-im Anfange der Stabt entipringe, 
ber Brunnen des Thales genannt, mo Juden wohnten. Cine 
Stunde fern liege der Ain Djamel, d. I. ver Kameelbrun« 
nen (06 Ain Shabata? f. 06. ©. 781), ver ſehr geſundes Waffer 
habe. Die Waldung umher befteht aus Buchen, Eichen 'und 
einigen Eleinen Gevern. Im Drte wohnten 10 jüdifche Fami— 
lien, bie fehr empfänglich bei der Lefung von Stellen aus ver he- 
bräiſchen Bibel fich zeigten. 

Bon Bekajah (richtiger wol el Bufaiah) ritt man (gegen 
N.D.%) weiter über einen hoben Berg nach Beitpjin (auf 
Zimmermannd Karte), einen Eleinen Orte, wie der vorige, deſſen 
Mutefellim, der Scheih Chalid, die Reiſenden fehr gaftlich 
aufnahm. Die Ruinen rund umher ließen vermuthen, daß der 
Drt einft meit beveutender geweien. Die Bewohner find durch 
ihre guten ®erbereien befannt, und Dutch die trefflichen Schläuche, 
bie fie zur Aufbewahrung und zum Transport von Wafler, Del und 
Mein bereiten. Der Weinftod zeigte fich hier in feiner größten 
Fülle und Schönheit. Das Abendeffen wurde vor dem Schloß 
des Scheich unter einer Baum-Rebe eingenonmen, heren Stamm 
1%, Fuß im Durchfchnitt Hatte, fih an 30 Buß hoch‘ emporhob 
und mit feiner Rebenlaube dad Dach einer Hütte von 50 Fuß 
Länge und Breite ganz überfchattete (Prophet Micha 4, 4). Eine 
einzige prächtige Traube von 10 bis 12 Pfund Gewicht diente 
ver Gefelichaft zum Abendſchmauſe; fie wurde auf ein drei Ellen 
langes und halb fo breites Brett gelegt; Alles fette ſich um bie 
Traube ber, pflüdte und aß von ben pflaumengroßen Beeren, fo 
viel jedem beliebte, brach fein Brot und nahm manchen Trunk fris 
ſchen Waſſers dazu, bis man nach mandherlei Geiprächen und ge= 
jättigt, dad Abenpgebet hielt und dann ſich zur Ruhe begab. 

An einem folgenden Morgen machte man einen Spaziergang 
zu einem benachbarten Thale, darin ein Garten mit den fchönften 
Apfel, Granatene, Eitronen= und Orangenbäunten die Reifenden 
erfreute. Gin Tieblicher Gebirgsbach vurchzieht das Thal, das 
Häufig beſucht wird, um Hier die Ziegenmilchkur zu gebrau⸗ 
en, da die Hirten von allen Seiten hierher Eommen, ihre Heer⸗ 
den zu teänfen. Zwei Heerden von Ziegen, weiß von Barbe, 
mit langen Ohren und lang herabhängendem, weißem Seidenhaar, 
trabten von ben Berghöhen herab und verbreiteten im rothen 
Sonnenftrahl durch ven Seivenglanz Ihres Vließes einen fo eigen« 
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thümlichen Schimmer, daß fie, fagt der Reiſende, einer Feuer⸗ 
wolke gleich von ver Höhe herabzuſtürzen ſchienen, woraus ſich 
das fühne Bild im Hohen Liede 4, 1 und 6, 4 erklären Tieße: 
„deine Haare find wieeine Heerde Ziegen, die herabtra— 
ben vom Berge Gilead“, wo das hebräifche Wort, das in 
Lutheriſcher Ueberfegung irrig durch „beſchoren“ wiedergegeben ift, 
nah St. Schultz Erklärung das muntere Herabtraben zu ben 
Waſſerbächen bezeichnen ſoll, das ihn Hier überrafchte. Ex bemerkt, 
daß das -gefchorene Seidenhaar biefer Ziegenart, dort Reue 
mel) genannt, daraus man wie auch in GBilead und Angora, 
wo er biefelbe Ziegenart wieder gefunven, die ſchonſten Teppiche 
und Zeuge webe, die Veranlaflung zu ber falfchen Benennung 
Kameelhaar gegeben habe, da die Wolle des Kameels, nur grob 
und ohne Glanz, blos rohe Stoffe gebe, das feine Geſpinſt viefes 
Ziegenhaars aber, Seir el Remmel genannt, bie zarteften glanz⸗ 
reichen Gewebe. 

Von dem trauben- und obftreihen Beitdjin und dieſem 
Thale der Milchkur, das Feine befonvere Benennung erhielt, wel⸗ 
ches aber zu den ndrblichen Ihalfenkungen des Oſchebel Dſcher⸗ 
mak gehören muß, auf dem wol Heerdenreichthum mit Alpenwirth« 
ſchaft feit ven Zeiten, da die römifchen Legionen unter Veſpaſian 
jene ſtarkbevölkerten Höhen verwüſteten, bis in die neuere Zeit 
beftanden haben mag (1. ob. ©. 774), wurde der Weg gegen 
N. O. fortgefegt, wo man zunächſt ven Ain Mettebet, einen 
Brunnen, erreicht hatte, an dem die arabifchen Begleiter, bie 
Söhne des Scheichs, welche ihren Bäften bis Hierher das Geleit 
gegeben hatten, Abſchied nahmen. Der Brunnen If auf Zim- 
mermanns Karte, irrig Ain Mertebet, nach ungefährer Lage 
eingetragen, auf andern Karten fehlt er aber ganz. Dan durch⸗ 
ritt von da ein angenehmes Thal mit hoben Bergen auf beiben 
Seiten, unter dem Schatten der Bäume an einem Bache dabin, 
unter Begleitung des lieblichen Geſanges zahlreicher Vögel. Eine 
ganze Stunde verfolgte man hier einen gut bereiteten, antifen 
Meg, der zu beiden Seiten mit Aleen von Tannen, Fichten, 
Buchen, Linden und Eichen bepflanzt war, bis zum Fuß eines 
Berges, der Überftiegen zu einem andern Thale hinabführte, im 
welchem der Ain Ghabata liegt. Diefen nannte ver Miffionar 
einen Luftbrunnen, wahrfcheinlih weil er an ihm in Felſen 


5) Stephan Schult, eben. ©. 109. 
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gebauene Sitzbänke fand, die in Form eines Amphitheaters auf⸗ 
fliegen und einft zu Feſtverſammlungen dienen mochten. Auch 
der Brunnen felbft zeigte Spuren fünftlicher Bearbeitung. Seine 
Waſſer entfpringen aus mehreren Quellen, deren eine über der an⸗ 
dern in dem dortigen Felsberge bervoriprudelt; fie find in ein aus 
Fels gehauenes größeres Waſſerbecken geleitet, aus welchem fie 
durch einen aus dem Fels gehauenen Trog wleder herausfliehen, 
und durch eine Beldrinne in den tiefen Felsbrunnen geleitet find. 
Das umgebende Thal ift ein mahrer Kefiel, der, vor Wind und 
Sonne gejhügt, einen Fühlen Aufenthalt bietet, In welchem ber 
Brunnen des trefflichfien Waflerd zur Labung von Dich und 
Menſchen dient. Die Orlentirung dieſes Luftbrunnens iſt von dem 
Reifenden nur in foweit angedeutet, daß er fagt, er Fönne von 
Safer aus in Zelt von 2 Stunden erreicht und befucht werben 
was auch Häufig gefchehe. Diefer Ain Ghabata liegt alfo Öfl- 
licher al& der Ain Djamel, der nur eine Stunde von el Bufaiah 
liegt; jo auh auf Zimmermannd Karte, wo .beide eingetra« 
gen find, vie beiderfeitigen Namen aber wol mit einander gegen- 
feitig zu vertaufchen fein mögen, da dieſer Zeichnung Feine andere 
ald die Combination nah St. Schulg'8 Angaben vorlag. 

Aus diefem Thale, das der Miffionar, felner- Hypothefe nach, 
dem Sichensthale, dad er bier Schechem Vadeh (wol cher das 
Scheichsthal) nannte, noch zugefellt, flieg er weiter oſtwärts wies 
der über einen fehr hoben Berg (mol einen nördlichen Ausläufer des 
Dſchebel Dſchermaͤk, ſ. ob. S. 776), und von biefen zu einem 
großen Hügel wieder hinab, auf welchem er Safa’*) (er fchreibt 
Saaffaa) vie Stadt mit Ihrem Schloß erreichte, das, von ben 
zugehörigen Dorffchaften in 1—1'/, Stunden Berne umgeben, auf 
einem ifolirten Bergfegel ſich erhebt. Der alte Scheich, ver 
hier al8 Gouverneur des Diftrictes (ein Mutefelim) das Schloß 
bewohnte, Iteß feine Gäſte in den Divan, einen großen Saal, ein« 
führen, wo er fie mit den Nelteflen des Landes, die zu Mathe bei 
ihm faßen, wohlmollenn enıpfing und beföftigen ließ. Er hatte 
feinem Sohne die Gefchäfte feiner Diftrictöverwaltung ſchon übers 
tragen, fand aber doch noch an ihrer Spige. Zum Erflelgen bes 
bochgelegenen Schloffes Hatte man eine Stunde Zeit gebraucht; es 
erhob fih In 3 Stodmwerfen über einander und bot von oben 
eine weite Außficht, in welcher man Safet thalabwärts gegen 


*) Stephan Schultz, ebend. Th. VII. S. 113—118. 
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GD., ven Libanon gegen N., ven Dſchebel «ih Scheich 
nah Damaskus bin gegen N.D. und weiter oſtwärts bis üßer 
dad Haurän hinaus erblidlen konnte. Aus ben Fenſtern des 
Schloffes, welches E. G. Schulg bei feinem Veſuche 1847 für das 
Castellum regis der Kreugfahrer hielt, zeigte der alte Scheich wor 
hundert Jahren feinem Gafle die Berge des el Dſchebel (das 
hohe Gebirge des Dicyebelel Oſchermak, das nach E. G. Schalt 
von Saſa aus gegen Süd liegt, |. ob. ©. 775), davon er zwei 
vorliegende Berge Adater (Adathir, f. 06.) nannte, und wies 
auf dad lange Gebirge hin, ven Dihebel Tauwil (Thawil 
bei E. ©. Schulg), das bis gum Mixer und zum Libanen 
reichen follte. 

Benachbarte Scheichsé trafen Hier gu Beſuchen ein. Am Na» 
mittag wurde eine Luſtpartie gu dem nur elue Stunde entferat 
liegenden Dorfe Eldſchich (wol el Jiſch, Bitcala, ſ. ob. ©. 770) 
gemacht, wo die Geſellſchaft, die aus einigen 20 Berfonen beſtand, 
ſich unter einem fchönen Wallnußbaum dagerte, Kaffee fchlürfte 
und einen Wettrennen zuſah, das Bier von einigen ver begleiten- 
den Neiter gehalten wurde. Bon da zitt man zum Ain Berdeh, 
d. i. Falter Brunnen, der im Thale liegt und das trefflichſte 
Waſſer für dad Schloß zu Gafa liefert, auf deſſen Verggipfel 
fein Trinkwaſſer⸗Quell ſich ſtadet, ſondern nur In Ciſternen ge⸗ 
ſammeltes Regenwaſſer. Viele Bewohner des Dorſes Saſa foü- 
ten Maroniten ſein. 

Am folgenden Tage, den 11. Auguſt, ritt man von Saſa 
nach Deitkaſſi (Deir Kaffl, auf Zimmermannd Karte ein⸗ 
getragen), wo das Mittagsefjen beim dortigen Scheich eingenom- 
men wurbe. Rad Tiſch Fam man zu der großen Höhle Mu⸗ 
ohara(v.b.Höhle), dae von hier durch den Berg biö nad 
Saſa gehen ſollte (7) und ihrer Raubthiere wegen von dem 
Hirten (man nannte wol zu freigebig Löwen, Tiger und Leopar⸗ 
den, die heutzutag, wenigfiend was bie erſten beiden betrifft, da 
ganz Baläftina unbekannt find, f. ob. S. 485) für ihre Geerben 
gefürchtet werde. Der Räckweg von Ya über Tarſchtha un 
Janüad nah Acte wird wicht näher befchrieben. Somit bes 


Ihtichen wir unfere bißherigen Nachrichten äber das Innere Gas 
liläa’8. 
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Erläuterung. 


Die Küftenftiraße durch Nord-Galilän am Mittelmeere ent- 
lang, von Aco bis nach Tyrus. 


Diefe viel-befuchte Küſtenſt raße, über bie und fchon das 
Itiner. Hierosolym, p. 275 ed. Parth, die drei Stationen 
von Ptolemais 8 MIN. nad Ecdeppa, von da 12 Mill. nach 
Alerandrofchene und von da 12 Mil. bis Tyrus mit ihren 
Difkanzen, alfo in Summa mit 32 sdm. Meilen (d. i. 6%, vd, 
Meilen) angiebt, mit deſſen Geſammtſumme auch das Itiner. 
Antonini, Sect. F., übereinftimmt, ob e8 gleich zwifchen Pto⸗ 
lemais und Tyrus Eeine Zwifchenflationen (Mansiones), wie jenes 
Itinerar, aufzählt, ift von fo viel Tauſend nachfolgenden Wan« 
besern alle Jahrhunderte hindurch befucht und” durchgangen, daß 
man glauben follte eine vollfländige Kenntniß von ihr befiten zu 
müflen. Und doch iſt dies keineswegs der Wall; jede genauere 
Vermeſſung dieſer Küftenfirede von ber Seeſeite wie von ber 
Zanpfeite fehlt, und wir fehen mit Sehnſucht dem englifchen 
Küftenfurvey dieſes Geſtades entgegen, zu welchem, nach des 
würdigen Aoniral Beauforts Beflimmung, nun die nächſte Er- 
pebition der Aomiralität in den mediterranen Gemäflern ausge⸗ 
rüftet fein wird. Vieleicht, daß bis dahin auch Landvermeſſun⸗ 
gen zu Stande kommen, melde die biöherige Jacotinſche, an 
fih topographlich fo verbienfllihe Arbeit zu berichtigen haben 
werden, welche allen nacdıgefolgten Karten darin zur Grundlage 
biente. Wie fchwierig aber dennoch, dieſer dankenswerthen Grund⸗ 
lage ungeachtet, die Ausfüllung ded darin gegebenen Netzes durch 
die Drtöbenennung geblieben, zeigt fich bei ver im größten 
Maaßſtabe nach jenem Borgange fo Ichön bearbeiteten Berghaus⸗ 
ſchen Karte. von Baläflina und Syrien, die fih bemüht bat, am 
vollſtändigften die Fluß⸗, Gebirgs⸗ und Ortsnamen in dieſer 
Küftenftrede einzutragen, und doch faſt überall nur Irrthümer und 
Berzerrungen darbietet, wie ſich fogleich aus einer folgenden Be⸗ 
richtigung ergeben wird. Die andern Karten, wie die von Kiepert 
und Anvdern, baben fich vieler ſpecieller Anführungen enthalten, 
weil der überall jo genau feine Routen prüfende und berichtigenve 
Robinson dieſe Küftenftrede nicht berührt hatte, fie alfo in ihrem 
alten Irrthum verblieb. Die Zimmermannfche Karte dieſer 
Küftenftredle In etwas größerem Maaßſtabe ald die Berg haus ſſche 

— Eee2 
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Karte, bat fie fchon In mancher Rückſicht zu verbeflern gefucht, 
und mie fich aus ver vorigen Darflellung 'ergiebt; durch fleißige® 
Studium aller Materialien mit vielen neuen Namen und Routen 
anderer Neifenven, die von Berghaus unbenugt geblieben, berei⸗ 
chert; aber freilich damit auch die Menge der Irrthümer vermehrt, 
da eine beflere Grundlage ald vie Jacotinſche und Berghaus ſche 
vorhanden war, und fein critifcher Augenzeuge hier zu Hülfe kam. 

Bon einer Arbeit, die von I. S. Jacobs im Auftrage der 
Academie des Inscr. et Belles Lettres in Paris ald Rarte°°) 
zur Grflärung der Geſchichte der Kreuzzüge zu Stande gebracht 
wurde, hätte man eine lehrreiche, gründliche Arbeit, bei fo vielen 
‚vorhandenen Materialien, erwarten fönnen; diefe ift aber weit bin 
ter aller Grwartung zurüdgeblieben, und ſchon Ihr minuridfer 
Maakitab für Paläftina macht fie faft ganz unbrauchbar, wäh. 
end der größte Raum ver fonft prächtig außgeflatteten Karte ben 
Nebendingen überlaſſen blieb, die, wie die verfchiedenen Zugänge 
durch die fünlichen Länder Europa’s, den Raum für Puläflina 
nothwendig fo fehr beengen mußten, daß deſſen Darftellung leider 
faft gar feine Belehrung geben kann. ine Berichtigung ber 
oberen Flußläufe des Dutzend von Küftenflüffen, welche 
hier in Galiläa ale von Oft nah Weſt viefe Küftenftrede durch⸗ 
fegen, wie die de8 Nahr Herpämtl, der bei Hiön el 316 
(Eevippa, nicht Achzib, ſondern Acſibss), Joſua 19, 29, nicht 
Evippa, wie auf Berghaus Karte fleht und fchon von Kiepert 
berichtigt wurde) im Süd des Rad el Nafürah mündet, und 
wie des Wadiſel Kura, over Wapi el Schana (nit Sche⸗ 
berieh), der Im Norden des Ras el Abiaph bei dem Khan el 
Manjurah ausgeht, iſt In obigem fchon verjucht, fo wie der Nach⸗ 
weid ver Gliederung des dortigen Gebirgslandes, nad Edri⸗ 
ſi's Angaben, biß zu den gegen dad Meer vorjpringenden Caps 
im Ras el Nakürah (Scala Tyriorum) und dem Ras el 
Abiadh (Promontorium album) gegeben ift. 

Hier wird es daher, ehe wir zur Beichreibung bed Küſten⸗ 





**) Theatrum Bellorum a Cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illoram temporum, praesertim Will. Aıchiep. Tyrensis, 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inscript. et huma- 
nior. Litter. Acad. disposuit et aeri ineidit J. S. Jacobs. 
Paris, 1842. Rovalfelio; f. defien Note im Bulletin de la 
Soc. Geograplıique de Paris. T. V. 1846. p. 17—31. 

**) Keil, Sommentar zu Joſua. S. 349, 
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sontierd felbft übergeben, nothwendig fein, die Namen» und Orte⸗ 
Berichtigung der Berghausſchen Karte5”) und ihrer Nachbildungen, 
auf der diefe Wanderung nur fortfchreiten kann, vorbergehen zu 
laſſen. Im Süden des Naman⸗Fluſſes, von OR kommend (rich“ 
tiger Nu’män), der bei Aco mündet und Belu8 genannt wird, 
ift ein von- Süd herbeikommender Fluß Nohman und Rahmin 
bezeichnet, der auch Belus genannt ift. Welches der eigentliche 
Belus der Alten war, bleibt noch zu ermitteln. Das am ſüd⸗ 


lichen Rahmin eingefchriebene Sarid mit Pragezeichen blieb 


E. G. Schulg ganz unbekannt, und das .beigefchriebene Mont- 
fort iſt ganz unftatthaft, wie fih aus obiger Lage im Wadi el 
Karn ergiebt (f. ob. S. 782). Eben fo falich iſt das beigefeßte 
Scherdan aus dem Branzöfifchen der Jacotinfchen Karte, wo Ma» 
raid de Cherdam ſteht, falſch aus Kerdan oder Kerväneh 
verdreht, dad mit Dük oder De’uf häufig in den Zeiten der 
Kreusfahrer in Urkunden erwähnt wird. Kerpäneh ift für Re— 
cordänah, den Strom, an den Mühlen liegen, gelegt; ber nörb- 
licher angefegte Ort, an deſſen Weftfeite auf Jacotins Karte Bo- 
naparte'8 Lager vom 18. März 1799 eingetragen ift, Dekuéh, eriflirt 
nicht und iſt vielleicht für Duͤk oder De’uf an eine falfche Stelle 
verschoben. Der Tall el Kifion, Tail Kician bei Jacotin, in 
DR von Dekuéh eingefchrieben, folte Tell Nifon heißen, eine 
fehr wichtige Pofition in dem Kriege Saladind und der Kreuz⸗ 
fahrer. Statt der ſüdöſtlich von da gefchriebenen Orte el Taireh, 
Obellin und Tomrat lies: et Taireh, Abilin (f. ob. S. 750) 
und Thamrah. Das nervoftwärtd von da eingetragene Beromeh 
iſt richtiger Birweh zu fhreiben, in vefien Richtung vermuthlich 
dad von Joſephus genannte Memnond-Monumgnt zu fu- 
chen ift, benachbart einem dort Tel Ianin genannten Hügel, der 
noch nicht näher unterfucdht if. An ihm fam Will. Thomfon 58) 
am 22. Ianuar 1837 vorüber, ald er von Thamrah über Da» 
mona (Damun auf Berghaus Karte) eine halbe Stunde weiter 
nordwärts bis Birweh fortgefchritten war (er fchreibt Birmy), 
wo er den fchönften Fünftlihen Kegelberg, den er je'gefeben, 
vorfand, 100 Fuß hoch und 20 Ruthen in Umfang. 2—3 andere 
ſah er auf verfelben bene nahe einer Waflerquelle fleben. Der 
Blic von ihnen beberrfchte die ganze Ebene. Nahe vieler Quelle 





. 8. ©. Schultz, Mic. 1849. se) W, Thomson, Missionary 
Herald. Tom. 33. 1837. p. 440. 
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entdeckte ex eine Unzahl Säulen von roheſter, aber fehr antiker 
Form und ältefter Art, die ihm vorgefommen. Don ihm flieg er 
bergan zum Dorfe Oſchudaideh (Sedid) und von da nach Dem 
Kefr Puſuf, Joſephs Dorf, pad auf Berghaus Karte irrig 
als Kufar Juſes eingetragen if. Norbwärts des Mu'män (oder 
Belus der Karte), wo auf Iacotind Karte ein Netranchement ein« 
getragen iſt, etwas weiter nordwärts, lied flatt Makr richtiger el 
Mekr; dftlicher flatt Diules lied Oſchulis, flatt Hierfa lies 
Yirka, flatt Sedid lies Oſchudaideh (Neudorf), flatt Kalaat 
Djeddin das zuvorgenannte (f. ob. ©. 798) Kalat Dſchiddin, 
die Feſtung, die in der Kreuzfahrer Zeit ſchon daſtand. Auſtatt 
des weftlichen Küſtendorfs el Esmerieh Tied richtiger es Simi- 
rijjeh, das E. ©. Schulk für Sommellaria templi der Kreuz⸗ 
fahrer hielt. Der nun folgende Ort Abu Senam iſt ridtig; 
ftatt Schlume Schiateh lied Kuwaikäh. Der am 3ten der bort 
folgenden, namenlod gebliebenen Küftenflüffe Tiegende Ort beißt 
nicht el Mead, fondern el Miär, der Ate Fluß aber nicht Nahr 
Muffchur, fondern wird nad) dem daran liegenden Dorfe el! Maf⸗ 
ſchuͤkhh genannt. Weiter nordwärts von Scheikh Daud liegt 
nicht el Rabſieh, ſondern Ghabſie, nicht el Kahweh (Oahwéh 
bei Jacotin), ſondern Rahweh el Naher, ein Dorf; ſtatt Kabi 
(Kabli bei Jacotin) lies el Kabiceh, ein hübſches Dorf, und 
ſtatt Edippe lies dad’ antike Eedippa, dad Heutige Hiön el Zib. 
W. Thomſon, der in dieſer Strecke von ſeinem obengenannten 
Nachtquartier Kefr Yuſuf nahe dem öſtlichen Rande des Gebirgs⸗ 
wegs hinging, betrat von da die Orte Kumalfäh (bei ihm 
Kwoifat), Galzia (vermutblih Ghabſie), Scheikh Daud Max 
ſukh (wol Mafſchukh), wo er einen waſſerrelchen Strom paf- 
firte und nah el Bafla am Fuß des Nafhüra fortfchritt. Den 
- Mafufh hielt er für dem Belus der Alten; fein Ufer ſah er durch 
große Streden Zuderrohr gefhmüdt, mit mehreren Mahlmüh—⸗ 
len befegt, mit Gärten vol Drangen und Limonen. Bon einer 
Berghöhe ſah er einen Aquäduct von 8—10 Bogen, welche das 
Wafler gegen Acre bin leiten follten. 

Bei der alten Burg el Zib tritt ber fchon von Jacotin 
ganz richtig genannte Nahr Herdamil durch das Wadi el 
Kuraln (bei dem Montfort der Kreuzfahrer) gegen Weſt zum 
Meere; die Ruinen zu beiden Seiten des Wadi find auch auf 
Jacotins und Berghaus Karten als intereffante Ortslage mit dem 
Namen Hamfin bezeichnet, flatt deflen aber el Manawäh zu 
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leſen if. Hier find Ruinen non Mühlen gelegen, bie zur Beit 
bes Kreugfahrer art in Gebrauch waren, die in ben Urkunden 
über die Befigungen ver Johanniter und der Deutfchen Herrn im 
Hriligen Lande diter erwähnt werden. Auch mo ein Beroea auf 
der Karte nach Pococke's Ungebes9) liegen ſoll, was ſehr zwei« 
felhaft bleibe, if eine intereſſaute, erſt noch genauer zu erforſchende 
Drtdlages ihm gegmüher auf wer Nornfeite deq Madi lied ſtatt 
el Bafa, el Baſſa, wie ſchon Jacqtin richtig ſchrieb, ein gro« 
fied und ſchönes Dorf,” von weldem die alte Veſte Monsfort 
2 Stunden entfernt in Dften liegt. Die ala Yin el Miſcherfi am 
Slupufer (bei Pococke Quelle Miefcheriy genannt) und Rad el 
Meicheiri am Vargebirg Bebennen Namen find nyr Verſtümmelun⸗ 
gen am dort vorfpringenpen Worgebirge, das nicht Nakhora, ſou⸗ 
dern mit feinem Steilpaß Ras el Nafpüra heißt, die Scala 
Tyriorum, auh Pasaepaulain der Kreuzfahrer. Der riche 
tig am Steilpaß eingegeichnete Thurm, auf des Spige des Vorge⸗ 
birgs ſtehend, Burgs el Rakhora muß richtiger Burj oder Bürdſch 
el Rakhära geirhrichen werden. Das Vorgebirge ſelbſt wird 
auch Ras el Mufchaizifoh genannt, von eines am ſüdlichen 
Buße des Berges gelegenen Duelle und Ortslage el Muſchairi⸗ 
feh, vie zu der Berflümmelung von Mieſcherty bei Rococke vie 
Beronlaffung gab. 

"Mom Höbenzug, welcher im Mas el Nakhuͤra endet und auf 
Berghaus Karte Berg Saron genannt if, berichtigte ſchon 
R. Pocockes), daß man Ihm im Mittelalter irriger Weiſe 
dieſe Benennung beigelegt babe; heutzutag iſt er nicht mehr in 
Gehrauch, und wird yan den Arabern Oſchebel el Muihaf- 
tah, d. I. der Speltenberg, genannt; weil er mit einer ges 
wiſſen Regelmäßigfeit durch Fhäler zerriſſene Flanken zeigt. 

Die Berichtigung ded Namens Gherbet Bamul in Shirber 
Hamül nad ‚dem dortigen Haupithale jener Landſchaft, dem 
Wadi Hamül, iſt fon oben gegeben. Die Drtölage dieſes 
Ghirbet, d. i. Ruine, bleibt aber noch unficher; die in dem Laufe 
des Wadi nah R, Pococke singetragenen Namenol), Achſaph, 
Diglemet, Kaphar latik, ſind, wie ſchon oben geſagt wurde, ganz 
zu ſtreichen, over dach ſebr amelichhaft, ſo wie feine Angabe 
im Mas el Nakhüra vie Kocalität des Anti⸗Lihanon zu ſuchen. 





se”, R. Pococke, Vaqrelturß u. h w. 11. ©. 1 
u) a. 0 D. & 1 °') N, Vocode a. 9 5 I, &. 117. 
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Die an der Mündung eingefchriebene- Om el Hamid bezeichnet 
eine antife bedeutende Ortölage, die von ben Ruinen mit Säulen 
und Iempeltrümmern, an der Nordfelte des Wadi Hamul gelegen, 
bei ven Einwohnern Umm el Ama’ heißt, d. i. die Säulen= 
mutter; die GBebilveten nennen fie auh Tuhrän el Schäm; 
die Urfache viefer Iegtern Benennung bleibt zweifelhaft, und ver 
‚antife Ortsname iſt noch unermittelt. Diefe Trümmer, liegen füb- 
lich vom Nas elabiaph, die Ruinen von Scanderüneh, nicht 
nörblih; die auf ver Karte nad) Jacotin eingetragene Yin el 
Gaafar Scanderun muß wol richtiger Ain Oſchaafar, die 
Duelle des Zollhauſes, gelejen werden, und die daran gele= 
genen, von Iacotin eingetragenen Colonnes heißen bei ven Ein« 
geborenen Scanderuna (Scandarette bei Bocode), ein hier öfter 
wiederkehrender Name. Der norbwärts Burge el Kaphar, in der 
Nähe eines Caſtells, genannte Ort ift nur ein Thurm, der früher 
zur Erhebung des Weggeldes biente, und, wie fein Name bezeich- 
net, richtiger Burdfch el Ghafar, ver Thurm des Zolles, heißt. 
N. Pococke Hielt ihn für einen byzantifchskaiferlichen Wartthurm 
gegen die Ueberfälle ver Saracenen, veren er mehrere hier glaubte 
verfolgen zu fönnen. So find wir nun zum Nas el abiaph, 
ben Promontorium album, dem Dſchebel el Schema (auf 
Robinfons Karte if, wie bei Jacotin, ein Kalaat Schama darauf 
angezeigt) vorgerüdt, an deſſen Süpabhange jenes berühmte I8- 
Tenderich des Edriſic?) noch heute in den genannten Ruinen 
Iskenderuͤneh fich vorfindet, bad Pocode Scanvalium nannte 
und ald dad Alexandroſchene bed obigen Itinerars erfannte, 
obwol ihm die Entfernung von da bis Tyrus in der angegebenen 
Diftanz von 12 röm. Mil. zu groß ſchien. Schon Maundrell 
hatte diefe antife Lage wieder aufgefunden. Die auf Berghaus 
Karte genannten Orte Elminten und Nin el Hamerah, d. i. die 
rothe Quelle, find nah R. Pocode’8 Angabe eingetragen, fo - 
wie der Winterfirom Schebria, Scheberieh, ven im Norden auf 
Zimmermannd Karte ein anderer Parallelſtrom Wadi el 
Hamr hinzugefügt ift, welcher aber nah E. ©: Schul Wadi 
Turnüß heißen und von einem Dorfe Schihtn herabkommen 
fol, deffen Name auch an dem Küftenwege genannt wird. An 
ber MNorpfeite des Nas el abiadh zieht der obengenannte Want 
Kurah vorüber; an diefen Nordabhang hat Jacotins Karte wol 





*2) Edrisi b. Jaubert. I. ©. 349. 
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irrig bei Scheberieh die Ruinen vom Fort Scanbalion eingetragen, 
dagegen die Ruinenſtelle biefe Ortes, wie fie Maunprell und 
andere Neifenden an der Süpfeite angeben, ohne Ramen gelaffen, 
obwol er ihre Localität angezeigt bat. Noch weiter norswärts 
folgt die Ebene von Tyrus mit den andern fchon genannten 
Drten und dem großen Brunnenquell Ras el Ain, wovon bei 
Tyrus, dem er noch Heute zur Bewällerung dient, weiter unten 
die Rede fein wird. 

Gehen wir nun von biefer Berichtigung der Drtönamen, 
bie, wir dem größten Theile nah ven an. Ort und Gtelle 
gemachten eritifchen Forſchungen unſeres entichlafenen Freundes 
E. G. Schulg verdanken, zu der Beſchreibung der Gegenſtaͤnde 
ſelbſt über, jo erhalten wir in H. Maundrells Tagebuch, vom 
J. 1697, die erfte mufterbaft Flare Darfielung 63) feines auf dieſer 
Strede zwiſchen Tyrus, oder dem Rad el Ain, und Acre am 
21. Mai zurüdgelegten Wegs, den er auf 8%, Wegſtunden ober 
von Iyrus auf 9 gute Stunden berechnet, die man mit dem Ka⸗ 
rawanenſchritt der alten Itinerarien wol auf 12—13 Stunden 
ausdehnen darf. 

Bon Tyrus bis zum Ras el Aln, wo Maunprell 
raſtete, rechnete er Stunden Wegs; von da 1%, Stunden bis 
zum weißen Vorgebirge (Prom. album), dad er auf einer 
nur 2 Ellen breiten, in Fels gehauenen Kunfifiraße pafficte, von 
welcher ihm der Bli hinab -graufig war wegen der Steilheit der 
Tiefe des Abflurzes über dem Meere und dem mwäthennen Wogen⸗ 


ſchlage der Branpungen am Buße des weißen Caps. Zum 


Ueberfteigen des Paſſes brauchte er ein Dritttheil einer Stunde; 
man fagte ihm, er folle dad Werk Alexanders M. fein. 

Nur eine Drittel-Stunde weiter vom Paß fam er an Ruinen⸗ 
haufen, dicht am Meere gelegen, vorüber, von Scander ver Türken 
erbaut und Scandalion genannt, ein quadestifcher Bau von 
120 Schritt auf jeder Seite mit einem umbhergezogenen trodnen 
Graben, unter deſſen Boden nach ver Meerfeite zu eine Quelle 
fhönen Waflerd bervorbrah. Bine Stunde weiter fam er zum 
Borgebirge Nakhuͤra (Nachera bei Maundrell), wo er den 
6ten Caphar, d. I. den Thurm, wo man Weggeld zahlte, nannte, 
fo mie er den fehr rauhen Berg, ven er vafelbft eine Stunde lang 
zu überfteigen hatte, noch Saron nannte, an ver Nichtigkeit die⸗ 


*7) H. Maundrell, Journey ete. Oxford, 1740. 21. Mai. p. 52—53. 
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ſer Benennung aber ſchon mit. Recht zweifelte (ſ. oben Saren 
S. 807). Bis dahin, ſagte Maundrell, ſei nie ganze Weg» 
ſtrecke ſehr felfig und beſchwerlich, aber zugleich fo reich und groß⸗ 
artig an Naturſchönhelten, daß man, vollkommen dadurch belohnt, 
alle Mühſeligkeit vergeffe. Bon viefem Bergzuge Nakhüra's 
an beginnt aber eine große mehr ebene Lanpfcheft, die fih nen 
ha bis zum Berg Karmel wenigfiend 6 gute Stunden weit aus⸗ 
dehnt und In ver Breite zmifchen Meer und Bergen an 2 Stun⸗ 
ven einnimmt, bis fie fich in der Umgebung vom Aere in die wei⸗ 
tere untere Ebene Codreloms außvehnt. Diefe auch bis Aecre rei- 
Sende ſchmale Küfenftrede, obwol fie von Bergmwaflern, Die in ber 
Regenzeit alle gegen dad Meer ablaufen, gut bewäflert fein Edunte 
um» einem trefflichen ſchwarzen, fruchtbaren, faft ägyptiſchen Boden 
teägt, den jegt meift nur colofjale Diſteldickichte bedecken, blieb Doch, 
wie jene breitere, meift öde und unangebautz die meiften Drtfchaf« 
ten liegen nicht in ihre, fondern nur auf dem Öfllich geficherten an⸗ 
fleigennen Hügelboven. Nach ver erfien Stunde Mitte in vie 
vorliegende Ebene neunt Maumprell auf einer Anhöhe, vicht am 
Mere gelegen, die alte Ecvippa, welhe Hieronymus Achzib 
naunte und 9 Mill von Ptolemais auf dem Wege nad Tyrus 
gelegen angab, wad ihm mit feiner Diftanzangabe, ala er el Zib 
yahfirte, übereinzuflimmen jchien. Zwei Stunden jpäter erreichte 
er die Duelle guten Waflers, welche die ihm befreundeten franzö⸗ 
ſiſchen Kaufleute non Acre die Fontaine de la Sainte Vierge 
nannten; und eine Stunde fpäter hatte er Acre erreicht. — 

Nach vieler allgemeinen un» fehr Elaren DOrientirung auf dies 
ſem Gebiete wollen wir nen verſuchen aus den Berichten nachfol⸗ 
gender Wanderer noch zur Vervolftändigung vieler Wegftrede, vie 
nad Jacotins Vorgange, wad die Terrainverhältniffe ſeibſt be⸗ 
teiffe, auf Berghaus Karte mit Meiſterhand naturgemäß darge⸗ 
Alt worden find, die Sperialitäten, wo fie und noch lebersich 
enigegentzeten, bervorzubeben. 

Bon Acre nordwaͤrts ausgehend, nennt Pocockebt), che er 
von Ort Mezraa (el Mafar hei Jacotin und Berghaus) erreicht, 
en Semmard, dad auch D. v. Richter ald Semerieh wie 
derholt und von Schuld in es Simirijjeh ver Araber berich⸗ 
tigt wird; aus obiger Angabe Maundrells ergiebt ſich, daß es 
nur die Berprebung der Fontaine de Sainte Marie if, da 


56%) Borode, Reife u. a. D. U. S. 115; y. Richten, Wall. &. 70. 


Küftenfkrafe in Nord-Goktlän. 811 


zur Zeit der Kreuzfahrer dort ein Klofter ſtehen mochte, deſſen 
Mauern Bocode noch fichen ſah. In den Urkunden ver Krenz⸗ 
fahrer iſt wenigfiend von Berfammlungen in dem Tempelbaufe 
bei Acco am Casale Somellaria Templi die Redess), weldyes 
nah E. ©. Schultz hier feine Stelle hatte, wo eine Duelle ver 
Jungfrau Maria geweiht fein mochte. 

Der biefige Quellenreihthum Hatte fehr waheſcheinlich hier 
die Garten⸗Anlage des Gouverneurs Suleiman Paſcha ven 
Acre veranlaßt, zu deu noch im Jahr 181666) ein paar Stunden 
weit von N.D. von der Verghöhe an 100 Bogen eines Aquäduce 
te8 von 25—30 Buß Höhe zu fehen waren, bie weithin vurch bie 
Ebene gen Acre ihr Wafler verbreiteten, und noch in mehreren 
hundert Bogen (Budingham fagt in 500) höher Hinauf bis 
nach dem obern Lauf des Mafſchukh bei Ghabſie und el Ka» 
biceh ſich ausdehnten. So weit hatte ſchon Jacotin zu An⸗ 
fang des Jahrhunderts, bei dem Feldzug Bonaparte's in Syrien, 
dieſen Aquäduct, den er Dſchezzar Paſcha zufchrieb, in ſeine Karte 
mitten durch die Ebene von Acre oftmärıd el Simirijjeh vorüber 
eingezeichnet. W. Turner nannte diefe Wafferleitung ein Rö« 
merwerk, Ruſſeggers7) Hielt fie auch für viel älter, als in 
Dſchezzar Paſchas Zeit aufgeführt, und unterfcheidet 2 verfchiepene 
Aquäductlinien, von denen die eine unmittelbar zur Stadt Acre pas 
Wafler bringe, eine andere ein paar Stunden weit zu einer Billa. 
Er ritt dicht am felfigen Ufer des Meeres bin, in der Ebene auf 
ſehr fchlechten Wegen, bis zum Ras Nakhüura, wozu er 4 Stun» 
den Zeit brauchte, wo er raflete. 

Die Loralität von el Zib oder Hisn el Zib, die Burg 
Zib, wird felten befucht, weil fie eine Halbe Stunde vom Piree- 
ten Küflenwege gegen die Meereßfelte abjeits liegt. Poco dei) 
fand in ihrer Nähe einige Steinhaufen umher auf dem Lande und 
auch, im Waffer liegen, fo daß er vermuthete, bier müfle auch ein 
Safenbau für landende Schiffe gewefen jeln. An der Süpſeite ſah 
er einen Winterfirom vorüber ziehen, über ven eine ſchöne Brüde 
mit einem Bogen führte; an ihrer N.Oſtſeite bemerkte er einen 
Brunnen mit Mauerreften. Auf der Unhöbe, wo das heutige 
Dorf viefed Namens fleht, erheben fih einige Palmen, und auf 


*) Wilfen, Geſch. der Rreuzzüge, Th. VIL &. 666. °*) Buckingham, 
Trav. in Palestine. London. 8. T. I. p. 103; Irby and 
“  Mangles, Trav. p. 1%. 67) Ruſſegger, Reife. 1. ©. 142; 
Turner, Journal. Il. p. 107. °°) Pococke a. a. O. IL ©. 115. 
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den Fluren ift die dortige Erzeugung ver Waffermelone be 
rühmtso), fonft wird in der ganzen Plaine nur wenig Korn, doch 
meift Walzen und Gerfte gebaut. Der Berghügel am Meere, auf 
welchem das Dorf liegt, muß zur Zeit der Kananniter, auf ber 
Gränze des Stammes Affer, mo es Iofua 19, 29 Aczib nennt, 
fehr feft geweſen fein, denn nach Richter 1, 31 konnte der Stamm 
Aſſer die Einwohner viefer Aczib fo wenig aus ihren Wohnfigen 
vertreiben, wie die der andern benachbarten Küftenflant Ako. Sie 
blieb auch fpäterbin beveutend, da Joſephus fie zu den Städten 
an ber: Meeresküfte rechnet (de Bello I. 13, 4); ob feine Axrı- 
z0oUg (antiq. Jud. V. 1, 22) damit iventifch, bleibt zweifelhaft; 
pie ihr wol benachbarte Fannanitifche Königsſtadt Achſchaph 
(Joſna 12, 20, und 19, 25), welche auch dem Stamm Aſſer zu⸗ 
getheilt warb, deren Lage (auf Berghaus Karte eingetragen) jedoch 
ganz unbekannt geblieben?V), ift damit nicht zu verwechleln, da 
beider hebräiſche Schreibarten, ungeachtet des verwandten Lautes, 
doch fehr verfchienen?!) find. Plinius (V. 17) und Ptolemaeus 
(V. tab. Syr. 15, fol. 137 ’Exdenno) zählen fie übereinftimmend 
zu den phönichichen Städten; Rofenmüller fagt, dad Wort 
Achſchaph, oder richtiger Acfaph, beveute Zauberei, das Wort 
Aeſib aber Täuſchung; Hitzig jedoch findet die Etymologie 
aus dem Semitiſchen unerklärlich. Auch in den Itinerarien blieb 
fie in den früheren Jahrhunderten noch als Station aufgezählt, 
und In den Kreugzügen kommt fie auf dem Wege der Kriegöbeere 


“ von Tyrus über Nawakir (Nafhura) ale Aſſaib vor?2), von wo 


man gegen Acre zog; ihr oſtwärts im Gebirgsthal lagen die Be⸗ 
ſitzungen des Schloſſes Montfort (ſ. 0b. S. 805). Edriſi 
nannte die Meeresfeſte Hiffn el Zeilb. Jetzt bleibt fie außer dem 
Wege der Karawane eine Strede zur Seite liegen. Scholz ſah 
in ihr Im Jahr 1820 noch bedeutende Meberrefte, große und Fleine 
Marmorfäulen und fefle Subftructionen, vie ihre einflige Größe 
bezeichneten, und verfichert, daß von ihr bis zum Promontorium 
album die alte Nömerftraße??) noch fehr fichtbar fich erhalten 
babe. Den Orte dftlich gegenüber auf den nächſten Verhöhen 


se”) W. Turner ao. a. Di O. v. Richter, Wallf. S. 70; Buckingham, 
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Skin, Philiſtaͤer. S. 140 n.f. 799 Wilfen, Geſch. der Kreuz: 
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feinen auch antike Mefte übrig geblieben zu fein; man nennt eine 
noch aufrecht fichen geblieben? Branitfäule, Grundmauern von 
Thürmen u. a. m. - 

Der Dfchebel el Muſchakkah, d. I. der Spaltenberg, 
ift e8, ver die große Küftenebene gegen Nord. begränzt, und weſt⸗ 
wärts im Ras el Nafhüra (Nawaker der Kreuzfahrer) dad bes 
rühmte Borgebirge bildet, da® unter dem Namen ver Scala Ty- 
riorum algemeim befannt geworden, — bei den Kreuzfabrern aber 
Passepoulain’*) heißt, wo man gern fein Lager hielt, weil bier 
treffliches Quellwaſſer jpruvelte, dad damals zur Bemwällerung der 
Zuderrobrpflanzungen benukt wurde. Den Burdſch el 
Nakhüra, d. I. ven Zollıhurm, der auf ver fleilen Paßhöhe über 
den Berge flebt, hielt Pococke für ven Reſt eines quapratifchen 
Zempelraumß 5), um welchen nach der DOftfeite bin einft eine dop⸗ 
pelte Säulenreihe geflanden, von der er noch, zwiſchen vielen zer⸗ 
fprengten, zwei verfelben aufrecht ſtehen fah,' fo wie er daſelbſt 
noch die Strede einer 18 Buß breit gepflafterten Via Romana bes 
merfen fonnte, an deren Seite fich eine Lehne von Quaderſteinen 
erhob. Der Name el Kaphartah auf Berghaus Karte, womit 
er ein Gaftell an der Norpfeite bezeichnete, rührte auch von Po⸗ 
code ber; wahrfcheinlich die Stelle eined Khan für Reiſende. 
Die Befleigung dieſes Bergpaſſes vergleiht Buckingham mit 
manchen von ihm an der Weflfüfte Portugald und Cornwales 
wiederholt befuchten Localitäten. Auf den hohen Bergrüdeh fan« 
ben vunfelbraune Beruinen-Schäfer, die aus der dfllihen Wüſte 
bis hierher auf den Berghöhen Galiläa's fortgewandert waren, ale 
Budinghbam viefen Paß überflieg (im Januar 1816) 9), für 
"ihre Schaaf- und Ziegenheerven bis an die Gränze des Eultur- 
landes reichlihe Nahrung. Jede ihrer Heerden wurde von mäch⸗ 
tigen zottigen Hunden geleitet. Sie kehren mit. ihren bier gefättig- 
ten Thieren in ihre Wüftenheimath zurüd. Irrig hatten die 
Pilger dieſe Höhen Mons Saron genannt, und Pococke ihn for 
gar für den Anfang ded Libanon gehalten (nach der Ausdeutung 
ber Stelle bei Strabo XVI. p. 754). 

Die Via strata von da bis zum Rad elabianh beftätigte 
auch Buckingham, fo wie verfchievene Mauerrefte ihr entlang, und 
die Um el Amad (Säulennutter) genannte Localität bei vortigen 


”) —8 il der Kreuzzüne. vu. ©. 326. ) Pococke a. a. O. 
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Bauern wegen vieler joniſchen Säulen genannt, bie umher zerſtreut 
liegen, von denen eine auch noch aufrecht fland, und in ber Nähe 
Spuren eines zerflörten Tempelbaues zu zeigen ſchien. 

Der legte vor der Ebene von Sur (Tyrus) zu überfleigende 
Gebirgépaß ift der des Mas el abiadh oder Promontorium 
album, Cap Blanc der Seefahrer, dad wir ſchon aus obigem 
als den Vorfprung des Dichebel el Schema fennen gelernt. 
Den den hohen weißen Klippen, die, aud weiter Berne fichtbar, 
fenfrecht in das Meer abſtürzen, hat e8 feinen Namen: es find 
ausgezeichnet fchneeweiße Kreidefelfen”), über welche vie 
Straße eine Stunde lang hinwegführt, bie, mitten durch die Fels⸗ 
wand hindurchgebrochen, für Laſtthiere ſehr befchwerlich iſt, aber 
pittoreöf, an einigen Stellen ſenkrecht unter fid), an 300 Fuß tief, 
die tojenden weißfchäumigen Meereöwogen erbliden läßt. Bon der 
Höhe dieſes Gebirgspaſſes, wo auf einer Klippe ein Zollhaus mit 
Wachtthurm ſteht, breitet fich der großartige Anblick ſüdwärts bis 
zum Karmel, weſtwärts über das weite Meer, nordwärts über die 
weite Ebene der alten Tyrus und in der Ferne bis zum Schnee⸗ 
gipfel des Libanon aus. Die weißen Kreiveflippen mit ihren 
“ Beuerfleinlagern find an manchen Stellen auf der Höhe in einen 
Weg von 12—15 Fuß geebnet, der aber durd den langen Gebrauch 
fo vieler Taufende von Pilgern an vielen Stellen zu einer Curve 
ausgetreten 78) und fo glatt geworben ift, daß die Pferde nur in 
ber Mitte des Pfades feften Buß faſſen können, daher er oft fo 
enge ift, daß fi) kaum 2 Reiter ausweichen können. An andern 
Stellen iR ihm zur. Seite des Steilabſturzes zur Sicherheit eine 
Kranzmauer gegen diele graufige Tiefe aufgebaut, body nur von 
loſen Steinblöden. An der Süpfeite des Paſſes liegt eine Quelle, 
die man auch Ain el Scanderun nennt, und ihr benachbart wie 
Ruinen jened Forts Scandarion??) der Kreuzfahrer, dad Kö⸗ 
nig Balduin L ald Felsſchloß 4—5 Meilen auf tyrifchem Ge⸗ 
biete, im Jahr 1116, ſüdwärts von Tyrus erbaut hatte, che noch 
diefe Stadt won ihnen erobert war. Es ift das früber ſchon im 
vierten Jahrhundert vom Pilger aus Burbigala erwähnte Ale⸗ 
zandreoichene, das auch von Edriſi dem Aleranver zugefchrie= 
ben, fpäter nur in Scandalion verbreht wurde. Hier follte, 


577) Muflegger, Reife. II. S. 143; Irby and Mangles, Trav. p. 196; 
Buckingham, Trav. in Pal. I. p. 93. °®) J. Kinnear, Cairo, 
Petra and Damascus in 1839. London, 1841. p. 229. 

70). Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. Al, ©. 504. 


m 


Räktenftenge duch Mord-Galikke. Bi5 


fagt WIE. Tyrenfist0), Alexzander campitt habra, usb wahr⸗ 
fegeinlich wurbe Der noch beſtehende Ort von Balduin nur rs 
Raurirt and befeſtigt. Nach ihm wurse ein Distrietum Scan- 
dariones, auch Soandarium, vulgo Scandaleon, der Drt 
aber au Alexandria "genannt. Fuicher Chartr., Gesta D. 
p- 427 nennt #8 Castellum Scandalium; Marin Sanuto, 
Secreta Fid. Cr. p. 157 Castrum Alexandrium, quod Es- 
eandar, et Scandalium etc. In den Assises de Jerusalem T. 1. 
p. 421 fteht, daß „la Seigneurie d’Escandalion avait court coins 
et justice“ und ebend. p. 10, daß Reymond d’Escandelion 7 Rel- 
ter in die Schlacht flellen mußte. Auch fcheint der Drt ald Sta- 
tion Im Leben des Heiligen Louis bei Joinville unter dem Namen 
Sablon d’Acre begriffen zu werden, nah Quatremerest), 

Der Reile adrdliche Gimabmeg®?) vom Paß des Promontorium 
album fol in der neuern Zeit durch Soliman Paſcha bis zu 
einem Brunnen Yin ed Salar (Budabrunnen) bequemer ange- 
legt fein; Irby und Mangles vergleichen ven Bas in feinem 
zahllofen Windungen manchen Schweizerpäflen ver Alpen, aber, 
fagen fie, fchlechter als die ſchlechteſte europäifche Beraftraße, für 
die der fchöne Hinabblid auf dad Meer entſchädigen muß. Che fie 
von da fi) noch In der Berne von 3 Stunden ber vorliegenden 
Ebene ver alten Tyrus näherten, fahen fie auf einer Heinen An⸗ 
höhe rechter Hand die Ruinen8?) einer großen Stadt und eine 
Tempels in großem Verfall, von dem nur noch 2 Säulen pordien 
Kalkfteind aufrecht fanden. Senfeit der Ruinen Eonnten fie fehr 
deutlich die antike gepflafterte Straße gen Tyrus verfolgen. 
In derfelben Route überftiegen fie, wie fie fagen, die Scala Tyrio- 
rum (ladder of the Tyrians), die ſenkrecht mehrere hundert Fuß 
Hoch in ven Berg eingehauen ſei, dann aber fliegen fie zu einer 
zweiten Trümmerſtätte einer alten Stadt hinab, an weldyer pitto⸗ 
reöfe Bäche vorüberzogen (der Wadi Tineh der Karten bei Schebe- 
rieb, unfer Wapi Kura eben da, wo Sacotind Karte daß Fort 
Scandalion eingezeichnet hat). Da fie von da nah Sur famen, 
fo geht aus dieſer Erzählung hervor, daß fie irriger Weile das 
Nas el Nakhüra für dad Album Promontorium gehalten, und 
an deſſen Norpgehänge, welche die Scala Tyriorum war, rechter 


°°) Will. Tyrens. Histor. XI. c. 29. p. 815, 835, 838, 840. 
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Hand die Ruinen einer großen Stadt mit dem Tempelrefi und 
2 ſtehenden Säulen gefehen hatten, welche nur die Ruine der alten 
Aleranprofchene, fo wie Scandalion gemeien fein wird; 
daß fie dagegen das nöÖrblicher gelegene Album Promontorium 
irrig mit der Scala Tyriorum verwedhfelten, und an deſſen Norbs 
felte auch noch die Trümmerſtätte einer andern Stadt vorfanden, 
pie fie nun eben fo, wie Sacotind Karte, in der Nahe ihres 
Scheberieh für das Fort Scanvalion hielten, weil es wahrfchein- 
lich bei den Eingebornen auch mol, wie verjchiedene Nuinenorte 
jener Gegend, zu Zeiten mit dem Namen Jgskenderieh, oder fonft 
einem ähnlichen belegt werden mochte, wie denn folche Verwechs⸗ 
Iungen fi öfter bei Touriften wiederholen. 

Die von Ras el Abiadh über Ras el Ain bis Sur vor- 
liegende, ungemein fruchtbare und trefflich angebaute, mit Dörfern 
befegte Ebene, die von jeher zum Territorium von Tyrus gehörte, 
haben wir, als an der Nordweſtecke Paläflina’s gelegen, fhon in 
Dbigem kennen lernen, und flehen bier alfo an dem Gingange 
Phoͤniciens. — 
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Rückblid auf Paläſtina in feinen gegenwär- 
tigen Zufländen Statiſtiſche Verpältniffe 
* (1847 und 1851) 


Bei ver großen Bedeutung, welde Paläftina von jeher und 
auch in der Gegenwart insbefonvere für das chriftliche Europa 
gehabt hat, eine Beveutung, die zwar zur Zeit des <hrifllichen Kö⸗ 
nigreichs zu Jeruſalem noch eine ganz andere war, al8 bie, welche 
das türkiſche Paſchalik Jeruſalem in der Gegenwart eins 
nimmt, ift e8 doch nicht zu leugnen, daß es durch die freilich nur 
temporaire Beberrfchung des Vicekoönigs von Aegypten, durch vie 
Reftauration der Osmanenherrſchaft feit 1840 und durch die fort« 
fchreitende Einwirkung der europäifchen Eivilifation, wie der chrift- 
Iichereligidfen Inſtitute dafelbft, ein verjüngtes Intereſſe für alle 
europäifchen Mächte gewonnen bat, und, diefen in vielen Beziehuns 
gen viel näher getreten, ein mwichtiged Moment in der Löſung 
der orientallfchen Frage abgeben muß, der wir doch, wenn auch nur 
almählig, näher und näher rüden. Eine genausre Kenntniß ſei⸗ 
ner gegenwärtigen, von allen übrigen fo ſehr abweichenden und 
eigenthümlichen ſtatiſtiſchen Zuſtände und Bermwaltungen wird 
daher zur Beurthellung für Gegenwart und Zukunft, welcher dies 
ſes Erdgebiet entgegen geht, unerläßlich fein. Hierzu dienen einige 
der folgenden Ihatfachen als fichere Grundlage zu weiterer For⸗ 
ſchung, die wir authentifchen Quellen und vertraulichen Mitthei⸗ 
Iungen verdanfen. Aus den Befteuerungd- und den Berwals 
tungöverbältniffen laffen fih vie Anfichten des Landes und 


- . ber Bevdlferungen, von denen in Obigem die Rede mar, vers 


volfländigen; fie erläutern, wie die kirchlichen Ginrichtungen das 
zeligiöfe, fo dieſe die politifchen und finanziellen Verhältniffe, das bür⸗ 
gerliche Xeben, wozu wir, was zuvor nicht leicht möglich war, bie 
Nefultate einer officiellen Volkszählung in Paläftina, vom 3. 
4851, hinzufügen können. Zwar blieben ſolche Nachrichten, vie 
hierauf Bezug haben, meift unbeachtet, oder wurden von den Bes 
horden ſelbſt abfichtlich_geheim gehalten, zumal über Befteuerungen, 
Abgaben, Volkszahl und Anveres, aber auch hierin find nicht uns 
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wichtige Veränderungen vorgegangen; doch werben alle ſtatiſtiſchen 
Angaben, wie anderwärts, fo auch hier, fortwährender Berichtigun- 
gen bedürfen. 


I. Befteuerungsverbältniffe. 


Dom Dfhebal el Kupds, d. i. vem Gebirgspiftriet 
son Serufalem Im weitern Sinne des Worted, find vom J. 
1845—46 (d. I. der Heg. 1262) die Steuerverhältnifie volftändig 
befannt geworben; die einzigen früheren Angaben über viefelben 
waren in des Dr. Bowring®*) befanntem Report vom I. 1840; 
aber theils Tießen dieſe manche Lüden übrig, theil® bilvete damals 
Baläftina noch feinen eigenen apminiftrativen Difrict unter Der 
ägyptifchen Herrichaft, wie gegenwärtig nad) der Reftauration ums 
tee türfifcher Herrſchaft; es konnten daher die befondern Angaben 
für Paläſtina nur mit unter den Nubrifen von ganz Syrien aufe 
geführt werden, ohne daß fie ſich abfondern ließen. Doc können 
auch die gegenwärtigen Einzichtungen nicht beurtheilt werben, ohne 
auf die Verfuche zurüdzugeben, welche die ägyptiſche Verwaltung 
zur Einführung einer gewiffen Orpnung ſchon gemacht Hatte, und 
diefe Grundlagen gehen noch weiter in bie Vorzeit zurüd. 

Die letzte jüdiſche Herrſchaft Im Lande Paläflina Hat - 
telne Documente zur Beurtheilung damaliger Zuflände ver Bevöl⸗ 
Berungen binterlaffen; weit mehr fhon vie römifch-byzanti= 
‚ nifhe Herrſchaft. Bel ver Eroberung Paläftina’s durch bie 
Araber im 7. Jahrhundert wurben die Steuerregiſter nad 
den vorgefundenen Zinrichtungen ber Byzautiner fortgefegt, nur 
das Syſtem der Befteuerung nach mohammedaniſchen Principien 
mopifieirt; nämlich In Rüdficht ver Duldungdfteuer für Chriften, 
Juden und überhaupt Bekenner anderer Religionen, vie ſich auf 
dad Anfehen beiliger Bücher fügen (f. Erdk. XI. 1844. ©. 307); 
im Uebrigen aber nicht wefentlich verändert, felbft in griechifcher 
Sprach ess) fortgeführt. 

Erſt einige 30—40 Jahre fpäter unter dem Chalifen Moawiah 
(veg. 661—679) wurben die Steuerregifter 9) nicht mehr griechifch, 


nm] 


**) Dr. John Bowring, Report on the Commercial Statistics of 
Syria, addressed to the R. H. L. Viscount Palmerston, pre- 
sented to both Houses etc. London, 1840. fol. 

) 3.9. Hammer, über die Länderverwaltung unter dem Ghalifate.- 
Berlin, 1835. 8. ©. 54, 134 1. 0. DO. °°) Codice Diplo- 
matico del Sacro Ordine S. Giovanni Gerosolimitano ete, 
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ſondern erahifih fortgeführt, eben fo wie in Perſien bie perfiſche, 
In Jegbpten bie Toptifche Sprache nach und nach ber arabifcgen 
Geſchäftoſprache weichen mußte. 

Die Periode der Kreugfahrer if für die Culturgeſchichte 
Palaͤſtina's Durch Documente über Vertheilung des Grundbeſitzes 
ſehr Ichrreich auch für die Gegenwart, aber erſt aus ben Urkum⸗ 
den zu eruiren; die bei ver Rumung Shriend durch die ägyptl⸗ 
ſchen Truppen 1841 vorhandenen Papiere über die Finanzen Pa⸗ 
läſtina's fcheinen abſichtlich zerſtreut und vernichtet worden zu fein, 
weil 98 den Gewaltbabern genehm war, ihre eignen- Beutel aus 
ben Regierungscaflen zu füllen. Aus dem Munde des Wolks find 
daher nur unvollfländigere Nachrichten zu fammeln, wie aber nebft 
den Angaben der adminiſtrativen Behörden zu folgenden Thatfachen 
führen. Den wichtigſten Aufſchluß giebt hierbei noch Bas Stupium 
der altarabifchen ESteuerverfafjung, die immer die Grundlage 
aller folgenden Umwandlungen blieb und bis in die neuefle Zeit 
bei allen fo flationairen mohammeranifchen Völkern einen mehr 
ober weniger vorberrichenden Einfluß audgeübt Hat, ver, wenn ar 
verfannt wird, wie dies z. B. bei der neuern Befignahme ber 
Branzefen In Algerien ber Ball war, zu großen Berwirrungen 
Anlaß geben muß”). Auch vie Ägyptifche Verwaltung hatte 
das alte Syflem der orientallfhen Steuerverpachtung aufgegeben 
und eine nach franzöſiſchem Syſtem regulirte Verwaltungsbehörbe 
für ganz Syrien mit elfernem Scepter eingefegt, deren Emtralost 
Damasdcyus war. Die ägyptiſche Herrichaft Eonnte deshalb auch 
unter Ibrahim Paſcha Feine feſte Wurzel in Syrien faffen. Nach 
Ianghergebrachten iälamitifchen Apminiftrationd8-Grunds 
gefeßen werden die Steuerregifter alle 33 Jahre einmal revibirt; 
wegen der Annahme nach dem mohammedaniſchen Mondenjahre, 
das alle 33 Jahr mit dem Sonnenjahre zufammen fällt. Eine 





illustr. etc. de Sebastiano Pauli. Lucca, 1773; Recueil 
des Historiens des Croisades, Lois, Assises de Jerusalem ou 
Recueil des ouvrages de Jurisprudence compos& pendant le 
XIII. Siöcle du Roy. de Jerusalem et de Chypre, pub), p. 
le Comte de Beugnot. Paris, 1843. fol. 2 Volf.; Eugine 
de Rozitre, Cartulaire de l’Eglise du Saint Sepulcre de 
J&rusaleın, publ. du Mscr. du Vatican. Paris, 1849. 4. T.1. 
*?) Dr. Worms, Recherches sur la Constitution de la propriete 
territoriale dans les pays Musulmans, et en Alg£rie, im Jour- 
nal Asiat. Paris. 3me Serie. 1342. Tom. XIV. p. 225, 321; 
4nmse Sér. 1843. T. J. p. 126, 285 u. f. " 
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folge Reviſion des Steuercataſters wurde auch von Selten ber 
ägpptifchen Verwaltung mit Syrien vorgenommen, bie dadurch re= 
digirten Liften für Paläflina befanden ſich daher ebenfalls zu Da⸗ 
mascus. An direrten Steuern erhob bie Agyptifche Regierung 
1) die Grundſteuer Mäl el Mtri, vom Ertrag des Aderlan= 
des, dad an der Scholle haftet; 2) die VBermögenäfteuer und 
zwar Hülfäfteuer, el Aänch, von Bauern erhoben, von 10-100 
Plaſter auf den Kopf, oder Perſonalſteuer, Firdeh genannt, 
von Städtern erhoben, 15—500 Piafter pro Kopf; 3) die Dul⸗ 
ı bungäfteuer, eine Kopffteuer von Chriften und Juden, Dſchi⸗ 
ſiyeh, ober wiber den ältern Sprachgebrauh audy Charädſch 
genannt, wobei nur die mündigen und felbfländigen männlichen 
Einwohner als fleuerflichtig angejeben werben. Bei der Reflaura- 
tion der osmaniſchen Herrſchaft 1841 wurden nun für Paläſtina 
folgende drei wefentlichen Veränderungen gemalt. 

Paläftina war zuvor nur durch Unter⸗Gouverneure (Mutſellim) 
verwaltet; ber von Serufalem hatte 36000 Piaſter (2250 preuß. 
Thaler) jährlichen Gehalt; der von Jaffa 24000 Piafter. lin» 
tee türkifcher Herrſchaft erhielt Ierufalem und PBaläftina einen 
eigenen Paſcha (Kerif), abhängig vom General⸗Gouverneur in 
Beirut, mit monatlichem Gehalt von 27000 PBiafter, oder jährlich 
324000 P. (d. i. 20250 pr. Thaler). Zu feinem Paſchalik 
wurden die 3 Gebirgsdiſtricte: Hebrön (Dichebel el Ehalil), 
Serufalem (Di. el Kuds) und Nabulus (Did. Nabuliis) 
geſchlagen, fo wie die 4 Diftricete per Ebene: Gaza, Jaffa, 
Ramleh, Lydd, darin ver Eleine Theil ver Ebene von el Ha⸗ 
sam (ſ. ob. ©. 589, 594) bis zum Eleinen Bluß Nahe el achdar 
zu dem Bergpiftrict von Nabulus hinzugezogen wurde. 

Aber auch jenfeit ded Todten Meeres gehörten dazu die Die 
firkete von Kerak und von Tafileh (f. Erdk. XV. ©. 676). 
Unter den von der ägpptifchen Verwaltung erhobenen Steuern war 
die Bermögensfteuer neu auferlegt. * Die oomaniſche Ver⸗ 
waltung behielt fämmtliche Steuern bei, und richtete ſich nad 
ben in Damascus vorgefundenen Gataftern. Doch wollte fie ein 
Dritttheil ded Betragd der Steuern nachlaſſen. Dagegen nahm 
fie für Paläftina das alte verberblide Syſtem ver Steuerver= 
pachtung wieder auf. Von den oben genannten Diftricten Pa⸗ 
laͤſtina's blieb Nabulus dem Deftervar (d. i. Receveur⸗General) 
des Paſchaliks Salve (Sivon) in Beirut untergeorbnet, und daß 
Haupt der in Nabulus angefefienen angefehenen alten Bamilie 
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Tokan (im I. 1846 Suleiman Bey, Gouverneur des Diſtrictes) 
erhob die Steuern und führte fie nach Beirut ab. 

Der ganze übrige Theil von Paläſtina wurde verpachtet an ' 
einen Mann von ganz nievriger Herkunft (Said Bey), der ſich 
durch Ihätigkeit zu Vermögen und Rang erhob, wegen Unterfchleif 
eine Zeit lang zur Galeerenftrafe verurtheilt, aber dann in ber 
legten Zeit der ägbptifchen Verwaltung als Mutfelim von Gaza 
angeflelt war. Die Pacht für die genannten Thelle Paldäftina’s 
betrug 16000 Beutel (= 8,000000 Piaſter mm 500000 Thaler). 
Nach feinem Tode pachtete fein Sohn (Muftapha Bey) vaffelbe 
Gebiet für die gefleigerte Summe von 18000 B. (= 9 Mill. P. 
— 562500 Thaler) jährlich, und zwar auf 3 Jahre. Nah Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit ſollte der Pächter der Regierung noch 10000 B. 
(3 Mill. P.) ſchuldig fein (1846); er mußte feine Schuld im 
Gefängniß büßen. Die Haupteinnahme fließt aus dem einfligen 
ebenen Zande ver Philiftäer, aus dem Belad Gazzeh, Jafa, 
Ramleh, Lydd, und den Abgaben, die nach dem Ertrage der Län⸗ 
bereien wechfeln. In den Bebirgspiftricten (wie zu Joſua's 
Zeiten, |. ob. S. 263) iſt die Einnahme conflanter, fie iſt fehler 
geftellt, aber ihre Eintreibung ift bei dem Widerſtand der Bergbes 
wohner fchwieriger. In dem Steuer-Eatafter über den Oſchebal 
—el Kuds, d. i. den Gebirgsviftrict von Jerufalem im 
weitern Sinne des Worte, werden drei Rubriten unterfchies 
den. In der erfien Rubrik wird die Grundfteuer, Mäl el 
Miri, und die Hülfsfteuer, el Aäneh, nach ven einzelnen Uns 
terabtheilungen (Nahiet, d. i. Gegend) des Dich. el Kuds und nadh 
den einzelnen Dörfern (Karyet) aufgeführt. Die mit Chirbet 
. bezeichneten Orte liegen zum Theil in Ruinen, ihre Ländereien 
werden von den Nachbardörfern beftellt und die Abgaben dafür 
entrichtet. Urbän bezeichnet die Beduinen, die auch ihre abges 
grängten und auf Robinſons Karte gut bezeichneten Gebiete haben. 
Die Berfonalfteuer, Firdeh, bat feine Rubrik, da die einzige Stadt 
Serufalem (Dich. el Kuds) für ihre mohammedanifchen Bemohner 
(did auf Zol, Acciſe u. a.) volftändige Steuerfreiheit genießt. 
. Hier nur bie Sefammtüberficht ver im Cataſter ſelbſt aufges 
führten Unterabtheiflungen, mit dem Betrag des Steuern, die fie 
entrichten: 
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MälelMtri el Aänch 


ee Piaſter Bara 
1) Nahiet Di. A Kuds (imeng. Sinne) 105896 32 468600 — 


2) Nahiet Beni Haflan — 91922 27 32633 27 
3) Nahiet el Waͤdiyyeh — 472766 11 42523 27 
4) Urbän (Beduinen) — 260 — — — 
5) Nahiet Beni Zeid — 146442 11 365854 — 
6) Nahlet Bent Murrah — 119976 18 38220 — 
7) Nahiet Beni Salim — 46268 26 1874 — 
8) Nahiet Beni Malik — 113798 29 54204 — 
9) Nabiet Beni Harith 

el Schemaͤla, die nͤrdl. — 85404 14 22800 — 
10) Nahiet Beni Harith 

el Kabala — 42737 38 12210 — 
11) Nahiet el Ukuͤb 80415 39 31932 17 


Die Summe der directen Steuer, welche der Diſtrict 
Did. el Kuds (im weitern Sinne) an den Sttuerpäßter zahlt, 
beträgt biernach 1441911 Piaſter 36 Para, d. i. 7761934 Thaler. 

Hierzu kommen die directen Steuern der Difkricte: 

Nabiet Keral und Dependenzen (Zawabiuha) . 33750 Plaſter 
Nahiet Taflleh und Depenvenzen mit . . 110011 Biafter. 

Der Pacht⸗Contract Muſtapha Bey's erſtreckte fich aber 
auch auf die indirecten Steuern. Der Betrag der Pachtſumme 
für Sernfalem und Bethlehem ift auf 53200 Blafter eingetragen. 

Die Indirecten Steuern find nun folgende: 

1) Sumrüf, d. i. Zölle und Acciſe, mit befländig fich er⸗ 
neuernden Willkürlichkeiten erhoben. Anfangs October 1846 wurde 
im Stadtthor von Jeruſalem gezahlt: - 

von Taback 4 Piafter 20 Para für dad Rotal (6 A preuß.) 

Bon Rofenkränzen, gefchnigten Mufchelnzc., die aus Bethlehem 
kommen, 20 Para pro Oka (1 Rotal — 2 Dfa). 

Bon grobem Baumwollenzeug, das in Beit Dichäla unweit 
Bethlehem fabricirt wird, 13 Proc. des Werihes. 

Desgl. von Mänteln, Bifcht (Plur. Bſchuͤt), die in Bethlehem 
gemacht werben. 

Europäifche Waaren, bie ohne Eingangszoll⸗Quitkung (Ref 
tigeb) ankommen, zahlen die trartatenmäßigen Sätze. 

Gumrük ift eine erſt feit ver ägpptifchen Verwaltung einge⸗ 
führte Steuer; von ihr war Ierufalem In frühen Zeiten ganz frei. 

2) Ihtiſab oder Hisbeh, Abgabe in Natura an ven 
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Marktinfpector (Muhtefib): von Taback 1 Rotal pro Ladung 
(Fera) & 20 Rotal (120 & preuß. ©.). 

Bon Kohlen 1 Rotal von jeder Ramellavung; von jeder 
Efelladung %, Rotal. 

Ben Brennholz 8 Stüd von ferer Kamerl- oder Eſelladung; 
2 Stud von jeder Laſt, wie fie eine Frau auf dem Mäden 
trägt. 

Bon Zwiebeln und Knoblauch 1 Rotal pro Rabung & 20 M. 

Bon andern Gemüfen na Berbältniß; wird vaffelbe von 
den Bäuerinnen, wie häufig, auf dem Kopfe in einem Korbe in 
bie Stadt getragen, fo hat ver Ruptefib fein ne, davon etwas 
zu nehmen. 

Von Fiſchen nimmt er 1 Rot. von jeber Cjelladung. | 

Das Getraide giebt 1 Timneh (7 Scheffel preuß.) von ber 
Kameelladung. 

Fleiſch zahlt an den Muhteſib nichts, weil es anderweitig 
beſteuert iſt. 

Zu den indirecten Steuern gehört: 

2) Subaſchiheh, die Naturalabgabe, von ben meiſten 
vorgenannten Artikeln an dem Staptthore, die Jedoch unbedeu⸗ 
tender iſt als vie Hisbeh. 

3) Gafar el Oſchamal, das Eintrittögeld für Kameele, 
welche beladen in die Stadt gebracht werden. Kameele, die Ge⸗ 
traide, Gemuſe u. dgl. bringen, zahlen 7 Bara, wenn fie aus dem 
Gebiete Dichebal el Kuds (im mweitern Sinne) kommen; follten fie 
aber von außerhalb dieſes Gebietes kommen, fo zahlen fie 15 Para 
Bafar; haben fie Kohlen, Holz, Kalk gelanen, fo zahlen fie nichts. 
Diefer Gafar el Dſchamaͤl für Ierufalem und Bethlehem beträgt 
jährlich an 45000 Biafter. 

4) Raffab chanet el Kuds find die Summen, weldhe die Flei⸗ 
fer jährlih der Regierung zu zahlen haben; fie beträgt 8300 
Biafter. 

Diefe nur unvollfländig anzugebende Summe ver inpirerten 
Steuern bildet die zweite der oben bezeichneten Rubriken. 

Die pritte Rubrik weift vie Beiträge nach, welche Chriſten 
und Juden in Serufalem und dem ganzen Dicheb. el Kuds an 
Dulvungsfteuer (Dichifiyeh over Charaͤdſch) zu zahlen haben, und 
zmar direct an die abminiftrative Behörde, da diefe Steuer nicht 
mit verpactet if. Diefe Abgabe wird, mit NRüdficht auf die 
Vermögensumfände der Beſteuerten, nach 3 verſchiedenen Saͤtzen 
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entrishtet, von denen der hoͤchſte 60 Piaſter, der 2te 30, ver 3te 
15 Piafter beträgt. 

An Gebühren für Schreiber bei der Eintreibung wirb noch 
ein halber oder ganzer Piafter gefordert. Nach viefen brei ver- 
ſchiedenen Sägen zahlen Griechen, Lateiner und Armenier in Jeru⸗ 
falem und Bethlehem ihre Abgaben. Auf den Fleinen Dörfern 
wird nur ber niebrigfte Satz von 15 Piafler eingeforvert. Hier⸗ 
nach ließen fi, aud dem befannten Abgabenbetrage, Schlüffe auf 
die Zahl der Bevdlferung ver chriftlichen Dörfer machen. Bon 


-5 Perfonen im Lande kann man annehmen, daß höchſtens nur eine 


den Charäpfch zahlt. Darnach würde die Einwohnerzahl der fol- 
genden nur von griechiſchen Chriften bemohnten Dorffchaften 
folgendermaßen anzugeben und die Zahlen ald Minima anzu-= 


fehen fein. - 


CharäpfhpflidtigeEinw.. . Zaplaller Einw. 
1) in Karyet el Tayyibeh 119 darnach die 595 Inpivinuen 
2) — el Dichaniyeh 5 — — 3 _ 
3) — Abud 5 — — 175 — 
9 — Ain Artk 27 — — 135 — 
5) — Dſchifna 55 — — 275 — 
6) '-- Ram Allah 261 — — 1300 — 
DD — 2.3 Zeit 32 — — 10 — 
8) — Beit Sanur el 
Naflärah 66 — — 480 — 
9) — Beit Dihäla 6535 — — 3266 — 
10) — Kafr Melik 10 — — 9. — 
Summa 6365 Einwohner 


(griehifch-chriftliche). 

Die fperielen Angaben über die Beitreibung bed Charäpfch. 

im ganzen Lande übergeben wir ald unferm Zweck zur Seite lie⸗ 

gend, und führen nur die tabellarifche Ueberficht des Gharäpfch der 

Stadt Ierufalem an, weil fi) daraus dad angebliche Verhält⸗ 

niß des Wohlftanded ihrer Bewohner nach den drei Abgabenflufen 
und ihre Gefammtzahl ermeflen laͤßt. 
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Einwohner in Jerufalem, die hoͤchſter mittler niederer Ges Gefammt: 
den Charädſch zu zahlen Gab. Gab. Sag. ſammt⸗ erhebung 
haben. 60 P. 30%. 15 $ ‚zahl. in Binfler. 


A. Griechen, a.-Einwohner 10 =» 70 = 213 = 293 
b. Pilger 34 » 342 » 129 = 505 20130 P. 
B. Armenier, a. Einwohner 13 » 26 = 55 » 
Syrer, b. Pilger 56 = 194 = 129 » 379413650 - 
C. Lateiner, a. Einwohner 9» 80 = 83- 172 
, b. Pilger 2u 6= 5» 13} 4560 » 
D. Kopten, a. Einwohner — = — =» 32 = 32 
b. Pilger — ⸗ — s 64. 64114040 . 
E. Juoen . . ......33» 110 -» 260 » 403 9180 » 


Summa . . 48960 = 
Dieſe Tafel, die manches Fehlerhafte zu enthalten ſcheint, ſind 
wir zu berichtigen außer Stande. 
Die Steuerregiſter in den fernen Gebirgsdiſtricten jenſeits des 


.Todten Meẽres zu Kerak und Tafileh mögen noch mehrerer Be⸗ 


richtigungen bedürfen. Die Naturalabgaben in den Diſtricten des 
ehemaligen Philiſtäerlandes zu Jaffa und Gaza beſtehen aus 
Waizen, Gerſte, Durrah, Ainſen, Seſam, Taback, Zwiebeln, Boh⸗ 
nen, Turmus, Kuhbutter, Baumwollſtroh; die andern Abgaben 
werben bezogen vom Ehfär, d. i. Erbpachtzins von Ländereien; 
Gedik, Erbpachtzins von Häufern, Schellatif, von Ziehbrun⸗ 
nen und Schöpfmafchinen; Nafir el Ghilal ift die in Gelb 
umgewandelte Naturalangabe an.Getraive. "Die Getraideabgabe 
wird nach Feddan, dem Flächenmaß eined Stüd Landes, jo groß 
als ein Pflüger mit einem Paar Ochfen in einem Tage umadern 
Tann, berechnet. — Dad Verhältniß der Sefammteinnahme 
des ganzen PBafchalifd zu deſſen Ausgabe Tieß fich bisher noch 
nicht -ermitteln. Das Berzeichniß der Steuern und Abgaben 
im Diftriet Gazzeh (Gaza, f. ob. S. 45) und ihr Betrag if 


lehrreich für die Zuſtände viefer fonft wenig befannten Gränzlande 


fchaft Paläftina’8 gegen Aegypten, in welchem folgenne Worts 
erklärungen zum Verſtändniß der Steuerregifter über ihre 
81 Ortſchaften gehören, deren Betrag wir zulegt mit ihren 
eigenthümlichen Namen und Summen folgen laſſen: Mäl el 
Miri, die Orunds, el Aäneh, die Kopffteuer; Ilharäh, die 
Bewerbfteuer ver Gewürzhänpler (Afthär); Makthu', die unver- 
änderliche Steuer, ein feſtſtehender Kanon, ver unablößlich vom 
Aderlande beizutreiben if, mag es beftellt werden ober nicht. 
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Maſchiachah, Abgabe, melde die Scheichs der Dörfer bei 
ihrer Beftellung entrichten. 

Miri el Maäaffir, Abgabe von Delpreffen zur Gewerb⸗ 
ſteuer. 
BGumruk, Zoll und reife. 

Amadijeh, Eingangszoll, Reftiich, Ausgangszoll. 

Kaſſab hänch, Schlachthof, Hier Schlachtſteuer. 

Akläm oder el Alam es mirijjeh, Regierungsmenopole. 

Mahſul Kijas Duchan, Einkommen, Abgabe für das 
Wiegen ded Tabacks. 
Mahhſul aſchar diun, Abgabe beim gerichtlichen Cintreiben 
von Schulden. 

1 Ardeb (Getraidemaaß) — 24 Rubu'. 

Durrah, birſe. 

Turmus, eine Getraideart, zwiſchen ben greßen Bohnen und 
pen Erbſen ſtehend. 

Namen ber fieuerbaren Abgaben, In Piaſter, im Dis 
Rrict Gazzeh find folge: 

Biafter bazu no 


Mal el Miri (Orundfieuer) . . 30169 582 Ardeb Walzen 
1756 ⸗  Gerfe 


15 “« "Dana 

6 w Limfen 
4 = Bohnen 
El Ahneh, Kopffleuer . . . . 109574 \ 5850 DA (Seſ.) 


Mihiahah -. 2. 0. 900 
Miri el Maflie . ı.. . 4500 
Gumruk Sub » . . 0. 31636 


Mil . 2 2 2 een. 82682 
Amadtiet Zelt -. . . 2... 9343 
Am-Sinfim. . » - 0... 1971 
Neftifet Sabün . . . .. 26718 
Amadijet et Reftijet Satin . 7000 
Kaſſab Gänch . . . .. 70000 
Aklam el Mia . . . . 50008 
Oſchizzijeh (Eharäufh) . . «2660 
Mae (Blut) - on... 800 - 
Kalam el Milh (Sc) . . . 2669 


EI Rilu feine Art Pottaſche) 8304 
Mahſal Mljas Dulän . . . . 2735 
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Piaſter 
Laffilet et Maghämi (Mufſikanten) 110 
Mahfül afchär iin . . . 27 — 
Kahawi (Kaffewirtie) . . 8000 


U. Berwaltungsverbältnifife (1850). 


Selten dauern die Functionen eined und deſſelben Paſcha eine 
längere Reihe von Jahren hintereinander; bie neuerlich den Na- 
men nach eingetretenen Einrichtungen ber türfifchen Verwaltung 
würden ven Bang der Ungelegenbeiten der Provinz Raläſtina's 
weſentlich verändert haben, wenn vie Perfönlicykeiten und die Prin⸗ 
cipien, die fie leiten, unter ven neuen Formen nicht viefelben 
Ratlonairen, berfümmlichen, orientalifchen geblieben wären. 

Zu biefen neuen Formen gehört die Einfegung eines Pro⸗ 
vinzial» und Municipal» Math in Ierufalem unter dem 
Zitel el Medſchlis, nach Art ver Einrichtung, wie vergleichen 
in der Derwaltung unter ägyptiſcher Herrſchaft fchon beſtand. 
Ein folder wurde auch in den 4 andern größern Städten Pa- 
laͤſtina's beflallt (1850), in Hehrön (Chalil el rahmen) Gaza, 
Jaffa und Nabulus. Diefer Municipalrath in Ierufalem 
bat 8 ordentliche Mitglieder erhalten; davon 4 Mohammedaner, 
3 Chriſten und 1 Jude. Die 3 Chriften find 1 Lateiner, 1 Grieche, 
1 Armenier, Außer viefen find. ver Mufti und der Kadl Ehren⸗ 
mitglieer, fo wie ver jedesmalige Vorfteher ver- Nachkommen des 
Propheten (der Scherifs) und ein Inſtructionsſrichter. Zu mili⸗ 
tairifchen Angelegenheiten werden der Kaimmalän und der Bim⸗ 
baſchi ver Hiefigen Garniſon zugezogen. Die ordentlichen moham« 
mebanifchen Mitglieder find durch das Loos aus ven angefehenen 
Einwohnern Ierufalems erwählt, In den chriftlichen Gonfeffionen 
- meift durch den Einfluß der Klöfter, und bei den Juden durch 
Uebereintunft der Gemeindevorſteher mit dem Chacham Baſcha, 
dem Ober⸗Rabbiner der jüdiſchen türkiſchen Unterthanen (ſ. ob. 
G. 507). 

Der Paſcha IR Präſident des el Medſchlis; In feiner Ab⸗ 
weſenheit der Mufti, over ein anderer Wortführer. Obwol vas 
Reglement ſagt, daß die Mitglieder fi einen Präſidenten wählen 
ſollen, und einem folchen ver Gehalt von dem Gouvernement zus 
geſagt if, fo wurde Beides. biäher noch nicht ausgeführt. Don 
van Berfönlichkeiten dieſer Mitgliever hängt natürlich fehr Vieles 
ab; ver Mufti der Haneſiten hat ein großes Gewicht durch feine 
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Bildung, dad Haupt der grünen Turbane (b. I. der Nachkommen 
des Propheten, die nur allein grüne Farbe tragen dürfen) burdh 
feine Berwanbtfchaft mit ven angefehenften Geſchlechtern und den 
Scheichs der Nahbarfchaft, ver Inftructionsrichter durch feine 
zahlreichen Brüder und Vettern, die im Mehkemeh, d. i. im Ge 
richtehof (ob. S. 338, 401, 416), die Oberhand haben und mit 
dent reichen Hauſe der Chalideh verfchwägert find. 

Unter den orbentlichen Mitglievern des Medſchlis iſt auch ver 
Mufti der Schafeniten, ausarmer, aber von jeher gelehrter 
Familie, zu deſſen Eonfeflion ehemals der größere Theil der Mo⸗ 
hammedaner in Ierufalem gehörte, gegenwärtig aber nur noch vie 
Landbewohner. Auch der Effendi, der die Rechnungen ver Ein⸗ 
fünfte der großen Hauptmofchee (ver Wakf el Haram, ob. ©. 330, 


488) führt, und dadurch in zahlreicher Verbindung mit allen Dir« 


fern ſteht, gehört zu den orbentlichen Mitgliedern. Die chrifllichen 
Mitglieder find ein Bertreter der 2ateiner, zugleich Arzt, ein 
@rieche, der aber nur griechiſch, nicht türfifh und arabiſch ver 
fteht, in welchen beiden legtern Sprachen jenoch die Verhandlun⸗ 
gen im Mepfchlis geführt werden, und ein Armenier, der erfte 
Schneider im Orte, der aber nicht lefen und nicht - fchreiben kann. 
Des jüpifche Affiftent iſt zwar fprachfundig und gewandt, aber zu 
gedrüdt von den Muslemen, deren @ffennis er ftetd die Hände 
küßt, um nicht in Allem thnen nachzugeben. 

Dieſe Berfammlung ded Mevfchlis findet zweimal in ber 
Woche unter dem Vorſitz des Pafcha flatt, wobei ale Mittgliever 
gegenwärtig fein follen; viermal in der Woche zu Fleinen Sitzun⸗ 
gen und in dringenden Fällen auch noch zu außerordentlichen gro⸗ 
hen Berathungen. Alle Angelegenheiten der fläptlichen und Pro⸗ 
pinciale Verwaltung werden ihm vorgelegt zur Berathung, und 
zuweilen wird ver Medſchlis auch als Gerichtähof angegangen. 
Die Beratbungen und Stimmen werden fchriftlih aufgelegt, uns 
terfchrieben; felten finden fich nur abmeichende Bota. Der Pafdya 
enticheidet hiernach die Vorlagen und führt fie aus. Muß er 
Unterfuchungen andfenden, um die Angelegenheiten erſt auf andere 
Wege zu leiten, fo müflen dies 2 der Mitgliever des Mevichlis 
fein, die dafür Diäten, täglih 30 Piaſter, aus der Regierungs⸗ 
cafle erhalten. In ver Theorie iſt hierdurch ein Kortfchritt gemons 
nen, die Praris hat noch wenig Gewinn von dieſer Inftitution, 
weil die wahre Ueberzeugung der Mitgliever felten einmal zur 
Sprache kommt, da es noch zu fehr an moralifchem Muth, an 
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Integrität, Ehrgefühl, Geredhtigkeitsliebe und an allen Bürgertu- 
genden fehlt. Die Zahl der Mohammedaner bat bei weitem dad 
Uebergewicht. Die Chriften und Juden find viel zu feig und zu 
gering an Zahl. Der Geringere Ift bier noch viel zu bange vor” 
dem höherm Stande. Auch ift noch Jedermann beflechlich, und 
eine verfchievdene Meinung wagt ſich nirgend geltend zu machen. 
Abflimmungen finden in der Regel gar nicht flatt, denn die Dif- 
fentirenden ſchweigen lieber ſtill. 

Commiſſionen und Unterſuchungen find nur Taͤuſchungen, 
denn die Beſtechung entſcheidet. Der Medſchlis wurde in der gu⸗ 
ten Abſicht eingeſetzt, die abſolute Gewalt der Paſchas und ihre 
Allgewalt zu beſchränken; wollte ſich die Adminiſtration der Stadt 
früherhin über irgend Etwas beſchweren, ſo wandte ſie ſich mit 
einer Vorſtellung an vie hohe Pforte. Jetzt ſieht ſich ver Paſcha 
wol vor, thut nichts, ohne dad Gutachten des Mepfchlis ſich un- 
terfchrieben und unterfiegelt geben zu laſſen; und Brief und Gie- 
gel durch feine Ereaturen im Medſchlis zu erhalten, iſt nicht 
fhwer. Seine Gewalt iſt fo noch unantaftbarer geworben als 
zuvor. Gr thut doch, was er will, und läßt ſich feine Handlung 
nur befcheinigen, daß fie der Wille des Medſchlis If. So iſt er 
um fo weniger refponfabel. Es ift immer baffelbe wie zuvor ges 
hlieben; die Gewalt ift in den Händen der mächtigen Effendis 
geblieben, die immer am beften für fich felber forgen, heute wie 
vormald. Die Einen derſelben verftehen dies vortrefflich im Kreife 
per Öffentlichen Verwaltung, die Andern, indem fie die Einkünfte 
der vielfachen Wakfe (frommer Stiftungen) ausbeuten, no Ans 
dere, indem fie die Klöfter und die Juden, deren (habfüchtige) Inter« 
efien ſie zu fördern vorgeben, mit mehr oder weniger Höflichkeit 
und Chifanen um ihre Gelver angehen, und die Uebrigen, die ſich 
In diefe Verhältniffe nicht einzubrängen vermögen, oder auch nicht 
wollen, dieſe erft fuchen im Handel etwas als Schrif (d. I. Com⸗ 
pagnond oder Afforied) der Kaufleute von Profeifion zu ge= 
winnen. | 

Auch In Paläſtina und Serufalem theilen fih bie im dffent« 
lichen Leben und an der Spitze ver Geſchäfte ſtehenden Bamilien, 
wie die Beduinen und Wüftendewohner in Judäa und Peräa 
(f. Erdk. XV. 527, 653, und ob. S. 205), nach der großen po⸗ 
Ieifchen Spaltung des Drientd in die Kaiffiten und Jema— 
niten (KRalfiyeh und Demanijeh), wenn fie fih auch nicht 
fo nennen. So ftebt die Familie des Vorſtehers der Nachkommen 
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des Propheten an ber Spige der Jemaniten, andere finy wieder 
die Stimmführer der Gegenpartei und ihres Anhanges, beide buh⸗ 
"Ten jedesmal um die Gunft des neuen Paſcha's und der neuen Bes 
hörden, um die Wahlen des Mevfchlid, um die Verpachtungen, 
um die zu fchließennen Gontracte und um die unaufbörlichen 
ehren der Stämme unter dem Landvolk für ihre Parteien ein- 
träglich zu machen. Es feblt daher nie an Bamilienfeinpfchaften, 
die durch alle Oliederungen der bürgerlichen Verhältniſſe hindurch⸗ 
gehen; vie Wirkfamfeit des Medſchlis ift dadurch nicht wenig ge⸗ 
lähmt und unfruchtbar geblieben, und kann nur als ein Keim 
zum Beflern, als eine Schule zur Werung des Gemeinfinned und 
einer Geichäftsthätigkeit angefehben werden, an benen e6 bisher 
gänzlich gebrah. _ 

Die Verwaltungsthätigkeit deö Paſcha' 8 bezieht ſi ch vorzüg- 
lich nur auf zwei Gegenſtände: auf die Erhaltung der Ruhe 
und Sicherheit im Lande, und auf die gehdrige Ein— 
ziehung der Steuern. Ale übrige Sorgen für Unterricht, 
Agricultur, Gewerbe, Handel, Verkehr u. f. w. einer europäifchen 
Verwaltung find dem Pafcha gänzlich unbekannt. Die Ruhe und 
Sicherheit zu erhalten, ift vorzüglich die Pflicht de Land-Apels 
(Scheichs), dem die Gouverneure der einzelnen Eleinen Diſtricte 
angehören, in welde Paläflina getheilt iſt. Diefer Lande Anel 
ficht beim Volk in großem Anfeben; aber das ſchwache Gouver⸗ 
nement thut nichts für feine Bildung und Erziehung, ſich in ihm 
ein treffliches Clement zu erwerben, um bamit gut und leicht zu 
regieren und e8 zu veredeln. 

Der ſchwachen Regierung imponirt aber diefer Landadel, wird 
übermüthig, thut was er will, und kümmert fi wenig darum, 
was die Regierung dazu fagt. Die äghptifche Oberherrichaft un- 
ter Ibrahim Paſcha ſuchte diefe Ariftofrarie zu vernichten, ließ die 
wipderftrebennen Häupter derfelben Föpfen, verbannte fie, und ſetzte 
zumeilen an Ihrer Stelle Bauern und Hirten aus dem Volk zu 
Beamten ein. Unter odmanifcher Hertſchaft hat fie fich wieder 
erhoben, ungeachtet auch von ihr einige Gewaltftreiche gegen fie 
audgingen (3. B. gegen die mächtige Bamilie ver Abu Goſch, 
ſ. ob. ©. 547). -Aus Nachahmung des Aegyptiers und dem Ger 
fühl eigner Schwäche ift man der Meinung, durch aus der Ferne 
berbeigezogene Truppen und mit aus allen Ständen und Gegen- 
den geworbenen SBolizeifolvaten, mit Douanen, Pächtern und Steuer⸗ 
beamten, den Bang der Dinge beſſer zu Ienfen. 
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Das Hauptbeſtreben jener Ariſtokratie auf dem Lande, wie in 
Jeruſalem felbſt, geht darauf hinaus, fo viel Geld und Gut mit 
Recht oder Unrecht an fich zu ziehen, als nur immer möglich, 
wozu die Mutefelim (Difrict®-Gouverneure) die befte Gelegenhelt - 
haben. In einer nieberern Sphäre ala fie haben fie fo viele Sei⸗ 
tenverwandte und andere Bamilienverbindungen, unter denen meiſt 
erbliche Beinpfchaften beſtehen, die fich eben fo nach Kräften zu 
bereichern ſuchen. Daber hören die Streitigkeiten unter viefen 
Heinern Gewalten nie auf: Scharmügel, Eleinere ‚Gefechte, Prü⸗ 
- geleien, Braudſtiftungen, Viehſtehlen, Umhauen ver Sruchtbäume, 
Zerflörung der Saaten, Mißhandlungen der Weiber und Kinder 
‚unter den Gegenparteien- find an ber Tagedorbnung. Wer ben 
Kürzern zieht, weiß ſich nicht anders ald durch Klage beim Gouver⸗ 
neur zu helfen. - Da dieſe Fehden meift im Kleinen anfangen und 
der Regierung nice unbekannt bleiben Eönnen, fo werden zur Vei⸗ 
legung des Streites, dem man oft lange genug zugefeben, wol 
Sriedensftifter gefchiekt, die aber meift beſtochen oder unverrichteter 
Sache zurüdfehren, parteiiſche Berichte einreichen, fo daß ohne 
Gewaltmaaßregel feine Aenderung zu erwarten flebt. Truppen 
darf ner Paſcha aber nicht ausrücken Iaffen ohne einen Specialbe- 
fehl dee Seraskiers aus Damascus, an den zuerft gefchrieben 
werben muß. Kommen nun bie Truppen an, fo Eriechen bie 
Kämpfer vemüthig zu Kreuz Die Zrievenspräliminarien werden 
fo eingerichtet, daß der Paſcha fo viel möglich den Raub beiner 
Barteien für ſich behält. Die großartigen Ererutionen diefer Art 
enden gewöhnlich mit Berbannungen, welche vie fhwächften Par⸗ 
teibäupter trifft, während die Schlimmften, vie ben meiften Ges 
winn davon trugen und die Beflen Summen zu Beflechungen zu 
verwenden hatten, zu Haufe gelaflen werben. 

Diefe Verhältnifſe find ed, welche das Land fletd in Unruhe 
erhalten, ohne, aller neuerlich getroffenen Regierungsdeinrichtungen 
ungeachtet, Bigenthum, Recht und Menfchenleben im Lande zu 
fihern; die fcheinbaren Eriegeriichen Erpepitionen des Gouverne⸗ 
ments in ven legten 2 Jahren, 1850 und 1851, zur Xllgung der 
rebelliſchen Machthaber und PBarteiungen in Hebrön, in Gaza, 
in Nabuluß, in Jericho, In Bethlehem, die alle aus folchen 
BVerwirrungen bervorgingen, find ohne Frucht geblieben, dieſelben 
tyrannifchen Gewalten der Einheimifchen find geblieben, nur die 
ſtrengſten Maaßregeln gegen das mächtigſte Manbgefchledyt der 
Abu Goſch⸗Häuptlinge In Weit von Jeruſalem fcheint dieſes für 
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einige Zeit herunter gebracht zu haben, doch fängt fen Anſehen 
ſchon wiever an in den übrig gebliebenen Gliedern aufzutauchen. 

Die zweite Aufgabe des Paſcha ift die Steuererhebung, 
welche ſchon zuvor unter dem Uebelſtande litt, daß die Diftriete 
Jaffa, Lydd, Gaza u. a. einer Bamilie und ihren Erben ver- 
pachtet waren, die, bei der ſchlechten Apminifiration, immer im 
Rückſtand der Zahlungen geblieben, während fie dad Land audfog 
und zulegt doch in die Schuldenlaft von mehr ala einer Milion 
Piaſter an dad Gouvernement verjunfen bfieb. 

Diefes Syſtem der Verpachtung der Steuern iſt feit diefer 
letzten Erfahrung aufgegeben und nur bei Erhebung der Douane 
und Acciſe beibehalten. Die übrigen Steuern werben von den 
befoldeten Beamten eingezogen, welche dem Defterdar in Beirut 
untergeorbnet find. Der Diftrict Ierufalem war niemald mit» 
verpachtet worden, auch die des Dſchebal els Chalil, des Die. 
Nabuͤlus und Keral nit. Die Ländereien Paläſtina's find 
ſämmtlich eingetheilt in Ard el Kafjämeh und in Ard el, 
Marbuth. or 

Ard el Kaſſameh zahlt vom Ertrag an Korn je nach ver 
Abſchätzung den Aten, 5ten oder 10ten Theil des Ertrages; Ard 
el Marbüth zahlt ein Gewiſſes an Gelde. Baumpflanzungen, 
Delbäume, Weinberge, Obftgärten zahlen nach Zahl ver Bäume 
eine Abgabe an Geld. Nur die Zehnten⸗Gründe werben verpach- 
tet, doch find deren in den Diftrieten von Serufalem, Hebron, 
Kerak nur wenige. Nabulus Hat feine Steuern unmittelbar nach 
Beirut abzuliefer. 

Der Mubäſchir, d. i. der oberfle Steuerbeamte von Jeru⸗ 
ſalem, bat in Verbindung mit verſchiedenen der angeſehenen Be= 
wohner der Hauptſtadt viel Gelegenheit Wucher zu treiben, an 
deffen Gewinn viele Helferöhelfer Theil nehmen, oft zu Anverer, 
aber auch zuweilen zu ihrem eigenen, Verderben, jedes mal aber 
zum großen Nachtheil des ſchwachſi ichtigeũ Gouvernements. Neue 
Einſetzungen helfen den vorhergegangenen Gebräuchen und Ver— 
bindungen ſelten ab, und Unterſchleife ſind ſtets im Gange. 

Die Volkszählung iſt gleichzeitig mit dem Medſchlis 
eine neue Einrichtung geworben; fie iſt durch eine dem Orient bis- 
ber ganz fremde Behörde unter dem Titel Näfir el Nufus, 
d. I. der Seelenauffeber, eingeführt. Deſſen Gefchäft beſteht in 
der Dolfszählung, damit ift die Ertheilung von Reiſepäſſen, von 
Viſas, von Paſſirſcheinen für die Leichen, die zum Thore ber 
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Stadt hinausgetragen werden, u. a. m. verbunden. Einer ber 
-angefebenften Patriciee Serufalems iſt Mit vieſer Stelle betraut, 
der dafür monatlid) 2808 Piaſter Gehalt erhält. Die MRefultate 
nmeſer erſten Weoifszählung von 1851 find im folgender Tafel mit⸗ 
geheilt: 


Veberfidt 


ber Zahl ber Einwohner, Unterthanen ber Pforte, im 
Sehiete des Paſchaliboe Ierufalan im Jahre 1851. 


Stunt und Diſtricte Mohammehaner Chriſten Juden 
4) derufalem, Stadt 3074 872 85 
Diſxrici 21103 2 — 
2) Zima Mazzeh, Stadi 7505 2716 — 
Difkeicı DTM — — 
4) Cbelil el aahmand, 


Steht 4917 — 54 
Diſtrict 3252 — — 
9 Rraba ⸗l Rawlah el 
chaidha, vie Stadt 2143 407 5 
Diſtriet 6308 — — 
5) Aufl A Lydd, Stans 2006 | HM — 
Diſtriet 3015 — — 
6) Gofalet Akte, Stadt 2143 806 33 
Diſtrict 4284 — — 
7) Saundſchak Nabuͤlns, 
Stadt 4203 220, 90 Samanit. 
Diftrict 43274 1320 — 
8) Dſchintin, Stadt 707 83 — 
Diſtriet 7173 42 — 
135001 12462 1079 . 
Total 22222 nn. 150542. 


Die Hier angegebenen Zahlen enthalten nur die fleuerpflichti- 
gen männlidhen Individuen. Rechnet man auf jeven Mann 
4 Seen, für Frauen und Kinder, fo ergiebt ſich für das Pa- 
ſchalit Ierufalem ‚eine Seelenzahl von 662168 Lnterthanen 
ber Dömanen. 
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Für Ierufalem Mohammeraner 12286 _ 


Chriften 7488 
Juden 3580 
Total. . . . 23454 Einw. v. Serufalem. 


Die Zahl der fremden Unterthanen dürfte ſich etwa auf 
2000 Sgelen belaufen (vergleiche hiermit die früheren Angaben, 
die nur auf Schäßungen beruhten, f. 06. ©. 487). Die Behörbe 
des Näfir el Nufus wird fich auch wol in ihrer Gefchäftsführung 
ausbilden, und der Statiftif zuverläffigere Angaben liefern, wie 
fie ‘dergleichen au& dem Drient bisher noch nicht gehabt hat. 

Die militärifhe Organifation ver Provinz Ierufa=- 
lem ift eine der ſchwächſten Seiten ihrer Bermaltung. Serufalem 
ift der einzige Ort, der eine Garniſon von regulairer Infanterie 
bat. Die zwei Bataillone, welche früher bier flanden, find etwa auf 
300 Mann zufammengefchmolzen, deren Dienſtzeit auch ſchon meift 
abgelaufen ift, und die noch freimillig weiter dienen, nachdem eine 
große Zahl ihrer Kameraden nach ver Heimath entlaffen worden 
ift. Ihr Geſchäft beichränft fi auf den Wachtdienſt an ven 
Thoren und bei der Gaferne; fie exerciren ſehr felten, faft nie; 
ihre Verpflegung ift gut. Das Caſtell Jeruſalems (f. ob. ©. 363) 
ift mit etwa 25 Artilleriften beiegt, die aud den Binwohnern von 
Jeruſalem genommen find; etwa eben fo viel ftehen in Saffa. 
Die einzige Savallerie in der Provinz find bie irregulairen Reiter, 
Baſchi Bogüf genannt. In Ierufalem ſtehen deren 200 auf der 
Lifte, für welche auch die Beſoldung gezahlt und vie Nationen 
für die Pferde geliefert werden. In Ramla ſtehen vernangeb= 
li 250, in Gaza 200, eben fo viel in Nabulus Niemals 
aber entipridht die Zahl ber vorhandenen ven Angaben und Aus- 
zahlungen ver Liſten. 
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